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Zweiter Abſchnitt. 
Don dem Rektor und Senat. 


Se 
Sefanntmadhung an die Königlichen Landesuntverfitäten, wegen des 


Ranges und der Ehrenrechte der Rektoren derfelben. Bom 9. April 1819 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den Profefloren, den Fakultäten und ihren Defanen, 


wie auch von den afademifchen Würden, 


A. Bon den Drofeffuren und ven Rechten und Pflichten 
r. 


der akademiſchen Lehre 
a. Im Allgemeinen. 


Sir en von Hardenberg, in Betreff des Nangverhältnifles der Pro- 
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eſoren bei den Univerſitaͤten. Vom 13. November 1817 


Univerfitätsfuratorium zu Breslau, Wzigen der Steuerfreiheit der dor⸗ 


Cirfularverfligung an die aufferordentlichen Regierun bevollmaͤchtig⸗ 


ten bei den Univerfitaͤten, wegen Uebernahme von Vormundſchaften 


ite 
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Sc 
Reſkript an den Rektor und Senat der Univerfität zu Berlin, be= 
treffend das Statut über die Aufüellung von Buͤſten verflorbener 
berühmter Profefioren, und Anlegung einer Sammlung von Bild- 
niſſen fämmtlicher Profefioren. Vom 20. Februar 1837° . . 
Anlage a. Statut ıc. Vom 24. November 1836 u 


b. Zulaffung, Habilitirung, Stellung und Rechte der 
Privatdogenten. 


Cirfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend die von den Privatdozenten 
Behufs ihrer Zulaffung beigubringenden Zeugniffe über ihre früheren 

Lebensverhältitiffe. Vom 13, Dezember 819 . . . 
Cirfularverfügung an die Univerfitäten, wegen Aufnahme von Pri- 
vatdozenten bei der meniginifchen Fakultät. Vom 17. Januar 1820 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatsminifter Frei« 
beren von Altenflein, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 

6. Januar 1820 .. . '. . . . . ⸗ 

. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, daß bieienigen, welche als Privatdogen- 
ten uoclafien werden wollen, auf einer inländifchen Univerfität pro⸗ 
movirt haben müflen. Vom 9. Mir 85... 2.20. 

12, Reffript an den Rektor und Senat der Univerfität zu Berlin, daß 

ein Zeitraum von fünf Jahren felt der erfien Immatrikulation vers 
flofien ſeyn müfle, bevor Jemand als Privatdozent zugelaffen mer- 
den köͤnne. Vom 16. Dezember 88 2 200. 
13, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bet 
der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Beſchraͤnkung der Privatdozenten 
auf eine beſtimmte Anzahl, und der ihnen ertheilten Erlaubniß auf 
eine beſtimmte Zeit. Vom 31. Juli 89... 0 
14. Reſkriyt an denſelben, daß die Diſſertation zur Entſcheidung über 
die wiſſenſchaftliche Dualififation derer, weldhe als Privatdozenten 
guoelafen werden wollen, allein nicht enäge. Vom 2. April 1830 
15. Reſkript an denfelben, betreffend die Habilitation der Privatdozen- 
ten in der meh iptnifchen Fakultaͤt, und die von ihnen zu haltenden 
Bfentlichen und Br vatsVorlefungen. Vom 16, Juni 1830. . 
16, Reſkript an denfelben, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 12, 
November 1830 . . . . . .. 
17. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierunggbenelmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, wegen Bffentlicher Vorleſungen der Pri- 
vatdozenten Über Gegenflände, Über welche Profeſſoren privatim 
lefen. Dom 2. April 1832 ®. “ “ 0 0 0 0 
18. Reſkript an die mediziniſche Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Berlin, naͤ⸗ 
here Beſtimmungen uber die Verhaͤltniſſe der Privatdozenten in der⸗ 
ſelben enthaltend. Vom 16. Juni 833 :_ .: 220. 
19, Reſkript an die juriſtiſche Fakultaͤt der Univerfität zu Berlin, be= 
treffend das von den Privatdotenten für ihre Habilitation zu zah⸗ 
Iende Honorar. Vom 27. April 135 Oo rn. 
20, Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten. bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen vorgängiger Berichtserfiattung Uber 
die Habilitation der Privatdogenten. Vom 19. Auguft 1837 . 
21. Extraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Negierungss 
bevollmächtigten bei der Untverfität Halle, wegen der Normen für 
die Zulaſſung von Privatdogenten bei ver dortigen medizinifchen Fa⸗ 
fultät. Vom 5. Mi 1B3E37YV Lg 
22, Reſkript an den aufferordentlichen Reolerungebevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu —— die Befugniſſe der Delnafbogenten zu 
Benubung der Iniverfitdtshibliothef betreffend. Vom 14. März 1 

28. er an den aufjerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 

der Iiniderfität zu Halle, betreffend die Zulaſſuug eines Privatdozen⸗ 
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. 5 . Seite 
ten atrone Konfeſſion bet der dortigen Uniwerſitaͤt. Vom 28, 


Degember 1838 . Passr 


©. Beurlaubung der Dozenten bei der Universität. 
Girfularverfügung an, die aufferordentlichen Regierungsbevolimäch- 
tigten bei den Aniverfitäten, wegen des Duplirens der Vorlefungen 
ehufs eines früheren Schlufies derfelden. Vom 28. Juni 1825 
5. Girfularverfügung an diefelben, Urlaubsgefuche vor dem Eintritt der 
Univerfitätsferien betreffend. Dom 8. April 1826 . 
6, Reffeipt an den auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität zu Berlin, dag die Urlaubsgefuche durch die Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten an das Minifterium befdrdert werden follen. 
Dom 14. Augufi 1827... 0 2 Lee 
7. Refkeipt an denfelben, wegen Ertheilung des Urlaubs vor Anfang 
der beffimmten Serien. Vom 9. April 128 . . . 
. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfität zu Königsberg, wegen der Irlaubsreifen der Profef⸗ 
foren über die Zeit der gefehlichen Ferien, und der Aufſeher der 
alademifchen Sammlungen. Bom 19. Juni 18857 . .  . 
Refkeipt an den auferordentlichen Negierungsbevomächtigten bei 
der Unlverſitaͤt u Breslau, die Reiſeurlaubsgeſuche der Privatdo= 
zenzen betreffend. Vom 25. Januar 188 . . . 


4, Zulaſſung adiſger ea ensgenoffen zu akademi⸗ 


tämtern. 
0. Bekanntmachung des — Geb. Staatsminitterii, wegen Auf- 
bebung der SS. 7. 8, des Edifts vom 11. März 1812. Vom 4. Des 


jember * . . . . . . 5 . 5 
1, Seeiteige am die philoſopbiſche Fakultät der Univerfität zu Berlin, 
acheldeli Huren Kant euniserftäten, buß Mike Olaue 
bensgenofen als Privardozenten nicht zugulafien. Vom 16. Fe— 
ar ne 


B. Bon den Fakultäten und ihren Defanen. 

2. Reffeipt an die philofopbifche Fakultät der Untverfität zu Berlin, 
wegen Vertheilung der Doftorpromotionsgebühren unter die Mit« 
glieaer der Fakultät. Vom 7. Auguft 1: Llrumı® 

3. Reffript an den auferordentlichen Negierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen Verwendung dee Habilitations= 
und Noftrififations- Gebühren. · Vom 26, September 185  . 


©. Bon den afademifhen Würden, und von der Zu⸗ 
Taffung zu den Staatspräfungen, Insbefondere dev 
Medizinalperfonen. 

4. Reſkript an das Kuratorium der Mniverfität zu Breslau, Das vot- 
pänaipe Tentamen der Doktoranden in der medizinifchen Fakultät 
betreffend. Vom 4. Dftober 816 . . 0 0 

5. Citfularverfügung an die Univerfitäten, daß die Annahme der Mes 
disinalperfonen zu den Staatsprüfungen erſt nach vollendeter Pro⸗ 
motion erfolgen folle. Bom 29. März 1819... . = 

36. Reſtriyt an die medizinifche Fakultät der Aniverfität zu N., daß 
Sertigkeit in der Tateinifchen Sprache ein umumgängliches Erforder- 

ns zue Erlangung der Doftorwürde fey. Dom 29. Funt 1819 

Cirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten, wegen Anwen⸗ 

dung der lateiniichen Sprache bei den Promotionsverhandlungen. 

Vom 13. November 119°. 0 200g 
Anlage a. Nefkript an die mediziniſche Fakultät zu N., des 

felben Gegenftand betreffend. Vom 13, Dftober 1819|. 

3, Cirfulargerfügung an_dte aufferordentlichen Regterungsbevolmäch- 
tigten bei den Mniverfitäten, wegen Noftrifigirung der auf ausländt« 
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39. 


41. 


42. 


Selte 
fen Antoefitäten promovirten Doktoren der Medijin, Vom 16. 
egember 
Etrkularveı er ung an die mebpintfchen ‚Batnitäten, der Ünider täten 
da 2 die Zi fans u den medisintichen Gtaatsprüj fen a 
enbeier Brom ion Statt finden fol. Vom 15. 
a Beräl der Greshtnnlabtgeitung im —X der 
eiſtlichen, un ſchts⸗ und mrealinal nhei gubelten be den⸗ 
elben egenand betreffend. Vom 1 
Chefularverfügung an die aufferordentl. Reg. "Berlin beiden 
Univerfitdten, die Mofteifigtrung der auf ausländifhen Univerfitäcen 
Bromonketen Doktoren der Medizin dürfe nur nach vom aachmeife 
eines guad Iriennii academici gefchehen. Vom 23. M 
Extrakt aus dem Reftript an den —— —9 
hedolimachtigten bei der Univerfität zu Halle, die Ertheilung der 
Doftor= und Magifter- Würde an Aomwefende betreffend. Vom 12. 
November 1821 
Eirkularverfügun; an die aufferordentlichen” J— alerungebenättmäch- 
tigten bei den Univerfitdt hen: dag zu den mebizinifhen Stantsprü- 
ungen nur folche tömon ten yunulaen, | weiche eine Iateinifche 
iſertation dffentli — ã baben, Vom 20. Januar 1822 
eſtrivt an den aufferordentlichen Regierungsbevol mächtigten bei 


4. 
der Univerfit mit 3 zu Bonn, denſelben Gegenftand betreffend. Dom 2 


44, Cirfularverfügung 


u 


46, 


A. 


20. Fanuar \i 

Hl an die aufferoxdentlichen” Resirungstenstini, 
tigten bei den Weiverfitäten, daß bei der en en meint 
ſchen Staatepräfun en, unter den ndthigen Quali —ãs en, 
auch ein Abdrud des Doktordipioms und die erforderlichen Erem- 
Er vn er gnaugucalökfertation eingereicht werden folen. Vom 3. 


—2 — ung "an die Königlichen Keglerungen daß die Wund« 

Inte bei Mel bung zu dem NApprobationsegamen Öber ii ihre Bemit« 

bungen aut zur Erlangung no DEE ‚grattifchen © Fertigkeiten fich auszumelfen 
en. 

Anlass 2. Ge it an die Königlichen Regierungen ic., we⸗ 
gen räfung dee Medisinalyerfonen durch die egterun, 62 
um Ausmeit ing ihrer Bähigkeiten zu derfelben. Vom 5. 
ober 

Anlageb. Reſtrivt an die Königliche "Yormmerf egierin 
[ Eintr, denfelben Sepenfiand bettefiend. GR wer 

ber B 


Anlage e Reſtrivi an die Königliche Regierung zu %, megen 
der. von den Chirurgen, Bhuks ihrer Pruͤfun ar en 
tion, einzureichenden Servivattefte, -Bom 8. 

Shtularoerfügung an die Königlichen. Medizinalkolle, I, rag die 
Rundänite bei Meldung zu dem Approbationseramen über ihre Bes 
F Dangen vu Sriangung Be BEER En Fertigkeiten fich auszumels 
en haben. Vom 30 

Deklaration der umer dem 1. Zult 1694 für die tbeologifche Far 
Rultät in Halle erlaffenen Statuten, die [= Weilung der afademifchen 
Würden betreffend, Vom 31. Januar 1824 


. Girfularverfügung an_die auflerordentlichen Reglerung nm, 
jr Irak 


tigten bei den Hniverfitäten, daß den Doktoren der 
ef glein [u bisputiven nicht gefiattet feyn ſolle. au A —* 
nuar 1 


. luca ung an die Königlichen Bealungen, betreffend das 
de, 


bren bei Zulafung zu den verfafungsmäßlg von den Medi- 
sinalt — — Han en Pröfungen der Aheolinatperfonen, 
om 


. Alechbchfe m beteefiend die Befltminungen Äber die 





Pr 
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—— ea. am die Königlichen Uno 


8 and Pruͤfung des arzuichen und wundarzttlichen Ver⸗ 
tonels. Bm 5 0 ee 
Anlage a. Forummangen Über die Eintheilumg und Präfang 
des Örselichen und mundärstlihen Perionald. .: . 
& fi an die merignifchen etultdten ber Iniwerfitd«" 
täten, wegen der für die Dotioranden der Medizin rchen 
allgemeinen Scyultütung, insbefondere der Fertigien in der butel« 
unden Sprache. Com 23. Juli 135° . 0. 
Desgleihen an die aöniglichen Koniikorien und rovingial-Schule 
tollegien, denjelben Gegentland berrerfen?, Vom 28; Juli 1325 
Desgleichen an die wigenfhaflihen Yrüfungstommifiionen, über 
temielben Gegenfand. Vom 23. Zul 135. . . .. 
Girfularverfügung der Kbniglihen Minüterien der en, lite 
serrichts« und Mcediginal= Angelegenheiten und des mern am die 
Rezierungen, betreigend die Belimmumgen über Eintheilung und 
Srbrung des drjtlichen und mwundärzrlichen Perſonais. Bom 2. 
Aut 85 Oo ee 
Desgleihen an die medisiniichen Fakultaͤten der Uninerfirdten, deite 
jelden Gegenfand betremend. Dom 27. September 1825. . 
jerböchite Kabinetsorder, daf zu den mediinifchen Dokrorpromos 
tionen und Staatsprüfungen ein quadriennium academieam ſtatt 
des bisherigen triemnii erforderlich jcy. Dom 26, November 1825 


. Reglement für bie Staatsprüfungen ‚der Medisinalperfonen. Vom 


1. Degemb 850 0 00 
Girknlarverfügung an die mediziniſchen Fakultäten. der Lintverfitd« 
ten, betreten bad Reglement vom 1. Deseraber 1935. Bon 7. Ja⸗ 
ua 


. Girfularverfügung 'an die mediinifchen Safultäten dee Univerfitd« 


ten, wegen bes quadriennii academiei der Doktoranden in der mes 
disinifchen Bakultär. Dom 7. Janıar 86 . .  « 
Desgleihen an die philo ſorhiſchen Fakultäten der Ynive 
denfelben Gegenfland betreffend, -Bom_7. Januar 182 





18: —A 
. Desgleichen an die Königlichen Univerjitäten, denjelhen: Gegenſtand 


rer zum, au 8 ford . 09 B 

eögleichen am die chen Konfifiorien und %rovl 

Tolleaten, über denfelven Gegenttand. Vom —— — 
erſiſ 





26 
— ei { iten, die formulı 
Juramenti für die zu Promobivenden betreifend. Vom 12. April 1826 
Desgleichen an die-mediginiichen Gafultäten der Univerfitäten, die 
Prüfung. der Doktoranden über‘ ihre "pharmacentifchen Studien. 
Vom 22. April 1826 


;. Girfularverfägung an die, miebhinifchen Safultäten ber Unkverftd« 
in ide au Arktung für ve Doftoranden. ber — Fr 


ten, die Gegenfk 


betreffend. Bom 7. Juli 1826 


. Desgleichen-en Biefelben, dag in dem den Differtationent behuflte 


genden eurriculum vitae die Religion des Doltoranden anzugeben. 
Vom 24. Zuni 187°. . el ! w⸗ u 


2 Sietulawerrögung an die medisinifchen gakultaten den Ankverfitd- 


ten, wegen Einfendung tabellarifchee Verzeichniffe der von ihnen 
promovirten Doktoren. Vom 2..Gebruar 1828 . . . . 

Cirkular an die mediginifhen und pbilofophifchen Zakultäten der 
Univerfitäten, wegen Dispenfatign der Ausländer von dem Tentar 
men bei der philofephifchen Zafultät, wenn fie zu Doktoren ber 
Medizin promouiven wollen. Bom 18. Mai 188 . . 

Eirfularyerfü, ung an die medisinifchen Bakultdten der Unlverſitd- 
ten, daß bei Noftrißfationen von Fnländern, weiche auf ausländte 
[chen Univerfitäten fudirt haben, das Zeugniß der Reife zur Anivers 
fität u fordern. Dom 3. Dtober 1828 ._ . .  . .. 

Reftelpt an die phllofopbifche Bafultät der Univerfität zu Beriin 


va 


vın 


Se 
nachricht an die philoſophiſchen und medisinifchen Fakultaͤten der 
übrigen Iintverfitäten, betreffend Die Cenſur bei dem Tentamen ber 
Doktoranden der Medtsin bet der philofophifchen Fakultaͤt. Vom 
23. Dftober 1828 


71. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
the Sale, wegen Mintferialgnehmigung der Nromotio« 
nen.honoris tausa. .. . Dfitober 1829 . .. . 

72. Verfügung an die katholiſch⸗ theologiſchen Fakultäten der Univerſi⸗ 
täten zu Breslau und Bonn, dag Kenntniß der bebräifchen Sprache 
Behufs der getan ung der theologifchen Doktorwuͤrde erforderlich 

. Bom 2 . Ditober 1830 eo" e 0 0 0 . . 

73. Reſkript an das Königliche Provinzial» Schulfollegium zu N., den⸗ 
felben Gegenſtand ‚betreffend. Vom 29. Dftoberr 330° . . 

74. GSirfnlarverfügung am die mebisinifchen Kakultäten der Univerſitaͤ⸗ 
ten, wegen der Bedingungen, unter welchen den Eleven des medi⸗ 
ziniſch⸗chirurgiſchen Friedeich- Wilhelms Inſtituts in Berlin die 

— in der mediziniſchen Fakultaͤt zu geſtatten. Vom 27. 


n I ® 0 0 eo “ ® ® . . . . 
75. Reſkript an die theologiſche Fakultät zu Königsberg, wegen der zur 
Erlangung bes Ligentiatengrades geltenden Beſtimmungen. Vom 
24. November 1831 “ . . . [} . ® ® « 
76. Refkript an die nöllofonbifche Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Berlin, 
nachrichtlich. an die übrigen, daß Doktoranden in der medizinifchen 
akultdät zum Tentamen bei der philofophifchen nur dann zuzulaſ⸗ 
en, wenn fie das Zeugniß der Reife zur Univerſitaͤt erhalten haben. 
Dom 21. Kebruar 1832 0 0 6 0 . “  . 0 
Cirkularverfuͤgung an die mediziniſchen Fakultaͤten und die auſſer⸗ 
ordentlichen erungsbevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, we⸗ 
gen des Nachweiſes des Beſuchs einer lateiniſchen mediziniſchen Kli⸗ 
nie für die Doktoranden der Medizin. Vom 9. April 1832. . 
78. Reſtript an: den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Hr Bonn, betreffend die Befugnif der dortigen evan⸗ 
gelkich »thentogtichen Fakultaͤt zur Ertheilung des Lizentiatengrades. 
Vom 25. Auguſt 832.7 V OO ee Le 
79, Cirkularverfuͤgung an die bifchdflichen und ersbifchdflichen Behbr- 
den, wegen der Doftorpromotionen in den katholiſch⸗theologiſchen 
akultäten. : Bom 30. November 83° oe. _eli. oo. 
erfügung an: die medizinifchen Fakultäten der Univerfitäten, Yes 
gen der Erforderniffe bei Zulaflung von Ausländern zu den Doftor- 
promotionen, Hinfichtlich Ihrer allgemeinen wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung. Vom. 4. September 1834 N 
81, Nefkript. an die mediziniſche Fakultät der Univerfität zu Berlin, den- 
felben. Gegenſtand betreffend. Vom 10. November 1834 . . 
82, Cirfularverfügung an die aufferordentlichen Megierungsbevollmäch- 
tigten bei.den Iniverfitdten, wegen des Nrachweifes politifcher In⸗ 
tegrität Seitens der Doktoranden. Vom 28, Dezember 1835 . 
83. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, betreffend. die Promotion dänifcher Aerzte 
in jabsentin durch. die dortige medizinifche Fakultät. ' Vom 28, 
r3 0 . . .. . . . ." . . 
Reſkriyt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität gu Breslau, daß eine Anfrage wegen politifcher In⸗ 
tegrität bei Doktoranden, welche Staatsdiener, nicht erforderlich, 
Vom 15. Auguſt EEE. Lee oe 
85, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfitdt zu Königsberg, daß von den nach dem Tentamen 
bei der philofophtfchen Fakultät abgewtefenen Doktoranden der Me⸗ 
dizin fpäter die Prüfungsgebühren nochmals bezahlt werden follen. 
Vom 12. Juni 1837 L ® 1} o 0 ‘ 


77 


8 


+ 


3 





+ ® 


86. Gtefularvenfög ug, wegen der der Kandidaten der-MRebl- 
in de den, Kater el — Vom 


87. — * ung we— en der Geſuchẽ der Zoglin⸗ —— 
chirurgiſcher gung ne ten, um Zulafung zu den otion⸗ 
fungen bei den mediginifchen Fakultäten. Bom, 14. ull 1837 

8, Seffeipt an den aufferordentlichen Negterungsbevolmächtigten be 
der Aniverität Halle, wegen Promotion eines Ausländere bei der 
philofophifchen Fakultät in absentia. Vom 8. September 1837, 

. Auszug aus einer merfügung an den —— len — 
bevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, den R voll 
fcher Integri td betreffend, Seitens der — ne auf 
Ausländifehen Univerfitäten ftudirten. Vom 18. Dezember 1837 

%. Eirfularverfügung am die philofopbifchen ufultäten der ee 
ten, wegen Zulafiung der Ausländer zu den Promotionspräf 
unter der Bedingung des — der — zur Untverfität, Ye 
a Ole en ——— en Beſuchs der eriten Klaſſe eines Gpm- 
nafli. DBom 1 

9. Refkript an den ordentlich Regterungsbevollmächtigten va 
der Univerfität zu Halle, und nachrichtlich am die übrigen, betrefe 
fend die Zulafjung der Hottoranden der Medizin zu dem m Leuten 
bet der Höllefophffegen Safultät, Vom 10, Dezember 1838 . 


D. Berhältniffe und nöllepenbeiten der Spruchkolle⸗ 
gten bei den jurifiifchen Fakultaten. 

92. Bekanntmachung des Königlichen Geh. Staatsminiſterii, betreffend 
den Betchlun der Deutfhen Bundesverfammlung vom 13, Rovem⸗ 
ber 1834, binfichtlich der Ausle lung De des Artifels XIL, der Deuts 
fen Bundesakte. Vom 31, 

Anlag age F u XI, der — Bundesalie. Dom 18, 

93. Ciefularverfügung an. die aufferordentlichen Regierungsbevofimäch- 
ide bei ver Aniverfitäten, die Befugniß der Aucifffchen datui⸗ 

täten beziehe ww Ich nicht auf Polizel· und Kriminal⸗ Sachen. Vom 
— 
“an hr aufferordentfichen Re Herungebenofimdchti ten bei 
der inertdt zu Bonn, daß die Befugniffe der Sprucjtollegien 
bei der — Fakultat durch die — Alttacung eimel⸗ 
FR Staaten nicht alterirt würden. Vom 21. min 1835 

95. Reſtriyt an das Spruchkollegtum der uriftenfaful [tät der univer⸗ 
fität Berlin, nachrichtlic an die auflerordentlichen ‚Resterungge 

bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Aburtheilung in 

terfuchungsfachen wegen Hoch= ‚und Landesverratbg, Tumults' und 

Aufruhrs u, f. w. Vom 23, Mär; 1835 

Refkeipt an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten dei 

der Univerfität Bonn, betrefend die Statuten für das Spruchkolle- 

glum bei der dortigen juriftifchen dalultit. Vom », ze 1836. 

Anlage a. Statuten 


Vierter albſchnite. 

Von der akademiſchen Gerichtsbarkeit, insbeſondere von 
der Ausuͤbung der Disziplin und Polizeigewalt, und von 
den Maasregeln gegen die geheimen und burfchen- 
ſchaftlichen Verbindungen. 


9. anternt chſte Kabinetsorder wegen verbeſſerter Einrichtung der Unis 
yet tt —2 — binſie ſchtüſch des —— für Seudirende, Som ” 





8 


* 


104, 


105. 


106. 
107. 


108. 
109. 
110. 


ıu, 


112. 


113. 


114, 


15. 


116. 


117. 


. Auerhochſie Kabinetsorder an den Auf 
ti 


Refkeipt des Kbniglichen Yuflizminifterlums an die Aniverfitätsge- 
richte zu Halle, wegen der Veriährungsseit des Kredits der Stuhl 
Besstdden an Ye —ãA richte zu Halle, denfelben Gegen 
Kan) hevehend,  Qum 8. Blinker DIE Hate, denſaban mes. 
Meglement wegen Einrichtung der afademifchen Gerichtsbarkeit bei 
den Uniyeritdten. Vom 28. Degember 180°. . . . 
minifter und den Minifier 
des Innern, Deyartement für den Kultus und Öffentlichen Unters 
Fer Venen Beam „ber Zeit einer abzubüßenden Karzer⸗ 
tafe, Vom 11; April ea SE BE 
Verfügung des — an das Königliche Kammergericht, 


Eenntniffe gegen Studirende,: Vom 9. Januar 183. . 
Aerhöchfte Berorönunig. wegen der geheimen Verbindungen, gi 
6. Januar 16 & 5 ee 
nlane a, Edift tvegen Verhütung und Beſtrafung geheimer 
. Verbindungen, weiche der allgemeinen Sicherheit nachteilig 
werden Ehnnen. Dom 20. Dftober 1198. .— .  . 
Verfügung an die Univerfitäten zu Berlin, Sale, Breslau und 
Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Melegirte, weiche den 
Deurs an das Minifterium ergriffen Haben, or 20. Septem⸗ 
Meglement die Untverfität Bonn, in Betreff der akademischen 
Gerkätsbarkeit und der afademifchen Gefehe. Vom 1. Febr. 1819 
Reftript an die Univerfität W Berlin, wegen des Verfahrens ge⸗ 
ven Konſillirte, welche den Rekurs gegen das Erfenntniß ergriffen 
ben. Dom 2. Auguft 1819.» . 0... 0 —3 
Mlerhöchfte Bekanntmachung, die Bundestagsbefchläffe vom 20, 
September 1819 betreffend. Vom 18. Dftober 1819 . 
Aerhöchfte Inſtruktion für die auferordentlichen Regierungsberoll» 
mächtigten bei den Univerfitäten. Vom 18. Nopemder 1819. 
Alerhöchftes Reglement für die Fünfige Verwaltung der alabdemi- 
{chen Disziplin und Pollzeigewalt bei den Hniveriitäten. Vom 
18. November 1819. 0 U en 
Girfularverfügung an die aufferowdentlichen Regterungsbevollmäch- 
bei den Univerfitäten, das Beberbergen fremder fonfiliieter und ve» 
Iegieter Stubirender an Univerfitätöorten betreffend. Vom 28, Tas 
mar 1820 0. . XCCKXRCGBcGSEGGI.IIM 
Mlerhächfte Rabinetsorder, die Beftrafung der Stubirenden, welche 
unerlaubte Verbindungen unterhalten, betreffend. Vom 7. Jull 1821 
Refkript des Königlichen Miniferit des Innern an den Polizeis 


" betreffend die ang ung der auf Gefängnipftrafe lautenden Er— 





‚Direktor zu Halle, dag die Vermietbung von Lokalen An regelmd« 


laubniß er= 
fordere. Vom Sl. In — 
tefular des Königlichen Minifterit des Innern an die Regieruns 
en, die erforderliche politifche Integritäf derjenigen, welche in den 
Stantsdienft zu treten beabfichtigen, betreffend. Vom 18. April 1823 
Cirfularverfügung an die Aniverfitäten, wegen Sreihaltung der 


ix Verſammlungen der Studirenden polizeiliche Er 


Seite 
98. Verordnung wegen des den Studirenden auf ben 
verbptenen Aointäte tens. an 12, A unlverſitaten 


[72 


3 
9 
9 


& 


113 
113 
114 


114 


114 
14 


115 


verfchledenen Seminare von Mitgliedern, welche an geheimen po« 
. Iitifchen ümtrieben Theil haben. Vom 28. April 1823 116 


Reffeipt an_ den auflerordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, Eintritt und Zolgen der Suspeniton des 
akademiſchen Bürgerrechts betreffend. Vom 24. November 1823 

Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen der bei Immatrikula- 
tion zu beobachtenden Vorfchriften Behufs der Unterdrüffung des 
Verblndungsweſens unter den Studirenden. Vom 15. März 1824 


117 


118 


— 
— 
ao 


B1. 


122, 
123, 


129. 


. Girkularverfügung an die Königlichen uͤniverſitaͤten, wegen Zuruͤck⸗ 


‚ Cirfularverfügung der Königlichen Minifterialfommiffion an die 


al 
Seite 
(s 
firafung aller geheimen, befonders der burfchenfchaftlichen Verbin 


bungen auf den Preuffifchen Univerſitaͤten betreffend. Vom 21. 
Mat 1824 


Allerhoͤchſte Kabinetsorber an das Sch. Staatsminifierium, bie B 


. ® 0 0 . U « 0} “ “ 0 119 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Berivaltung der akademi⸗ 
Disziplin. Vom 21. Mat 1824 119 


ſchen 


.Cirkularverfuͤgung an die aufferordentiichen Regierungsbevollmäch- 


tigten bei den Univerfitäten, wegen Fortbeſtehens der auflerordent- 
lichen Regierungsbevollmächtigten und der eigenen Univerfitätsrich- 
ir bh den söni lichen Univerfitäten und des Zwekkes deffelben. 

m 0 a 0 0 . ı ‘ ® ® ® 
GCirfularrefteipt des Königlichen Minifterit des Innern an die auf 
ferordentlichen Reglerun sbevollmaͤchtigten, die gegen beime und 
burfchenfchenfchaftliche Verbindungen auf den Un erfisdten ange⸗ 
ordneten allgemeinen Maasregeln betreffend. Vom 4. Juni 123 
Desgleichen an dieſelben, wegen Beſtrafung grYemer und burs 
fchenichaftlicher Verbindungen. Vom 13. Juli 1824 . . 
Girfularverfügung an die Königlichen Konfiftorien zc., betreffend 
die Auſtellung der in geheimen Berbindungen verwikkelt geweſe⸗ 
nen, nachher begnadigten Studirenden Im Staatsdienfie. Dom 19. 
„su 


, Tirfularverfügung an die Königlichen Iniverfitäten, wegen des von 


den Studirenden bei ihrer Immatrikulation auszufiehenden Rever⸗ 
fes. Vom 30. Juli 1824 . 130 


. Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 12, Augu 1824 130 
. Desgleichen, betreffend die Ausfertigung der Ab nenn e der 


Studirenden, in Beziehung auf Ihre etwanige Theilnahme an dem 


verbotenen DVerbindungsweien. Vom 19. Auguft 1824 


. Befanntmachung, dag Studirende von auswärtigen Hniverfitäten 


auf diesfeitigen nur immatrikulirt werden dürfen, wenn fie ihr Frei⸗ 
halten vom verbotenenen Verbindungswefen nachweiſen können. 
Vom 15. September 1824 . . 131 


. Giekularverfügung an die aufferosdentlichen Regierungsbevollmäch- 


tigten bei den Untverfitäten, wegen Unterdrüffung des DVerbin- 
dungswefens unter den Studirenden Im erfien Auffeimen deffelben. 
Vom 3. Auguſt 326 7V Or en... 13% 
Reſkript an den aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei 


‘der Univerfität zu Berlin, betreffend die Manfregeln wegen Ver⸗ 133 


hütung der Duelle. Vom 14. Oktober 1126 . . 


. Girfularverfügung der Königlichen Mintfterien der geiftlichen, uün⸗ 


terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, des Innern und der Fi— 
nanzen an die Regierungen, die Anſtellung ſolcher Individuen im 
Staatsdienſte, welche an verbotenen Verbindungen Theil genom⸗ 
men ba en. Vom 25. Juli 1827 . 134 
weiſung relegirter Studirender von den Prüfungen für den Staats⸗ 
dienft, Vom 10, Mär; 1828 . 1 


2. Reffript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Mniverfität zu Bonn, wegen des zu beobachtenden Verfahrens 
bei rechtsgültigen Schulden der Studirenden. Vom 10. Auguſt 1829 135 


. Refkrivt an die Königliche Univerfität zu Berlin, wegen Beltrafung 


von Derfälfchungen der Anmeldungsbogen. Vom 13. Septem— 
ber 1830 136 


aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bet den Wniverfitäten 
und die betreffenden Regierungen, wegen Beauffichtigung der rele= 
irten, Eonfilitrten und egfludirten Studirenden. Vom 18. Mat 1834 136 
—— , wegen horgdngiger Anfrage bei der Könige 
lihen Miniſteria fommillion in Rüdficht derer, voelche In einem 


nn 


127 - 


—B ober Lehr⸗ Amte angeſtellt werden wollen. Vom 12. 1 

Anlage a. Mlerhächfte Rabtnetsorder, denfelben Gegenuͤand be- 

- treffend. Vom 17. Mai 154 . 0. 0 0.0. 18 

Anlage b. Gitfularverfügung der Königlichen Miniſterien der 
eiflichen, Unterrichts» und Medisinal» Ungelegenheiten und 


es Innern an die Reglerungen, wegen vorgängiger Anfrage 
über die in geiftlichen „im ge ve demtern aniuftelenden De 


fonen. Bom 20, oo. en 
136, Cietularverfägung an dle aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei ven Unfoerfitäten, megen Mitt eilung der 2 ihrer Kennt» 
ai gelommenen Delegationen nfiliationen und Exkiuſionen der 
Studlrenden an die Orts-Pollgeibehbrde. Vom 20. Juni 1 139 
137. Cirfularverfügung an die Königlichen Dberpräfivien, betreffend die 
Anwendung ber Cirfularverfügung vom 12. Juni 1834 auf Geift« 
liche und Lchrer Fatholifcher en reifton. Vom 24. Juli 1834 140 
138. Reffript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen defien Befugnig_zur Ertheilung 
der Erlauönig es Befuchs einer andern Aniverfität. Vom 11. 


Auguft 1 Fr VERFEINERN 
139. Girfularverfügung an die Königlichen Regierungen, betreffend die 
Mobififation der Cirfularverfügung vom 12. Sun 1834, wegen 
ginfenge ———— von Beiftlichen und Lehrern. Vom 11, Ro— 
dember ne na. 
340, Cirkularverfügung an die Konigl. Konfiftorien, Meglerungen ie, 
betreffend die vorherige Anfrage bei Anftellung von Geitlichen, 
— dem Auslande berufen worden. Vom 29, Novem 


ber 8.75 nice, MM 
141, Allechöchfte Kabinetsorder, die Akademiſche Gerichtsbarkeit und die 
akademtfche gelbe und Disziolin bei der Univerfität Greifswald 
betreffend. Bom 15. März 185. . 0... 0.0.0. 142 
142. Alerhöchfte Kabinetsorder an die Minifter der Juſtiz und den Mir 
‚nifter des Innern, betreffend die Beftellung des ammergerichts 
zum ausfchlieglichen Gerichtshofe der Monarchte wegen aller und 
jeder Verbrechen und Vergebungen wider die Verfaſſung, die dfz 
fentliche Ordnung und die Druhe, wohl der fämmtlichen Staaten 
des Königreichs, als auch der Übrigen Stanten des deutſchen Buns 
des. Dom 25. Apr isßsßs34 
143. Girfularverfügung der Königlichen Minifteriallommiffton an_die 
Provinzialbebörden, daß die bei Anftellung von Geiftlihen und Leh⸗ 
teen vorgefchriebene vorgängige Anfrage direkt an die Miniſterial- 
Tommifiion zu richten. Bom 26. Mat 1835 , . . . 14 
144. Sietutarvertägung des Königlichen Minifterti der geiftlichen, Unter— 
richts= und eohinal Angelegenheiten, denfelben Gegenftand be= 
treffend. Dom 29. Mat 1: naar I 
Anlage a. Cirfularverfügung an die ‚Kiniglhen Konfiftorien, 
die Anfrage bei der Königlichen Minifteriallommiffton binſicht⸗ 
lich folcher Individuen, weldhe ſich zur Pröfung pro ministe- 
rio melden. Dom 18. Dezember 834°. . . 0... 146 
Anlage b. Girfularverfügung wegen vorberiger Anfrage bei 
der Königlichen Minifterialfommiffion in Rüdficht derjenigen, 
welche dem geiftlihen oder LehrsAmte ſich widmen. Bom 
10. März 1835 . F . . . . B . . 16 
Anlage ec, Girkularverfü ung der Königlichen Minifterialfom- 
miffen, denfelben Geoentani betreffend. DBom 18. Märy 1835 147 
145, Reffeipt an die Königliche Regierung zu Düffeldorf, wegen der 
Zeit, warn die borgängige Anfrage bei Anftelung von Geiftlichen 
9 halten. Vom 26, auf 185... 0.0 0.00. 147 
146, Reftelpt an den auferordentlichen Regierungebevollmaͤchtigten bei 


140 


147. 


£ 


156. 


157, 


158. 


159. 


160. 


161. 


162. 


163. 


de! Bonn, Gubfitution einer oder der 

ae des Abgangszeugnifics ER Kofen in Diee 
linarunterfuch: ‚en. m 3. September IS . . 147 

irfularverfügung an_die aufjerordentlichen Rı ierumgebevolmäch 

en bei den Univerſitaͤten, die Mittbeilung jeder Relegation an 
ade Antverfitäten in den deutfhen Bundesflaaten. Vom 5. Die 18 

Cirfularverfügung an die Königlichen Dberpräfidien, megen vor⸗ 
it chen Staatspräfungen 18 


. Girkularverfügung an die auferorbentlichen Regierung — — 


über die Ausführung des Bundestagsbeſchluffes vom 14, Noyem- 
ber 1834 bettefiend. Vom 9. Februar 1856 . . . . 1 
Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfität Bonn, die Entfernung velgitter Studirender durch 
die Polizei betreffend. Vom 12. März 1 RBMC 
Reftrivt an denfelben, die Abfaſſung der Bean Studierende zu er⸗ 
laſſenden Erkenntniſſe betreffend. Wom 14, Mär; 1836 


1 4 
. Reffript an_denfelben, wegen Bermellung velegfeter Studirender 


Beetle un bie nlatlhe Seglerang zu Akt, Daß Sie Moe > 
ipt an die Köni je Reglerung zu Köln, da; 0 
wegen vorgängiger Anfrage bei der lerattenmi en ſich au 
auf diejenigen eenbieihuen beziehe, welche eine Konzeffion zum Pris 
vatuntereicht nachfuchen. Vom 28. Juni 186 . . . ] 
Eirfularverfügung an_die auferordentlichen Regierungsbevollmäch« 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Benachrichtigung fämmtlicher 
Univerfitäten in den deutfchen Buudesttaaten binfichtlich dev rele⸗ 
irten Studirenden. Vom 15. Siuguft 186. . 6000 
effeipt an den aufferordentlichen glerun sbevollmächtigten bet 
der Univerfität zu Bonn, Togo n_Unzuläffigkeit der Citationsgeblihe 
ren für die Pedelle. Bom 23. Dezember 136 . .  . « 
Zerfügung an denfelben, die Abänderung der Strafgefehe auf der 
Univerfität Bonn betrerend. Vom 29. Januar 18377° , 
Anlage. a. Allerhöchtte Kabinetsorder, denfelben Gegenftand 
betreffend. Dom 31. Depember 1836 . . 0% 
— über die Funktionen des niverſitaͤterichters und die Ge« 
fe ftsvertheilung ziwifchen ihm und dem Univerfitätsfondifus bei 
er Mniverfität Greifswald. Bom 28, Jum 1837... 
Reſtript an den aufjerordentlichen Regterungsbevollmächtigten bet 
der Univerfität Bonn, betreffend die Abänderung der Sf jefehe 
für die Stubirenden auf der dortigen Univerfität. Vom 14. Xu] Piss? 155 
Cirfularverfügung an die aufferordentlichen Reglerungsbevolmäch- 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Befbrderung der Mittheilungen 
—— ‚piefiitigen und Oeſtreichiſchen Univerfitäten. Vom 13. 
Reſtriyt an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität Königsberg, wegen Gehfebung und Bemendan der 
Gebühren in Straf» und Schuld-Sachen der Studirenden, . Vom 
17. Dezember 1837, 4.08 020 x 
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4 ochfiän Allerhoͤchſte ‚Rabincktasber an den Minifier der 
lichen, tnterrichts« umd Medizin ar Singelegenbeiten, den⸗ 
ben Gegenſtand betreffend. Vom 22 m 
164, Gefeh be bi Beflrafung der Studentenve ImDungen. Bom 7. 
* annar 1 
erfügung ber Driniferialfommifften an bie aufferorbentlichen Re⸗ 
” gierungebvofimäg gten der Mniverfitäten Ey Bonn, Breslau, 
eifswald und Sale dag Studirende, weldye wegen Theilnahme 
an verbotenen Verbindungen in Unterfuchung geweien, auf perfel- 
. ben Aniverfität nicht fortiiudiren dürfen, Vom 11. Märg 1838 
166, Eirfularverfügumg an die aufferordentlichen SReglerungsbevollmäch- 
ten bei den Univerfitdten, wegen Stempelfreihelt der Erfennt= 
aille aepen © Studirende in Straf» und Injurien-⸗Sachen. Vom 


167. Eirfularverfügung an die univerſitatsrichter, wegen der Form bei. 
Einreichung der Disziplinarliften und Rg gwelſungen der Schuld⸗ 
und Prozeß⸗Sachen. Vom 16. Mat 1838 161 
168, Karzerordnun für die Univerſi tät zu Berlin. Dom 6, 5, Auguf 1812 161 
189. Desgleichen für die zu Bonn. Vom 30. Auguft 1836 163 
170. Mefkrivt, nachträgliche Beftlmmungen zu ber Kargerorbnn ung ‚für 
Fk, —— Bonn betreffend. Vom 20. Dezember 1 165 
171. K megerorbnum I die Univerfi rät pi onen. Som 8. April 1821 165 
167 


jan 


60 


12. Deigleide I die zu Greifsw 28. Mär; 183 . 
173. Desglei I die zu Halle, (mad, a — 1831 . . 169 
174. Desglei en für die? zu Königsberg. Dom 14. Mat 1836 .. 170 


Fünfter Abichnitt. 
Don den Borlefungen bei den Königlichen Landes: 
Univerficäten. 


A. Von den Borlefungen überbaupt, den Leftiong- 
fatalogen und den.allgemeinen Studienplänen. 


175. Girkularverfügung an die Eanbesuniberfitäten wegen inetchtung 
des Studiums der Kameralmifienfchaften. Vom 7. Febr 173 
176. Reſkript an die afademifche Drganifitungstommifft on Au "Sreslau, 
betreffend die Ordnung der in dem Leftionskatalog anzuzeigenden 
orlefungen und Uebüngen. Vom 25. September 1813 17 
177, Reſkript an das Univerfi tätsfuratorium zu Königsberg, daß in dem 
ELektionskatalog nicht alle Vorleſungen über Schriften des Alten Te⸗ 
flaments zu den toeologtfchen zu rechnen. Dom 2. Maͤrz 1815 175 
178. Reiteipt an die Unive Al Berlin, wegen geitiger Befdrderung 
De ankude der balbiährlichen —— om 18. 
l 


a 176 
179. Extrakt aus der Derfögung an das Kuratorium der univerſitaͤt 
u Königeberg, pegen —V refentlicher Vorleſungen zu 
beſtimmten Zeiten. Vom 22. 7 
180. Extrakt aus der Berfü gung an un Luniyeefität‘ zu Breslau, be= 
gefend Ben Kit das planmäßige Studium der Philoſophie. i 
om pril 7 
181, Reſkript an dag Kuratorium der Univerfität Breslau, wegen Kol⸗ 
liſion | publieo un und privatim angefündigter Vorlefungen. Vom 


1 
182. re aus dem R Refkr ipt an den aufferordentlichen Regierungs- 
bevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, die innere Anord⸗ 
nung der eektiomöataloge und seitige Befdrdetung derfelben zum 
Druc betreffend. Dom 2. März 1820 
183, Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbebollmachti gten bei 
der Untverfität Halle, wegen Anfertigung eines lateiniſchen und 


177 


" Bepollmächtigten bei der Hniverftät u Ränigeberg 


xv 


Kataloge be lichen Vorleſungen und ber er 


zu em Sinritung de Berlkn, fo wie ihres nothwendigen FE: 
En aus dem eine an den aufferorbentüichen” 


—— — bei der Univerfität Bonn, wegen ber bi elle 


vier nad beim Immter Zeitfolge anzutündigenden Vorlefungen. BB 

ua 

ft aus dem Reffeipt an den aufferordentlichen Me — — 
Li je 

t ntliche €: und dag. daterländifche MR“ 1 u haltenden 

Sorefungen — en! —2 — die ie in Iafeltfer 


Sor⸗ 
Desgieichen aus dem Seit eu at den aufferordentlichen" Regie- 


" rungsbevollmächtigten bei der Univerfität 5 Berlin, neh en Anfüns 


digung von Vorlefungen über —— der Star ſſenſchaften 


‚und der Vorleſun⸗ 


run, —— bei der Mniverfität Halle, Vorſchriften über 
Be — Ein tung der ———— Dale: Dom 


3 Desgleicen als dem Reſtriyt an den süfottentlce en” ‚Regle- 


rungsbevollmächtigten bei der Antverfiät heile ran 
der Profefforen ze. in den Latein! — — ven folle na 
alpbabetifcher Drönung gefcheben. Bom 27. M, 


3,:Desgleihen an denfelbe an lu aaerlin, wegen a en den — 
ge 


zen halb —8 anjui mben biffentuchen Vorleſungen. 


Deszdt Area an denfelben zu ı Königsberg, dag Aber entie ver, ® 


ungen, € aminatorien und Diputatorken m belien. Bon % 
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27. Februar 1823 
. Giefularverfägung an die mebtsinifchen Bafultäten, dag den Ein" 
— hen werden. pri die ſo⸗ 
Semi. Kun Heine ‚gie theoretiich und praktiich zu einen. 
0 
. gung "em. —* ſerordentüchen Reglerumgsbevofimd 
er et Ente tät + Sell a von teen medhini en 
Ms ‚eunäbri eich, r Viebſeuchen gelefen werden 
Sieitarerrägung an Bniverftäten, denfelben Sam 
Bom 


7, A pr einer Vertonung Fi ven een —— 
ffend bie 


bevollmächtigten bei der n verſitar tg, bettei 
Yon eblogiſchen Safultät mat en ——— Vom 


1824 
> * an deuſelben zu Berlin, wegen der don der uififen 


gen ven in Inteiniicher Sprache. Vom 21.i5chr. 1922 180 
. Desgleihen aus dem Nefkrivt an den — —— Regie⸗ 


xVi 


Site 
Gatultät über das europälfehe Volberrecht in baltenden Borlefune 
om 8. Augu 
19. Desgleichen an —ã— zu Breslau, , wegen ber von den Fakul⸗ 
täten balbjdbefich anzufünbigenden Exam natorien und Disputa⸗ 
torien. Vom 11. Auguſt 1824 87 
200. Girfularverfügung, an die aufferordentlichen Weglerungsbevomäch- 

- tigten bei den Univerfitäten, pegen der Borlefungen ber das Na⸗ 
tür⸗ und Staats- Recht, und wegen des Verbältniffes der hiſtori⸗ 
fen und und graktiſchen Schule in der Jurisprudenz. Vom 11. Sep⸗ 187 

ember 1 
Gherularperfügung an die aufferordentlichen Regiesungebeyalimäch- 
tigten bei den Iniverfitäten, wegen Leitung und Beauffichtigung 
ber Studien d der Studirenden durch die Wrofefloren. Vom 14. Sep⸗ 
em er 1 
202. Desgleichen, wegen Beftigung eines chronologifchen Verzeichniſſes 
de — im dem balbiährlichen Leftionsfatalog. Vom 21, 
ftober 1 
203, — wegen des Duplirens der Boriefungen Behufs eines 
fruͤheren Schluſſes berfelben, Dom 28, 193 
204, Cirfularverfügung an die Königl. Untoehitäten, ‚ te Hebung der 
Stwdirenden der juriflifchen Fakultaͤt in der Iateinifchen Sprache 
durch Erxaminatorien und Disputatorien. Vom 11. April 1 1% 
205, Girfular des Juſtizminiſters an die Landes⸗ —— ien nr ri 
der erften Prüfung - zum juriſtiſchen Staatsdienft 9 auch 
Kenntniß des Preuſſ. gug Sandreiote und der —— n 
erfordern. Vom 21. 193 
206. Cirfularperfügung an av niert täten, denfelben Begenfian be⸗ 
treffend. Vom 22. Juni 1 194 
207. Cirkular an die iurififchen Fakultäten, betreeng ‚Die ie egegeifcen 
Borlefungen in Inteiniiher Spradye, Vom 2 1% 
Anlage a. Bericht des Ober Ahdesgerichts Ar , wegen un⸗ 
zureichender Kenntnif der Eraminanden in der lateiniſchen 
Sprache. Vom 7. April 1826 .. 96 
208. Anleitung fuͤr die Studirenden der Medizin auf der Univerfität zu 
Breslau, zu einer zweckmaͤßigen Ordnung ihrer afademifchen Stu⸗ 
dien. Vom 1. Juli 1826 197 
209. Sirfularverfügung an die Königl. Aniverfi täten, betreffend die An- 
cn wegen angefündigter, aber z nicht zu Stande gefommener Vor⸗ 
efungen. Vom 12, Yugufi 1826 
210. © tublenplan r für Di Gendirenden der Medizin auf der Univerfität 10 
211, Sale, Dom an die medisintfchen Safuktäten 4 über die Zeit, von wel- 
her Medizin Studirende zur „Denußung der kliniſchen Auſtalten 
kun find. Vom 22. Jun 19 

traft aus der Verfügung an ben uſſerordentichen Regierung s⸗ 
—— — bei der Hniverfität 4 u Halle, daß den Privatdo⸗ 
enten der philoſophiſchen Fakultät Air eologifchen. race ge= 

eige ac efungen. sur ui 7 enebmigung des Minifterii zu en 

om 
Elrkular an bie BReftoran der Konigl. Mniverfi täten, wegen er 
von den Dozenten über ben fleiffigen Befuch der Vorlefungen m 
baltenden Kontrole. Vom 29. Juni 1827 . 
Studienplan. für bie Meihind auf der Konigl. tiniverfität. zu 
Berlin. Vom 3. Yu 27 
Reſkriyt an den aufie ordentlichen Migleruingebenofiächtigen bei 
der Iniverfität zu. Berlin, wegen Dauer der Borlefungen bis zum 
Anfange der beitimmten Serien. Vom 9. April. 1828 
216. Verfügung an den auflerordentlichen Regierungsbenollmächtigten 
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bei der Univerſität zu Bonn, die Berfäumnifie der Studirenden 
am Schlufle der Bonlefungen betreffend. Dom 26. Juni 1828 2302 
Anlage a. Nefkeivt an den aufferordentlichen Regierungsbe⸗ 
volmächtigten bei ae Untoerfität Bi Halle, denfelben Gegen 
fand betreffend. Dom 14. Mai 1 
Reſkript an den auflerordentlichen Begerungebcolindhtgten bei 
ber Univerſitaͤt zu Berlin, betreffend di gniß zu u den vom Ka⸗ 
dbeber In in den Hoͤrſaͤlen zu baltenden oe gen. om 7, Novem⸗ 


g — an den auferordentlichen Regierungsbevollmächtigte n 
bei der Hniverfitdt Bonn, den Studienplan für die Stubitenben 
der Etatboliich- tbeoiogt hen Fakultät betre enb, Bm. Maͤrz 1820 
ge a. Studienplan. Vom 3. 
eifeipe an den auflerordentlichen Reglerun M eheouflmiächtigten bei 
ve Univerfität zu Königsberg, wegen Beaufi tchtigung der Studien 
und des £ebenswandels der Studirenden Seitens der Profeſſoren. 
Dom 9. Janust 1830 
Verfügung an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächt! ten 
bei bet Hniverf tät zu Berlin, betreffend die Verpflichtung der Pro⸗ 
et je Öffentlichen oder unentgeltlichen Dortefunge n, und die 
Den HR der Privatdogenten, folche zu balten om 13. Fe⸗ 


Cifula a an die juriſtiſchen Sakulfäten, in Hinſic cht der Vorl un⸗ 
uͤber uk) Deutfches ‚Staats: und Europäifches Voͤlker⸗ 

—* Vom 16. September 1830 
anlage a. Cirkular des Koͤnigl. Aufl miniſterii an die Landes⸗ 
a iollegien, denſelben Gegenſtand etreffend. Vom 17. Au⸗ 


— b. Fuſtiz⸗Miniſterialreſtrivt, die Ge enſtaͤnde der 
gen! ung far die zum juriſtiſchen Staatsdienſt ſich meldenden 
andidaten betreffend. Vom 1. Januar 1797 207 
Anlage ce. Anhang zur Allg. Gerichtsordnung $. 450. 208 
PBerfügung an den aufjerordentlichen Regierungsbevollmaͤchti ten 
bei der Univerſitaͤt zu Bonn, daß bei der dortigen juriftifchen 
kultaͤt auch Perleſungen uͤber das Sranzöß (che Givil= und Seine 
nale Recht zu halten. Vom 31. Dftob 


. Stubienvlat für die Studirenden der ilofopbifchen ßabultat der 


Univerfität Halle. Von 1831 
Cirkularver gung an die mediziniſchen Fakultaͤten ꝛe. N wegen der 
über die Cholera zu haltenden Vorlefungen. Vom 13. Jan. 1832 215 
Verfügung an die Königl. Univerfität zu Berlin, wegen dffentlicher 
Sorefungen der Privatdogenten über Gegenftände,, über welche. 
Drofefloren privatim fefen. Vom 7. November 2 
Siublenpan für bie Studirenden der Theologie auf de der Univerſitaͤt 2 
alle. Bon 1 
Reſkript an den aufferordentlichen egierungebenolimächtigten be 
der Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden die Erlaubnißfcheine 
zu den Serienre ion erh am Schluffe der Borlefungen zu ertheilen. 
Dom Februar 1 233 
Giefulatverfügung an n die Koͤnigl. "Aniverfitäten, wegen unjulaͤſſig⸗ 
keit des Schluſſes der Vorleſungen Seitens einzelner D Profeſſoren 
vor Beginn der geſegligen Ferien. Dom 20. Juni 1834 234 


9. Cirkularverfügung an die Königl. Regierungen, wegen des Ein- 


l. 


tritts der Serien auf den gandesuniverfitäten. Vom 8. Schr. 1836 235 


0. Reſkript am den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Univerfität zu Breslau, betreffend das dem lateinifchen Lektions⸗ 

gatalog | bei Au ufügenbe. ‚axomolsgifähe 2 Verzeichniß der Vorleſungen. 
ovember 1 

Plan de alademifchen Studiums der. evanigelifchen Theologie, in 


xvm 


Benutzung bee Vorleſun⸗ —X en und Thellnabme an en 


Sense hiaungn auf der U tät Bonn. Vom 22, DO] 


1837 
22. Sinlettun, gum Gtudlum der Mechtsröifenfchaft, — einem Siu⸗ 
dien» Shhema für die Univerfität zu Bonn. Da 
. 233. Veh a — — — für bi die —— — er Medi⸗ 


der unwerſitat 1835 - 
24. —— der — —X eur ber Unigerfität Sonn. 


em Reſiryt an den aufernftenfien Neglerungs« 
" Binimaätheen bei der Univerfität zu Sonn, die für die Studich- 
plane einzugichenden Gebühren betreffend. Vom 12. Febr. 1838 


B. Bon der Benugung d der Iuůtditerien und Belegung 


238. Sieteatt aus der Verfügung an in Köni, it Univerfität zu Berlin, 
Konturen IR enagung der in orlen — Tom 


%. ieptember 18 

237. Ber ung an vn aufferorbentlichen Reglerungshevollmächtigten 
bei H Tiniperfitde IH Alert macheihtlich den Briacy — 
Dinſpruchs der Studirenden auf beftändige Plaͤtze in den von ihnen 
angenommenen Vorlefungen. Vom 26. September 1829 . . 


©. Bon Anmeldung der Studirenden gu den Borlefun- 
gen, und Entrihtung des Honorare und 
der Yuditoriengelder. 
238, Fufitze Minifterialceffeipt_an die Königl. Landes= olle, ka, 
zum Bezahlung ai geftundeten Honorare u —— H 
! dienfte angeflellten Beamten. Won 4, Yuguft 181 
29. Publifandum des Kuniet, Zuftigminitert, Venrciden Wegenliend ven 
treffend. Vvom 4. Auguft 


au Mi Eielularverfü, ern des — eihminiſteri an die Samed-Ju uf 26 


Eoneglen, ba Iben Gec en | betreffend. Bom 15. Oftbr. 
trfularveı 23 Or Ftoren der Univerfitäten, wegen Einte 
zug, über v —8 bei Stundung der Honorarien. Vom 


26 
242. Berrtlhen an am he Kdnigl. Kegierum, en, betreffend die Anzeige Aber 


ung folder Fndividuen, welchen früher auf, be ber — ze 
Honorare pe undet worden find. Vom 19. 
243, —5 an die Königl. —V zu Berlin, see hun on 
au — bettehend, © Bom 12. Januar 1826 
24, aa am die Königl. Regierungen, wegen Anzeige über 
NA Anftelung folcher Fndividuen, welchen früher auf FR Üniver- 
tät zu Berlin Honorare gefiundet worden. Vom 21 1826 
245. Ertraft aus der Verfügung an den An ferorbentlichen Fr lerungs⸗ 
Senallmächtigten bei der Univerft tät 1 Berlin, 3 — 
Auditoriengeider betreffend. Vom 13 Februar 1 
246, Reglement über die Meldungen der Gtüblrenden ß Vorleſun⸗ 
gen und die Beablung bit ben genoents auf der Königl, Univerfität 


a7. Eituar an an bie Re Herne, dus vorfichende Reglement betreffend, 
Vom 
248. Reglement Er die Meldung der Studirenden B den Vorie ungen 
und die Zahlung de rag Fi der Königlichen Umverſitaͤt zw 
Greifswald. Vom 18. Au au 
249, Bei een auf der König! A nlerktät zu Bonn. Vom io. Sep⸗ 


1831 
2350, Behr am dns Königl. Dberpräfipium zu Mönfer, über Stun. 


it. 1837 239 





— 
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und Erlaß der Honorare bei der Mabemie zu Münfter. Vom 
—X A ee BA 
L Behimmungen über die Anmeldung der Studirenden B den Vor⸗ 
lefungen und die Entelctung des SHonorars auf der Königl. Uni 
verfität zu Breslau. Don 1831 Due ea,» 
2 —— auf der Königl, Unwerſitaͤt zu Halle. Von 1831 . 287 
3 Nachtrag zu dem Reglement :c. für die Univerfität Bonn, vom 
10, September 1831, Bom 18. Märg 182° . : .  . 
4. Refkript an die Könige. Univerfität gu Berlin, betreffend die In—⸗ 
——— die Erhebung der geundeten Honorare. Vom 9, 
v oo. 


Anlage a. Inſtruktion ic.» » 0 0 > 0 0 21 
Girfularverfügung an die Königl. Provinzial- Schulfollegten und 
Regterungen, wegen Einfendung eines jährlichen Verzeichnifies_der 
angeftellten Geitlihen und Lehrer, welche feit 1829 die niverfität 

1 


Halle befucht haben, an_den aufferordentlichen Regierungsbevolle 
mächtigten bei lehterer. Vom 26. Mat Der 
6 Girfularverfügung an die Königlichen Konfiftorten und Provinziale 

Schulfolegien, wegen Anzeige der angefielten Geiftlichen und Leh— 
rer, welche feit 1829 die Univerfität derlafen haben, an bie aufe 
er vrgterungebevoNmächtigten bei den Univerfitäten, 
om 4. Xul mn 
7. Refkeipt an den auferordentlichen Meglerungebevollmächtigten bei 
der Mniverfität zu Königsberg, wegen Erhebung von Auditorien- 
jeldern auf der dortigen Univerfität. Vom 6. Oktober 1832 . 
8. Reglement tiber die Erhebung der Aubttorlengelber auf der Königl., 
Aniverfität zu Bonn, Vom 5. Dezember 1: 0. 
9, Inſiruttien über die Erhebung der geflundeten Honorare auf der 
Univerfität u Bonn. Vom 28, ar 184. 0.0. 
d. Cirkularverfügung an_ die aufferordentlichen Regierungsbevonmäch- 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Portofreipeit der Korrefpondens 
ehufs Einziehung der geftundeten Honorarten. Vom 28. Full 1834 300 
1. Reffript an den auferordentlichen Deeglerum sbevollmächtigten bet 
der Univerfität zu Bonn, die Anmeldehücher für die dortigen Stu⸗ 
direnden betreffend. Vom 28. Mär; 1836 Lee. 
Anlage a. Formular zu den Anmeldungsbüähen .  ad:300 
Anlage b. Berbaltungsregen . . 0. . 30 
2%. Belchluß der philofopbifchen Fakultät der alademifchen Lehranftalt 
gu Mrünften, über KHonorariengelder und Stundung derfelben. Vom 
pi 


3. Eirfularverfügung am die Königl. Regierungen, wegen ber durch 
das Cirkular vom 21. Dftober 1826 angeordneten Anzeige an den 
aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei der Unferität iu 
Berlin. Vom 31. Januar 1837 PER 

4, Reglement Über die Meldung der Studirenden gu den Vorleſun⸗ 
gen, und die Beablung des lH] auf der Königl. Hniverfität 

zu Königsberg. Dom 16. März 1837 Pas 
Anlage a Simmeldungebuch . —22—— ad 308 
Anlage b. Verbaltungsregeln . > 2 0 2... , 909 

Reftript an den —— — Regierungsbevollmächtigten bei 

der Mniverfität Bonn, betreffend die Hebegebühren für die geſtun⸗ 

deten Homorarien Gehtens der Quaͤſtoren und ihrer Erben, Dom 

16. Mat 137°. 06 U 5 ee 

6. Refkript an ben auferordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 

der Univerität gu Bonn, betreffend die Nbänderung des $.20. des 

KHonorarien-Reglements dom 10. Septbr. 1831. Bom 28. Juni 1837 309 

Cirfular an die Königl. Konfiftorien zc. und Regierungen, wegen des 

Verfahrens binfichtlich der Einziehung auf der afademifchen Lehr— 

anftalt zu Münfter geftundeter Honorariengelder. Bom 4 Aug. 1837 310 


au 8 
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268. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn, wegen des Anſpruchs penſionirter Univer⸗ 
ſete Dudforen an die Hebegebuͤhren geſtundeter Honorariengelder. 

m 2. September 1837 . . . . . . . . 30 


6 Schöter Abſchuitt. 
Von den Preisaufgaben fuͤr die Studirenden und der 
Vertheilung der Preiſe. 


269. Reſkript an das Kuratorium der Univerſitaͤt zu Königsberg, betref⸗ 
fend das Reglement fuͤr die Preisaufgaben auf der dortigen Uni⸗ 
verſitat. Vom 14. Mail 2: oe 1 

Anlage a. Reglement ꝛe. Vom 6. April 812. . . 38 

2370, Reglement, die Preisaufgaben und bie Bertpeifung der Preife auf 
der Univerſitaͤt zu Bonn betreffend. Vom 4. Mai 13200. . 98 

771, Reglement für die Vertheilung der Prämien auf der Univerfitdt zu 

Breslau, Bom 22. Juli 821 . 5: O2 een dl 

272. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei 
ber Yniverfität zu Bonn, Über die Gegenflände der von der philo= 
ophiſchen Fakultät aufsugebenden Preisfragen. Vom 19. Yug. 1823 318 

273. Reglement wegen der Seesaufgaben und Vertbeilung der Preife 
auf der Iniverfität zu Berlin. Vom I6. September 1824 .  3l 

274. Reglement zc. zu Halle Vom'29. November 184. . .» 

275. Refkript an den Koͤnigl. Oberpräfidenten zu Münfter, die Preis- 

aufgaben bei der dortigen afademifchen Lehranftalt betreffend. Vom 

2 Juni I en: 

Anla pe a. Regulativ, die auf der Akademie zu Münfler all- 
jährlich anfzuftellenden Preisfragen betreffend .__ .  « 

276. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbenollmächtigten bei 
der Univerfität zu Königsberg, wegen Stiftung eines dritten Prei⸗ 
fes für die philoſophiſche Fakultät, und des zur Bearbeitung der 
Aufgaben zu gewährenden Termins. Vom 27. März 18322 . 

277. Allerhoͤchſte Kabinetsorder wegen Beſtaͤtigung der Scheille Bufie- 

fen Stiftung bei dem Lyceum Hosianum zu Braunsberg. Vom 

⸗ 3) et . 0 0 0 ‘ “ 0 0 ® “ 
Refkript, denſelben Gegenfland betreffend. Vom 27. Okt. 1835 3 
Anlage a. Statut der Scheill- Buffefchen Stiftung zur jaͤhr⸗ 
lichen PBretsvertheilung bei dem Lyceo Hosiano zu Brauns⸗ 
berg. Vom 7. Juli EU Lens 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Verwendung von jährlich 200 Rtl. 

zu Preisaufgaben für die Studirenden auf ber Univerſitaͤt Greifs⸗ 

wald, Vom 19. Februar 839. 2 re. 


Siebenter Abfchnitt. 
Bon den Beamten und Unterbedienten der Univerfitäten. 


380. Cirkular an die aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei 
den Univerſitaͤten, die Eidesleiftung der mit der Benuflichtigung 
oder Verwaltung irgend eines Staatseigenthums befchäftigten Per— 
fonen. Vom 7. Auguſt 357 O5 une une 

381. Gietular an biefelben, dag wiederholte Vereidigung unzuläffig. Vom 

0 su 0 + . . 0 . 0 v ° . 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an dag Geheime Stants= 
ini eckum denfelben Gegenfland betreffend. Vom 10. Fe⸗ 
ur ; “ “ ® % ‘ ® [ 2 . ‘ ‘ 

282. Reſkript am den aufferordentlichen Degierumgsbenollmächtigten bei 
der Iniverfität Breslau, wegen- der Dienſt-Inſtruktion für den 
dortigen Univerſitaͤtsſekretaͤr. Vom 13, Yuguf 1836 W 

Anlage a. Dienſt⸗Inſtruktion ec. . - 


0 


0 


3 


3 





4. 
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Cirkularverfuͤgung an die a gierumgsbevollmaͤch⸗ 
*70 bei den —E ie.) ©, Bogen ade: ——— bei 
den Subaltern⸗Beamten. Vom 9. Dezember 1 

Anlage a. Beſchluß des Geheimen Staatsminiderk, denfel- 

ben Gegenſtand betreffend. Vom 19. September 1836 

Ertraft aus em Reſkriyt an den Königl. Dberpräfidenten zu Müns 
Ber, wegen der Fu Japruttion für den dortigen akademiſchen Sekretär. 

om ee 1 

Anlage a. Snfruftion "für den Sekretär der Koͤnigl Kader · 


ie zu Müntter. Vom ebrune 1 er 
ana de b. ehüprentare AN Denken ee. 0. 
Achter Mbichnitt. 


Bon den Studirenden. 


A, Erforderniffe zur Immatrikulation, ee 
die ihre unzangebende Drüfung, und Zulaffun ‚ist 
Immatrifulirter Derfonen zu den alademif 
orlefungen. 
dift wegen Prüfung der u den ünive taͤten uͤbergehenden 
Schüler on 12. Dftober 1 is M 9 


An In age a. Inſtruktion, Beier die eifung der“ I den 246 


* taͤten uͤbergehenden Schuͤler. Vom 25 
Anlage b. Deklarationen der Inſtruktion vom 25. Juni 1812. 
Som 36, Drobember 1812, 19. November 1813, 4. Degember 
un A 
Girfularverfügung an die Wnigl Hniverfitäten,, wegen Zulaſſu ung 
beurlaubter Offizlere zu den alademifchen Vorleſungen. Vom 
September 1816 . 
Anlage a. Schreiben des Kriegsminifters an den Minifier des 
Junicn, denſelben Gegenſtand betreffend, Vom 13. Septem⸗ 


ber 1 
Cixkularverfagung an die Hniverfitäten, wenen der bei mat 
fulation zu beobachtenden Borfchriften, Bebufs Unterded — 


Verbindungsweſens unter den Studirenden. Vom 1 
—— ung an die Univerfitäten, wegen bes Yon Ri 
ne bet ihrer Immatrikulation auszuftellenden Reverſes. Vom 


. Betäantmachung des — Mittfterik ber "geißtlichen, Unterrichtte 


und Medisinal » Anger enbeiten, daß Studirende von au n 
Univerſitaͤten auf diesſeitigen nur immatrikulirt werden en 
wenn fie ihr Freihalten dom verbotenen Verbindungsweien abe 
weifen. Vom 15. September 1824 
Meffript an den aufferorbentlichen Regierun sbevollmaͤchtigten bei vᷣ 
der —2 taͤt zu Halle, in Betreff der Zul fung von Frauenzim⸗ 
men jur —— and zu den afademifchen Borlefungen, 
om 
Mefkript an denfelben zu Bonn, Aber die Zulaͤſſigkeit der Imma⸗ 
trikulation ſolcher Perſonen katholiſcher K Konfeffion, welche bereits 
die höheren Weiben erhalten haben. Dom 25. Vtovember 1826 
eſtrwt an denfelben, betreffend die Verpflichtung der Immatri⸗ 
Zulations- Afpiranten durch Han —55 — die Immatrikulation ka⸗ 
„aus Geiftlicheh und die. gxaubn N Vorleſungen hospitando 
ts befuchen. Vom 1. April 1828 
Reſkript an den Rektor und Senat der univerſitat u Berlin, we⸗ 
en Aushaͤndigung der Extennungsfarten an die Studirenden durch 
en IUntverfitätsrichter. Vom 7. Juni 
Reſkript an den. aufferordentlichen Resierungsbevolliiächtigten bei 


34 


za 
295. 
296, 
291. 
298, 
29, 


800, 


PR 


302, 


Scte 
der Univerſttaͤt zu Bonn, hetreffend das Umgehen ber Maturitaͤts⸗ 


eüfun durch den Befuch ausmwärtiger Univerfitäten. Vom 16. 


eipe an das Königl, Drovin tnl- Schuffolegtum su Koblen 

Se prufung der e Situtinten in der Religionstenntnid — *88 
om 

Reſkript an den aufferorbentlichen Regierungshevollmächtigten bei 

der Hnfverfität Bonn, wegen Zulafiung der von foͤrmlicher Imma⸗ 

en 7. Derfonen zu den afademifchen Borle ungen. 
om 30 

Reſkript an bag —7 — Provinzlal = Schuikollegium zu Münfter, 

wegen Defun der Abiturienten in der Religionstenntniß. Vom 


9, Auguſt 1 
Ciefule an bie König, Front tal- - Schulfollegien, daß zur erfien 
durifttfchen n Pruͤ raxis nur dieienigen angenommen 


werden follen fung, DE dag ge niß der Reife zur Iniverfität erhal- 
fi / 3 3 18% 5 be Pi 


‚ten haben. Vom 11. 
Cirkular an die Königl. Univerfi täten re., daß zur hruͤfung pro 
licentia concionandi nur diejenigen angenommen werden follen, 
‚uelae Da das ; Benaniß der Reife zur Iiniverfität erworben haben, Vom 
—8 F die Etaminationskommiſſion bet der theologiſchen Fa— 
kultaͤt zu Halle, mr die Anwendung der Verfügung oeifchen | Ok⸗ 
tober 1833 hinſichtlich des termini a quo. Vom 29. Dezʒbr. 1833 
Allerbächfie KRabinetsorder, hetrefenn das Reglement für die Prü- 
un be ou zu den Univerfitäten übergehenden Schüler. Vom 25. 


‘ “ 


ge a, Reglement ꝛc. Vom 13 Ju 


361 I: 


Ania ni 1834 . dei 
Girfular- an die Königl. eovinzial = Schulfollegien, Erläuterung a 


N dem Reglement vom 4. Juni 1834 enthaltend, Vom 31. Julil 
trip an ben Direktor der wiffenfchaftlichen Pruͤ dfungston mmifft Fila 
jung m 6 non chtlich an die übrigen, Wegen nachträglicher 

im Hebraͤiſchen. Vom 5. September 1 
Tip —* das rKhnigl. = Sole ium u Münfter, 


ng qu . 28. und 41. des de lements 


vom 4. Juni 1834 lb tend. Bom 26. September 


305, 


307. 


309, 


310. 


Anlage a, Auszug aus einem Girkular des niet, Provin⸗ 
— u Mrünfter, den 5. 28, des Edifts vom 
MReiteipt an das Königliche dyrovin ial⸗ Schulkollegium zu Stettin, 
en Anwendung des $. 7. des Neglements vom 4. Jun 
auf biejenigen, welche durch Zrwa tunterricht zur —E—— 
u. Ki et find. Dom 28, Dftober 
seefteine 1 an die Koͤnigl. Hnpeehide un zu Greifswald, die Deklaration 
$. 35. des Reglements vom 4. Juni 1834 betreffend. Vom 
Er Oktober 1834 
Refkript an den auſſerordentlichen SRegierungebevollmächtigten bei 
der Iniverfitdt zu Königsberg, nachrichtlich den übrigen Univer⸗ 
täten, mmegen S:, $. 36, des Reglements vom 4. Juni 1834, Dom 
ovember 1 
. Meftrint an das rief. Provinzial⸗ Schulfollegium zu Dofen, we⸗ 
gen — der Abiturienten {m yorbereiteten und unborbereiteten 
mündlichen Bortrage, Vom 18. D egemb er 1834 
Reſkript an das Königliche e Droningia al Schulfolegiun zu Koblen 
etveffenb e Dräfn fung i der Abiturienten in ber ae 
ember 
Feſtriyt an —5 — * eopiam an die uͤbr en, die 5 w 18, 
. und 28, De ee Re ements vom 4. Juni 1834 betreffend. Vom 
3 Januar 1835 .. 


89 


397 





2 Dess/cuten cu has Auitl. Preringial: Stu Toleaiem ja Kedlenz. 
Ziekachme coiirdur Krmmıparın cn Ten Adeturienten- 
fun. Sa mE 5 en 
3. Girfulamefüsung per copiam cn die Ktmizl. Irerimial. Cihal- 
Iokcaien, wigen Sulshung dencniaecn jur Aditurientenoroſuna 
weiche vor Weembigung ihres Karies aus Prima abgtgangen find. 
Dom 5. ES 0 7 20 
4. Grfulat per copiam an ditſelben, wegen SS. . und dl. dei Re- 
ement5 vom 4. Juni 134 Rem WM. Jalı ISS . > = | | 
5. Heffript an _ tes Königl. Prorinzial⸗Scholkollegium zu Münfkr, 
wegen Zulanung Lerienigen zur Aditurientenbruͤfung, meldde vor 
Beendigung des ganien Kurius das Gemnaſſum verlafen baden. 
Bom 3. Auguñ 1835 0. . oo. W 
b. Reſtrivt an den aufſcrordentlichen Fegierungsbevollmachtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Breslau, daß die Zulaſſung zu den tbrologifchen 
Borlefungen durdy dad Zeugniß der Reife im Oebraͤiſchen nicht 
bedinat werde. Vom 9. Oktober 18 O4, —. . 4 
7. Cirkular an die aufſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Univerfitäten, wegen Einrichtung befonderer Immatrikulatione⸗ 
kommiſſionen. Vom 8. Februar 1836 lee 
3. Reffript an den auilerordentlichen Rreaierungehewollmächtigten dei 
der Univerfität zu Halle, den Bundestagsbeichluß vom 14, Viovent- 
ber 1834 betreffend. DBom 9. Februar 1836 . 
Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollnidch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, wegen des vor der Immatrikulation 
auszuftehienden Neverfes. Vom 29. Tchruar 1836 . . . 
Anlage a. Eormular zum Revers . 


). Reſkript an den aufferordentlihen Reglerungsbevolinächtigten bei 
der Iniverfität zu Königsberg, wegen der gegen Studirende au ver⸗ 
hängenden Strafen, ‚wenn fie die balbiäbrliche Meldung bei der 
Sfr alone om mifion unterlafien. Vom 13, Jun 18386 30 
effeipt an denfelben, betreffend das Verfahren bei Inimatriku⸗ 
Jation der Studirenden. Vom 21. Juli 1836 . 2. 
Anlage a. Bericht des aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten über diefen Gegenfland. Vom 1. Yult 18396 . 


Cirfular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Univerfitäten, wegen Stempelfreibeit der von den Studirenden 
über, ihren Aufenthalt während der Ferienzeit beisubringenden At⸗ 
tefle. Vom 1. September 1836 . .. en AN 
Anlage a. Alleerboͤchſte Kabinetsorder an die Minifter ber 
geiflichen Unterrichts» und Medizinal» Angelegenheiten und 
er Finanzen, Über denfelben Gegenſtand. Vom 25. Hug. 1830 400 
Reſkript an den Rektor und Senat der Univerfitdt zu Berlin, 
wegen Zulaffung der von fbrmlicher Immatrikulation beireiten Per⸗ 
fonen "zu den akademifchen Vorlefungen. Vom 29. Desbr, ING 401 
4, Refkript an den nufferordentlihen Regierungsbevollmäctigten bei 
der Mniverfität zu Kdnigsberg, wegen des von den Studirenden der 
Medisin und Chirurgie beizubringenden Zeugniffes der Reife in Bes 
au8 ai 53. 29. und 33, des Reglements vom 4. Juni 1834. Vom 
.Maͤrz 1838.40 
Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des von den Studirenden zu ge⸗ 
benden Nachweiſes uͤber ihren Aufenthalt während der Ferlenzeit. 
Bom HD. September 837 07V or un 
Anlage a. Auszug aus dem Bericht des aufferordentlichen 
IL 2 ”. 


Fu 
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Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, den⸗ 

felben Gegenſtand betreffend. Dom 8. September 1837 . 
3%. Verfügung an den nuflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten 
bei der Univerfitdt zu Berlin, binfichtlih der Zulaffung folcher 
Derfonen zu den afademifchen Vorlefungen, welche obne das Zeug- 
niß der Reife ihre weitere Yusbildung in den Wilfenfchaften be= 

zweiten. Vom 29. November 1337. 2 2 20. 
Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
den Iintverfitäten, betreffend den von den Studirenden vor der Im⸗ 
matrifulation auszuftellenden Never. Vom 28. Febr. 1838 . 40 
328. Reſkript an den aufferordentlichen Hegterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität N., betreffend die Zulaffung der wegen fehlenden 
Zeugniſſes der Reife bei der philoſophiſchen Fakultät inffribirten 
Stubienben zu den Borlefungen bei den übrigen Fakultäten. Vom 

. Q “ U) [ [ v “ ® 0 0 [2 
Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Mniverfität Greifswald, die Erforderniffe bei Immatrikulation 

von Ausländern, die im diesfeitige Staatsdienfte nicht treten wol⸗ 

len, betreffend. Vom 30. November 1858. . . . 408 


B. Zulaffung der Chirurgie und Pharmacte Beflti= 
fenen zu den Vorlefungen ohne Immatrikulation, und 
ihre Disziplinars und fonfligen Berhältniffe. 
350, Verfügung an das Königl. Medizinalkollegium der Provinz Bran⸗ 
denburg, wegen Prüfung derienigen, welche dem mebisinifch = chirure 
ischen Studium ſich widmen, dag Zeugnig der SReite zur Unwer⸗ 
tät aber nicht erhalten haben, auch zum Doctor medicinae et 
chirurgiae nicht promoviren wollen, Bebufs ihrer Zulaffung zu 
den alademifchen Vorlefungen. Vom 9. Dezember 1826 . . AM 
Anlage a. Inſtruktion für das Köntgl. Medisinalfollegtum der 1 
Provinz Brandenburg , betreffend die Prüfung der Kandidaten 
bes mebigintich » chirurgifchen Studiums. Dom 9, Dezem⸗ 
ev > 


331. Deefügung an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten 
bei der Univerfität Er Berlin, wegen Zulaffung der Chirurgie Bes 
ienen welche nicht promoviren wollen, zu den afademifchen Vor⸗ 
efungen. Vom 22. Januar 1827 . . el. 
332. Verfügung an den Geheimen Dber- Medtsinalrath Dr. Rufl, die 
Eintichtung eines befondern Direftorii des chirurgifchen und phar⸗ 
maceutifchen Studiums in Berlin für nicht immatrifulationgfähige 
ndividuen betreffend. Vom 22. Mär 829° . . . 0. 
erfügung an den aufjerordentlichen Megierungsbevollmächtigten 
bei der Univerfitdt zu Berlin, denfelben Gegenfland betreffend, 
Dom 22. Mi 120 oe 
Anlage a. Cirfularverfügung an die Köntol. wißfenfchaftlichen 
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denburg, benfelben Gegenftand betreffend. Vom 22, März 1829 415 
rurgifche und pharmaceutifche Studlum auf 
22. Mai 1829 416 
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enen bei der Iniverfität zu Berlin. Vom 2%. Mat1829 433 
337. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungshevollmaͤchtigten 
bei der Univerſitaͤt zu Berlin, denfelben Gegenſtand betreffend. 
Bom 22, Mat 1829 L [2 . « ‘ ® s “ * 
.Reſkript an den aufferordentlichen Reglerungebevollmächtigten bei 
der Univerfitdt zu Bonn, wegen Zulaffung der Chirurgen und 
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Dharmacenten zu den atabemifchen Borlefungen ohne Immatrituꝰ 
ation. Vom 27. Augu 
9. Reſolution an den eofefor D Dr. Lindes u Berlin, das von dem» 
jelben in —— zu errichtende pharmaceutiſche —*8 betreffend. 
om un 
0, Aefolution an denfelbin; über denfelben Gegenſtand. Vom J 


1. — aus der Verfügung. am den auflerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen Zulaſſung 
Chirurgen und Pharmaceuten au be den DBorlefungen ohne Fmmatrls 
fulation. Vom 30. November 

BR, Re an denfelben, über denfelben "Segenfland. Vom 38, Ro⸗ 
vember 

3. Reſtript an ben auſſerordentlichen Re saierungsbenoflmächti ten bei 
der Univerſitaͤt zu Halle, bie Verhaͤltniſſe der nicht immatrifulirten 
ebkurgen und no Pharmacenten auf der dortigen univerſi taͤt betref⸗ 

Ma 

4. Refkript an den aufferordenslichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Au Bonn, wegen Benuffichtigung der bortigen, 
nich immatrifulirten Chirurgen und Pharmaͤceuten. Vom 24. 


1835 
5. esgleichen an denfelben, über denſeiben Gegenſtand. Vom 20. 
ugüſt 


b. —— an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmächtigten 
bei der Univerfität zu Breslau, denfelben Gegenſtand betreffend. 
Vom 20. Auguft 1835 
7. Reſkript an den au erordentlichen Regierun ngöbebellmächtigten be 
ber unbe tät au zu Hrigsberg , denfelben Gegenſtand betreffend. 
om ebruar 
3. Cirkular an die —5 — Mebizinalfollegien, wegen der ſchulwiſſen⸗ 
Ds mil Dröfung der nicht Immateitulationsfäpigen Kandidaten 
des medtsinifch = chi turatfchen Studiums. Vom 15. 836 . 
e a. Inſtruktion für das Mebdizinalfolleg um her Di 
m vandenburg, betreffend die ſchulwiſſenſchaftliche Pruͤfung 
der ꝛe. Vom 15. Juli 1836 
I. Reſkriyt an den aufferordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, die vorfchriftsmäßige Prüfung der dorti⸗ 
en angehenden Chirurgen betreffend® Vom 6. Dftober 1836 . 448 
ript an den aufierordentlichen Regie ebevollmächtigten b bei 
der — tät zu Königsberg, das chirurgiſche und pharmaceuti 
fd: Studium auf der dortigen ie betreffend. Vom 6. 448 


l. —* an den auſſerordentlichen Re egierungsbevellmächtigten bei 
der Iiniverfität zu Halle und an die Direktionen des —3 — 
und pharmaceutiſchen Studiums zu Berlin, Bonn und K 
berg, wegen des Ueberganges aus der chiru EN en eebranfialt, au 
dem chirurgifchen Studium auf einer Univerſitaͤt. Vom 19. Juni 1837 448 
2 Reſtript am den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen der Zahlung und Stundung der 
Hondrare, der tlaubnißfchehne zu Reifen, der Legitimationgfarten 
und Kommunikation des Lniverfitätsrichters mit den kompetenten 
Gerichtsbehdrden der Chirurgie Studirenden und Pharmacenten. 
Dom 11, September 1837 . 449 
3. Reffript an benfelben, wegen Zulaffung der —— Chirurgen zu 
den gkademiſchen Vorleſungen. Vom 16.J uni 1 450 
6. Verfügung an die Direktion des chirurgifch - Faemaceutifchen Stu- 
diums in Berlin, wegen des pparmaceutifchen Anfitnte des Pro⸗ 
feſſors Lindes zu Berlin. Vom 13, November 1 451 
5. Reſkript an den aufferordentlichen Srealerumgshevolimächtigten bei 
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. Meffript an die theologifche Fakultät der Univerfität zu Greifs⸗ pr 
. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten be 


. Girkular an die evangelifch «theologifchen Fakultäten der Univer- 


‚der Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenttand betreffend, auch 
. Desgleichen an den zu Halle, denfelben Gegenftand betreffend. 
. Cirkularverfügung an die Kint 1. Univerfitäten, betreffend dle Füh- 


. Verfügung an_ den aufierordentlichen reales dchtigten 


. Statuten des Mufikvereing der Studirenden auf der Mniverfität zu 
. Reffeipt an den auflerordentlihen Reglerungsbevollmächtigten bet 


Seite 
der unlverſttat zu Bonn, betreffend den gültigen Nachweis über 
die wiſfenſchaftliche Qualifikation der Chirurgie Stubtrenden Bes 
FH Zulafung zu den afademifchen Vorlefungen. Vom 9, Des 

mber ne 


©. Die Theilnahme der Theologie Studirenden an 
dem äufferen Gottesdienfte. 
Cirkular an die evangelifchetheologifchen Fakultäten der Univer⸗ 
fitäten, wegen der befonderen Aufficht auf die Theilnahme der 
Eheologle Studirenden an dem dAufferen Gottesdienfte. Vom 4, 
a . 


nr 
Refkript an dem aufferordentlichen Regterungsbevolmächtigten bei 
Ber Untverfitdt zu Halle, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
u 


wald, über denfelben Gegenftand. Vom 19. Yuguft 1827 


der Univerfität zu Bonn, wegen defielden Gegenflandes. ¶ Vom 
25. Yuguft 1827 PRRSFURSP RE RE —— 
Cirfularverfügung an die Königl. Konfifiorien, wegen des von ben 
Kandidaten der Theologie vor ihrer Prüfung, pro licentia con- 
eionandi zu führenden fpezielen Rachweifes Uber ihre Teilnahme 
an dem Aufferen Gottesdienfte. Vom 29. September 1827 640 


fitäten, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 29. Septbr. 1827 44 [ 


D. Anfertigung der balbiährlihen gedrudten und 
anderer Verzeihniffe über die auf der Mniverfität 
befindlichen Studirenden. 
Cirkularverfuͤgung an die auferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Untverfitäten, betreffend den Drud eines halbjäht- 
lichen Verzeichnifes der Studirenden. Vom 6. Dftober 1821 . 
Refkeipt an den aufferordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 


über die Koften des Druds. Vom 27. Dezember 1821 
Dom 3 März 1822 


rung eines fortlaufenden Regifters über die fpezielen Verhaltniſſe 
der einzelnen Studirenden. Tom 30, Dezember 85 . . 
Anlage a. Formular 2 5 em 
Anlage b. Inſtruktion zur — des großen Studenten» 
Regifters der Königl. Univerfitdt zu Breslau. Vom 20. Aug. 1825 458 


bei der Univerfität [ir Berlin, wegen gegen sitiger Mittbeilung der 
gedruckte balbjährlichen —— Vom 7. Januar 1830 . 469 
Refkript_an denfelben, wegen der Über diefe Verzeichnife zu fuͤh⸗ 
senden Kontrole. Vom 13. Februar 1830 PP) 


E. Bon den Vereinen Bebufs geifiiger und gefel 
Tiger Erholung REN ER 5 “ 


Breslau. Vom 4. Dezember 1824 


der Univerfität zu Halle, den Sefanguetein der dortigen Studiren= 
den betreffend. Vom 5. Dezember 186 . . 0... 
Reftript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Breslau, den Mufttverein der dortigen Studi« 
venden betreffend, Vom ld. Dezember 1285... . 
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bes ilgemrinen Dal Salicihen Mufenns. Bem 6. Kor cr 
ae aa den au lichen Segterungsbeveimächtigten [73 


dee Unierfität — betreffend den Verein der dortigen 
—— für Laufdiſche Geichichte und Sprache. Wom 9. 


2 
Anlage a. Gtetuien des Vereins x. Vom 13. Juli 188 73 


F. Bon den Zerien und Reifen der Studirenden. 
3. Girfular des Kinigl. Minifterit des tern an die Regierungen, 
daß Aa, der Halle und Pegitimationsfarten für Stu« 
— darauf bezügliche Attefte der Untoerpieätsbepbrden erforderte 
lid feyen. Vom 17. Februar 1820 . 
4. Cirfular des Königl. Miniterli des Innern an die Re Herungen, 
mean ng Angitigteit der Studentenmatriteln als Deren. Wo 


5. Extrakt ans Eder Ülerhöchften gabinetsorder / betrefend die Berwal« 
tung der afademifchen Disziplin, in Bezug auf die Ferien und die 
Reifen der Studirenden in das Ausland. Vom 21. Mai 1824 478 
6. Cirfular an die auflerordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei 
den üÜniverfitäten, das eher en emer Studirender durch 
Studirende betreffend. Vom 9. Funt ⁊ 
Anlage a GCirkular_ an die — —S— denſelben 
Geg⸗ — betreffend. Vom 9. Junt ⁊ 
—2 des Königl. Minifterit des Rn H N bie Polijel· Prafi dien, 
per copiam an die auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten 
bei den Univerfitäten, etrefend die Ertheilung der Meifendfe an 
Studirende und die polizeiliche Beauffichtigung relfender Studirens 
den ansmärtiger und inländifcher Aniverfitäten. Vom 16. Xunt 1824 479 
Eirfularveı ung an die Königl, Hniverfitäten, wegen der Dauer 
der afademifchen Zerien. om 16. Juni 1924 481 
9. Reſtript des ni jgl. Minifteeli des Iunern an den aufferordente 
lichen Megierungsbevollmächtigten bei der Mniverfität zu Breslau, 
wegen ——— fremder —S Kandlbaten gund Gym- 
naftaften Seitens der Studirenden. Vom 5. Auguft 1 481 
0. Cirkular an die Königl, Univerfitäten, uetrefiend die Dauer der 
afademifchen Ferien. .Bom 15. März 1825 
1. Cirkular an die aufferordentlichen Fu terum, gbevomächtigten bet 
den Univerfitäten, daß die Matrifel als ie ſebaß für die Studie 
renden nicht aättig fey. Vom 22. Funt 1833 
2. Cirkular des Königl. Minifterit des Intzern an "die Regierungen, 
denfelben Gegenfiand betreffend. Vom 3. Juli 1833 
3, Girfularverfügung an _die aufferordentlichen” Reglerungsbevollmäch« 
tigten bei den Mniverfitäten, wegen des Bormulars zu den Melfes 
feinen für die Studirenden. om 15. % 183 
HM. Desgleihen wegen eines Vermeris in va breifefeinen über in 
Dauer der Reife. Vom 5. Dftober 1833 . 
Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevoimähe " 
tigten bei den lniverfitäten, betreffend die Befhräntungen für de 
Reifen der Studirenden. Vom 7. Dftober 1833 
%. Desgleichen, betreffend die Anordnung einer beftimmten Reſeroute 
für Studirende in den nachgefuchten Paffen Vom 29. Jan. 1834 486 
Anlage a. Girfular des Kdnigl. Minifierii des Innern an die 
Dperpräfidien,denfelben Begentiand betreffend. Bom3. Jan 1834 487 
37. Reftrivt an den aufferordentlichen egterungebevollmächtigten bei 
der Univerfität 3 Bonn, daß den Stabtrenden auffer den Zerien 
Ba ‚Srtaubrigich eine zu Reifen ausgefertigt werden follen. Vom 
ruar 1: 
® Sefanmtmachung der Karel — us Sal, migen de de 
fen der Gtudicanden. 2. Gebruar 
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389, Reſkript an dem auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

der Iiniverfität zu Bonn, betreffend die Reiſen der Studirenden 
nach anderen Univerfitätsorten. Vom 10. Mi 84 . . 
Anlage a. Schreiben des Königl, Minifterli des Innern an 
dag Minifterium der geifichen zc. Angelegenheiten, über den⸗ 
felben Gegenſtand. Vom 28. Februar 1834 oo. . 
390. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der uUniverſitaͤt zu Berlin, wegen der für Ausfertigung der Reiſe⸗ 
Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gchühren. Vom 10. März 1834 490 
391. Cirkular an die auflerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
den Univerfitäten, wegen Borlegung der Reifegefuche der Studie 
senden bei dem Minifterio der geiftlichen ze. Angelegenheiten. Vom 
4 pr — . . “ “. [2 “ . “ ‘ 

Reſkript an den aufferordentlichen Neglerungsbevollmächtigten bei 

der Univerfität zu Bonn, betreffend die Stempelfreiheit der Reiſe⸗ 

Erlaubnißicheine. Vom 9. Mat 1834 le ne . 

. Cirkular des König. Minifterit des Innern an die aufferordent« 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, daß auch 
für abgehende Studtrende die Reife - Erlaubnißfcheine auszufertigen, 
Bom 10. Mai IE 2 ee. 

394, Reſkriyt an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 

der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen der zu den Reifen der Studiren⸗ 
den erforderlichen Minifterial-Bencehmigung. Vom 30. Mai 1834 49 
39%. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen der für die Reife» Erlaubniß- 
fcheine zu erhebenden Gebühren. «Bom 20. Juni 1834 . . 
396. Reſkripyt an den aufferordentlihen Negterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Berlin, in Betreff der Reife Erlaubnißfcheine 
für be „gen der Iniverfitdt abgehenden Studirenden. Vom 30. 
um ® ‘ ®. ® “ “ 0 0 0 — 
397. Desgleichen an denſelben, wegen der Reiſe-Erlaubniß zur Fort⸗ 
ſepung be Situbien anf einer andern Iinländifchen Univerfität. Vom 
J u o 


398. Reſkript an den aufjerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der et zu Bonn, benfelben Gegenfiand betreffend. Vom 
. Auguſt 183380.. 
399. —2 an die auſſerordentlichen Regterungebevollmächtigten bei 
den Univerſitaͤten, wegen Beifügung eines Gutachtens über die 
vom Minifterio_ zu genehmigenden Neifegefuche der Studirenden. 
Bom 20. Auguſt 1834 ea 
400. Desgleichen, dag die Reifegefuche der Studirenden kuͤnftig von dem 
König. Polizetminifterio zu genehmigen, und daher direkt dort ein⸗ 
zureihen. Bom 1. November 834... 20. 
Anlage a. Allechöchfie Rabinetsorder, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Dom 26. Oktober 84 . . . W 
401. Reffript an den auſſerordentlichen Regierungebevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, betreffend die Ausftelung von Reifepäffen 
für Studirende nad) der Schueik Bom 4. Dezember 134 . 
Anlage a. Berfügung des Königl. Minifterii des Innern an 
das Dberpräfidium zu Koblenz, denfelben Gegenſtand betreffend. 
Vom 1. Dftober 1834. . . ee lee 
402. Cirkular des Könige. Minifterii des Innern an die aufferordent- 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei den LUniverfitäten, wegen der 
Reiſe⸗Erlaubniß Behufs gortiegung der Studien auf einer andern 
Univerfität. Vom 29. Maͤrz 85 oo. nn 44 
403. Cirkular des Königl. Minitterit des Innern an die aufierordent- 
lichen Re ierungebenollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen der 
Reiſe⸗Erlaubnißſcheine für die auf diesfeitigen Univerſitaͤten ſtu⸗ 
direnden Defireicher. Vom 15. Januar 1836 .. 465 
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1. Mefleipt an ben auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
* Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg, betreffend die one der Alm auf 
der dortigen Iintverfitädt. Vom 28, min 1837 en 
5. Desgleihen an denfelben, wegen deflelben Gegenſtandes. Vom 
27. Februar 1838 . . . . . . . . . 4 
6. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
toten bei den Univerfitäten, betreffend die Einlaffung von Auslän- 
kin, weiche auf auswärtigen Hniverfitdten ſtudirten. Dom 13, 
0 er [} . 0 0 0 — 0 ® % ® 
Anlage a. Cirkular des Königl. Minifterti des Innern an die 
Dberpräfidenten, venfelben Gegenſtand betreffend. Vom 238, 
September 83... 


& Dauer der Univerſitäaͤtsſtudien. 


Epientt aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder, wegen verbefierter 
nrichtung der Univerfität Halle, hinfichtlich des triennii acade- 
miei. Vom 7. April 1804 ee. 
Girfular des Juſtizdepartements an die Landesinftigfollegien, über 
die Dualififation der Kandidaten Jum praktiſchen Dienſte in der 
Suftisverwaltun. Dom 12. Dftober 06 . . ., 
9, Firkuiar des Oberfuratorii der Untverfitäten an die Königlichen 
Hniverfitäten, betreffend die Prüfung Behufs Dispenfation vom 
triennio academico. Vom 27. November 1804 A. . . 
Cirkular des geiflichen Departements am die Konfiftorien und Pro- 
yinzial- Schulfollegien, den Nachweis des triennii academici bet 
den Prüfungen der Kandidaten des geiftlichen und Lehr- Amts 
betreffend. Vom 27. November 0 
1. Eirkular des Juſtizdepartements, betreffend die Dispenfation vom 
triennio academico. Vom 6. September 1809 . . . 
Desgleichen, uͤber denſelben Gegenſtand. Vom 6. Novbr. 1800 502 
. Cirkular des Departements für den Kultus und oͤffentlichen Un⸗ 
terricht an die Königlichen Univerfitdten, betreffend die Aufhebung 
Res früheren vorläufigen Eramens pro maturitate in der Juriſten⸗ 
afultät. Vom 14. Mai 181 VO. 
irfularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen der in 
Zukunft unzuläffigen Dispenfation vom triennio academico. Vom 
19, Mär; 1819 . . . . . . . . . . 6503 
5. Desgleichen an bie Königlichen KRonfiftorien und Provinzial-Schuls 
kollegien, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 19. März 1819 504 
6. Girkularverfügung an die medisinifchen Fakultäten, an die philoſo⸗ 
phifchen Kakultäten, an die Königlichen Univerfitäten und die Pro⸗ 
vinzial » Schulfollegien, wegen des quadriennii academici der 
Medisin Studirenden. Vom 7. Januar 86 - . 
7. Reſtript an den aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, betreffend die Berechnung der Zeit bes 
Beſuchs auswärtiger Hniverfitäten auf das triennium oder qua- 
driennium academicum. Dom 16. Juli 1828 . . . . 
18. Eirfularverfügung wegen der Dauer der Univerſitaͤtsſtudien für 
diejenigen Theologie Studirenden, welche bei ihrem Abgange vom 
Gymnaſium das Zeugniß der Reife in der hebrälfchen Sprache 
‚ nicht erhalten haben. Vom 15. Januar 31 . .  . u. 
19, Girkularverfügung an_die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
tigten bei den Iniverfitäten, wegen Fortfekung der auf der Afade- 
mie zu Münfler begonnenen Studien auf einer Inländifchen Uni⸗ 
verfität. Bom 28. Mail . 22 20... 506 
Reſkript an_den auflerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, dag Studirende der Theologie, welche 
das Zeugnif der Reife für dag Hebrätfche erfi nach dem Abgange 
vom Gymnaſium fich erworben haben, noch fünf Semeſter van 
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diefem Zeitpunkte an dem Studium der Theologie widmen 
follen. a 10, Dezember 188 . = \os B 
H. Abgang von der Universität, Abgangszeugniffe, 

421. Girkular des Fuftisminifterii an die Landesiufiizkollegien, betregend 
die Refumirung der Abifurientenzeugniffe in_den Zeugniften über 
den Abgang von der Hniverjität, Vom 31. Dezember 1813 . 507 
Anlage a. Schreiben des Departements_für den Kultus und 
Sfientlichen Untereicht an das Kuflisminifterium, denfelben Ge» 
genfand betreffend. Don 4. Desember 113... 
422. Cirkular des Königlichen Juftipminifterii an die Landes Zufl 
Tollegten, über Denjelben Begkuand: Vom, 28, September 1818 508 |" 
423, Cirkularverfügung, an die Königl. Univerfitäten, wegen des Vers 
bleibens der Studirenden bis gim völligen Schluffe der Vorlefun« 
en. Dom 12. November 923°. 0... 
. Reffript an den auflerordentlichen Regierungsbevolmächtigten be 
der Univerfität zu Halle, betreffend den Inhalt der Ahden eugniff⸗ 
um a Zeit ver Aushänbigung derfelben an die Stud enden. Som su 
. Februar, dent. Turn Me 
425. Cirkularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, betreffend die 
Ausfertigung der Abgangszeugniffe der Studirenden in Beziehung 
auf ihre etwanige Thellnapme an dem verbotenen Verbindungss 
weſen. Vom 19. Au⸗ I 182 0 0 0 Pcc.a 
426. Cirtular an die Königlichen Univerfitäten, wegen der Gtempel- 
pflichtigkeit, ſowohl des Fakultaͤts⸗ als auch des Sitten-Seugnifes 
der Studirenden. Vom 30. Juli 1824... 0.50 
427. Cirkular an_ die auferordentlichen Regterungsbevolmächtigten bei 
den Üniverfitäten, betreffend die Inſtruftion wegen Ausfertigung 
der Abgangs> und Gitten-Zeugnife_ Vom 13. Januar 1825 . 5H 
438, Cirkular des Königlichen Fufizminifteri an die Landes = Fuftiskol- 
Tegien, daß wegen der, ichulwiſſenſ aftlichen Bildung der Kechts⸗ 
kandidaten auf das Spituclentengeugnib zurüd zu geben, im Ball 
in dem Abaangszeugniffe von der Iniverfität daruͤber nichts ent- 
halten fey,. Dom 13. Märy 126. oO. 7 
49, Cirkular an die Königlichen Konfifforien, per eopiam an die wiſ⸗ 
fenichaftlihen Prüfungsfommiffionen, wegen Ausfertigung vorldus 
figer Abgangszeugniffe. Vom 29, April 1826 . . .  . 
430, Desgleichen an die tbeologifchen Fakultäten, über denfelben Ges 
ger: Dom 29. April 1826 er 





. Desgleihen an die Königlichen Univerfitäten, per eopiam an die 
aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten, denfelben Gegenfiand 
betreffend. Dom 29. April 1826. 2 0. 

432. Girfularverfügung an die Fatholifch -geiftlichen Behoͤrden wegen 
Borlegung der Univerſitaͤts ⸗ Abgangszeugnifie Seitens der Fatholl« 
fche Theologie Studirenden bei Ihrer Prüfung pro ordinibus, 
Vom 28. Mat 126». 0.0 0 ee 

433, Cptrakt aus dem Reſkript an_den aufferordentlichen Regierunge⸗ 
bevollmächtigten bei der Univerfität Halle, megen Kaffirung bes nbtbi⸗ 

en Stempelpaplers zu den —A Vom 5, April 1827 

. Eirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
den Wniverfitäten, wegen Verhütung der Veridumnifie der Studis 
renden am Schlufe der Vorlefungen. Vom 26. Juni 1828 . 5% 

Cirkular an die Königlichen Mniverfitdten, die Beibringung des 

afademifchen Ab; angehen miles vor den Prüfungen zum iuriftfchen 

Staatsdienſt. Vom 7. Full 1828... 0. 
Anlage a. Mefkeipt des Königlichen Juſtizminiſterit an das 

Kammergericht au Berlin, denfelben "Begenftand betreffend. 
Dom 20. Juni 128. 0 Le 

436, Reſtriyt an den auſſerordentlichen reglerun shenolimächtigten bei 

der Univerfität zu Bonn, per copiam übrigen, wegen ber Zeit, 
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weicher die akademiſchen Ahgangszeugniii ausschertigt werden 
neuen. Dom 2. September 1 . . . . . . 5% 
7. Eirfulsrverfügung an die auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, betreffend die Ausbaͤndigung der ala⸗ 
deniſchen Abgangszeugniſſe. Vom 3 Maͤrz 133303039 66 
3, Reſkrirt an den aufierordemtlihen Regierungsdevollmaͤchtigten bei 
der Univerfitaͤt zu Bonn, wegen Zuzicbung des Univerſitaͤtsrichters 
bei Ausfertigung der afademiichen Abgangẽzeugniſſe. Bom 9. No- 
vember 1535 . . . . . . . . . . 53% 
9, Cirfular an die aufierordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
den Univerfitäten, wegen der Folge der Unterichriften bei den alas 
demifchen Abgangszeugniſſen. Bom 3. April 86 . . . 658 
J. Reftript an den auflerordentlichen Regterungsbevollmächtigten kei 
der Univerfitdt zu Königsberg, betreffend die Stempelung der ata- 
demifchen Zeugnifie vor deren Ausfertigung. Vom 25. April 1836 528 
3. Militairdtenfipflicht der Studirenden, 


I. Girfularverfügung an die aniterordentlichen Regierungsberollmäch« 
tigten bei den Wniverfitäten, wegen des Webertritts Studirender in 
das Militair, wenn fie in unerlaubten Verbindungen befangen ge⸗ 
weien find. Vom 1. Mürs 18247 VO nn 58 

3. Reſkript an den Rektor der Königlichen Univerfität zu Greifswald, 

daß die Entziehung der Benefizien als Strafe auch dann Statt 

finden dürfe, wenn der Studirende während feines Militairdienfteg 

der afademiichen Gerichtsbarfeit nicht unterworfen if. Vom 13, 

Dezember 1824 . . . . . . 

Cirkular an die aufferordentlichen Regletungebevollmächti ten bei 

den Univerfitäten, wegen Ableiftung der Milttairdienfipflicht Geis 
tens relegirter, Fonftliirtee und erkludirter Studirender. Vom 15. 
Ditober 1832 . . . . . . . . . . 529 

nlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Dom 10. Auguſt 32° . 0 

1. Cirkular an die aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
den Univerfitäten, daß die Gefuche wegen Deatinflgungen in Ab» 
ficht der Militairpflicht auch Seitens der Studirenden lediglich zum 
Meffert der Minifterien des Krieges umd des Innern gebbren. 
Bom 15. Juli 1836 . .o... . . . . . . 

5. Reffeint an den auflerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bet 

er Univerfität zu Bonn, betreffend die Kompetenz der men 
Bebbdrde in Unterfuchungen gegen Studirende, welche ihre Milltair- 
pfliht ableiften. Vom 12. Juni 837° . 2. 2 020% 
KH. Befud auswärtiger Univerfitäten von diesſeitigen 
Untertbhanen. 

6. Allerboͤchſte Kabinetsorder an den Minifter des Innern, wegen 
Aufhebung des DVerbots des Beſuchs ausmwärtiger Hniverfitäten. 
Bom 13. April 1810 Fe . ... eo. 

7. Desgleihen, wegen bes Verbots des Beſuchs der Univerſitaͤten zu 
Bafel und Tübingen. Vom 21. Mat 1824 a. 

8. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Etaatsminifterium, betreffend‘ dag 
Verbot des Beſuchs ausmwärtiger Univerfitäten, wenigſtens vor er⸗ 
langter Dispenfation durch den Minifter der geifllichen und Unter⸗ 
richts- Angelegenheiten. Vom 20. Mat 1833 . . .  .. Bil 

9, Desgleihen, wegen Ausdehnung des unbedingten Verbots auf die 
NAniverfitäten zu Zurih und Bern. Vom 18. Dezember 1834 532 

0. Eirfularverfügung an die Königlichen Dberpräfidien, dag das Vers 
bot des Befuchs auswärtiger Univerfitdten ſich auch auf die Phar- 
macenten besiche. Dom 16. Januar 1836 en 

1, Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Aufhebung des unbebingten Ver⸗ 

ns für Erlangen, Würzburg und Heldelberg. Vom 21. Novbr. 1836 533 


Fund 
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452, Allerhochſte Rabinetsorder an das Stantsminifiertum, wegen Zulaſ⸗ 
fun; —R Befuchs der Untverfitäten in den übrigen Beute Zur 
destlanten. Vom 13. Oktober isss. . 


L. Beſuch diesfeitiger Univerfitäten von Auslaͤndern. 
‘453, Cirkular an die Königlichen Univerfitäten, daß die aus dem Kenig⸗ 
veiche Polen gebürtigen Studirenden zum Beluc ausmärtiger In! 
verfitäten und Lebranfalten die fvezielle Erlaubnig Ihrer Regie 
rung bedürfen Vom 27. Juli 1922 PER . 
454. Cirfular an die aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei ' 
den Univerfitäten, wegen der fallen Benuffihtigung der aus dem 
Königreiche Ungarn gebürtigen Studirenden. Vom 8. Auguſ 1828 5%| 
455. Cirfular an diefelben, wegen Zuläffigkeit der Immatrikulation Kat- 
ferlich Deftreichiicher Unterthanen. Vom 12. Ditober 185. 
456, Desgleihen, daß die wegen des Cirfulars vom 8. Yuguft 1828 gu 
J —— N Anzeigen kuͤnftig unterbleiben kͤnnen. Vom 30. Ja⸗ 
nuar 187 5 . CCGhGhèSCC .c. 
Reſtript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtl⸗ ba 
der Hniverfität Halle, daß vor Fmmatrikulation der von — 
tigen Univerfitäten meggeniefenn Studirenden bei dem Miniſierio 
anzufengen. Dom 2. Uuguf 187°. 0.000. 6 


Neunter Abfchnitt. 
Von ben Inſtituten und Sammlungen bei ben 
Univerfitäten. 


A, Im Allgemeinen, Inventartfation und Revifion 
der Sammlungen, KRabinette, 

Meffeipt an dem aufferordentlihen Regierungsbevolmächtigten bei 

der Univerfität Bonn, wegen Führung ber nventarien bei den 


457. 


dortigen Snftituten und Sammlungen, Vom 1. Dftober 1822 5 


Anlage a. Inſtruftion über die Anlegung von Inventarien 


u den für die Aniverfität Bonn und die einzelnen Inftitute 
Mi nn y Mai Eh bou⸗ 


erſelben angeſchafften Utenſilien ꝛc.. Vom 23. 
Eetraft aus dem Reſtriyt an den auſſerordentlichen Reglerungs⸗ 
bevollmächtigten bet der Univerfität zu Bonn, wegen formeller cn 
richtung ber Inventarien. Vom 31 Januar 1824 . . . 
460, Refkeipt an den Kanzler der Univerfität zu Greifswald, wegen der 
bei Anlegung und Führung der Inventarien zu befolgenden Vor⸗ 
fheiften, Vom 24. Dftober 84. 0 On 
461, Girfularverfügung an_die auferordentlichen Bealsrungsbeuolimä 
tigten bet den Univerfitäten, betreffend die Dualififatton der ff 
fienten bei den Flinifchen Juſtituten. Vom 9. Mai 185 . . 
482. Cirfular_an die Dirigenten der wiffenfchnftlihen und Kunft-Infite 
tute zu Berlin, wegen Befcheinigung der gefchebenen Inventarifa⸗ 
tion ber für die Inſtitute angefchaften Gegenfiände, Vom 5. No« 
venber a 
463, Cirkular der Oberrechnungsfammer: wegen Vervolltändigung der 
Jabresrechnungen duch Beifügung der fnventarien, oder Zu⸗ 
und Abgangslitien. Bom 27. Tanuar 1826 
464. Refkeipt an den aufferordentlihen Reglerun— 
der Aniverfität a Bonn, denfelben genfand betreffend. Vom 
4. November 126. 0 0 ee 
465. Cirkular an die medisintfhen Fakultäten, wegen Befehung der Af- “ 


& 


J 
fiftententelen bei den Elintichen Inſtituten Vom 21. Febr. 1828 550 


466, Verfügung der Königlichen Dberrehnungsfammer an die Hniver- 
Atdten —8 Breslau und —ES wegen Beſcheinigung 


der gefchehenen Mevifion der Fnventarien. Vom 3. Dezor. 1828 551 


en Bun⸗ 
ar 


ebehoflmächtigten bel | 






f 
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67. Reffeipt an den aufferorbentlichen —X ewollmächtigten bei 
der Hniverfität zu Bonn, betreffend die periodifche Revtfion und 
Kantrols am Sammlungen und deren Inventarien. Vom i2 Sep 
Verfügung an den aufferordentlichen KRegierungsbevollmächtigten 
bet der Hniverfität zu Yen wegen Bemerkun er Tehten Kool 
fion der Inventarien in den Fabresrechnungen. Vom 10. April 1833 552 
69, Reffeipt an den aufferorbentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, den Anfpruch der Inſtitutödirektoren 
nf ‚alten und Reifefoften Vergütigung betreffend. Vom 16, ss 


!0, Reffript am das Königliche Konſiſtorſum zu Königsberg, per co- 

iam an die Übrigen lich Refiort gebörii Eu Dehliden * m dee 

Emfengsteigeinlgungen und Smentarifationsattefe über die vom 

dem ifterio zur Befbrderung oder Bertheilung zugeſandten Ge» 
fände. Vom 21. November 1836 ln 

1, Refkeipt an den aufferordentlichen Preglerun bevollmächtigten bet 
der Hniverfitdt zu Bonn, betrefrend die Anichafung von Dienf« 
figein und Stempeln bei der Univerfität. Vom 19. Auguft 1837 653 

nlage a, Refkeipt an benfelben, denfelben Gegenſtand ber 
treffend. Vom 17. April 1836... 0 2. 

2: Reſtrivt an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu R., betreffend die Sereiigung der bei den alas 
demifchen Inſtituten angefiellten Perfonen. Vom JO. Mat 1838 554 

3. Refkeipt an_den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der _Univerfität zu Königsberg, wegen Benubung der für die Unie 
verfitdtsinftitute befonders eingerichteten Auditorien. Vom 13. No» 
vember 188... . 55 


B. Bon den Inftituten und Sammlungen der Königl. 
Sriedeih- Wilhelms Univerfität zu Berlin, “ 
4. Reglement für das theologiſche Seminarium. Vom 15. Mat 1828 555 
[3 Keikript am die theologiiche Fakultät, Deklaration des vorftchen- 
den Reglements betrefrend. Vom 30. November 185 . . 559 
6, Desgleihen, wegen Erhebung der den nitglienen des tbeoloatfchen 
Seminars bewilligten Stipendien, Vom 19, Februar 1856 . 560 
7. Reglement für das vhilologifche Seminar. Vom 28, Mai 1812 560 
8. Gejehe für die Mitglieder des Elintfchen Inftituts für Chirurgie 
und Augenheilfunde, Bom 20. September 1819 . . . 
9. Dienftintruftion für den Sekundatrarzt bei dem Flinifchen Inſtitut 
für Chirurgie und Augenheilkunde Vom 24. Juni 1824. _. 
0 —— fuͤr den ——— bei demſelben. Vom 1. Olto⸗ 
er 


I, Desgleihen für den Defonomleinfpeftor bei demfelben. Vom 1. 
Dftober 31. 2 O0 een... 50 

2. Suftruktion für den Nechnungsführer bei demfelben. Vom 4. 
April 1835 


vi “ . . eur P . » . 2444 
8 — für den Direktor des kliniſchen Inſtituts für Geburts⸗ 

ife. Bom 2. Juli 183. 0 00 00. ee 2,53 
4. Desgleichen für den Sekumbairant, bet demfelden. Vom 2. Jult 1833 574 
5. Desgleihen für die Aff ſienten bei demfelben. Vom 2. Jult 1833 5675 
6. ——— —— für den NRechnungsführer bei demſelben. Vom 2. 

Sul ee rent Bu 
”. Infiruknon für die gtamme bet der Königlichen Entbindungs- 

anfialt. DBom 2, Jul 1853... 2. 50 
®. Desgleihen für die Märterin bei derfelben. Vom 2. Juli 1833 583 
9. Desgleichen für den Thhrficher bei derfelben. Vom 2. Xult 1833 586 
%, Desgleichen für die Mirtbfchafterin bei derfelben. Vom 2.'Fult 1833 586 
N. Desgleichen für die Rüchenmagd bei derſelben. Vom 2. Zuli 1833 593 


KV 


492. 
48. 
494. 


BE: g28 


. Desgleihen, denfelben geyenfland betreffend. Dom 19. Mai 1828 59 fi 


. Desgleichen, he "den gelten she) ektor. om 28. april 1898 fr 
. gerufen fr den a Auf j 


8 
. Belalung und Inſtruktion für ben Bärter des anatomifchen Then 


. Fer — durch Gelehrte und Naturforſcher. Dom is. Juͤni 181 00) 
. Desgleichen durch das größere Publifum. Vom 15. Juni 1814 8 


. Inſtruktion für den Profefor R., in Denlebung auf fei feine Stellung, 
. — für den Aſſiſtenten bei dem Mineralienfabinet. Tom 


. Auguft 1837 
“ —— ‚oe den Aufſeber der Univerfü tätsbißltother. Dom is. 
Clelnlar En die Könlglichen Provinzial« Schulfollegten , betreffend 


. Bon den gafieaien und Sammlungen der Kdnigl. Rheb⸗ 
. Reglement für, das ewangelifch=theologifche Seminarium. Mom. 


. Verfügung au % Yo lichen Provinzial» Schulkolegien der Mille 


. Desgleichen für das Kunfimufeum. Dom 15. März 1824 
. anfeufti lon für Den, Bibliothekdiener in Betreff des Kunfmufenms, 


. Reglement für N —2 um Sri iin Anfalı 


u 


Geſetze für die gtuhlzenden, welche die geburtspälfliche Klinik bes 
uchen. Vom 2. Juli 1833 
erwaltungsinfiru tion fir den "Direktor des polilliniſchen Fufl- 
zum: Zom 10. September 1838 
D Teneinienttion | für den Mechnungsführer bei’demfelben. Vom 


Eirfular an die Känigt, Reglerungen,” wegen Ablieferung der für 
” anatomifche Sammlung in Berlin fich eignenden Gegenftände, 
Vom 27. Februar 181 


82 








Jueutslon Ob für on erften Profektor des anatomifchen Theaters, 
Bom 


fellan der Anatomie, om 13. April 1829 GN 
eftalung für benf elben. Vom 1: 1829 


ters. Vom 31. Full 1833 
Inſtrultion für den Direktor der "joolog iſchen Sammlung, in Be 


treff 6 SBenutung derſelben duch die Studirenden. Vom 16. 
uni 1i Fi 


nſiruktion für den fen, and Inſpektor der Djoologifcyen 
sammlung. Vom 19. 


. Desk leiden für den —X erleiben Vom 12. Auguſt 1813 cũ h 
. Verfügung an den aufferordentlichen Begierungebeuolmächti ‚ten bet 


der Univerfität zu Berlin, dag die afadem. Sammlungen dafelbf 
ferner nicht Mufeen benannt werden folen, Dom 2. Fult 1836 6b 


bei dem Drfneralin abinet. Dom 5. 
Desgleichen in Belebung auf den ihm beroilligten "Schläge" —89 
den Schränfen des Minerallenkabinets. Vom 24. Juni 1833 


= & 


Anguft I 


die Ablieferung von Epemplaren der alljährlich ausgegebenen Hro⸗ 
gran und und Sculfhriften an die Univerfitätsbibliothef, Bam 


Eirkular an an vie aufferordentlichen Reglerungsbevofmächtigten het 
den Univerfitäten, Über denfelven Gegenftand, Vom 9. Juni 1838 617 


nifhen edrih- Wilhelms Univerfitdt zu Bonn. 

9. Degember, 18) 7 

. Meglement für * pbliofogifche Semtnarium. Vom is. Ser. 1819 @l 
ro 


. Reglement für De Semin v für di mmten Naturwiſſen 
ne FAN ar fi je geſammten Naturwiſſe Taf 


hen Provinzen, wegen Benubung des Seminars für: die gefamme 
ten Naturriffenfchaften. YBom 20, Ma 7 183 
Reglement für die Univerfitätsbibliothef. Dom 3. Auguf 1819 


om 15. März 18 


Ss 8 zer 


ten. Bom 16, Januar 1826 
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Secite 
Reſtript au den aunerordentlichen Regicrungitcvellmächtigten bei 
der Umiverfität zu Bonn, das —— der —— 
Seitens ter kliniſchen Anftalten betreffend. Vom 3. Juli 1835 646 
6%. Anweiſung für die ——— des chirurgiſch⸗ augendritlichen 
Klinikums. Vom 17. April 183 
624. He: für den Kafichan des Gchäutes der Anatomie, Vom 


649 
5. —— y+ ten Diener bei tem anatomijchen Theater und Mu« 
feum. Vom 1. Noveniber 1524 650 
: 6, Desgleichen für die Auffeber der Arheitsankalt in Brauweiler, we⸗ 
en Ablieferung der Leichen an die Anatomie zu Bonn. Vom 9. 
. Degember 1819 658 
: 527. Desgleichen für die Yuffcher der Sefängnife in Köln, wegen defr 
ag, (ben Gegenfiandes. Vom 9. Dezember 1319 . 655 
eglement über die Benugung und den Beſuch des "anatomifchen 
Mujeums. Bom 4. Juni 18: 656 
Inſtruktion für den Direktor der naturbiſtoriſchen Sammlung. 
530. Dienkinfeutsion für den Konfervator des naturbiltoriichen Mus 
feums. Bom 27. Dezember 1834 660 
nfiruftion für den Snfpektor des botanifchen Gartens. Vom 1, 
ss1. Snfratt 1822 665 
5». Ingruttion * den botanifhen Gärtner. Vom' 1. Septbr. 1822 665 
Anlage a. Belanntmachung, den Befuch des botanifchen Gars 
tens der tniverfi tdt Bonn betreffend. Vom I. Sceptbr, 1822 667 
533, Inſtruktion für den Deichlieger oder aufwärter des Rheiniſchen 
Muſeums der Alterthuͤmer. Vom 31. | 
534. Refolution an den Doftor Marquart, Ben * von ihm zu er⸗ 
richtenden pharmaceutiſchen Inſtituts. Vom 14. November 1837 669 
Anlage a. Plan des pharmaceutiſchen Inſtituts. Dom Ja⸗ 


nuar 1837 
635. —A— fuͤr bie enugung des naturbiſtociſchen Dufeums, Dom 
u “ % % “ ] 


D, Bon den Anfituten und Sammlungen der König. 
Univerfitdt zu Breslau. 
"536, En 1 für das evangeliich = theologifche Seminarlum. Vom 873 
537. een ehe das katholiſch⸗ theologiſche Seminarium. Vom 


076 

538. Desgleichen für dag philolo iſche Seminarium. Vom 5. April 1812 679 
539. Inſtruktion für den Direktor des anatomifchen Inſtituts. Vom 

29, April 1839 682 
Du, Desgleihen für den Proſektor bei demſelben. Vom 29. April 1839 687 

, Dienfinteuktion ur den proelten Lehrer an der Hebamnıens Lehr- 

anftalt und dem mit ihr verbundenen Gebärhaufe. Vom 4. Juli 1831 690 
542, Inſtruktion für die Direktoren des zoologifchen Mufeums. Dom 

26. November 1821 . 
543, Desglihen für den Ronfervator bei demfelben. Dom 26, No: 

vember 1 


695 
544. Breglement fü fie die Königliche und Univerfitätsbivliothet. Dom 19. 697 


545. Refkript an die akademiſche Bermaltungstommiff ion, wegen der dor- 
s6. Diem Gemäldefammlung. Vom 27. J 08 

Dienfiinfiruftion für den artiflifchen Vehälfen bei der Sternwarte. 
Bom 5. Dezember 1833 708 

547. Dieniinfiruftion für ben Kufmärter be ber Sternwarte. Tom 6, 
Dezember 1833 . „70 
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E. Bon den nültnten und Samminngen bei Koͤnigl. 


niverfitdt zu Greifswald. 
548, Algemeine Meberficht der bei Benubung der toiffenfchaftlichen In⸗ 
ſtitüte In beachtenden Reg 
520. Snteut tion ir ve ——* hei der atabemifchen Bihlig- 
Vom 18, November 1 


550. Reglement für die —— Geſellſchaft bei der univerſi tät. A 


Dom 8, Februar 1 
551. Statuten für das theologiſche Seminarium. Vom 3. Sehr. 1830 
652. Reglement fi für das theologifch= praftifche Inſtitut. Vom IL. Ja⸗ 
nuar 
653, Ssnfruktion, für t den Direktor des anatomifchen Inſituts. Dom 
5. Sun 
554, Däsleichen für den Proſcktor bei deniſelben. Bon 5, Sunt 1833 
555, Desgleichen für den Anatomiewärter. Vom 30. Dftober 1820 
556. Inſtruktion fr den Direktor des botanifchen Gartens, Vom 11, 
September 1820 . 


657. Desgleichen für den Direktor des zoologiſchen Mufeums. Vom F 


11. September 1 . 


558. Desgleichen für den Konfervator und Ausfopfer bei dem 400logi« 2 


fhen und sootomifchen Mufenm. Dom 11. September 1820 . 


559, Inſtruktion für den Affiftenten bei dem soologifchen Mufeum und u 


botanifchen Garten, Vom 7. Degember 1831 . 
560. Verfügung der Königlichen Regierung zu Stralfund an die Die 


reftion des Elinifchen Lazareths zu Greifswald, betreffend dag Ver— u 


mwaltungsreglement diefer Anſtalt. Vom 30. Juli 1833 
561, Girkularverfügung wegen Errichtung einer flants- und landwirth⸗ 


ſchaftlichen Akademie in Verbindung mit der Univerſitaͤt Greifs— m 


wald. Vom 3. Februar 1834 . 
562, Cirkular an die Königl. Regierungen, betreffend die Einrichtung 
ber daee au und Iandwirtbfchaftlichen Afademie zu Elvena. Vom 
a 


750 
563, Befhreibung“ der zc. Akademie, und Nachricht uͤber den Unterricht 253 


daſelbſt. Vom November 1837 
564. Nachricht uͤber die Bedingungen der Aufnahme, den Kurfus und 


die Koſten für die Mitglieder der ꝛe. Akademie zu Eldena. Vom 


Sember 1837 . 

565. Geſetze für die Mit lieder der ıc. Akademie. Vom 28. Okibr. 1836 

566. Verfuͤgung an die Koͤnigliche Univerſitaͤt zu Greifswald, wegen der 
Bedingungen zur Aufnahme in die ꝛc. Akademie. Vom 10. Mat 1835 

567. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbebolmächtigten bei 
der Univerfität zu Greifswald, betreffend die Jurisdiktions und - 
Dissiplinar» Verhältniffe dee zc. Akademie. Vom 11. Juli 1836 

568. Cirfularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen Jınmas 
tritulation der früheren Zdglinge der ꝛc. Akademie auf den Univer- 
fitäten. Bom 19. Dezember 1836 


= 
— — 


724, 


73 1: 
138 |. 
740 


60 
762 
765 


766 





7 
569, Berfügung an den Kanzler der Univerfi tät u Greifswald, betref⸗ 


fend d 
lariat. Vom 10. Januar 1833383.. 


F. Von den Infituten und Sammlungen der Konigl. 
Untverfitdt Halle-Wittenberg. 
570. Reglement für das theologifche Seminarium. Vom 4. Juni 1826 
571, — gir das theologiſch⸗ vadagogiſche Seminar. Vom 22. 
ebruar 

572. Reglement fuͤr das philologiſche Seminar. Vom 18. Novbr. 1829 
573. Meglement für die Univerſi rarseihliorbef. Vom 20. Mai 1823 
574. Inſtruktion für den zweiten Bibliothekar. Bom 3. Januar 1824 
575, Desgl, für den Amanuenfis bei der Bibliothek. Vom 3. Jan. 1824 


e Reſſortverhaͤltniſſe der ꝛc. Akademie zum Univerſitaͤtskanzel⸗ 


767 


167 


772 
775 
18 
791 
7929 


xzxvu 


5 ufrakion den Bibliothefdiener. Bom 3. Januar 1824. 79 
7. —5 nr den Direkter des zoologiichen — Vom 
3. ftion den Inſoektor deſſelben. Vom 26. Juni 1823 . 797 
% — Ben Beni mb Konfervator bei demfelben. \ 
Januar X. ALLA 
9. Beflallung für denfelden. Dem 17. Januar 1832 . . . 
i: g — ——— des zoologifchen Mufeums. Vom 
. ar EISEN 
— für den Direktor des mineralogiſchen Muſeums. Vom 
13. Sebruar 1827 re le. 
Desaleiden für den Affitenten bei demfelben. Vom 13, Ges 208 
Desgleichen für den Xufmärter bei deinfelben. Vom 13. Febr. 1827 804 
Be ment br De Benugung des mineralogiſchen Mufeums. Vom 208 
. Bebruar . » . . . . . . 0 
6. * Kan die Königliche Yiniverfität zu Halle, betreffend die In⸗ 
Feuteion, für den Dpfervator bei der Sternwarte. Vom 15. Yu« 
7. &nfeuftion für den Dieekter des vbofitaltfch. chemiſchen Kabinets 
umd Laboratorlums. Bom 6. Dejember 183. . . . 
8. — fe den Gehülfen bei demfelben. Vom 6. Degbr.1823 809 
—— 
mi 


. 7 


ie den Dircktor des botantichen Gartens. Vom 16, 


. . 3 . . . or. . . . 8 
0. ame für den Gärtner bei demfelben. Vom 16. Junt 1823 812 
1, Egtraft aus der Verfügung an den aufferordentlichen Deeglerunggs 
bevolmächtigten bei der Hniverfität zu Halle, betreffend die Regus 
Urung der Perfonalverhältnifie bei dem anatomischen Fnflitute. 
Bom In anf 168 ee Bl 
2. atnfteuftion tr, den Direktor des mediiniſchen Klinifums, Vom 1 
7. Zanune FREIEN RE TEEN 
8. Desgleihen für den Affittenten bei demfelben. Vom 27. Jan. 1833 823 
4. Infieuktion für den Direktor des kliniſchen Jatieuts iv Chirur⸗ 
gie und Augenheilfunde. Vom 26. Januar 182°. . . 
5. Desgleichen für den Aſſiſtenten bei demfelben. Vom 26. Jan. 1832 825 
6. Desgleihen für den Defonomen und Kranfenwärter bei demfelben. 
Dom 26, Jannar 1832°|D° . . oo. . . . «827 
7. Hausordnung für die Kranken in demfelben. Vom 26. Jan, 1832 828 
8. Reftript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, wegen der Dorfähriften für die Aufnahme 
von zahlenden Kranken in dem dortigen niediziniſchen und chirur« 
schen Klinikum. Vom 3. September 185 . . . ._ 830 
9. Desgleichen, denfelben Segenan betreffend. Vom 5. Febr. 1838 836 
0. aufruttion für den Direktor der Entbindungsanftalt, Vom 14. 
sun 23. “ D . . » . . 3 J — 
1. Desgleichen für die Hebamme bei derfelben, Vom 18, Jan. 1824 837 
2. für den Stalimeiſter bei der Univerfität. " Vom 20. 
pril * . . B . . . 
8 Inſtruttion für den afademifchen Zeichner und Zeichnenlehrer. Vom 
26. Ditober 1837 PIE HFER TE I FERE HERE BIO, HER 
M, Reglement für das Seminar für Mathematit unp die gefammten 
Naiurwiſſenſchaften. Vom 27. November 189... 


6. Bon den Inftituten und Sammlungen der Königl. 
Univerfitdt zu Königsberg. 
6. Inſtrultlon für die Direktoren der wiſſenſchaftlichen Inftitute, in 
eslehung AH die Kafenmirshfchaft, HH ET on 
6. Reglement für das — Seminar, Vom 19, Jan. 1837 843 
7. Desgleichen für das Iithanljche Seminar. Vom 18, Fan, 1827 846 
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E. Bon den niituten und Sammlungen bet Konigl. 
® niverjität gu Sreifonal % s 
548, elgemelne Neberficht der sr Benutzung der wiſſenſchaftlichen In⸗ 
itüte En beachtenden Reg, 
so. Ania tion für die ——— — ei der aladenichen Bihlio« 
Vom 18, November 1: 
550. Reglement 1 für di ghltolootfee Geſellſchaft bei dee Univerfität. 7 
0 cbruar 
651, Statuten ir das beofn fe Seminacium, Nom 3. Sehr. 1830 738 
h Reglement für das —2 praktiſche Inſinut. Vom 11. Ja⸗ 


m 
ii de il tut. Vo 
Fake Han jüe5 den Direktor des anatomiſchen Inuͤltu om PR 


652, 

653, Sen 

554, Saal en für den Vrofektor bei demfelben. Dom 5, Zunt 1833 78 

555. Disgleichen fr den Anatomiewdrter. Vom 30. Dftober 1820740 

556. Inſtruktion für den Direftor des botanischen Gartens, Tom 11. 
September 1820 7a 

557. Desgleihen für, den Direktor des zoologiſchen Mufeums. Vom 
11. September 1820 74 

558, Desgleichen für den Konfervator” und Husfiopfer bei ‚dem oolagte 
hen und zootomifchen Mufeum. Vom 11. September 1820 70 

559. Inſtrution für den Aſſiſtenten dei dem aedlegiden 2 Mufeum und 
botanifchen Garten. Vom 7. Dezember 7A 

660, Verfügung der Königlichen Regierung zu Stealfund an die Die 
veftion des Elinifchen Lazareths zu Greifswald, betreffend das Ver- 
maltungsreglement diefer Anſtalt. Vom 30. Full 1833 7 

561, Girfularverfügung wegen Errichtung einer flaatd- und landwirth⸗ 
feaftlichen Akademie in Verbindung mit der Univerfität Greifs- 
wald. Dom 3. Sgpruar 1834 

562, Cirfular an die Königl. Regierungen, betreffend die Eineihtung 
ber Ka a und landwi etbfchaftlichen Afademie zu Eldena, Vom 

. Mai 


563, Befchreibung der ec. Ätademle, und vachricht über den Unterricht 
dafelbft. Vom November 1837 
564, Nachricht über die Bedingungen "der Yufnapme, den Kurfus und 
die Koften für die Mitglieder der ıc. Afademie zu Eldena, Vom 
Dezember 1837 760 
665. Gelene für die Mitglieder der ıc. Afademte. Vom 28. Dftbr. 1836 72 
566, Verfügung an die Königliche Uriverfität zu Breifenatd, megen der 
Bedingungen zur Sufnakme in die ıc, Akademie. Vom 10. Mat 1835 765 
567. Reſkriyt an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bet 
der Uniyerfität in Greifswald, betreffend die e gurtsoiftions und - 
Disziplinar- Berhältniffe der ıc. Akademie. Vom 11. Fult 1836 766 
568. Cirfularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen Imma-⸗ 
trifulation der früheren atalinge Der a 10. Akademie auf den Univer- 
fitäten. Vom 19, Degember 1i 7 
569, Berfügung an den Kanzler der Unfverfü tät Yu Stel wald, betr 
end die Refiortverhältn iffe der ıc. Alademie zum Uni herſi tätstange 
jariat. Vom 10. Januar 1838 ; Aa . 7% 


F. Vonden gufttuten und Sammlungen der Könige, 
Untverfität Halle-Wittenberg. 

570. Reglement für das theologtfche Seminarium. Vom 4. Juni 1826 767 
571, Be ae das theolohiſch/ pädagogiiche Seminar, Vom 22. 7a i 
‚ebruar 1 . * 

672. Reglement für das vbllologiſche Seminar. Vom 18. Novbr. 1829 775 
573. Reglement für die Untverfitätsbibliothef. Vom 20. Mai 1823 778 
574. SImfruftion für den zweiten Bibliothekar. Vom 3. Januar 1824 791 
575, Desgl, für den Amanuenſis bei der Bibligthef. Vom 3. Jan. 1824 798 
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Im. Anftruftion für den Bibliothefdiener. Vom 3. Januar 1824. 
77. ng den Direktor des zoologiſchen Mufeums. Vom 
Juni 
578, Kuffeuktion r den Inſpektor deffelben, Vom 26. Juni 1823 ° 797 
3. — 4 ——— und Konfervator bei demfelben. 
om 17. Januar 1832 . 
560. Beflallumg“t für denfelden, Bom 17. Januar 182 0 
581, Reglement rue die Benupung des zeologifchen Mufeums. Vom 1 
3. Januar 
Inſtruttion für den Direktor des’ mineralogiſchen Mujeums. Vom 
33. Sebruar 1827 
Design ar den Aſſit fienten bet" demmfelben. Dom 13, 79 


Zesieioe | ie. den Aufwarter bei demfelben. Dom 13, Sehr. 1827 [73 
* ement ar de Benubung des mineralogifchen Mufeums. Vom 
ebruar 
ript an die Königliche univerſit tät zu Halle, betreffend die 
Beten für den Dbfervator bei der Sternwarte. Vom 15. 


"06 
——— & für den Diretoe des hot, chemiſchen Kabinets 
und Saboratorlums. Dom 6. Dezember 1: 
Deal ichen 4 den Gehülfen se Gemfelen. Vom 6. Dejbr.1823 809 
uftion für den Direktor des botantichen Gartens. Vom 16. 


Jun. für den Gärtner bei demfelben. Vom 16. Juni 1823 FH 
Eetraft aus der. Verfügung an dm auferorbentlichen eglerunge, 
bevollmächtigten bei ber univerft tät zu Halle, betreffend die Regu⸗ 
\ Yeung Au Berfonatverbältnifie bei dem anatomijchen Fnftitute. s15 
\ om 
m. ati een Di Direktor des medlpinifchen Klinikums. Vom 810° 
4 Deepleichen für den Affifienten bel demſelben. Vvom 27, Jan, 1833 823 
Im. Infteuktion für den Diveftor des Klinfichen Inſtituts für Chirure 
; gie und Augenheilkunde. Vom 26, Januar 1832 823 
895. Desgleichen für den Affiftenten bei demfelben. Dom 26. Jan 1832 825 
596, Desgleichen für den Dekonomen und Krankenwärter bei demfelben. 
Bom 26. Januar 1! 827 
597. Hausordnung für die Kranken in demfelben. Vom 26. Jar. 1832 828 
598. Refkript an den auferocbentlichen Regierung masbeunlimd jtigten bei 
der Univerfität zu Halle, wegen der Borfchriften für die Aufnahme 
von zahlenden Ntanfen in dem dortigen medizinifhen und chirur⸗ 
son, Ham Klinitum. Vom 3. September 1835 830 
jesgleichen, denfelben Gegenftand betreffend. Dom 5. geh. 1838 836 
©. Ku. für den Direktor der Entbindungsanflalt, Vom 14. 


836 
3. esgleichen für Die Hebamme bei derfelben. Vom 18. Fan. 1824 837 
en Seelung fi für den Stalmeifter bei der Iniverfität. Vom 20. 


68. aunfruon für für den afabemifchen Zeichner und Zeichnenlehrer. Vom 538 
tober 1: 
604. Reglement ihr sa das Seminar für ‚Dratbemaiif I unp die gefammten 
Naiurwiſſenſchaften. Vom 27. November 1839 3 


6. Bon den Inftituten und Sammlungen ver adnigl 
Univerfitdt zu Königsberg. 
6. Infruftion für die Direktoren der en Inſtitute, in 
erlehung auf die KRafienwirtbfchaft. Vom 11. unf 1621 
806. Reglement für das tbeologifche Seminar. Vom En gan. Naar 
\ 7. Desgleichen für das Tithauiiche Seminar. Vom 16, Tan, 187 86 
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608, Desgleichen für das netntfche Seminar. Vom 18, Febr. 1813 . 
609. Desgleichen für das phllologifche Seminar. Vom 10. Nov. 1822 
610. Desgleichen für das hiflorifche Seminar, Vom 13. Desbr. 1832 
611. Vorläufige Statuten des mathematifch = phufifalifchen Seminars. 
om 8. Funt 1834 ® 0 ‘ [ ‘ . ‘ “ L ® 
612. Re lement des Seminariums für die Naturwiſſenſchaft. Vom 17. 
t5 % . “ ® 0 « ® 0 0 0 ® 
613. Inſtruktion fuͤr den Aſſiſtenzarzt bei dem mediziniſchen Klinikum. 
Vom 20 Auguſt 1837 0 ®. © 0 e .. . “ 
614. Reglement für das polikliniſche Inſtitut. Vom 10. Dftbr, 1831 
615. Reglement tiber die Öffentliche Benußung des zoologifchen Muſeums. 
Dom 30. Mat El. .. .. 2... e 
616, Reſkript an den auflerordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei ' 
der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Inſtruktion für den 
botanifchen Gärtner bei der bortigen Univerfität. Vom 21: Nov: 1833 8 
617. Reglement für die Kbnigl. Bibllothek. Vom 17. Dftober 1822° 6 
618. Refkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei -. 
der Univerfität zu Königsberg, wegen Serchtung einer Handbiblio⸗ 
thek für die dortige Aniverfität. Dom 30. April 183 . . 
619. Reglement für diejenigen, welche die Sammlung der Gipsabgüſſe 
bei der Univerſitaͤt benußen wollen. Von 1827 0... 
620, Inſtruktion für den Dbfervator bei der Univerſitaͤts⸗ Sternwarte, 
Dom 22. Oktober 238 7V TE ee 


. Zehnter Abfchnitt. 
Bon den Stiftungen und DBenefizien. 


A. Geſetzliche und adminifrative Beflimmungen im 
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Ilgemeinen. 
621. Reglement für die Verleihung der Königl. Stipendien auf der Uni⸗ 
verfität zu Königsberg. Vom 26, Februar 1817 .. 


622, Eirkularverfügung an die Königl. Regierungen, wegen Aingeige der 
Kollatoren an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
denienigen Iniverfitäten, auf welchen der Benefiziirte ſtudiren will, 
Bom 13. Dezember 1819 . . . ee . 

623. Inſtruktion für den afademifchen Senat der Univerfität zu Könige 

berg, in Beziehung auf die Wermaltung des zu den Stipendien« 

fonds gehörigen Vermögens. Vom 11. Juni 1821 . . . 

Mefkript an die Königl. Regierung zu Erfurt, per copiam nach⸗ 

richtlicy den übrigen, wegen Verleihung inländifcher Stipendien 

nach auswärtigen Univerfitäten. Bom 29. Auguft 182 . . 84 

625. Reffript an die Königl. Regierung zu Merfeburg, wegen Mitthei« 
lung eines Verzeichniſſes der im dortigen Nenierungeb htre beſte⸗ 
henden Privat-Stipendienſtiftungen an den auſſerordentlichen Re⸗ 

ierungsbevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 1. 
—58*— 1824 um’ . . . . . . 0 

826, Geſetze für die Konviktoriſten bei der Univerſitaͤt zu Greifswald. 

Dom 5. November 25 oo Oele 

Inſtruktion für die Senioren bei den Zreitifchen der Univerſitaͤt zu 

Sreifswald. Dom 5. November 1825 lee 

Reſkriyt an das Königt. Konfiftorium und Schulfolegtum der Pro- 

vinz Brandenburg, die Wirkung der Union auf Verleihung der 

Stipendien betreffend, Vom 3. Maͤrz 128 4 .  .:. 

Cirkular an bie Königl. aneglerungen ; wegen der in den Rechnun⸗ 

gen zu bewirfenden Juſtifikation von Stipendien= ꝛc. Ausgaben. 

Bom 19. September 12 oo. OL Le 

630, Statuten des Vereins zur Derpflegung kranker Studirender auf 

ber Univerſitaͤt zu Greilerald. Bom 6. Dezember 180. . 
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1. Gietular an die Königl. Meglerungen, betreffend die Form det von 
den Stubirenden bei —— —— beizubringenden Di are 

Bteiienonif je. Nom 24. ©: 1832 
nlage a. —— . —E— — 
denſelben Gegenſtand —8 — Vom 13. % 
% Gefeh über entungen ı und Termin H uwentutgn an Anſtal⸗ 
ten und Gefellichaften. Vom 13. 
8 Refkript an das Könige, Provin ern zu Koblen 
wegen Verleihung von un lverſit⸗ tshivenkl jen an Eleven des mebl« 
autia „ Ajemralichen Sriedrich- Bilbelms Infituts ae Vom 


ber 1833 
4. Reffeipt am das Konigl. Beootnat: Ghulfolgt u Robleı 
— Fortgenufes der Stipendien mas — * gung um gu, —2 
firätsftudien. Vom 22. November 1 
5. BE am den auferordentlichen Asien sbevomächtigten dei 
der Univerfität zu Bonn, betreffend die bei Vertbeilung der dorti⸗ 
en Stipendien zu il Se Grundfäge. Vom 12. Desbr. 1833 894 
Sefteint an die Königl. Re Kerns 3 Mn —3 die N 
des Gefehes vom 13. Mai 1 treffend. Vom 20, 
Desgleihen an die zu — Werieitun von —E 
—— nad) auswärtigen Univerſitaten betreffend. Vom 30. Seps 
temi 
8. Girkular des Provinzlal- Schullollegl zu Magdeburg, betreffend 
In — Vaccination bei —2 um Stipendien. Vom 


9% ht 54 dnigi. Rı Berl 
Be * —* ——— — —E hine 


©. Refkeipt an den erorbentticeg Re eilt be 


ortigen 
Königl, e. Vom 27. Yunt I J 
L Zeisiek da nam Dertbeilung ber Wieid⸗ daſelbů. Vom i2. 


Horte 73 Beſchluß des Epborats der Beätitäe, Tom 19, 


2. Reffeipt an Die Königl. Regierung zu iMerfeburg, wegen Befchtän- 
Ran en hung 0 immateh Mu) Studierende. 
m 30, 
B BReffeipt an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten be 
der Univerfität zu Bonn, wegen des bei Vertbeilung der Bortigen 
Stipendien zu Üestacenben dus. Vom 24. Auguß 1838 0) 


B. Urkunden über die glmpelnen Tanbesherelihen und 
Privat-Stiftungen zur unterüdbung hälfsbedärftiger 
und würdiger Stubdirenden auf den Preuffifhen 
Univerfitäten, und Dellarationen derfelben. 


u a. a Stftungsurtunde über das Kurmärkifäe Stipendium. 
Dom 4. Januar 1686. . “1 
Deklarationen ꝛc. der Stiftungsnstunde 

Allerhöchfte Kabinetsorder an den Chef des Denen, für den 

Kultus und dfrentlichen Unterricht. om 

Ben ‚an. Dir Rektor und Senat ber  hnmerhkdt, tät in Berlin. 

om 

Refkeipt an die Königl. Untverfitdt u Berlin. Com 28.8 1816 3 

Desgleihen an, den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten 

bei der Univerfität zu Berlin. Vom 4. Dezember 1820 

Eh, — den Ephorus der Kurmärkifcen Sitipenlaten, Som 

2 — —— 


a 


ra 
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680. Serfuung — die Königl, Univerfität zu Berlin. Vom 17. No⸗ 


Bom 15. Degember 1: 

Verfügung an die König. Hniverfität zu 1 Berlin. Vomll. april 1525 91 
Refkeipt am die Regierung zu Magdeburg. Vom 6. Jannar 1827 94 
Sarlügung an das Oberpräftdhum der Provinz Sachſen. Vom 28. sn 
Bft, an den Enhorus der Rurmärkifchen Stipendiaten. Bam 


Berta an das Oberpraͤſdium der Provinz Sacfen. Dom is, 
uobäfte Kabinetsorber an das Stantsminiferium, Vom 14.St- 


Bertaung an das Oberpräffdhm dee Provim Sachſen. vom 12, 

Den er 1838 

hekunde über die Gtiyendienfiftung, welche die Kdni Ude 
Smmentattemmiiien zur Vertheilung der Prämien 
auf Staatsfhuldfheine für Studirende der evangeltichen 
healsole, m auf der niverſitat Hr errichtet hat. Vom 2, Ap« 
vember 1: 

660. e. Urkunde Be über die von der Bank zu Berlin für Tpenl 
—— auf, Breuiftgen —— ER —E 


Vom 
Das Pf for Dr nocnteiige Stipendium 'fär die un 
ver tt w erlin. Dom 1 

Die Gebrüder Beidemannfce Stiftung, 
662, gerlaung au du? den Rektor umd Senat der Umiverfität zu 


Anlage a. —— Labluetsorder. Vom 26 en, 1a. 
Anlage b. Stiftungsurfunde. Vom 20, Januar 
Ania ec Re Hement fi für die Verwaltung der Shftung. Sim 
muar 1 
663, J cam in pa Brötoe und, Senat de Unferedt * Bern, m 
en ma en Fre etreffen om 1: 
ea. 4 Belanntmachung des Rektors und Senats der Hit 


TE, 


a 


B “ur eftdt zu Berlin. Bom I. Juni 1831 
664. 8. Statuten der Profeffor Dr. Balsiermagesfgene Stif⸗ 
tum 2 für die Univerfität zu Berlin, Vom 12. uf 
665. h. Cirkularverfügung an die Univerfitäten, das Ste ensörgifäe 
Stipendium betreffend. Vom 9. November 189, 
Anlage a. Reglement. Vom 29. April 1836. 
Aulage B „Aeskate Kabinetsorder, Vom 12, Mai 1818 
raus Hornidhe — — 
666. Berti. an nt nigl, Bert tät zu Berlin, ‚Som 11 
age m. an ſchſte Kabinetsorder, Vom 28. ai I 
Anlage b. hend. Dom 1. Februar 1 
k. Die Geheime Rath von — che Vddien— 
ng. 
667. Muneehhchfte Kabinetsorder. Bor — — 


608. 1. Merhbcfe Aubineiirber, De Be Be helfe geiftun 
ei e Kabinetsot J— e enfde € 
für Stubirende De —*2— a a w Breslau be: 
nd. Vom 7. er oo. 
nlage a. Gtatut. Bom 
m. Die Dr. Niemannfde Kg änen onhemnia 
der Medizin auf ber Knie rt gu Halle 
669. Anerhbchfte Rabinetsorder. Vom 12. oo. 
Anlage a. Statut. Vom 2. Zul — De 


oc 
Reftript an den —D und Senat der Univerſitar zu Berlin. 


Li} Pry es J uam “8 


, 


‘ S 
©. Verordnungen über die zur Unterſtuͤtzung huͤlfs— 


bedürftiger Studirender befimmten Kolleften. 


%. Girkular an die Regierungen von Rheinland und Weftphalen, we⸗ 

gen Einziehung der Kollekten für den Unterſtuͤtzungsfonds bei. der 
niverfität su Bonn. Vom 28. Januar 132 . . 2». 

Anlage a. Inſtruktion der Königl. Regierung zu Koblenz, 

wegen Einfammlung und Ablieferung der Kollektengelder für 
Kichen und Schulen. Bom 7. Februar 820... 

Al. Statuten des Kanten: Hnterftühungsucreins der Studirenden auf 
der niverfität zu Breslau. Vom 4. Mc, 136... 

Ms. Cirkular an die Regierungen von Brandenburg, Pommern, Wefl- 

prenfien, und an das Konfiflorium der Provinz Brandenburg, bes 

treffend die Einfammlung und Abfendung ber Kolleftengelder für 

Studirende Vom 3. Mai 1826 

Aniage a. Verordnung, 

3. Dktober 178938. . 
Anlage b. Desgleichen. Vom 21. Oktober 784 .. 

Anlage e. — Vom 25. Juli 1733838.. .7- 

3. Berfügung an die Koͤnigl. Regierungen IN Potsdam und Frank⸗ 


XLI 
eite 


943 


denſelben Gegenſtand betreffend. Vom os 


982 . 


furt, wegen Einfammlung der Kolektengelder in den ehemals Kb- 953 


„niglich Saͤchſtſchen Landestheilen. Vom 3. Mai 1826 . . 
4, Verfügung an die Königl. Regierung zu Frankfurt, wegen Ein⸗ 
fommiung der Kolleftengelder in der Stadt Frankfurt. Vom 3, 
ai 1282888......... ...e 
5. Cirkular an die Regierungen von Brandenburg, Pommern und 
MWefivreufien, und an das Konfiflorium der Provinz Brandenburg, 
betreffend die Kollekten für den ehemaligen reformirten Freitifch in 
alle. Vom 16. September 56 or 
6. Desgleichen an die Regierungen der Provinzen Rheinland und Weſt⸗ 
phalen, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 16. Sept. 1826 
7. Cirkular an die Weſtphaͤliſchen und Rheiniſchen Regierungen, we⸗ 
en zeitiger Ablieferung der für die Hniverfität Bonn befiimmten 
oßeftengelder. Vom 20. Dezember 1836 ey 


Eilfter Abfchnitt. 
Unterflüßungen der Wirtwen und MWaifen der Pro- 
fefforen und Beamten, theils durch allgemeine In⸗ 
ftitute des Staats, theils durch die für- einzelne 
Univerficäten beftebenden Anftalten. 
B, Allerboͤchſte Kabinetsorder an das Stantsmintftertum , betreffend die 


954 


954 


Aufnahme bei der Allgemeinen Wittwen-DVerpflegungsanflalt. Vom 
Rahme be 8 pflegungsanfi 955 


6. ‘ .® [ « ®. 0 0 [ 2 0 0 
B, Keitript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Iniverfität zu Halle, wegen des Sterbemonats und Gnaden⸗ 
auartald. Vom 29. Auguft 1838 .. l.e 
Anlage a, Allerböchfte Kabinetsorder an das Staatsminiſte⸗ 
rum, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 27. April 1816 
Reſkript an den aufierordentlichen Regierung ebevonmäch taten bet 
der Univerfität zu Halle, wegen des Genuſſes des Sterbemonats 
und Snadenquartald, Vom 4. Dezember 1838 


955 


96 


Anlage a. Extrakt aus der Allerböchfien Rabinetsorder, den- 057 


ſelben Gegenfland betreffend. Vom 6. Februar 1835.  . 
Anlage b. Allerhöchfte Kabinetsorder an das Staatsminiſte⸗ 


rium, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 15. Nov. 1819 958 
Anlage c. Desgleichen an den Finanzminiſter, über denfelben 958 


Gegẽenſtand. Vom 27, Mai 1816 


XLII 


691. 


8 


. a Mine zu den vorflehenden Statuten. Vom 8. Juni 1831 . 
Re 
. Verfügung an denfelben, den 8. 15. der Statuten vom 28, Min 


. Meftrivt an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmächtigten dd 


. Statuten der Wittwen- und Waifen - Verforgungsanftalt "für die 
März; 1822 . . 


. Schreiben des Koͤnigl. Juſtizminiſterii an das Departement für den 


| | ® 
Statuten der Wittwen- und Zealjen= Beeforaungeanftalt für die. 
Univerfität zu Berlin. Vom 11. September SI6 . . . 
Desgleichen für die Aniverfität zu Bonn. Dom 28. März 1822 


ript am den aufferordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei 
der Hniverfität zu Bonn, wegen der Zeit, von welcher die Ver⸗ 
pflichtung zum Eintritt beginnt. Dom 31. Dftober 1835 . 


1822 betreffend. Dom 9. November 1837 . eo.“ . . 
Anlage a. Allerhöchfie Kabinetsorder über denfelben Gegen- 
fand. Vom 31. Dftober 1837 . 


der Mniverfität zu Bonn, wegen des 6. 2. derfelben Statuten. 
Vom 30. Januar 1838 


Univerfität zu Breslau. Vom 28. M . . 
Desgleichen für die Iniverfität Halle-Wittenberg. Vom 23. März 1824 M 
Reffeipt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität zu Halle, wegen Anlegung von Kapitallen, die zum 
Fonds der dortigen Wittwen- ꝛ⁊c. Verforgungsanflalt gehbren. 
Vom 26. September 1838 . lee. 
Anlage a. Desgleichen, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 
16. Dftober 835... . ne . 
Statuten der Wittwen= ic. Derforgungsanftalt für die Aniverficdt 
zu Königsberg. Vom 4. Augufi 1835 en. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, dag der Beitritt der Profeſſoren ꝛc. ent- 
weder zur Allgemeinen Wittwenkaſſe, oder zu dem für die eingelne 
Univerſitaͤt beſtehenden Inſtitut erfolgen müßte, Dom 4, Juni 1833 987 


Zwölfter Abfchnitt. 
Don dem Vermögen der Univerfitäten und deffen 
Bermwaltung. , 





Kultus und Öffentlichen Unterricht, wegen der Sportelfreibeit der | 
Univerfitäten. Vom 4. Auguſt 1812. . 988 


. Desgleichen, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 12. April 1814 988 


Girfularverfügung wegen der den Univerfitäten und deren Inſtitu⸗ 
ten zuſtehenden Portofreiheit. Dom 21. Januar 1822 . . 
Anlage a. Cirkular des General⸗Poſtamts, denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffend. Vom 14. Januar 822. ... 
Reſkript an die Iniverfität zu Greifswald, wegen Ausübung des 
Patronatrechts durch den afademifchen Senat. Vom 16. Maͤrz 1836 990 


. Seuer-Drdnung für die uniwerſitatsgebaͤude zu Bonn und Poppels⸗ 


dorff. Vom 6. Februar 18x3838.. 565. 
Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Halle, die Sportelfreiheit der Univerſitaͤten bes 
treffend. Vom 2. April 1838 . 


. 0 “ . o [ 99 
Anlage a. Cirkular des Juſtizminiſterli, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 17. März 1838 02098 


Dreizehnter Abfchnitt. 
Bon dem Etats, Kaffen- und Rechnungs: Wefen 
bei den Univerficäten. 


Allerhochſte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, wegen der 


allmonatlich und auſſergewoͤhnlich vorzunehmenden Kaffenrevifionen. 
Vom 19. Auguſt 1823» y u " vn ſ no 
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Auszug aus der auechrht xyueuenen Inf Sufteuftion für die any St 

DOpberrehnungsfammer. Vom 18. Dezember 
gun ft vollzogenes Reanlatto, wegen Hanf feiner Ineichtung 
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No. 3. Reſkript der Koͤniglichen Miniſterten ber geiſtlichen, Unter f 
richts und Medizinal⸗-Angelegenheiten, des Innern und ber Sb 
nanzen an das Univerfitätsfuratorium zu Breslau, wegen der 
Steuerfreiheit der dortigen Profefforen. Vom 26. April_1819. 

Die unterzeichneten Miniſterien eröffnen dem Univerſitaͤts-Kuratorie 
zu Breslau auf den Bericht vom 6. Febr. d. J., betreffend die von de 

Profefforen der dortigen Univerfitat in Anfpruch genommene Steuc 

freiheit, daß durch die Aller. Kabinetsorder vom 30. jan. 1817 (Anlagea) 3 

annoch eine ©eneralverordnung über die den Geiftlihen und Schub 

{ehrern zuzugeftehenden Befreiungen von Kommunallaften und fonftigm E 

Steuern und die Beftimmung, in wie fern auch die Univerfitäten an, 

den Benefizien der Geiftlichen Antheil haben follen, vorbehalten worden, 

welche abgemwartet werden muß. Da jedody die Lehrer der do 

Univerfität im Jahre 1806 ſich im Beſitz diefer Freiheit nicht befun 

haben, auch bei Abfaflung der Statuten für die Univerfität jede Zufage 

von. Immunitaͤten für die Profefforen zurückgehalten worden tft, ſo 
ſteht nicht zu erwarten, daß fie ihnen werden bewilligt werden, und 
aben fie daher die ihnen geſetzlich zur Laft fallenden Abgaben um 
aften 20. fortdauernd zu tragen. — Berlin, den 26. April 1819. 
’ Miniftertum Minifterium Minifterium | 
der geiftlichen, Unterrichtss und des Innern. der Finanzen. 
. Medizinals Angelegenheiten. 
Anlage a 
Alferhöchfte Kabinetsorder an den Staatsfanzler Fürften von Harden 
berg, betreffend die Wiederherftellung der Immunitaͤten der Geiſt 
lichen und Schullehrer. Vom 30. Sjanuar 1817. 
Da nach Ihrem Mir gehaltenen Vortrage über die Ausführung Mei 

ner Order vom 13. Septbr. 1815 und 11. März 1816 (Anlage b. und e), 

durch welche Sch die Wiederherftellung der Seiftlichen in die bis zum Jahre ' 

1806 genoffenen Immunitaͤten befohlen habe, zwifchen den betreffenden 

Miniſterien eine Bereinigung nicht hat getroffen werden Fünnen, fo 

fege ich hierdurch feit: 1) die ©eiftlichen follen fernerhin von der Theib 

nahme an allen Kommunallaften in Anfehung ihrer Amtseinkünfte 
und Amtswohnungen befreit feyn; 2) diefes foll namentlidy auch’auf 
die Borfpannskeiftung mit dem Zugvieh, welches zur Bewirthfchaftung 
der Dienftgrundftüffe gehalten wird, in eben dem Maafe, wie vor dem 

Sahre 1806, Anwendung finden; 3) die Befreiung der Geiftlichen von 

den Kommunallaften fol ſich auch auf diejenigen Leiftungen erftreffen, 

welche in Folge des Krieges von den Kommunals und —— 





Behoͤrden noch etwa ausgeſchrieben werden duͤrften; 4) in denjenigen 
Provinzen, in denen die Grundſaͤtze des Edikts vom 28. Oktober 1810 
wegen der Konſumtionsſteuer ausgeführt werden, ſollen a) die Geiſt⸗ 
lichen, ihre Familien und ihr_Dienftgefinde von der Perfonenftentt 
frei ſeyn; b) dagegen foll die Konfumtionsfteuer zwar von thnen bei 
zahlt, ihnen jedoch ſolche nach Sägen, welche fich dem wirklichen. Be 
trage der Steuer fo genau als möglich annähern, und von Zeit zu 
Zeit zum Behuf der Abänderung nach dem jedesmaligen Zuſtande revi⸗ 
dirt werden müflen, aus der Konfumtionsfteuer Kaffe vollftändig vers 
ütet werden; 5) in den mit Meiner Monarchie wieder vereinten 

rovinzen, in welchen feit der Trennung durch die vormalige Regie 
rung eine: Defteuerung der Grundftüffe der Geiftlichkeit eingeführt 
worden, foll folhe, fo weit es noch nicht gefchehen ift, unverzuͤglich 
aufbören, auch den Gelftlichen, die nach dem 11, März 1816 die 


n | 3 
Steuer zu bezahlen noch verpflichtet worden find, folche erffattet wer⸗ 
den; 6) überall, wo Perfonens und Konſumtions⸗Steuern in den wieder 
Vereinten und in den neu erworbenen Provinzen bis jeßt Statt ges 
' fünden haben, fol Meine Beftimmung unter Mo. 4. gleichfalls eins 
treten; 7) was Sich wegen der GSeiftlichen angeordnet babe, foll auch 
den Schullehrern zu Statten kommen; 8) biernach haben Sie eine 
befondere, zu Meiner Vollziehung vorzulegende Verordnung ausfertigen 
j tollen, wobei jedoc) zuvor erwogen werden muß: a) was in die 
rönung, auffer der Beſtimmung unter No. 6., wegen der neu ev 
-worbenen Provinzen, in Ruͤckſicht ſowohl auf die perfönlichen Sjmmunts 
täten, als auf die Srundfteuer etwa noch aufzunehmen tft, da Mein Wille 
it, daß die Seiftlichen und Schullehrer in Meiner ganzen Monarchie gleich 
behandelt werden follen, hierin aber große Verſchiedenheit geherrfcht 
bat; b) in welhem Maaße diefe Immunitaͤten auf fammtliche geifts 
liche und kirchliche Korporationen, milde Stiftungen, Univerfitäten 
und andere Schulanftalten anzuwenden find; c) was wegen der Witts 
wen der Geiftlihen und Schullehrer feftzufeßen fey. Unabhängig von 
der noch zu vollziehenden Verordnung, follen die Beftimmungen diefer 
Drder fofort in Ausführung gebracht werden. 
Berlin, den 30. Januar 1817. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatskanzler Herrn Fürften von Hardenberg. 


nlage b, 
Alferhöchfte Kabinetsorder an den Staatsfanzler Fürften von Har⸗ 
denberg, denfelben Segenftand betreffend. Vom 13. Septbr. 1815. 

Bis zum Jahre 1806 ift bereits die Nothwendigkeit, die Geifts 
lichen in ihren Einkünften im Allgemeinen zu verbeflern, anerfannt 
worden, und Sc habe fchon damals durch mehrere Verfügungen dars 
auf hingewirft.e Der Zweck blieb aber durch die hiernächft eingetres 
tenen Zeitereigniffe unerreicht. Das Wentgfte, was unter den jebigen 
günftigern Umftänden vor der Hand gefchehen kann, befteht alfo wohl 
darin, die Seiftlichkeit in ihren pefuniären Verhaͤltniſſen wieder fo zu 
feßen, wie fie bis zum Jahre 1806 fand. Die Art und Weiſe, wie 
dies gefchehen kann, will Ich indeflen nicht vorfchreiben, Sich veran: 
laffe Sie vielmehr auf die anliegende Vorftellung des Predigerd N., wels 
cher auf die Herftellung des vorigen Zuſtandes anträgt, die betreffens 
den Minifterien darüber in Berathung treten zu laflen, auf deren 
Mir abzugebende gutachtliche Borfchläge Ich alsdann beftimmen werde. 


Maris, den 13. September 1815. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatskanzler Herrn Fürften von Hardenberg. 
nlage c. 


x Allerhöchfte Kabinetsorder an die Staatsminifter Grafen von Bülow und 
von Schuckmann, denf. Segenftand betreffend. Vom 11. März 1816, 
Ich erfehe aus der anliegenden Bittfchrift der Landprediger des 
Saalkreiſes v. 4. d. M., daß die Abficht dahin geht, fie für ihre vors 
malige Befreiung von Steuern und fonftigen Praͤſtationen auf andere 
Beite zn entfchädigen. Aus den in der Vorftellung angeführten Grüns 
den fcheint es Mir viel zweckmäßiger zu feyn, die vormaligen Immu⸗ 
nitäten der Getftlichen und Schullehrer herzuftellen, als ihnen Ent 
fhädigung dafür zu gewähren, und Ich überlaffe Ahnen daher aus 
Jeſeg Geſichtspunkte wegen der Geiſtlichen und Schullehrer, nicht nur 
Saalkreiſe, ſondern au im Allgemeinen das Weitere zu verfuͤgen, 
und die Supplifanten vorläufig mit angemeflener Nefolution zu verfehen. 
Berlin, den 11. März 1816. Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminifter Srafen von Bülow und von Schutmam. 
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To. 4. Reſkript der Koͤniglichen Miniſterien ber gefftlichen, Unteers 
richtss und Medizinals Angelegenheiten und des Innern an dem 
Profeffor N. zu Halle, wegen Sjmmunität der akademiſchen 
Lehrer von den Kommunallaften. Vom 6. September 1819, 

Des Königs Majeſtaͤt haben zwar in der Allerhöchften Kabinetss | 
order vom 30. Januar 1817 zur nähern Erwägung verwiefen, in wie f 
fern die den Geiftlichen und Schulbeamten bewilligte MWiederherftellung 
brer Immunität von den Kommunallaften auch auf die Univen 
fitäten u. f. mw. anzumenden ſey; fo lange aber die deshalb worbehak 
tene Allerhöchfte Verordnung über diefe Wiederherftellung nicht ent 
ſchieden dat, müflen auch die Profefforen der dortigen Univerfität der 
unter der Weftphälifchen Regierung angeordneten Aufhebung ihrer Exen⸗ 
tionen. fich unterwerfen. Wenn Sie daher nach Ihrer Vorftellung vom 

25. April d. J. an das mitunterzeichnete Miniftertum der getftlichen, 

Unterrihtss und Medizinals Angelegenheiten auf Eremtion von dem, 

dem dortigen Magiftrate im Jahre 1817 wieder nachgelaffenen Kaufı 

fhoffe Anfpruh machen zu koͤnnen glauben, fo Fann folcher als‘ ger 
gründet von den unterzeichneten Minifterten nicht anerfannt werden, 
Berlin, den 6. September 1819. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: Minifterium des Innern. 

und Medizinab Angelegenheiten. 


No. 5. Eirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei den Univerfitäten, wegen Uebernahme von Vor— 
mundfchaften Seitens der Profefforen und Univerfitätsbeamten. 
Vom 2. April 1825. 

Das Miniſterium bevollmädtigt Em. ꝛc. hierdurch, mit Bezug 
nahme auf die $$. 161. und 162. Tit. 18. Thl. 11.%) des Allgemeinen 
Landrechts, den Profefforen und übrigen Univerfitätsverwandten kuͤnftig 
bei vorfommenden Fällen den Konfens zur Uebernahbme der VBormund: 
fchaften, den Verhältniffen gemäß, zu ertheilen, oder zu verweigern, 
und überläfft Em. 20. zugleich die diesfällige weitere Bekanntmachung. 

Berlin, den 2. April 1825. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtes und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 6. Verfügung an den Rektor und Senat der Univerfität zu 
Berlin, wegen Uebernahme von Nebenämtern durch die Pros 
fefforen. Bom 26. Sjanuar 1826. 

Das Miniſterium ſieht fich veranlafft, hierdurch in Gemaͤßheit 
der beftehenden allgemeinen Dienftordnung anzuordnen, daß von jeßt 
an Eein ordentlicher oder aufferordentlicher Profeffor irgend ein zur 
Univerfität nicht gehöriges Nebenamt übernehmen foll, ohne zuvor die 
desfallfige Genehmigung des Deinifterii nachgefucht und erhalten zu 
haben. Der Rektor und Senat wird beauftragt, diefe Anordnun 
allen ordentlichen und aufferordentlihen Profefforen fämmtlicher Faku 
täten zur Nachachtung befannt zu machen. 

Berlin, den 26. Januar 1826, 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalAngelegenheiten. 


2) 8. 161. Civilhediente Finnen ohne Vorwiſſen und Oenehmigun ihrer 
unmittelbaren Amtsborgeiehten zu Bormündern nicht _beftellt werden. — 
8. 162, Für Näthe bei Königl. Kollegiis muß die Erlaubnig des dem 
Kollegto vorgefekten Departements, für Dirigenten und Bürgermeifter 
in den Städten aber muß felbige bei dem Landesfollegio, dem fie wegen. 
ihres Amts untergeben find, nachgefucht werden. 
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No, 7. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitäc zu Breslau, wegen der Leiftungen der 
Privatdozenten, aufferordentlichen und ordentlichen Profefforen, 
Behufs ihrer Habilitation. Vom 28. März 1836. 

Auf Em. Antrag v. 7. d. M. roill das unterzeichnete Minifterium 
in Hinficht der Habilitationsleiftungen der Privatdozenten, aufferordents 
lihen und ordentlichen Profefloren der dortigen Univerfität, nach den’ 
von dem Rektor und Senat derfelben in dem von Shnen eingereichten 
Derihte vom 29. v. M. gemachten Vorfchlägen, hierdurch Folgendes 
beffimmen: 1) wer zum Professor ' extraordinarius befördert wird, 
gletchviel ob er von auswärts kommt, oder an der dortigen Univerfität 
ſchon dozirte, ob er ſich ſchon auswärts habilitire hat, oder nicht, foll 
eine lateinifche Differtation fchreiben und über diefelbe dDisputiren; 2) wer 
vom Ertraordinarius an der dortigen Univerfität zum Ordinarius be: 
fördert wird, und fich dort bereit auf die sub 1. angegebene Art has 
bititire bat, ſoll die Freiheit haben, auffer der Differtation, zu disputiren, 
oder eine Rede zu halten; 3) wer von auswärts kommt und noch 
nicht auswärts ſchon ordentlicher Profeflor gemefen tft, hat eine Difs 
fertation zu fchreiben und darüber zu disputiren; 4) wer fhon Drdis 
narius auf einer andern Univerfität war, und an die dortige Univers 
fität berufen wird, hat die Freiheit, nachdem er eine Differtation bat 
druffen laſſen, eine Rede zu halten oder zu disputiren; 5) es koͤnnen 
jedoch, wenn ein zum Professor ordinarius oder extraordinarius Er⸗ 
nannter noch nicht Doktor feiner Fakultät tft, mit Genehmigung der 
Fakultät, die Promotions- und Habilitation sLeiftungen in Eins ans 
fammen gezogen werden. — Das Miniftertum beauftragt Sie, biers 
nad) an den Rektor uud Senat der dortigen Untverfität das Weitere 
iu verfügen. — Berlin, den 28. März 1836. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 8. Reſtkript an den Rektor und Senat der LUniverfität zu 
Berlin, betreffend das Statut über die Aufftellung von Buͤſten 
verftorbener berühmter Profefforen, und Anlegung einer Samms 
lung von Bildniffen fämmtlicher Profefforen. Vom 20. Bes 
bruar 1837. 

Das unterzeichnete Miniftertum findet die Feftfegungen in dem 
von dem Neftor und dem Senat der Königlichen Untverfität mittelft 
Berichts vom 21. v. M. eingereichten Statut (Anlage a.), über die 
Aufftellung von Büften verftorbener berühmter Profefforen an hiefiger 
Univerfität und Anlegung einer Sammlung von Bildniffen aller Pros 
fefforen derfelden , zweckmaͤßig, und will folche hierdurch genehmigen. 

Berlin, den 20. Februar 1837. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


nlage a. 

Machdem von des Könige Majeftät durch Allerhöchfte Kabinetss 
order vom 14. Dezember 1833, auf Veranlaffung eines befondern Falles, 
die Aufftelung von Büften verftorbener Profeſſoren der biefigen Koͤ⸗ 
niglichen Friedrich: Wilhelms Univerjität in deren großem Hoͤrſaale (auf 
Konfolen an der Wand) Allergnädigft genehmigten und von dem Königs 
lichen hohen Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals 
Angelegenheiten auf den Antrag des Senats unter dem 22. Februar 
d. J. verfügt ift, 

„daB eine allgemeine Maaßregel über die Aufftellung der Buͤſten 
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„verftorbener berühmter Profefforen biefiger Untverfität im großen 
„Hoͤrſale des Univerfitätsgebäudes ein für allemal fefigeftelle werde“; 
ı and nachdem in dem x. Miniſterial⸗Reſkripte vom 5. April d. J. 
auch der Wunſch ausgefprochen tft, 
„daß bet der hiefigen Köntglichen Friedrich s Wilhelms Lintverfitdt 
„eine Sammlung von Bildniffen aller ihrer bereits verftorbenen, T- 
„noch lebenden und künftigen Profefforen, wenn auch nur in Kupfer 
„ſtichen, Lichographien und Zeichnungen, angelegt werden möge‘; 
fo tft zum Zwekke der Ausführung vorerwähnter Maaßregeln von dem 
Senate eine Kommiffion angeordnet, und auf den Grund der mit 
derfelben abgehaltenen Berathungen, unter Vorbehalt der höheren Ge 
nehmigung, Nachftehendes feftgefeßt: 

.1 Um eine bleibende Erinnerung an die Profefforen der 
Untverficät zu erhalten, wird A. in dem Senatszimmer der Unb 
verfität eine möglichft vollftändige Sammlung von Bildniſſen auf 
geftelle, und um ein dauerndes Denkmal für vorzügliche Verdienſte 
um bie hiefige Hochfchule zn gründen, wird B. in dem großen dm 
faale (der Aula) der Univerfität eine Auswahl von Marmorbüften 
auf Konfolen an der Wand feierlich aufgeftellt, fo daß das Senats 
zimmer zu einer hiſtoriſchen Sammlung und der große Hoͤrſaal 
zu einer öffentlichen Anerkennung beitimmt ift. 

92% A. Bon der Sammlung der Bildniffe im Senats 
zimmer. Zur Sammlung in dem Senatszimmer werden Bildniſſe 
jeder Art, als Zeichnungen, Lithographien, Kupferftihe, Büften und 

nt in Marmor, Bronce, Gips und anderem Material angenommen, 

und hierbei wird die möglichfte Bollftändigkeit der Bilderfammlung feit 
der Stiftung der Univerſitaͤt bezweckt. Diefe hiftorifhe Sammlung 
im Senatszimmer umfafft alle, welche im Senat zu Sitz und Stims 
me berechtigt find, mithin alle ordentlihen Profefforen de 
biefigen Königlichen Friedrich-Wilhelms Univerfität und die ihnen gleich 
ftehenden Univerfirtätsbeamten; und diefe Sammlung wird bei der be 
zweckten VBollftändigkeit weder auf Verſtorbene bejchränft, noch von 
einem jedesmaligen befondern Befchluffe abhängig gemacht, vielmehr 
jedes dargebotene Bild von verftorbenen oder lebenden Ordinarien ber 
hiefigen Univerfität zur Aufftellung im Senatszimmer angenommen. 

9.3 B. Bon der Öffentlihen Aufftellung von Büften 
in dem großen Hörfaale (der Aula) der Univerfität. Zur 
Öffentlichen Aufftellung in dem großen Hörfaale der Univerfität werden 
nur Marmorbüften von Berftorbenen zugelaffen, und da hiebei 
eine befondere Anerkennung bezwedt ift, fo wird zu jeder derartigen 
feierlichen Auffiellung ein ausdruͤcklicher Senatsbefhluß und Höhere 

. Genehmigung erfordert. Der diesfallfige Senatsbefchluß kann nicht 
vor dem Ablauf von zwei Sjahren nach den Ableben des zu ebrenden 
Drdinarius gefaflt werden, und wenn die Univerfität rüber zu dem 
Beſitze einer Marmorbüfte gelangt, fo bleibt fie bis zum Ablaufe von 
zwei Sjahren (feit dem Todestage) in dem Senatszimmer der Univer—⸗ 
fität in der allgemeinen Sammlung, aus welcher fie fodann dur 
Senatsbeſchluß zur öffentlichen Aufftellung in der Aula gelangt; zu 
welchem Zwekke alljahriich in der erften Senatsfikung des Monate 
Januar das Statut vorgelegt, und von dem Neftor eine Berathung 
eingeleitet wird, bei welcher jedes Senatsmitglied einen Antrag ftellen 
kann, über welchen verdeckt abgeftimmt und nur in dem Falle der Ges 
nehmigung ein Beſchluß regiftrirt wird, — Wenn die Marmorbäfte 
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eines verftorbenen Ordinarii, deren Aufftellung im großen Körfale von 
Item Senate befchloflen wird, fich nicht bereits in dem Beſitze der Uni⸗ 
verfität befindet, auch nicht aus dem Nachlaffe von den Hinterbliebenen 
oder Freunden des Verftorbenen zu erlangen tft, fo full der Senats: 
beſchluß wegen Aufftellung der betreffenden Marmorbüfte dem vorgeords 
neten hohen Minifterio angezeigt und die Anfchaffung der Marmors 
büfte anheimgegeben, und falls ſolche aus öffentlichen Fonds nicht zu. 
erlangen ift, deren Anfchoffung durch freiwillige Beiträge, vorzüglich 
der Ordinarien, vermittelt werden. 
$. 4. Um zur Sammlung in dem Senatszimmer die Bildniffe, 
und zur. Aufftelung in dem großen Hoͤrſaale der Univerfität die Mars 
morbüften aufzufinden und herbeizufchaffen,, wird die angeordnete Koms 
miffion mit den betreffenden Perfonen in Korrespondenz treten, und 
gen zweckmaͤßiger und fymmetrifcher Aufftellung, fo wie wegen anges 
meffener malerifcher Ausſchmuͤkkung der Wände unter Beirath von 
Kuͤnſtlern das Nöthige veranlafien, und bei den Büften in dem großen 
Hoͤrſaale den Namen und das Vaterland, fo wie das Geburts- und 
Todes s Jahr in lateiniſcher Inſchrift bemerken laſſen. 
— Berlin, am 24. November 1836, 
Krauſe. Müller Toͤlken. Marheineke. 


b. Zulaſſung, Habilitirung, Stellung und Nechte 
der Privatdozenten. 


No. 9. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbe⸗ 
vollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, betreffend die von den 
Privatdozenten Behufs ihrer Zulaſſung beizubringenden Zeus 
niſſe uͤber ihre fruͤheren Lebensverhaͤltniſſe. Vom 13. Dezbr. 1819. 

Em. ꝛc. werden hiermit beauftragt, die Univerſitaͤt in Anſehung 
der Zulaſſung der Privatdozenten bei den verſchiedenen Fakultäten 
dahin zu inftruiren, daß fie von jedem Kandidaten, der fich zur Ans 

Hung als Privatdozent meldet, fich Die über feine bisherigen Vers 

Itniffe und fein Leben vorhandenen Zeugniffe vorlegen lafle, und 

Ihnen darüber berichte; woraus fich ergeben wird, ob derfelbe zuzus 
laffen iſt oder nicht, worauf, wenn fein Bedenken obmwaltet, die Habills 
tation den gewöhnlichen Gang nehmen kann; im Fall eines Bedenkens 
aber wird Bericht erwartet. — Berlin, den 13. Dezember 1819. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 10. Cirkularverfuͤgung an die Iinfverfitäten, wegen Aufnahme 
von Privatdozenten bei der medizinifchen Fakultät. Vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820. 
Aus der abfchrifttich beifolgenden Allerhöchften Kabinetsorder vom 
6. d. M. (Anlage a.) wird Rektor und Senat erfehen, unter welcher 
Bedingung Doftoren der Arzneiwiflenfchaft nur als Privatdozenten bei 
den Königlichen Landes-Univerſitaͤten zugelaflen werden dürfen, daher 
fünftig hiernach zu verfahren ift. — Berlin, den 17. Januar 1820, 
Minifterium der geiftlichen, ne und Medizinal; Angelegenheiten. 
Alterhöchfte Kabinetsorder, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 
6. Januar 1820. 
Auf Ihren Bericht vom 26. Dezember v. J. beftimme Sch biers 
mit, daß bei den medizinifchen Fakultäten der Univerfitäten Fünftig nur 
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folhe Doktoren der Arzneiwiſſenſchaft als Privatdozenten zu Vor⸗ 

lefungen zugelafien werden follen, welche bereits die Approbation: zur 
raxis in Meinen Staaten erlangt haben. Sie werden hiernach das 
eitere verfügen. — Berlin, den 6. Sjanuar 1820. 


| Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. \ 


No. 11. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Negierungss 
bevollmächtigten bet den Lniverfitäten, daß diejenigen, welche 
als Privatdozenten zugelaffen werden wollen, auf einer inländk 
ſchen Untverfität peromovirt haben müffen. Vom 9. März 1825. 


Das Minifterium hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß waͤh—⸗ 
rend der lebten Sabre bei den inländifchen Univerfitäten Mehrere als 
tivatdozenten aufgetreten find, welche den Licentiatens oder Doftors 
rad auf ausländifchen Univerfitäten erhalten haben. Da es aber 
aus nahe liegenden Gründen nothwendig ift, daß die inländifchen Fakul⸗ 
täten die wiſſenſchaftliche Qualifikation derer, welche fich bei ihnen 
als Privatdozenten habilitiven wollen, auf’s genaufte Eennen lernen, fo 
ſieht das Minifterium fih veranlaflt, hierdurch anzuordnen, daß von 
jest an nur diejenigen, welche fi auf einer inlaͤndiſchen Univerfität 
den Licentiaten oder Doftors&rad erworben haben, zur Habilitation 
als Privatdozenten bei den inländifchen Fakultäten follen zugelaffen 
werden. Eine Ausnahme von diefer Regel fol nur bei den Afpts 
ranten zuläflig feyn, welche bereits auf einer inländifchen oder ausläns 
bilsen Univerfität Privatdozenten gewefen find, und fich hierüber ges 
nügend ausweifen können. Em, 2c. werben beauftragt, hiernach das 
weiter Erforderliche an fammtlihe Fakultäten der Univerfität zu vers 
gen. — Berlin, den 9. März 1825. 
iniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Do. 12. Reſkript an den Rektor und Senat der Univerfität zu 
Berlin, daß ein Zeitraum von fünf Jahren feit der erften Im⸗ 
matrifulation verfloffen feyn müfle, bevor jemand als Privatı 
dozent zugelaffen werden Eönne, Vom 16. Dezember 1828, 


Das Mintfterium findet die in dem Berichte des Meftors und 
des Senats der Königlichen Univerfität vom 6. d. M. enthaltenen 
Borfchläge, welche die Befeitigung der zeitigen Ueberfuͤllung der bier 
figen Untverfitat mit Profefforen zur Abſicht haben, vollfommen zweck⸗ 
mäßig, und verpflichtet, dem Antrage des N. gemäß, hiedurch' die ſaͤmmt⸗ 
lichen Fakultäten, darauf zu halten, daß regelmäßig alle, die fich zur 
Habilitation melden, wenigftens zwei jahre nach Ablauf des Triennit 
ihren Studien weiter obgelegen haben, alfo von der eriten Immatri— 
fulation bis zur Habilitation ein volles Quinquennium verftrichen 
feyn muß. Um infonderheit dem übermäßigen Andrange von Privat 
dozenten bei der juriftifchen Fakultät zu wehren, wird dieſelbe nad 
ihrem Borfchlage hiedurch angemwiefen, den doctoribus alienis, ohne 
Ruͤckſicht, 06 fie auf Preuffifchen oder andern Univerfitäten promovirt 
haben, nicht blos ein Kolloquium aufzuerlegen, fondern auch eine ans 
dere zweckdienlihe Prüfung mit ihnen vorzunehmen. Was den Vor—⸗ 
ſchlag der medizinifchen Fakultät betrifft, die Zahl der Privatdozenten 
anf ein nicht zu überfchreitendes Maximum feftzuftellen, fo ift das 
Minifterium mit dem N. einverftanden, daß derfelbe fehr bedenklich fey, 
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und kann ihn, da nach der ganz richtigen Anflcht des M. die Privat 
dozenten gar Feine Anfprüche auf Ynftellung haben, nicht genehmigen. 


Berlin, den I6. Dezember 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


To. 13. Nefkripe an den aufferordentiihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitär zu Berlin, wegen Beſchraͤnkung der 
Privatdozenten auf eine beftimmte Anzahl, und der ihnen ers 
theilten Erlaubniß auf eine beftimmte Zeit. Vom 31. Juli 1829. 

Unter den von der philofophifchen Fakultät der biefigen Univers 
fität in Ihrem wohl motfvirten, von ihnen unterm 9. d. M. ein⸗ 
gereichten Gutachten borgetragenen Umftänden hat das Minifterum 
für raͤthlich erachtet, der Beförderung der Privatdozenten N. N. zu 
aufferordentlihen Profefioren noch Anftand zu geben. Dagegen fann 
das Minifterium ſich mit dem. Antrage der Fakultät, die Zahl der Prb 
vatdozenten für die Hauptfächer auf ein Marimum zu befchränfen, 
aus den in dem Separat:Voto des Profeffors N. richtig angegebenen 
Gründen nicht einverftanden erklären. Der von der Fakultät bei diefem 
Antrage beabfüchtigte Zweck wird fich füglich erreichen laffen, wenn die 
Fakultät ihre Anforderungen an diejenigen, die fih zur Habilitation 
bei ihr melden, auf eine angemefiene Weife fleigert, und feinen als 
Privatdozenten zuläfft, der diefen Anforderungen nicht auf eine auss 
gezeichnete Weiſe vollftändig genügt hat. Auch giebt das Minifterium 
der Fakultaͤt zu näherer Erwägung anheim, ob und in wie weit fie es 
für nüßlich erachtet, von jetzt'an allen denen, welche fich bei ihr habili⸗ 
tiren wollen, die Befugniß, bei ihr Vorlefungen zu halten, immer nur 
auf eine beſtimmte Anzahl von Sjahren zu ertheilen, fo daß fie vers 
pflichtet find, nach Verlauf .diefes Zeitraums aufs Neue diefe Erlaub⸗ 
niß bei der Fakultät nachzufuchen, und fich den von ihr noch näher zu 
beftiimmenden KHabtlitationsleiftungen zu unterwerfen. Auf diefe Weife 
fönnen diejenigen Privatdozenten, welche fich als ſolche einige Jahre 

indurch verfucht, und nichts Ausgezeichnetes geleifter haben, ohne ers 
blihe Schwierigkeiten und blos durch Verweigerung der Erlaubniß 

zur Fortfeßung ihrer Vorlefungen befeitigt, und auch veranlafjt werden, 

noch frühzeitig genug einen andern Lebenslauf zu ergreifen. 

- Berlin, den 31. Juli 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 


No. 14. Reſkript an denfelben, daß die Differtation zur Entfcheidung 
über die wiflenfchaftlihe Qualifikation derer, welche als Privats 
Dozenten zugelaffen werden wollen, allein nicht genüge. Vom 
2. April 1830. 

Das Minifterium kann es nur billigen, daß die juriftifche Fakul⸗ 
tät der hiefigen Univerfität zu Folge ihres unterm 21. Februar c. von 
Ihnen eingereichten Sutachtens jederzeit von denen, welche fih als 
Privatdozenten bei ihr zu habilitiren beabfichtigen, zuvoͤrderſt eine ihr 
genügende lateinifche Abhandlung verlangte hat, um fich mittelft ders 
felben von der wiflenfchaftlichen Qualifitation des Afptranten näher 
zu unterrichten. Aus fehr erheblichen Gründen hält aber das Mis 
nifterium es nicht für rathlich, daß, flatt der von den Aspiranten zu 
liefernden lateinifchen Abhandlung, die Differtation, auf deren Grund 
fie von einer andern inländifhen Fakultät zu Doktoren promoviert 
worden, angenommen, und die Fakultät dadurch in den Fall gefeßt 
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werde, eine von einer andern inlaͤndiſchen Fakultät bereits beurtheitte 
Arbeit einer nochmaligen Cenfur zu unterwerfen. Zur Vermeidung 
der Inkonvenienzen, welche hieraus leicht entſtehen koͤnnen, ordnet das 
Minifterium hierdurch an, daß die juriftifche Fakultät von jegt an von 
allen, die fich hier als Privatdogenten habilitiren wollen, nicht die Dif 
fertation, worauf fie, gleichviel, ob bei der hieſigen oder einer andern 
Inländifchen juriftiihen Fakultät, promovirt find, als hinreichend ans 
nehmen, fondern noch eine lateinifche Abhandlung verlangen, und erſt 
wenn diefe in wifienfchaftlicher Wr für genügend befunden worden, 
die Afpiranten zu den übrigen Habilitationsleiftungen zulaſſen fol. 
Diefer Beſtimmung gemäß iſt auch in Hinſicht des Dr. NR. zu ver 
fahren, falls er bei feinem frühern Vorfage, ſich bei der hiefigen juriſti⸗ 
fchen Sakultät als Privatdozent zu habilitiren, auch jegt noch beharren 
follte. Das Minifterium beauftragt Sie hierdurch, das weiter Exrfors 
derliche hiernach an die gedachte Fakultät zu verfügen. 
Berlin, den 2. April 1830. Ä 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


To. 15. Reſkript an denfelben, betreffend die Habilitation der Pri⸗ 
vatdozenten in der medizinifchen Fakultät, und die von ihnen 
u baltenben Öffentlichen und Privat:Vorleſungen. Vom 16. 

un . " 

Auf den von Shnen unterm 1. v. Mes. eingereichten Bericht 
der medizinifchen Fakultät der hieſigen Königlichen Friedrich Wilhelms 
Univerfität, betreffend die bei der Habilitation der Privatdozenten aus 
zuordnenden Maaßregeln, genehmigt das Minifterium hiermit: Ad, 
Daß nicht blos, wie bisher, die fremden, fondern auch die bier pros 
movirten Doftoren Behufs ihrer Habilitation ein lateinifches Pros 
gramm fchreiben, und öffentlich disputiren follen. — Ad 2, Die Ges 
nehmigung des Antrages der Fakultät, daß die Privatdozenten in den 
erfien zwei Jahren nur Privatfollegien lefen, und dann erft, bei güns 
ftigen Refultaten, die Erlaubniß. erhalten follen, unentgeltliihe Vor⸗ 
lefungen anzufündigen, findet das Minifterium bedenklich, weil von 
“ anderen Gründen abgefehen zu fürchten ift, daß die "Privatdozenten, 
wenn fie in den erften zwei Jahren Feine Kollegien gratis halten dürfen, 
gar Feine Kollegien zu Stande bringen, und jomit auch feine Geles 

enheit erhalten werden, ihr Lehrtalent zu zeigen und zu entwilfeln. 

agegen will das Minifterium ber Fakultät zu näherer Berathung 
anheimgeben, ob fie die Beſtimmung für angemeſſen hält, daß, um 
bei ihre zur Habilitation als Privatdozent zugelaffen zn werden, der 
betreffende Kandidat nachweife, daß bereits zwei und eventualiter drei 
Jahre fett feiner Doftorpromotion verfloffen feyen. — Ad 3. Geneh⸗ 
migt das Minifterium, daß die Privatdogenten verpflichtet werden, 
fein privatim angefündigtes Kollegium unentgeltlich zu lefen. — Ad 4 
Den Borfchlag, daß zwar in den deutfchen Lektionskatalog ſaͤmmtliche 
Privatdozenten, in den lateinifchen aber nur eine gewifle Anzahl ders 
felben aufgenommen werden follen, findet das Mintfterium nicht ans 
gemeffen, da die Kataloge das Verzeichniß aller in dem betreffenden 
Semefter zu haltenden Vorlefungen, fo wie aller Dozenten enthalten 
muß, und aud fein Grund eines hierbei zulaffigen Lnterfchiedes eins 
ufehen ift, überdies auch der bei Mo. 2. gedachte Nachtheil zum Theil 
bier eintreten würde. Sollte die Fakultät jedoch erhebliche Gründe 
für ihren Borfchlag haben, fo fieht das Meintiterium der näheren Dars 
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entgegen, und wird fle fih dann auch zugleich zu Auffern haben, 
en —** Srundfägen die —2 der — in den 
lateiniſchen Lektionskatalog beſtimmt werden duͤrfte. — Ad 5. Geneh⸗ 
migt das Miniſterium, daß ein Privatdozent, welcher zwei Jahre hin⸗ 
durch nicht geleſen hat, eo ipso als ausgeſchieden betrachtet werde. — 
Das Miniſterium beauftragt Ste hierdurch, die mediziniſche Fakultaͤt 
biernach vorläufig zu befcheiden, und ihren weitern gutachtlihen Bes 
reiche baldigſt Hierher einzureihen. — Berlin, den 16. Juni 1830, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinatsAngelegenheiten. 


To. 16. Reſkript an denfelben, denfelben Segenfland betreffend. 
Bom 12. November 1830. 

Auf den unterm 10. v. M. von Ihnen erftatteten Bericht, bie 
Habilitation der Privatdozenten bei der mebdizinifchen Fakultät der 
hiefigen Univerfität betreffend, genehmigt das Minifterium hiermit: 

di. Daß bei den öffentlichen Disputationen Behufs der Habili⸗ 
tation die Vertheidigung des Programms und der Thefen nicht mehr, 
wie früher, mit Huülfe eines Refpondenten , fondern von dem fih Has 
bilitieenden felbft und allein geführt, und ad 2., daß den Privatdos 
jenten nicht geftattet werde, Hauptkollegia und folche unentgeltlich zu - 
efen, welche von irgend einem Profeflor privatim angekündigt worden 
find. — Ad 3. Den VBorfchlag der medizinifchen Fakultät, die über 
eine gewiſſe Zahl fich meldenden Privatdozenten gar nicht in die Les 
tionsfataloge aufzunehmen, fondern ihnen nur die Erlaubniß zu ers 

eilen, ihre Vorlefungen am ſchwarzen Brette anzuzeigen, kann das 
niftertum nicht genehmigen. — Ad 5. Will das Miniftertum biers 
durch feftftellen, daß, um zur Habilitation zugelaffen zu werden, der 
Kandidat nachmweife, daß feit feiner Doftorpromotion bereit dret 
Sabre verflofien feyen. — Das Minifterium beauftragt Sie hierdurch, 
den obigen Beſtimmungen gemäß, das Erforderliche an die mebdizinifche 
akultaͤt zu verfügen, und über den in Rede ftehenden Gegenftand auch 

infichtlich der übrigen Fakultäten Bericht zu erftatten. 0. 

Derlin, den 12. November 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Ho. 17. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Halle, wegen öffentlicher Vor⸗ 
lefungen der Privatdozenten über Gegenftände, über welche Pros 
fefioren privatim lefen. Vom 2. April 1832, 

Das Minifterium kann es nicht genehmigen, daß zu Folge des 
von Ew. ꝛc. unterm 19. v. M. erftatteten Berichts der Privatdozent 
N. bei der dortigen Univerfität im bevorftehenden Semefter, ftatt der 
von ihm angefündigten, und von dem Minifterto bereits gehilligten 
Privatvorlefungen, jegt über die Inſtitutionen des römifchen Rechts 
und jwar gratis leſen will. Vielmehr muß es bei den früher von ihm 
angekündigten Borlefungen fein Bewenden behalten. — Zugleich will 
das Miniftertum für alle Fakultäten der dortigen Univerfität hterdurch 
anordnen, daß fein Privatdozent neben einem ordentlichen oder auffers 
ordentlichen Profeſſor ein Kollegium gratis ankündigen foll, welches 
die letztern privatim zu halten gedenken. — Das Minifterium beaufs 
trage Ew. ꝛc., hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 

Berlin, den 2. April 1832, 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegen heiten. 
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No. 18. Reſkript an bie mediziniſche Fakultät der Lntverficdt zu ;. 


Berlin, nähere Beftimmungen über die Verhäftniffe der Pru 
vatdozenten in derfelben enthaltend. Vom 16. Juni 1833. f 


X 


Das Miniſterium macht der mediziniſchen Fakultät auf den Bu - 
rihe vom 8. Februar c,, den die Abftellung der Webelftände, welche 
bas bisherige Verfahren bet Zulaffung der Privatdozenten für das me _ 


bat, 
erachten fann, eins 'für allemal eine beftimmte Zahl von Privatdos 
enten feftzufeßen; die Fakultät wird aber hierdurch ermächtigt, ihre 
Berberungen, an diejenigen, welche fich bei ihr als Privatdozenten zu 
abilitiren beabfichtigen, in allen den Fällen angemeffen zu fleigern, 


nie Studium auf der hiefigen Untverfitär nicht felten veranlafft 
ierdurch befannt: Ad 1. Daß daffelbe es nicht für raͤthlich IE 


m hy bereits 11 Privatdozenten oder mehr zähle. — Was die Übrigen f 


Vorſchlaͤge betrifft, fo feßt das Miniſterium hierdurch Folgendes feft: 
Ad 2. jeder Privatdozent fcheidet aus der Zahl derfelben aus, wenn 
er ein Jahr lang Eein Kollegium gelefen hat, ausgenommen, wenn 
er hieran durch Krankheit, vwoiffenfchaftliche Reifen oder von Seiten 
der Regierung erhaltene aufferordentliche Aufträge verhindert worden 
if. — Ad 3. Der Venia docendi al8 Privatdozent geht der als 
ſolcher fih Habilitirende verluftig, wenn er nach erhaltener Erlaubs 
niß der Fakultät zur Habilitation fich nicht binnen einem halben Jahre 
habititirt. — Ad 4, Kein Privatdozent darf einem Zuhörer die Ers 
laubniß ertbeilen, feine Gratiss und Privat-Vorleſungen zu befuchen, 
welcher nicht durch Befcheinigung darchut, daß er ſich bei dem Quaͤſtor 
5 dem Kollegium gemeldet hat. Ausgenommen biervon find nur die 
(even des Königlichen Friedrich Wilhelms Inſtituts und der Königs 
lichen mebdizinifchschirurgifchen Akademie für das Militär. — Add. Kins 
fihtlih der Habilitation bleibt es bei den bisher feftgefeßten, zur Has 
bilttation als weſentlich nothwendig erachteten, und von dem Mints 
fterio beftätigten Verfügungen. Den VBorfchlag aber, den fich habili⸗ 
tirenden Privatdozenten, flatt der vor der Fakultät zu haltenden latels 
nifhen Borlefund, zu einem freien Bortrage über ein Thema, welches 
aus der Doftrin, über welche der ſich Habilitirende zu leſen gedenkt, 
von dem zeitigen Dekan und den anmelenden Mitgliedern der Fakul 
tät ausgewählt, und wozu dem Vortragenden nur eine halbe Stunde 
Zeit gelaffen werden foll, zu verpflichten, kann das Meiniftertum nicht 
genehmigen, da diefer Vorfchlag mehr geeignet ift, die allgemeine Rede⸗ 
gabe, als den von dem Inhalte abhängigen reellen Werth eines folchen 
Vortrags darzuleaen, wahrend es dem Dozenten obliegt, ſich durch alle 
ihm zu Gebote ftehende litterarifche Huͤlfsmittel zu feinen Vorlefungen 
vorzubereiten, nicht aber unvorbereitet über einen beliebigen Segenitand 
zu reden. — Ad 6, Borlefungen über Hauptdoftrinen, welche von 
ordentlichen Profefforen gelefen werden, dürfen Privatdozenten nur 
unter folgenden Bedingungen leſen: a) nur privatim und unter ges 
nauer Kontrolle, nach den bei dem Duaftor eingegangenen Meldungen 
der wirklich bezahlenden Zuhörer. Beſtimmungen über die erforder 
liche Zahl der Honorar zahlenden Zuhörer bleiben der Fakultät übers 
laffen; b) nur zu demfelben ‘Preis, um welchen der ordentliche Pro 
feſſor daſſelbe Kollegium Keft, und in nicht weniger Stunden wöchent 
lich, als diefer. — Ad 7. Das Ablefen der Hefte anderer Lehrer iſt 
den Privatdozenten nur bei den Sraminatorien und Nepetitorien, 100 
es ſich übrigens von felbft verfteht, aufferdem aber gar nicht geftattet. 
Sin Fällen, wo ein Privatdozent fich der Hefte eines andern Lehrers 


13 


mit defien Suftimmung als Grundlage zu freien Vorträgen bedienen 
will, ſoll ihm nicht geftattet feyn, folches im Lektionsverzeichniffe oder 
am ſchwarzen Brette anzufündigen. — Das Minijterium beauftragt 
die medizinifche Fakultät, den obigen Beftimmungen gemäß, das weiter 
Erforderliche zu veranlaffen. — Berlin, den 16. Juni 1833. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und MedtzinatsAngelegenheiten. 


Mo. 19. Nefkript an die juriftifche Fakultät der Univerfität zu Ber⸗ 
lin, betreffend das von den Privatdozenten für ihre Habilitation 
zu zahlende Honorar. Vom 27. April 1835. 

Unter den von der juriftifchen Fakultät in dem Berichte vom 
25. Februar d. J. angeführten Umftänden will das unterzeidynete Mis 
nifterium dieſelbe nach ihrem Antrage bierdurch ermächtigen, von 
jeden Doftor, der ſich bei der juriftifchen Fakultät zur Habilitation 
meldet, fo wie er fich den auferlegten Arbeiten unterzieht, alfo entweder 
die verlangten fchriftlichen Specimina einreicht, oder fich zur verftatteten 
Probevorlefung oder dem Kolloquium meldet, eine Remuneration, wie 
fie namentlich bei der Univerſitaͤt Halle befteht, im Betrage von 6 Fries 
drihsd’ors zur gleichen Vertheilung an die Fakultätsmitglieder eins 

iehen. — Berlin, den 27. April 1835. 
nifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 20. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungshevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, wegen vorgängiger Berichtes 
a über die Habilitation der Privatdozenten. Vom 19. Aus 
gu . 

Auf Em. ıc. Beriht vom 20. v. M. findet das Mintfterium im 
Einverftändniffe mit Ihnen es zweckmaͤßig, daß den Fakultäten der 
dortigen Univerſitaͤt zur Pflicht gemacht werde, über die Habilts 
tation ihrer Privatdozenten in jedem einzelnen Falle einen ausführlichen 
Bericht zn erflatten, in welchem näher auseinander zu feßen iſt, im 
welcher Art der Habilitationgaft zu Stande gefommen, und der Kan⸗ 
dibat die ihm geftellte Aufgabe gelöft, insbefonpere in wie weit er 
Lehrtalent und Darftellungsgabe an den Tag gelegt hat. Das Mint 
ſterium fordert Ste auf, hiernach dag weiter Erforderliche an ſaͤmmt—⸗ 
liche Fakultäten der dortigen Univerfität zu verfügen. 

Berlin, den 19. Auguft 1837. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


To. 21. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten det der Lniverfität Halle, wegen der 
ormen für die Zulaſſung von Privatdozenten bei der dortigen 
medizinifchen Fakultät. Vom 5. März 1838. 
— Um übrigens aud bis zu dem hoffentlich nicht mehr entfernten 
Zeitpunfte, wo bie einzelnen Fakultäten mit neuen Statuten verfehen 
ſeyn werden, der Berlegenheit, worin fich die dortige medizinifche Fas 
£fultät wegen der ihr fehlenden Beftimmungen in Hinficht der Zulafs 
fung der Privatdozenten befindet, und jeder diesfallfigen Willfür ein 
Ziel zu fegen, will das Minifterium hierdurch anordnen, daß der bes 
teeffende und bierneben in beglaubigter Abfchrift beigefügte Abfchnitt 
der für die hieſige medizinifche Fakultät erlaffenen Statuten*), vors 
läufig auch der dortigen medizinifchen Fakultät zur Norm und Nichts 


”) Band I. Seite 122 die 55. 56, bis 67. incl, 


| 
14 


ſchnur dienen fol. Das Mintftertum beauftragt Ste, hiernach die datı a 


tige mebdäzinifche Fakultät zu befcheiden. 
Berlin, den 5. März 1838. 
Miniſtertum der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 22. Reſkript an den aufferordentlihen Regterungsbevollmäd; 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, die Befugniſſe der 
Pırtvatdozenten zur Benutzung der Univerfitätsbibliothef betrefi 
fend. Vom 14. März 1838. 

Bei Nücfendung der Anlagen Ew. ıc. Berihts vom 2. d. M. 
nimmt das Minifterrum feinen Anftand, nach dem von Ahnen befür 
mworteten Antrage des dortigen afademifchen Senats hierdurch zu ge 
nehmigen, daß den Privatdozenten der dortigen LUntverfität, melde 
nicht etwa. durch andere amtliche Verhäftniffe zu den Perfonen gehören, 
denen nad) dem Reglement für die dortige Königliche Bibliothek vom 
17. Dftober 1822. Abfchn. V. 9. 6. die felbftftändige Benutzung der 
felben zufteht, folche mit der Einfchränfung gewährt werde, daß fie 


felbft nicht berechtigt feyn follen, die im $. 11. bezeichnete Bürgfchaft [ 


für andere nicht berechtigte Perfonen und &tudirende zu leiften, und 
dag fie bei Benutzung der Bibliothek in Kollifionsfällen den Profeſ⸗ 
foren auf beftimmte Zeit nachftehen müffen. 

Berlin, den 14. März 1838. 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinal: Angelegenheiten. 


To. 23. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Halle, betreffend die Sulaffıng 
eines Privatdozenten Eatholifcher Konfeffion bei der dortigen Un 
verfität. Vom 28. Dezember 1838. 

Das Minifterium eröffnee Ew. ıc. auf Ihren Bericht vom 28. v. 

M., die Zulaffung eines der fatholifchen Konfeffion zugethanen Privat 

dozenten betreffend, daß nach Kap. I. $. 2. der Statuten der dortigen Unts 

verfität vom 1. Juli 1694 das Befenntniß aller und jeder Profefloren 
derfelben zur evangelifchen- Kirche vorausgefeßt wird. Was in diefer 
ftatutarifchen Beftimmung nur in Betreff der Profefforen vorausgefegt 
ift, leidet nach dem Sinne diefer Beftimmung und im Zufammenhange 
mit ihrer Quelle, den Statuten der ehemaligen Univerfität in Witten: 
berg, auch auf die Privatdozenten fämmtlicher Fakultäten um fo mehr 

Anwendung, als die Privatdozenten mit den Profefforen der betrefr 

fenden Fakultät eine Korporation bilden, und nicht füglich anzunehmen 

ift, daß die Privatdozenten, ald Mitglieder diefer Korporation von der 

Borausfeßung ausgenommen feyn follten, welche der Sefeßgeber in 

Hinfiche der übrigen Korporationsmitglieder gemacht hat. Da ferner, 

fo viel das Minifterium weiß, diefe flatutarifche Vorausfeßung in Hin: 

ſicht der Profefforen, und felbft bei Zulaffung von Privatdozenten bie 
jegt beobachtet worden, auch bei der Univerfität in Königsberg, deren 

Statuten eine ähnlihe Beſtimmung enthalten, die Zulaffung katho⸗ 

liſcher Kandidaten als Privatdozenten bisher nicht geftattet worden: fo 

fcheint e8 dem Miniftertum nicht thunlich, in KHinficht des Kandidaten 

N. N. von dem Statut und der bisherigen Objervanz abzumeichen. 

jerzu iſt um fo weniger. Grund vorhanden, als die Statuten der 
niverfitäten in Berlin, Bonn, Breslau und Greifswald der Zulap 
fung katholiſcher Kandidaten zur Habilitation als Privardogenten nicht 
hinderlich find, und fomit dem N. N. noch auf vier Landesuniver 
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Ritäten bie Laufbahn eines Privatdogenten offen ſteht. — Das Mint 
um beauftragt Ew. ꝛc., der obigen Eroͤffnung gemäß, die dortige 

uriftifche Fakultät auf ihre Anfrage vom 16. v. M. zu befcheiden. 
Berlin, den 28. Dezember 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


c. Beurlaubung der Dozenten bei der Univerſität. 


No. 24. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbes 
vollmädhtigten bei den Lniverfitäten, wegen des Duplirens der 
Vorleſungen Behufs eines früheren Sch!uffes derfelben. Vom 
28. Juni 1825. 

Es find Fälle vorgekommen, daß Univerfitätsdozenten, welche wegen 
zu erbittenden Urlaubs ihre Vorlefungen früher, als gefeßlich geftattet iſt, 
zu beendigen wünfchen, mit dem diesfälligen Geſuche erft kurz vor der Zeit, 
wenn fie zu fehließen gedenken, fidh an das Miniiterium gewendet, und 
zugleich angezeigt haben, daß fie bereits feit längerer Zeit mit Ruͤckſicht 
auf den zeitigern Schluß Lie Zahl ihrer Vorlefungen vermehrt hätten. 
Sie haben mithin unftatthafter Weife eine Bewilligung vorausgefeß 
die fie erft zu erwarten hatten. — Damit dergleichen Unregelmäßigfeis 
ten nicht weiter vorfallen, wird hierdurch feftgefeßt, daß Fünftig alle 
Dozenten, welche im Laufe eines Semefters einen Urlaub, oder die Ges 
nehmigung zum früheren Schluffe ihrer Vorlefungen zu erhalten wuͤn⸗ 
ſchen, ihr Geſuch fchon vor dem Anfange der Kollegien bier dem Mi⸗ 
nifterio anzubringen, und deſſen Entfcheidung abzuwarten haben, ehe fie 
die gewöhnliche Zahl der wöchentlichen Stunden vermehren. — Für dies 
jenigen Fälle jedoch, wo unvorhergefehene Umftände einen Urlaub wuͤn⸗ 
Ihenstnerth oder nöthig machen, find diefe dem Minifterio in gehdriger 

rt näher anzuzeigen und nachzuweiſen; Em. ıc. aber foll es überlafien 

bleiben, alsdann vorläufig und bis zum Eingange der Urlaubsbewillis 
ung die Erlaubnig zum Dupliren der Vorlefungen ertheilen zu duͤr⸗ 

.— Em. ıc. werden hierdurch beauftragt, diefe Beflimmung zur 

Kenntniß der Univerfität zu bringen, und zugleich dahin zu wirken, 
daß, ehe die Urlaubsgefuche der einzelnen Dozenten eingereicht werden, 
in jeder Fakultät daruber unter den derfelben angehörenden Dozenten 
eine nähere Mittheilung Start finde, daß in derfelben nicht allzuviel 
Vorlefungen früher als zur gefeglichen Zeit ausfallen, und dadurd) die 
Abficht der Allerhöchften Ortes angeordneten Beftimmungen über die 
Dauer der Ferien vereitelt werde. — Berlin, den 28. Juni 1825. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


Do. 25. Eirkularverfügung an bdiefelben, Urlaubsgefuche vor dem 
Eintritt der Intverfitätsferien betreffend. Vom 8. April 1826. 

Die jebt wieder häufig eingehenden Urlaubsgefuche der Profeſſoren 
veranlafien das Minifterium Em. ꝛc. zu eröffnen, daß wegen Beforgung 
von Familienangelegenheiten nur in befondern Fällen, deren Dringlichs 
feit durch eine Befcheinigung näher nachgemwiefen werden muß, und wes 
gen einer zu unternehmenden Badereife, nur auf ein Arztliches Zeugs 
niß Urlaub vor dem Eintritte der LUniverfitätsferien den Profeſſoren 
eetheilt werden wird. — Die Allerhöchfte Beftimmung vom 21. Mat 
1524, und die auf den Grund derfelben erlaflene Verfügung des Mi⸗ 
nifterit vom 28, Juni v. J. muß gegenwärtig fchlechterdings zur Aus⸗ 
führung kommen, und wenn das Minifterium darauf bisher nicht mit 
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Strenge gehalten hat, fo iſt folches Lediglich deshalb gefchehen, um die 
neuen Anordnungen nicht fo plößlich, fondern nach und nad in Wirk: 
ſamkeit treten zu laffen. Das Mintftertum fordert daher Em. 20. hie 
durch auf, obige Eröffnung baldigft zur Kenntniß der Untverfität zu 
bringen, auch Eeine anderen, als den erwähnten Beflimmungen gemä 

Urlaubsgefuche der Profefforen anzunehmen und hierher einzureichen, 
fo wie es denn auch auflerdem noch ermartet, daß Em. ıc. fich in jedem 


einzelnen Falle, über die befcheinigte Urfache zu einem Urlaubsgeſuche 


gutachtlich aͤuſſern werden. — Berlin, den 8. April 1826. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 26. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, daß die Urlaubsgeſuche 
durch die Negterungsbevollmächtigten an das Minifterium bes 
fördert werden follen. Vom 14. Auguft 1827. 
Das Miniftertum hat bemerft, daß feit einiger Zeit die Urlaubss 
gefuche der Profefforen auf hiefiger Univerfität unmittelbar bei demfels 
en eingereicht werden, und gedachte Gefuche lediglich deshalb nicht an 
die Behörde zurückgefandt, um die Verfügung auf beregte Anträge nicht 
aufzuhalten. — Em. ıc werden aber hierdurch aufgefordert, ſaͤmmtlichen 
Profeſſoren und Dozenten, fo wie überhaupt allen Angehörigen der 
Univerfität wiederholentlich zu eröffnen, daß To wie alle Anträge, fo 
auch) die Urlaubsgefuche durch die Negterungsbevollmächtigten an das Mi⸗ 
nifterium gelangen müffen, und daher bei denfelben zum Zweck der Einrei⸗ 
chung beim Mintftertum, zu übergeben find. — Berlin, den 14. Aug. 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal;Angelegenheiten. 


No. 27. Refkript an denfelben, wegen Ertheilung des Urlaubs vor 
Anfang der beftimmten Serien. Vom 9. April 1828. 

Um dem zu frühen Schließen der Vorlefungen auf der biefigen 
Untverfictät während des SommersSemefters vorzubeugen, fcheint es dem 
Minifterio räthlih, daß nach dem Vorfchlage in Ihrem desfallfigen 
Berichte vom 20. Februar d. J. der zeitige Rektor aufgefordert werde, 
noch vor dem Anfang der Vorlefungen des Sommer:Semefters ein Lies 
fular an fämmtliche Dozenten zu erlaffen, auf welches fich jeder zu ers 
flären hat, ob er das Mintiterium um Ertheilung eines Urlaubs vor 
Anfang ber Ferien zu erfuchen beabfichtigt, und bis zu welchem Ters 
min er jede feiner Vorlefungen hinauszuführen gedenft. -. Das Miniftes 
rium veranlafft Ste, hiernach das Erforderliche an den zeitigen Rektor 
zu verfügen, und demfelben zugleich zu eröffnen, daß nur diejenigen Dos 

enten auf Ertheilung eines Urlaubs vor Anfang der Ferien zu hoffen 
aben, welche denfelben vor dem Anfange der Sommervorlefungen nad 
fuchen werden. Mit der obigen Maaßregel kann ganz füglich auch die 
verbunden werden, daß fämmtliche Fakultäten noch vor dem Anfange 
der Sommervorlefungen zufammentreten, und ihre Mitglieder verans 
laffen, fich für die gefegmäßige Dauer der Hauptvorlefungen verant 
wortlich zu machen, und fich darüber gegenfeitig zu verftändigen. Ends 
lich will das Miniftertum auch hierdurch feftfeßen, daB jeder Dozent, 
der durch gültige Urfachen befonders früh zu fchlieffen, und deshalb Urs 
laub vor dem Anfange der Ferien nachzufuchen ſich veranlaßt fehen 
fellte, dies vor dem Anfange der Vorlefungen mittelft des ſchwarzen 
Brettes Öffentlich den Studirenden befannt zu machen von jet an 
verpflichtet feyn fol. — Das Minifterium best zu der Pflichtliebe 


— — — R Sas mm » To 1 VERS 


17 


immtlicher Dozenten der biefigen Univerſitaͤt das wohlbegruͤndete Vers 
— keiner von ihnen ohne dringende ee Urlaub vor 
dem Anfange der Ferien nachſuchen, und jeder zu feinem Theile bemuͤht 
n werde, die mannigfaltigen Nachtheile, welche aus dem zu frühen 
ließen der Vorlefungen des Sommer sSemefters für die Studirens 
den erwachfen, durch gewifienhaftes Einhalten des für die Dauer ber 
Vorleſungen gefegten Termins zu befeitigen. 
Berlin, den 9. April 1828. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 38. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbenollmächtigs 
ten bet der Univerfität zu Königsberg, wegen der Urlaubsreifen 
der Profeſſoren über die Zeit der gefeßlichen Ferien, und der 
Aufſeher der afademifchen Sammlungen. Vom 19, Suni 1837. 

Das unterzeichnete Minifterium kann das von Em. ıc. in dem 
Berichte vom 18. Dftober v. J. angezeigte Verfahren des N. N. dorts 
ſelbſt, daß derfelbe damals eine Reiſe hierher unternommen hat, ohne 

hnen davon Anzeige zu machen, noch nachzuweiſen, in welcher Art er 

r dfe ihm untergebenen afademifchen Sammlungen geforgt hatte, nicht 

illigen, und überläfft Ihnen folches dem N. N. in angemeffener 
Art bemerklih zu machen. Zugleih beſtimmt das Minifterium biers 
durch, daß Lünftig zu den Reifen der Profefioren — mit Ausnahme 
der Reifen, welche ſich auf die Zeit der gefeßlichen Ferien befchränfen, — 
der Urlaub durch das Ilniverfitätsfuratorium bei dem Mintfterium nachs 
iufuden ift, die Auffeher der afademifchen Sammlungen aber von jeder 
eife dem Kuratorium unter Nachweifung zureichender Vertretung 
Anzeige zu machen haben, wonach Ihnen die weitere Verfügung übers 
faflen wird. — Berlin, den 19. juni 1837, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenbeiten. 


No. 29. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 
ten zu Breslau, die Neifeurlaubsgefuche der Privatdozenten bes 
treffend. Vom 25. Sjanuar 1838. 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnet Ew. ꝛc. hierdurch auf die 
Anfrage in dem Berichte vom 16. v. Mts. u. J., daß die für die 
Reifegefuche der Profefforen erlaffenen Anordnungen auf die Privats 
dozenten feine Anwendung finden. — Berlin, den 25. Januar 1838, 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinals Angelegenheiten. 


d. Zulafiung jüdifcher Glaubensgenoſſen zu akademiſchen 
Lehrämtern. 


To. 30. Bekanntmachung des Koͤnigl. Geheimen Staatsminiſterit, 
wegen Aufhebung der $$. 7. 8. des Edikts vom 11. März 1812, 
Bom 4. Dezember 1822, 

Sehne Majeftät der König haben durch Allerhöchfte Kabinetsorder 
vom 18. Auguf d. J. die Beftimmung des Edifts vom 11. März 1812, 
6$. 7 und 8*), wonad bie für Einländer zu achtenden Juden zu akas 
demifchen Lehrs und Schul-Aemtern, zu welchen fie fich gefchickt ges 


2) 5.7. Die für Einländer zu achtenden Juden hingegen follen, in fo 
gern diefe Verordnung nichts Abweichendes enthält, gleiche bürgerliche 
echte und Freiheiten mit den Chriften genießen. — $S. 8, Ste fhnnen 
Daher akademifche Lehr- und Schul=, auch Gemeinde Aemter, zu wel⸗ 
ne“ gi fich geſchickt gemacht haben, verwalten. 2 
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macht haben, zugelafien werden follen, wegen der bei der Ausführung 
fich zeigenden Mißverhältniffe, aufgehoben, welches hierdurch bekannt 
gemacht wird. — Berlin, den 4. Dezember 1822. | 

Königl. Geheimes Staatsminifterium. 


No. 31. Reſkript an die phifofophifche Fakultät der Univerſttaͤt zu 
Berlin, nachrichtlich fammtlichen Landesuniverfitäten, daß juͤbi⸗ 
fehe Staubensgenofien als Privatdozenten nicht zuzulaffen. Vom 
16. Sebruar 1826, 

Das Minifterium eröffnet der 2c. auf ihre Anfrage vom 4. d. M., 
dag der Doktor N. N., fo lange er fih noch zur jüdifchen Religion 
bekennt, nicht zur Habilitation als Privatdozent zugelaflen werden Fann. 
Die ıc. hat daher den N. N. auf fein desfalliiges Geſuch abfchlägs 
lich zu beſcheiden, und eben fo in allen ähnlichen Fallen zu verfahren, 
wo Juden die Habilitation ald Privatdozenten nachfuchen follten. 

Berlin, den 16. Februar 1826. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


B. Bon den Fakultäten und ihren Defanen. 


No. 32. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Univerſitaͤt zu 
Derlin, wegen Vertheilung der Doftorpromotionsgebühren unter 
die Mitglieder der Fakultät. Qom 7. Auguft 1835. 
Das Minifterium genehmigt hierdurch den Beſchluß der philoſo⸗ 
phifchen Fakultät vom 19. 


i 


* 


2 


ai d. J., wonach die juͤngeren Mitglieder 


derſelben auf die Gebuͤhren für die Doftoreramina in den Fällen, wenn 


mehr als 16 Mitglieder der Prüfung beiwohnen, und die einmal feft 
ftehenden Gebühren nicht ausreichen, um davon jedes Mitglied mit dem 
bisher gewöhnlichen Sage von 5 Thle. in Golde zu honoriren, fo lange 
verzichten follen, bis fie in die Reihe derer einrüffen, welche bisher an 
den gedachten Gebühren participirt haben. — Die Fafultät wird ber 
auftragt, diefe Beftimmung in den neuen Entwurf der Statuten der 
Safultät aufzunehmen. — Berlin, den 7. Auguft 1835. / 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 33. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 

ten bei der Univerfität zu Bonn, wegen Verwendung der Habilita⸗ 

tionss und Noftrififationg:Sebühren. Vom 26. Septbr. 1835, 

Auf Em. ꝛc. Bericht vom 27. v. M. will das unterzeichnete Mi⸗ 
nifterium hierdurch beftimmen, daß bei der dortigen Univerfität die 

bilitations⸗ und Noftrifitationg : Gebühren in die betreffende Fakultaͤts⸗ 


£afle fließen follen, und überläflt Shnen, Hiernad) das Weitere zu ver |. 


fügen. — Berlin, den 26. September 1835. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal Angelegenheiten. 


C. Bon den afademifchen Würden, und von der Zulaffung 
zu den Staatsprüfungen, insbefondere der Medizinal⸗ 
perfonen. 

No. 34, Refkript an das Kuratorium der Univerfität zu Breslau, 
das vorgängige Tentamen der Doktoranden in der medizinifchen 
Fakultät betreffend. Vom 4. Oftober 1816. 

Das unterzeichnete Minifterium erficht aus dem von dem Ku 
ratorio der Univerfitäe unterm 31 Auguſt d. J. eingereichten Be 





richte der medizinifchen Fakultaͤt das Löbliche Beſtreben der leßtern, mit 
ben Doftorpromotionen fein Spiel oder Gewerbe zu treiben, fondern 
#6 fo firenge und ernfthaft damit zu nehmen, wie es die Würde der - 
Kiffenfchaft und der praftifche Zweck erfordert. Ungeachtet daher dag 
tentamen praevium eigentlich dem Defan allein obliegt, und die thäs 
Dar nahe daran den dazu zu verpflichtenden Mitgliedern anfangs 
vielleicht etwas läftig fein wird, fo genehmigt das Miniſterium doch, 
weil durch Lebtere Linfeitigkeit verhütet, weil ferner die gefammte 
Arifung ar dadurch erweitert wird, daß dabei auch auf die dem 
ediziner nöthigen, allgemeinen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe gefehen 
werden kann, welches vorzüglich Segenftand diefes Tentamens feyn muß, 
und weil die gefammte Fakultät einhellig es vorfchlägt, daß diefes ten- 
tamen praevium nicht mehr von dem Defane allein, obwohl diefer, 
wie die Fakultät für gut findet, vorzüglich thätig dabei feyn muß, fons 
dern von allen denjenigen Sakultätsmitgliedern, welche von den Pros 
motionsgebühren Genuß haben, abgehalten werde. — Dagegen findet 
das Miniftertum es nicht rathſam, und, da die Disputation die Stelle 
eines Öffentlichen Eramens vertritt, auch unnöthig, dag examen rigoro- 
sum ee zu veranftalten. — In Betreff der Disputationsafte hat 
das Miniſterium zu erinnern, daß die öffentliche Vertheidigung der 
Disputation in der Regel Eeinem Studenten, weil diefer fih mit Als 
lem zeitig darnach einrichten kann, auf feinen Fall aber irgend Jeman⸗ 
den —*— werden muß, auſſer in ſehr dringenden Umſtaͤnden, und 
wenn nicht nur das tentamen praevium Und das examen rigorosum 
vorzüglich gut beftanden worden, fondern auch die von dem Kandidaten 
bfigefchriebene Differtation befonders gut ausgefallen iſt. Ferner fol 
der Doktor nicht felbft einen afademifchen Lehrer zum Opponenten 
wählen dürfen, fondern diefen foll immer die Fakultät ohne Vorwiſſen 
bes Kandidaten aus der Mitte der ordentlichen oder auflerordentlichen 
Profefjoren ernennen. — Den aufferordentlihen Profefloren wird die 
willige Webernahme diefes Gefchäfts zur Empfehlung gereichen. Die 
Beurtheilung, ob Ablehnungsgründe der ordentlichen Profefforen Rück 
fiht verdienen, wird der Fakultät anheim geſtellt. Verpflichtet dazu 
aber find die an den Promotionsgebühren heil babenden Profefforen, 
und es wird erwartet, daß jedesmal Eollegtalifche Einigung darüber frage 
finden werde, da ein Opponiren der Reihe nach von dem jüngften 
weckwidrig iſt. Beim Opponiren felbft muß immer der von der Tas 
huftär ernannte DOpponent der erfte feyn, damit die von dem Doftorans 
den gewählten ihm die Zeit nicht wegnehmen. Die Ordnung und bie 
zweckmaͤßige Abhaltung des ganzen Geſchaͤfts wird übrigens am meiften 
von dem Dekan abhangen, auf deffen Authorttät und Umficht das Mits 
niftertum fich verlaflen muß. — Im Uebrigen werden die Vorfchläge 
der Fakultät approbirt und fie ermächtigt, danach zu verfahren. 


Berlin, den 4. Dftober 1816. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizina Angelegenheiten. 


Ho. 35. Firkularverfügung an die Univerfitäten, daß die Annahme 
der Medizinalperfonen zu den Staatsprüfungen erft nach volls 
endeter Promotion erfolgen ſolle. Vom 29. März 1819. 

Da nad einem Beſchluſſe des Minifterti ünftig, ohne Ausnahme, 
die Promotion ganz vollendet feyn muß, ehe Sjemand zu der medizints 
ſchen Staatsprüfung zugelafien werden kann; fo wird der Univerſitaͤt 


dies zur Nachricht und Achtung hierdurch befannt gemacht, und ik ; 
folches gehörig zur Kenntniß der Studirenden zu bringen. } 
Berlin, den 29. März 1819, - 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. : 
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No. 36. Reſtript an die mebizinifche Fakultät der Univerſitaͤt zu 

N., dab Fertigkeit in der lateinifchen Sprache ein unumgäng | 

liches Erfordernis zur Erlangung der Doktorwuͤrde ſey. Vom 
29. Sjunt 1819. 

Der medizinischen Fakultät der Koͤnigl. Univerfität zu N. wird 
auf den Bericht von 7. d. M., die Promotion des Kreischirurgus N. 
im Neumärfifchen Kreife betreffend, bemerklich gemacht, daß wenn das 
Miniftertum in dem Reffripte vom 4. Dftober 1816 den vorzüglichen 
Ausfall der von dem Kandidaten felbft verfafiten Differtation, des ten- 
taminis und des examinis-rigorosi zur Bedingung gemacht hat, unter 
welcher die. Disputation in dringenden Fällen erlaflen werden fönne, 
dafjelbe auch hinlängliche Fertigkeit im Gebrauche der fateinifchen Spras | 
che, als der für die gefammten Promotionsverhandlungen vorgefchries 
benen, vorausgefeßt hat. In dem vorliegenden Berichte der Fakultät 
tft nicht einmal erwähnt, ob die Differtation des N. Iateinifch gefchries 
ben fey. Das Minifterium macht aber der Kafultät um fo mehr zur 
Pflicht, Eünftig auf diefe Bedingung ftrenger zu halten, als in ihr ein 
Hauptmittel liegt, Diejenigen, welchen es an vollfländiger wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung fehlt, von dem Doftorgrade entfernt zu halten, weicher 
nur als Auszeichnung für einen vorzüglichen Grad woiflenfchaftlicher 
Bildung ertheilt werden fol. — Berlin, den 29. Juni 1819. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


N 
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No. 37. Eirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten, wegen 
Anwendung der lateinifchen Sprache bei den Promotionsverhands 
lungen. Vom 13. November 1819. 

Der ıc. Fakultät wird hierneben Abfchrift einer unterm 13. v. M. 
an bie medtzinifche Fakultät einer andern Landesuniverfität erlaffenen Ver: 
fr ung (Anlage a.), betreffend den Gebrauch der lateinifhen Sprade 

ei den Dromotionsverhandlungen, mit der Aufgabe zugefertigt, fich hier⸗ 
nach zu achten, und den Hauptinhalt diejer Verfügung den dortigen 
Studirenden der Medizin bekannt zu machen. 

Berlin, den 13. Movember 1819. - 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtös und MedizinalsAngelegenheiten. 


nlage a. - 
Reſkript an die medizinifhe Fakultät der Univerfität zu N., denfelben 
Segenftand betreffend. Vom 13. Dftober 1819. 

Das unterzeichnete Miniſterium bezieht fih in FA der Pros 
motion des Doktoranden N., welchen die medizinifche Fakultät der 
Königl. Univerfität zu N., dem Berichte vom 14. v. M. zufolge, die 
Öffentliche Vertheidigung feiner Disputation erlaffen hat, auf die ihr 
unterm 23. Juni d. J., wegen der Promotion des Chirurgus N. 
gegebene Weifung, fo wie im Allgemeinen, wegen des Gebrauchs der 
lateinifchen Sprache bei allen Promotionsverhandlungen, auf die älter 
ren Statuten der medizinifchen Fakultät der Univerſitaͤt N., auf weis 
hen ſowohl die Vorſchlaͤge der Fakultät vom 23. Auguft 1816, als auch 
die darauf erlajfene Verfügung vom 4. Oktober ej. a. beruhen, und 
erwartet, daß die Fakultät hinfort Keinen promovire, der diefer Sprache 
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Baht In dem Grade mächtig iſt, daß er alle Leitungen Behufs der 
Yromotion in derfelben verrichten kann, widrigenfalls das Miniftertum 
worden wird, daß den Kandidaten, welche diefer Beſtimmung zumi: 
"Pie promovirt find, ihre Diplome abgenommen, und die Gebühren zus 
gezahlt werden. ‘Da bei den Staatsprüfungen mit großer Strenge 
I erauf gefehen wird, daß die Doktoren fich über ihre Kenntniß der la: 
J emiſchen Sprache gehörig ausweifen, fo wird eine gie ungebührlicye 
M Rachficht von Seiten ber Fakultät unfehlbar zur Sprache kommen, 
ud ein grobes Verſchulden derfelben hierunter müßte zur Folge haben, 
nß ihe Recht zu promoviren ganz fuspendirt würde. 
erlin, den 13. Dftober 1819, 
| Ninifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 


No. 38. irkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevoll; 
mächtigten bei den Univerfitäten, wegen Noftrifiztrung der auf 
ausländifchen Univerfitäten promovirten Doktoren der Medizin. 
Vom 16. Dezember 1819. 

Die Medizinalabtheilung des Meinifterit hat bemerkt, daß häufig 
der Fall eintritt, daß auf ausländifchen Univerfitäten promovirte Doks 
toren wegen Unvollftändigfeit der Promotion einer Noftrifizirung von 
einer Landesuniverfität bedürfen. Sie har daher für zweckmaͤßig gehals 
ten, daB die medizinischen Safultäten in den Koͤnigl. Landen auf eine 

mäßige Weiſe diefes Gefchäft vornehmen, und daß folche fämmts 

angerviefen werden möchten, bei jeder Moftrifizirung: 1) von den 
Kandidaten fich zuvor die Attefte darüber vorlegen zu laflen, daß ders 
feibe vier Jahre hindurch die medizinifchen Wiffenfchaften gehörig ſtu⸗ 
dirt Habe; 2) mit demfelben eine vollftändige Prüfung in lateinifcher 
Sprache vorzunehmen, und ihm dabei auch zugleich ein fchriftlich latei⸗ 
niſches Ertemporale aufzugeben; 3) fich die Weberzeugung zu verfchafr 
fen, daß der Kandidat die von demfelben herausgegebene Inaugural⸗ 
differtation felbft verfaflt habe, oder weniaftes mit dem Inhalte derfels 
ben vollfommen befannt fey; 4) die Moftrifizirung ganz Eoftenfrei zu 
bewirken, indem diefes Gefchäft in der Folge gewiß nur felten vorfoms 
men wird, wenn die jungen Leute erft allgemein mit diefer Einrichtung, 
und daß ihnen die nicht rite flattgefundene Promotion zu nichts hilft, 
kannt feyn werden. — Em. ıc. wird dem zufolge aufgetragen, obige 
Beſtimmungen der medtzinifchen Fakultät der dortigen Lniverfität ber 
kannt zu machen, und fie aufzufordern, fich Fünftig nach denfelben zu 
tichten, etwanige Bedenken oder Schwierigkeiten aber durch Em. 2% 
dem Miniſterio anzuzeigen. — Berlin, den 16. Dezember 1819. 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 






No. 39. KLirkularverfügung an die medfzinifchen Fakultäten der Unis 
verfitäten, daß die Zulaffung zu den medizinifchen Staatsprüfuns 
gen erft nach vollendeter Promotion Statt finden fol. Vom 
15. April 1820. 

Das Minifterium findet fich veranlaflt, die ıc. Fakultät von dem 
in der abfchriftlichen Anlage enthaltenen Befchluffe (Anlage a), in Bes 
teeff der medizinifchen Staatsprüfung, in Kenntniß zu fegen, und ev: 
theilt der ıc. Fakultät den Auftrag, den Studirenden diefen Befchluß 
zur Nachachtung bekannt zu machen. — Berlin, den 15. April 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 
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Anlage a. 

Beſchluß der Medizinatabtheilung im Miniſterium der geiftlichen, Uns 
terrichtss und Medizinal⸗ ngelegenheiten, denfelben Segenftand 
betreffend. Vom 1. April 1820. 

Da es wegen der medizinifchen Staatsprüfung für nöthig erachtet 
toorden, feftzufegen, daß Eünftig Niemand zu den gedachten Prüfungen 
zugelafien werden foll, der fich nicht vor dem 1. Sjanuar dazu gemeldet 
und zugleich die Differtation als Zeichen der vollendeten Promotion be 
feiner Bittfchrift eingereicht haben wird; fo wird es nothwendig, diefes 
den medtzinifchen Fakultäten aller Univerfitäten zur weitern Bekannt⸗ 
machung an die Studirenden anzuzeigen. — Berlin, den 1. April 1820. 


No. 40. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Negierungsber 
vollmächtigten bei den Univerfitäten, die Noftrifiztrung der auf 
ausländifchen LUniverfitäten promovirten Doktoren der Medizin 
dürfe nur_nad dem Nachweis eines quadriennii academici ges 
ſchehen. Vom 23. Mat 1820. 

Um zu verhindern, daß gewöhnliche Chirurgen, Pharmaceuten ıc., 
welche die Arzneimifienfchaft eigentlich nicht ftudirt haben, und auf eine 
leichte Meife den Doftorgrad auf auswärtigen Univerfitäten erlangen 
koͤnnen, nicht den durch wiffenfchaftliches Studium mähfam gebildeten 
jungen Aerzten durch eine Noftrififation gleich geftellt werden, ift der 
Nachweis eines Quadriennii der auswärts promovirten Doktoren der 
Mebizin unterm 16. Dezember v. J. verordnet worden. Da jedoch 

älle eintreten Eönnen, daß Aerzte ſich melden, welche früher, als jene 

orderung gefeßlich eingeführt tft, ftudirt haben, fo will das Meiniftes 
rium bei Nachweifung eines dreijährigen afademifchen Studiums von 
Seiten ſolcher Aerzte die Noftrififation Statt finden laſſen. Em. ıc. 
werden hierdurch beauftragt, danach die dortige medizinifche Fakultät 
zu inftruiren. — Berlin, den 23. Mat 1820. 
Deiniftertum der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal;Angelegenheiten. 


To. Al. Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Res 
gterungsbevollmächtigten bei der Lniverfität zu Halle, die Ers 
theilung der Doftors und Magifters Würde an Abmwefende bes 
treffend. Vom 12. Modember 1821. 

— Diefen Mißbrauch kann ich um fo weniger fernerhin dulden, als 
ed bei der in dem Allerhöchften Edikt, wegen Prüfung der Schuls 
amtsfandidaten vom 12, Szulius 1810 enthaltenen Beftimmung, wel 
cher zu Folge diejenigen, die nach Einreichung einer lateinifchen Diſſer⸗ 
tation und nach einer förmlichen mündlichen Prüfung bei der philo— 
ophifhen Fakultät einer inländifchen Univerfität die Doftors oder 

agifter Würde erhalten haben, der Verbindlichkeit, fih der allge 
meinen Prüfung bei der Prüfungsfommiffion zu unterziehen , entledigt 
feyn follen, von großer Wichtigkeic tft, daß die Inländifchen philofophis 
ſchen Fakultäten bei Ertheilung der Doftors oder Magifters Würde 
mit der gemiffenhafteften Strenge nach ben desfallfigen. Statuten verr 
fahren, damit nicht untaugliche Subjefte, welche ohne vorherige Pruͤ⸗ 
fung als absentes promovirt worden, ſich mittelft ihres Doftor: Di 
ploms in das gelehrte Schulfach einfchleihen. Auf's Beftimmtefe 
fordere ih aber Em. ıc. hiermit auf, nicht nur der philofophifchen 
Safultät, fondern auch den übrigen Fakultäten ernfllih zur Pflicht zu 
machen, daß fie bei Ertheilung akademifcher Würden genau die betrefr 
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fenden Beftimmungen ihrer Statuten, fo tie die fpäter erlaffenen ger 


feglichen Borfchriften beachten. Um übrigens der dortigen Univerfität 
In Betreff der Promotionen durch bloße Weberfendung des Diploms 
dtefelbe Degünfkigting zu Theil werden zu laflen, deren fich bereits die 
übrigen Inländifchen lniverfitäten erfreuen, fehe ich mich veranlafft, in 
biejet Beziehung auch für fämmtliche Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
fität Folgendes anzuordnen: 1) Promotionen durch bloße Weberfendung 
des Diploms fünnen, in Anfehung des Doftorgrades überhaupt und 
in Anfehung des Magiſtergrades bei der philofophifchen Fakultät, nur 
als freiwillige Anerkenntniffe ausgezeichneter Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
fchaften Statt finden; 2) der desfallfige Antrag muß jedesmal von zwei 
ordentlichen Profeſſoren oder einem ordentlichen Profeffor und 2 Dok—⸗ 
toren der betreffenden Fakultät gefchehen, und es müflen in demfelben 
die wiſſenſchaftlichen Verdienfte des Vorgefchlagenen auseinandergefeßt, 
imgleihen, die etwa von ihm verfaflten Werke oder fonft fchriftliche 
Auffäge beigelegt werden. Zur Bewilligung eines folchen Antrags iſt 
Einftimmigfeit der Fakultät erforderlich; 3) follte aber eine Fakultät 
fih bewogen finden, Anderen, als wiffenfchaftlihen großen Verdienſten 
duch Ueberreihung des Doktor s Diploms ihre Verehrung zu bezeigen, 
8 kann dies nie ohne vorhergegangene Genehmigung des vorgeſetzten 
iniſterii geſchehen. — Em. ꝛ⁊c. beauftrage ich hiernach, an den Rek⸗ 
tor und Senat, ſo wie an ſaͤmmtliche Fakultaͤten der dortigen Univer⸗ 
ſitaͤt das Erforderliche zu verfuͤgen, und auf genaue Beobachtung obiger 
Beſtimmungen zu halten. — Berlin, den 12. November 1821. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebipinal’Zingelegenpeten. 
v. Altenftein. 


Do. 42, irkularverfügung an die aufferordentlichen Negterungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, daß zu den mebdizinifchen 
Staatsprüfungen nur folhe Promovirten zuzulaffen, welche eine 
lateiniſche Differtatton öffentlich vertheidige haben. Vom 20 as 
nuar 1822, . 

Den beftehenden Sefegen gemäß Fann die Diebigimafabtpeifung 
des Minifteriums nur denjenigen zu den medizinischen Staatspruͤ⸗ 
fungen zulaffen, und für einen doctorem Medicinae rite promotum 
anerkennen, welcher lateinifch eraminirt iſt, eine lateinifche Siffertation 
gefchrieben und diefelbe üäffentlich vertheidigt hat. Em. ꝛc. werden bes 
anftragt, dieſe gefeßlichen Beftimmungen zur SKenntniß der dortigen 
medtzinifchen Fakultät zu bringen, damit diefelbe die Disputation über 
Thefes Eeinem Doktoranden geftatte, welcher fich der ärztlichen Praxis 
In den Königlichen Landen widmen, und zu den medizinifhen Staats⸗ 
prüfungen zugelaffen werden will. — Berlin, den 20. Sjanuar 1822, 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinak;Ängelegenheiten. 


No. 43. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet der Lniverfitäe zu Bonn, denfelben Gegenfland betrefr 

fend. Vom 20. Sjanuar. 1822. 
Nach einer Anzeige der Miedizinalabtheilung meines Minifterii, hat 
die medizinifche Fakultät der Univerficät zu Bonn den Doktor ber 
Medizin N. bei feiner am 30. Auguft pr. vollzogenen Promotion 
über “Thefes bisputiren laffen. Obwohl diefes Berrahren dem unterm 
15. März 1819 erlaffenen vorläufigen Reglement über die Promotionen 
in den verfchiedenen Fakultäten gemäß ift, ich auch niche für raͤthlich 


24 


erachte, in dieſer anf das eben gedachte Meglement abzuändern, Go 
muß ich dennoch in Bezug auf diejenigen Studirenden der Medizirz, 
welche von jest an bei der dortigen medizinifchen Fakultät promopirent 
werden, und die Abſicht haben, in den Königlichen Landen die med 
zinifche Praris auszuüben, bemerflih machen, daß den anderweitigen 
efeßlichen Vorfchriften gemäß, die Medizinalabtheilung meines Mini⸗ 
—* nur denjenigen zu den mediziniſchen Staatspruͤfungen zulaſſen, 
und für einen doctorem Medicinae rite promotum anerkennen kann, 
welcher Iateinifch eraminirt tft, eine Tateinifche Differtation gefchrieben, 
und diefe öffentlich vertheidigt hat. Em. ıc. werden beauftragt, dieſe 
ſglichen Beſtimmungen zur Kenntniß der dortigen mediziniſchen Fa⸗ 
itaͤt zu bringen, damit dieſelbe die ihr beigelegte Befugniß, unter 
den in der Verfuͤgung vom 15. Maͤrz 1819 naͤher angegebenen Bedin⸗ 
gungen uͤber Theſes disputiren zu laſſen, nicht mehr auf ſolche Dokto⸗ 
randen ausdehne, welche ſich der ärztlichen Praxis in den Königlichen 
Landen widmen und zu den medizinifhen Staatspräfungen zugelaffen 
werden wollen. — Berlin, den 20. Sjanuar 1822, 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrigts und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


To. 44. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen NRegierungss 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, daß bei der Meldung 
zu den medizinifchen Staatsprüfungen, unter den nöthigen Qua⸗ 
lifikationszeugniſſen, auch ein Abdruck des Doftordiploms und 
die erforderlichen Eremplare der „mangnral Diſſertation eins 
gereicht werden follen. Vom 3. März 1822. 

Es iſt von mir die Beſtimmung getroffen worden, daß un 
feiner Bedingung Kandidaten zu den medizinifchen Staatsprüfungen 
zugelaffen werden follen, die nicht vor dem 1. Dezember j. J. ihre 
fammtlichen zur Prüfung erforderlihen Qualififationszeugniffe, alfo 
die Doftoren auch einen Abdruck des Doftordiploms und die erforderlichen 
Eremplare der Sjnaugurals Differtation eingereicht haben. Em. ıc. vers 
anlafle ich daher, die mebdizinifche Fakultät der dortigen Univerſitaͤt 
anzumelfen, die Studirenden mit diefer Verordnung gehoͤrig durch 
von Zeit zu Zeit wiederholt zu veranlaffenden Anfchlag und auf jede 
andere zwecfmäßige Art, vorzüglih im Beginn eines jeden halben 
zahres befannt zu machen, und felbft dafür Sorge zu tragen, daß die 

oftorpromotionen nicht über diefen Termin hinaus verzögert werden, 
weil die Fakultät fonft felbft die DVerantwortlichkeit dafür zu tragen 
haben würde, wenn der Kandidat zurückgewiefen wird, und feine Zeit 
und Geld verliert. Hierbei tft indeß zu beachten, daß um deswillen 
den Kandidaten, welche erft zu Oſtern jeden Jahres promotionsfähtg 
ſeyn würden, nicht geftattet werden darf, ihre Promotion fehon in der 
erften Hälfte des Winterhalbenjahres zu antizipiren, weil diefer Mangel 
an der gefegmäßigen Studienzeit ebenfalls ihrer Zulaffung zur Staates 
prüfung hinderlich feyn würde. — Berlin, den 3. März 1822, 
Der Diinifter der geiftlichen, Unterrichtss und Debian naeh elten. 

v. Altenftein. 


No. 45. Cirkularreſkript an die Königlichen Negierungen, daß bie 
MWundärzte bei Meldung zu dem Approbationseramen über ihre 
Bemühungen zur Erlangung der praftifchen Fertigkeiten fich auss 
zuweifen haben. Vom 30. Juni 1823. 

Das Minifterium hat Häufig wahrgenommen, daß den Medizinak 
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eh kellegien zur Ablegung des für Wundärzte angeordneten Approbationds 
‚A| mens Leute zugewieſen werden, welche ſich darüber nicht ausgewieſen 
m hatten, daß fie auch die zur Ausübung ihrer Kunft nöthigen praftis 
tiſchen Fertigkeiten fich zu erwerben bemüht gemefen find. Dadurch 
werden aber Menfchen dem Heilperfonale im Staate zugefellt, welche 
ihrer vorzüglichften Beſtimmung nachzufommen auffer Stande find. 
Um dieſem weientlihen Gebrechen abzuhelfen, fieht ſich das Dein 
um veranlafft, der Königlichen Regierung die Verordnungen vom 
Dftober 1810 und vom 8. März 1815 (Anlagen a., b., c.) biers 
durch in Erinnerung zu bringen, und als Regulatio für £ünftige Fälle 
feftzufegen, daß Niemand, der ſich nicht darüber auszumelfen vermag, 
wo und auf welhem Wege er die einem Wundarzte nöthigen praßs 
tifchen Fertigkeiten fich zu verfchaffen bemüht geweſen ift, zu dem Aps 
probationssEsamen zugelaffen werden fol. — Die ehemals vorgefchries 
benen Lehrs und Servir-Jahre muͤſſen nad) den Beflimmungen des 
Mebdizinaledifts von 1725, und eben fo kann unbedenflidy eine mehrs 
jährige Dienftleiftung als Wundarzt unterer Kategorie im Militär, 
für ein hinlaͤngliches Mittel anerfannt werden, die einem Wundarzte 
nöthige praftiiche Fertigkeit fich zu erwerben; aber nicht unbedingt 
fann das Nämliche von der Theilnahme an den Öffentlichen Unter: 
richts und Elinifhen Anflalten behauptet werden. Syn leßterer Bezie⸗ 
hung iſt vielmehe befonders und vorzüglich darauf zu fehen, daß der 
Kandidat fi ausweiſe, Vorlefungen über die Bandagen s und Inſtru⸗ 
mentensLehre, über Frakturen und Lurationen, über den cursus ope- 
rationum und über chirurgifche Klinik gehört zu haben; daß er feßtere 
nicht blos als Auskultant, fondern wirklich als Praktikant frequentirt 
babe; ferner, daß er praftifche Anatomie getrieben, und an den Opera 
tionsübungen am Kadaver und Fantome Theil genommen habe. Auss 
druͤckliche Zeugniffe hierüber zu erfordern, tft bei denjenigen Indivi⸗ 
duen durchaus nothwendig, welche weder als chirurgifche Sehülfen je 
ſervirt, noch als Kompagnies, Eskadrons- oder Lazareths Chirurgen ges 
: dient, fondern lediglih auf einer ins oder ausländifchen Lehranſtalt 
dem Studium der Chirurgie odgelegen haben, und fich hierauf als prak⸗ 
tifche Wundärzte etabliren wollen. Fehlen einem folchen die diesfalls 
erforderlichen Studienzeugniffe über die praftifche Chirurgie insgeſammt, 
oder auch nur zum größten Iheile, fo ift er ohne Weiteres mit feinem 
Geſuche um Zulaffung zur Prüfung abs und dahin anzumelfen, vors 
läufig noch auf irgend einem der vorerwähnten Wege fi) praftifch 
auszubilden. — Die Königliche Regierung hat diefe Anordnung genau 
zu beobachten, und in Fünftigen Fällen danach zu verfahren. 
Berlin, den 30 uni 1823. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten. 
nlage a. 
Reſkript an die Königlichen Regierungen zu Potsdam, Königsberg 
. M., Marienwerder, Königsberg i. Pr. Sumbinnen, Breslau 
und Liegnit ‚ wegen Prüfung der Medizinalperſonen durch die 
Regierungen, und Ausmeifung ihrer Fähigkeiten zu derfelben. 
Bom 5. Dftober 1810. 

Wir laffen Euch dasjenige anbei in Abſchrift zufertigen (Anlage b.), 
welches unterm heutigen Dato, wegen der Prüfung derjenigen Medi—⸗ 
Banıperionen, welche den Regierungen zufteht, und der Ausweifung ihrer 

äbigfeit zu derfelben durch die erforderlichen Zeugniffe, an die Poms 
merfche Regierung erlaffen worden ift, und befehlen Euch hierdurch, 
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Euch nad dem Inhaſlt diefer Verfügung gleichfalls gehörig zu achten. 
Sind ꝛc. — Berlin, den 5. Dftober 1810, 
Anlage b. | 
Reſkript an die Könige. Pommerfhe Regierung zu Stargard, des 
felben Segenftand betreffend. Vom 5. Dftoder 1810, 

Auf Eure Anfrage in Betreff der Prüfung der Chirurgen und 
der Nachweifung der ihnen vorgefchriebenen Servirzeit, vom 22. Sep; 
tember c., dient Euch hiermit zur Refolution, daß durch den $. 24. 
der Verordnung wegen verbefierter Einrichtung der Provinzial: Lans 
desbehörden, de dato den 26. Dezember 1808, beftimmt worden iſt, 
daß die den Regierungen zuftehenden Prüfungen der Medizinalperfonen 
von ihren mebdizinifch s wiffenfchaftlichen Kommiffionen, und nicht von 
den Phyſikern vorgenommen werden follen, folglich ift die von Euch 
allegirte und mit beigefügte Verordnung von 1771 dadurch aufgehoben. 
Auch kommt es fernerhin, nach aufgehobener Zunftverfaſſuug, nicht 
weiter auf die Nachweiſung der 7 Servirjahre an; jedoch ift defto 
firenger darauf zu fehen, daß dergleichen Medizinalperſonen fich über 
den im ganzen Umfange ihrer Kunft genoffenen Unterricht, und über 
die praftifche Uebung und Geſchicklichkeit darin durch ıhre Atteſte ges. 
hoͤrig ausweiſen, auch einer fchärfern Prüfung unterworfen werden. 

ind 0. — Berlin, den 5. Dftober 1810. 
Anlage c. 

Reſkript an die Königl. Regierung zu N., wegen der von den Chi⸗ 
rurgen, Behufs ihrer Prüfung und Approbation, einzuveichens 
den Servirs Attefte. Vom 8. März 1815. Ä 

Um fünftig allen Mißverftändniffen in Abficht der von den Chi⸗ 
rurgen 2c. zu ihrer Prüfung und Approbation beizubringenden Ser—⸗ 
viesAttefte vorzubeugen, wird vorläufig und bis zur Publikation eines 
allgemeinen Pruͤfungs⸗Reglements, fo wie im Gefolge der Minifteriab 
Verfügung vom 5. Dftober 1810, hiermit feftgejest, daß die Wunde 
ärzte, fo wie fämmtlihe Medizinalperfonen, ehe fie zu den Staates 
prüfungen zugelaffen werden dürfen, ein curriculum vitae, durch bie 
beizufügenden vorfchriftsmäßigen Attefte beglaubigt, einreichen müffen, 
damit dadurch den Behörden die Art und Weife, wie die Supplikans 
ten ihre Zeit verwandt haben, genau befannt werde, und die Aften 
eine vollftändige Nachmweifung über den Lebenslauf der Kandidaten ents 
halten, wobei es allerdings, nach aufgehobener Zunftverfailung , nicht 
er darauf anfommt, daß jeder Wundarzt 7 Sabre fervirt habe, 
wohl aber, daß er fih über den genoflenen Unterricht und die benußs 
ten Gelegenheiten zur Erlangung praftifcher Hebung und Geſchicklich⸗ 
feit gehörig ausweife. — Berlin, den 8. März 1815, 


Jo. 46. Eirkularverfügung an die Könige. Medizinalfollegien,' daß 
die Wundärzte bei Meldung zu dem Approbations: Sramen 
über ihre Bemühungen zur Erlangung der praftifchen Fertig: 
feiten ficy auszumeifen haben. Vom 30. Juni 1823. 

Dem Königl. Medizinalkollegio wird in der Anlage (No. 45.) Abfchrift 
ber an die Königl. Regierungen heute ergangenen Verfügung zur Kennt: 
nißnahme und eigenen Nachachtung zugefertig.. Das Minifterium 
Bat ungern wahrgenommen, daß auch bei den Prüfungen der Kandi⸗ 
daten die Verordnung vom 5. Oktobet 1810 nicht immer und von ab 
len Prüfungsbehörden gehörig berückfichtigt worden iſt, vermöge wels 
her, nad, aufgehobener Zunftverfaffung, es zwar nicht mehr auf die 
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Nachweiſung ber 7 Servirjahre ankommt, jeboch beftimmt worden ift, 

renger darauf zu fehen, F dergleichen Subjekte ſich uͤber den 
m ganzen Umfange ihrer Kunſt genoſſenen Unterricht, und über die 
praftifhe Uebung und Geſchicklichkeit darin, durch ihre Attefte gehoͤ⸗ 
rig ausweifen, auch einer fchärferen Prüfung‘ unterworfen werden fols 
fen. Ueberhaupt find allgemein die Prüfungen der Wundärzte von 
den Koͤnigl. Medizinalkollegien bisher zu menig auf Erforfchung der 
technifchen Fertigkeiten, welche vorzüglih Wundärzte zweiter Klaſſe 
notbwendig befigen müffen, gerichtet gewefen, und der Nachweis über 
die erlangte praftifche Sediegenheit der Kandidaten tft meiftens ganz 
unberäcdfichtigt geblieben. Dies darf fernerhin nicht mehr Statt fins 
den; denn aufierdem, daß dem Kandidaten Fragen aus dem gefanms 
ten Gebiete der Chirurgie und ihren Huülfsroiffenfchaften zur Beant⸗ 
mwortung vorgelegt werden, er auch über die Erfenntniß der unter 
dem Landvolf am meilten vorfommenden und fchnelle Hülfe erfordern; 
den Krankheitsfälle, fo wie über die Rettung der in Lebensgefahr ges 
rathenen Perfonen, geprüft und ganz vorzüglich erforfcht werden muß, 
ob er die erforderlichen Kenntniffe in Erkennung und Behandlung der 
Wunden und Gefhmwüre, der Beinbruͤche und Lurationen, der Ders 
nien u. f. w. befige, muß er auch praftifch nachweifen koͤnnen, daß 
er wenigftens in Ausübung der Fleinen chirurgifchen Operationen, im 
Aderlaffen, Einimpfen der Schußblattern, Fontanells, Blafenpflafters 
und Haarſeil⸗Setzen, im Kathedrifiren, Abfeeßöffnen, Wunden: Er; 
weitern und Vereinigen, in den verfchiedenen Blutftillungsmethoden, 
in den Sifteloperationen, Paracenthefen, in der Anwendung von Ins 
jeftionen aller Art u. f. w., fo wie in Anlegung der gemwöhnlichften, 
dur Heilung der Beinbruͤche, Wunden und Geſchwuͤre nöthigen Vers 
ände hinreichend geübt fey; welches ſowohl allenthalben, wo es nur 
immer zuläffig ift, am Kranfenbette felbft, aufferdem aber am Kada⸗ 
ver und Phantome, in Gegenwart der Prüfungsfommiffarien vorges 
nommen werden muß. Diefe praktifhe Prüfung wird nun bei dens 
jenigen Sindividuen, welche die Chirurgie noch nicht praftifch auss 
übten, um fo firenger feyn, und vorzüglich jene Gegenftände am volls 
ftändigften umfaſſen müffen, über deren wirkliche Erlernung der Fans 
didat fich durch Zeugniffe auszumeifen etwa aufler Stande ift. Kiers 
nad) wird das Königl. 2c. bei Fünftigen Prüfungen zu verfahren, und, 
De es die nöthigen Mittel nicht befigen follte, um die chirurgifchen 

eöfungen in diefer Art anzuftellen, baldigft anzuzeigen haben, wels 
cher Hülfsmittel es noch bedarf, und auf welchem Wege und mit web 
chem Koftenaufiwande fie dort herbeigefchafft werden koͤnnen. 

Berlin, den 30. Juni 1823. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 


Do. 47. Deklaration der unter dem 1. Juli 1694 für die theolo: 
gifhe Fakultät in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung 
der afademifhen Würden betreffenb. Bom 31. Sjan. 1824, 
(Abgedruckt Band I, Seite 491.) 


Mo. 48. Eirfularverfügung an die aufferordentlichen Negierungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, daß den Doktoren der 
Medizin über Theſes allein zu disputiren nicht geftattet fepn 
folle. _ Vom 31. Januar 1825. 

Das Minifterium ſieht fich veranlaſſt, im Verfolg der Verfuͤgun 
vom 20. Januar 1822, hierdurch anzuordnen, daß die dortige med 
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nifche Fakultät von jegt an keinem Inländifchen Studirenden der Me: 
dizin, welcher promovirt werden will, geftatten fol, über Thefes zu. 
disputiren; vielmehr foll von jetzt an jeder Inländifche Doktorand der 
Medizin, felbft wenn er erklärt, daß er nicht die Abficht habe, fich der 
ärztlichen Praxis in den Königl. Landen zu widmen, dennoch vers 
pflichtet feyn, eine Inteiniie iffertation zu fchreiben, und diefelbe 
Öffentlich zu vertheidigen. Das Miinifterium beauftragt Ew. ꝛc., diefe 
gefegliche Beftimmung der dortigen medizinifchen Fakultät zur Nach⸗ 
achtung befannt zu machen. — Berlin, den 31. Januar 1825. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 


Do. 49. Eirkularverfügung an die Königl. Regierungen, betreffend 

’ das Verfahren bei Zulaffung zu den verfaffungsmäßig von den 
Medizinalfollegien vorzunehmenden Prüfungen der Medizinal⸗ 
perfonen. Vom 26. März 1825. 

Es iſt wiederholt der Fall vorgefommen, daß die von dem einen 
Medizinalkollegio für unfähig erachteten Kandidaten fich fofort bei 
den Behörden einer anderen Provinz zur Prüfung melden. Dies 
giebt dem Meinifterio Veranlaſſung, über das Verfahren bei der Zus 
laffung zu den verfaffungsmäßig von den Medizinalkollegien vorzus 
nehmenden Prüfungen der Medizinaiperfonen, im Allgemeinen Fol 
gendes zu bemerken. — Da die Medizinalkollegien, nach der ihnen ers 
theilten Inſtruktion, eine vwoiffenfchaftlichs und technifch srathgebende 
Behörde feyn, und feine Verwaltung haben follen, fo liegt die Beur⸗ 
theilung auffer ihrem Sefchäftsfreife, ob die Medizinalperfonen, melde 
ſich den verordneten Prüfungen unterwerfen wollen, den Anforderuns 
gen genügt haben, von denen die beftehenden Verordnungen ihre Zus 
laſſung zur Prüfung abhängig machen. Diefe Behörden haben daher: 
nur ſolche Perſonen zu prüfen, welche ihnen zu dem Ende von den 
Negierungen, oder ausnahmsmweife vom Minifterfo zugewiefen werden; 
follten fi Kandidaten bei den Medizinalfollegien unmittelbar zu Prüs 
fungen melden, fo find fie daher zuvörderft an die Regierung, in deren 
Departement diefelben fich zu etabliren wünfhen, oder zur Zeit aufs 
halten, zu verweifen, oder die einfommenden Prüfungsgefuche find 
br. m. an die betreffende Regierung abzugeben. Den Regierungen 
aber liegt es ob, die von den Kandidaten mit dem Curriculo vitae 
einzureichenden Zeugniffe genau zu prüfen, und fich daraus von ihrem 
Alter, ihrer fchulmwiffenfchaftlihen Bildung, fittlihen Führung, von 
ihrer Lehrs, Servirs und Dienft:Zeit, auch ihrem genoflenen Unters 
richte auf den verfchledenen chirurgifchen, geburtshülflihen und phars 
macentifchen Anftalten, gehörig zu überzeugen. Syn fo fern die Zeugs 
niſſe mangelhaft feyn, oder fih darin Dunfelbeiten befinden follten, 
müffen die Kandidaten zuvörderft angemwiefen werden, folche zu vers 
vollftändigen und refpeftive aufzuklären. Auch find fie zu verpflichten, 
mit den Originalzeugniffen, welche als Belag des gleichfalls in dupl 
einzureichenden Curriculi vıtae dienen, eine richtige Abfchrift derfelben 
einzureichen. Das Curriculum vitae muß die Verfiherung des Kans 
didaten an Eides Statt, daß er fih zu der jeßt von ihm nachgefuch 
ten Prüfung bisher noch bei keiner andern Königlichen Behörde ge 
meldet habe, oder die durch eine gleiche Verficherung beftärkte Erzahs 
lung von dem Erfolge der früheren Meldung enthalten, und von dem 
Kandidaten eigenhändig ges und unterfchrieben feyn. Hat der Kans 
didat ſich wegen derfelben Prüfung ſchon früher bei einer anderen 


Behörde gemeldet, fo hat die Regierung Aber das erneuerte Geſuch 
an das Mintfterium zu berichten. Nur dann erft, wenn diefen Erfors 
derniffen überall genügt worden, ift das Mebdizinalkollegium von der 
Regierung um VBeranlaffung der Prüfung zu erfuchen, und wird es 
au diefem Zweck genügen, wenn die Prüfungsgefuche mit ihren ſaͤmmt⸗ 
hen Bellagen, zur Vermeidung unnöthiger Schreiberet, mittelft Sig⸗ 
natur urfchriftlich den Medtzinalkollegien überfendet werden. Die Ile 
teren haben demnächft nach beendigter Prüfung die ſaͤmmtlichen P 
fungsverhandlungen, welche zugleich das beſtimmt ausgefprochene Urs 
theil des Medtzinalkollegii über die Qualififation des Kandidaten, und, 
falls es deffen Zuräckweifung für nothwendig hält, auch die gutachts 
lihe Bemerkung, nach welcher Frift der Kandidat zu einer abermals 
gen Prüfung zugelaffen werden koͤnne, enthalten müffen, mit dem ih⸗ 
nen zugefommenen Sefuche des Kandidaten und deflen Beilagen, urs 
fchriftlih dem Minifterio mittelft Berichts einzureichen, und das Ers 
forderliche in Antrag zu bringen. Die Ausfertigung befonderer Quas 
Itfilationszeugniffe, welche den Kandidaten unnöthige Koften verurs 
fachen, und, wie die Erfahrung gezeigt hat, zu Mißbraͤuchen und Ir⸗ 
rungen um fo leichter Veranlaffung geben, als die Polizeibehörden 
nicht überall gehörig beräckfichtigen, daß nur die Approbation die Bes 
fugniß zur Praxis gewährt, wird hiermit ausdrücklich unterfagt. Das 
Minifterium wird alsdann die betreffende Regierung von dem Auss 
falle der Prüfung, noͤthigenfalls unter Beifügung der Approbation, 
ur weiteren Befcheidung des Eraminirten, in Kenntniß feßen.. Das 
uplifat des Lebenslaufs und die Abfchriften der betreffenden Zeugs 
niffe gehen, nebft den Privatverhandlungen, zu den bei dem Miniftes 
rio anzulegenden Perfonalaften, wodurd zugleich Eontrollict werden 
wird, daß der Kandidat fich nicht früher andermweit zur Prüfung melde, 
und im Lebertretungsfalle zur Beſtrafung gezogen, auch zu einer wies 
derholten Prüfung nach Ablauf der vorgefchriebenen Zeit angehalten 
werde. — Berlin, den 26. März 1825. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts ; und Medizinal:Angelegenheiten. 


Fo. 50. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Beftimmungen 
über die Eintheilung und Prüfung des Arztlichen und wund—⸗ 
ärztlichen Perfonals. Vom 28. Juni 1825. 

Aus Shrem Berichte vom 6. Juni d. 3. habe Ich die Gründe 
erfeben, welche es nothwendig machen, über die Eintheilung und Preis 
— des aͤrztlichen und wundaͤrztlichen Perſonals, dem Beduͤrfniß der 

eit und der fortſchreitenden Bildung angemeſſene Vorſchriften zu ers 

theilen. Ich will die deshalb von ihnen entworfenen und Mir vors 
elegten Beftimmungen (Anlage a.) genehmigen, und authorifire Sie 
Derdurg, danach in allen geeigneten Fällen zu verfahren. Mas von 
diefen Beftimmungen zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen nöthia fen, 
will Ich Shrer Prüfling und der Vereinigung mit dem Miniſterio 
des Innern überlaffen. — Berlin, den 28. Juni 1825. 

riedrih Wilhelm. 

An den Staatsminifter Freiheren von Altenftein. 


nlage a. 
Beſtimmungen über die Eintheilung und die Prüfung des ärztlichen 
amd wundärztlichen Perfonals. 
Das ärztlihe und wundärztiiche Perſonal wird in folgende drei 
Klaffen eingetheitt: 
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I. Preomovirte Aerzte 

Diefelben können feyn: a) Aerzte für innere und aͤuſſere Kuren 
ugleich (promovirte MedifosChirurgen). Um als folder die Appro: 
ation zu erhalten, muß der Prüfungstandidat 1) als Doctor medi- 
cinae et chirurgiae nach vorgangigem Fakultaͤts-Examen und nad 
erfolgter Vertheidigung feiner Snaugurals Differtation, promovirt feyn, 
2 den anatomifchen, 3) den chirurgifchen, 4) den medizinifch Elinifchen 
urfus, leßteren in fateinifher Sprache, 5) den chirurgifch : Elinifchen 
Kurſus und 6) die muͤndliche Schlußprüfung, oder das fogenannte 
Approbationg s Eramen in feiner ganzen Ausdehnung, mit Erfolg zus 
rirckgelegt haben. Diefe Aerzte find zur Ausuͤbung der inneren und 
der aͤuſſeren Praxis in ihrem ganzen Umfange berechtigt, Hinſichts 
der Chirurgie jedoch mit der Maaßgabe, daß in Gemäßheit des Auss 
falls des chirurgifchen und bes chirurgifch sElinifchen Kurfus, fo wie 
der mündlichen Prüfung, fie zugleich ald Dperateur approbirt und 
hiermit für fähig erklärt werden, auch lebensgefährliche Operationen 
zu verrichten, oder nicht. — b) Aerzte für innere Kuren (reine Dies 
diker). Diefe befchränfen fi auf die Ausübung ber inneren Praxis, 
wobet ihnen jedoch der chirurgifche Zweig der Heilkunde nicht unbes 
kannt geblieben feyn darf, wenn fie ihren Zweck vollftändig erreichen 
follen. Deren Approbation hängt davon ab, daß fie 1) nach vorherk 
gem Fakultäts : Eramen und nad) vorgängiger Vertheidigung ihrer Ins 
augurals Differtation, ald Doctores medicinae oder auch als Doctores 
medicinae et chirurgiae promovirt find, 2) den anatomifchen und 
3) den medizinifch : Elinifchen Kurfus, leßteren in lateinifcher Sprache, 
4) einen chirurgifch :Elinifchen Kurjus, jedoch blos in Beziehung auf 
den pathologifchen Theil der hirurgifchen Krankheiten, mit aller Weg⸗ 
laffung der operativen Technik, und endlich 5) das Approbations Exa⸗ 
men mit Erfolg ablegen, welches ebenfalls auf die Theorie der Praxis 
hirurgifcher Krankheiten mitzurichten ifl. Nur promovirte Aerzte, 
wenn fie zuvor die nöthigen Kenneniffe in der Geburtshuͤlfe nachger 
wiefen haben, koͤnnen zur Bewerbung um die Stellen der Kreisphys 
iker, Medizinalräche und Affefforen verftattet werden. ⸗ 
J. Wundaärzte erſter Klaffe (nicht promovirte Mediko⸗Chirurgen). 
Um als Wundarzt erſter Klaſſe approbirt zu werden, muß der 
Kandidat 1) die noͤthigen Schulkenntniſſe nachweiſen, und wenigſtens 
6 viel Latein verſtehen, daß er die Pharmakopoe und einen leichten 
utor uͤberſetzen, und ein Nezept ſprachrichtig niederſchreiben kann; 
2) durch Zeugniſſe nachweiſen, daß er wenigſtens zwei volle Jahre 
medizinifchschirurgifche Kollegia gehoͤrt, und uͤberdies entweder als 
Chirurgus niederer Kategorie im Militair oder Civil waͤhrend zweier 
Servirjahre, oder endlich durch oͤffentlichen Unterricht die erforder⸗ 
lichen praktiſchen Fertigkeiten erlangt habe, in welchem letzteren Falle 
er ein dreijähriges geordnnetes Studium nachweiſen muß; 3) den anas 
tomifchen, 4) den dhirurgifchen, 5) den chirurgifch sElinifchen und 6) 
einen Elinifchsmedizinifchen Kurfus, welcher längftens Vierzehn Tage 
dauern, in deutfcher Sprache abgehalten werden, fich hauptfächlich uͤber 
akute Fälle erftreffen, und eine rein praftifhe Tendenz haben foll, 
endlich auch 7) das hiernach auf die innere Heilkunde mityerichtete 
Approbationg s Eramen mit Erfolg ablegen. — Laflen fie fih an einem 
Orte nieder, wo bereits ein approbirter promovirter Arzt etablirt iſt, 
fo dürfen fie nur die chirurgifche Praris treiben; Taffen fie fich aber 
an einem Drte nieder, wo fich Eein approbirter promovirter Arzt bes 


u 


unde:. ic Hteu: immer 4: z Aero amden Sirmmereterbaärre Ns 
Sefuanii m Ausünern ce mern om per Menrkon, um a 
gerbieim: mr EU 007. rm ns beifrtme one AL SNDORZ Uran 
were Ar = ereer Ser Sic min Man ori N se 
dx Sreiumr im veecetern )n sans Sean am? 
ſomut Las Nerarite :5 Irerrerez oeweteem wma win Shritsit Nas 
durmaliogr ım. erregen Bremen ul 
Priruc a — Ir zen. mic wenn Tiktarapıe, beide 
EB Der vuorermerten Neon. in start md, Zen Nest ng) 
dmn. wenr 2 irre lrrntmaterrr oO fr ernste entusdere 
Art beimor 22 riere um anfıer Krame oamtnen, Bid ee 
baeime Kennee nıcı "m ine Ra een wur Der Demb 
Kebm amma- mr nen Jena m nen Miles de Disc 
Sefnonif ar mr Quemanne vr m WMipyeranm wecken oTsitghe 

arır nn ne innen Nee spestianden Fu Lentihsung 
der Cwiware alhr rer yrnmein — Die Mehr of Kurs 
haber ıa wm 2 anmmrme yenmuntese Vo. eine han 
Kranker nmwarınr mir) eier Ind er? Jeredreng ce sm 
termerer : ie imm nic 2 mg) pe Mirror seen Qufi 1 
Semerpume um be Seragrıteor Silit so weetrver, 2 ae N 
demn auf. du nit Ser or? mei Ares Kerr wa 


—— 


gehegzt, zu hrumiger Grimma Ten Dorler Berti werden 
fonzen. 


Id: Mırtet, 
Um cr Rırtun: zen &r 
Rantıdx. ır Kuearı ns Sun aıotes F 
gemäf, hr zesänrteren Ser: . Dort Rev am 
Kempaszit: ner Estıtrıme Sniurı Sa Wiese ad d 
Erlanızne Yır afrrtersaem Siraslozen band Serie Dinhen 
mitteilt sure aezeme nadmeie: die Britain afsar Bund dv 
iĩ 


Exramen für Sundarzte erſter Klaſſe nude enhaende beuneenihan 


ten Praxis bleibt dieſen Wundaͤrzten unbedingt unterſagt, und auch 
die Verrichtung groͤßerer chirurgiſcher Operationen, btejentaen (File, 
wo Gefahr im Verzuge und die HNuͤlſe eines Wundarzted erſter Klaſſe 
oder promovirten Mediko-Chirurgen nicht zu erhalten il, ausgenom⸗ 
men, iſt ihnen in der Regel nicht geſtattet. Dagegen können jle ſich 
an allen Orten, und auch in großen Staͤdten, niederlaſſen. 

Auſſerdem find nachſtehende allgemeine Beſtimmungen zu ber 
achten: A. Bei der Ausführung der vorgedachten Klaſſifikation wird 
a) das gegenwärtige Verhaͤltniß der bereits approbirten, promovirten 
und nicht promovirten Aerzte nicht berührt, fondern eines jeden Des 
rechtigung bleibt genau diefelbe, wie fie bereits feſtgeſetzt ift; b) den 
für große Städte bereits approbtrten Wundärzten kann die Erlaubniß, 
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fih an einem Orte, wo fein approbirter promovirter Arzt vorhanden 
tft, niederzufaffen, mit der Befugniß der Wundärzte erfter Klaſſe zur 
Ausübung der inneren Heilkunde, nur in fo weit: zugeftanden werden, 
als fie durch ihre bisherige Praris, oder ihre bereits zurückgelegten 
Prüfungen, die desfalls zu erfordernde Qualifikation an den Tag ge 
legt haben; c) den für das platte Land und die kleinen Städte bes 
reits approbirten Chirurgen ſteht es frei, fih als Wundärzte zweiter 
Klaffe nunmehr aud in großen Städten zu etabliren, fo weit nicht 
etwa hin und wieder befondere Privilegien der Stadtchirurgen dies 
noch verbieten. Die jenen Chirurgen bisher hin und wieder durch bes 
fondere Verfügungen zugeftandene Befugniß zur Verrichtung leichter 
innerer Kuren foll dagegen aufhören, fobald fie ihren jegigen Wohns 
ort verändern, oder ein zur inneren Praris qualifizierter Arzt oder 
Wundarzt fich dafelbft oder in deren nächfter Umgegend niederlaͤßt. — 
B. Zur Prüfung als Geburtshelfer, Augenarzt und Zahnarzt darf 
Niemand zugelaflen werden, der nicht bereits einer der oben genanns 
ten drei Klaffen der Medizinalperfonen durch fein, zur Zufriedenheit 
überftandenes Examen angehört, und nicht zugleich den nöthigen Nachs 
weis über das befondere Studium des betreifenden Zweige der chirurs 
sifchen Heilkunde beibringt, oder der, in fo fern er als Zahnarzt ſich 
qualifiziren will, fich nicht zugleich der Prüfung aus der Wundarz⸗ 
neifunde mit unterwirft. KRückfichtlich der Vorbereitung, Prüfung und 
Anftellung der Hebammen behält es dagegen bei den beftehenden Eins 
richtungen und VBorfchriften fein Bewenden. — C. Wundärzten, welche 
als folche bereitd approbirt find, oder Fünftig noch werden approbirt 
werden, darf von den einheimifchen medizinifchen Fakultäten ohne vors 
gängige ausdrückliche Genehmigung des Miinifterit der geiflinen, Uns 
terrichtös und Medizinal: Angelegenheiten die Doftorwärde nicht ers 
theitt werden. Sollte dies dennoch von einer einheimifchen oder einer 
auswärtigen Fakultät gefchehen, fo darf der betreffende Wundarzt den 
Doktortitel, bei Vermeidung einer angemeflenen Drdnungsftrafe, nicht 
führen. — D. Durd) die vom gedachten Minifterio genehmigte nach⸗ 
träglihe Erwerbung des Doktortiteld tritt der Wundarzt noch niche in 
die höhere Kategorie der promovirten Aerzte; vielmehr ift in dies 
fen, wie in allen andern Fällen, die vollftändige Ablegung aller, für 
die betreffende Klaſſe vorgefchriebenen einzelnen Prüfungsabfchnitte 
notivendig, um für dieſe Klaffe eine neue Approbation erhalten zu 
nnen. | 


Do. 51. Kirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten der Uni⸗ 
verfitäten, wegen der für die Doktoranden der Medizin erfor 
derlichen allgemeinen Schulbildung, insbefondere der Fertigkeit 
in der lateinifhen Sprahe. Vom 23. Juli 1825, 

Seit einiger Zeit ft zu mehreren Malen der Fall eingetreten, 
daß Doktoren der Medizin und Chirurgie, welche auf inländifchen Unis 
verfitäten promovirt worden, bei den Staatsprüfungen zuruͤckgewieſen 
werden mußten, weil fie in den gewöhnlichen Schuffenntniffen, und 
namentlich im Lateinifchen, zu unmiffend waren. Um zu verhindern, 
dag Fünftig Fein Sinlander von einer inländifchen medizinifchen Fakul⸗ 
tät die medizinifche Doktorwuͤrde erhalte, welcher nicht die für einen 
Doftor der Medizin unentbehrliche allgemeine Schulbildung, und nas 
mentlich die erforderliche Kenntnig und Fertigkeit in der lateinifchen 
Sprache befigt, verordnet das Minifterium hierdurch, daß von DOftern 
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Eanfeigen Sahres ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mes 
diziniſchen Doktorwuͤrde nur diejenigen Inlaͤnder zugelaffen werden fols 
in, welche mit dem Zeugniffe No. I. oder No. IL, d. h. der unbe 
dingten oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerfitärsftudien, entweder 
einer Schul: Prüfungsfommilffion, oder einer Koͤnigl. wiffenfchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungstommiffion verfehen find. Die obige Beftimmung foll von Oftern 
t. %. ab auch auf diejenigen Inlaͤnder Anwendung finden, welche auf 
einer ausländifchen Univerſitaͤt die medizinifche Doktorwuͤrde erlangt has 
ben, und von einer inländifchen medizinifchen Fakultät noftrifizire zu wers 
den wünfchen. Das Minifterium macht der medizinifhen Sakultät der 
Königl. Univerfität zur Pfliht, von Oftern k. J. ab, der obigen Ans 
sednung gemäß geroiffenhaft zu verfahren, und den inländifchen Stus 
direnden fofort das Erforderliche durch Öffentlichen Anfchlag befanne zu 
machen. — Berlin, den 23. Juli 1825. 

Minifterlum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal- Angelegenheiten. 


Mo. 52. Desgleihen an die Koͤnigl. Konfiftorien und Provinzials 
Schulkollegien, denf. Segenitand betreffend. Vom 23. Juli 1825. 
Das Miniftertum kommunizirt dem Königl. KRonfiftorto Abfchrift 
einer an fämmtliche inländifche medizinifche Fakultäten erlaflenen Vers 
fügung, in welcher angeordnet ift, daß von Oftern k. % ab zu den 
Prüfungen Behufs der Erlangung der mebdizinifhen Doktorwuͤrde, fo 
wie der Noftrififation bei einer inlandifchen medizinifhen Fakultät, nur 
diefenigen Inlaͤnder zugelaffen werden follen, welche mit dem Zeugnifle 
To. I. oder No. II. entweder einer Schul: Prüfungstommiffion, oder 
einer Koͤnigl. wiffenfchaftlichen Prüfungsfommiffion verfehen find. Das 
Koͤnigl. Konfiftorium wird beauftragt, die gegenwärtige Cirkularver⸗ 
fügung nicht nur duch die Regierungss Amtsblätter zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, fondern auch die Direktoren und Rektoren der 
Gymnaſien zu veranlaflen, daß fie von Zeit zu Zeit auch die Schuͤler 
in den beiden oberen Klafien der Gymnaſien mit der obigen Anordnung 
befannt machen. — Berlin, den 23. Juli 18625. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinak Angelegenheiten. 


Pro. 53. Desgleichen an die wiflenfchaftlihen Prüfungstommiffionen, 
über denfelben Gegenſtand. Vem 23. Juli 1625. 

Das Minifterium kommunizirt der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüs 
a en Abfchrift einer an ſaͤmmtliche inläntifhe medizinifche 
afultäten erlaffenen Verfügung, in weldyer angeordnet ft, daß von 
Dfteen E. J. ab zu den Prüfungen Behufs ber Eriaugung der medizi⸗ 
nifchen Doftorwürde, fo mie der Moftrifitaticn bei einer Intäntifchen 
medizinifchen Fakultät, nur Diejenigen Inlaͤnder zugelofien merten fols 
fen, welche mit dem Zeugnifle No. I. oter Mo. I. entweber einer 
Schul: Prüfungsftommiftien, oder einer Königl. wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungsfommiflion verfehen find. In Zcige Liefer Derfüsung mwirb wahr: 
ſcheinlich häufig der Fall eintreten, Laß inläntifd;e Zrucirente ber We 
dizin, welche auf das Zeugniß Ne. TIL, cher ter Untuͤchtigleit, bei einer 
inländifchen Univerfitat immatrikulirt worten, von Ler ihnen im ©. 4, 
des Allerhöchften Edikts wegen Prüfung der zu Ten Unioertträten übers 
gehenden Schüler *), eingeraumten Eriautnig Gebrauch inad,ın, und 


*) An die Stelle dieſes Edilts tritt jcht Las Prufungeeezlement vom 
4, Zunk 1834., f. Mofchmite VIIL Liu. 
IL 2. A 
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um den Wirkungen des Zeugniffes No. III. zu entgehen, und ſich das 
Zeugniß No. IT. zu erwerben, während ihrer Univerfitätsftudien, oder 
am Schluffe derfelden, ſich zu einer nochmaligen Prüfung hinſichtlich 
ihrer Schulfenntniffe ftellen werden. Die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤ⸗ 
fungsfommiffion wird beauftragt. in folchen Fällen bei Ertheilung der 
Zeugniffe beſonders darauf Nücficht zu nehmen, ob die betreffenden 
Individuen in den beiden alten Sprachen, und infonderheit im Latei⸗ 
nifchen, das im $. 6. des obengedachten Allerhächften Edifts vorgeſteckte 
Ziel erreicht haben. Das Minifterium ſetzt indeſſen voraus, Daß die 
Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungskommiſſion hierbei in Anfehung for 
wohl der Form, als des Inhalts der Prüfung, nicht allein den Unter: 
fchted zwifchen dem angehenden und bereits vollendeten Studirenden, 
fondern auch die individuellen Berhältniffe berücfichtigen, mithin, wenn 
die philofophifche Qualifikation eines Doftors der Medizin fchon aus 
einem vorläufigen tentämine hervorgeht, oder durch daſſelbe Teiche zu 
ermitteln ift, von einer weiteren oder foͤrmlichen Prüfung abftrahiren 
wird. Auch find die Zengniffe nicht in der gewöhnlichen Form, fon 
dern dahin auszuftellen, daß der Tentatus der Königl. wiflenfchaftlichen 
Pruͤfungskommiſſion die Weberzeugung gegeben habe, daß er die zu 
No. I oder No. II vorfchriftsmäßig erforderliche allgemeine Bildung 
befige, oder, wenn dies der Fall nicht feyn follte, daB die Kommilfion 
demfelben weder das Zeugniß No. J, noch das No. IL ertheilen könne. 
Derlin, den 23. Juli 1825. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal Angelegenheiten. 


No. 54. Eirkularverfügung der Königl. Minifterien der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten und des Innern an 
die Regierungen, betreffend die Beftimmungen über Eintheilung 
und Prüfung des ärztlichen und wundärztlichen Perfonals. Vom 
24. Auguft 1825. 

Schon feit längerer Zeit find die verfchiedenen Nachtheile Seitens 
der Medizinalverwaltung drüffend gefühlt worden, welche aus der bie 
herigen Klaffififation des ärztlichen und wundärztlihen Perfonals, und 
der hiermit in Verbindung ftehenden Prüfungen und Befugniſſe deſſel⸗ 
ben hervorgegangen find; nur mit fo manchen Schwierigkeiten find ein 
. zelne Webelftände zu befeitigen gewefen. Hierdurch hat das mitunter 
zeichnete Minifterium der geiftlichen 20. Angelegenheiten fich verantaflt 
gefehen, Sr. Majeftät dem Könige über das hierunter obwaltende Sad; 
verhältnig ausführlichen Vortrag zu halten, und die anliegenden Be 
flimmungen über eine veränderte, dem heutigen Standpunfte der Wiſ—⸗ 
fenfchafe mehr entfprechende Eintheilung und Prüfung des ärztlichen 
und wundärztlichen Derfonals zur Allerhöchften Einfiche vorzulegen. Durch 
Allerhöchfte Kabinetsorder vom 28. Juni c. (No. 50.) haben Se. Majeftät 
nunmehr diefe Beflimmungen zu genehmigen geruhet, wovon die unter: 
zeichneten Minifterien, in Ausführung des Allerhöchften Befehls, die 
Königl. Regierung hierdurch mit der Anwerfung in Kenntniß feßen, 
dieſe Beftimmungen durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, und auf deren pünftliche Befolgung, fo weit es die Königliche 
Regierung angeht, zu achten, 

Berlin, den 24. Auguft 1825. 


Minifterium der geiftfichen, Unterrichts; Minifterium des Innern. 
und MedizinalsAngelegenheiten. 
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No. 55. Desgleihen an die medizinifchen Fakultäten der Univer⸗ 
fitäten, denfelben Segenftand betreffend. Vom 27. Sept. 1825. 
Schon feit längerer Zeit find von der Medizinalverwaltung die vers 
fchiedenen Nachtheile drüffend gefühlt worden, welche aus der bisherts 
n Klaſſifikation des ärztlichen und mwundärztlichen Perfonals und der 
termit in Verbindung ftehenden Prüfung und Befugniffe deffelben ber 
vorgegangen find. Hierdurch haben das unterzeichnete Minifterium und 
das Königl. Minifterium des Innern und der Polizei ſich veranlafft 
gefehen, Sr. Majeltät dem Könige über das hierunter obmwaltende Sachı 
verhältnig ausführlichen Vortrag zu halten, und die Beftimmungen über 
eine veränderte, dem heutigen Standpunfte der Wiffenfchaft mehr ent: 
fprechende Eintheilung und Prüfung des ärztlichen und wundärztlichen 
Derfonals zur Allerhöchften Einficht vorzulegen. Durch die Allerhöchfte 
Rabinetsorter vom 28. Juni c. haben des Königs Majeftät —88 
dieſe Beſtimmungen zu genehmigen geruhet, wovon das Miniſterium, 
in Ausfuͤhrung des Allerhoͤchſten Befehls, die mediziniſche Fakultaͤt hier⸗ 
durch mit der Anweiſung in Kenntniß ſetzt, auf puͤnktliche Befolgung 
der in den anliegenden Beſtimmungen unter C. und D. enthaltenen 
Vorſchriften ſorgfaͤltig zu achten. Da uͤbrigens durch die mehrgedachten 
Beſtimmungen den promovirten Aerzten ausſchließliche, bedeutende Be⸗ 
fugniſſe eingeraͤumt ſind, ſo erwartet das Miniſterium zuverſichtlich von 
der Fakultät, daß fie nunmehr bei der Zulaſſung zu den Doktorpruͤfun⸗ 
gen und Promotionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den in dies 
fee Hinſicht beftehenden ftatutarifchen Vorſchriften und gefeglichen Ans 
ordnungen auf das gewifienhaftefte nachkommen werde. 
Berlin, den 27. September 1825. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhriten. 


No. 56. Allerhöchfte Kabinetsorder, daß zu den medizinifchen Doftors 
promotionen und Staatsprüfungen ein quadriennium academicum 

ftatt des bisherigen triennii erforderlich fey. WBom 26. Nobr. 1825. 
Nach Ihrem Antrage vom 7. November d. J. genehmige Ich 
hierdurch, daß fämmtlichen inländifchen Studirenden der Heilwiffenfchaft, 
welche in die Klaffe der promovirten Aerzte aufgenommen zu werden 
beabfichtigen, ftatt des bisherigen dreijährigen Univerfitätsftudiums, von 
jest an ein vierjähriges zur Pflicht gemacht, und Niemand zu dem 
Fakultaͤts⸗ Eramen, Behufs der Würde eines Doftors der Medizin und 
Chirurgie, nech zu den medizinifhen Steatsprüfungen, Behufs der zu 
erlangenden Approbation, zugelaflen werden darf, der nicht zuvor nachs 
gewieſen hat, daß er auffer den übrigen, binfichtlich der Zulaffung zu 
den medizinifchen Promotionsprüfungen von Seiten der Fakultäten, 
und zu den medtzinifchen Staatsprüfungen bereits vorgefchriebenen Les 
fiungen, vier volle Jahre hindurch die Heilwiffenfchaft und die damit 
verbundenen Hülfswiflenfchaften auf einer Univerfität ftudirt, und dag 
vierte Jahr befonders zur Befuchung der praftifchen Sinftitute benugt habe. 

Berlin, den 26. November 1825. riedrih Wilhelm, 

An den Staatsminifter Freiheren von Altenftein. 


Do. 57. Reglement für die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen. 
Bom 1. Dezember 1825. 
Einleitung. 
Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Staatsprüfungen nach 
bem Reglement vom 1. Februar 1798 dem gegenwärtigen Stand⸗ 
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dig wifienfchaftlich gebildete Männer find. Sie Haben daher, a) wenn 
fie die Heitfünde in ihrem ganzen Umfange ausüben, und die Appros 


bation als Aerzte für innere und Auffere Kuren (promovirte Mediko⸗ 


Chirurgen) erlangen wollen, die anatomifche, die chirurgiſch—⸗ 
tehnifche, die Eliniihsmedizinifche Prüfung, und zwar 
leptere in lateinifcher Sprache und, nach der weiter unten folgenden 
nähern Beftimmung, in einer durchaus wiffenfchaftliihen Form, ferner 
die Elinifch:hirurgifche, und endlih die muͤndliche Schluß 
prüfung, wobei nicht blos der praftifche, fondern auch der gefchichts 
liche und theoretifche Theil der Kunft und Wiffenfchaft in feinem 
ganzen Umfange zu berückfichtigen tft, abzulegen; b) wenn fie blos 
als ausuͤbende Aerzte ins praktiſche Leben treten wollen, die anatos 
mifche, die Elinifh;medizintfhe Prüfung nad der vorge 
dachten wiffenfchaftlihen Form, eine Elinifhshirurgifhe Pros 
fung, jedoch blos in Bezug auf die Diagnoftif und ärztliche Behand 
lung chirurgifcher Krankheitsfälle, mit Hinweglaflung aller chirurgk 
fhen Technik, und die mündlihe Schlußpräfung, in der fie 
zugleich über die Theorie der chirurgifchen Praris zu prüfen find, zu 
beftehen; 2) die Kandidaten der Medizin und Chirurgie, welche die 
Approbation als Chirurgen erfter Klaffe zu erlangen ſuchen, müffen 
die anatomifche, die chirurgiſch-techniſche, die Elinifch 
hirurgifche, eine Elinifhsmedizinifhe Prüfung in deut 
her Sprache und in einer, mehr praftifchen, als wiffenfchaftlichen 
oem, und endlih die muͤndliche Schlußpruͤfung beftehen, in 
welcher fie aus beiden Thetlen der Heilkunde zu prüfen find, wobei 
jedoch mehr auf ihr praftifches, als theoretifches Wiſſen zu fehen iſt; 
3) die Pharmaceuten, welche die Approbation als Apothefer erſter 
laffe zu erhalten wuͤnſchen, müflen die pharmaceutifche und 
die muͤndliche Schlußprüfung zurüdlegen. 
$. 11. Diefe Prüfungen find nad) den in folgenden $$. näher 
enthaltenen Beftimmungen zu vollziehen. 
A. Die anatomifhe Prüfung. 
Wie fie abzuhalten fey. 
$. 12. Durch diefe Prüfung foll erforfcht werben, ob der Kan 
didat die nöthigen Kenntniffe in der Anatomie befige, und das anates 
mifche Meffer in fo weit zu führen verftehe, als zur Ausuͤbung feines 
ärztlichen Berufes nöthig tft. Jeder Kandidat hat daher 4 Aufgaben 
zu löfen, nämlih: D) an einem Leichname eine Höhle des Körpers 
mit ihren Eingeweiden in Abfiht deren Form, Lage und gegenfeitigen 
Berbindung öffentlich, 2) ein unter Aufficht felbft verfertigtes anato⸗ 
mifches Praparat, 3) und 4) zwei andere ihm vorzulegende Präparate 
aus der Splanchnologie, Neurologie, Angiologie oder Ofteologie unvor⸗ 
bereitet oder ex tempore zu demonftriren. — Alle 4 Aufgaben werden 
unmittelbar vor der Demonftration durch das Loos beftimmt. Die 
Keihefolge, in welcher der Kandidat diefe 4 Aufgaben hinter einander 
abzulegen hat, beftimmen die Prüfungsfommilffarien. Sie haben hier 
bei cheils auf den Wunſch des Kandidaten, in fo fern dies ohne Zeit: 
verluft und Störung in der eingeleiteten Prüfungsordnung gefchehen 
fann, theils und hauptfählih auf die Umftände und die befondern 
Erforderniffe zu diefer Prüfung, in Bezug auf vorräthige Leichname, 
Draparate u. dgl, Ruͤckſicht zu nehmen. 
Prüfungstommiffarien. 
9 13. Zu Pröfungstommiffarien, in deren Gegenwart und 
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unter deren fpeziellee Leitung die anatomifche Prüfung abgelegt wird, 
werden zwei Mitglieder der Ober: Sraminationg:Kommiffion beftimmt, 
die dem Diinifterio ald gute Anatomen befannt find, und mweldye die 
Anatomie felbft praftifch ausüben Finnen. 

F. 14. Ueber jede Demonftration wird ein kurzes Protokoll aufs 
genommen, oder ein von den Prüfungstfommiffarien zu unterzeich 
nendes und lediglich zu den Akten gehendes Zeugniß ausgeftellt, mit 
Deifügung der Cenſur, wie der Kandidat die Aufgabe gelöfer hat. 
Die Schlußcenfur, ob und wie er in der anatomifhen Prüfung bes 
re ift, geht erft aus den einzelnen Prüfungsprotofollen oder 

eygniffen hervor, und wird hiernach befonders ausgefertigt. Kein 
Kandidat darf demnad wegen einer nicht beftandenen einzelnen ar 
gabe fogleihh abgemwiefen werden. In jedem Falle muß er zur 2b 
fung aller 4 Aufgaben admittirt werden, weil erft nach mehrfeitiger 
Prüfung und Erforfchung der Kenntniffe des Kandidaten in den ver: 
fehiedenen Zweigen des anatomifchen Wiſſens ein ficheres Refultat ſich 
ziehen läfit, ob derfelbe die zur Ausübung feines Fünftigen 
aͤrztlichen Berufes erforderlichen anatomifchen Kenntniffe wirklich 
befißt, oder nicht. Sind die Prüfungstommiffarien nicht einig, ob 
der Kandidat für beftanden zu erflären ift, oder nicht, weil er entweder 
nur 2 Aufgaben gehörig gelöfet, in den andern beiden aber gar nicht, 
oder nur zum Theil beftanden ift, oder weil er auch nur in einer 
Aufgabe nicht die zu feinem kuͤnftigen Berufe unerläßlichen anatos 
mifchen Kenntniffe oder Fertigkeiten nachgemwiefen bat, fo ift demfelben 
ohne Weiteres die Wiederholung einer folhen Aufgabe und eventuas 
Liter eine Ste, ja nach Frforderniß eine Gte Aufgabe zur Löfung zu ge 
ben, um eir. ficheres Urtheil fällen zu Eönnen. 

Unterfhiede der anatomifchen Prüfung nad Verſchiedenheit der Yrüfungsfandidaten. 

$. 15. Die anatomifhe Prüfung ift für alle Pruͤfungskandi⸗ 
Daten gleih, nur mit dem Linterfchiede, daß bei den promovirten 
Aerzten mehr auf wiffenfchaftlihe und pathologifch ;anatomifche, bei 
den übrigen Examinanden aber mehr auf praftifhe Kenntniffe und 
bet allen, welche einft das operative Meffer führen wollen, überdies 
noch ganz vorzüglich auf ihre anatomifchen Fertigkeiten im Präpariren 
zu fehen ift, fo daß hiernach nicht allein die Schlußcenfur über die 
beftandene Prüfung, fondern auch jelbft die Zulaflung oder Abweifung 
des Kandidaten zu beftimmen ift. | 

Solgen des Nichtbeſtehens der anatomifhen Prüfung. 

$. 16. Nur derjenige, der in der anatomifchen Prüfung mit 
Beifall beftanden ift, kann zu den weiteren Prüfungsabfchnitten ad: 
mittire werden. jeder, der fie nicht beftanden, wird dem Direktor 
unter Einfendung der Prüfungsverhandlungen zur weitern Beranlafs 
fung angezeigt. Diefer kann, wenn befondere Billigkeitsrückfichten 
obwalten, dem Kandidaten die Wiederholung der Prüfung oder ein: 
zeiner Abfchnitte derfelben in feinem Beifeyn erlauben, oder er trägt 
auf deſſen Zurücweifung ohne Weiteres bei dem Minifterio an. 

B. Die hirurgifh:tehnifhe (akiurgiſche) Prüfung. 
Merin fie beflche. 

6. 17. Die Prüfung hat den Zweck, die Kenntniffe des Kandi: 
daten in Bezug auf feine operativen und manuellen Fertigkeiten zu 
erforfchen. Dabet foll der gefchichtliche und wiffenfchaftlihe Theil der 
Akiurgie nicht unbeachtet gelaffen werden. Der Kandidat muß daher 
1) ein ihm gegebenes akinrgifches Thema wiſſenſchaftlich bearbeiten, 
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die Ausarbeitung felbft zu den Pruͤfungsakten abliefern, diefelbe in 
bündiger Kürze sffentlich vortragen, und die Operation am Kadaver 
nach allen Kegeln der Kunft ausführen; 2) über eine afiurgifche Auf: 
gabe ex tempore differiren, die wichtigften Operationsmethoden ans 
geben, den Vorzug der einen vor der andern beflimmen, feine Kennt: 
niffe in der Inſtrumentenlehre nachweifen, und die Operation ſelbſt 
am Leichnam verrichten; 3) eine Aufgabe aus der Lehre über Fraks 
turen und Lurationen ex tempore gehörig löfen, die Handanlegung 
am PDhantome nachmeifen, und den Verband nad den Regeln der 
Kunft anlegen. 
Bon wen und wie fie abzuhalten fey. 

$. 18. Diefe Prüfung wird in Gegenwart und unter der fper 
ziellen Leitung zweier Prüfungstommiffarien, welche dem Minifterio 
als gute operative Wundärzte bekannt find, und die Chirurgie felbft 
praftifch ausüben, vorgenommen. Das Thema zur erften oder vors 
bereiteten Aufgabe giebt der erfte oder aͤlteſte dieſer Pruͤfungskommiſ⸗ 
farten dem Kandidaten auf; er hat hierbei blos zu beachten, daß er 
fo viel als möglich das Spezielle zu vermeiden, und fih an das Als 
gemeine zu halten habe. Nie darf ein Thema zu dieſer Aufgabe ges 
geben werden, deffen Löfung ſich praftifh nicht an dem bierzu ge: 
wählten Kadaver, (was im Voraus felten oder nie zu beflimmen 
iſt — ) nachweiſen lafft, wie 3. DB. „die Exstirpatio tumorum cysti- 
corum, die Sectio caesarea und dergleichen.” Km Segentheile find 
Themata, wie 3. B. über Amputationen, über Erartifulationen, 
über Aneurysmen, über srtliche oder allgemeine Diutentziehungen, 
über Paracentefen, über kuͤnſtliche Gefhwüre u. f. w. zu diefem Bes 
hufe am paflenditen, weil einerfeits der Prüfungsfandidat bei folchen 
Aufgaben ein hinreichend freies Feld erhält, bei feiner fchriftlichen 
Ausarbeitung von vielfeitigen Gefichtspunften auszugehen und zu zei: 
gen, daß er die ihm zu Gebote ftehenden Quellen zu benugen verftehe, 
andererjeitd aber dem Prüfungsfandidaten noch immer verborgen 
bleibt, welche Operation er zu verrichten babe, d. h. welche Glied⸗ 
maaßen erftirpirt oder amputirt, an welchem Theile, oder nach welcher 
Methode die Operation des Aneurysma vollzogen, melde Paracens 
tefe gemacht werden fol, weiche Methoden, um £ünftlihe Geſchwuͤre 
zu erzeugen, oder Blut zu entziehen ꝛc., er praftifch nachzumelien 
habe; weshalb auch die technifchen Leiſtungen am Kadaver, die unter 
feinerlei Umftänden dem Kandidaten nachgelaflen werden dürfen, erſt 
im Augenbliffe nach gehaltenem Vortrage über das gegebene Thema 
von den anwefenden Kommiffarien näher zu beflimmen find. — Die 
beiden übrigen Aufgaben müflen dagegen mehr auf das Spezielle ſich 
befchranfen, und unmittelbar vor dem Vortrage durch das Loos 
ausgewählt werden. 

$. 19. Hinſichts der NReihefolge, nach welcher die einzelnen Auf⸗ 
Haben zu löfen find, der Aufnahme des Prüäfungsprotofolles, der Vo⸗ 
tirung über jeden einzelnen Prüfungsabfchnitt, und der endlihen Schlußs 
beftimmung, ob der Kandidat als beftanden anzufehen fey, oder nicht, 
finden ganz diefelben Vorfchriften Statt, melde in diefer Beziehun 
bereits bei Bollführung der anatomifchen Prüfung ($$. 12. und 14, 
gegeben worden find. Nur müflen die Prüfungsfommiffarien bei 
Abfaffung der Schlußcenfur ganz vorzüglich die nachgewiefene operas 
tive und manuelle Fertigkeit des Kandidaten im Auge behalten, biers 
nah den Grad feiner Tüchtigfeit zum Eünftigen operativen Keil 


tünftler baupefächlich Geflimmen, und angeben, in wie fern er in biefer 

das Prädikat „„DOperateur‘’ wirklich verdiene, oder nicht. 
Uebrigend iR diefe Prüfung für alle Kandidaten, die fie abzulegen 
: haben, gleidy, nur dag auch hier, mie bei der anatomiichen Prüfung 
: von dem promovirten Arzte, eine höhere theoretiihe Bildung und 
daher eine mehr willenichaftlihe Bearbeitung der gegebenen Themata 
gefordert werden fann und muß. 

Zelaen tes Richtbeñchens der chirurziſch⸗ techniſchen Prüfung. 

6. 20. Nur derjenige, der in der chirurgiſch techniſchen Prüfung 
wirflich beftanden ift, kann die Admiſſion zu den Elinifhen Prüfungen, 
Behufs der zu erlangenden Approbation als Wundarzt, oder bei 
ausgezeichneter manueller und operativer Fertigkeit als Speratene 
erhalten; doch ſchließt das Nichtbeftehen diefer Prüfung den promo: 
virten Arzt von der Zulaffung zu den kliniſchen ‘Prüfungen, wie 
fie bloße Aerzte zu beftehen haben, nicht aus. (Wergleiche $$. 35. und 
40.) Uebrigens bleibt es auch hier dem Direktor überlaffen, dem abs 
gewiefenen Kandidaten, bei fonft dafür jprechenden Gründen, die Wie: 
derholang der Prüfung in feinem Beifeyn zu geitatten, und übers 
haupt, wie es für diefen Fall bei der anatomifchen Prüfung ($. 16.) 
vorgefchrieben tft, zu verfahren. 

C. Die Elinifhsmedizinifhe Prüfung. 

6. 21. Diefe unterfcheider fih in jene für promovirte Aerzte 

und für nicht promovirte Aerzte oder Chirurgen erfter Klaſſe. 
Für promovirte Werte. 

6. 22. Die promovirten Aerzte und Medifo:Chirurgen hart 
zwei (vorzugsmeife afute) Kranke zur Behandlung im Kranfenhaufe 
der Charite unter Leitung und Aufficht zweier ausdrücklich hierzu ers 
nannten Prüfungsfommiffarien zu übernehmen. Die Auswahl ber 
Kranken hängt von diefen Kommiffarien ab, und der Prüfungsr 
kandidat felbft fieht die Kranken einen nach dem andern erft dann, 
wenn fie ihm zur Behandlung übergeben werden. Sin Gegenwart 
der Kommiffarien eraminirt er die Kranfen, fegt die Aetiologie und 
Diagnofe der vorhandenen Krankheit feft, ftellt die Prognofe, und 
entwirft den einzufchlagenden Heilplan. Während dieſes Gefchäftes 
fucht der betreffende Pruͤfungskommiſſarius durch mehrfache, auf den 
vorliegenden Fall paflende Fragen den Umfang feiner Kenntniffe in 
der Pathologie, Therapie und Heilmittellehre noch näher zu erforfchen. 
Hierauf fest der Kandidat alles diefes in einem befonderen Zimmer 
des Krankenhauſes ohne fremde Beihuͤlfe fchriftlih auf, und uͤbergiebt 
die Ausarbeitung nad) deren Beendigung dem mit der Aufficht befons 
ders beauftragten und deshalb in Pflicht genommenen Chirurgus oder 
©pitalsArzte. Kat fih der Kandidat in der Diagnofe der Krank 
heit geirrt, oder unzweckmaͤßige Mittel dagegen in Vorfchlag gebracht, 
fo tft er eines Beſſeren zu belehren und fchuldig, dies getreu und 
feinen Irrthum frei befennend niederzufchreiben. Hat er es zu thun 
unterlaffen, fo muß der Pruͤfungskommiſſarius dies felbit zur Seite, 
oder unter dem Klaborate des Kandidaten bemerken. — Die aus 
gearbeitete Krankheitsgefchichte muß der Kandidat bei dem nächften 
Kranfenbefuhe in Gegenwart des Kommiffarius und der ubrigen 
Pruͤfungskandidaten äffentlich vorlefen, oder falls die Zeit es nicht 
geftattet, nach der Beftimmung des Kommiſſarius, wenigftens in büns 
diger Kürze vortragen. Weber etwanige entdeckte Mängel oder Uns 
richtigkeiten ift er eines Beſſern zu belehren, und ihm aufzugeben, 
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diefelben in einem anzufertigenden Nachtrage zu verbeffern. Nichts, 
was er niedergefchrieben hat, und bereits vorgetragen oder vevidirt 
worden iſt, darf er Porrigiren, ohne ſich des Verdachts einer abficht: 
lichen Verfälfhung eines zu den Prüfungsaften gehörigen Dokuments 
auszufeßen. So fährt der Kandidat fort, feinen Kronen täglich 
zwei Mal zu befuchen und zu behandeln, und jedesmal die gefundenen 
Erfcheinungen, fo wie fein Urtheil darüber und die Veränderungen 
der Mittel in fein Elinifhes Sournal einzutragen, wobei ihn jedesmal 
der Pruͤfungskommiſſarius oder in deſſen Abmwefenheit der Arzt des 
Kranfenhaufes, felbft dann, wenn ihm auch die fpezielle Leitung der 
kliniſchen Prüfungen nicht mit übertragen ift, zu kontrolliren hat, 
um jeden Nachtheil für den Kranken, fo wie jeden Unterfchleif zu 
verhäten. Die Eintragung des jedesmaligen Befundes und feine Ans 
ordnungen dagegen muß der Kandidat ftets vor der Ruͤckſprache mit 
dem Arzte des Krankenhaufes oder dem Pruͤfungskommiſſario bewerk 
ftelligen, und ehe er noch eine andere Meinung gehöre, fein Journal 
fhon abgefchloffen haben. Die eigentlihen Prüfungsfommiffarien 
müffen übrigens wenigſtens drei Mal in der Woche jeden Kandidaten 
am Rranfenbette felbft prüfen, deſſen Krankheits s Journal revidiren, 
und, daß dies wirklich gefchehen ift, mit ihrer Unterfchrift im Sour: 
nal nachweiſen. | 
Sie ſoll fih nicht auf die kliniſchen Kranken allein erflrekken. 

$. 23. Diefe Prüfung foll fich indeffen nicht allein auf die kli⸗ 
nifchen Kranken befchranfen, fondern auch auf mehrere andere Kranke 
des Kranfenhaufes erftreffen. So oft ſich daher die Gelegenheit dazu 
darbietet, tft der Kandidat aufzufordern, die Diagnofe eines ihm vor 
geieigten Kranfheitsfalles zn befiimmen, die Prognofe zu ftellen und 
die Therapie anzugeben. Daß dies gefchehen ift, und wie der Kans 
didat die ihm gegebene Aufgabe gelöfet hat, muß jedes Mal im Kran; 
ten: Sjournale bemerft werden. Diefen befondern Prüfungen am Krantens 
bette find zwar alle Elintfche Eraminanden, am häufigften und wiederhoßs 
teften aber jene Kandidaten zu unterwerfen, deren praftifches Wiſſen 
noch zweifelhaft erfcheint. 
Erforfhung der Kenntniffe in der Doſenlehre der Medilamente und der Kunfl, Dezepte 

zu verichreiben. 

$. 24. Ein ganz vorzügliches Augenmerk müffen die Prüfungs: 
fommiffarien auf die erlangten Kenntniffe des Kandidaten in der Dos 
fenlehre der Medifamente und im Formuliren richten, und daher währ 
rend der ganzen Prüfungszeit jede Gelegenheit benugen, deffen Kennt 
niffe hierüber zu erforfchen. Zu demfelben Behufe haben ſich auch 
beide Pruͤfungskommiſſarien an einem beftimmten Tage der Woche 
zu vereinigen, und jedem Kandidaten auf einem befondern Bogen, 
dee am Schluffe der Prüfung dem Kranfheits : Sournale beizufügen 
if, a) einige befondere Themata zur Verfchreibung verfchiedener For⸗ 
. men von Arzneimitteln (Mirturen, Dekokten, Pillen, Linctus x.) _ 
aufzugeben, welche er fogleich und in Gegenwart beider Kommiffarten 
fchriftlich zu beantworten hat, und b) mehrere Arzneimittel aufzuzeichs 
nen, zu welchen der Kandidat die Dofendeftimmung beifchreiben muß. 

Gebrauch der lateiniihen Sprache. 

$. 25. Alle Verhandlungen am Kranfenbette zwifhen den Pruͤ⸗ 
fungsfommiffarien und dem Kandidaten gefhehen durch die ganze Dauer 
der Dräfungszeit, von Anfang bis zu Ende, in lateinifher Sprade; 
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auch muß die Krankheitögefchichte und das ganze Journal in diefer 
Sprache abgefafft werden. 
Die Hinifch smedizinifhe Prüfung für Chirurgen erfler Kaffe. 
6. 26. Die Elinifhsmedizinifhe Prüfung für Chirurgen ers 
ger Klaffe oder nicht promovirte Aerzte wird im Allgemeinen unter 
eachtung derfelben VBorfchriften ($. 22, 23. und 24.) vorgenommen. 
Sie unterfcheider fich jedoch von ber Prüfung für promovirte Aerzte 
dadurch, daß erftere in deutſcher Sprache abgehalten werden und 
mehr praftifcher Tendenz feyn fol. Hier tft es hinreichend, zu ers 
forfchen, ob die Kandidaten wiſſen, wie fie im vorliegenden Krank: 
beitsfalle handeln müffen; beim gelehrten Arzte hingegen muß auch 
erforfcht‘ werden, ob er die Gründe kenne und zu deduziren im 
Stande fey, aus welchen er fo und nicht anders handeln darf. Der 
Chirurg erſter Klaffe leiftet alfo Genüge, wenn er die zur Behand, 
lung der Krankheiten erforderlichen praktiſchen Kenntniffe nachweifet, 
während der Doctor promotus beweifen muß, daß er auſſer diefen 
Kenntniffen auch die zur Förderung der Wiffenfchaft nöthige feiens 
tififche Ausbildung beſitzt. | 
Dauer der Prüfung. 

6. 27. Die Zeit der Elinifhen Prüfung fol bei jedem Kandis 
daten 14 Tage dauern, fie kann jedoch auch in befondern Fällen bis 
auf 3 Wochen verlängert werden, 

Vorſchriften Über die Ertheilung der Cenſur. 

6. 28. Am Schluffe der Elinifchen Prüfung vereintgen fich beide 
Kommiffarien über die dem Prüfungsfandidaten zu ertheilende Cen⸗ 
ur, welche fie dergeftalt zu den Akten geben, daß fie unter der Krank; 

tsgefchichte gemeinfchaftlih bemerken, wie der Kandidat in theos 
retifcher und wie er in praftifher Hinſicht beftanden tft, und 
welche Schlußcenſur derfelbe demnach unter Beruͤckſichtigung feiner 
dereinſt zu erlangenden praktiſchen Wirkungsſphaͤre verdient. Faͤllt 
dieſe Cenſur zum Nachtheile des Kandidaten aus, und wird fuͤr deſſen 
Abweiſung geſtimmt, ſo muͤſſen die Gruͤnde dieſes Urtheils kurz aus 
einander geſetzt, und zugleich muß beſtimmt angegeben werden, in 
welchen Zweigen des aͤrztlichen Wiſſens oder deren praktiſchen An⸗ 
wendung er zu ſchwach oder ganz unerfahren befunden worden iſt. 

Erfolge der nicht beſtandenen Prüfung. 

6. 29. Jedem promovirten Arzte, der in der mediziniſch-klini⸗ 
ſchen Pruͤfung nicht beſtanden iſt, wird die Zulaſſung zur muͤndlichen 
Schtußpräfung unbedingt, dem nicht promovirten Mediko : Chirurgen 
aber blos in Beziehung auf die beabfichtigte Erlangung der Appros 
bation als Chirurg erfter Klaffe verfagt. Dem Direktor der Ober; 
EraminationssKommiffion wird jedoch nachgelaffen, dem abgewiefenen 
Kandidaten auf deſſen Geſuch, wenn nad) den Votis der Prüfungs: 
kommiſſarien deſſen Gewährung für begründet, oder fonft für billig 

u erachten ift, die Behandlung eines dritten Elinifchen Kranken zur 
langung einer befjeen Eenfur zu übertragen. Der Direftor muß 
diefer uns am Kranfenbette dann felbft mit beimohnen, und 
fein Endurtheil ebenfalls mie abgeben. — Den nicht beftandenen Kan⸗ 
didaten hat der Direktor dem Diinifterio, unter Einfendung aller Pruͤ⸗ 
fungsverhandlungen, zur weitern Befcheidung anzuzeigen, 
Wie viel Individuen zugleih geprüft werden därfen. 

$. 30. Damit die Prüfungsfommiffarien im Stande find, die 

Kandidaten und ihre Arbeiten gehörig und nach obiger Vorfchrift 
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($$. 22. und 33.) zu kontrolliren, fo dürfen nie mehr, als hoͤchſtens 
zwölf zu gleicher Zeit in der Flinifhen Prüfung begriffen feyn, wo⸗ 
nad) alfo die Zulaffung der ſich neu meldenden Kandidaten zu bes 
ſtimmen tft. , 
D. Die Elinifhshirursifhe Prüfung. 

6. 31. Diefer haben fih zu ‚unterwerfen: a) promovirte Aerzte 


und Wundärzte zugleich, b) promovirte bloße Aerzte, c) nicht pros 


movirte Mediko Chirurgen oder Wundärzte erfter Klaffe. 
Mie fie im Allgemeinen abzuhalten fey. 

$. 32. Jeder, er mag Arzt oder Wundarzt feyn, der die Elinifchs 
chirurgiſche Prüfung zu beitehen bat, muß, unter Leitung und Aufſicht 
zweier befonders hierzu ernannter Mitglieder der Pruͤfungskommiſſion, 
im Charite: Kranfenhaufe zwei Kranke der chirurgifchen Abtheilung 
in die Behandlung nehmen, in Gegenwart der Kommiſſarien das ätios 
logifhe Verhaͤltniß der vorhandenen Krankheit, die Diagnofe, Pro 
gnoſe derfelben, fo wie den Heilplan feſtſetzen; dann alles diefes ohne 
feembe Beihülfe in Form einer Krankheitsgefhichte, fo wie es bei 

olfziehung der kliniſch-mediziniſchen Prüfung ($. 22.) vorgefchrieben 
ift, jedoch in deutfcher Sprache, fchriftlich zufammenftellen, und mit 
Führung des Krankheits-⸗Journals täglich bis zum Ende der Prüfungs; 
zeit fortfahren. Auch bei diefer Elinifhen Prüfung müffen die Koms 
miffarien zugleich fih von den Fähigkeiten des Kandidaten in der 
Erfenntniß und richtigen Unterfehetdung der Geſchwuͤre, Geſchwuͤlſte, 
Verhärtungen, Entartungen, Augenfranfheiten, Berrenfungen, Knochen: 
Brühe, Hernien aller Art und anderer chirurgifchen Uebel, inſonder⸗ 
heit auch der venerifchen Kranfheitsformen zu Überzeugen fuchen, und 
daher jede fich darbietende Gelegenheit, an der es in einem fo großen 
Krankenhauſe nie fehlen fann, benugen, nm den Kandidaten auch 
über andere, als die ihm zur fpeziellen Behandlung übermiefenen 
Krankheitsfälle am Krankenbette prüfen zu koͤnnen. Dabei ift von 
Seiten der Kommiffarien Alles zu beobachten, was $. 23. und 24. 
Schon vorgefchrieben ift, jedoch bedarf es hier des im leßtern $. ber 
fonders angeordneten fchriftlihen Nachweiſes nicht. 

" Spezielle Vorſchrift bei bloßen prattifchen Aerzten. 

33. Die promovirten Aerzte muͤſſen, in fo fern fie blos 
als Aerzte ins praftifche Leben treten, die Chirurgie nicht ausüben 
wollen, und daher auch die chirurgifch stechnijche Pruͤfung nicht zus 
rücgelegt, oder nicht genügend ($. 20.) beftanden haben, deffen uns 
geachtet darthun, daß fie die Theorie der chirurgifchen Praxis voll 
kommen inne haben. Sie find daher fowohl in Bezug auf den 
tapeutifchen, als pathologifchen Theil der chirurgifchen Krankheiten, 
jedoch mit Weglaffung aller operativen Technik, zu prüfen. Auch foll 
ihre Prüfung nicht über acht bis zehn Tage dauern. 

Bel Diediko s Ehirurgenz Unterfhiedb der Prüfung bei promovirten und nit promovirten 

BR Medito s Chirurgen. - 

6.34. Die promovirten und nit promovirten Mediko⸗Chi⸗ 
turgen muͤſſen aufier ihren Kenntniffen in der Theorie der chirues 
sifchen Praris auch nachweiſen, daß fie die zur Behandlung chirurs 
iſcher Krankheitsfälle erforderliche Kunftfertigkeit befißen. e muͤſ⸗ 
en daher den Verband der ihnen anvertrauten Kranken felbit befors 
gen, alle Operationen, die ihnen an diefen oder andern Kranken 
während ihrer Prüfungszeit überwiefen, und ohne Nachtheil für den 
Kranken überlafien werden Eönnen, in Gegenwart der Prüfungs 
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fommiffarien felbft verrichten, und füch jeder ihnen aufgegebenen Hands 
anlegung unterziehen. Ihre Prüfungszeit darf vor dem lAten Tage 
nicht gefchloffen werden, und bei Ertheilung der Eenfur ift ausdräds 
(ich zu bemerfen, wie fie in heilwiffenfhaftliher und wie fe 
in operativer Hinſicht beftanden find, und ob ihnen in lebterer 
Beziehung das Prädifat „Operateur“ beizulegen ift, oder nit. — 
Uebrigens unterfcheidet füch die Elinifch : hirurgifhe Prüfung der pro⸗ 
movirten und der nicht promovirten Mediko : Chirurgen blos darin, 
daß bei erftern mehr theorerifche und höher heilwiſſenſchaftliche Kennts 
niffe zu fordern find, als bei leßtern. f 

Folgen der nit beflandenen Prüfung. 

6. 35. Dem bloßen Arzte, welcher in der Elinifch schirurgifchen 
Pruͤfung nicht beftanden ift, wird die Zulaffung zur mündlichen Schluß 
prüfung unbebingt verfagt. Bet dem promovirten und nicht promos 
vierten Mediko sChirurgus koͤmmt es auf die Entfheidung an, wie fie 
ihre chirurgifchstechnifche Prüfung zurückgelegt, und ob bei der Elis 
nifhschirurgifchen Prüfung erftere blos in operativer, und leßtere 
blos in heilmiffenfchaftlicher, oder beide in beider Hinficht nicht genuͤgt 
haben; im erfteren Falle können fie nur noch, Behufs der Erlangung 
der Approbation als bloße promovirte praftifche Aerzte, oder als Wund⸗ 
ärzte zweiter Klafle, im letztern Falle aber gar nicht zur mündlichen 
Prüfung zugelaffen werden, wo fie dann vom Direktor zur Abwei—⸗ 
fung bei dem Minifterio in Antrag zu bringen find. (Vergleiche 
$$. 20. und 40.) — Uebrigens gilt in Bezug auf die Abftimmung 
über die erforfchten Fähigkeiten des Kandidaten und über die Erlaubs 
niß, durch die Behandlung eines dritten Kranken die erhaltene unvors 
theilhafte Cenſur zu verbeflern, alles das auch bier, was in diefer 
Hinſicht ($$. 28. und 29.) bei Vollziehung der Elinifch: medizinifchen 
Pruͤfung vorgefchrieben ift. 

E. Die pharmaceutifhe Prüfung. 
Dieſelbe iſt durch 4 Kommiſſarien zu vollziehen. 

HG. 36. Zur Vollziehung dieſer Prüfung werden wenigſtens vier 
Kommiſſarien beſtimmt, von denen zwei in chemiſch-phyſikaliſcher 
und naturhiftorifher Hinſicht literarifch bewährte Männer, und zwei 
wiflenfchaftlicy gebildete praftifche Apotheker feyn müffen. 

Sie beginnt mit einer Vorprüfung. 

6 37. Die Prüfung felbft beginnt mit einen Tentamen, um 
zu erforfchen, ob der Prüfungsfandidat die zur Beftehung diefer Pruͤ⸗ 
fung erforderliche wiflenfchaftlihe Vorbildung auch wirklich beſitzt. 
Der Kandidat muß daher im gewöhnlichen Prüfungsiofale und im 
Beiſeyn, wenn nicht fammtlicher zur pharmageutifchen Prüfung berus 
fenen Prüfungsmitglieder, doch wenigſtens zweier Kommilfarien 
a) mehrere ihm aufzugebende Stellen aus der preuffifhen Pharmas 
fopoe mündlich überfegen und erläutern, dann b) aus einer Urne 
eine botanifche oder chemifch: pharmaceutifche Aufgabe, und aus einer 
zweiten Urne eine Aufgabe zu einem gerichtlih:chemifchen Berichte 
ziehen, die er dann unter firenger Aufficht, fo daß jede fremde Huͤlfe, 
oder die Benutzung von Büchern, Erzerpten u. dgl. unmöglich ift, 
ſchriftlich zu löfen fuhen muß. Die Aufgaben zu diefen Ausarbeis 
tungen find fo einzurichten, daß diefe möglichermweife in fechs bis acht 
Stunden geliefert werden koͤnnen. Beim Schluffe deſſelben atteftirt 
der während der fchriftlichen Arbeit anmwefend gebliebene Kommiffarius, 
oder die die Auffihe führende Perfon, daß die Arbeit unter feiner 
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Auffiht und ohne Huͤlfe volender worden ſey. Hierauf wird das 
Manuſcript von den Prüfungstommiffarien eingefeben, und die Een 
fur „ ſowohl über die fchriftliche Arbeit, als auch über die erforfchten 
Kenntniffe des Kandidaten in der Latinität, beigefeßt. 
Aufgaben für die Prüfung ſelbſt, und was dabei zu beobachten. 

$. 38. Iſt diefe Vorprüfung genügend ausgefallen, fo erhält 
der Kandidat: 1) zwei Themata pharmaceutica befonders aus ber 
analytifchen Chemie zur fchriftlichen Ausarbeitung in feiner Behaufung, 
wobei er nachweiſen foll, daß er eine höhere wiffenfchaftliche chemifche 
Ausbildung genoffen habe, und die ihm zu folchen Arbeiten nöthigen 
Hüfsquellen zu benußen verfiche. Die Themata werden von den 
‚ beiden erſten Pruͤfungskommiſſarien gegeben. Diefe gelieferten Aus: 
arbeitungen zirkuliren fodann unter den Mitgliedern der pharmacen: 
tifhen Prüfungsfommiffion zur fchriftlichen Begutachtung. Während 
deſſen muß der Kandidat Behufs des Nachweiſes feiner praftifcken 
Kenntniffe und Fertigkeiten 2) zwei durch das Loos zu beftims 
mende Aufgaben über chemifh:pharmaceutifche Praparate, unter fpes 
ziellee Aufficht eines pharmaceutifchen Mitgliedes der Kommiffion 
in der Königlichen Hofapothefe, oder in einem fonft hierzu zu beflims 
menden Laboratorio, anfertigen. — Bei der Feftftellung diefer Aufı 
gaben hat die Prüfungsfommiffion darauf zu fehen, dag ihre Löfung 
längftens in acht Tagen beendigt feyn kann. — Während derfelben 
Zeit har ferner der Kandidat: 3) entweder ein natürliches Gemiſch, 
welches jedoch feinen Beftandtheilen nach befannt ift, mie 3. B. Mis 
neralwafler, oder eine Fünftlihe zu diefem befondern Zwekke zufams 
mengefegte Mifchung (Gasverbindungen, Metalllegirungen ꝛc.), unter 
fohriftliher Angabe der beobachteten Methode, fo wie der Ergebniffe 
der Unterfuhung, chemifch zu zergliedern, desgleichen auch 4) in ges 
rihtlihschemifcher Hinficht, ebenfalls unter fchriftlicher Angabe der 
eingefchlagenen Methode und des erhaltenen Reſultats, die chemifche 
Unterfuchung eines abfichtlich vergifteten Thiermagens, oder vergif 
tetev Speifen und Getränfe vorzunehmen, oder eine andere gerichtlich: 
oder polizeilichs chemifche Aufgabe gehörig zu loͤſen. — Bei diefen 
beiden leßteren Aufgaben, die abwechſelnd ebenfalld von den beiden 
erften Kommifjarien zu geben find, ift zu bemerken, daß ſowohl der 
Zweck der gerichtlich :chemifchen Unterfuchung,, als der Name des zur 
Analyfe übergebenen natürlichen Gemiſches oder das Rezept zu der 
fünftlihen Mifhung auf einem befondern Blatte aufgezeichner feyn, 
und leßtered vor dem Anfange der chemifchen Arbeit des Kandidaten 
verfiegelt dem Direktor eingehändigt werden muß. 

Wie während der praftifhen Wrbeiten des Kandidaten und am Schluſſe derfelben gu 
verfahren fey. 

$. 39. Während diefer Arbeiten, zu denen ſich der Kandidat in 
dem dazu beflimmten Laboratorio nur in den befonders dazu feflge 
feßten Stunden einfinden darf, führen die übrigen Mitglieder der 
Kommiffion täglich, und zwar abwechſelnd, die Mitaufficht über bie 
praftifchen Arbeiten des Kandidaten. Daß dies gefchehen fey, bezeugen 
fie durch ihre Namensunterfchrife im Prüfungs: Journale, worin bie 
tägliche Arbeit verzeichnet wird. Gegen dag Ende der praftifchen 
Prüfungszeit vereinigen ſich fämmtliche Mitglieder unter dem Zutritt 
des Direktors zur Einſicht und Beurtheilung der von dem Kandi— 
daten gelieferten, ſowohl fchriftlihen, als chemifch ;pharmaceutifchen 
Arbeiten; in Gegenwart der Kommiffion muß er auch: a) einige 
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de ſchwer zu bereitende Arzneiformeln, wovon die Vorſchriften ebenfalls 

5 

“EU aus einer Urne zu ziehen find, ex tempore bereiten, und b) einige 
ihm vorzulegende, frifche oder getrocknete offizinelle Pflanzen vellftäns 
dig demonftriren, aus einer Reihe Roh: Arzneien menigftens 10 nad) 
ihren Abftammungen, Berfälfhungen und Anmendungen zu Arznei 
Präparaten erläutern, mehrere ihm vorzuzeigende chemilche ‘Präparate 
benennen, deren Beftandtheile, Bereitungsmechoden, VBerfälfhungen 
oder Verunreinigungen, Prüfung und Aufbewahrung ꝛc. angeben. — 
Hiernähft wird das Nefultat der chemifhen, vom Kandidaten gelies 
ferten Analyfen vorgelefen, und mit dem Inhalte des dem Direktor 
früher :übergebenen verfiegelten, nunmehr zu erbrechenden Blattes 
veralihen, worauf nah Maaßgabe des Befundes aller diefer Prüs 
fungsabtheilungen über die Qualififation des Kandidaten votirt, und 
derfelbe hiernach entweder zur mündlihen Schlußpruͤfung admittirt, 
oder bei dem Minifterio unter Angabe der Gründe ($. 28.) zur Ab; 
weifung in Antrag gebracht wird. 

F. Die mündlide Schlußprüfung. 
Ber zu derfelden abmittirt werden fannz Nachweis Über die Kenntniß der Schukpoftens Impfung. 
— 940. Mur derjenige, welcher die vorhergehenden Prüfungss 
abfchnitte mit Beifall zurückgelegt hat, die für diejenige Klaffe der 
Medizinal;Perfonen, in welche er zu treten Willens ift, vorgefchrieben 
find, kann zu diefer Prüfung, welche den Schluß der ganzen höheren 
Staatsprüfung macht, zugelaffen werden. Doc koͤnnen auch die Ads 
milfion hierzu erlangen: 1) jene promovirten Mediko:Chirurgen, die in 
der chirurgifchstechnifchen, oder in der Elinifchschirurgifchen Prüfung 
nicht die für praftifche Wundarste und Operateurs erforderliche Kunft: 
fertigfeit nachgewiefen, aber doch in heilwiffenfchaftliher Hinſicht bes 
Veen und wenigftens bemwiefen haben, daß fie chirurgifche Krank—⸗ 
eitsfälle in pathologifcher und therapentifcher KHinficht richtig zu bes 
urtheilen im Stande find, Behufs ihrer noh möglihen Aps 
probation als bloße praftifhe Aerzte ($. 20. und 33.); 2) jene 
nicht promovirten Mediko: Chirurgen oder Wundaͤrzte erfter Klaffe, 
welche in der Elinifch:medizinijchen, oder in der Flinifch s chirurgifchen, 
oder in beiden Prüfungen nicht die zur Behandlung innerer Krank: 
beiten, und die zur Ausübung der höhern operativen Chirurgie ers 
forderlichen heilwiffenfchaftlihen Kenntniffe, aber doch hinreichende 
Kunftfertigkeiten nachgewiefen haben, um wentaftens die Approbas 
tion als Chirurgen zweiter Klaffe erlangen zu fünnen 
($. 29. und 35.). — Alle Aerzte und Wundärzte müflen überdies, 
ehe fie zur mündlichen Prüfung admittirt werden koͤnnen, noch nach; 
weifen, daß fie den Verlauf der Schuppoffen in allen ihren Stas 
dien beobachtet, und mehrere Individuen felbft geimpft haben. 
Prüfungstommiffarien; ihre nöthigen Eigenfhaften und Auswahl. 

$. 41. Zur Vollziehung diefer Prüfung werden acht Mitglieder 
aus dem PDerfonale der Ober: EraminationssKommifjion insbefondere 
beauftragt, die nach einer beftimmten Reihefolge unter einander abs 
wechlelnd zu den einzelnen Prüfungen zugezogen werden. Syeder 
von ihnen muß die Fähigkeit befißen, jeden Kandidaten, er fey Arzt, 
Wundarzt oder Pharmaceut, feiner kuͤnftigen Wirkungsfphäare ent 
ſprechend eraminiren zu können. Es werden alfo nur vieljeitig aus⸗ 
gebildete und mwoiffenfchaftlich:praftifche Männer hierzu erwählt, und 
es foll hierbei darauf gefehen werden, daß zwei derfelben vorzaguin 
in mediziniſch⸗praktiſcher, zwei in chirurgiſch-praktiſcher, zwei in 
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medizinifch :theoretifcher und zwei in naturhiftorifher Hinfiht ausge: 
zeichnete, wiffenfchaftlich gebildete Männer find. Ihnen werden noch 
zwei wiflenfchaftlich gebildete praftifche Apotheker, Behufs der phars 
maceutifchen Prüfung zugeordnet. (Vergl. $. 36.) 


Allgemeiner Zweck der mündlihen Prüfung ; ihre Verihiedenheit nad den verſchiedenen 
Klaffen der Medizinalperfonen. 

6. 42. Der Zwed der mündlihen Prüfung überhaupt ift die 
nähere Erforfchung der anatomifch :phyfiologifch :pathologifchen, theras 
eutifchen, gbarmafologifchen, phyſikaliſchen, chemifhen und natur 
tftorifchen Kenntniffe des Kandidaten, in fo weit er folche zur Auss 
übung feines kuͤnftigen ärztlichen Berufes bedarf. Zugleich fol fie 
auch eine Kontrolle der vorhergehenden Prüfungsabfchnitte feyn; doch 
iſt ihre Vollziehung nach Werfchiedenheit des Prüfungsfandidaten 
verfchieden. — 1) Bet den promovirten Aerzten und Mediko:Chirurgen 
iſt aufferdem, daß fie ebenfalls über die Hülfswilienfchaften, wie 
— Chemie, Naturgeſchichte ꝛc. gepruͤft werden ſollen, auch das 
oͤher Wiſſenſchaftliche, was die verſchiedenen Theorien und das Ges 
fhichtlihe des Segenftandes beteifft, mit zu berädfichtigen. Wollen 
fie blos als praftifche Aerzte die Approbation erhalten, fo find fie 
Hinſichts der Chirurgie blos über die Pathologie chirurgifher Krank 
beiten und die Theorie der chirurgifchen Praris zu prüfen; wollen 
fie aber die Approbation als Wundärzte oder Operateurs zugleich ers 
langen, fo kann fich ihre Prüfung auch über die chirurgifche Technif 
ſelbſt mit erftreffen; 2) bei den nicht promovirten Mediko : Chirurgen 
oder Wundärzten erfter Klaffe muß die Prüfung fih mehr innerhalb, 
der Sphäre der praftifhen Ausübung der Medizin und Chirurgie 
halten; doch muß der Kandidat bie Gründe feines Handelns richti 
angeben £önnen; 3) bei den Apotbhefern muß die Prüfung auf die 
Erforfhung der höhern chemifchen, phyſikaliſchen und naturhiftoris 
fhen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und derfelbe zugleich über 
©efeßfunde, über die Gifte und deren Ermittelung in Speifen und 
Setränfen, den Contentis ded Magens daran Verſtorbener 26. ges 

prüft werden. 
Zahl der Mitglieder bei jeder befondern Prüfung. 

$. 43. Zur Prüfung der promovirten DieditoEhirurgen (Aerzte 
für innere und äußere Kuren) find fünf Mitglieder der Kommiſſion, 
zur Prüfung für bloße praftifche Aerzte, fo wie zur Prüfung für 
Ehirurgen erfter Kaffe, deren vier, und zur Prüfung für Apotheker 
böhern Grades, unter gleichzeitiger Suziebung aim eiet praftifcher Apos 
thefer ($. 41.) als Aflefioren, noch zwei Mitglieder der Kommiffion 
beizuziehben. — Aufferdem fteht es dem Direktor frei, bei jedem Pruͤ⸗ 
fungsafte felbft mit zu prüfen. Er foll dies aber hauptfächlich dann 
zu thun nicht unterlaffen, wenn die Kenntniffe des Kandidaten in 
irgend einem Zweige des heilfundigen Wiſſens noch zweifelhaft er 
fcheinen, weil fie entweder vom Eraminanden noch nicht gehörig nach 
gewiefen, oder noch nicht hinreichend erforfcht worden find. 


Beflimmung der Zahl der auf Ein Mal zu Präfenden und der Dauer der Prüfungszeik 
$. 44. Nie dürfen mehr als drei Kandidaten und immer nur 
gleichzeitig folche, die fi für diefelbe Kiaffe der Medizinal: Derfonen 
beftimmen , zu einem und demfelben Prüfungstermine zugelaffen werden. 

- Die Prüfungszeit für jeden Eraminator wird dann auf 3 Stunden 
Feſtgeſetzt. Kein Mitglied ift befugt, die ihm ausgefegte Prüfungss 





a zeit ober wilifärlich abzukürzen, und der Direktor bat 


ur 


zu verlängern 
darüber zu machen, daß feines von beiden geichehe. 
Veflimmunz des Yrüfungstermins, und wer tatei criceium fel. 
$. 45. Der Termin zur Prüfung iſt von dem Direktor zu bes 


„; flimmen, und die betreffenden Mitglieder werden, unter Beifuͤgung 
. der Prüfungsrerhandlungen über die vom Kandidaten ſchon beitans 
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denen einzelnen Prüfungeabichnitte, dazu eingeladen. Auſſer den bes 
immten Eraminatoren werden von Zeit zu Zeit die Mitglieder der 
edizinals Abtheilung des Miniſteriums dabei erfcheinen, fo wie es 
auch den General Stabs:Aerzten überlaffen bleibt, bei jeder Pruͤfun 
der Militärs Aerzte gegenwärtig zu ſeyn, und ji von der Qual 
kation des Pruͤfungskandidaten felbft näher zu überzeugen; doch 
n fie beiderfeits, falls fie nicht etwa feldft & Eraminatoren ers 
nannt find, über den Erfolg der Prüfung keine Stimme. 
Rein Craminater darf fih ter Beendigung der Prüfung entfernen. 
$. 46. Die Feierlickkeit und Wichtigkeit diefer ‘Prüfung erfors 
dert, daß die Eraminatoren und der Direftor vom Anfange bis zum 
Ende des Eramens gegenwärtig find. Wellen amtliche oder auflers 
amtliche Sefchäfte es nicht zulaffen, fo viel Zeit als erfordert wird 
auf diefen Prüfungsaft zu verwenden, lege feine Stelle als Exami⸗ 


nator nieder. 
Mie bie Prüfung zu protokelliren fey. . 

6 47. Während der Prüfung find alle Gegenftande, über 
weiche der Kandidat geprüft wird, mit Eurzer Bemerkung, ob er fie 

enügend oder ungenügend gelöft, oder ganz unwiſſend in denfelben 
ch gezeigte bat, zu protofolliren. Werden mehrere Kandidaten in 
einem und demfelben Termine geprüft, fo muß über jeden ein befons 
deres Protofoll aufgenommen werden. 

Was nah Berndigung der Prüfung zu thun if; wie die Genfur Über die münblide 

Prüfung, und die Schlußcenfur über alle Prüfungsabfehnitte zu beflimmen feyy 

wie endlih Hei dem nicht beflandenen Kandidaten zu verfahren fey. 

6.48. Nach Beendigung der Prüfung entfernen ſich die Prüfungs, 

tandidaten und alle Anmefenden, die nicht unmittelbar zur Kommiſſion 
felbſt gehören, mit alleiniger Ausnahme der etwa gegenwärtigen Gene 
ral⸗Stabsaͤrzte, oder Mitglieder der Mebdizinalabtheilung des Minderit, 
welche auch Zeugen des nunmehr folgenden Altes feyn können. jeder 
Eraminator giebt nun, nach der weiter unten ($. 90.) folgenden Bes 
ftimmung, fein Botum über die Qualifikation des Kandidaten fchriftlich 
ab, und nach der Pluralität der Stimmen wird die Cenſur für die 
mändlihe Pruͤfung feftgefegt, und diefelbe im Pruͤfungsprotokolle 
nachgeträgen. "Bei gleichen Stimmen entfcheidet der Vorſitzende. Iſt 
nun der Prüfungstandidat, nach der ihm zu Theil gewordenen Cenſur, 
als beftanden anzufehen, fo wird, unter Beruͤckſichtigung und genauer 
Erwägung der früher erhaltenen Cenſuren über die ſchon beftandenen 
fpeziellen Prüfungen, deren Protokolle und fonftigen Aktenſtuͤkke zur 
wiederholten Einficht für die Präfungstommiflarien vorliegen, Die 
Schlußcenfur ale Refultat aller Präfungen beftimmt, diefelbe 
leichfalls am Ende des Prüfungsprotofolls bemerkt, und das Akten⸗ 
* ſelbſt, welches von dem Direktor und allen anweſenden Mitglies 
dern zu unterzeichnen iſt, mit dem Bemerken, in welchen Theilen der 
Wiſſenſchaft der Kandidat mehr oder minder ausgezeichnete Kenntniſſe 


nachgewieſen habe, und mit dem Antrage an das re dem 


(offen. Die 


Geprüften hiernach die Approbation auszufertigen 
ten 6 ch pp zufertigen, 3 
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medizinifch stheoretifcher und zwei in naturhiftorifher Hinſicht ausge 
zeichnete, wiffenfchaftlich gebildete Männer find. Ihnen werden nod 
zwei wiffenfchaftlich gebildete praftifche Apotheker, Behufs der phar⸗ 
maceutifchen Prüfung zugeordnet. (Vergl. $. 36.) 
Allgemeiner Ziel der mündlihen Prüfung ; ihre Verſchiedenheit nah den verfhichenen 
Klaffen der Medizinalperfonen. 


$. 42. Der Zweck der mündlichen Prüfung überhaupt ift die . 


nähere Erforfchung der anatomifch :phyfiologifch :pathologifchen, thera⸗ 

eutifchen, gbarmafotosifchen, phyſikaliſchen, chemifhen und natur⸗ 

iftorifchen Kenntniffe des Kandidaten, in fo weit er folhe zur Auss 
uͤbung feines Eünftigen ärztlichen Berufes bedarf. Zugleich fol fie 
auch eine Kontrolle der vorhergehenden Prüfungsabfchnitte feyn; doch 
iſt ihre Vollziehung nach Berfchiedenheit des Pruͤfungskandidaten 
verfchieden. — 1) Bei den promovirten Aerzten und Mediko:Chirurgen 
iſt aufferdem, daß fie ebenfalls über die Hälfswiffenfchaften, wie 
— Chemie, Naturgeſchichte ꝛc. gepruͤft werden ſollen, auch das 

oͤher Wiſſenſchaftliche, mas die verſchiedenen Theorien und das Ges 
ſchichtliche des Segenftandes betrifft, mit zu berüdfichtigen. Wollen 
fie blos als praftifche Aerzte die Approbation erhalten, fo find fie 
Hinſichts der Chirurgie blos über die Pathologie chirurgifcher Krank 
beiten und die Theorie der chirurgifhen Praris zu prüfen; wollen 
fie aber die Approbation als Wundarzte oder Operateurs zugleich ers 
langen, fo kann fi ihre Prüfung auch über die chirurgifhe Technik 
ſelbſt mit erfireffen; 2) bei den nicht promovirten Mediko :Chirurgen 


oder Wundärzten erfter Klaffe muß die Prüfung fih mehr innerhalb, 


der Sphäre der praftifhen Ausübung der Medizin und Chirurgie 
halten; doch muß der Kandidat die Gründe feines Handelns richtig 
angeben fönnen; 3) bei den Apothefern muß die Prüfung auf bie 
Erforfhung der böhern chemifchen, phyſikaliſchen und naturhiftoris 
fhen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und derfelbe zugleich über 
Sefeßfunde, über die Gifte und deren Ermittelung in Speifen und 
©etränfen, den Contentis ded Magens daran Verftorbener 26. ges 
prüft werden. 
Zahl der Mitglieder bei jeder befondern Prüfung. 

$. 43. Zur Prüfung der promovirten Diedifo-Ehirurgen (Aerzte 
für innere und äußere Kuren) find fünf Mitglieder der Kommiffion, 
zur Prüfung für bloße praftifche Aerzte,. fo wie zur Prüfung für 
Ehirurgen erfter Kaffe, deren vier, und zur Prüfung für Aporhefer 
höhern Grades, unter gleichzeitiger Sugiehung ameier praftifcher Apos 
thefer ($. 41.) als Aflefloren, noch zwei Mitglieder der Kommiſſion 
beizuziehen. — Aufferdem fteht es dem Direktor frei, bei jedem Pruͤ⸗ 
fungsafte felbft mit zu prüfen. Er ſoll dies aber hauptjächlich dann 
zu thun nicht unterlaffen, wenn die Kenntniffe des Kandidaten in 
itgend einem Zweige des heilfundigen Wiſſens noch zweifelhaft ers 
fcheinen, weil fie entweder vom Eraminanden noch nicht gehörig nad 
gewiefen, oder noch nicht hinreichend erforfcht worden find. 
Beflimmung der Zahl der auf Ein Mal zu Prüfenden und der Dauer der Prüfungszeik 

$. 4. Nie dürfen mehr als drei Kandidaten und immer nur 
gleichzeitig folche, die fih für diefelbe Kiaffe der Medizinal: Perfonen 
beftimmen , zu einem und demfelben Prüfungstermine zugelaffen werden. 
* Die Prüfungszeit für jeden Eraminator wird dann auf 3 Stunden 
Feſtgeſetzt. Kein Deitglied ift befugt, die ihm ausgefehte Prüfungs 
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jelt zu verlängern, oder willkürlich abzufürzen, und der Direktor hat 
darüber zu machen, daß Eeines von beiden gefchehe. 
Beflimmung des Prüfungstermine, und wer dabei eriheinen ſell. 

$. 45. Der Termin zur Prüfung tft von dem Direktor zu ber 
kimmen, und. die betreffenden Mitglieder werden, unter Beifügung 
der Prüfungsverhandlungen über die vom Kandidaten ſchon beftans 
denen einzelnen Prüfungsabfchnitte, dazu eingeladen. Auffer den bes 

mten Eraminatoren werden von Zeit zu Zeit die Mitglieder der 

edizinals Abtheilung des Minifteriums dabei erfcheinen, fo wie es 
ach den General⸗Stabs: Aerzten überlaffen bleibt, bei jeder Pruͤfun 
bee Meilitär s Aerzte gegenwärtig zu feyn, und fih von der Qual 
chen des Prüfungsfandidaten ſelbſt näher zu überzeugen; doch 
fie beibderfeits, falls fie ‚nicht etwa feldft zu Examinatoren ers 
imnt find, über den Erfolg der Prüfung keine Stimme. 
Kein Eraminator darf fi vor Beendigung der Prüfung entfernen. 

6. 46. Die Seierlichkeit und Wichtigkeit dieſer Prüfung erfors 
ſert, dag die Eraminatoren und der Direktor vom Anfange bis zum 
Ende des Examens gegenwärtig find. Weſſen amtlihe oder auffers 
mttiche Sefchäfte es nicht zulaffen, fo viel Zeit als erfordert wird 
uf dieſen Prüfungsaft zu verwenden, legt feine Stelle als Eramis 


tor nieder. 
Mie die Prüfung zu protofolliren fey. . 
6. 47. Während der Prüfung find alle Gegenſtaͤnde, über 
elche der Kandidat geprüft wird, mit kurzer Demerfung, ob er fie 
muͤgend oder ungenügend gelöft, oder ganz unwiſſend in denfelben 
h gezeigte bat, zu protofolliven. Werden mehrere Kandidaten in 
nem und demſelben Termine geprüft, fo muß über jeden ein befons 
zes Drotofoll aufgenommen werden. 
Bas nah Beendigung der Prüfung zu thun If; wie bie Cenſur über die mündliche 
Prüfung, und die Schlußcenſur über alle Prüfungsabſchnitte zu beflimmen ſey; 
wie enblih bei dem nicht beflandenen Kandidaten zu verfahren fey. . 
6.48. Nach Beendigung der Prüfung entfernen ſich die Prüfungs, 
ndidaten und alle Anmwejenden, die nicht unmittelbar zur Kommiffton 
Ibſt gehören, mit alleiniger Ausnahme der etwa gegenwärtigen Gene⸗ 
al⸗Stabsaͤrzte, oder Mitglieder der Medizinalabtheilung des Fa ri 
veihe auch Zeugen des nunmehr folgenden Aktes feyn koͤnnen. Jeder 
Framinator giebt nun, nach der weiter unten ($. 90.) folgenden Bes 
immung, fein Votum über die Qualififation des Kandidaten fchriftlich 
b, und nach der Pluralität der Stimmen wird die Cenfur für die 
nändlihe Prüfung feitgefest, und diefelde im Prüfungsprotofolfe 
uchgetragen. "Wei gleihen Stimmen entfcheidet der Vorfigende. Iſt 
um der Dräfungstandidat, nad) der ihm zu Theil gewordenen Cenfur, 
ls beſtanden anzufehen, jo wird, unter Berädfichtigung und genauer 
Erwägung ber früher erhaltenen Eenfuren über die fchon beftandenen 
peziellen Prüfungen, deren Protokolle und fonftigen Aktenſtuͤkke zur 
wiederholten Einficht für die Pruͤfungskommiſſarien vorliegen, die 
Schlußcenfur als Refultat aller Prüfungen beſtimmt, diefelbe 
Teich falts am Ende des Prüfungsprotofolld bemerkt, und das Akten; 
felbft, weiches von dem Direktor und allen anmwefenden Mitglies 
en zu unterzeichnen ift, mit dem Bemerken, in welchen Theilen der 
Biffenfchaft der Kandidat mehr oder minder ausgezeichnete Kenntniffe 
achgewieſen habe, und mit dem Antrage an das Minifterium, dem 
denrüften hiernach die Approbation auszufertigen, gef oſſen. Die 
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Schlußcenfur, welche alle dem Kandidaten zu Theil gewordene einzelrT. 
Cenfuren in fich begreift, und das allgemeime Urtheil über die Kenn 
niffe des Kandidaten ausfpricht, kann daher für denfelben bald mehr, 
bald minder günftig, als die Cenſur über die mündliche Prüfung allein, 
ausfallen. Iſt der Kandidat zugleich Behufs der chirurgifchen Praxis 
geprüft worden, fo muß die Schlußcenfur überdies noch die Beſtim⸗ 
mung enthalten, ob er blos als Wundarzt zu approbiren fey, oder 
ihm das Prädifat DOperateur ertheilt werden könne. — Iſt indeflen 
der Kandidat in der mündlichen Prüfung nicht beftanden 
und folglich zur Abmweifung in Antrag zu bringen, fo muͤſ⸗ 
fen die Gründe diefes Urtheils kurz angegeben, und zug eich muß be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochen werden, in welchen Zweigen des Ärztlichen Wiſ⸗ 
fens er für_die Approbation zu ſchwach oder unerfahren befunden wor 
den fey. Diefem Ausfpruche iſt auch die gutachtlihe Meinung beizw 
DE binnen welcher Friſt dem Kandidaten die Wiederholung der 

ruͤfung zuzugeftehen feyn dürfte, ob und welche Obliegenheiten er vor: 
her noch Fo erfülen ‚ ob er noch einzelne Studien zuräckzulegen, Zeug 
niffe hierüber beizubringen, einzelne Prüfungsabfchnitte vorher noch zu 
wiederholen, oder was er ſonſt noch zu leiften haben werde, ehe er zu 
einer erneuerten Schlußpräfung wieder zuzulaſſen fey. 


Beflimmung der Mebisinalperfonen, derem Prüfung dur bie Medizinaf s Kollegin 
vollzogen wird. 

$. 49. IL Den MedizinalsKollegien in den Provinzen 

Itegt die Prüfung derjenigen aratlichen Individuen ob, welche die Ap⸗ 
robation a) als Chirurgen zweiter Klaffe, b) als Geburtshelfer, c) als 
Syothefer zweiter Klaſſe, dy als forenfifhe Wundärzte, e) als Zahn⸗ 
ärzte erlangen wollen. 
Die Kandidaten müſſen fi bei den betreffenden Degierungen unter Einfendung der 
nöthigen Weläge zur Prüfung melden. 

$. 50. Die Zulaffung zu jeder diefer Prüfungen geht von den be 
treffenden Regierungen oder dem hiefigen Polizeis Präfidio, und nur 
ausnahmsweiſe vom Minifterium direfte aus. Der Prüfungstandidat 
muß fid) daher unmittelbar an diejenige Regierung wenden, in deren 
Departement er fid) zu etabliren wünfcht, oder zur Zeit aufhält. Sei⸗ 
nem Gefuche hat er a) ein vollitändiges, felbft abgefafltes Curriculum 
vitae, welches zugleich die Verfidherung des Kandidaten an Eides Statt, 
„daß er fich zu der jetzt nachgeſuchten Prüfung früher bei keiner ans 
dern Prüfungsbehörde gemeldet habe”, oder die Änzeige enthalten muß, 
daß er in der Prüfung früher nicht beftanden, und unter welchen Ber 
dingungen ihm vom Minifterio geftattet worden fen, fich wieder zu 
melden; b) die Zeugniſſe über feine fchulwiflenfchaftliche Ausbildung, 
ſittliche Führung, etwanige Lehrs, Servirs und Dienfts Zeit oder ge 
noffenen Unterricht auf den verfchiedenen chirurgifchen, geburtshuͤlflichen 
und pharmaceutifchen Anftalten; c) auch von dem Allen eine Abdfı 
beizulegen. Die Regierung wird hiernach die Qualifitation des 
fungsfandidaten genau unterfuchen, und, wenn diefelbe zureichend be 
funden wird, das Medizinals Kollegium der Provinz brevi manu und 
unter Beifügung fämmtlicher Deilagen um Beranlaflung der Prüfung 
erfuchen. Sollte das Medizinals Kollegium über die Zulaffung des 
Kandidaten zur Prüfung noch ein Bedenken haben, fo hat daffelbe 
hierüber mit der betreffenden Regierung zu kommuniziren; wo nicht, 
fo iſt der Pruͤfungskandidat mittelft einer an ihn zu erlaflenden Wer 
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Fügung zur Priifung vorzuladen, und zugleich zu beffimmen, wo er fich 
— zu melden, un die Priifunaseehiihren zu erlegen babe. ſ 


Nöthige Qualifikations⸗Nachweiſe zur Prüfung a) der Wundärste, b) der Geburtéhelfer, 
c) der Apotheker, d) der forenfiihen Wundärzte, €) der Bahnärte. 


$. 51. Der Nachweis der Qualifitation, welcher von dem Pruͤ⸗ 
fungsfandidaten zu fordern, tft, nach DVerfchiedenheit des Faces, dem 
er ich gewidmet, und der Prüfung, die er zu beftehen nachſucht, vers 
fhieden. 1) Um zur Prüfung als Wundarzt zweiter le zus 
gelafien zu werden, muß der Kandidat ſich ausweifen, daß er a) ent 
weder die ehemals nach dem Medizinal⸗Edikte von 1725 vorgefchriebes 
nen Lehr; und ServirsSjahre zurückgelegt, oder b) als Wundarzt uns 
terer Kategorie im Militär wenigſtens drei Jahre lang gedient, oder 
c) die einem MWundarzte nöthigen Kenntniffe und Fertigkeiten durch 
den ordnungsmäßigen Beſuch der äffentlihen Unterrichtsanftalten ers 
langt habe. In leßterer Beziehung muß der Kandidat ſich ausweifen, 
daß er einen voltänbigen Lehrkurfus an einer inländifchen Chirurgens 
Schule mit Erfolg zurückgelegt hat; fann er auch dies nicht, fo muß 
er wenigſtens Zeugniffe über gehörte Worlefungen anderer Lehranftalten 
beibringen, unter denen die Über Bandagen: und Inſtrumenten⸗Lehre, 
über Frakturen und Surationen, über den Cursus operationum und über 
chirurgiſche Klinik nicht fehlen dürfen, und zugleih muß er nachweifen 
daß er die Klinik nicht nur als Auskultant, fondern wirklid als Pra 
tifant frequentirt, daß er Anatomie getrieben, und an den Operations 
übungen am Kadaver und Phantome Theil genommen habe. Nur 
wenn er eine wenigftend einjährige Dienftleiftung im Civil oder Militär 
nachweifet, kann über den Mangel des einen oder des anderen vorges 
dachten Erfordernifies hHinweggegangen und der Kandidat zur Prüfung 
gugelafien werden. 2) Um zur Prüfung als-Geburtshelfer uges 
aflen zu werden, muß der Prüfungsfandidat nachweifen, daß er a) —* 
zu der einen oder andern Klaſſe des Heilperſonals als Arzt oder Wunds 
arzt gehöre, und die Approbation erhalten, oder wenigftens mit Erfolg 
die diesfallfige Prüfung beftanden habe und die Approbation erwarten 
tönne, und b) einen vollftändigen Kurfus der Geburtshülfe zurückgelegt, 
und wenigſtens 2 Geburten felbft gehoben habe. 3) Um zur Prüfung 
aus der Dharmacie Behufs der Erlangung des Faͤhigkeitszeugniſſes 
Apotheker zweiter Klaffe, oder Heiner Städte, die Admiſſion zu ev; 
ngen, muß der Kandidat hinfichtlich feiner Lehrs, Servir⸗ und Stu⸗ 
dien⸗Jahre diefelden Bedingungen erfüllt haben, die $. 6. sub c. für 
die Apotheker erfter Klaffe vorgeichrieben worden. 4A) Zur Prüfung als 
forenfifher Wundarzt koͤnnen nur Chirurgen erfter Klaffe, oder 
diejenigen Wundärzte, welche die höheren chirurgifchen Staatsprüfungen 
beftanden und die Approbation als Wundärzte großer Städte erhalten 
aben, dann admittirt werden, wenn fie zuvor noch die gebursshälftiche 
röfung zurückgelegt haben, und zuslei ein Zeugniß beibringen koͤn⸗ 
nen, ein Kollegium über Staates Arzneitunde oder wenigftens über ges 
richtliche Medizin gehört zu haben. Eben fo darf 5) zur Prüfung als 
ahnarzt Niemand mehr zugelaflen werden, der nicht entweder fchon 
rzt oder Wundarzt ift, und zugleich den nöthigen Nachweis über die 
erlangten, einem Zahnarzte insbefondere nöthigen technifchen und mechas 
nifchen Fertigkeiten beizubringen vermag, oder der, wenn er nicht Arzt 
oder Wundarzt iſt aufer diefem Nachweiſe nicht wenigſtens nod) Zeugs 
niſſe über den fleiffigen Beſuch der Vorleſungen über Anatomie, allges 
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meine und fpezielle Chirurgie, Operattonsiehre, Arzneimittellehre und 
chirurgiſche Klinik beibringen kann. 
Zweck dieſer Prüfungen im Allgemeinen. 
$. 52. Alle Pruͤfungen, welche vor die Medizinal⸗Kollegien ge 
hören, bezwekken vorzüglich die Erforfchung derjenigen praftifchen Ser; 
tigfeiten des Prüfungstandidaten, die zur Ausübung feines fünftigen 
ärztlichen Geſchaͤfts erforderlich find. ie Prüfung muß daher im 
Allgemeinen eine mehr praftifche als wiflenfchaftlihe Tendenz haben, 
und ji hauptfächlich über jene einzelnen Theile der fpestellen Doktrin 
erſtrekken, welche im aͤrztlich⸗praktiſchen Leben in ber kuͤnftigen Wir 
fungsfphäre des Kandidaten am häufigften einen Gegenftand feines 
Handelns ausmachen. 
Von der Prüfung ber Wundärzte zweiter Klaffe. 
$ Die Dei kung fi ur NN —— Iaffe aefchieht 
. 53. e ng für ndärsgte zweiter Klafie 9 
vier befondern Prüfungsterminen. Alle vier Termine können füglich 
in vier nach einander folgenden Tagen abgehalten werden, und muſſen 
(ängftens binnen acht, hoͤchſtens vierzehn Tagen beendigt ſeyn. 
Schriftliche Prüfung. 
$. 54. Im erften Termine werden dem Kandidaten zur ſchrift⸗ 
lichen Beantwortung, unter Derhitung der Möglichkeit, ſich fremder 
Huͤlfsmittel zu bedienen, drei Aufgaben vorgelegt, die er ſich felbft 
unter einer Anzahl von mindeftens dreiflig aus einer Urne gezogen Bat. 
Diefe Aufgaben betreffen vorzüglich allgemeine Gegenftände der Phys 
fiologie, Materia medica et —35 — Rezeptirkunde, Teieberbelebunges 
verfüche bei Scheintodten, Hülfsleiftungen bei vom tollen Hunde gebifs 
jenen, vergifteten, in plößliche Lebensgefahr gerathenen Perfonen, vor; 
äufige Anordnungen beim Ausbruche von Epidemien u. f. w. — Die 
fertigen Arbeiten werden fämmtlichen Sraminatoren zur Beurtheilung 
vorgelegt, von ihnen cenfirt und unterfchrieben. - 
Unatomifhe und chirurgiſche Prüfung. 
$. 55. Im zweiten Termine foll der Kandidat über feine anatos 
miſchen und hirurgifchen Kenntmiffe und Fertigkeiten durch “Des 
monftration und Handanlegung entweder an Leichnamen, oder in deren 
Ermangelung an anatomifchen Präparaten und am Phantome ſich aus 
weifen. Sin anatomifcher Hinfiht hat er daher in Gegenwart we 
‚nigftens zweier Prüfungstommiflarien entweder an einer Leiche den 
Situs der Eingeweide einer Höhle des menfchlichin Körpers unvors 
bereitet zu demonftriren, und unter Aufſicht ein anatomifches Praͤ⸗ 
parat zu verfertigen, oder, wo dies nicht zuläffig oder thunlich if, 
eine bis zwei Aufgaben über die Form, Lage, Verbindung und allge 
meine Beichaffenheit der Knochen, Gelenktheile, Blutgefäße und Ein 
eweide, demonflrirend an Präparaten zu löfen, und feine Fertigkeit in 
Fihrun des anatomischen Meſſers anderweitig nachzuweiſen. In chi⸗ 
rurgiſcher Hinſicht ſoll er in einer Aufgabe entweder über Vers 
bandanlegung bei Wunden, Geſchwuͤren, Knochenbruͤchen, Verrenkungen 
und Borfällen allen Art, oder über SnftrumentalsOperationen, ſowohl 
über die Eleinern, als auch über die bei Lebensgefahr nothwendig wei⸗ 
denden garößern, jedoch blos nach allgemein Bekannter Methode, fein 
Wiſſen und feine Fertigkeit nachweifen. Die Aufgaben werden durch 
das Loos beftimmt, und fowohl die anatomifchen als chirurgifchen von 
dem Kandidaten, erftere unter einer Anzahl von mindeftend zwanzig, 
leßtere von vierzig, aus einer Urne gezogen. — Weber die "Prüfung 
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ſelbſt wird ein Protokoll aufgenommen, und deren Ausfall, mit fpeziel 
ler Bezeichnung, wie der Kandidat in anatomifcher, und wie er in 
chirurgiſch⸗tech niſcher Hinficht beftanden tft, am Schluffe bemerkt, . 
Klinifhe Prüfung. 

$. 56. Beim dritten Termine wird der Kandidat an das Krankenbett 
ſelbſt geführt, wo ihm in Gegenwart wenigftens eines in der praß 
tifchen Chirurgie wohl erfahrenen Mitgliedes des Kollegit mehrere chi⸗ 
rurgiſche Krankheitsfälle (Entzündungen, Eiterungen, Gefchwüre, Brand, 
Verhärtungen, Hernien, Beinbruͤche, Lurationen ꝛc.) vorzuftellen find, 
deren Diagnofe er fogleich zu beftimmen hat, und über deren Atiologis 
fches Verhältniß, Verlauf und Behandlungsweife er blos mündlich ges 
prüft wird. Trifft fich zufällig die Gelegenheit, daB mehrere kleine 
hirurgifche Operationen zu verrichten find, als Deffnung der Abfceffe, 
Aderläffe, Einrichtungen verrentter Glieder u. dgl., fo follen folche, uns 
tee Aufficht und Leitung des anmefenden Pruͤfungskommiſſairs oder des 
Spitalmundarztes, durdy den Prüfungsktandidaten vollführt werden; in 
jedem Falle aber muß derjelbe feine technifche Fertigkeit in Bereitung 
der nöthigen Verbandſtuͤkke und in Anlegung eines entfprechenden Ver⸗ 
bandes bei einer Wunde, einem Geſchwuͤre oder einer andern chirurgis 
Ihen Krankheitsform an Lebenden praftifch nachweilen. Auch über die 
en Akt der Prüfung, der füglic in einer Stunde beendigt fenn fann, 
it ein Protokoll aufzunehmen, und das Reſultat der Dr ng am 
Schluffe deſſelben zu bemerken. | 

Mündlihe Prüfung. 
657 Sm vierten Termine wird der Kandidat von drei Mits 
gliedern des Kollegii mündlich aus dem gefammten Gebiete der praß 
tifchen Chirurgie, jedoch mit fleter —88 auf die kuͤnftige Wirkungs⸗ 
ſphaͤre deſſelben, gepruͤftt. Dieſer Pruͤfungsakt, der den Schluß der 
ganzen Pruͤfung macht, wird ebenfalls protokollirt und der Ausfall 
deſſelben, wie bei den uͤbrigen Pruͤfungsabſchnitten, hierbei bemerkt. 


Von der Pruͤfung der Geburtshelfer. 


Die geburtshülfliche Prüfung wird In drei Terminen vollzogen: ſchriftliche Prüfungs 
prattifhe Prüfungs mündlihe Prüfung. 

$. 58. Die Prüfung für Geburtshelfer zerfällt in die ſchrift⸗ 
liche, in die praftifche und mündlihe. — Im erften Termine 
hat der Kandidat drei Fragen, die er felbft unter wenigftens dreiflig 
gezogen hat, fchriftlich zu beantworten, die Ausarbeitung wird dems 
EUR von den Eraminatoren begutachtet. Dann fucht man als zwei⸗ 
ten Pröfungsabfchnitt die Kenntniffe und praftifchen Fertigkeiten des 
Kandidaten im Touciren, in der Erfenntniß der Zeit der Schwangers 
fhaft, der verfchiedenen Lagen des Kindes, der Verrichtung der Wen⸗ 
dung und der Entbindung mittelft der Inſtrumente, theils am Phan⸗ 
tome und an den Hpfteroplasmen, theild aber auch, und zwar allent 
halben wo es zulaͤſſig ft, an ſchwangern Perſonen und weiblichen 
Leichnamen zu erforfchen; worauf, als dritten und letzten Prüfungsaft, 
der Kandidat von drei Kommiffarien über geburtshülfliche Gegenſtaͤnde 
muͤndlich geprüft wird. 
Sie iR übrigens nad der verfhiedenen Aualifitation der Prüfungskandidaten einzurichten. 

$. 59. Ueber jeden Prüfungsabichnitt wird ein Protokoll aufs 
genommen und am Schlufie deflelden bemerkt, wie der Kandidat bes 
ftanden iſt. Uebrigens find die wiflenfchaftlichen Forderungen bei diefer 
Prüfung, da bald doctores promoti, bald Wundärzte Ifter, bald 2ter 


54 . 


ziafle biejeibe zu beftehen haben, der jebesmaligen Bildungsftufe des 
Pruͤfungskandidaten angemeflen einzurichten, 


Von der Prüfung der Apotheker zweiter Klaffe, 


Die pharmaceutifhe Prüfung gefhicht ebenfalls in drei Terminen; fchriftlihe Aufgabe. 

$. 60. Die Pröfung der Apotheker diefes Grades gefchieht in: 
drei Terminen und beginnt, fo wie die Prüfung der Chirurgen und 
Geburtshelfer, mit der Löfung fehriftliher Aufgaben, deren zwei bis 
drei aus mindeftens dreiflig von dem Kandidaten felbft gezogen werden. 
Diefe Aufgaben beziehen ſich befonders auf Gegenſtaͤnde der praßs 
en Pharmarie. Die Ausarbeitungen find mit Ausführlichkeit und 
ohne fremde Beihülfe anzufertigen. Sie werden von den Prüfungs 
kommiſſarien beurtheilt. 

Prattifch » pharmaceutifhe Prüfung. 

6. 61. Bei der weiten Pruͤfung, welche die Ermittelung der 
praktiſchen Fertigkeiten des Kandidaten als Receptarius und Defektarius 
zum Zwekke hat, ſoll derſelbe zwei, durch das Loos zu beſtimmende und 
zwar ſolche Arzneibereitungen, welche eine beſondere Kunſtfertigkeit 
erfordern, uͤbernehmen; eben ſo viele, gleichfalls durch das Loos zu be⸗ 
ſtimmende, in einem oder zwei Tagen zu beendigende Praͤparate ſelbſt 
bereiten, ſo wie endlich in mediziniſch⸗gerichtlicher und polizeilicher Be⸗ 
iehung zwei Unterſuchungen abſichtlich verunreinigter oder vergifteter 

ubſtanzen, unter ſchriftlicher Angabe dev beobachteten Methode, fo 
wie der Ergebniſſe der Unterfuchung, übernehmen. — Gedachte Prü 
fung gefchieht, falls nicht etwa der Fa des Kollegii es für zweckmäßig 
hält, eine andere Anordnung zu treffen, in der Regel in der DO 
des jedesmaligen pharmaceutifchen Afleflors des Medizinalkollegit, unter 
defien befonderer Aufjicht und im Beiſeyn des einen oder andern der 
Pruͤfungskommiſſarien, fo jedoch, daß fie ſaͤmmtlich gegen das Ende 
der praktifhen Prüfung fih zur Einfiht und Beurtheilung der Präs 
parate und des technifhen Verfahrens vereinigen. Es wird über die 
fen Theil der Prüfung, nach den von dem Affeffor der Pharmacie ans 
gemerkten Datis, den fchriftlihen Auflägen des Kandidaten und der 
genommenen Einfiht der Präparate, ein Protokoll aufgenommen, in 
welchem das Nefultat der Prüfung bemerkt wird. 

Mündlihe pharmareutifche Prüfung. 

$.62. Den Befchluß macht die mündliche Prüfung, wobei dem Kans 
didaten von drei Prüfungstommiflarien zunächft eine Stelle aus der 
Pharmacopoea borussica zur vollftändigen mündlichen Weberfegung und 
Erklärung vorgelegt, und dann zum weitern Eramen, vorzüglich über 
alle Gegenſtaͤnde des praftifchen Willens des Apothefers, gefchritten 
wird. SHauptgegenftände diefer Prüfung find die Waarenktunde, Tops 
kologie, pharmacentifche Chemie, Botanik und Geſetzkunde. Zur ge⸗ 
naueren Prafun⸗ in der Botanik werden dem Kandidaten friſche oder 
getrocknete zneiwflanzen ‚ in Ermangelung derſelben getreue Abbils 
dungen, ſowohl zur botaniſchen Beſtimmung, als auch zur Ermittelung, 
ob er ſie von andern aͤhnlichen Pflanzen gehoͤrig unterſcheiden kann, 
vorgelegt. Ein gleiches Verfahren wird in Hinſicht der Droguen bes 
obachtet. — Auch Über diefen lebten Prüfungsatt wird ein Protokoll 
geführt, und darin der Ausfall der Prüfung bemerkt. 

Bon der forenfifhen Prüfung. 

$. 63. Die Prüfung für gerichtlihe Wundärzte zerfällt ebenfalls 

in die fchriftlihe, praktiſche und muͤndliche. 
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Sehriftliche Aufgabe; draktiſche Yrüfungz mündliche Yrüfung. 
6. 64. Im erften Termine hat der Kandidat, nad) einer von ihm 
ſelbſt unter mindeftens dreiflig ej0 enen Aufgabe, eine \chriftliche Aus⸗ 
arbeitung in Form eines geri lichen mwundärztlichen Visi reperti ans 
gufertigen, bei deſſen Beurtheilung zugleich aus die Fähigkeit des Kan⸗ 
idaten, ſchriftliche Aufläge zu machen und fih angemeflen auszus 
drüffen, NRücficht zu nehmen ift. — Im zweiten Termine foll er die 
nöthige Umſicht und praktifche Fertigkeit nachweiſen, die zur Verrich⸗ 
tung einer gerichtlichen Sektion erforderlich ift, zu welchem Behufe er 
au eine folhe Sektion in Gegenwart der Prüfungstommilfarien an 
einer allenfalls abfichtlich verwundeten Leiche verrichten fol. Da dies 
aber nicht allenthalben und zu jeder Zeit wegen Diangels an Leichnamen 
ausführbar ift, fo kann dieler Prüfun sahfehnitt ausnahmsweife dem 
Kandidaten nachgelailen werden. Um v mehr ift es dann aber noths 
wendig, bei der mündlichen Prüfung, die von drei Eraminatoren zu 
vollziehen ift, durch Vorlegung zwecdienlicher Fragen zu erörtern, 06 
der Kandidat die erforderlichen anatomifchen und forenfiihen Kennt 
niffe und Fertigkeiten wirklich befißt, um eine gerichtiihe Sektion 
funftgemäß zu machen, und über vorgefundene Verleßungen oder fonftige 
Abnormitäten ein richtiges Urtheil zu fällen, worauf jodann die weis 
tere mündliche Prüfung folgen kann, und insbefondere erforfcht werden 
muß, ob der Kandidat wille, was er beim Ausbruche epidemifcher Krank⸗ 
heiten in ärztlicher und medizinifch spolizeilicher Hinſicht zu thün habe, 
06 er die Kennzeichen des Scheintodes wohl inne habe, und die Hülfss 
mittel .tenne, die beim verfchiedenen Zuftande deffelben in Anwendung 
zu bringen find, ob er von der verfchiedenen a der Geburts 
theile und der Brüfte des weiblichen Gefchlechts im gefunden und frans 
ten, im jungfräulihen und gefhmängerten Zuftande, wie auch in und 
nad) der Niederfunft wohl unterrichtet in, ob er. überhaupt im gans 
zen Gebiete der Medicina forensis wohl bewandert fey, und wifle, was 
einem Sanitätsbeamten und infonderheit einem Kreiswundarzte in dienft- 
tiher Hinfiht obliege. — Weber die Prüfung felbft wird ein genaues 
Protokoll geführt, und am Ende das Refultat derfelben bemerkt. 
Bon der Prüfung der Zahnärzte. 
Die Prüfung der Zahnärzte iſt nah der verfhiedenen Aualifitation derſelben verſchieden. 
6. 65. Die Prüfung Behufs der Erlangung der Approbation 
als Zahnarzt ift verfchieden, je nachdem der Prüfungsfandidat entweder 
noch zu feiner der beftehenden Klaffen des Heilperfonals gehört, oder 
ſchon approbirter praktifcher Arzt oder Wundarzt iſt. 
Erfier, oder ſchriftlicher Prüfungsabſchnitt. 
$. 66. Gehört er noch zu feiner der beftehenden Klaſſen des 
Heilperfonals, fo hat der Kandidat im erften Prüfungstermine ſechs 
aus mindeftend vier und zwanzig dur das Loos zu beflimmende 
Fragen, die fih auf die Anatomie, namentlich die des Schäbdels, 
auf die Lehre von der Entzündung, der Eiterung, der Karies, der 
Nekrofe, dem Brande, den Blutungen, den Sefchmwüren u. f. w., fer 
ner auf die allgemeine Behandlung diefer Krankheitsformen beziehen, 
ſchriftlich, ohne Benutzung irgend eines Hälfsmittels, zu beantworten, 
und durch diefe Prüfung feine Fähigkeit darzuthun, daß er vorkoms 
mende fpezielle Krankheitsfälle diefer Art in der Mundhöhle nach all; 
gemeinen hirurgifhen Prinzivien kunftgemäß zu behandeln verftehe. 
Zweiter, oder praktiſcher Theil der Prüfung. 
$. 67. Im zweiten Termine muß der Kandidat feine erlangten 
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praftifhen Kenntniffe in Anfertigung einzelner kuͤnſtlicher Zähne und 
‚ganzer Zahnreihen, fo wie im ganzen technifchen Theile der Zahnary 
neikunde und in der Anwendung der verfchiedenen Zahn, Snftrumente, 
und zwar lebtere, wo möglich an einer Leiche, in deren Ermangelung 
aber wenigftens an einem ffelettirten Kopfe, nachmeifen. 

Dritter, oder mündlicher Prüfungsabſchnitt. 

6. 68. Im dritten Termine ift derfelbe von wenigftens drei Era 
minatoren über die Anatomie, Phnfiologie, Pathologie und Diätetif 
der Zähne, über die Krankheiten derielben und des Zahnfleifches, über 
die Wirtung und Bereitung der Zahnarzneien, und über die Indika⸗ 

t 


FE wendung der verfchiedenen Zahn Operationen, mündlich 
u prüfen. " 
; . 69. Weber jeden Prüfungsabfchnitt wird, wie bei allen übrigen 


fingen, ein Protokoll geführt, und der Ausfall der Prüfung dabei 
emerkt. 
Unterfhied der Prüfung bei ſchon approbirten Aerzten oder Munbärzten, 

6. 70. Denjenigen Prüfungstandidaten, welche bereits die Prü 
fung als Aerzte oder Wundärzte beftanden haben, und überdies nur 
no die Approbation als Zahnärzte zu erlangen fuchen, foll der erfte 
oder fchriftlihe Pruͤfungstermin überall nachgelaffen, und nur darauf 
geſehen werden, daß fie in dem zweiten technischen und operativen, und 
im dritten mündlichen Prüfungsabfchnitte vollftändig darthun, daß fie 
die praktiſchen Erforderniffe eines Zahnarztes wirklich befigen. 
Mefentliher Unterfhied der Prüfungen bei den Mebisinals Kollegin vor denen dee Ober⸗ 

Eraminatione s Rommifiion; zu beobachtende allgemeine Vorſchriften bei diefen 

Prüfungen. 

6. 71. Die Prüfungen, welche vor die Mediginaltoilegien 
Hören, unterfcheiden fi von denen der Ober: Eraminationss Kommilfton 
weientlih auch dadurch, daß feiner ihrer einzelnen Prüfungsakte als 
“in fi) vollendet angefehen werden kann, fondern daß alle Deu ngs⸗ 
abſchnitte zuſammen erſt ein geihloftenes Ganze bilden. Kein Kandts 
dat, er mag ald MWundarzt, Geburtshelfer, Apotheker, forenfifcher Chi 
rurg oder als Zahnarzt die Prüfung zurüclegen, kann daher wegen 
eines einzelnen nicht beftandenen Pruͤfungsabſchnittes fogleich zur Ab: 
weifung in Antrag gebracht werden, fondern er muß in jedem Falle 
gu allen für fein Fach vorgefchriebenen Pruͤfungsabſchnitten admittirt 
werden, und fomit die ganze Prüfung in allen ihren Theilen vollenden, 
ehe das Endurtheil, ob er zur Praxis zuzulaflen, oder abzumeifen fey, 
über ihn gefällt werden darf, Bei jeder mündlichen Schlußprüäfung 
find daher den Prüfungstommiffarien auffer der fchriftlihen Ausarbeis 
tung des Kandidaten auch fämmtliche Akten und Präfungsprotokolle 
wu Einficht vorzulegen, um hiernach die Grenzen und die einzelnen 

egenftände der Prüfung, nad der ihnen fchon bekannt gewordenen 
Ausbildung des Kandidaten, um defto ficherer beftimmen zu können. 
Seder Kandidat wird daher auch bei diefer Prüfung über jene einzel 
nen Sweige feines mon elichen , geburtshälflichen oder pharmaceuti⸗ 
[hen ꝛc. Berufs mit zu prüfen feyn, in welchen er in den vorhergegans 
genen Prüfungsadfchnitten, laut den darüber vorhandenen Alten, etwa 
nicht vollftändig beftanden a ‚ oder gar nicht Genuͤge geleiftet hat, um 
ſich beftimmt von feinem Wiffen und Können im Einzelnen und Alb 
gemeinen zu überzeugen, worauf dann am Schluſſe der ganzen Pruͤ⸗ 
fung, unter Beruͤckſichtigung und genauer Erwaͤgung des Reſultats je⸗ 
des einzelnen Pruͤfungsabſchnittes und der diesfallſigen Cenſuren, nach 
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emeinfchaftlicher Berathuug ein allgemeines und enbdliches Urtheil zu 
Allen if nad) welhem der Prüfungstandidat bei dem Minifterium, 
unter Einfendung fämmtliher Prüfungsakten, Zeugnifle ꝛe., entweder 
ur Approbation, ‘oder zur Abmweifung, und zwar im leßteren Falle mit 
Ynaabe der Gruͤnde und der gutadhtlihen Bemerkung, nad welder 
EN und unter welhen Bedingungen der Kandidat zu einer erneuerten 
rüfung wieder zuzulaflen feyn wird, in Antrag di bringen ift. Aufs 
In ift in Bezug auf Abfaffung der Schluß⸗Cenſur alles das aud) 
ier zu beobachten, was $. 48. bei den höhern Staatsprüfungen vors 


gefchrieben ift. 
Zahl und Auswahl der Prüfungskonmiſſarien. 

$. 72. Die Zahl der Eraminatoren für jede einzelne Prüfung iſt 
bereits angegeben worden. Als Negel fteht im Allgemeinen feft, daß, 
wo Ausnahmen nicht ausdrücklich bemerkt worden, zu jedem Prüfungs 
atte drei Pröäfungstommiflarien zuzuziehen find, die während der gans 
zen Dauer der Prüfung gegenwärtig bleiben muͤſſen. Auch dürfen 
nie mehr als drei Kandidaten zu gleicher Zeit geprüft werden, in 
- weichem Falle dann die Dauer der ganzen Prüfung auf drei Stunden 
fich erftreften muß. Die Wahl der Prüfungstommiffarien zu den eins 

nen Prüfungen endlich wird durch die Verſchiedenheit des Gegen; 
andes, Über den geprüft werden foll, und durch die perfänlihe Cua⸗ 
lififation der vorhandenen Mitglieder des Kollegii bedingt. Bet den 
rüfungen der Wundärzte muß, auffer dem chirurgifchen Aſſeſſor, wo 
möglich noch ein zweiter Eraminator zugezogen werden, der neben ber 
Medizin zugleich die Chirurgie praftißh ausäbt. Unter den Eraminas 
toren für die geburtshälfliche ‚Prüfung muͤſſen jederzeit wenigſtens ein 
raktiſcher Seburtshelfer und ein Arztliches Mitglied fich befinden, Die 
rüfungen der Apotheker find wo möglid von einem ärztlichen und 
zwei in der praktiſchen Pharmacie erfahtnen Mitgliedern vorzunehmen, 
und innen ohne Zuziehung des pharmaceutifchen Affeflors nicht Statt 
finden. Bei der Prüfung der Zahnärzte foll wo möglich ein im Drte 
wohnender und gehörig approbirter, praktiſcher Zahnarzt mit zugezogen 
werden; aufferdem vertritt der chirurgiiche Afleflor, der ohnehin bei 
den Prüfungen gegenwärtig ſeyn muß, deflen Stelle. | 
Diefe Prüfungen find an feinen beflimmten Zeitraum gebunden. 

$. 73. Die Prüfungen vor den Medizinalkollegien finden das 
ganze Jahr hindurch Statt. Die Zulaflung der Kandidaten hierzu 
ift demnach an feinen beftimmten Zeitraum gebunden. 

Beflimmung der Mebizinalperfonen, welche ihre Prüfungen vor befondern Kommiſſionen 
zu beflehen Haben. 

$. 74, IH. De befonders ernannte Prüfungstoms 
miffionen werden die Prüfungen a) für Phyſiker, b) für Thierärzte, 
c) für Augenärzte, d) für Hebammen vollzogen. 

Bon der PDhyfitats: Prüfung. 
Nöibige Qualifikation; Zeit der Zulaffung. 

6. 75. Zur Prüfung aus der Staats s Arzneitunde, Behufs 
einer zu erlangenden Anftellung als Phyfitus, können nur promos 
virte und vorzugsweife die ausgezeichneteften Aerzte zugelaflen werden. 
Um die Admiffton zu diefer Prüfung zu erlangen, muß der Prüfungs 
tandidat 1) die Approbation als praftifcher Arzt, oder als Arzt und 
Wundarst, bereits erworben, und 2) die Prüfung aus der Geburtss 
Dane befanden haben. — Die Zeit, binnen welcher der Arzt nach ers 

altener Approbation zur Phnfitatsprüfung zugelaffen werden kann, iſt 
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nad) dem Ausfalle der zuruͤckgelegten Staatsprüfungen, oder ber fon: 
fligen nachgemwiefenen gelehrten Ausbildung verfchieden. — Aerzte, welche 
eine vielfeitige Bildung nachweifen, und die Staatsprüfungen mit einem 
ausgezeichneten Erfolge zurückgelegt haben, können bald nach er 
langter Approbation fid die Themata zur fchriftlihen Bearbeitung ers 
bitten, und ein Jahr darauf zu den Übrigen Prüfungsabfchnitten, falls 
- fie in den fohriftlichen Arbeiten Genuͤge geleiftet haben, admittirt mers 
den. Alle übrigen werden aber erft nach Verlauf von mehreren Jahren 
nad) erhaltener Approbation zur fchriftlihen Prüfung zugelaffen, wenn 
fie, auffer einem guten moralischen Detragen, zugleich nachweiſen fönnen, 
daß fie während dieſes Zeitraums als 1oiffenfhaftliche erzte einen gu: 
ten Ruf, das Vertrauen ihrer Kranken und die Achtung ihrer Kolles 
gen fich ermorben haben. Die Gefuhe um Zulaffung zur Prüfung 
müffen daher von jetzt an durd) die Regierungen, die fie nach obigen 
Srundfägen zu begurachten haben, an das Minifterium gelangen. 
Schriftliche Prüfung; praftifhe Prüfung; mündlihe Prüfung. 
$. 76. Die Prüfung feldft ‚geräte in die ſchriftliche, prak— 
tifche und mündliche. Der Prüfungstandidat muß daher: 1) vier 
Themata medico-legalia, welche die wiflenfchaftlihe Deputation für 
das Medizinalweſen auf Anordnung des Minifterit aufgiebt, binnen 
der geſetzten Frift von drei bis fehs Monaten wiflenfchaftlich bearbeiten, 
und die Ausarbeitungen felbft an das Minifterium einfenden. — Wer; 
den diefelben von der wiflenfchaftlichen Deputation beifällig beurthetlt, 
fo hat der Prüfungskandidat an einem ihm hierzu beftimmten Termine 
2) in Gegenwart wenigftens zweier Prüäfungstommiffarien, je nach⸗ 
dem die Gelegenheit fi) darbietet, entweder a) an einer Leiche eine 
ihm aufgegebene legale Obduktion mit allen hierbei zu beobachtenden 
Foͤrmlichkeiten zu verrichten, oder b) feine Fähigkeiten, eine Apotheke 
zu vifitiren, praktiſch nachuweilen, oder c) feine diagnoftifchen und 
therapeutifchen Kenntniffe über Thierkrankheiten praftifch Ein befunden, 
3) in Gegenwart dreier Prüfungstommiffarien eine mündliche Pros 
fung über alle Gegenftände der Staatsarzneitunde zu beftehen, wobei 
die Prüfungstommillarien zugleich zu erforthen haben, ob er die fchrift 
lichen Arbeiten auch felbft gemacht habe. Leber die beiden leßten Pruͤ⸗ 
fungsabfchnitte wird ein Protokoll aufgenommen und, mit Beruͤckſich⸗ 
tigung der einzelnen erhaltenen Cenfuren, unter Beachtung der $. 48, 
gegebenen Vorſchriften, das Endurtheil beftimmt ausgefprochen, nad) 
welchem der Geprüfte zur Approbation oder Abweiſung in Antrag zu 
bringen ift. 
Prüfungs s Forum. 
$. 77. Diefe Prüfung ift vor der willenfchaftlihen Deputation 
für das Medizinalweien zu beftehen; das Minifterium behält fi) jedoch 
vor, in einzelnen Fällen die praktifche und mündliche Prüfung aus 
nahmsweife auch von einem Medizinalkollegio, oder bejonders hierzu er; 
nannten Kommiflarien vollziehen zu laflen. 
Von der Prüfung der Thierärzte, 
$. 78. Meber Klaffififation und Prüfung der Thierärzte wird 
eine befondere Verordnung erlaffen werden. Bis dahin hat es bei 
der bisher eingeführten Prüfungsordnung fein Werbleiben. 
on der Prüfung der Augenärzte. 
Mer ihr unterliegt 5 Erforberniffe, um die Admiſſion zu erlangen. 
-6. 79, Der Prüfung aus der Augenheilfunde unterliegen die 
jenigen Aerzte, welche nicht die Approbation als Mediko Chirurgen 
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erhalten haben, diefen Zweig der operativen Heilkunde aber insbeſon⸗ 
dere ausüben wollen. — Sie müffen, um zur Prüfung admittirt zu 
werden, nachweifen, daß fie bereits als praßtifche Aerzte approbirt find, 
und aufferdem noch Zeugniffe beibringen, entweder die Kollegia über 
allgemeine und fpezielle Chirurgie und Öperationslehre ‚ oder wenig 
fiens ein vollftändiges Kollegium über Augenkrankheiten gehört zu has 
ben. Ihre mit den erforderlichen Belägen verfehenen Geſuche reichen 
fie bei dem Minifterium ein, welches dann das Forum und die Exa⸗ 
minatoren beflimmen wird, vor denen die Prüfung Statt finden foll, 

Wie die Prüfung felbft abzuhalten fey. 

6. 80. Die Prüfung feldft wird von mindeftens drei Eraminas 
toren vollzogen und befteht darin, daB der Prüfungskandidat 1) eine 
Kaeiitliche san seitung über zwei bis drei gegebene Themata aus der 

natomie und Phnfiologte des Auges ohne fremde Beihülfe Liefert, 
2) einige Augen» Operationen, die eine befondere Kunftfertigkeit erfors 
dern, wie 3. B. die Operation des grauen Staars, die kuͤnſtliche Pu⸗ 
pillenbildung u. dal. am Kadaver nad) allen Regeln der Kunft vers 
richtet, die verfchiedenen Methoden dabei angiebt, feine Kennmiß der 
Inſtrumente nachweiſet, und alles Re Gehörige ex tempore demons 
fteirt, 3) über die verschiedenen Krankheiten des Auges in pathologifcher 
diagnoſtiſcher, therapeutifcher und operativer Hinſicht mündlich geprü 
werd 


e. 

6. 81. Wie bei allen übrigen Prüfungen, wird auch hier über 
jeden Prüfungsadfchnitt ein Protokoll aufgenommen, über die Zulaffung 
des Kandidaten zur augenärztlichen Praris nad) Vorfchrift der $$. 48. 
und 90, votirt, und die Prüfungsverhandlung dem Minifterium zur 
weitern Veranlaffung vorgelegt. 

Bon der Prüfung der Hebammen. 
Bildung der Prüfungstommilfionen. 

6. 82. Die Prüfung der Hebammen ; Schülerinnen Behufs ihrer 
Approbation wird am Ende eines jeden Hebammen sLehr: Kurfus und, 
wo möglich, im Lokale des Königlichen Hebammen ; Lehr ; Sinftituts vors 
genommen. Die Veranftaltung zur Prüfung geht, wenn die Anftalt 
nur für einen Regierungsbezirk die Aebammen zu bilden hat, von der 
Regierung, im entgegengefeßten Falle aber von den betreffenden Kös 
niglihen Ober: Präfidien aus. — Die Prüfungstommiffion befteht 
aus drei Perfonen, nämlich dem Hebammentehrer, dem Regierungss 
MedizinalsRathe, wenn das Inſtitut auf ein Negterungs: Departement 
ſich beſchraͤnkt, und aus einem hierzu geeigneten Mitgliede des im Orte bes 
findlihen Medizinalfollegii, oder aus einem qualifizierten Kreisphyſikus 
des Departements. Umfaſſt das Inſtitut mehrere Negierungsbezirke, 
fo beſtimmen die Königlichen Ober; Präfidien die Reihefolge, in wel 
cher die verfchiedenen Regierungs⸗Medizinal⸗Raͤthe mit dem Hebammens 
lehrer die Pruͤfungskommiſſion bilden follen; es ift alsdann nur dars 
auf zu fehen, daß einer Seits den Medizinals Regierungs Näthen die 
‚Gelegenheit verfchafft werde, fich von Zeit zu Zeit von der Lehrmethode 
im Inſtitute und der Ausbildung der für ihren Bezirk beftimmten 
Hebammen felbft zu überzeugen, anderer Seits aber auch dadurch nicht 
au unnöthigen und häufigen Entfernungen von ihrem Dienftpoften und 

oftfpieligen Dienftreifen Gelegenheit gegeben werde. 
Gegenſtand und Urt der Prüfung, 

6. 83. Der Hebammenlehrer übernimmt befonders den praß 

tifchen Theil der Prüfung, und laͤſſt namentlich die Schülerinnen im 
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Zufühlen an ben nachgebildeten Scheiden: Portionen ſich verfuchen, fo 
wie die Unterfuchungen in den Kindeslagen und die Mendungsverfuche 
am Phantom vornehmen. 

$. 84: Der übrige Theil der Prüfung tft vorzüglich Sache ber 
übrigen Eraminatoren, und fie haben namentlich die Fehrtöchter über 
das, was die Hebammen von dem Bau und den Verhältniffen des 
weiblichen Bekkens willen müffen, fo wie über die Zeichen und Pe 
rioden der Schwangerfchaft, über Gefahr drohende Erfcheinungen und 
Zufälle, über die wichtigften Geburtsfälle, die Herrfchenden Vorurtheile, 
die Behandlungen der Wöchnerinnen und neugebornen Kinder ıc., und 
zwar genau nach Anleitung des Hebammen sLehrbuches ausführlich zu 
prüfen. Endlid) muß aud jeder Lehrtochter aufgegeben werden, eine 
ihre zu beftimmende Stelle im Hebammen Bude vorzulefen, wobei 
zu erforfchen ift, ob fie das Geleſene auch gehörig verftanden habe. 

. 85. Ueber die Prüfung ift ein Protofoll aufzunehmen und 
darin zu bemerken, über welche Gegenftände ſich diefelbe erſtreckt hat, 
und welche Manuals Webungen vorgenommen worden ind. Das Res 
fultat der Prüfung ift am Schlufie zu bemerfen. iefe Protokolle 
werden fodann mit den fanftigen DBelägen den betreffenden Regierungen 
gugelandt, damit in Folge des Reſkripts vom 24. September v. 5. 
tejenigen Lehrtächter, welche die Prüfungen zur Zufriedenheit beftanden 
haben, von den gedachten Behörden ihre Approbation und Anftellung 
erhalten können. 

Mies viel Hebammen auf einmal, und wie lange fie geprüft werben follen. 

$. 86. Es dürfen in der Regel nie mehr als drei, und nur aus 
nahmsweife vier Schülerinnen zugleich geprüft werden, und die Prüs 
fung bat fodann zwei und eine halbe, und respective über drei Stun 


den zu dauern. 
Allgemeine Vorſchriften. 

s 97 Der Awed die jeber den Dei zu en jr ſch welch 
. 87. er Zweck einer jeden Pruͤfung iſt, zu erforſchen, welche 
Kenntniſſe der Kandidat in dem Fache, aus dem Zr ſich prüfen laͤſſt, 
wirklich beſitzt. Jede Pruͤfung muß daher ſtreng innerhalb ihrer Gren⸗ 
en bleiben, und jede Abſchweifung von dem zu pruͤfenden Gegenſtande 
ae vermieden werden. Auf jede Frage muß ſtets die ganze 
ntwort des Kandidaten abgewartet werden, ohne ihn darin zu unter⸗ 
brechen, gleich viel, ob ſie genuͤgend iſt, oder nicht. Belehrungen eines 
Beſſern und Demonſtrationen des abzuhandelnden Gegenſtandes ge⸗ 
hoͤren in die oͤffentlichen Vortraͤge, aber nicht zu den Pruͤfungen, am 
wenigſten zu den muͤndlichen. Ueberhaupt muß der Pruͤfende nicht 
mehr ſprechen, als ein Fragender reden muß und als nothwendig iſt, 
um von dem Kandidaten auf die gegebene Frage eine beſtimmte Ants 
wort zu erhalten und willfürlihe Abfchweifungen von dem abzuhans 
deinden Segenflande zu an Zeigt es fi, daß der Kandidat in 
dem gewählten Thema vollftändig bemandert, oder ganz unwiſſend iſt, 
ſo iſt daffelbe weder in dem einen noch andern Falle gänzlich durchzu⸗ 
führen, fondern fogleid) ein anderes Thema zu wählen, um zu erfors 
jhen, ob er aucd in diefem und in einem dritten, vierten u. ſ. w. 
eben fo bewandert oder eben fo unwiflend fey. Weberhaupt muß es 
die Sorge der Eraminatoren feyn, die ihnen guftehente Prüfungszeit 
lediglich) dazu zu benußgen, um fid von den erlangten Kenntniffen des 
Kandidaten und von dem Grade derfelben die volle Weberzeugung zu 


verjchaffen. 
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le bei den praftiihen Demonflrationen berhaupt su verfahren fen. 

6. 88. Bei den anatomifchen, chirurgifhen und pharmaceutifchen 
Demonftrationen, fo wie bei allen praktiſchen Prüfungen, dürfen fi 
die Proüfungstommiffarien nicht allein mit dem Vortrage des Kandt: 
daten Über das gegebene Thema begnügen, fondern fie müflen auch 
darüber zugleich eraminiren, um au diefe Weiſe die Luͤkken, welche im 
Vortrage gemacht wurden, zu erg Be und Diejenigen Segenftände, 
über welche der Kandidat irrige Anfichten zu FR ſcheint, näher zur 
Sprache zu bringen. Manchen Individuen fehlt die Gabe eines ge 
ordneten VBortrages, ohne daß fie deshalb wirklich unwiſſend find. Bei 
diefen Kandidaten muß durdy ein vollftändiges Eramen über den geges 
benen Gegenſtand ihr Willen gehörig erforfcht werden. 

Uligemeine Belimmung, um die verfchiedenen Grabe der erforfdhten Fähigkeiten ber 
Prüfungskandidaten zu bezeichnen. 

6. 89. Die Srade der Fähigkeit oder Unfähigkeit des Prüfungs 
tandidaten find durch die Senfuren vorzüglich gut, fehr gut, 
gut, mittelmäßig und ſchlecht zu beftimmen. Die erften drei Eens 
furen erklären den Kandidaten für beftanden, und begründen, wenn fie 
als Schluß-⸗Cenſur gegeben werden, den Antrag zur Approbation des 
Kandidaten, die leßtern beiden zu defien Abweilung. Als gut beflans 
den ift ein Kandidat zu betrachten, der in allen Zweigen des heilkuns 
digen Wiſſens, in rote weit es zur Ausübung feines Fünftigen aͤrztli⸗ 
hen Berufes erforderlich ift, oder die einzelne Prüfung ſich darüber 
erfirect, binreihend bewandert gefunden wird. Die Cenſur „ſehr 
gut” it jenen Prüfungsfandidaten zu ertheilen, die in allen Zweigen, 
oder wenigftens in der Mehrzahl der Prüfungsfächer einen hoͤhern 
Srad der praftifchen Reife, als zur Erlangung der Approbation oder 
zur Auffteigung in eine höhere Prüfungsftufe gerade erforderlich ift, 
nachweiſen. ic der Cenſur „vorzüglich gut” kann nur ein Kan⸗ 
didat zur Approbation in Antrag gebracht werden, der auffer einem hoͤ⸗ 
bern Srade der praftifchen Reife auch eine ausgezeichnete wifienfchaftliche 
Bildung, felbft in jenen Zweigen des Wiſſens nachgewiefen hat, die nicht 
unmittelbar zur praftifchen Ausübung feines Faches erforderlich find, 
und der in allen einzelnen Prüfungsabfchnitten ſchon eine höhere 
Eenfur als „gut’ erhalten hat. Uberhaupt darf die Cenſur „vors 
züglih gut“ nur felten, und nur an wahrhaft ausgezeichnete und 
vielfeitig ausgebildete Sjndividuen ertheilt werden. Als mittelmäßig 
beftanden find diejenigen Kandidaten zu betrachten, welche die an fie 
Heftellte Aufgabe nur zum Theil oder unvollftändig gelöfet, oder in Bes 
zug auf den gefammten Prüfungsaft in einem oder mehreren Gegens 
ftänden nicht die zur kuͤnftigen Ausübung thres Berufes erforderlichen 
Kenntniffe und Fertigkeiten nachgewieſen haben, übrigens aber nicht 
ungebildet erfcheinen; dagegen diejenigen, welche in der Mehrzahl der 
Sacher, oder im Allgemeinen fid) als unmiffend nachweifen, nur das 
Votum „ſchlecht“ erhalten können. Bei den Prüfungen vor den 
Medizinalkellegien oder befondern Prüflingsfommiflionen koͤnnen, jedoch 
nur unter Berücfichtigung der im nächitfolgenden 6. fefigefeßten Bes 
flimmungen, die bei einem weniger wichtigen einzelnen Pruͤfungsab⸗ 
fhnitte erhaltenen Eenfuren „mittelmäßig oder „ſchlecht“ dur 
die vorzüglicheren Cenſuren bei andern Abfchnitten aufgehoben und die 
Schluß⸗Cenſur auf „gut“ oder ‚„„mittelmäßig” geftellt werden. 
Ber feine Prüfung mittelmäßig beendigt hat, oder zum größten Theile 
beftanden tft, dem kann die Wiederholung einzelner Prüfungszmweige 
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nach Eürzerer oder längerer Frift verflattet, unter Umftänden ihm auch 
erlaubt werden, anderweitige Beweiſe der nachträglich erworbenen Ver: 
vollftändigung feiner Kenntniffe, Behufs der Erlangung feiner Appro; 
bation, beizubringen; dagegen derjenige, welcher ſchlecht oder gar nicht 
beftanden tft, nie vor Verlauf eines halben und in der Mehrzahl der 
Fälle eines ganzen jahres zu einer erneuerten Prüfung zuzulaffen iſt, 
die er uͤberdies noch vollftändig wiederholen muß. 
Allgemeine Vorfhrift, Über die Fähigkeiten des Kandidaten zu votiren. 

$. 90. Da von der Abgabe des Votums, befonders der Schluß: 
Eenfur, einer Seits das Schickſal des Kandidaten, anderer Seite aber 
auch das allgemeine Wohl abhängt, fo wird es den Prüfenden zur 
befondern Pflicht gemacht, fih von dem Geſammtwiſſen des Kandts 
daten eine möglichft vollftändige Ueberzeugung zu verfchaffen, und alle 
Umftände genau zu erwägen, ehe jie ihr Worum abgeben. Wei den 
mündlichen Prüfungen, fo wie bei allen einzelnen Prüfungsaften ,- wo 
der Kandidat über mehrere Segenftände von mehreren Examinatoren 
zu prüfen ift, darf fein Eraminator fein Botum blos nach dem Erfolge 
feiner mit dem Kandidaten angeftellten Prüfung abgeben, fondern er 
muß fein Urtheil über die Fähigkeiten und über die Zuläfligfeit des 
Eraminanden zur Praxis nach dem einrichten, was er denfelben auf 
alle an ihn gerichtete Fragen während der ganzen Prüfungszeit anıs 
worten hörte; denn es ift leicht möglich, daß der Examinandus in eins 
zelnen Fächern fehr gute, ja felbft vorzäglihe Kenntnifle befisen kann, 
während er in andern Zweigen feines ärztlichen Berufes ganz unmifs 
fend befunden wird. Kein Kandidat ift daher zur Approbation in Ans 
trag zu bringen, der in einem einzigen, zur Eünftigen Ausübung feines 
ärztlichen Berufes aber unumgänglich nothwendigen Face, 3. B. der 
Arzt in der Dofenlehre der Medikamente, der Wundarzt in Berübung 
der einfachften Handariffe oder Kenntniß der unentbehrlichſten Inſtru⸗ 
mente 2c., unwiſſend befunden wird, ob er gleich in allem Uebrigen ims 
merhin Senüge geleiftet haben kann. 

Nöthige Kautelen bei Abnahme der fhriftlihen Prüfungen. 

6,91. Bei jeder fchriftlichen Prüfung, die ftets ohne fremde Bes 
hilfe verrichtet werden foll, müffen die Pruͤfungskommiſſarien es fi 
angelegen feyn laffen, darüber zu wachen, daß dem Kandidaten weder 
mündliche, noch fchriftliche Huͤlfe angefianden werde. Auch darf der 
Kandidat das Pruͤfungslokal nicht eher verlaflen, als bis er feine Ar⸗ 
beit beendigt und übergeben bat. Der die Auflicht führende Sekretär, 
oder die fonftige Werfon bezeugt dann durch feine Deitunterfchrift, daß 
die Arbeit unter feiner Aufjicht und obne fremde Huͤlfe vollendet wor; 
den, mit gleichzeitiger Bemerkung der Zeit, binnen welcher dies ges 
ſchehen fey. So viel es nur immer thunlich, iſt auch darauf zu fehen, 
daß nicht mehrere Kandidaten zu gleicher Zeit und in demfelben Lo: 
kale zu diefem Prüfungstermine admittirt werden. 

Vorfchrift, die Prüfungsprotetolle abzufaffen. 

$. 92. Die Prüfungsprotofolle find fo vollftändtg als möglich 
abzufaffen. In der Regel übernimmt eines der Kommiffionsglieder die 
ſes Geſchaͤft. In jedem Protokolle muß die Stunde des Anfangs und 
des Endes der Prüfung angemerkt werden. 
Die Zulaffung der Prüfungstandidaten von einen Prüfungsabfchnitte zum andern If mit 

firenger Ordnung und nad einer ununterbrochenen Meihefolge zu vollführen. 

$. 93. Jede Prüfungsbehörde tft verbunden, die Prüfungskandts 
daten fo ſchnell als möglich zu admittiren, und fie von einem zum am 
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dern Termine zu fördern. Dagegen find aber auch die Eraminanden 
verpflichtet, bei den ihnen angefegten Terminen pünktlich zu erfcheinen, 
und fich der Prüfung zu unterwerfen. Ein millkürliches Verzoͤge 
Seitens der Kandidaten, oder ein abfichtliches Hinüberziehen der eins 
zeinen Drüfungsabfchnitte von einem Prüfungsfemefter in das andere 
ift durchaus nicht zu dulden. Wer daher die einmal begonnene Pruͤ⸗ 
fung in einer ununterbrochenen Neihefoige nicht beendigt, ift als unvor: 
bereitet oder als unfahig, fie beendigen zu koͤnnen, anzufehen, und hat 
an jedem Prüfungsfemeiter den ganzen Prüfungsaft in allen feinen 
Zweigen von Neuem zu beginnen. Wo viele Kandidaten zu einer und 
derfelben Zeit zur Prüfung angemeldet worden find, muß das Gefchäft 
der Zulaflung von einem Prüfungsabfchnitte zum andern mit firenger 
Drdnung gehandhabt, und in einer ununterbrochenen Reihefolge durchs 
geführt werden. Der früher Angemeldete ift immer zuerft zu admits 
tiren, und von einem Prüfungsabichnitte zum andern in derfelben Ord⸗ 
nung zuzulaſſen. Wer feine Stellung, nad) welder er die Zulaffung 
zu den Prüfungen anſprechen fann, freiwillig aufgiebt, und bei dem bes 
flimmten Prüfungstermine nicht erfcheint, wird aus der Neihefolge ger 
ſtrichen, und als Leßtangemeldeter notirt, wodurch er nur den Vorrang 
ur Zulaflung vor denen noch erhält, die erft nach Verſetzung feines 

amens in der Lifte der Prüfungsfandidaten neu angemeldet werden. 
Nur erwiefene Krenkheit oder ein fonft eingetretenes beachtungswerthes 
Hinderniß können als gültige Entfchuldigungss Gründe, bei dem ans 
gefeßten Prüfungstermine nicht erfcheinen zu Eönnen, angefehen werden, 
und dürfen die Drüfungstommiffarien beftimmen, ein nachfichtiges Vers 
fahren diesfalls Statt finden zu laffen. 

Die Prüfungsgebühren find im Voraus für die ganze Prüfung zu erlegen. 
$. 94. Die Gebühren für die Prüfung find nach der hierüber 

befonders ergehenden Beſtimmung zu erheben und zu vertheilen. jeder 
Prüfungskandidat hat den feftgefeßten Betrag für die ganze Prüfun 
voraus zu erlegen. DBeendigt er diefelbe nicht, fo find ihm die Pros 
fungsgebühren für die unerledigt gebliebenen Prüfungsabfchnitte zuͤruͤck 
u erflatten. Kein Kandidat kann aber für eine abfolvirte und nicht 
eftandene Prüfung die Gebühren zurücfordern; im Gegentheil ift 
er verbunden, bei Wiederholung derfelben, oder auch nur eines einzelnen 
Pruͤfungstermins die dafür feftgefeßten Sebühren von Neuem zu erlegen, 
falls nicht etiwa die Prüfungsfommiffarten, durch feine Mittellofigkeit 
bewogen, ihm die Hälfte der Gebühren nachlaſſen, oder die erforderliche 
Mühmaltung ganz unentgeltlich übernehmen wollen. 


Verfahren der Prüfungsbehörden bei Ueberweifung einer nit zu ihrem Zorum gehörigen 
Prüfung. 

6. 95. Wenn das Minifterium vorkommenden Falls einer andern 
Pruͤfungskommiſſion, als der in diefem Reglement beftimmten Behörde, 
ausnahmsweife die Abhaltung einer Prüfung aufträgt, fo bat fie die 
Prüfung genau auf diefelde Weiſe, wie fie der fompetenten Prüfungss 
behörde in diefem Reglement vorgefchrieben ift, abzuhalten, und dafuͤr 
auch die feſtgeſetzten Prüfungsgebühren einzuziehen. 

Buffer den fefigefehten Gebühren Hat kein Kandidat meiter etwas zu entrichten. 

$. 96. Kein Prüfungskandidat bat auffer den durch befondere 
Beftimmungen fefigefegten Gebühren an irgend jemanden etwas zu 
entrichten, und die Pruͤfungskommiſſarien, infonderheit aber der Vor⸗ 
fißende, haben darüber zu wachen, daß von Miemanden weitere Ans 
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forderungen gemacht werden: Jede etwa entdeckte Unregelmaͤßigkeit 

darin iſt ftreng zu ahnden. — Berlin, den 1. Dezember 1825. 

Minifkterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenbeiten. 
v. Altenftein. 


No. 58. Cirkularverfuͤgung an die medizinifchen Fakultäten der Unts 
verfitäten, betreffend das Reglement vom 1. Dezember 1825. 
Vom 7. Januar 1826. 

Aus dem unter dem 1.0. M. u. J. erlaffenen Reglement für 
die Staatsprüfungen der Mediztnalperfonen geht näher hervor, welche 
Anforderungen nunmehr an die verfchiedenen Klaſſen der Medizinals 
perfonen gemacht werden, wenn fie in’s praftifche Leben treten wollen, 
und mit welchen Kenntniffen und Fertigkeiten ausgerüftet fie bei der 
Staatsprüfung erfcheinen follen. Da es wichtig ift, daß die Studis 
renden der Heilwifienfchaft frühzeitig die Forderungen erfahren, welche 
an fie beiden Staatspräfungen werden gemacht werden: fo beauftragt 
das Minifterium die medizinifhe Fakultät, die zu ihr gehörigen Steus 
direnden von den Vorfchriften des oben gedachten Neglements in Kennts 
niß zu feßen, und ihnen insbefondere bemerflih zu machen, daß 
von jest an feiner, welcher noch nicht vollftändig feine Studien beens 
det und promovirt hat, die Zulaffung zu den Staatsprüfungen als 
promovirter Arzt erlangen, und daß in diefer Beziehung durchaus feine 
Nachſicht weiter Statt finden werde. Zugleich macht das Minifterium 
der medizinifchen Fakultät zue Pflicht bei der Anordnung und Fefk 
ftellung ihrer halbjährlihen Vorlefungen auf die Beſtimmungen bes 
mehrgedachten Reglements die erforderliche Nückfiche zu nehmen, das 
mit: es den Studirenden der medizinifchen Fakultät niemals an ber 
nöthigen Gelegenheit fehle, ſich alle die Kenntniffe und Fertigkeiten 
vollftändig anzueignen, welche dereinft bei den Staatsprüfungen von 
ihnen werden gefordert werden. — Berlin, den 7. Januar 1826. 
Minifterium der geiftlihen, Unterricht: und Medizinal Angelegenheiten. 


Do. 59. Kirfularverfügung an die mebizinifchen Fakultäten ber 
Univerfitäten, wegen des quadriennii academici der Doftorans 
den in der medizinifchen Fakultät. Dom 7. Januar 1826. 

Um eine gründliche wiffenfchaftlihe Bildung der promovirten 
Aerzte in den König. Staaten zu befördern, und zu bewirken, daß 
die Studirenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Kenntniß 
der theoretifchen Theile der Heilwiffenfchaft, zu den praktifhen Stur 
dien übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig behalten, um die 
auf fammtlichen Landesuniverfitäten beftehenden praftifhen Inſtitute 
gehörte benutzen zu £önnen, haben Se. Majeſtaͤt der König mittelft 

erhöchiter Kabinetsorder vom 26. November v. J. nach dem Ans 
trage des Minifterii zu genehmigen geruht, daß fammtlihen inlaͤndi⸗ 
Kr Studirenden der Heilwiflenfchaft, welche in die durch die Allers 

oͤchſte Kabinersorder vom 28. Junius v. J. angeordnete Klaffe der 
promovirten Aerzte demnachft aufgenommen zu werden beabfichtigen, 
ftatt des bisherigen dreijährigen LUniverfitätsftudiums, von jest an ein 
vierjähriges zur Pflicht gemacht, und Niemand, weder zu dem Fakul⸗ 
tätseramen Behufs der Erlangung der Würde eines Doktors der Me— 
dizin und der Ehirurgie, noch zu den medizinifhen Staatspräfungen 
Behufs der zu erlangenden Approbation zugelaffen werden foll, der 
nicht zuvor nachgewiefen hat, daß er auſſer den übrigen, in Hin⸗ 
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ficht der Zulaffung zu den medizinifhen Promotionspräfungen von 
Seiten der Fakultäten und zu den mebiginifihen Staats: Prüfungen 
vorgefchriebenen Zeiftungen, vier volle Jahre hindurch die Heilwiſſen⸗ 
fchaft und die damit verbundenen Grund: und Hülfs:Wiffenfchaften 
auf einer Univerfität fEudirt, und das vierte Jahr des Univerſitaͤts⸗ 
ubiums zur Defuchung der praftifchen Synftitute benußt habe. — 

uf den Grund des obigen Allerhöchften Befehls verordnet das Mis 
nifterium Folgendes. 1) Zu den Prüfungen Behufs der Erlangung 
der medizinifchen Doktorwuͤrde follen Eünftig nur diejenigen zugelaflen 
werden, welche durch vorfchriftsmäßige Zeugnifle nachweiſen, daß fie 
vier volle Jahre hindurc die Heilwiffenfchaft und die damit verbuns 
denen Grund⸗ und Huͤlfs-Wiſſenſchaften auf einer Univerfitäe ſtudirt, 
und das vierte Jahr des Univerfitätsftudiums zur Beſuchung der 
praftifchen Sinftitute benußt haben. 2) Alle Afpiranten des Doktor; 
grades der medizinischen Fakultät follen auffer dem Zeugniffe No. I. 
oder No. II, d. h. der unbedingten oder bedingten Tüchtigfeit zu den 
Untverfitätsftudien, mit welchem fie in Folge der Eirkularverfügung 
vom 23. Juli v. J. verfehen ſeyn müflen, noch ein vom Defan ber 
philoſophiſchen Fakultät der Univerfität, auf welcher fie zu promoviren 
beadfichtigen, ausgeftelltes Zeugniß darüber beibringen, daß fie in den 
allgemeinen KHülfswiffenfchaften der Arzneitunde, und namentlich in 
der eogif und Pfychologie, in der Phyſik und Chemie, fo wie in ber 
Dotanif, Mineralogie und Zoologie die für einen Doktor der Medts 
zin erforderlichen Kenntniffe befigen. 3) Behufs der Erlangung des 
eben gedachten Zeugnifles follen fich die Afpiranten des Doktorgrades 
der medizinifchen Fakultät einem von Seiten der betreffenden PDrofefs 
foren der philofophifchen Fakultät unter dem Vorſitze des zeitigen Des 
fand bderfelben anzuftellenden Tentamen unterwerfen, über welches ein 
Protokoll aufzunehmen, und deilen Ausfall in dem Zeuaniffe durch 
die Senfuren gut, mittelmäßig, [chlecht, anzuzeigen ift. 4) Wer 
von Seiten der philofophifchen Fakultät die Cenſur ſchlecht erhalten 
hat, kann zu den medizinifhen Promotionspräfungen noch nicht zuges 
lafien werden. 5) Alle Afpiranten des Doftorgrades der medizinifchen 
Fakultaͤt, welche nachweifen Eönnen, daß fie nad) Einreihung einer 
lateinifchen Differtation, und nach einer förmlichen mündlichen Pruͤ⸗ 
fung bei der philofophifchen Fakultät einer inländifchen Univerfität die 
philoſo phiſche Doktors oder DeagiftersZBurde erlangt haben, find von 
der Beibringung des unter No. 2. gedachten Zeugniffes der philofos 
phiſchen Fakultät befreit. 6) Der zeitige Dekan der medtzinifchen Fa: 
kultaͤt iſt eben fo berechtigt, als verpflichtet, bei dem Tentamen, wels 
chem fi die Afpiranten des medizinifchen Doftorgrades bei der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät unterwerfen müffen, als Zeuge gegenwärtig zu 
feyn, und er foll zu dem Ende von dem Zeitpunfte, warın ein fulches 
Tentamen feinen Anfang nehmen wird, jedesmal einen Tag vorber 
durch den zeitigen Dekan der philofophifchen Fakultät in Kenntniß 
gefeßt werden. 7) Für das mehrgedachte Tentamen und die Ausftels 
lung des Zeugniffes hat jeder Aspirant des medizinifchen Doftorgras 
des an die philofophiiche Fafnltät zehn Thaler in Golde zu entrichten. 
8) Die obigen Anordnungen follen auf diejenigen Afpiranten des mes 
dizinifhen Doktorgrades, welche das bisher geſetzlich vorgeichriebene 
Triennium zu DOftern oder zu Michaelis d. J. werden beendigt has 
ben, noch Feine Anwendung leiden. — Das Minifterium made der 
mebiginifhen Fakultaͤt der Koͤuigl. Univerſitaͤt zur Print, den obigen 
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Anordnungen gemäß gewiſſenhaft zu verfahren, und den Studirenden 

fofort das Erforderliche durch äffentlichen Anfchlag bekannt zu machen, 
Berlin, den 7. Januar 1826, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 60. Desgleihen an die philoſophiſchen Fakultäten der Untvers 
fitäten, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 7. San. 1826. 
Das Miniftertum kommunizirt der philofophifchen Fakultät der 
Königlichen Univerfitäe Abfcheift einer an die medizinifche Fakultät 
erlaffenen Verfügung, welcher zufolge alle Afpiranten des Doftorgras 
des der medizinischen Fafultät ein vom Dekan der philofophifchen Ga 
kultaͤt der Lniverfität, auf welcher fie zu promoviren beabfichtigen, 
ausgeftelltes Zeugniß darüber beibringen follen, daß fie in den allge: 
meinen Hülfswillenfchaften der Arzneikunde, und namentlich in der 
Logik und Pſychologie, in der Phyſik und Chemie, fo wie in der Bos 
tanit, Mineralogie und Bonfogie die für einen Doktor der Medizin 
erforderlichen Kenntniffe befigen. Das Minitertum made der phllos 
fophifchen Fakultät der Königlichen Univerfität zur Pflicht, den Ins 
alt diefer Verfügung, fo meit diefelbe das mit den Afpiranten des 
Doktorgrades der medizinifhen Fakultät anzuftellende Tentamen in 
den eben gedachten allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneikunde, 
und x —— den u * eis ae —5 auszuferti? 
ende Zeugniß betrifft, gewiſſenhaft zur Ausführung zu bringen. 
s Berlin, den 7. Januar 1826. n g 
Miniſterium ber geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Mo. 61. Desgleihen an die Koͤniglichen Univerfitäten, denſelben 
Gegenftand betreffend. Vom 7. Januar 1826. 

Mad dem Antrage des Minifterii haben Se. Majeftät der Kb: 
nig mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 26. November v. J. a 
genehmigen geruht, daß fämmtlichen inländifhen Studirenden der He 
wiſſenſchaft, weiche in die durch die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 
28. Juni v. J. angeordnete Klafje der promovirten Aerzte demnaͤchſt 
aufgenommen zu werben beabfichtigen, ftatt des bisherigen dreijährigen 
Univerfitätsftudiums, von jegt an ein vierjähriges zur Pie gemacht, 
und Niemand weder zu dem Fakultätseramen Sehufs der Erlangung 
der Würde eines Doktors der Medizin und der Chirurgie, noch zu 
den medizinifhen Staatspräfungen Behufs der zu erlangenden Appros 
bation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nachgewiefen hat, daß 
er auffer den Übrigen, in Hinficht der Zulaffung zu den mebdizinifden 
Promotionsprüfungen von Seiten der Fakultät und zu den medizi⸗ 
nifhen Staatsprüfungen bereits vorgefchriebenen Leiſtungen, vier 
volle Jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft, und die damit verbundenen 
Grund⸗ und —R—————— auf einer Univerſitaͤt ſtudirt, und 
das vierte Jahr befonders Ed Beſuchung der praftifhen Inſtitute 
benußt habe. Bon diefer Allerhoͤchſten Beftimmung fest das is 
ſterium den Rektor 26. hierdurd in Kenntniß, mit dem Eröffnen, daß 
das weiter Erforderliche an die medizinifhe und ‚gbitofopbifche Sakul 
tät verfüge worden. — Berlin, den 7. Januar 1826. 
Minifterium der geiftfichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten. 
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No. 62. Desgleichen an die Königlichen Kofififtorien und Provinzial: 
fchuffollegien, über denfelben Segenftand. Vom 7. San. 1826, 
Um eine gründliche wiflenichaftlihe Bildung der promovirten 
Aerzte in den Königlichen Staaten zu befördern, und zu bewirken, 
daß die Studirenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Kennts 
niß der theoretifchen Theile der Heilwiſſenſchaft, zu den praftifchen 
Studien übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig behalten, um 
die auf ſaͤmmtlichen Landesuniverfitäten beftehenden praktiſchen Inſti⸗ 
tute gebärig benugen zu £önnen, haben Se. Majeflät der König nach 
dem Antrage des Minifterii mittelft Allerhächfter Kabinetsorder vom 
26. November v. J. zu genehmigen geruht, daß fämmtlichen Inländis 
Shen Studirenden der Seitroiffenfchaft, welche in die durch die Allerhöchfte 
Sabinetsorder vom 28. Juni v. J. angeordnete Klaffe der promovir⸗ 
ten Aerzte demnächft aufgenommen zu werden beabfichtigen, flatt des 
bisherigen dreijährigen Univerfitätsftudiums, von jetzt an ein vierjährts 
ges zur Pflicht gemacht, und Niemand weder zu dem Fafultätseramen 
ehufs der Erlangung der Würde eines Doftors der Medizin und der 
Chirurgie, noch zu den medizinifchen Staatsprüfungen Behufs der zu 
erlangenden Approbation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nach: 
gewieſen hat, daß er aufler den übrigen, in Hinſicht der Zulaffung zu 
den medizinifchen Promotionspräfungen von Seiten der Fakultäten und 
zu den mebdizinifchen Staatsprüfungen vorgefchriebenen Lelftungen, vier 
volle Jahre hindurch die Heihwiffenfhaft und die damit verbundenen 
Srunds und Huͤlfs⸗-Wiſſenſchaften auf einer Univerficät ftudirt, und 
das vierte Jahr des Univerfitätsftudiums zur Beſuchung der prakti⸗ 
fhen Inſtitute benußt habe. Dem Königl. Konfitftorio 2. wird diefe 
—— Beſtimmung hierdurch bekannt gemacht, mit dem Auftrage, 
ſowohl dieſelbe als auch das unter dem erften v. M. u. J. von dem 
Minifterio erlaffene und in — Eremplaren beigefchloffene Reglement 
für die Staatspräfungen der Medizinalperfonen mittelft der Direktoren 
und Neftoren der Gymnaſien zur Kenntniß der ftudirenden jugend, 
welche ſich der praftifchen Ausübung irgend eines Zweiges des Arztlichen 
Willens zu widmen beabfichtigt, auf eine geeignete Weiſe bringen zu 
lafien, damit diefelbe frühzeitig genug erfahre, welche Forderungen tm 
dieſer Beziehung dereinft an fie werden gemacht werden. Zugleich wird 
das Königliche Konfiftorium beauftragt, bei diefer Veranlaffung die Eirs 
Eularverfügung vom 23. Juli v. J., welcher zu Folge zu den Prüfuns 
gen Behufs der Erlangung der medizinifchen Doktorwürde nur die 
mit dem Zeugniffe der unbedingten oder bedingten Tüchtigkfeit zu den 
Univerfitätsftudien verfehenen Inlaͤnder zugelaffen werden follen, der in 
den Gymnaſien ftudirenden Jugend in Erinnerung zu bringen, damit 
Niemand fernerhin den ſchwierigen Beruf eines promovirten Arztes 
wähle, ohne fich vorher die erforderliche Schulbildung und insbeſondere 
die ganz unentbehrliche Kenntniß der lateinifchen Spracde, und die Fer: 
tigkeit, Iateinifch mit Seläufigfeit zu fprechen und zu fchreiben erwor⸗ 
ben zu haben. Das Mintfterium erwartet zu dem Ende von dem Koͤ— 
ntglichen Konfiftorio ıc., daß daffelbe in den Gymnaſien feines Bezirks auf 
die pünftlichfte und gewiſſenhafteſte Ausführung und Befolgung der 
beftehenden Vorfchriften wegen der anzuftellenden Uebungen im lateinifch 
Schreiben und Sprechen mit Nachdruck und Strenge halten werde. 
Berlin, den 7. Sjanuar 1826. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal-Angelegenheiten. 
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No. 63. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Univerfitäten, die 


formula juramenti für die zu Promovirenden betreffend. Dom 
12, April 1826. 

Das Miniftertum findet fich bewogen, hierdurch feflzufegen, daß, 
fo fern es nicht im Einzelnen dereits gefchieht, kuͤnftig bet allen Pros 
motionen chriftlicher Kandidaten in fammtlihen Fafultäten, dem Eide 
die Obftriktionsformel: Ita me Deus adjuvet et sacrosanctum ejus 
evangelium, wie ſich's gehört, zugefügt werden fol. Bei Promotionen 
jüdifcher Kandidaten in denjenigen Fakultäten, worin fie Statt finden 
fönnen, genügt die Obftriftionsformel: Ita me Deus adjuvet. — Die 
0. wird demnach aufgefordert, auf die genauefte Befolgung dieſer Bes 

mmung zu halten. — Berlin, den 12, April 1826. 
iniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten. 
Po. 64. Eirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten der Units 
verfitäten, die Pr afung der Doktoranden über ihre pharmaceu⸗ 
tifhen Studien. om 22. April 1826, 

Die ıc. Fakultät wird hierdurch angemiefen, die Prüfung der Aſpi⸗ 
ranten des medizinifchen Doftorgrades auch auf die pharmaceutifchen 
Studien, falls foldyes bisher noch nicht gefchehen feyn follte, auszudehs 
nen, und fich zu vergewiffern, daß die Doftoranden ſich auch in der 

barmacentifchen Botanik und Waarenkunde, und in der praftifchen 
— harmacie die für einen wiffenfchaftlichen Arzt unentbehrlichen Kennt 
niffe erworben haben. — Berlin, den 22. April 1826. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat- Angelegenheiten. 


No. 65. Eirfular (per copiam) an die medizinifchen Fakultäten der Unk 
verfitäten, die Segenflände der Prüfung für die Doftoranden 
der Medizin betreffend. Vom 7. Juli 1826. 

Das Diinifterium fieht ſich veranfafft, der mediziniſchen Fakultät 
auf ihre Vorftellung vom 3. März d. J., betreffend die Forderungen, 
welche in Folge der desfallfigen Verfügung des Miniſterii, die Studis 
renden erfüllen müffen, wenn fie zu den Prüfungen Behufs der Erlan⸗ 
gung der medizinifchen Doktorwuͤrde zugelaffen werden wollen, Folgens 
des zu eröffnen. 1) Da die medizinische Fakultät in ihrer Vorftellung 
vom 3. März d. J. einer Seits felbft einräumt, daß die Arzneiwiſſen⸗ 
fhaft nur angewandte Naturwiffenfchaft, und dag es höchft nothwen⸗ 
dig ift, daß der Fünftige Arzt die leßtere forgfältig ftudire: fo wird fie 
auch anderer Seits nicht umhin Eönnen, einzugeftehen, daß das Meint 
ſterium in diefer Hinfiht von denen, die zu den Prüfungen Behufs 
der Erlangung der medizinifchen Doftormürde zugelaffen werden wols 
len, nur das für ihren EFünftigen Beruf Unentbehrlichfte gefordert, und 
durch die Maaßregel, daß die Defane der medizinifchen Fakultäten eben 
fo verpflichtet, als befugt feyn follen, dem angeordneten Tentamen ber 
Studirenden der Medizin in der philofophifchen Fakultät beizumohnen, 
etiwanigen übertriebenen Forderungen von Seiten der oben gedachten Bas 
Eultät ein wirkſames Hinderniß entgegen geftellt hat. Sind die Lehrer 
der Naturwiffenfchaften auch nicht immer Doctores medicinae, fo iſt 
ihnen doch mit Grund zuzutrauen, daß fie das Verhältniß der Natur⸗ 
wiffenfchaften zu der Medizin richtig zu würdigen willen, und fo wird 
der von der medizinifchen Fakultät vorausgefeßte Fall, daß gar oft ges 
trade folche Segenftände von den Studirenden der Medizin in Bezug 
auf die Naturwiſſenſchaften zu wiffen verlange werden Eönnten, welche 


fünftigen Arzte am wenigſten zu wiſſen näglich find, nicht leicht 
eten. Und follte folches wider alles Erwarten dennoch fich ereigs 
fo kann ja der Dekan der medizinifchen Fakultät durch feine Ans 
heit einem folhen unzweckmaͤßigen Tentamen ohne Schwierigkeit 
genwirken. In der Verfügung des Minifterit liegt daher gar Fein 
id zu der Beſorgniß der medizinifchen Fakultät, daß durch ein zu 
3 Studium der Maturmiffenfchaften die Zeit den Studirenden 
be entzogen werden, welche fie auf die praftifchen Uebungen mens 
muͤſſen, und daß der Staat bald mehr Mineralogen, Kryſtallogra⸗ 
und Zoologen haben möchte, als tüchtige Anatomen und Pathos 
. Iſt die Arzneimwiffenfchaft, wie die 20. Fakultät felbft behauptet, 
sine angewandte Naturmiffenfchaft, fo müflen die fünftigen Aerzte 
die Natur und ihre Geſetze, den Zufammenhang des Menfchen 
dem Maturganzen, und die Macht und die Einflüffe der Natur 
ihn Eennen, und zu dem Ende die allgemeine Phyſik, die Chemie, 

ineralogie, Botanif und Zoologie zum Gegenftande eines erniten 
gründlichen Studii gemacht haben, was eben durch die mehrges 
e Verfügung des Minifterit bezweckt wird. 2) Den Dekan der 
inifchen Fakultät fann das Minifterium nicht von der Verpflichs 
dispenfiren, dem Tentamen der Studirenden der Medizin in der 
ſophiſchen Fakultät beizumohnen. Denn machen die tentamina und 
ına, die Promotionen und andere ‘Defanatsarbeiten das Amt des 
ns der medizinifchen Fakultät zu einem der befchäftigften, fo ift 
auch anderer Seits nicht zu Überfehen, daß daſſelbe in pefuniärer 
icht das eintraͤglichſte iſt. 3) Die Botanik gehört, als ein Theil 
Naturmwiffenfchaft, zu der philofophifchen Fakultät, und kann daher 
ben das Tentamen der Studirenden der Medizin in der allgemet; 
Botanik nicht erlaffen werden. Doch foll der medizinifchen Fakul⸗ 
ınbenommen bleiben, ihre Kandidaten Behufs der Erlangung der 
inifchen Doktorwuͤrde noch befonders in der offizinellen Botanif 
"ofen. 4) Wenn die medizinifche Fakultät vermeint, daß man tin 
icht auf Kenntniß der Philofophie an den Studirenden der Arznei⸗ 
nfchaft Feine Anforderungen machen koͤnne, und daß, was von phi⸗ 
—5 — Kenntniſſen von dem kuͤnftigen Arzte zu fordern ſeyn moͤchte, 

eſchichte, Mathematik und Sprachen den vorbereitenden Schulen. 
aſſen werden müfle, fo feheint diefelbe bet diefer Anſicht nicht nur 
Weſen der Philoſophie, wie der Arzneimiffenfchaft, auf eine nicht 
illigende Weife verfannt, fondern auh, um noc des naͤchſten 
chen Bedürfniffes zu gedenken, ganz überfehen zu haben, daß die 
bung der pfuchifchen Heilkunde, ohne eine ächt wiffenfchaftliche 
itniß der Pfychologie, zu welcher eben das Studium der Philoſo⸗ 
verhilft, ganz unmöglich if. An den gemwichtigen Ausfprud) Gas 
‚ daß die Aerzte vor allen Dingen zuvörderft die Philofophie treis 
nüffen, wenn fie Achte Nachfolger des Hippofrates feyn wollen, 
it die medizinifche Fakultät bei jener von ihr geäufferten Meinung 

edacht zu haben. Der Vorfchlag der medizinifchen Fakultät, dag 
tum der Pbilofophie, in fo weit die Kenntniß derfelben von dem 
{gen Arzt zu fordern ift, den Gymnaſien zu überlaffen, iſt aus 
den, welche für Sjeden, der die Schwierigkeiten des Studit der 
oſophie, und die Beftimmung und Verfaffung der Gymnaſien kennt, 
e weitern Auseinanderfegung bedürfen, ganz unausführbar. Die 
mptung der Fakultät, daß die Pſychologie auf den wenigſten Univers 
n gelehrt werde, iſt in Hinſicht auf die diefleitigen Univerfitäten 
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unrichtig wie aus einer nähern Anfiche der Halbjährlichen Lektion: 
vergeichniffe hervorgeht. Die Aeufferung der medizinifchen Fakultät, 


„daß der Studirende, welcher auf einer Univerfität in den Preuffifchen 
Staaten Logik ftudirt hat, gewiß um fo mehr in diefem Eramen das 
Prädikat fchlecht erhalten wird, als er fih den Vortrag feines Lehrers 
angeeignet hat“, tft dem Meinifterio undeutlih, und wird eine nähere 
desfallfige Erklärung erwartet. 5) Schließlich genehmigt das Miniftes 
rium bierdurch auf den Antrag der medizinifchen Fakultät, daß die 
Berfügung in Betreff des von den Studirenden der Medizin zu beftes 
henden Tentamens bei der philofophifchen Fakultät auch auf diejenigen 
Inlaͤnder Anwendung leiden foll, weiche auf einer ausländifchen Uni⸗ 
verfität die medtzintfche Doktorrärde erlangt haben, und von einer ins 
ländifchen medizinifhen Fakultät wünfchen noftrifizirt zu werden. 
Derlin, den 7. Juli 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


No. 66. Lirfularverfügung an die mebdizinifchen Fakultäten der Unts 
verfitäten, daß in dem den Differtationen beizufügenden curri- 
culum vitae die Religion des Doktoranden anzugeben. Nom 
24. Juni 1827. 

Da feit der Einführung des neuen Prüfungsreglements für bie 
Medizinalperfonen die Doftoren, welche die Staatsprüfungen zuruͤckge⸗— 
legt, und die Approbation erhalten haben, nicht mehr bei dem Mini—⸗ 
fterio, fondern bei den Provinzialregierungen vereidigt werden, und die 
Medizinalabtheilung des Meintfterii niche mehr zu der oft unentbehrs 
lichen Notiz gelangt, ob der Approbirte die chriftliche oder die ifraelis 
tische Religion bekennt, indem faft nie in dem curriculo vitae die Res 
ligion des Promovirten angegeben ift, fo wird die mebdizinifche Fakul⸗ 

t hierdurch angeroiefen, von jest an ſtreng darauf zu halten, daß in 

dem curriculo vitae, welches jeder Promovirte feiner Differtation beis 
fügen muß, die Religion, zu welcher er fich befennt, ausdrücklich ange 
geben werde. — Berlin, den 24. Juni 1827. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 


No. 67. eiekufarverfügung an die mediziniſchen Fakultäten der Unts 
verfitäten, regen Einſendung tabellarifcher Verzeichniffe der von 
ihnen promovirten Doktoren. Vom 2. Februar 1828, 

Das Minifterium findet fich veranlafft, die ꝛc. Fakultät hierdurch 
aufzufordern, mit dem Schluſſe eines jeden Semefters ein tabellartfches 
Verzeihniß fämmtlicher von ihr promovirter Doftoren, aus deffen Rus 
brifen der Name, das Alter, der Tag der Immatrikulation des Stus 
direnden, die Nummer feines Schulzeugniffes, die Zeit und der Ort 
feiner zuruͤckgelegten Univerfitätsftudien und das Zeugniß über fein ber 
ftandenes philofophifches Tentamen zu erfehen ift, hierher einzureichen. 
Die Einfendung des erften diefer Verzeichniffe wird mit dem Schlufle 
des laufenden Semefters in der erften Hälfte des Monats April c. 
erwartet. — Berlin, den 2. Februar 1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


0.68. Eirfular (per copiam) an die medizinifchen und philofophifchen 
Fakultaͤten der Umiverfitäten,, wegen Dispenfation der Ausländer 
von dem Tentamen bei der philofophifchen Fakultät, wenn fie zu 
Doktoren der Medizin promoviren wollen. Vom 18. Mai 1828. 

Das Minifterium will unter den von Em. ıc. in dem Berichte 


| 
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vom 12. d. M. angeführten Umftänden diejenigen ausländiichen Stu⸗ 
Direnden der Medizin, welche bei der biefigen medizinifchen Fakultät zu 
promoviren beabfichtigen, von der Verpflichtung, fi) dem mittelft der 
Sirkularverfügung vom 7. Januar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei 
der philofophifchen Fakultät zu unterwerfen, in jedem einzelnen Falle, 
wo ein folder auslöndifcher Studirender ausdrücklich feinen Wunſch, 
das Tentamen nicht beftehen zu dürfen, zu erkennen giebt, und erflärt, 
daß er in den diefleitigen Köntgl. Staaten angeftellt zu werden, oder zu 
praftiziren Verzicht leifte, auf den desfallfigen Antrag der Fakultät dies 

firen. Bet denjenigen ausländifchen Studirenden der Medizin, welche 
bier Dehufs ihrer Promotionspräfung auch das Tentamen bei der phis 
Iofophifchen Fakultät beftanden haben, ift diefer Umfland in ihrem cum 
riculo vitae jedesmal befonders hervorzuheben. 

Berlin, den 18. Mai 1828. 
Minifterium der gefftlichen, Unterrichts: und Mebizinal; Angelegenheiten. 


No. 69. Eirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten der Unts 
verfitäten, daß bei Moftrififationen von Sinländern, welche auf 
ausländifchen Univerfitäten ftudire haben, das Zeugniß der Reife 
zur Univerfitäc zu erfordern. Vom 3. Dftober 1828. 

Sn der Verfügung vem 23. Juli 1825 ift ausdrücklich feftgefeßt, 
daß die Beftimmung, welcher zu Folge zu den Prüfungen Behufs der 
Erlangung der medizinifchen Doftorwürde nur diejenigen Sinländer zus 
gelafien werden follen, welche mit dem Zeugniffe No I. oder II, vers 
ſehen find, auch auf diejenigen Sinländer Anwendung leiden foll, welche 
auf einer ausländifchen Univerfität die medizinifche Doftorwürde erlangt 
haben, und von einer inländifchen Fakultät wünfchen noftrifizirt zu wer: 
den. Nichts deftomeniger find zu Folge einer Anzeige der Medizinal⸗ 
Abtheilung des Minifteriumg zeicher mehrere Inlaͤnder, welche auf einer 
ausländifchen Univerſitaͤt die medizinifche Doktorwuͤrde erlangt haben, 
von inländifchen medizinifchen Fakultäten noftrifizirt worden, ohne daß 
fie fih in Hinſicht ihrer Tüchtigkeit zu den Univerfitätsftudien durch 
ein Zeugniß No, I. oder IT. einer Schulprüfungss oder einer Königl. 
wiffenfchaftlihen Prüfungs: Kommilffion haben ausmweifen Eönnen. Das 
Minifterium macht daher der medizinifchen Fakultät nochmals zur Pflicht, 
von jegt an Feinen Inlaͤnder, welcher auf einer ausländifchen Univer⸗ 
fitäe die medtzintfche Doktorwuͤrde erlangt hat, zu den Noſtrifikations⸗ 
präfungen zuzulaffen, welcher nicht mit dem Zeugniffe No. I. oder IL 
einer inländifchen Schulprüfungs: oder einer Königl. wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs: Kommiffion verfehen if. — Ferner ift es der Billigkeit ans 
gemeſſen, daß die Verfügung vom 7. Januar 1826, welcher zu Folge 
alle Afpiranten des medizinifchen Doktorgrades ſich in Hinſicht ihrer 
Kenntniffe in den allgemeinen Hülfswiffenfchaften der Arzneifunde einem 
Tentamen bei der betreffenden philofophifchen Fakultät unterwerfen müfs 
fen, auch auf die von einer ausländifchen medizinifchen Fakultät pros 
movirten Sinländer, welche von einer inländifchen medizinifchen Fakuls 
tät noftrifizirt zu werden wünfchen, Anmendung leide. Die medizini⸗ 
ſche Fakultät wird daher angemiefen, von jest an von jedem Inlaͤnder, 
weicher die Moftrififation nachfucht, zu fordern, daß er zuvörderft ein 
vom Defan einer inländifchen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes Zeugs 
niß darüber beibringe, daß er in den allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften 
der Arzneitunde, namentlich in der Logik und Pfychologie, in der Dhy: 
fie und Chemie, fo wie in der Botanif, Mineralogie und Zoologie die 
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für einen Doktor der Medizin erforderlichen Kenntniſſe befige. Auch 
bat die medizinifche Fakultär in jedem Noftrififationszeugnifle nicht nur 
die Nummer des Schulprüfungszeugniffes des betreffenden Kandidaten, 
ſondern auch den Inhalt des demfelben von dem Defan der philofos 
phifchen Fakultät ausgeftellten Zeugniffes über den Ausfall des eben ge 
dachten Tentamens ausdrücklich anzugeben. — Sollte der Fall vorkom⸗ 
men, daß Ausländer, welche auf einer ausländifchen Univerfität die me 
dizinifche Doktorwuͤrde erlangt haben, die Noftrififation nachfuchen, fo 
muͤſſen die obigen Beftimmungen auch auf fie in Anwendung kommen, 
es ſey denn, daß fie ſich vorher verpflichten, nicht in den Königlichen 
Staaten die medizinifche Praris ausüben zu wollen, welches dann aber 
ausdrücklich in dem Noftrifitationszeugnifie bemerkt werden muß. 
Berlin, den 3. Dftober 1828. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheiten. 


Ho. 70. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Untverfitäe zu 
Derlin, nachrichtlih an die philofophifhen und medizinischen 
Fakultäten der übrigen Univerfitäten, betreffend die Cenſur über 
dag Tentamen der Doktoranden der Medizin bei der philofos 
pbifchen Fakultät. Vom 23. Dftober 1828. 

Aus dem Berichte vom 15. Auguft d. J. hat das Miniſterium 
ch zu feiner befondern Genugthuung überzeugt, daß die philoſophiſche 
afultät der Königlichen Untverfität bisher forgfältig bemüht geweſen 

ft, das Tentamen der Kandidaten der Medizin zweckmaͤßig und ganz 
im Sinne der desfallfigen Eirfularverfügung vom 7. Sanuur 1826 
einzurichten. Gegen das in diejer Hinfiht von der philofophifchen 
Fakultät beobachtete Verfahren ift im Wefentlichen nichts zu erinnern, 
und fo wie das Minifterium es nur billigen kann, daß die philoſophi⸗ 
he Fakultät, bis jetzt, um die eben gedachte Kirfularverfügung ins 
eben einzuführen, nur fehr milde Anforderungen an die Kandidaten 
der Medizin gemacht hat, eben fo erwartet das Minifterium zuverfücht: 
fh, daß die Fakultar in Zufunft bei dem fraglichen Tentamen über 
die in der Verfügung vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebenen Wiffens 
(haften nur in fo fern auch in die Einzelheiten eingehen wird, als 
diefelben für den Fünftigen praftifhen und wiſſenſchaftlich gebildeten 
Arzt nothmwendig find. Diefer letztere Geſichtspunkt ift unter. allen 
Umftänden auch fernerhin bei dem Zentamen feftzuhalten. Daß bie 
philofophifche Fakultät bei Ausftellung der Zeugniffe über die mit den 
Kandidaten der Medizin angeftellten Tentamina die in der Verfügung 
vom 7. Sanuar 1826 vorgefchriebene Stufenfolge der Eenfuren: gut, 
mittelmäßig, ſchlecht, in etwas abgeandert und ihre Urtheile durch 
die Ausdräcde: fehr gut, gut, ziemlich gut, mittelmäßig, fehr 
mittelmäßig und ſchlecht modifizirt hat, billigt das Meinifterium 
war, und kann diefes Verfahren auch für die Folge beibehalten werben. 
och ift es nothwendig, daß die philofophifche Fakultät in dem über 
jedes Tentamen auszuftellenden Zeugniffe die Urtheile der einzelnen 
Drofefforen über den Ausfall der Prüfung in den vorgefchriebenen 
Miffenfchaften zu einer Schluß : ECenfur zufammenfaffe, welche ſich 
aus der Mehrzahl der einzelnen Cenſuren von felbft ergiebt, und aus 
welcher ganz unzweideutig hervorgehen muß, ob der Kandidat im Gans 
zen gut, mittelmäßig oder fchlecht beftanden iſt. Diefe Schlußs 
Cenſur, welche von jest an bei feinem Zeugniffe fehlen darf, ift auch 
von dem Miniſterium bei den Beftimmungen sub Do. 3. und 4, der 
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ME mehrgedachten Cirfularverfügung vom 7. Januar 1826 beabfichtigt, 
®) md wird auch jeden etwantgen Zweifel der hiefigen medizinifchen Fr 
a Aultät Über die Zulaflungsfähigfeit des einen oder des andern Kandis 
ER daten zu den medizintfchen Promotionsprüfungen am fücherften befeitigen. 
Der obigen Beftimmung gemäß, wird das gedruckte Schema, deſſen 
fih die philofophifche Fakultät bisher bei Ausftellung ihrer Zeugniffe 
bedient hat, am Schluffe eine Abänderung erleiden müffen. 

Berlin, den 23. Dftober 1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinals Angelegenheiten. 


No. 71. Berfügung an den aufferordentlichen Negierungsbevolls 
mächtigten der Univerfität Halle, wegen Minifterial: Genehmis 

gung der Promotionen honoris causa. Vom 22. Dftober 1829. 

Das Minifterium fiehe ſich veranlafft, hierdurch anzuordnen, da 

die Beftimmungen in den $$. 29. und 30. der unterm 31. Sjanuar 1824 * 
erlaffenen Deklaration der Statuten der dortigen theologifchen Fafuls 
tät, die promotio honoris causa betreffend, von jeßt an auch auf die 
übrigen Fakultaͤten Anmendung leiden, nur diefe gehalten feyn follen, 
zu jeder promotio honoris causa vor Abfendung des Diploms die 
Genehmigung des Minifterit mittelft des aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten einzuholen. Hiernach haben Sie an die Fafultäten das 

Möthige zu erlaſſen. — Berlin, den 22. Oktober 1829, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 


Kto. 72. Berfügung an die fatholifchstheologifchen Fakultäten der 
Univerfitäten zu Breslau und Bonn, daß Kenntniß der hebräts 
fhen Sprache Behufs der Erlangung der theologifchen Doftors 
würde erforderlich fey. Vom 29. Dftober 1830 

Das Minifterium fordert die Fatholifch stheologifche Fakultät der 
Königlichen Univerfitär hierdurch auf, bei den Prüfungen, Behufs der 
Erlangung der theologifhen Doktorwürde, auch auf die Kenntniß der 
Kandidaten in der hebraͤiſchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 
nehmen, und von jest an feinem Kandidaten die theologifche Doktors 
würde m ertheilen, welcher ſich nicht gehörig ausgemwiefen hat, daß er 
eine gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprache und der verwandten 
Dialefte, und die nöthige Fertigkeit befiße, die Bücher des alten Teı 
flaments in der Urfprache zu verftehen. 

Berlin, den 29. Dftober 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 


No. 73. Reſkript an das Königliche Provinzial: Schul: Kollegium 
zu N., denfelben Gegenftand betreffend. Vom 29. Dftober 1830. 

Dem Königlichen Provinzials Schul: Kollegio wird auf den Bes 
richt vo 20. v. M., den bebräifhen Sprachunterricht in den Gym⸗ 
nafien feines Bezirks betreffend, hierdurch eröffnet, daß es dem Mints 
fierio noch nicht an der Zeit zu feyn feheint, den Bifchöfen die Aufs 
nahme des Hebräifchen in die geiftlichen Amtsprüfungen zu empfehlen. 
Dagegen aber hat das Minifterium die katholiſch-theologiſchen Fakuls 
täten der Lniverfitäten angemwiefen, bei den Prüfungen, Behufs der 
Erlangung der theologifchen Doftorwürde, auch auf die Kenntniß der 
Kandidaten in der hebrätfchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 
nehmen, und von jest an feinem Kandidaten die theologifche Doktors 
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würde zu ertheilen, welcher fich nicht gehörig ausgewieſen hat, daß er eine 
gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprache und der verwandten Dias 
lefte, und die nöthige Fertigkeit befiße, die Bücher des alten Teſtaments 
in der Urfprache zu verftiehen. — Berlin, den 29, Dftober 1830, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 


No. 74. Eirkularverfügung an die mebizinifchen Fakultäten der Uni⸗ 
verfitäten, wegen der Bedingungen, unter welchen den Eleven 
des medizinifch s hirurgifchen Friedrich: Wilhelms SInftituts in 
Berlin die Promotion in der medizinifchen Fakultät zu geftatten. 
Bom 27. Sunt 1831. 

Das Minifterium fieht fich veranlafft, hierdurch feftzufegen: 1) daß 
auch hinfore die wirklichen Eleven des medizinifchchirurgifchen Friedrichs 
Wilhelms Snftituts in Berlin gleih den immatrifulirten Studirenden 
zu den medizinifchen Promotionspräfungen zugelaffen werden follen, 
wenn fie mit dem Seugniffe Mo. I. und II, d. h. der unbedingten 
oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerfitätsftudien, verfehen find; 
2) daß ausnahmsmeife noch bis zum 1. April 1833 auch die im Kun 
fus begriffenen Eleven diefes Inſtituts, weldye das eben gedachte Zeugs 
niß nicht beibringen Fönnen, zu den ‚Dromotionsprüfungen zuzulaſſen 
ſind, hierzu aber in jedem einzelnen Falle die beſondere Erlaubniß des 
Miniſteriums erforderlich iſt, welche die Direktion des mehrgedachten 
Inſtituts extrahiren, und dem betreffenden Kandidaten einhaͤndigen wird, 
damit er ſich mittelſt derſelben bei der mediziniſchen Fakultaͤt legitimiren 
koͤnne; 3) daß von dieſer, den wirklichen Eleven des Friedrich-Wil— 
heims Inſtituts unter obigen (sub 1. und 2.) feftgeftellten Bedin⸗ 
gungen zuftehenden Begünftigung, promoviren zu dürfen, die bloßen 
Studierenden an der medizinifchschirurgifchen Militär: Akademie und 
die Attachirten des Friedrichs Wilhelms Inſtituts gänzlich ausgefchloffen 
bleiben. — Der medizinischen Fakultät werden obige Beitimmungen 
zur pünftlihen Nachachtung hierdurch befannt gemacht, 

Derlin, den 27. Juni 1831. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 75. Nefkript an die theologifche Fakultät zu Königsberg, megen 
der zur Erlangung des Licentiatens Grades geltenden Beftims 
mungen. Vom 24. November 1831. 

Das Miniftertum will der theologifchen Fakultät der Köntglichen 
Univerfität in Königsberg auf den Antrag vom 28. September c., in 
Detreif der Erlangung des Lirentiaten:Srades, hierdurch folgendes Sta⸗ 
tatut ertheilen. 1) Wofern der Kandidat, der den Grad eines Licens 
tiaten der Theologie bei der theologifchen Fakultät der Univerſitaͤt in 
Königsberg nachfucht, ſich nicht fonft durch theglogifche Schriften bes 
fannt gemacht hat, über deren Werth das gelehrte Publikum bereits 
entfchieden, ift von ihm eine lateinifche Abhandlung über einen Gegen⸗ 
ftand der gelehrten Theologie dem jedesmaligen Dekan einzureichen, 
die dann von diefem den übrigen Mitgliedern der Fakultät mit einem 
beigefügten Urtheil zur Entfcheidung mitgetheilt wird. Auch muß bar 
bei der Fafultäe das fchon erworbene Diplom eines Doftors der Phi⸗ 
(ofopbie von dem Licentianden vorgelegt werden, 2) Das darauf fols 
gende Examen rigorosum wird in pleno facultatis ganz wie bei Erlans 
gung der Doktorwuͤrde gehalten. Her Dekan führt dabei den Vorſitz, 
/eitet die ganze Prüfung ein, wählt unter den Segenftänden berfelben, 
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weiche Altes und Neues Teftament, Kirchengefchichte und Patriftif, 
foftematifche und praftifche Theologie find, und die übrigen Fakultaͤts⸗ 
mitglieder prüfen hach der Reihe, oder wie fie es unter fich befprechen 
werden. — Vorausgeſetzt wird hierbei eine tüchtige philofophifche Bils 
dung, Bekanntſchaft mit dem Geiſte der philofophifchen Syſteme alter 
und neuer Zeit und der theologifchen Literatur, genaue Befanntfchaft 
mit der heiligen Schrift in ihren Srundfprachen, mit der biblifchen 
Einleitung, Kritif und Eregefe, — tieferes Studium der Patriſtik, und 
gruͤndliche Bekanntſchaft mit dem ganzen Gebiete der Kirchens und 
DogmensGefchichte und ihrer vornehmften Quellen, — gründliche, 
Durchbildung in Bezug auf die fuftematifche Theologie, Dogmatik 
und Moral, — tiefere Einfiht in das Praktiſche, Homiletik, Kates 
chetik, Liturgik, Paftoral: Theologie wird hauptſaͤchlich dann gefordert, 
wenn ber Licentiand darüber lefen will, fo wie namentlich die Prüfung 
in denjenigen. Zweigen der Wiffenfchaften firengere Anforderungen zu 
machen hat, über weiche der Licentiand lefen will. — Beim Eramen 
feloft wird nur lateiniſch gefprochen. — Bei der Berathung über die 
Zuläffigkeit des Licentianden entfcheidet die Mehrheit der Stimmen, 
und als Grundfag. ift hierbei anzunehmen, daß nur bei gediegener 
Kenntniß und unbefcholtenen Sitten die Würde ertheilt werden fann. 
3) Nad) glücklich beftandenem Eramen, hat der Licentiand eine Probes 
Vorleſung im großen afademifchen Hörfale vor der verfammelten Far 
£ultät zu halten. 4) Die hierauf folgende JnauguralsDisputation wird 
unter dem Praͤſidio desjenigen ordentlichen Mitgliedes der Fakultät ges 
halten, an welchem die Reihe if. Nach beendigter Disputation findet 
durch den zeitigen Dekan eine öffentliche Nenunciation und Inſkription 
in das Manuale der theologifchen Fakultät Statt. 5) Das Diplom ift 
nach. der Form des Doftordiploms abzufaflen, und mit dem größern 
Siegel der Fakultät bekräftigt, fogleich äffentlich anzufchlagen, und in 
demfelben das hervorzuheben, wodurch der Licentiat fih vornehmlich 
ausgezeichnet hat. 6) Durch den auf diefe Weife erworbenen Rang eines 
Lirentiaten tft zugleich das Recht erworben, bei der theologiſchen Fas 
£ultät in Königsberg Vorleſungen über alle [Theile der Theologie zu 

(ten; jedoch darf die Disputation nicht über Thefen, fondern fie muß 

ber eine gedruckte Abhandlung, irgend einen Segenftand der gelehrten 
Theologie betreffend, gehalten werden; die Abhandlung ift der Fakuls 
tät vor dem Drucke einzureichen, und muß mindeftens 14 Druckbogen 
ſtark feyn. T) Die Sebühren, welche von dem Licentianden an die Fakultät 
zu entrichten find, beftehen in 20 Dukaten, welche nad) Abzug der 
decima aerariı und Decani zu gleichen Theilen unter die Mitglieder 
der Fakultät zu vertheilen find. Ferner ift für das Diplom ein Du— 
£faten, und ‚ministris publicıs ein Dufaten zu entrichten. 8) Nach ers 
folgter Disputation iſt dem Kuratorio davon Anzeige zu machen, und 
die Erlaubniß, Vorlefungen bei der Fakultät zu halten, für den Licens 
tiaten nachfuchen. 9) Niemand Eann, ohne den Rang eines Licentiaten 
erworben zu haben, bei der Univerſitaͤt in Königsberg theologifche Vor; 
lefungen halten, oder Privatdozent werden. Endlich hat ein jeder, der 
als Privatdozent bei der theologifchen Fakultät in Königsberg auftreten 
will, den Brad eines Licentiaten der Theologie bei derfelben fich zu 
erwerben, oder fo fern er ihn bereits anderswo erworben, die üblichen 
Habilitationsleiſtungen bei der gedachten Fakultät zu erfüllen. — Nach 
dem Antrage der 20. wird das Minifterium von jest an feinem Dos: 
zenten früher die Erlaubniß ertheilen, theologifche Vorlefungen bei fels 


76 


Giger zu haften, als bis er fich auf einer Inländifchen Univerſitaͤt den Licens 
tiaten: rad erworben, und fi ftatutenmäßig habifitirt Hat. Das 
Minifterium trägt aber Bedenken anzuordnen, daß jeder, der als Preis 
vatdozent der Theologie bei einer inländijchen Univerſitaͤt auftreten 
will, fi) auch ausfchließlich bei diefer den Licentiatens&rad erwerben 
folle. Dagegen wird das Miniſterium Licentiaten der Theologie, die 
nicht rite promoti find, fondern fih von einer andern inländifchen 
Univerfität blos ein Diplom haben zufenden laffen, zur Kabilitation 
bei der dortigen theologifchen Fakultät in der Regel nur unter ber Bes 
dingung zulaffen, daß fie fich auffer den übrigen Habilitationsleiſtungen 
nachträglich einem colloquio bei der Fafultät unterwerfen. 
Berlin, den 24. November 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinal:Angelegenheiten. 


No. 76. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Univerſitaͤt zu 
Berlin, nachrichtlih an die übrigen, daß Doftoranden in der 
medizintfchen Zakultät zum Tentamen bei der philofophifchen 
nur dann znzulaffen, wenn fie das Zeugniß der Reife zur Unis 
verfität erhalten haben. Vom 21. Februar 1832. 

Sn der unter dem 7. Januar 1826 an fämmtliche medizinifche 
Sakultäten erlaffenen, und der philofophifchen Fakultät in Abſchrift mit 
getheilten Cirkularverfuͤgung iſt ausdruͤcklich feftgefeßt, daß alle Aſpi⸗ 
ranten des Doftors Grades der medizinifchen Fakultaͤt mit dem Zeugs 
niffe No. I. oder IL, d. h. der unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit 
zu den Univerfitätsftudien, verfehen feyn follen. Aus diefer Veftims 
mung folgt, daß die eben gedachten Afpiranten, welche fih Behufs 
der Erlangung des mediziniſchen DoftorsGrades dem in der Verfüs 
gung vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei der phi⸗ 
Iofophifchen Fakultät unterwerfen wollen, zu demfelben nur dann zus 
gelaffen werden können, wenn fie das Zeugniß der unbedingten oder 
bedingten Tüchtigkeit zu ‚den Univerfitätsitudien erlangt haben. Da 
mehrere Fälle vorgefommen find, aus welchen hervorzugehen fcheint, 
daß zeither von der philofophifchen Fakultät bei der Zulaflung der Afpis 
ranten des medizinifchen Doktor: Srades zu dem vorfchriftsmäßigen 
Tentamen nach dem Scul:Zeugniffe, mit welchem fie die Univerfität 
bezogen haben, gar nicht gefragt worden, fo wird der philofophifchen 
Fakultät hierdurch zur Pflicht gemacht, von jest nur diejenigen Aſpi⸗ 
ranten des medizinifchen Doftors Grades zu dem mehrgedachten Ten: 
tamen zuzulaffen, welche mit dem Zeugniffe No. I. oder Il., das heißt 
der unbedingten oder bedingten Tüchtigfeit zu den Univerfitätsftudten, 
verfehen find. — Berlin, den 21. Februar 1832, 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts uud Medtzinal:Angelegenheiten. 


No. 77. Cirkularverfuͤgung an die medizinifchen Fakultäten und 
die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Unis 
verfitäten, wegen des Nachweiſes des Befuchs einer lateintfchen 
medizinifchen Klinik für die Doktoranden der Medizin. Vom 
9, April 1832, 

Um die Abficht, in welcher bet fämmtlichen inländifchen medizini⸗ 
ſchen Fakultäten eine in lateinifcher Sprache zu haftende Klinik eins 
gerichtet worden, ficher zu erreichen, und die Studirenden der Medizin 
zu nöthigen, auch diefes ihnen dargebotene Mittel zu einer gründlichen 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung gehörig zu benußen, fieht das Minifterium 
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ſich veranlafft, hierdurch anzuordnen, daß von jegt an Fein Studirender 
der Medizin und Chirurgie zu den Promotionsprüfungen zugelaflen 
werden .foll, welcher nicht nachmeifen kann, daß er auf irgend einer 
Univerfität eine, in lateinifcher Sprache gehaltene, mediziniſche Klinik 
wenigftens ein halbes Jahr hindurch wirklich befucht hat. — Die mes 
dizinifche Fakultät wird hierdurch beauftragt, diefe Anordnung zur Kennts 
niß der Studirenden der Medizin und Chirurgie zu bringen, und dies 
felbe bei der Zulaffung zu den Promotionspräfungen pflichtmäßig zu 
beachten. — Berlin, den 9. April 1832, 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinab Angelegenheiten. 


Po. 78. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die Befugniß der 
dortigen evangelifch:theofogifchen Fakultät zur Ertheilung des 
Licentiaten : Grades. Vom 25. Auguft 1832. 

Das Minifterium will auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 
10. d. M. hiermit genehmigen, daß die evangelifch stheologifche Fakuls 
tät der dortigen Univerfität nach ihrem Vorſchlage, den Licentiatens 
Grad auch auswärtigen Gelehrten, unter der Bedingung, daß fie bes 
friedigende Specimina ihrer Gelehrſamkeit beibringen, jedoch nur ſolchen 
Männern, welche bereits in Kirhens oder Schul: Hemtern angeftellt 
nd, ertheile. Em. ıc. bleibe überlaffen, die gedachte Fakultät auf ihre 
orftellung vom 6. d. M. hiernach zu befcheiden. 
Berlin, den 25. Auguft 1832. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 


Pro. 79. Verfügung an die bifchöflichen und erzbifchöflichen Bes 
börden, wegen der Dofktors Promotionen in den katholiſch⸗theo⸗ 
logifchen Fakultäten. Vom 30. November 1833, 

Es —* ſeit Kurzem mehrere katholiſche Geiſtliche ſich angelegen 
ſeyn laſſen, den Grad eines Doktors der Gottesgelahrtheit, entweder 
im ordentlichen Wege oder, was noch öfter vorgekommen iſt, durch 
bullirte Promotion bet ausländifhen hohen Schulen zu erwerben. 
Vielleicht gedachten fie hierdurch im Voraus einem Erforderniffe zu 
genügen, welches die Bulle de salute animarum *) in Betreff der Aufs 
nahme zu den Domfapiteln aufftelle, oder fich zu Lehrämtern zu bes 
fähigen, bei denen auf den Beſitz eines afademifhen Grades Nücdfiche 
genommen wird, oder auch haben fie fih nur als Gelehrte der Welt ems 
. pfehlen wollen. Was aber auch immer ihre Abficht gewefen feyn mag: 
jo würde folche durch eine innerhalb Landes, in Borgang der vorfchriftss 
mäßigen Prüfungen erfolgte Promotion unzmeideutiger und vollkoms 
mener erreicht worden feyn. Je mehr die inländifchen hohen Schulen 
bei Verleihung der akademifchen Grade fih einer loͤblichen Strenge 
ar defto weniger kann es gebilligt werden, daß man fie über: 
gehe, wozu infonderheit die bullirten Doftoren nur zu oft durch das 
Gefühl ihrer Schwäche verleitet werden. Um diefem Webelftande ein 
Ziel zu feßen, ift befchlojlen worden, daß, da bezüglich auf die vom 
Staat ausgehenden Beförderungen, ein im Auslande erworbener afademts 
ſcher Grad, infonderheit die bullirte Promotion fein empfehlendes Mo⸗ 
ment tft, die im Auslande Sraduirten fich der Noſtrifikation bei einer 
inländifchen Univerficät unterziehen müffen, um innerhalb der Königlich 


*) Geſetzſammlung vom Jahre 1821 S. 113. 
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Preuſſiſchen Staaten zu einem geiftlichen oder Lehr Amte, welches einen 
akademifchen Grad vorausfeßt, gelangen zu koͤnnen. — Em. ıc. erſuche 
ich, dieſe Beftimmung für die dabei Betheiligten auf geeignete je 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 30. November 1833. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalı Angelegenheiten. 
v. Altenfiein 


No. SO. Verfügung an die medizinifchen Fafultäten der Univer— 
fitäten, wegen der Erforderniffe bei Zulaffung von Ausländern 
zu den Doftorpromotionen, binfichtlich ihrer allgemeinen wifs 
fenfchaftlichen Ausbildung. Vom 4. September 1834. 

Das Minifterium bat befchloffen, die in der Cirfulärverfügung 
vom 7. Sjanuar 1826 enthaltenen Vorfchriften, die Zulaffung inländis 
fher Kandidaten zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mes 
dizinifchen Doktorwuͤrde betreffend, von jetzt an auch bei ausländifchen 
Kandidaten, weldhe von einer inländifchen medizinifchen Fakultät pros 
movirt zu werden wünfchen, in Wirkfamfeit treten zu laffen. Diefem 
Befchluffe gemäß find zu den Prüfungen, Behufs der Erlangung 
der medizinifchen Doftorwürde, von jest an nur diejenigen auslandis 
fhen Kandidaten zuzulaffen, welche durch vorfchriftsmäßige Zeugniffe 
nachweifen, daß fie mit der erforderlichen Schulbildung die Univerfitär 
bezogen, vier volle Jahre hindurch die Heilwiffenfchaft auf einer Unts 
verſitaͤt ſtudirt und fih in den allgemeinen Hülfswiflenfchaften der 
Arzneitunde, namentlidh in der Logik und Pſychologie, in der Phyſik 
und Chemie, fo wie in der Botanif, Mineralogie und Zoologie, die 
für einen Doktor der Medizin nöthigen Kenntniffe erworben haben. 
In leßterer Beziehung haben die ausländifchen Kandidaten ein vom 
Dekan einer inländifchen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes Zeugniß 
über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum beizubringen, 
während in Hinſicht auf ihre Schulbildung, auch das Zeugniß eines 
ausländifchen Gymnaſiums, oder einer ausländifhen Prüfungstommif 
fion, worin ihnen die Reife zu den Univerfitätsftudien zuerkannt, oder 
ausgefprochen ift, daB fie 2 oder auch nur 14 Sjahre die oberfte Klaſſe 
eines Gymnaſiums beſucht haben, für genügend zu erachten if. — Das 
Minifteeium macht der medizinifhen Fakultät der Königlichen Univers 
Si zur Pflicht, den obigen Anordnungen gemäß, geriffenhaft zu vers 
ahren, und den ausländifchen Studirenden der Medizin fofort das 
Erforderliche durch öffentlichen Anfchlag bekannt zu machen. 

Berlin, den 4. September 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 81. Nefkript an die medizinifche Fakultät der Univerſitaͤt zu 
Berlin, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 10. Nov. 1834. 

Das unterzeichnete Minifterium nimmt Anftand, dem von der 
medizinifhen Fakultät der hiefigen Königlichen Univerfttät in dem Ber 
richte vom 29. September d. J. formirten Antrage in Betreff der 
Dieffeitigen Verfügungen vom 4. ejusd. m., wegen der Zulajfung der 
Ausländer zu den Promotionsprüfungen, zu willfahren, will aber hiers 
durch genehmigen, daß die fragliche Verfügung erft von Dftern E. J. 
ab auf die ausländifhen Studirenden in Anmendung gebracht werde, 
und beauftragt die medizinifche Fafultat biernach, die Bekanntmachung 
Jener Berfügung durch öffentlichen Anfchlag einzurichten. — Auch will 


ui das Miniſterium mach dem fernerweiten Antrage ber mebizinifchen Fa⸗ 
4 Enltde genehmigen, hab die ern Staaten Rattfindenten A 
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über aoſolvirtes philoſophiſches Studium genuͤgen follen, um einen aus⸗ 
lindifhen Kandidaten der Miedizin zu den medizinifhen Doktorpruͤ⸗ 
fungen zuzulaffen, vorausgefeßt jedoch, daß die von den betreffenden 
ousländifhen Studirenden zu liefernden Nachweife über abfolvirtes 
philofophifches Studium in jedem einzelnen Falle gehörig geprüft, und 
genügend befunden werden. — Was endlich die Noftrififation der ins 
ländifchen Kandidaten der Medizin, welche fich den Doftorgrad auf 
einer ausländifchen Univerficat erworben haben, anlangt, fo behält fich 
das Minifterium vor, der medizinifchen Fakultät naͤchſtens die für die 
medizinifche Fakultät in Bonn erlaffenen Statuten mitzutheilen, in 
welchen in Hinficht der Noftrififation der auf ausländifchen Univerfitäten 
promovirten Doktoren, alle erforderlichen Beftimmungen enthalten find. 
Der medizinifhen Fakultät bleibt überlaffen, diefe Beflimmungen tn 
dem ausjuarbeitenden und hierher einzureichenden Entwurfe der für dies 
ſelbe erlaſſenden Statuten nach naͤherer Berathung aufzunehmen. 
erlin, den 10. November 1834. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 82. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevolls 
mächtigten bei den Univerfütäten, wegen des Nachweiſes politis 
ſcher Sntegrität Seitens der Doktoranden. Vom 28, Des 


zember 1835. 

Sin Folge Allerhächfter, hinfichtlich der Theilnehmer an verbotenen 
Verbindungen ergangener Beftimmung, fordert das unterzeichnete Mis 
nifterium Em. ıc. hierdurch auf, zu veranlaffen, daß Ihnen bei der 
Anmeldung von Kandidaten zu den Promotionspräfungen in denjenigen 
Faͤllen, wo a) der Kandidat nad) Sinhalt feiner akademifchen Zeugnifle 
einer gehabten Ihellnahme an verbotenen Verbindungen auf der Unis 
verſitaͤt überführt, oder verdächtig geworden ift, oder wo b) derfelbe 
auf einer auswärtigen Untverfität vor Erlaß der Allerhöchften Vers 
ordnung vom 20. Mai 1833, oder nach derfelben mit eingeholter Ers 
faubnig fludirt hat, gleichviel in leßterem Falle, ob aus dem Entlafs 
fungs ; Zeugniffe der ausländifchen Univerfität die obgemwaltete Theils 
nahme des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen ift, oder 
nicht, das Meldungsgefuch mit den vollftändigen Perſonal⸗-Notizen 
und Zeugniffen des Kandidaten von ber betreffenden Fakultät foͤrder⸗ 
famft vorgelegt werde, welhemnähft Sie die Anfrage wegen der Sintes 


- grität des Kandidaten in politifcher Beziehung mit Nücficht auf den 


rtikel 8. des im 28ften Stüffe der diesjährigen Gefesfammlung pus 
blizirten Bundesbefchluffes vom 14. November v. J. an die Königs 
liche Minifterial: Kommifjion unmittelbar zu richten haben. 

Berlin, den 28. Dezember 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


To. 83. Reſkript an den aufferordentlichen Ntegierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerfitäat zu Halle, betreffend die Promotion 
dänifcher Aerzte in absentia durch die dortige medizinifche Fa⸗ 
kultaͤt. Vom 28. März 1836. | 

Auf Em. ıc. Beriht vom 3. d. Mts. will das unterzeichnete Mi⸗ 
nifterium hierdurch ausnahmsweiſe genehmigen, daß die dortige medi⸗ 
zinifche Fakultät in befonderen Fällen dänifche Aerzte auch in absentia 
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promovire, wenn bdiefelben fich über die in ihrem Waterlande beftande: 
nen Promotions: Prüfungen, fo wie Über die auf Grund derfelben 
erlangte Berechtigung zur medizinifhen und chirurgifchen ‘Praris, und 
endlich über ihren fittlichen Wandel zuvor genügend ausweifen, aud) 
durch eine von ihnen einzureichende lateinifche Differtation, welche 
jedenfalls vor Ertheilung des Doftordiploms Auf Koften der Promo; 
virenden öffentlich durch den Druck befannt gemacht werden muß, ihre 
wiffenfchaftlihe Qualifikation auf eine, den Forderungen der Fakultät 
entfprechende Weife auffer Zweifel geftelle haben. Das Minifterium 
beauftragt Em. ıc., hiernach die dortige medizinifche Fakultät auf ihren 
hier eingereichten Antrag vom 27. v. Mts. zu befcheiden, auch von 
jeder Differtation eines folchen promovirten daͤniſchen Arztes die vors 
fchriftsmäßige Anzahl von Exemplaren hierher einzureichen. 
Berlin, den 28. März; 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 84. Refkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, daß eine Anfrage wegen 
politifcher Integritaͤt bei Doktoranden, welche Staatsdiener, 
nicht erforderlich. Vom 15. Auguft 1836. ' 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnet Em. ꝛc. auf die in dem 
Berichte vom 3. d. Mes. enthaltene Anfrage: daß wenn ein bereits 
angeftellter Staatsdiener fich zur Promotions » Prüfung meldet, dev 
felbe ohne die vorgefchriebene vorgängige Anfrage bei der Königlichen 
Minifterial- Rommiffion ohne Bedenken admittirt werden Eann. 

Berlin, den 15. Auguft 1836. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 85.- Refkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, daß von den nad) dem 
Tentamen bei der philofophifchen Fakultät abgewiefenen Doftos 
randen der Medizin fpäter die Prüfungsgebühren nochmals bes 
zahft werden follen. Vom 12. Juni 1837. 

Em. ꝛc. erhalten die mittelft Berichts vom 20. Oktober v. J. 
eingereichte Vorftellung der dortigen Kommiffion zur Vorpräfung der 
Mediziner beigehend zurück. Um das voreilige Melden unwiſſender 
Kandidaten der Medizin zum philofophifchen Tentamen zu verhüten 
hält das Minifterium für das einfachfte und angemeffenfte Mittel, daß 
ein Kandidat, deſſen Tentamen ungenuͤgend ausgefallen iſt, zwar das 
Recht haben ſoll, ſich nach Ablauf von 6 Monaten abermals pruͤfen 
zu laſſen, der Pruͤfungskommiſſion aber geſtattet ſey, die Gebuͤhren 
von 10 Rthlr. Gold von Neuem zu erheben. Das Miniſterium ber 
auftragt Sie, hiernach das weiter Erforderliche ſowohl an die dortige 
medizinifche Fakultät, al8 auch an die zur philofophifchen Vorpruͤfung 
der Mediziner verordnete Kommifjion zu verfügen. 

Berlin, den 12. Juni 1837. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 86. Kirfularverfügung wegen der Prüfung der Kandidaten 
der Medizin bei den delegirten medizinifchen Prüfungsfommifs 
fionen. Bon 1. Juli 1837. 

Dei Emanirung des Prüfungsreglements vom 1. Dezember 1825 
wurde nicht ohne hinreichende Grunde feftgefeßt, daß die medizinifche 
Dbers EraminationdsKommiffion auch in Aufunft, wie e8 von jeher 
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dee Ball war, ihren Sitz in Berlin behalte. Die Nothwendbigkeit, 
diefe Pruͤfungskommiſſion unter die ſtete und unmittelbare Auffiche 
des ihre vorgefehten Miniſteriums zu ftellen, die höheren Medizinal⸗ 
perfonen gleicher Kategorie einer durchaus gleihen Prüfung zu unters 
werfen, um das Prädikat ihrer dargelegten Befähigung nach einem 
und demfelben Maaßſtabe feftfegen zu Eönnen; die Befchränftheit der 
erforderlichen Prüfungsmittel in den einzelnen Provinzen und bie 
Unmöglichkeit, den Prüfungstommiffionen fo viele ausgezeichnete und 
gelehrte Maͤnner aus jedem Sache der Heilkunde, wozu nur die Haupt⸗ 
ſtadt die Gelegenheit darbietet, beizugefellen; — der Umftand, daß es 
der vorgefegten Medizinalbehörde wünfchenswerth bleibt, die geprüften 
Medizinalperfonen hinfichtlich ihrer Qualifikation zu künftigen Beam⸗ 
ten perfönlich fennen zu lernen, der Vortheil, der den Pruͤfungskan⸗ 
didaten felbft durch ein näheres perfönliches Bekanntwerden mit den 
höheren Medizinalperfonen erwaͤchſt, und den fie durch gleichyeitige 
Benugung der in der Nefidenz allein in ungewöhnlicher Vollftändigs 
Leit vorhandenen Diufeen, naturhiftorifhen Kabinette und praftifchen 
Lehranftalten zu erlangen im Stande find; — diefe und noch mehrere 
Gruͤnde haben diefe Beftimmung nicht allein vollftändig gerechtfertigt, 
fondern, wie auch die Erfahrung dargethan hat, zu einer, auf dag 
Sanze Höchft wohlthätig einwirkfenden Einrichtung erhoben. Nicht 
minder {ft aus guten und von feldft fid ergebenden Gründen zugleich 
feftgeftellt worden, daß die Prüfungsfommiffarten die ihnen uͤberwie⸗ 
fenen Prüfungsfäher von Zeit zu Zeit wechfeln, und Profefforen, fo 
weit es ausführbar ift, Feine Prüfungsfächer überwiefen erhalten fols 
len, über welche fie felbft Vorlefungen halten, oder wohl ge ſchon 
die Pruͤfungskandidaten bei den Promotions: Prüfungen eprüft haben. 
Die Bortheile beider Maafregein gehen aber in der Regel gänzlich 
verloren, wenn den Prüfungsfandidaten erlaubt wird, ihre Staatss 
präfungen, ftatt in Berlin, in den Provinzen, bei den daſelbſt etablirs 
ten delegirten Prüfungsfommiflionen zu abfolviren. Diefe delegirten 
Drüfungstommiffionen hat das Minifterium blos in der wohlwollens 
den Abficht errichtee und zugelaffen, um einzelnen Kandidaten, denen 
es, um eine höhere Stufe unter den Medizinalperfonen zu erlangen, 
bei ſchon bewiefener praftifcher Tüchtigkeit fchwer fallt, ſich auf läns 
gere Zeit aus ihrem Familien und Wirfungs:Kreife zu entfernen, — 
oder denen es, nachdem fie eben ihre Studien vollendet haben, bei 
gleichzeitig nachzumweifender ausgezeichneter Abſolvirung derfelben, an 
den nöthigen Mitteln durchaus gebricht, um fich nach Berlin zu bes 
geben, und mehrere Monate dafelbft zu fubfiftiren, — lediglich auss 
nahmsweiſe die erforderliche Hülfe zu gewähren. — Wenn demnach 
das Miniſterium fich nicht abgeneigt findet, Ausnahmen der Art auch 
noch ferner zu geftatten, fo kann es doch nicht länger dulden, daß diefe 
Ausnahmen fich mit jedem Jahre haufen, und fowohl von den Prüs 
fungstandtidaten, als mitunter felbft von den bevormwortenden Behörden, 
oft ohne alle hinreihenden Gründe, gleichſam als eine der Provinzials 
Lehranftalt fhuldige Begünftigung, in Anfpruch genommen werden. — 
Das Minifterium verordnet daher: D Nur Prüfungskandidaten, welche 
a) ihre Arztlichen Studien mit einer ausgezeichneten ſchulwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorbildung begonnen, erftere mit nadyzumeifendem günftigen Er: 
folge beendigt, und zugleich ihre Mittellofigkeit unzweifelhaft zu 
dofumentiren vermögen, oder b) ihre Studien ſchon vor mehreren 
Jahren beenbigt Haben, hierauf im militairärztlichen Dienfte geftans 
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den, oder als ſchon approbirte Wundärzte etablirt geivefen find, koͤn⸗ 
nen, Behufs der Zuruͤcklegung der Staatsprüfungen als praftifche 
Aerzte und Wundärzte erfter Klaffe, statt in Berlin, vor einer ber 
Welegirten Ober ; Eraminations s Kommiffionen in den Provinzen, mit 
zu boffender Beräcdfichtigung Seitens des Miniſteriums, in Antrag 
ebracht werden. 2) Die sub a. bezeichneten Prüfuhgskandidaten 
Tonnen fetöft in dem Falle, daß ihnen die Erlaubnig zu Theil gewors 
den, ftatt in Berlin, in den Provinzen Eurfiren zu dürfen, — niemals 
bet derjenigen delegirten Pruͤfungskommiſſion, die ſich am Orte, an 
welchem fie ihre Studien vollendet haben, zufällig befindet, fondern 
immer nur bei einer andern Provinzialtommilfion ihre Staatspräfung 
uruͤcklegen. Dagegen foll es ihnen geftattet feyn, diejenige Prüfungs 
I mmifken zu diefem Behufe felbft in Antrag zu bringen, bei welcher 
[te am fchnellften befördert zu werden, und an welchem Drte fie in 
konomiſcher Hinſicht während der Prüfungsdauer am leichteften fubs 
fiiren zu Eönnen, hoffen dürfen. — Berlin, den 1. Juli 1837. 
iniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten, 


No. 87. Eirkularverfügung wegen der Gefuche der Zöglinge mebi⸗ 
zinifch schieurgifcher Lehranftalten, um Zulaffung zu den Pro; 
motionspräfungen bei den medizinifchen Fakultäten. Bom 
14. Sult 1837. 

Sehr häufig richten ehemalige Zöglinge der mebdizinifch s chtrurgts 
fchen Lehranftalten, fo wie folche junge Leute, welchen ohne das Zeug: 
niß der Neife, Behufs ihrer Ausbildung zu Wundärzten erfter oder 
weiter Klaffe, das medtzinifchschirurgifche Studium auf ‘den Univer⸗ 
täten geftattet worden, an das Miniiterium das Sefuch, fie zu den 
Promotionspruͤfungen bei den mebdizinifchen Fakultäten zuzulaffen, fie 
zu dem Ende von dem geſetzlich vorgefchriebenen Quadriennium zu 
dispenfiren, und ihnen die Zeit, während welcher fie auch ohne das 
zu dem Univerfitätsftudium erforderliche Zeugniß der Reife, fich dem 
medizinifchschirurgifchen Studium in einer chirurgifchen Schule oder 
an einer Univerfität gewidmet haben, auf das von ihnen nachzumels 
fende vierjährige Untverfitärsftudium anzurechnen. Gefuche Liefer Art 
widerfprechen einer Seits den Allerhoͤchſten Orts erlaffenen gefeßlichen 
Vorfchriften, welche von einem jeden Kandidaten der medizinifchen 
Doktorwuͤrde den Nachweis verlangen, daß er, mit dem Zeugniffe der 
Reife verfehen, vier Jahre hindurch auf einer Untverficät fEudire hat. 
Anderer Seits find die medizinifch » chirurgifchen Lehranſtalten, vers 
möge ihres urfprünglichen Zwecks und ihrer ganzen Einrichtung, ber 

mmt, Wundärzte erfter und zweiter Klaffe, nicht aber promovirte 

erzte zu bilden. Wenn gleich einzelne Fälle eingetreten find, in wel: 
chen das Minifterium, aus fehr erheblichen Gründen und wegen ganz 
eigenthämlicher Verhäftniffe, den oben gedachten Gefuchen ausnahmss 
weife gewillfahrt hat: fo darf doch unter den Zöglingen der medtzts 
nifch schirurgifchen Lehranftalten nicht die Meinung Raum gewinnen, 
als bedürfe es ihrer Seits nur eines Gefuhs an das Minifterium, 
um ihnen durch Dispenfationen mancherlei Art die Zulaffung zu den 
medizinifchen Promotionsprüfungen zu erleichtern. — Zur Sicherung 
des gemeinnäßigen, den medizinifch s chirurgifchen Lehranftalten zum 
Grunde liegenden Zwecks, zur Förderung eines gründlichen wiffenfchafts 
lichen Studiums der KHeilwiffenfchaft auf den Liniverfitäten, fo wie 
zur Aufrechthaltung der von des Königs Majeftär, mittelft Allerhoͤch⸗ 
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er Rabinetsorder vom 28. Juni 1825, erlafienen Beſtimmungen über 
die dem jetzigen Beduͤrfniſſe entfprechende Klaſſifikation des Heilper⸗ 
ſonals und uͤber den Nachweis ſeiner Qualifikation Hinſichts der Pruͤ⸗ 
fungen, bat das Miniſterium daher beſchloſſen, alle Geſuche ehemali⸗ 
ee Zoͤglinge der medizinifchschirurgifchen Lehranſtalten um Dispen⸗ 
—* von dem geſetzlich vorgeſchriebenen akademiſchen Quadriennium, 
beſonders wenn ſie nicht mit dem Schulzeugniſſe der Reife in die 
mediziniſch⸗chirurgiſche Lehranſtalt eingetreten ſind, von jetzt an un⸗ 
a t zu laffen. Die Direktion wird beauftragt, diefen Beſchluß 
bes iferume den Zöglingen der medizinisch schirurgifchen Lehrs 
anftalt zur Machachtung bekannt zu machen, und ihnen insbefondere 
zu eröffnen, daß ihnen die Zeit, während welcher fie eine medin cy 
chiruvgiſche Lehranſtalt beſucht haben, auch nicht theilweiſe auf dad, 
Behufs der Zulaſſung zu den mediziniſchen Promotionspruͤfungen, 
von ihnen nachzuweiſende akademiſche Quadriennium ſoll angerechnet 
werden, wenn ſie ſich nicht vor ihrem Eintritte in eine mediziniſch⸗ 
chirurgiſche Lehranſtalt das Zeugniß der Reife zu den Univerſitaͤts⸗ 
ſtudien erworben, und die zu einem wiſſenſchaftlichen mediziniſchen 
Studium unentbehrlichen Vorleſungen uͤber die allgemeinen naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen, philoſophiſchen und anderen Vorbereitungs⸗ und Huͤlfs⸗ 
Wiſſenſchaften in zweckmaͤßiger Folge fleiſſig beſucht haben. 
Berlin, den 14. Juli 1837. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Do. 88. Nefkript an den aufferordentlichen NRegterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Halle, wegen Promotion eines Aus; 
fänders bei der philofophifchen Fakultät in absentia Vom 
8. September 1837. 

Das Minifterium eröffnet Ew. ꝛc. auf den Bericht vom 14.0. M. 
hierdurch, daß es ſich nicht veranlafft fehen kann, zu geftatten, daß 
der ehemalige dortige Studiofus N. aus Ungarn blos auf eine, 
von ihm einzureichende, lateinifche Abhandlung in absentia zum Doktor 
der Philoſophie von der dortigen philofophifchen Fakultät promovirt 
werde. Vielmehr muß es in diefem Falle, wie in allen ähnlühen Fäls 
fen, bei den Beftimmungen in der Verfügung vom 12. Novbr. 1821 
fein Bewenden behalten. Em. ꝛc. wird überlaffen, hiernach den Des 
tan der gedachten Fakultät auf feinen eingereichten Bericht vom 11, 
v. M. zu befcheiden. — Berlin, den 8. September 1837. 
Deinifterium der geiftlichen, Unterrihts: und Medizinal’Angelegenheiten. 


No. 89. Auszug aus einer Verfügung an den aufferordentlidhen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Lniverfitäe zu Bonn, den 
Nachweis politifcher Integritaͤt betreffend, Seitens der Dofto: 
randen, welche auf ausländifchen Univerfitäten ftudirten. Vom 
18. Dezember 1837. 

— Zugleich wird Ihnen bemerklich gemacht, daß, den beftehenden 
Srundfäßen gemäß, die Aeufferung der Königl. Miniſterialkommiſſion 
über die Sintegrität in politifcher Hinficht bei allen Individuen noths 
wendig ift, welche, fie mögen Inlaͤnder oder Ausländer feyn, im Auss 
lande ſtudirt haben, und auf dieſſeitigen Univerfitäten zu promoviren 
beabfichtigen. — Berlin, den 18. Dezember 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 
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Do. 90. Etrkularverfügung an die philofophifchen Fakultäten der 
Univerfitäten, wegen Zulaſſung der Ausländer zu den Promos 
tionsprüfungen, unter der Bedingung des Zeugnifies ber Reife 
zur Univerfität, oder anderthalbs bis zweliährigen Beſuchs der 
erften Klaffe eines Gymnaſii. Vom 11. Juni 1838. 

Das Meinifterium kommunizirt der ꝛc. nachftehend Abfchrift ber 
an ſaͤmmtliche medizinifche Fakultäten unter dem 4. September 1834 
erlaffenen Verfügung, die Zulaffung der Ausländer zu den Promo; 
tioneprüfungen betreffend, zur Kenntnignahme und Nachachtung, mit 
der Aufforderung, von jet an nur ſolche ausländifche Studirende der 
Medizin zum tentamen philosophicum zujulafien, weiche in Hinficht 
ihrer Schulbildung das Beusni eines ausländifchen Gymnaſiums oder 
einer ausländifchen Pruͤfungskommiſſion beibringen, worin ihnen die 
Keife zu den Univerfitätsftudien zuerfannt, oder ausgefprochen if, 
daß fie 2, oder auh nur 14 Jahre die erfte Klaffe eines Gymnaſiums 
befucht haben. — Berlin, den 11. Juni 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenheiten. 


No. 91. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Halle, und nachrichtiih an fammt 
liche übrige aufferordentliche Negierungsbevollmächtigten bei den 
Koͤnigl. Landesuniverfitäten, betreffend die Zulaffung der Dof: 
toranden der Medizin zu dem Tentamen bei der philofophifchen 
Fakultät. Dom 10. Dezember 1838. 

Das Minifterium eröffnet Ew. ꝛc. auf den Bericht vom 30. HR: 
tober d. J., das Verfahren der dortigen philofophifchen Fakultät beim 
Tentamen der Studirenden der Medizin betreffend, daf, ‚ufolge der 
ausdrücklichen Beftimmung unter No. 1. der Eirkularverfügung vom 
7. Sjanuar 1826, zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mer 
dizinifchen Doktorwuͤrde nur Diejenigen zugelaffen werden follen, welche 
durch vorfchriftsmäßige Zeugniffe nachweiſen, daß fie vier 
volle Jahre hindurch die Heilwiffenfchaft und die damit verbums 
denen Grunds und Hälfswiffenfhaften auf einer Univerſitaͤt 
fiudirt haben. Als allgemeine Hälfswiffenfchaften der Arzneikunde 
find unter No. 2. der oben gedachten Verfügung, die Logik und Pſy⸗ 
chologie, die Phyſik und Chemie, fo wie die Botanik, Mineralogie und 
Zoologie bezeichnet. Da dag Tentamen, welchem ſich die Afpiranten 
des medizinifchen Doftorgrades bei einer inländifchen philofophifchen 
Fakultät zu unterwerfen haben, einen Theil der Behufs der Erlans 
gung dieſes Grades zu beftehbenden Prüfungen ausmacht: fo folgt 
aus der oben angeführten Beftimmung unter No. 1. der Verfügung 
vom 7. Sanuar 1826, daß die inländifchen philofophifchen Fakultäten 
eben fo verpflichtet, als berechtigt find, von jedem Afpiranten der mes 
dizinifchen Doftorwürde, welcher fich bei ihnen zum Tentamen meldet, 
zu verlangen, daß er, vor der Zulaffung zu diefem Tentamen, durch 
vorfchriftsmäßige Zeugniffe nachweife, die Logit und Pfychologie, die 
Phyſik und Chemie, fo wie die Botanik, Mineralogie und Zoologie 
auf einer Univerfität ſtudirt, das heißt, über diefe Wiſſenſchaften Vor⸗ 
lefungen angenommen und fleiffig befucht zu haben. Das er 
kann daher das von der dortigen philofopbifchen Fakultät in Hinſicht 
der Zulaffung des Studirenden der Medizin N. zu dem Tentas 
men beobachtete Verfahren, welches den ausdrüdlichen Beftimmungen 
der Eirkularverfügung vom 7. Sanuar 1826 vollfommen entfpricht, 


nue billigen, und uͤberlaͤſſt Em. ıc., biernach das weiter Erforderliche 
an die dortige medizinifhe und philofophifche Fakultaͤt zu verfügen. 

| Berlin, den 10. Dezember 1838. 

| Biniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal Angelegenheiten. 


D. Verhältniffe und Obliegenheiten der Spruchfollegien bei 
den juriftifchen Fakultäten. 


No, 92. Bekanntmachung des Königl. Geheimen Staatsminiftertt, 
betreffend den Beſchluß der Deutfchen Bundesverfammiun 
vom 13. November 1834, binfichtlich der Auslegung des Ar 
kels XII. der —A — Bundesakte. Vom 31. Mär; 1835. 

In der 39ften vorjährigen Sitzung der Deutfhen Bundesvers 
fammlung, faut ihres Protokolls vom 13. November, haben fi ſaͤmmt⸗ 
liche Regierungen des Bundes, Behufs der Deklaration der im Ars 
titel XIL der Deutfchen Bundesafte (Anlage a.) enthaltenen Beftims 
mung, wegen Verſchikkung der Akten auf eine Deutfche Fakultät oder 
an einen Schöppenftuhl, mittelft einhelligen Befchluffes zu der folgens 
den erflärenden Beftimmung vereinigt: 

„Da fich ergeben hat, daß die im Art. XIL der Bundesafte ent 

1 haltene Beftimmung, wegen Berfchiffung der Akten auf eine Deuts 

„Iche Fakultät oder an einen Schöppenftuhl, zur Abfaffung des Ends 

„urtbeils, zum [Theil auch auf Polizeis und Kriminal: Erkenntniffe 

"ausgedehnt worden iſt, eine folche Ausdehnung aber nicht in dem 

„Sinne jenes Artikels Liegt; fo erklärt die Bundesverfammlung, - 

„daß der gedachte Art. XIL der Bundesafte nur auf Eivilftreitigs 

„teiten Anwendung zu finden habe, “ 

Dem Allerhöchften Befehle Seiner Majeftät des Königs zufolge, 
wird diefe Beftimmung, als eine weitere Entwikkelung eines in der 
Deutſchen Bundesafte bereits enthaltenen Srundfages, mit der im 
Sinne derfelben ergangenen Verfügung: daß die Suriftens Fakultäten 
der Liniverfitäten in den Königlihen Staaten, wenn ihnen Akten zur 
Abfaffung von Erkenntniffen in Polizeis und Kriminal»- Sachen aus 
andern Deutfchen Bundesftaaten zugefchieft werden, fich der Abfaffung 
foicher Erkenntniffe zu enthalten und dergleichen Akten ohne Weiteres 
wieder zurück hr fenden haben, von dem Staatsminifterium faͤmmt⸗ 

n Landesbehörden und Unterthanen in den zum Deutfchen Bunde 
gehörigen Provinzen der Monarchie hierdurch zur Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 31. März 1835. 

Königliches Staatsmintfterium. 


Anlage a. 
Artikel XII. der Deutfchen Bundesafte. Vom 18. Juni 1815. 

Diejenigen Bundesglieder, deren Befigungen nicht eine Volkszahl 
von 300,000 Seelen erreichen, werden fid mit den ihnen verwandten 
Häufern oder anderen Bundesgliedern, mit welchen fie wenigſtens eine 
ſolche Volkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen ober; 
fien Gerichts vereinigen. — In den Staaten von folcher Volksmenge, 
wo fchon jeßt dergleihen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, 
werben jedoch diefe in ihrer bisherigen Eigenfchaft erhalten, wofern 
nur die Volkszahl, über welche & ſich erftreffen, nicht unter 150,000 
Seelen iſt. — Den vier freien Städten ſteht das Recht zu, fich unter 
einander über die Errichtung eines gemeinfamen oberften Serichtes zu 
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vereinigen. — Bet den folchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen ober: 
fien Gerichten ſoll jeder der Partheien geftattet feyn, auf die Vers 
ſchikkung der Akten auf eine Deuefche Fakultät oder an einen Schöps 
penſtuhl, zur Abfaflung des Endurtheils, anzutragen. 


No. 93. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Negierungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, die Befugniß der jurk 
ftifhen Fakultäten beziehe fich nicht auf Polizei: und Kriminals 
Sachen. Vom 14. Sjanuar 1835. 

Durch einen Bundesbefchluß iſt feftgeftellt worden, daß die Vor⸗ 
Schrift des Artikels 12. der Deutfchen Bundesafte, wegen Verſchikkung 
der Akten an eine Deutfche Fakultät oder an einen Schöppenftuhl, 
nur auf Eivilftreitigkeiten Anwendung findet, auf Polizeis und Kris 
minalsSachen aber nicht auszudehnen if. Em. 20. beauftragt das 
Meiniftertum, das Spruchkollegium der dortigen Sjuriftens Fakultät 
Diervon in Kenntniß zu feßen und anzumelfen, falld dennoch aus ben 

ändern deutfcher Bundesregierungen Akten in Polizei s- und Kriminal 
Sachen, zur Abfaffung eines Urtheils, bei derfelben eingehen follten, 
fih der Abfaffung des Urtheils zu enthalten und die Akten zurkcdzus 
fenden. — Berlin, den 14. Sanuar 1835. 
Mintfterium der geiftlichen,, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Mo. 94. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfirät Bonn, daß die Befugniffe der Spruch⸗ 
follegien bet der juriftifchen Fakultät durch die fpezielle Geſetz⸗ 
Hebung einzelner Staaten nicht alterirt würden. Vom 21. 
Mär; 1835. 

Em. ꝛc. ermwiedert das unterzeichnete Miinifterium, auf das Ans 
fhreiben vom 1. d. Dits., bei Weberreichung einer Borftellung und 
Denkſchrift des Spruchkollegit der Zuriften; Fakultät dortiger Univer— 
fität, daß, da der Bundesbefhluß vom 13. November v. J. lediglich 
den Artikel 12. der Bundesakte betrifft, und diefer Artifel nur von 
den gemeinfchaftlichen DObergerichten der Deutfchen Staaten fpricdt, 
welche nicht eine Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, ber: 
felbe, wie fich von felbft verfteht, nur auf diefe zu beziehen, bier aber 
das Reſkript vom 14. Januar a. c., ohne Ausnahme und ohne auf 
die fpezielle Sefeßgebung der betheiligten Deutfhen Staaten in re⸗ 
kurriren, zur Anwendung zu bringen iſt. — Em. ıc. werden beauftragt, 
das Spruchfollegium der dortigen Suriften: Fakultät hiervon in Kennt 
niß zu feßen. — Berlin, den 21. März 1835. | 
Miniſterium der geiftlichen , Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


No, 95. Neffript an das Spruchkollegium der Sjuriften : Fakultät 
der Univerfität Berlin, nadrichtlih an die aufferordentlichen 
Negierungsbevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, wegen Abs 
urtheilung in Unterfuchungsfachen wegen Hochs und Landes; 
Verraths, Tumults und Aufruhrs ꝛc. Vom 23. März 1835. 

Das Miniftertum eröffnet dem Spruchkollegium der Juriſten⸗ 
Fakultät der Königl. Univerfität bierfelbft auf den Antrag vom 10. 
v. Mts., daß es feine Veranlaffung hat, über den fid auf den Ars 
tikel 12, der Deutfchen Bundesafte beichränfenden Bundesbefchlu 
vom 13. November v. J. hinaus, den Spruchkollegien die Aburthet: 
lung von Kriminals und Polizei: Sachen zu unterfagen. Es haͤlt viel 
mebr die angeführten Gründe zur Beibehaltung diefer praktiſchen 
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Thaͤtigkeit, welche der Ausbildung der verſchiedenen Rechtstheorien foͤr⸗ 
derlich iſt, fuͤr phe triftig, findet es jedoch unter den jetzt obwaltenden 
Verhaͤltniſſen ſehr angemeſſen, daß das Spruchfollegium aus eigenem 
Antriebe die Aburtheilung in Unterfuchur.gsfachen über Hochs und Lans 
desverrath, oder dergleichen Attentaten, ferner über Tumult und Aufs 
ruhr, fo wie über Abfaffung, Druck und Berbreitung aufrührerifcher 
Schriften,. auch wo diefe Akten nicht in Folge des Artikels 12. der 
Bunbesafte an daſſelbe gelangt [in ablehnen, und genehmigt die Zur 
rückfendung der etwa dazu eingehenden Alten. 
Berlin, den 23. Maͤrz 1835. E 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 6. Reſtkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die Statuten für das 
Spruchkollegium bei der dortigen juriftifchen Fakultät. Vom 
25. Juli 1836. 

Die mittelft Berichts vom 25. v. M. eingereichten Statuten (Ans 
(age a.), welche fich die juriftifche Fakultät der Koͤnigl. Univerfität dorts 
felbft, in der Eigenfchaft als juriftifches Spruchkollegium gegeben hat, 
endet das Mintitertum Em. ꝛc. mit der Beltätigungsklaufel verfeben, 
anbei mit dem Auftrage zurück, folche der juriſtiſchen Fakultät zu übers 

eben. — Berlin, den 25. Juli 1536. | 

inifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlagea. 


Statuten für das juriftifche Spruchfollegium bei der Königlichen Uni⸗ 
verfität zu Bonn. 


Tit. L Bon dem jurtfiifhen Spruchfollegium und feine 
Mitgliedern überhaupt. 

$. 1. Das juriftifche Spruchfollegium bei der Rheiniſchen Fries 
drich⸗Willhelms Univerfität hat allein das Necht, im Namen und uns 
ter dem Siegel der juriftifchen Fakultät Urtheile und Refponfa in Nechtss 
angelegenheiten Eollegiatifch abzufaflen und zu ertheilen. 

. 2, Es befteht aus ordentlichen, und, wenn es rathſam befuns 
ben wird, auch aus aufferordentlichen Mitgliedern. 

$. 3. Drdentlihe Mitglieder find von Rechtswegen alle ordent 
lichen Profefforen der juriftifchen Fakultät nach der Zeitfolge ihrer Er⸗ 
nennungen zu ordentlichen Profeſſuren. Es hängt aber von Jedem 
berfelben ab, auf die Mitgltedfchaft im Spruchfollegium zu verzichten, 
oder auch wieder aus demfelben freiwillig herauszutreten. Ein nach— 
heriger Eintritt oder Wiedereintritt fann dann nur mit Bewilligung. 
der wirklichen ordentlihen Mitglieder nach Stimmenmehrheit Statt‘ 
finden, vorbehaltlich deſſen, was unten $. 11. über den Austritt des 
Drdinarius feftgefegt ift. I 

. 4. Zu auſſerordentlichen Mitgliedern koͤnnen nur hieſige juriftis, 
fche Dozenten, welche die Doftorwärde erlangt haben, alfo entweder 
aufferordentlihe Profefforen oder wirkliche Privatdozenten find, anges 
nommen werden. Hierzu tft jedoch Stimmeneinhelligkeit aller ordent⸗ 
lichen Mitglieder nothwendig, ſowohl über die VBorfrage, ob die Aufnahme 
eines auflerordentlichen Beifigers überhaupt rathfam fey, ald auch über 
die Zulaflung eines beſtimmten Kandidaten. | 

.5. Wer fih um die Stelle eines aufferordentlichen Beifikers. 
bewirbt, muß über eine wichtige Nechtsfache eine Proberelation anfer⸗ 
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tigen, und im verfammelten Kollegium mündlichen Vortrag thun, 
worauf der Beſchluß wegen der individuellen Aufnahme erfolgt. Doch 
mag die Fakultaͤt auch einem in praftifchen Arbeiten notorifch ſchon ges 
übten Dann die Anfertigung der Proberelation erlaffen. 

6.6. Das folchergeftalt angenommene aufferordentlihe Mitglied 
muß dem vorgefeßten Minifterium zur Beflätigung präfentirt werden, 
und hat bis zum Erfolg derfelben Eeinen Anſpruch auf Mitgliedfchaft. 

6. 7. Zuriftifhe Mepetenten bei der Univerfität, die noch nicht 
die volle venia docendi haben, koͤnnen von den ordentlichen Mitgliedern 
des Spruchfollegiums nur als Mebenarbeiter unter direfter Korrelation 
und Berantwortlichkeit eines wirklichen Mitgliedes, ohne Eollegialifchen 
Sig und Stimme, durch einhelligen Befchluß angenommen werden. 

$. 8. Jedes neue, ordentliche oder aufferordentlihe Mitglied muß 
in einee Sitzung bes & ruchkollegiums foͤrmlich eingeführt, und durch 
den Ordinarius mittelſt Handſchlags und mit Verweiſung auf den Dok⸗ 
toreid verpflichtet werden: die Obliegenheiten eines Recht ſprechenden 
Doctor juris nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen treu und eifrig erfuͤl⸗ 
len, die gegenwaͤrtigen Statuten in allen Beziehungen beobachten, und 
uͤber den Inhalt der dem Kollegium vorliegenden Akten fo wenig, als 
über den darauf gefaſſten Beſchluß Jemanden auffer dem Kollegium, 
vor der legalen Eröffnung des Urtheils oder Nefponfi, Etwas entdeffen 
zu wollen. — Diefe Einführung und Verpflichtung erfolgt bei ordents 

then Mitgliedern unmittelbar, nachdem fie in die Fakultät getreten find, 
und bei aufferordentlichen nach Eingang der miniiteriellen Beftätigung. 

6. 9. Bloße Nebenarbeiter ($. 7.) werden bei ihrer Annahme im 
Allgemeinen nur auf ihren Doftoreid, die gegenwärtigen Statuten und 
zur Beobachtung des gewiffenhafteften Stillfchweigens angeriefen. 


Tit. II. Vom Ordinarius und Senior. 


$. 10. Den Borfig in der Fakultät, als Spruchkollegium, führt 
der Ordinarius, welcher aus den ordentlihen Mitgliedern, und von 
denſelben durch abfolute Majorität der Stimmen aller zeitigen, und 
nicht bloß zufällig in einer Sitzung gegenwärtigen Mitglieder gewählt, 
und dem Königlichen Minifterium pydfentirt wird. 

6. 11. Sein Amt tft lebenslänglich, doch ſteht ihm frei, es nie 
derzulegen, wenn er diefe Niederlegung drei Monate vorher, und zwar 
am Schluffe eines Quartals der Fakultaͤt anzeigt. 

6. 12. Iſt der Ordinarius behindert, fo tritt der Sentor der Fas 
kultaͤt, das iſt das aͤlteſte Mitglied der Fakultät nach dem Eintritt in 
das Spruchkollesium, in alle deflen Funktionen in und auffer der 
Sitzung. Iſt auch der Senior verhindert, fo tritt an deſſen Stelle 
das Mitglied, welches nach $. 3. der Nächte in der Reihe ift. 

13. Der Ordinarfus hat ein Journal über die eingegangenen 
Akten zu halten, worin bei jedem Aktenſtuͤck nach der jährlich fortlaus 
A Nummer der Tag des Eingangs, der Name der einfendenden Bes 

Örde oder Perfon, das Rubrum der Akten, der Name des Referenten, 
der Tag der Diftribution, der Tag der Relation, der Tag der Abgabe 
zur Erpedition, und die Summe der Urtheilsgebühren nebft deren Bes 
zahlung bemerkt wird. 

. 14 Der Ordinarius hat überhaupt für die Ordnung des gans 
en Gefchäftsganges zu forgen, fit richtige und zeitige Vorlegung der 
Eten zur Difteibution, auch für Revifion der Urtheile und Entfcheis 

dungsgrände und die Aufficht auf die Erpebdition. 





Tit. IE Vom Gefhäftsgange 

6. 15. jede neu eingehende Sache wird fofort vom Ordinarius 
oder feinem Stellvertreter einem Mitgliede als Referenten, und zwar 
nach der aus der Zeit des Eintritts fich ergebenden Reihefolge unter 
den ordentlichen und aufferordentlihen Mitgliedern zugetheilt. Doch 
kann diefer mit Bewilligung des Ordinarius die ihm zugefallene Sache 
auch einem andern Deitarbeiter überlaffen. Entſtehende Konteftationen 
. entfcheidet das Kollegium der ordentlihen Mitglieder. 

6. 16. Konnexe Sachen erhält felbft verflanden ein und der näms 
liche Referent, wogegen er nach Bewandniß der Umſtaͤnde bei dem nächs 
ften Turnus ein oder mehrere Male Üübergangen werden fann. 

6. 17. Binnen längftens fehs Wochen muß der Referent, und 
in dringenden, befonders Kriminal⸗Sachen auch noch früher, eine voll 
ſtaͤndige, fchriftlihe Relation mit einer species facti, Prozeßgefchichte, 
nebft votum und Entfcheidungsgründen ausarbeiten, und dem DOrdinas 
rius zufenden. Wer hierin faumig ift, wird vom Ordinarius erinnert, 
mit der Beſtimmung einer Nachfrift von hoͤchſtens vierzehn Tagen. 
Verfließt auch diefe unbenußt, und geht inzroifchen ein auswärtiges Ers 
innerungsfchreiben ein, fo muß der Ordinarius, wenn jeßt nicht die 
Ausfertigung ohne Verzug zu bewirfen tft, die Akten abfordern, und 
fie extra ordinem entweder fich, oder einem andern eben nicht befhäfr 
tisten Mitgliede zur fofortigen Bearbeitung zufchreiben. In Fällen 
befonbderer. Art fallt das Kollegium hierüber einen Befchluß, namentlich 
auch, wenn der ernannte Neferent Entfcehufdigungsgrände vorbringt, 
oder den Antrag auf längere Friftverflattung motiviren kann. 

6. 18. Die vorerftige vollftändige Anfertigung einer fchriftlichen 
Relation kann dem Referenten nur dann erflaflen werden, wenn ihm 
wefentliche Zweifel wegen der Entfcheidungsnormen aufſtoßen. Syn dies 
ſem Fall muß er unter VBorlegung der Prozeßs und Sac) Geſchichte, 
oder eines genauen Aftenertrafts fofort auf eine Sitzung antragen, und 
nad) dem Konflufum des Kollegiums demnaͤchſt nachträglich die Ent 
fheidung ausarbeiten, und zur Genehmigung vorlegen. 

6. 19. Der Ordinarius ift in allen Fällen fteter Korreferent, Er 
feßt die eingegangene Relation, nach dem er fie geprüft, in Umlauf, 
und anberaumt zugleich einen eventuellen Sißungstag, wo moͤglich im⸗ 
mer zur Abthuung mehrerer zu verhandelnder Saden. Nur wenn alle 
Votanten unbedingt dem Antrage und der Ausführung des Votanten 
beitreten, kann die Sißung und mündliche Diskuffion ausgefegt werden. 

$. 20. Sm Allgemeinen wird feftgefegt: daß alle in den Monaten 
Dftober, November und Anfang Dezembers noch eingehenden Sachen 
in der Neujahrswoche, alle nachher eingehenden in den Oſterferien, und 
alle Sachen aus dem Sommerſemeſter in den Herbſtferien, jedesmal 
gegen den Schluß der Ferien zum Konkluſum gebracht werden muͤſſen. 

6. 21. ie Ordnung des jedesmaligen Abftimmens fängt beim 
Drdinarius und Senior an, geht dann die ordentlichen Mitglieder, nach 
der Anciennität im Kollegium, durch, und zuletzt zu den aufjerordents 
lichen Mitgliedern über, nach der Zeitfolge ihrer (minifteriellen) Beſtaͤ⸗ 
tigung. Das Konflufum notirt der Ordinarius. | 

22. Die Nedaftion eines jeden Nechtsfpruchs ift Sache des 
ernannten Referenten unter Revifion des Ordinarius. Können fich beide 
nicht vereinigen, fo entfcheidet das gefammte Sprudkollegium. — Mit 
Dem gunpenlatue des Ordinarius geht der Spruch an den Aktuarius 

es eg ° 


’ 
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Tit. IV. Vom Aktnarius und von der Erpedition. 


3 Der Aktuarius des Spruchfollegiums wird von dem letz⸗ 
tern nach Mehrheit der Stimmen erwählt. Er muß die zu einem Ge⸗ 
richtsfchreiber im Allgemeinen erforderlichen Eigenfchaften haben, und 
wird vom Ordinarius in einer Sißung bes Kollegiums nach dem sub 
A. anliegenden Formular vereidet, kann aber zu jeder Zeit aus erhebs 
lichen Gründen ducch einen collegtalifhen Beſchluß mit Stimmenmehrs 
heit, und zwar ohne Mittheilung der Gründe und ohne Rekurs wies 
der entlaflen werben. 
$. 24. Das Amt des Aftuarius befteht: 1) in Beforgung ber 
Keinichriften und Beſiegelung der Rechtsſpruͤche; 2) in der Erpedirung 
und Mundirung der Begleitungsfchreiben, und fonftigen Korrefponden: 
zen; 3) in der Verpaffung und Abfendung der Akten; 4) in der Eins 
Hedung und Vertheilung der Gebübren, und des Verlags; 5) in der 
nlegung und Sinftandhaltung der Akten des Kollegiums, weiche beim 
— — aufbewahrt werden; 6) in Beſorgung der dazu noͤthigen 
riften. 
6. 25. Will oder kann der Aktuarius die Reinſchriften nicht ſelbſt 
anfertigen, ſo muß er einen dazu geeigneten Kopiſten dem Kollegium 


praͤſentiren, welcher dann ad hoc nach dem sub B. anliegenden Formu⸗ 


lar beeidigt wird. 

$. 26. Der Aktuarius tft für die Richtigkeit der Schriften vers 
antwortlih. Vorſorglich foll jedoch jede Expedition eines Rechtsſpru⸗ 
de dem Referenten vor der Abfendung zur Superrevifion vorgelegt 
werden. 

$. 27. Das Abholen und Befördern der Akten von und zu der 
Poſt, und den Mitgliedern des Kollegiums, die Umlaͤufe bei denfelben 
und fonftige DBeftellungen beforgt ein vom Kollegium mit Stimmens 
mehrheit angenommener, und nad) dem Schema sub C. vereideter Bote, 
in Semäßheit der Anweiſungen des Ordinarius. Er kann zu jeder Zeit 
wieder entlaffen werden. 

Tier. V. Bon den Sportelm. 

$. 28. Jeder Neferent tarirt die von ihm gelieferte Arbeit, und 
der Ordinarius feßt das Honorar feft, in fo fern dabei nichts zu erins 
nern iſt; aufferdem das Kollegium. 

29. Das Honorar bezieht der Referent. Daneben kommt aber 
für die übrigen Votanten noch die Hälfte deffelben in Anſatz, zur gleis 
chen Bertheilung unter ihnen. 

. 30. Der Ordinarius erhält auflerdem an Gebühren 23 Ser. 
auf jeden Bogen des ausgefertigten Rechtsſpruchs. 

$. 31. Der Aktuarius empfängt für jeden Bogen Reinfchrift, Fors 
vie u ohne Meitläufigfeit gefchrieben, mit Einfchluß der Erpeditionss 
gebühren r. 

$. 32. Der Bote empfängt für jede expedirte Spruchſache, eins 
fchließlich der Erpeditionsgebühren 20 Ser. 

. 33. Die Vertheilung aller diefer Gebühren wird durch den 
Aktuarius fofort nach deren Eingang mittelft eines befondern Quittungs⸗ 


buchs bewirkt. 
Tit. VL Allgemeines. | 
$. 34. In der Neujahrsrwochenfisung ($. 20.) erftattet der Or⸗ 
dinarius Bericht über die Arbeiten des verfloffenen Jahres, und legt 
dabei das Eingangs s und Diftributiondss Buch zur Einſicht vor. 
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6. 35. Für diefelbe Sitzung müflen auch, aufferordentliche Vor⸗ 
tommenheiten ausgenommen, Befprehungen und Beſchlußnahme über 
—— Angelegenheiten und Intereſſen des Spruchkollegiums aufs 

part werden. 
9 $. 36. Befchlüffe der gedachten Art, insbefondere reglementarifche, 
zur nähern Ausführung der in dieſen Statuten fefigefeßten Punkte 
über den Sefhäftsgang u. f. mw. gehören nur zur Kompetenz der ors 
dentlichen Mitglieder, und es entfcheidet dann unter ihnen, fofern nicht 
vorftehend ein Andres feftgefeßt ift, Stimmenmehrheit. 

6. 37. Anträge auf Abänderung diefer Statuten Eönnen jedoch 
nur mit Stimmeneinbelligkeit von den ordentlichen Deitgliedern bei 
dem vorgefeßten Mintfterium gemacht werden. 0 

Haffe, Ordin. Bethmaun-Hollweg. D. Heffter. v. Drofte, 


Anlage A. . Eid des Aktuaarti. 

Sch ſchwoͤre ꝛc. — mich den Pflichten eines Aktuarii der Juriſten⸗ 
fafultät nach den Statuten derfelben mit allem Fleiße und Eifer zu uns 
terziehen,, die Bücher und Rechnungen genau und gewiſſenhaft zu fühs 
ren, die einfommenden Akten fchnell an den Herrn Ordinarius zu bes 

rdern, die eingehenden Gelder fofort gehörig auszuzahlen, die ausftes 
enden mit Fleiß einzutreiben, auch quartaliter davon in der Fakultät 
echnung abzulegen, insbefondere auch ſowohl die Namen der Referens 
ten, als die Befchlüffe der Fakultät bis zu deren Publikation forgfältig 
verſchwiegen zu halten, für die Bewahrung der Akten und Papiere ber 
Zakultät Sorge zu tragen, die mir von der Fakultät wi s 
peditionen willig zu übernehmen, und mit Fleiß zu vollziehen, die Mun 
tdern, das Siegel der Fakultät ohne Auf 
trag des Ordinarii, oder deflen Stellvertreters, unter Feine Ausfertis 
gung zu feßen, und überall mich fo zu verhalten, wie einem rechtſchaf—⸗ 
fenen Szuftizbedienten wohl anfteht und gebühret. 


Anlage B. Eid des Kopiften. 

Sch ſchwoͤre sc. — als Kopift der juriftifchen Fakultät die von dem 
Herrn Ordinarius der Fakultät fignirten, mir zugeftellten Munda prompt 
und fleißig zu befördern, Alles die Fakultät und deren Arbeiten betrefs 
fende, was auf irgend eine Art zu meiner Kenntniß gelangt, forgfältig 
vor Jedermann geheim zu halten, auch mich überall fo zu betragen, 
wie es einem rechtfchaffenen und getreuen Kopiften wohl anftehet, eigs 
net und gebühret. —. 


Anlage C. Eid des Fakultaͤtsboten. 

Ich ſchwoͤre 20. — die mir von der Fakultät aufgetragenen Beſtel⸗ 
fungen forgfältig und prompt zu verrichten, die Papiere derfelben, die 
in meine Hände fommen, vor jedem Fremden zu verwahren, und von 
dem, was in Angelegenheiten der Fakultät zu meiner Kenntniß fommt, 
Niemanden das Seringfte zu offenbaren, und überall mich fo zu betra⸗ 
Fr es einem rechtfchaffenen Boten der Fakultät wohl anftehet und 
gebuͤhret. 


Die vorſtehenden Statuten fuͤr das juriſtiſche Spruchkollegium bei 
der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Bonn werden hierdurch in allen Punkten 
genehmigt und beſtaͤtigt. — Berlin, den 25. zu 1836. " | 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


prompt und forgfältig zu fi 


- 


Vierter Abſchuitt. 


Bon der afademifchen Gerichtsbarkeit, ins— 
befondere von der Ausübung der. Disziplin 
und Polizeigemwalt, und von den Maas: 
regeln gegen die geheimen und burfchen- 
fchaftlihen Verbindungen, | 





No. 97. Allerhöchfte Kabinetsorder wegen verbefierter Einrichtung 
der Univerfität Kalle, hinfichtlich des Fechtunterrichts für Stus 
dirende. Vom 7. April 1804. 

Mein lieber Staatsminifter von Maſſow. Ich habe alle mit Eu; 
rem Bericht vom 22. Auguft v. J. eingereichten Verhandlungen über 
den Euch aufgetragenen Plan zu einer verbefferten Einrichtung der Unis 
verfität zu Kalle forgfältig erwogen und mit Eurem eigenen Urtheile 
darüber verglichen, welchemnaͤchſt ch Euch nunmehro gern Meine Zus 
friedenheit mit dem Eifer und der Ihätigfeit zu erfennen gebe, womit 
Ihr Euch diefem wichtigen Auftrage unterzogen und in einem Geiſte ihn 
vollendet habt, der ganz meinen Abfichten über die Fünftige Einrichtung 
dieſer Lehranftalt zur Begründung einer beffeen Disziplin, und eines 
vollftändigern und gründlichern Lnterrichts entfpricht. Was die von 
Euch zu Meiner vorläufigen Entfcheidung über die Srundfäße der neuen 
Einrichtung, worauf hiernächft das Neglement für die neue Ordnung 
entworfen werden foll, aufgeftellten Fragen betrifft: fo gebe Ich Euch 
olche, unter Vorausfegung Meiner allgemeinen Billigung Eurer in dem 

erichte ausführlich vorgetragenen Anfichten, dahin befonders zu ers 

tennen: — ad 94. Was den Fechtboden betrifft: fo tft diefer noch weniger 
als die Reitbahn für Studirende nüglich, und kann vielmehr dazu beis 
tragen, die Neigung zum Duelliren zu unterhalten. Da nun aber jeßt 
die Stelle eines Fechtmeifters erledige ift, fo ſoll folche unbeſetzt bleiben. 
Zugleih muß aber auch alles Winfelfechten verboten, und gegen Kon⸗ 
traventionen ſtrenge gewacht werden. ꝛc. — Berlin, den 7. April 1804. 
Sriedrih Wilhelm. 


Do. 98. Verordnung wegen des ben Studirenden auf den Univers 
fitäten verbotenen Winkelfechtens. Vom 12. Juni 1805. 
Seine Königlihe Majeftät von Preuffen ıc. ıc. Unfer allergnäbdigs 
fiee Herr, haben in Erfahrung gebraht, daß obwohl in den afademis 
fchen Geſetzen bereits das gefährliche Rappieren den auf Unſern Univers 
itäten Studirenden bei achttägigem Karzer unterfagt worden, doch bis⸗ 
er wenig hierauf geachtet worden. Allerhöchft Diefelben haben daher 
durch die Kabinetsorder vom 7. April 1804 zu verordnen geruhet, daß 
alles Winkelfechten verboten feyn, und die Kontravenienten firenge bes 
ftaft werden follen. — Da jedoch diefe Landesväterlihe Abficht nicht 
völlig erreicht werden kann, wenn es den Bürgern und Einwohnern 
auf den Univerſitaͤten nach wie vor erlaubt feyn fol, den Studenten 
abjichtlich zum Winkelfechten einen Boden, eine Remiſe, Scheune, oder 
andere Gelegenheit, es fey nun unentgeltlich, oder gegen eine verabres 
dete Miethe zu überlaflen; fo verordnen Seine Königliche Majeſtaͤt 
Dierburch, daß deshalb nicht nur keine gerichtliche Klage wegen rück 
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ndigen Miethzinfes von den Univerfitätsgerichten angenommen 
an Statt Anden fol, fondern aufferdem die gegen dieſes perl 
fontravenirenden Bürger und Einwohner nah Bewandniß der Um—⸗ 

nde mit einer fiskalifhen Seldftrafe von 5 bis 10 Thalern oder vers 

aͤltnißmaͤßigem Gefaͤngniß, und im Wiederholungsfalle doppelt fo hart 
beftraft, der Student hingegen mit der in den akademiſchen Geſetzen 
feftgefegten Karzerftrafe belegt werden follen. — Damit fih Niemand 
bet vorfommenden Kontraventionen gegen diefe Verordnung mit ber 
Unwiſſenheit derfelben entfchuldigen Eönne, fo fol diefelbe durch öffents 
lichen Aushang bei dem Nathhaufe und am ſchwarzen Brett jeder 
Univerfitätsftadt von den Magifträten, den afademifhen und Stadt⸗ 
Gerichten publizirt, und mit diefer Publikation jährlich einmal fortges 
fahren werden. — Signatum Berlin, den 12. Juni 1808. 

Auf Er. Könige. Majeftät Allergnädigften Spezialbefehl. 


To. 9. Reſkript des Köntgl. Zuftizminifteriums an die Univerſitaͤts⸗ 
Gerichte zu Halle, wegen der Verjährungszeit des Kredits der 
Studirenden. Vom 10. März 1806. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. Unfern ꝛc. Wir haben 
erhalten, was ihr in Anfehung der zu beftiimmenden Verjährungszett 
des Kredits der Studirenden, unterm 26. v. M. anhero berichtet habt. 
— Die Vorfchrift, Anhang zum Landrecht $. 141. No.1. und 6. 145, 
giebt deutlich zu erkennen, daß bei dem Kredit geben und nehmen der 
Studirenden lediglich auf die Zeitpunfte gefehen worden, wo felbige 
thre Unterhaltungsgelder erhalten, und davon die Schulden bezahlen 
fönnen. Hierauf gründer fich die Dispofition des $. 141, wo fie beim 
Anfange der Kollegien, Oftern und Michaelis, die Hälfte der Honoras 
rien für die Kollegien, und die andere Hälfte zu Johannis und Neu— 
jahr bezahlen follen; ferner im $. 145., mo die Miethszeit wegen der 
Wohnungen und andern Gelaſſes lediglich auf die Auartale des Kalens 
ders eingefchränft find. Wenn alfo No. 5. $. 141. beftimmt worden, 
daß die gefeßlichen Schulden nad dem Ablaufe des Vierteljahrs, in 
welchem fie tontrahirt find, in dem unmittelbar darauf folgenden Vier⸗ 
teljahre eingeflage werden follen, fo ift daraus Elar, daß nur bie 
Bierteljahre, welche mit dem erften Dftertage, 24. Junius, 29. Seps 
tember und 25. Dezember anfangen, und gegen welche die Studioſi 
ihre Unterhaftungsgelder quaest. jährlich empfangen, gemeint feyn Eöns 
nen, daher eine Schuld, welche in dem Bierteljahre von Michaelis 
bis Weihnachten gemacht worden, in dem nächften VBierteljahre von 
Weihnachten bis Oftern, eingeflagt werden muß. Daß hieraus für 
diejenigen Kreditoren, welche zu Anfang des Quartals, und diejenigen, 
welche zu Ende deffelben Ereditiren reſp. längere und kuͤrzere Kredit⸗ 
termine entftehen, tft völlig unerheblih, da das Kreditiren bei jedem 
Einwohner ein ganz freimilliges Geſchaͤft ift, wobei er ſich gehörig 
profpiziren muß, und das feine weitere Begünftigung verdienet, — 
Was die andere, in eurem Berichte angeführte Meinung betrifftz fo 
weichet felbige in Anfehung des Erfolgs von der erftern im Weſent⸗ 
fihen ab. Denn da nady der allegirten Vorfchrift die längfte Frift zur 
Einflagung mit dem lebten Tage des nach Kontrahirung unmittelbar 
folgenden. Vierteljahrs abläuft: fo muß derjenige Glaͤubiger, welcher 
vor dem 25. Dezember Kredit gegeben, doch „or dem erſten Oſter⸗ 
tage lagen, wo die dreimonatliche Frift verlaufen if. Wenn eR al 
diefe Erik bis ultimo Mai nach Verlauf von fünf Monaten hina 
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fegen mwollet, wo der Student feinen Unterhalt fchon vor zwei Monat 
empfangen, und oft fchon verzehrt und ausgegeben hat: fo würde diefes 
dem Sinn des Geſetzes entgegen feyn. Zur Verminderung der Schulds 
Flagen würde ein folcher prolongirter Termin bei unordentlichen, zur 
Verſchwendung geneigten Studenten wenig beitragen, und das vorge 
fchlagene Regiftriren der Schulden kann auch nicht ertendirt werden, 
da es nur den Kredit befördert, und zu gleichem Zweck die Eitern zur 
Zahlung nicht verbindlich machen kann. Es wuͤrde auch wider die Vors 
fchriften des Reglements für die Zahlungsfommiffion vom 18. Junius 
1802 feyn, worin $. 7. bereits deutlich erklärt tft, dag nur ein viertels 
jähriger Kredit. zulaffig, und nach $. 19. deffelben, das vorgefchriebene 
Motififatorium an die Eltern wegen des Schuldenmachens der Söhne, 
ihnen nicht zugleich die Verpflichtung zur Zahlung auferlegt, fondern 
nur wenn der Fall des Landrechts x. I, Tit. 2, 9. 129, eintritt, wo 
aber auch fchon durch den $. 21. gedachten Neglements, und die dafelbft 
aflegirte gefeßliche Vorfchrift, für die Studirenden auf Univerfitäten 
geforgt if. — Hiernach habt ihr euch überall zu achten. Sind ıc. 
erlin, den 10. März 1806. 
Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Spezialbefehl. 


Ho. 100. Desgleihen an die Univerfitätsgerichte zu Halle, denfelben 
Segenftand betreffend. Vom 8. Oftober 1806. 

Friedrich Wilhelm, König 2c. Unfern ꝛc. Die Gründe, melde 

dr in einem Berichte vom 2. d. M. anführet, fönnen uns zu einer 
bänderung ber gejeßlichen Vorfchriften wegen des Schuldenmachens 
der Studirenden nicht veranlaflen. Das Regiftriren der Schulden tft 
in dem Reglement nur als eine Ausnahme von der Regel in den nicht 
zu vermeidenden Fällen nachgelaflen, und in dem Refkript vom 10. März 
1806 ift euch bereits der Nachtheil bemerklich gemacht worden, der aus 
der Ertenfion entftehen würde. Die kurze Verjährungsfrift bei den 
Studentenfchulden foll den Kredit vermindern, und es ift ganz natürs 
Ih, daß dadurch die Schuldflagen gegen die Studenten gehäuft wers 
den. Diefes ift aber, um den Zweck zu erreichen, nicht zu vermeiden, 
und haben die Syndici fih der fchleunigen Inſtruktion diefer nur eins 
fachen und leicht zu entfcheidenden Prozeffe ohne Aufenthalt zu unters 
ziehen. — Die Sache hat Eeinesweges fo viele Schwierigkeiten auf fidy, 
als ihr euch vorftellet, und es muß daher bei den in dem Refkript 
vom 10. Maͤrz 1806 meitläuftig aus einander gefeßten Gründen, wo⸗ 
nad) es bei der gefeßlichen Borfchrift verbleiben muß, fein Bewenden 
behalten. Sjedoch verftehet es ſich von felbft, daß der in eurem Bericht 
sub No, 1, erwähnte Vergleich, wenn derfelbe zum gerichtlichen Pros 
tofoll binnen der sub No.5. $. 141. des Anhanges zum Landrecht vors 
gefchriebenen Frift gefchloffen und niedergefchrieben wird, die Stelle der 
dafelbft vorgefchriebenen Klage vertritt, und es alsdann, fo wie auch 
wenn auf gleiche Weife das gerichtliche Anerfenntniß der Elagbar ges 
machten Schuld von Seiten des Beklagten erfolgt, der Anftellung dies 
fer Klage nicht weiter bedarf. Sind ꝛc. — Berlin, den 8. Dft. 1806. 

v. Goldbeck. v. Maffom. 


No. 101, Reglement wegen Einrichtung der afademifchen Gerichts; 
barkeit bei den Univerfitäten. Vom 28, Dezember 1810. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuf; 

Jen ı. haben beichlofien, der akademiſchen Gerichtsverfaſſung eine 
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$. 1 Die bisher auf Unfern Univerfitäten ausgeuͤbte Gerichtsbars 
feit, fie fen in Sefeßen oder Privilegten gegründet, wird hiemit aufges 
hoben, und alle das Verfahren in Nechtsfachen der Studirenden bes 
fimmenden, fruͤhern Verordnungen, in wie fern fie diefer Vorfchrift wis 
derfireiten, treten hiermit auſſer Kraft. | 
6. 2. Die Rektoren, Profefloren, Privardozenten, Syndici und 
Defretäre der Univerſitaͤten haben den Gerichtsftand Königlicher Staates 
ten 


6. 3. Alle andere Univerfitätsvermandte, felbft Hofmeifter und Bes 
diente der Studirenden, ftehen unter denjenigen Gerichten, denen andere 
Dürger ihres Ranges oder Standes nad) der Regel zugewieſen find. 

$. 4. Nur die Studirenden feldft genießen, ohne Unterſchied ihrer 
Herkunft, eines befondern Serichtsftandes, und zwar in der Negel des 
Gerichtsſtandes der Eremten. 

$.5. Dem gemäß ftehen fie, in allen durch die gegenwärtige Vers 
ordnung nicht ausgenommenen Fällen zu Berlin unter dem Kammers 

ericht, zu Königsberg und Breslau unter dem Oberlandesgericht, zu 

anffurt an der Oder unter dem Stadtgericht, dem alle dafigen Exi⸗ 
mirte untergeordnet find. 

6. eltern und DBormünder der Studirenden, deren Zuziehung 
und Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig ift, müflen gleiche - 
falls, fo lange der Sohn oder Pflegebefohlene afademifcher Bürger ift, 
vor diefen Gerichten Recht nehmen, tie feyen in fonftiger Rückficht dems 
felben unterworfen, oder nicht. 

$. 7. Der akademifchen Obrigkeit bleibt die ausgedehnte Disziplin 
und Poltzeigewalt in allen rein afademifchen, und vermöge diefer Vers 
ordnung ihr vorbehaltenen Fällen und Sefchäften. 

. Kraft defien kann fie auf Abbitte, Verweis, Unterfchrift bes 
Consilii abeundi, Erflufion, wirkliches Consilium und Relegation ers 
fennen, auch mit Gefängniß bis zu vier Wochen beftrafen. 

. 9. Auſſer den eigentlich afademifchen Vergehen, die fih auf 
den Stand und Beruf des Studirenden und defien VBerhältniß gegen 
die Dbern und Lehrer der Univerfität beziehen, ftehen zur Kognition 
der afademifchen Obrigkeit, und werden disziplinarifch behandelt. a) Ins 
jurienfachen der Studenten unter ſich; b) Duelle mit Studenten, in 

o fern dabei weder Tödtung, noch Berftüämmelung, noch bedeutende 

erwundung vorgefallen ift; c) alle geringe Vergehen der Studenten 
überhaupt, d. 5. folche, denen das Geſetz nur ein vierwächentliches Ges 
fängniß, oder eine noch geringere Strafe androhet. 

10. Wenn Jemand, der nicht zur Univerfität gehört, gegen einen 
Studirenden auf Injurien Elagen will, fo muß er zuvor die afademifche 
Obrigkeit angehen. Wenn vor diefer die Sache nicht verglichen, oder nicht 
zur Zufriedenheit des Klägers entfchieden wird: fo fteht diefem frei, den 
ordentlichen Rechtsweg, vor den im $. 4. genannten Gerichten einzufchlas 
gen, ohne daß er eine Snftanz verloren hat, und die Entfcheidung der Unis 
verſitats Obrigkeit bat nur die Kraft eines einfachen Reſoluts. 

§. 11, er Kläger muß jedoch feine Unzufriedenheit mit' dem afas 
demifchen Spruche innerhalb acht Tagen nach deſſen Publifation bei 
Verluft feines ferneren Klagerechts, dem Rektor fchriftlich anzeigen. 

. 12. Webrigens bleibt den Univerfitäten die Inſtruktion und der 
tichterliche Ausfpruh — a) wenn ein Student wegen gejeßmäßiger 
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Schulden belangt, oder b) bei Belegenheit der im $. 9. gedachten 
. geringen Vergehen, auf Schadenerfag oder Erftattung fremden Eigen: 
thums in Anfprudy genommen wird. 

$. 13. Die Appellation von den Entfcheidungen der Univerſitaͤt 
‘in dergleichen Geldſachen gehet an die Dbergerichte der Provinz, din 

egen in den bloßen bisziplinarifchen Sachen hat gar feine Appellation 

tatt, fondern nur der Weg einer fimplen Befchwerde an die den 
Landes sUntverfitäten vorgefeßte Abtheilung Unſers Minifterii des In⸗ 
nern, wenn auf Relegation oder Consilium abeundi erkannt ift. 

$. 14. Zur Ausübung der den Univerfitäten, vermöge diefer Vers 
ordnung, zuftehenden Macht und Befugniffe wird der afademifchen 
Obrigkeit ein Syndifus zugeordnet, der ein Rechtöverftändiger feyn 
muß, übrigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent feyn darf. 

$. 15. Die Ernennung bdeffelben gefchieht von der Adtheilung im 
Minifterio des Innern für den öffentlichen Unterricht, mit Zuftims 
mung Unfers Suftizminifterii. 

. 16. Sn den $.12. erwähnten Civilſachen erfennet diefer Syn⸗ 
dikus für füch allein; Hingegen an der Ausübung der Disziplin und 
Strafgewalt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Antheil, 
den ihm feine von der Abtheilung für den öffentlichen Unterricht zu 
vollziehende Snftruftion anmeifen wird. 

. 17. Der ordentlichen Polizei find Profefforen und Studenten 
ganz in der Art, wie andere Bürger unterworfen, in wie fern nicht 
diefe Verordnung eine Ausnahme begründet. Alle Eremtionen, bie 
diefer Beftimmung widerftreiten, find hiermit aufgehoben, und die Pos 
lizei übt auch wider Studirende das Recht des erftien Angriffe. 

Nach diefer Verordnung, welhe zu jedermanns Wiffenfchaft äfı 
fentlich befannt gemacht werden fol, dan Alle, die es angeht, befons 
ders Unſere Univerfitäten und alle Staatsbehörden, fich zu achten. 


Gegeben Berlin, den 28. Dezember 1810. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 102. Allerböchfte Rabinetsorder an den Juſtiz-Miniſter und 
das Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht 
im Minifterio des Innern, wegen Beflimmung der Zeit einer 
abzubüßenden Karzerfirafe. Vom 11. April 1812. 

Ich will auf Ihren Beriht vom 8. d. M. die Zeit der Vollzie⸗ 
hung der Karzerftrafe, ohne Ruͤckſicht auf die diesfällige Beftimmung 
des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 12. $. 87., lediglich von dem 
Ermeffen der afademifchen Obrigkeit, nad) der ihr beigelegten Die: 
heimen Oraue abhängig feyn laflen, und authorifire Ste, den Ges 


eimen Staatsrath von Schuckmann, danach) die afademifhen Bes 
Örden anzumeifen. — Potsdam, den 11. April 1812, 
Sriedrih Wilhelm. 
An den Staatss und Juſtiz⸗Miniſter v. Kircheifen und an 
den Geheimen Staats-Rath v. Schucmann. 


No. 103. Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters an das Königliche 
Kammergericht, betreffend die VBollziehung der auf Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe lautenden Erkenntniffe gegen Studirende. Vom 9. Jas 


nuar 1813. 
Auf Veranlaffung einer Requifition des Departements im Mir 


nifterio des Innern für den Kultus und öffentlichen Unterricht wird 
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I das Königliche Kammergericht herdurqh angewieſen, in den Faͤllen, 
Two ein wegen gemeiner Vergehen zur Kriminalunterſuchung gezo⸗ 
gener Studirender zu einer nicht hoͤhern Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
wird, als der akademiſche Senat nach dem Jurisdiktionsreglement 
vom 28. Dezember 1810 erkennen darf, die Vollftreffung der Strafe 
| dem Senate zu überlaffen, dergeftalt, daß der Verurtheilte feine 
Strafe auf dem Karzer abbüßen kann. — Berlin, den 9. San. 1813. 


No. 104. Allerhöchfte Verordnung wegen der geheimen Verbins 

dungen. Vom 6. Sjanuar 1816. 

Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. haben den Parteigeift mit gerechtem 
Mißfallen bemerkt, welcher füh bei dem Streit der Meinungen über 
die Eriftenz geheimer Verbindungen in Unfern Staaten äuffert. Als 
das Baterland, durch Unglücsfälle hart betroffen, in großer Gefahr 
war, haben Wir felbft den fittlich :wiffenfchaftlichen Verein genehmigt, 
welcher unter dem Namen des Tugendbundes befannt ift, weil Wir 
ihn als ein Beförderungsmittel des Patriotismus und derjenigen 
Eigenſchaften anfahen, welche die Gemüther im Unglück erheben, und 
ihnen Muth geben konnten, es zu überwinden. Wir fanden aber 
bald in. den Uns zur DBeftärigung vorgelegten Entwürfen einer Vers 
faitungeurfunde jenes Vereins, fo wie in der damaligen politifchen 

age des Staats Gründe, ihn aufzuheben, und den Drud aller 
Diskuffionen über denfelben zu unterfagen. Seitdem haben diefelbigen 
©rundfäge und GSefinnungen, welche die erfte Stiftung deffelben vers 
anlafiten, nicht blos eine Anzahl der vorigen Mitglieder deffelben, 
fondern die Mehrheit Unfers Volks befeelt, woraus unter der Hälfe 
des Höchften die Nettung des Waterlandes, und die großen und 
ſchoͤnen Thaten hervorgegangen find, durch welche fie bewirkt wurde, 
und jeßt, — wo der Friede allenthalben hergeftelle ift, und -jeden 
Staatsbürger nur Ein Geiſt beleben, jeder nur Einen Zweck haben 
muß: durd, eintrachtiges, pflichtmäßiges Beftreben den fich fo herr⸗ 
lih bewährten Nationalfinn zu bewahren, und den Geſetzen gemäß 
zu leben, damit die Wohlthat des Friedens Allen gefichert bleibe, und 
der Wohlftand Aller, weicher Unfer unverrücktes Ziel ift, bis zur moͤg⸗ 
lichften Vollkommenheit gebracht werde, — jeßt können geheime Verbins 
dungen nur fchädlich, und diefem Ziele entgegen wirfen. — Wir brins 
gen demnad 
1) die Beftimmungen Unfers Allgemeinen Landrechts Thl. II. Tit. 20, 
IV. Abfchnitt. | 

$. 184. Die Mitglieder aller Gefellfchaften im Staat find 
verpflichtet, fich über den &egenftand und die Abſicht ihrer Zus 
fammenfünfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern auszumelfen. 

6. 185. Seimliche Verbindungen mehrerer Mitglieder bes 
Staats müffen, wenn fie auf den Staat felbft und deſſen Sichers 
heit Einfluß haben Eönnten, von den Verbundenen, bei Vermei⸗ 
dung nachdrücklicher Geld s oder Leibes: Strafe, der Obrigkeit zur 
Aräfung und Genehmigung angezeigt werden. 

2) Unfer bier beigefügtes Edikt vom 20. Dftober 1798 (Anlage 2), 
wegen Verhütung und Beftrafung geheimer Verbindungen, welche 

‚ der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden koͤnnten, 
hierdurch in Erinnerung, und wollen, daß darüber in allen Unfern 
Provinzen unverbrüchlich gehalten, auch von Unfern Gerichten danach 
erkannt werde, — Bet diefen gefeßlichen Derfügungen wird der in 
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öffentlichen Druckſchriften geführte Streit über die Eriftenz geheimer 
efellfchaften und über ihre Zwekke unnuͤtz, beunruhigt Unfere ger 

treuen Unterthanen, und nähre einen fchädlichen Parteigeift. Se 

wollen, und verordnen alfo: 

3) dag von nun an, bei namhafter Gelds oder LeibessStrafe, von 
Niemand in Unfern Staaten Etwas darüber gedruckt, oder vers 
legt werde. — Gegeben Berlin, den 6. Sjanuar 1816. 

Sriedrih Wilhelm, 


Anlage a 


Edikt wegen Verhütung und Beftrafung geheime Verbindungen, 
welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden können, 
Bom 20. Dftober 1798. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen ır. 
thun fund und fügen hiermit zu wiffen: Die zahlreichen Beweiſe der 
Treue und Anhänglichkeit, welche Wir von Unfern geliebten Unter 
thanen täglich ee gereichen Unſerm Landesväterlichen Kerzen 
gu tebhafteften Freude, und flärfen Uns in Unferm unabläffigen 

eftreben, zum Wohl des Staates und Unferer Unterthanen zu 
wirken. — Die forofältige Erhaltung diefes fo glücklichen, too 
thätigen, gefegneten Suftandes ft Unfer ftetes Ziel. — Da nun in 
den gegenwärtigen Zeiten, aufferhalb Unferer Staaten zahfreich, und 
in denfelben bisher nur einzeln, zerftreut und ohnmaͤchtig, Verfuͤhrer 
vorhanden find, welche entweder felbft verleitet, oder aus frevelhafter 
Abſicht, jenes glückliche Verhältniß zu flören, zu untergraben, falfche, 
verderbliche Grundſaͤtze auszuftreuen, fortzupflanzen und zu verbreiten, 
und auf diefe Weiſe die öffentliche Gluͤckſeligkeit ihren eigennüßigen, 
verbrecherifchen Endzwekken aufzuopfern fich bemühen, und welche zu 
Diefen Endzwekken, jedes ihnen bequem fcheinende Mittel, befonders 
aber das Mittel der fogenannten geheimen Gefellfchaften und ers 
bindungen, leicht verfuchen Ednnten; fo wollen Wir hiermit aus landes⸗ 
väterlicher Gefinnung, und ehe noch das Webel entftanden ift, daffelbe 
im erften Keim angreifen und vertilgen, und hiermit Unfere gelichten 
Unterthbanen Landesväterlih vor jenen Werführern warnen, welde 
mit der Sprache der Tugend im Munde, das Lafter im Herzen führen, 
Gluͤckſeeligkeit verfprechen, und fobald fie fönnen, unabfehliches Elend 
über die Setäufchten verbreiten. — Mit diefer Warnung, welche ges 
wiß bei jedem Nechtfchaffenen und Wohlgefinnten Eingang findet, vers 
binden Wir aus Landesväterlicher Fürforge für Linfere geliebten Uns 
terthanen eine Ergänzung ber Geſetze über diefen Gegenftand, und 
beftimmen hiermit die firengen, aber gerechten — derjenigen, 
welche auf dem Wege geheimer Verbindungen Verfuͤhrer zum Ver⸗ 
derben Unſerer Unterthanen zu werden trachten, 

$. 1. In Unferm Allgemeinen Landrechte haben Wir bereits 
verordnet, daß die Mitglieder aller in Unferen Staaten beftebenden 
Sefellfchaften verpflichtet find, fich über den Gegenftand und die Abs 
fiht ihrer Zufammenfünfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern aus 
zumweifen, und daß folche Sefellfchaften und Verbindungen nicht ges 
duldee werden follen, deren Zweck und Gefchäfte mit dem gemeinen 
Wohl nicht beftehen, oder Ruhe, Sicherheit und Ordnung nach— 
theilig werden koͤnnen. Jetzt finden Wir noͤthig, genauer zu beftims 
men, welche Arten von Sefellfchaften oder Verbindungen für uner 
/aubt geachtet werden follen. 


6.2. Wir erklären daher für unzuläffig, und verbieten hierdurch 
Sefellfchaften und Verbindungen, 1) deren Zweck, Haupt: oder ebens 
Geſchaͤft darin befteht, über gewuͤnſchte oder zu bewirkende Veraͤn⸗ 
derungen in der Verfaſſung oder der Verwaltung des Staates, oder 
über die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewirkt werden koͤnnten, 
oder über die zu diefem Zweck zu ergreifenden Maaßregein, Beratbhs 
fhlagungen, in welcher Abfiht es fey, anzuftellen; 2) worin unbes 
kannten Obern, es fey eidlih, an Eides Statt, durch KHandfchlag, 
mündlich, fchriftlich, oder wie es fey, Gehorſam verfprochen wird; 
3) worin befannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo uns 
bedingter Gehorfam angelobt wird, daß man dabei nicht ausdruͤcklich 
alles dasjenige ausnimmt, was fi) auf den Staat, auf deflen Verfaſ⸗ 
fung und Verwaltung, oder anf den vom Staate beftimmten Relts 
tonszuftand beziehet, oder was für die guten Sitten nachtheilige 
olgen haben koͤnnte; 4) welche DVerfchwiegenheit in Anfehung der 
den Mitgliedern zu offenbarenden Geheimniffe fordern, oder fi ans 
geloben laffen; 5) weiche eine geheim gehaltene Abficht haben, oder vors 
eben, oder zur Erreihung einer namhaft gemachten Abficht füch ges 
eim gebaltener Mittel oder verborgener, myſtiſcher, hieroglyphiſcher 
ormen bedienen. — Wenn eines der No. 1., 2., 3. angegebenen 
ennzeichen unerlaubter Gefellfchaften und Verbindungen Statt findet, 
können folhe in Unſern gefammten Staaten nicht geduldet werden. 
Ein Steihes foll auch in Anfehung der No. 4. und 5. bezeichneten 
Geſellſchaften und Verbindungen, jedoch mit der im nächftfolgenden $. 
gemachten Ausnahme, Statt finden. 

6. 3. Bon den Freimaurerorden find folgende drei Mutterlogen, 
die Wutterloge zu den drei Weltkugeln, die große Landesloge, die 
Loge Royal York de l’Amitie, und die von ihnen geftifteten Tochters 
logen tolerirt, und follen die im vorſtehenden $. N. 4. und 5. ent 

Itenen Verbote auf gedachte Logen nicht angewendet werden, dieſe 
edoch verpflichtet ſeyn, die in den nachftehenden $$. 9. bis 13. ents 
nen Vorfchriften auf das genauefte zu befolgen, 

$. 4. Dahingegen foll auffer den im $. 3. benannten Logen jede 
andere Mutters oder TochtersLoge des Freimaurerordens für verboten 
geachtet, und unter Feinerlei Vorwande geduldet werden. 

6.5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen oder Sefells 
fchaften zu fliften, foll, fo wie die TIheilnehmung an einer folchen 
bereits geftifteten Verbindung oder Gefellfhaft, wie nicht minder 
deren Fortſetzung nach der Zeit des gegenmärtigen Verbots für dies 
jenigen, welche in einer Öffentlichen Bedienung als Militärs und Er 
vilsBeamte, oder fonit in Unferm Dienfte ftehen, unausbleibliche Kafs 
fation bewirken. Aufferdem follen diejenigen, welche eine verbotene 
Sefellfchaft fiften, oder deren Fortdauer nach dem jegigen Verbot 
veranlaflen, Zehn Jahr Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirk⸗ 
lichen Mitglieder und Theilnehmer aber Sechs Jahr Feftungsarreft 
oder Zuchthausftrafe verwirkt haben. — Sollte der Fall eintreten, 
daß Die verbotene Sefellfchaft einen Tandesverderblichen Zweck gehabt, 
oder KHochverrath und Majeftätsverbrechen beabfichtet, fo muß gegen 
die Stifter, Fortfeßer, Mitglieder uud Theilnehmer auf die im Bands 
recht auf Verbrechen diefer Art geordnete Strafe des Todes, oder 
der lebenswierigen Einfperrung erkannt werden. 

$. 6. Wer verbotene Gefellfhaften in feinem Haufe oder. in 
feiner Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von ſolchen Geſell⸗ 
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fchaften übernimmt, von welchen ihm befannt ift, daß fle zu den uns 

faubten gehören. mirh mit Nier IJahr Feſtungsarreſt oder auge 
hausftrafe elegt, und wenn derſelbe obgedachtermaaßen in einem oͤf⸗ 
fentlihen Amte ftehet, feines Amtes entſetzt. — Selbſt diejenigen, 
welche in den obenerwähnten Fällen Beranlaffung zu gegrändetem 


Verdacht gehabt, und dennoch der Öbrigkeit davon nicht ſchuldige 


Anzeige gethan, Haben verhältnigmäßige Strafe zu gewärtigen. 

$. 7. Mit den folhergeftalt befttmmten Strafen follen jedoch 
Diejenigen verfchont werden, welche der oberften Poltzeibehörde des 
Orts die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, da diefe Bes 
Hörde von der Epriftenz derfelben noch feine Kenntniß erlangt hatte, 
oder derfelben zur Entdeffung der Mitfchuldigen behälflich find. 

$. 8 Wenn Sjemand die Theilnehmung an einer verbotenen 
Derbindung oder Gefellfchaft angetragen wird, oder wenn Sjemand 
von der Exiſtenz einer folhen Verbindung oder Gefellfhaft zuver 
läffige Kenntniß erhält, fo foll derfelbe bei eins bis zwetjähriger, auch 
dem Befinden nach, bei noch härterer Feftungss oder Zuchthausftrafe 
verbunden feyn, der oberften Polizeibehörde des Orts, fonder Verzug, 
mündlich oder fchriftlich davon Anzeige zu thun. 

9, Den fämmtlihen Mitgliedern der nach $. 3. tolerirten 
Mutters und Tochterstogen wird insbefondere die fchon allgemein 
feftftiehende unauflöstiche Unterthanens Pflicht von neuem eingefchärft, 
eden Verſuch, welchen ein Drdensmitglied, Drdensoberer, oder jeder 

ndere etwa machen möchte, diefem Edikte zumider zu handeln, fos 
fort der oberften Polizeibehörde des Orts anzuzeigen. 

$. 10. Ferner müffen die Vorgefebten der drei $. 3. genannten 
Mutterlogen Unſrer Allerhöchften Perfon jährlich das Verzeichniß 
der fämmtlichen von ihnen abhängigen, ſowohl in den biefigen Res 
fidenzien, als fonft in Unfern gefammten Staaten geftifteten Tochters 
flogen, nebft der Lifte fammtlicher Mitglieder nach ihren Namen, 
Stand und Alter einreichen. Im Unterlaffungsfalle wird eine Geld⸗ 
buße von Zweihundert Neichsthalern verwirft, und die Weigerung 
mit Verluft des Proteftoriums und der Duldung beftraft. 

1. Es fol auch gedachten tolerirten Freimauerlogen nice 
geftattet werden, jemand vor erfülltem 2öften jahre feines Alters 
zum Mitgliede aufzunehmen, und jede Loge, welche diefem zuwider 
handelt, Bat im erften Uebertretungsfalle, auffer der Verbindlichkeit 
ur Ausfchließung des gedachten Mitgliedes, eine Geldbuße von Eins 
Hundert Reichsthalern, im ferneren Uebertretungs- oder Weigerungss 
Fall aber Berluft des Proteftoriums und der Duldung zu gewärtigen. 

$. 12. Eine jede Loge ift verbunden, der Polizeibehörde den 
Ort ihrer Zufammenfunft anzuzeigen, und darf, bei Verluſt der 
Duldung, ihren Mitgliedern nicht geftatten, aufler dem angezeigten 
Drte Zufammenfünfte zu halten, welche auf Freimaurerei Beziehung 
haben. — Es können daher die Mitglieder des Ordens bei Zufam; 
menfünften, auffer dem oben gedachtermanßen angezeigten Verſamm⸗ 
lungsorte, fich auf die Befreiung von den $. 2. No. 4., 5. enthals 
tenen Verboten nicht berufen, fondern baben vielmehr im Kontra: 
ventionsfalle zu gemwärtigen, daß wider fie nach der Strenge des Ges 
feßes verfahren werden foll. 

$. 13. Jede Mutterloge muß die Mitglieder, welche den vor 
fteherden Versrdnungen zumider handeln, ſogleich ausftoßen, und 
berg: Damen „der oberſten Polizeibehörde anzeigen, auch gleichfalls 
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„' auf ihre Tochterlogen bie fchärfite Aufſicht haben, und fobald bei einer 
n Tochterloge dergleichen entdeckt würde, die derjelben ertheilte wood 
A tution zurücknehmen, auch wie folches gefchehen ſey, der oberiten 
4 Ieibehörde, anzeigen. Wenn eine der drei Mutterlogen überführt 
a! werden fann, daß ihre Vorgefebten diefe Anweifung nicht befolgt 
y; haben, foll fie mit Verluft des Proteftoriums und der Duldung bes 
. fraft werden. Auch wird es den drei Mutterlogen zur Pflicht ges 
| macht, wechlelfeitig dahin zu vigiliren, dag diefer Vorſchrift auf das 
/ ‘ pünktlichfte nachgelebt werde. — Durd genaue Befolgung diefer Vors 
ſchriften wird allen der Sicherheit des Staates und Unſeren Unters 
thanen nachtheiligen Folgen vorgebeugt, und überall wie bishero 
Ruhe und Drönung erhalten werden können. — Wir befehlen daher, 
daß diefe Unfere Verordnung durch den Drud öffentlich befannt ger 
macht, und derfelben von jedem Unſerer Unterthanen, fo wie auch von 
den in Unſeren Landen fi) aufhaltenden Fremden unverbruͤchlich nachs 
elebt, auch darauf, daß folches gefchehe, von Unſeren fämmtlichen 
ohen und niedern Collegüis, Gerichten, Fisfalen, und anderen Oft 
fizianten auf das firengfte gehalten werde, 
Urkundlih unter Unferee Höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 20. Oktober 1798. 
Sriedrih Wilhelm. 


To. 105. Verfügung an die Univerfitäten zu Berlin, Halle, Dress 
lau und Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Refegirte, 
welche den Refurs an das Minifterium ergriffen haben. Vom 
20. September 1817. 

Nah Vorfchrift des allgemeinen Landrechts Thl. IL Tit. 12, 
§. 90. foll jeder relegirte Student in gefängliche Haft genommen, und 
darin fo lange gehalten werden, bis die von der über ihn verhängten 
Beſtrafung zu benachrichtigenden Aeltern oder VBormünder feinetwegen 
Verfügung getroffen. Der Senat wird ermächtigt, diefe vorforgliche 
Maaßregel auch dann eintreten zu laffen, wenn von einem die Reles 

ation verhängenden Erfenntnifle an dag Minifterium provozirt iſt. 

ird das Erfenntniß beftätigt, fo dient die geduldete Haft zur SchArs 
gung der Strafe wegen unbegründeten, mehrentheild muthwilligen 
efurfes, wird es gemildert, fo Fann fie auf die Karzerftrafe, Die 
dann eintritt, abgerechnet werden. In den hoffentlich feltenen Faͤl⸗ 
fen, wo der Relegirte ganz von aller Strafe freigefprocen würde, 
muß der Student fie ald Folge einer der guten eonung wegen 
nothwendigen, allgemeinen Disziplinau Maaßregel betrachten, bei deren 
Seftfesung ein Fall, defien Nichteintritt viel wahrfcheinlicher tft, als 
fein Eintritt, feine befondere abändernde Ruͤckſicht geftatten könnte, 
Uebrigens bleibt dem Senate uͤberlaſſen, diefe Haft in Hausarreft zu 
verwandeln, wenn der Student verfpricht, fich den Geſetzen deflelben 
zu unterwerfen, und von der Geſtattung diefer Milderung feine nach⸗ 
theilige Folgen zu beforgen find. Sobald aber fich dergleichen Bolgen 
entweder fchon wirklich zeigen, oder mit Grund befürchten laſſen, 
muß augenblicklich die gefänglihe Haft wiederum an die Stelle des 
bereits nachgegebenen Hausarteftes treten. — Die Benachrichtigung 
der Aeltern oder Bormünder des Nelegirten erfolgt ebenfalls auf der 
Stelle, ungeachtet des genommenen Refurfes. Der Senat muß je 
dem Relegirten, der den Rekurs nehmen zu wollen erklärt, einen 
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ongemefienen, jedoch möglichft kurzen Termin fegen, binnen welchem 
er den Rekurs rechtfertige, d. h. feine Befchwerden ausführe. Leiſtet 
er auf befondere Ausführung Verzicht, fo werden fofort die Akten, 
entgegengefesten Falld die Ausführung mit den Aften, und der Be 
richt des Senats beim Minifterio eingereicht. In der Regel muß 
die Aueführung, welche die Rechtfertigung des Nefurfes enthält, 
Innerhalb 24 Stunden, nachdem fie beim Rektor eingereicht worden, 
an das Minifterium befördert, und dabei angezeigt werden, wie es 
mit der Haft des Nelegirten gehalten fey. Auf diefe Weife wird 
das Nefursverfahren abgefürzt, und verhindert, daß die Relegirten 
waͤhrend deſſelben neuen Unfug ſtiften, zu deſſen Verhuͤtung auch 
der Ortspolizei von der Relegation ungeſaͤumt Nachricht gegeben wer: 
den muß, damit fie Anftalten treffe, daß nicht noch kurz vor, oder 
gar bei dem Abgange des Relegirten felbft irgend etwas vorfalle, wo: 
durch den afademifhen Behörden eben fo fehr, wie der Polizei felbft 
Sohn gefprochen würde, Denen, die mit dem Consilio abeundi b& 
raft werden, mag der Senat nach Ermeſſen die Angabe ber Univer⸗ 
tät, auf welcher fie ihre Studien fortzufegen gedenken, abfordern, 
und demnächft diefer Univerfität von dem verhängten Consilio Nach⸗ 
richt geben. — Berlin, den 20. September 1817, 
Minifterium der geiftlichen, Unterricht: und Medizinal, Angelegenheiten. 


No. 106. Reglement für die Univerfität Bonn, in Betreff der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit und der akademiſchen Geſetze. 
Vom 1. Februar 1819. 

Da des Königs Majeftät durch $. 10. der von Allerhöchftdenen: 
felben unterm 18. Oktober v. J. für die Univerfität Bonn vollzoge: 
nen Stiftungsurfunde angeordnet haben, daß die Disziplin und Rechts⸗ 
afiege auf der neuen Univerfität auf diefelbe Weife, wie auf Ihren 

brigen Univerfitäten, nach den darüber beftehenden Geſetzen und Vor⸗ 
chriften geübt werden foll, fo werden aus diefen Geſetzen, mit Ruͤck— 
cht auf die in den Nheinprovinzen beftehende Rechts; und Gerichts; 
erfaffung, nachftehende Srundfäge zur Nachricht und Achtung hier: 
durch befannt gemacht: 
Erfter Abſchnitt. 

Bon der afademifhen Gerichtsbarkeit, im Auszuge aus dem Ne 
lement wegen Einrichtung der afademifchen Gerichtsbarkeit bei den 
niverfitäten, vom 28. Dezember 1810., Geſetzſammlung vom Jahre 

1810. ©. 142. (Siehe oben Seite 94.) 

$. 1. Der Rektor, die Profefforen, Privatdozenten, der Syndi⸗ 
tus und die Übrigen Beamten der Univerfität, haben in allen Angeles 
genheiten ihren Gerichtsftand vor den gewöhnlichen Gerichten. 

6. 2. Unter den nämlichen Gerichten ftehen alle andere Univer⸗ 
fitätsverwandte, mit Einfchluß der Hofmeifter und Bedienten ber 
Studirenden. 

$. 3. Die Studirenden felbft aber genieffen ohne Unterfchted m 
fo fern eines befondern Serichtsftandes, daß der afademifchen Obrig⸗ 
keit eine ausgedehnte Disziplin und Polizeigewalt in allen rein alas 
demifchen Fällen und Gefchäften beigelegt tft. 

$. 4. Kraft deffen kann die afademifhe Obrigkeit die Studtren⸗ 
den mit ‚Bermweilen, der Unterfchrift des consilii abeundi, Erftufton, 

a consilium, Relegation und Karzerfirafe bi zu vier Wochen 
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&5 Anffer den eigentlich akademiſchen Vergeben, die ſich auf 
und Beruf des Studirenden und deffen Verhaͤltniß gegen 
Dberen und Lehrer der Univerſitaͤt beziehen, Reben zur Kognition 
der akademiſchen Obrigkeit, und werden gleichfalld disziplinariſch bes 
handelt, und nad) $. 4. beitraft: a) woͤrtliche Beleidigungen der Stu⸗ 
denten unter ſich, b) Thäriichkeiten unter Studenten, bei welchen Nie⸗ 
mand erheblich verlegt worden, c) Duelle mit Studenten, in fo fern 
dabei weder Tödtung, noch Berftümmelung, noch bedeutende Verwun⸗ 
dung vorgefallen ift, d) alle geringe Vergeben der Studenten über: 
banpt d. b. ſolche, denen das Geſetz nur eine einfache Polizeiſtraſe 
ro 


66 Wenn in den Fällen des F. 5. lit. a. und b., die woͤrtliche 
Beleidigung oder Thätlichkeit von einem Studenten gegen eine nicht 
zur Untverhtät gehörige Perſon veräbt worden iſt, fo muß, ehe der 
gewöhnliche Rechtsweg zuläjlig üt, zuvor die atademifche Obrigkeit ans 

en werden. — Wenn vor diejer die Sache nicht verglichen, oder 
nicht zur Zufriedenheit des Beleidigten entfchteden wird, fo ftebet dies 
ſem frei, den ordentlihen Rechtsweg mit dem zulaͤſſigen Inſtanzen⸗ 
auge vor dem gehörigen Juſtizhofe zu verlangen. 

6. 7. Der Beleidigte muß jedoch, bei Verluft biefet Rechts, feine 
Unzufriedenheit mit dem akademiſchen Spruche innerhalb acht Tagen 
nach defien Publikation dem Rektor fchriftlich anzeigen, welcher alds 
dann die Akten dem öffentlichen Minifterio bei dem Juſtizhofe zur Bes 
förderung an die Behörde und zum weitern Verfahren zuitellen laͤſſt. 

6. 8. Ferner wird der Univerfitäe die Inſtruktion und der vichs 
terliche Ausfpruch beigelegt, a) wenn ein Student wegen gefebmäs 
Biset Schulden (zweiter Abſchnitt $. 99. u. ſ. 1, belangt, oder 

bei Selegenheit der im $. 5. gedachten Thäclichkeit, und geringen 

ergehen, auf Schadenerfaß oder Erftattung fremden Eigenthume in 
Anſpruch genommen wird. 

6. 9. Die Appellation von der Entfcheidung der Univerfiede In 
dergleichen Geldſachen geht an den Appellationshof. Hingegen in den 
bloßen’ Disziplinarfachen hat gar keine Appellation Statt, fondern nur 
der Weg einer fimpeln Befchwerde an das den Landesuniverfitäten 
vorgefegte Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 

$. 10. Der Studirenden Aeltern und Vormuͤnder, in fo fern 
beren Zuziehung und Beitritt zur serihcichen Verhandlung näthig 
ift, müflen gleichfalls, fo lange der Soon oder Dftegbefohhne alader 
mifcher Bürger ift, vor den Eompetenten Gerichten deffelben Recht neh⸗ 
men, fie feyen in fonftiger Ruͤckſicht demfelben unterworfen, oder nicht. 

9 11. Zur Ausäbung der der Univerfitäe, vermöge diefer Vers 
srdnung, zuftehenden Macht und Befugniffe wird der afademifchen 
Obrigkeit ein Syndikus zugeordnet, der ein Nechtöverftändiger feyn 
muß, übrigens weder glademifcher Lehrer, nody Privatdozent n dort. 

$. 12. In den $. 8. erwähnten Shottfa en erkennt d er Syn⸗ 
dikus für ſich allein, hingegen an der Ausübung der Disziplin und 
Strafgewalt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Antheil 
den ihm feine, von dem Mintfterium der geiftlihen, Unterrichts und 
Medizinals Angelegenheiten zu vollziehende apnfteuftien anweifen wird. 

. 13. Da Disziplinarfachen, ihrer Natur nah, ein mündliches 
öffentliches Verfahren nicht zulaffen, fo hat die atademifche Obrigkeit 
in allen vor fie gehörigen Civil⸗ und Unterfuchungss Sachen das anf 
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andern Koͤniglich Preuffifhen Univerfitäten eingeführte, fummarifche 
Verfahren zu beobachten, nach welchem alfo Eivilflagen gegen Stus 
denten, ohne vorherigen Suͤhneverſuch bei dem Friedensrichter, fogleich 
bei dem Syndifus, Befchwerden in Unterfuchungsfachen und Denuns 
zlationen aber, in Gemäßheit des vorläufigen Reglements d. d. Aachen, 
den 21. Oktober vorigen Jahres, $. 16., bei dem Rektor angebracht 
werden müffen. 
$. 14. In allen übrigen, durch diefe Verordnung nicht ausges 
nommenen Fällen find die Studenten der ordentlichen Verwaltungs: 
und gerichtlichen Polizeis Behörde ganz in der Art, wie andere Bürs 
ger unterworfen, und felbft in den ausgenommenen Fällen übt die 
gerodbntiche gerichtliche Polizeibehörde auch wider Studirende das 
echt des eriten Angriffs. 
Zweiter Abfchnitt. 
Alademifche Gefeße im Auszuge aus dem 12, Titel IL Theils 
re emeinen Landrechts und den hierauf fich beziehenden fpäteren 
efeßen. 

. 64. Kein Landeseingeborner, welcher eine üffentlihe Schule 
befucht hat, foll ohne ein, von den Lehrern und Schulauffehern uns 
terfchriebenes Zeugniß, über die Befchaffenheit der fih erworbenen 
Kennenifie und feines fittlichen Verhaltens, von dere Schule entlaffen 
werden. 

Rechte ber Lehrer, 

6. 73. Alle, fowohl ordentliche als aufferordentlihe Profefforen, 

Lehrer und Dffizianten auf Univerfitäten genieffen die Rechte der KRös 


niglichen Beamten. 
Aufnahme ber Stubirenden. 


$. 74. Die Aufnahme der Studirenden unter die Mitglieder der 
Univerſitaͤt gefchiehe durch das Einfchreiben in die Matrikel. 

. 75. Wer einmal eingefchrieben worden, bleibt ein Mitglied 
der Univerfität, fo lange er fih am Sitze berfelben aufhält, und das 
ſelbſt keinen befonderen Stand oder Lebensart, die ihn einer anderen 
Gerichtsbarkeit unterwerfen, ergriffen hat. 

$. 76. Wer fich ftudirenshalber auf eine Univerſitaͤt begiebt, tft 
ſchuldig, bei dem Vorfteher des afademifchen Senats fh zur Eins 
ſchreibung zu melden. 

Anhang $. 132. Sobald Jemand an dem Drt, wo bie Unis 
verfirät ihren Sitz hat, fludirenswegen eintrifft, ift er verpflichtet, 
fih immatrifuliren zu laflen. Wer dies über acht Tage verfchiebt, 
muß die Gebühren doppelt entrichten. — Auch follen die Verge— 

hungen derer, welche noch nicht eingefchrieben find, eben fo, wie die 
der andern Studirenden, von den afademifchen ©erichten geahndet 
werden. Wer von derfelben, oder von einer andern Univerfität 
telegirt worden, kann ohne vorgängige Genehmigung der ben Unt 
verfitäten vorgefeßten Behörden nicht unter die Studirenden: auf 

genommen werden. 
$. 77. Der Einzufchreibende muß fein mitgebrachtes Schulzeugs 

niß ($. 64.) vorlegen. — 
$. 78. Wenn er dergleichen, weil er Privatunterricht genoſſen, 
niche mitgebracht hat, iſt der Rektor denfelben an die, zur Prüfung 
folcher neuen Ankoͤmmlinge verordnete Kommiffion zu weiſen fchuldig. 

Anh. $. 133. Inlaͤnder müffen entweder ein, auf vorgängiges 
Eramen fi) gründendes Zeugniß, in Ruͤckſicht auf ihre Reife gu 
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den akademiſchen Studien, von der von ihnen befuchten öffentlichen 
Schule mitbringen, oder, falls fie durch Privatunterricht zur Unis 
verfität vorbereitet worden, oder auch auf der von ihnen bisher 
befuchten Schule, wegen befonderer Umftände, nicht geprüft worden 
(worüber alsdann eine Beicheinigung beizubringen ift, ohne welche 
fie die Matrikel nicht erhalten Eönnen), auf der Univerjität ſelbſt, 
von der dazu verordneten Kommiſſion, binnen der erften Woche nach 

- ihrer Ankunft, noch vor der Immatrikulation, gepräft werden. — 
— Wer mit dem Zeugniffe der Unreife die Univerſitaͤt bezieht, kann 
auf Feine Benefizien Anfprüche machen. Ausländer find von diefer 
Prüfung ausgenommen. 

$. 79. Wer bei diefer Prüfung noch nicht reif genug in Ans 
fehung feiner Borfenntniffe befunden wird, muß entweder zurädiges 
wiefen, oder mit der nöthigen Anleitung zue Ergänzung des ihm noch 
Fehlenden verfehen werden. 
nh. $. 134. Ob der Student bei der vorgefchriebenen Prüs 

fung reif oder unreif zu den akademifchen Studien befunden wors 
den, muß in dem bei dem Abgange von der Univerfität einzuhos 
lenden Safultätszeugniß bemerkt werden. Doc fteht es dem Abs 
gehenden, der ehedem für unreif erklärt worden, frei, auf eine Pruͤ⸗ 
fung der Fakultät, zu welcher er gehört, anzutragen, als in welchem 
Salle nur allein der Ausfall diefer Testen Prüfung in dem Fakul⸗ 
tätszeugniffe bemerkt wird. 

6. 80. Der Rektor muß einem jeden anfommenden Studenten 
die afademifhen und Polizei: Gefeße des Dres befannt machen, und 
ihn zu deren gehöriger Beobachtung anweiſen. 

Auffiht über ihre Studien und Lebensart. 

6. 81. Nach gefchehener Immatrikulation muß fih der Student 
Behufs der Einfchreibung bei dem Defanus der Fakultät, zu welchem 
das Fach gehört, dem er fich widmen will, melden. 

Zufag zu dem $. 81. Jede Fakultaͤt Führe die Aufficht uber die 
Studien der zu ihr gehörenden Studirenden, und es bat fich jeder 
Student den von feiner Fakultät zur Wahrnehmung diefer Aufficht 
getroffenen Maaßregeln willig zu unterwerfen. 

$. 82. Bemerkt der Dekanus an einem, zu feiner Fakultät ges 
hörenden Studenten Unfleiß oder unordentlihe Lebensart, fo muß er 
davon dem afademifchen Senate Anzeige machen. 

$. 83. Diefer muß den Studirenden durch nachdrücliche Er— 
mahnungen zu beffern fuchen, und wenn biefelben fruchtlos find, ſei⸗ 
nen Aeltern oder Bormündern, fo wie denjenigen, von welchen er Stis 
pendien genießt, davon Nachricht geben. 

Anh. $. 135. Wer unter dem Namen eines Studenten allein 
feinen VBergnügungen nachgeht, und weder die Kollegia befucht, 
noch fonft gelehrte, oder doc dem Zwekke der Univerfität angemefs 
fene Sefchäfte treibt, fol auf der Univerfität nicht gelitten werben. 

Bon ber afadenifhen Disziplin. 

$. 84. Alle Studirende müflen den allgemeinen Poltzeigefegen 
des Landes und Drts ſowohl, als den befondern, die afademifche Zucht 
betreffenden Vorfchriften und Anordnungen die genauefte Folge leiften. 

Anh. $.136. So weit die afademifhen Vorrechte und Gefeße 
feine Ausnahme machen, find die Studenten auf den Königlichen 
Univerfitäten, gleich andern Unterthanen, alle Gefege des Staats, 
alfo zu Bonn die Geſetze, welche in den Rheinprovinzen in Anwen⸗ 
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dung find, zu beobachten ſchuldig; doch werden fie in Abſicht auf 
die aus allgemeinen gefellichaftlichen, oder aus Familien-Verhaͤlt⸗ 
niffen entfpringenden perfönlichen Rechte, befonders in Anſehung der 
Srogjährigfeit und wegen des Erbrechts auf ihren Nachlaß, nach 
den Gefegen ihrer Heimath beurtheilt, wofern fie nicht den Vors 
fat, auf der Akademie ihren beftändigen Wohnfig zu nehmen, aus; 
druͤcklich oder ftillfchweigend erklärt haben. Auch bei den nicht aus; 
genommenen: Straffällen, befonders in Anfehung der Duelle, in fo 
fern dabei Toͤdtung, Berftümmelung oder bedeutende Verwundung 
vorgefallen ift, find die Studenten den allgemeinen Landesgefegen 
unterworfen (und es wird deshalb, was die Studenten zu Bonn 
betrifft, ausdrücklich auf die, in den Rheinlanden geltenden Strafi 
efeße verwiefen); doch foll kein Arzt oder Wundarzt perpflichet 
on. der Obrigkeit von einem vorgefallenen, zum Behuf der Kur 
zu feinee Kenntnig gekommenen Duelle Kenntnig zu geben, viels 
mehr in folhem Kal ein gewiffenhaftes Stillfehweigen beobachten, 
bis daß die Obrigkeit, wenn fie durch andere Mittel die That ents 
deckt, deren Vernehmung darüber veranlafft. 
$. 85. Beſonders müflen Schlägereien, Schwelgereien und ans 
dere, zum öffentlichen Aergerniß oder zur Störung der gemeinen Ruhe 
und Sicherheit gereichende Erceffe der Studenten nachdruͤcklich geahns 
et werden. 

Anh. $. 137. D Studirende muͤſſen ſich in jeder Hinfiche ans 
ftändiger Sitten befleiffigen. Sittenloſigkeit und Unanftändigfeiten, 
befonders auch in Anfehung der Kleidung, werden das erftemal mit 
ernfilihem Berweife, im Wiederholungsfalle mit Karzer und Verluſt 
der bisher genoffenen Wohlthaten, und, wenn auch dadurch die Beis 
ferung nicht bewirft wird, mit Entfernung von der Univerficät bes 
firaft. 2) Das Baden und Schwimmen darf, bei Vermeidung 
einer achttägigen Karzerfirafe, nicht anders, ald an den dazu von 
der Polizei ficher befundenen Orten geſchehen. 3) Wer das Haus: 
recht verlegt, oder fich in Derter und Verfammlungen, welche nur 
für gewiffe Perfonen beftimmt find, namentlich bei Hochzeiten, eins 
drängt, hat dreitägige Karzerfirafe, und, im Fall dabei begangener 
Ausfchweifungen, noch haͤrtere Ahndung zu erwarten. Gleiche 
Strafe trifft diejenigen, welche bei Schulprüfungen des Orts Lärm 
erregen, und fie Durch Unfug ftören. A) Wer auf öffentlichen Plaͤ⸗ 
Ben und Straßen in Maske oder fonft verfleidet erfcheint, hat eine 
dreitägige Karzerftrafe verwirkt, und werden hiermit alle Schlitten: 
pen in Maske bei gleicher Strafe ernftlich verboten. 5) Noch 

ärtere Strafe trifft den, welcher liederliche Käufer befucht, oder 
fi eines verdächtigen Umgangs mit kiederlichen Weibsbildern ſchul⸗ 
dig macht. 6) Auffer dem Fall einer Reife, wohin bloße Spagiers 
fahrten und Spazierritte nicht zu vechnen find, follen Studenten 
keine Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge bei fich tragen. 
7) Sefährliche Rappiere, befonders die nicht mit Leder uberzogenen 

au-⸗Rappiere, follen nicht gelitten, fondern da, wo fle ſich be 
finden, weggenommen, und diejenigen, welche fie bei fich haben, 
und fonft davon Gebrauch machen, mit achttägiger Karzerftrafe bes 
legt werden. 8) Die Studirenden müäffen die Zolls, wie aud 
die Polizei: Sefege des Orts, bei Vermeidung der darin beftimmten 
Strafe, genau beobachten; befonders müflen fie fi des fchnellen 
Fahrens und Reitens in den Städten, auf den Brüffen, oder wo 


gaR ein Schade zu Sefergen if, enthalten. — Auch muͤſſen fie zur 
erhütung des Feuerſchadens die vorgeichriebene Vorſicht gebrauchen; 
befonders dur Vermeidung des Schießens, der Fenerwerke und 
des Tabackrauchens an den Orten, wo leiht Schaden zu bejorgen 
if, 3 B. in der Nähe von Gebäuden und andern leicht entzunds 
baren Gegenjtänden, vornehmlich auf den Straßen, ed ſed in 
Städten oder Dörfern und Wäldern, wie auch innerhalb der Ges 
bäude in den Betten, auf Böden oder in Ställen. 9) Studenten, 
weiche fib zur Zeit eines Tumults oder in größerer Zahl nah Mits 
ternadyt auf der Strafe finden laffen, haben die Vermuthung böfer 
Abficht, oder eines liederlichen Lebenswandels wider fi, auch muß 
Miemand nad) 10 Uhr Abends fih in einem Wirthshauſe antreifen 
faffen. 10) Wer Andere zum Tumultuiren, oder zu anderem Unfug 
auffordert, oder anreist, oder fidy bei einem Tumulte als Anführer 
brauchen läfft, wird, wofern nicht durch den Tumult noch eine härı 
tere Strafe vermwirft worden, wenigftens mit der Nelegation bes 
re Alle Theilnehmer an einem Tumult haben nad) dem Vers 
ältniß, wie fie dabei mitgewirkt, entweder Relegation, oder das 
consilium abeundi, oder angemeffene Karzeritrafe zu erwarten. 
11) Deffentlihe Aufzüge, mit oder ohne Muſik, zu Wagen, in 
Dferde oder zu Fuß, dürfen von Studenten, ohne befondere 
laubniß der afademifchen Dbrigkeit, bei Vermeidung re Cat 
Karzerſtrafe, nicht unternommen werden. Gleiche Bewandniß bat 
es mit den ‚Serfammlungen auf Öffentlichen Plägen und Straßen, 
wenn fie nicht nach vorgangiger Warnung der afademifchen Obrigs 
Leit und ihrer Diener, oder der Mache wieder aus einander gehen. 
Auch das Einholen neuer Ankömmlinge und die Abnöthigung eines 
Schmaufes und anderer unnöthigen Ausgaben wird aufs ernftlichfte 
verboten, und jede Befchimpfung und Kraͤnkung derfelben verſchul⸗ 
dee nachdrücliche Beſtrafung. 12) Dauernde —— und 
Verbindungen zu einem beſtimmten Zwekke koͤnnen nicht ohne Vor⸗ 
wiſſen der akademiſchen Obrigkeit errichtet werden, und haben ohne 
deren Erlaubniß die VBermuthung einer gefegimibeigen Abfiche wider 
fih. Sobald aber eine, mit Vorwiſſen der Obrigkeit beftehende Ge⸗ 
ellſchaft uf frgend eine Art Andere zum Eintritt oder zum Bes 
rren in ihr nöthigen wollte, foll die Sefellfchaft nicht länger ges 
duldet werden. Auch find alle diejenigen firafbar, welche Andere 
- zu Kolleften nöthigen, befonders werden alle Drden und Landes 
mannſchaften, bei Strafe einer immerwährenden Relegation von als 
fen Univerfitäten in den Königlichen Landen, hiermit ernftlich unters 
fagt. 13) Hohe und alle Hazardfpiele find unerlaubte. Welches 
Spiel für hoch zu achten, bleibt der Beurtheilung der afabemifchen 
Gerichte vorbehalten. Wer das erftemal eines zu hohen Spiels 
fhuldig befunden wird, muß ernftlic gewarnt, im Wiederholungss 
alle aber mit dreitägiger Karzerftrafe belegt werden. Gleiche Strafe 
at der zu erwarten, welcher, obfchon das erftemal, fid) auf Hazards 
ſpiele einläffe. Wer Bank macht, hat L4tägige Karzerfirafe verwirkt. 
Verdoppelung der Strafe tritt im Wiederholungsfalle ein. Wer 
aus dem Spiele ein Gewerbe macht, erhält das consilium abeundi, 
und hat, wenn er des Berrugs Überführe wird, fehimpfliche Rele⸗ 
gation zu erwarten. Aller Gewinn aus unerlaubtem Spiel fällt 
Der Armenfaffe zu. Auch aus erlaubtem Spiel und wegen beffen, 
was dazu geliehen worden, findet keine Klage Statt. Kat ein Stu⸗ 
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dent dem andern zu Hazardfpielen Geld gelichen, fo wird er wie 
ein Spieler beftraft. 14) Des lauten Sefanges, des Knallens mit 
Peitſchen, und des die Ruhe und gute Drönung ftörenden Getoͤſes, 
muͤſſen fih die Studenten zu jeder Zeit, befonders in der Nacht 
und zur Zeit des Sottesdienftes, enthalten, oder vier und zwanzig: 
fündige bis dreitägige Karzerfirafe gewärtigen. Wer den öffent: 
ichen Gottesdienft auf irgend eine Are ſtoͤrt, wird nach den Landes; 
gefeßen beftraft. 15) Beleidigungen der zur Erhaltung der öffent; 
lichen Ruhe und Ordnung beſtimmten Perfonen, befonders der Per 
delle, wie auch der militairifchen, Bürger: und Schaars Wache und 
der Nachtwaͤchter, ziehen langwierige Karzer:, und nad) Bewands 
niß der Umftände, felbft korreftionelle oder Kriminals Strafe nad 
fih. 16) Wer die afademifche Obrigkeit feldft, oder einzelne öffent: 
liche Lehrer gröbfich beleidigt, wird nach ausgeftandener Karzeritrafe 
relegiet, oder hat, nach Befchaffenheit der Umftände, noch härtere 
Strafe, dem peinlichen Rechte gemäß, zu erwarten. Wer in einem 
KRollegio oder bei einer Öffentlichen Rede, Disputation oder Pros 
motion, durch unanftändiges Pochen, Scharren, Lachen, oder auf 
andere Weife, abfichtlich Unruhe erregt, fol, nach Befchaffenheit der 
Umftände, mit Karzer, oder wohl gar mit Relegation beftraft 
werden. 17) Wenn Studirende etwas bei der afademifchen Obrig⸗ 
keit nachfuchen, fo muß dies mit Befcheidenheit und nicht haufens 
weiſe gefchehen. Verlegung biefes Gefeßes zieht verhältnißmäßige 
- Karzerftrafe, und im Fall eines dabei gebrauchten Ungeftüms, Reles 
gation nad) fih. 18) Wer den ihm auferlegten weitern Arreft bricht, 
wird fofort in den Karzer gebracht, und wer diefen ohne Erlaubniß 
der akademischen Obrigkeit verläfft, hat eine vierzehntägige Karzers 
firafe verwirkt. 

$. 86. Der Rektor oder Proreftor ift vorzüglich, und nach ihm 
der afademifche Senat, für alle entftandenen Unordnungen, welche 
durch genauere Aufmerffamfeit und Sorgfalt hätten vermieden wers 
den Fönnen, dem. Staate verantwortlich. | 

6. 87. Karzerftrafe muß an Studirenden nur zu folchen Zeiten 
und Stunden, wo fie dadurd an Befuchung der Kollegien nicht ver; 
hindert find, vollzogen werden. 

Anh. 9 138. Hierin finder eine Ausnahme dann Statt: 
1) wenn die Karzerftrafe bekanntlich unfleiffige Studenten trifft; 
2) wenn der Student ohnedies ſchon während der Unterfuchung im 
Karzer geſeſſen, oder aus Furcht vor der Verhaftnehmung fich wäh: 
rend der Zeit, da die Vorlefungen gehalten werden, in oder auffer 
dem Bezirk der Univerfität verborgen gehalten hat. 

6. 88. Sie muß mit gänzlicher Entfernung allee Gefellfchaft, 
und Entziehung der gewöhnlichen Bequemlichfeiten des Lebens vers 
bunden feyn. 

$. 89. Wiederholte grobe Erceffe, Widerfeglichkeit gegen den afas 
demifchen Senat und deflen zur Ausübung der afademifchen Zucht 
verordnete Bediente, Aufiwiegelungen, Rottenftiftungen und Berführ 
rung Anderer, müffen mit Relegation beftraft werden. 

$. 90. Bon der erfannten Relegation muß den Xeltern ober 
Vormündern des Straffälligen fofort Nachricht gegeben, er felbft aber 
8 lange im Karzer behalten werden, bis dieſelben ſeinetwegen weitere 
Verfuͤgung treffen. . . 

Anh. $. 139. Bei jedem consilio abeundi muß ein Gleiches 
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efchehen, auch muß von jeder Relegation jeder andern Königlich 
Dreuffifden Untverfität Nachricht gegeben werden. | | 
$. 91. Bon jeder erfannten Relegation muß dem der Univerfität 
vorgefegten Departement, mit Beilegung des Erkenntniſſes, Anzeige 
efchehen, damit diefes nach Befchaffenbeit der Umſtaͤnde die übrigen 
niverfitäten gegen die Aufnahme eines folhen Subjefts, vor bins 
laͤnglich nachgewieſener Befferung, warnen, auch dem Departement, 
von welchem der Relegirte nach der Fakultät, zu welcher er gehört, 
eine fünftige Beförderung zu erwarten hat, davon Nachricht geben 
nne. 
$. 92. Ein Relegirter ſoll weder am Orte, noch in der Nachbar⸗ 
fchaft unter irgend einem Vorwande geduldet werden. 

. 93. Sede angränzende Gerichtsobrigkeit ift fchuldig, ihn auf 
FR des afademifchen Senats aus ihrer Botmäßigkeit fortzus 

en. 
6. 94. Grobe Exceſſe, wenn fie fih auch noch nicht zur Nelegas 
tion qualifiziven, follen dennoch mit Karzer, niemals aber mit großer 
Geldſtrafe geahndet werden. _ 

Anh. $. 140. Grobe und wiederholte Ausfchweifungen, ober 
anhaltender Unfleiß eines Benefiziaten, follen den Kollatoren zue 
Entziehung der genoffenen Vortheile angezeigt werden. 

99. So wenig die Relegation, ald eine nach den Gefeßen vers 
wirkte Karzerfirafe, kann mit Geld abgefauft werden. 

. In Anfehung aller nicht ausgenommenen Straffälle der 
Studirenden hat es bei den Vorfchriften der in den NRheinlanden gels 
senden Strafgefeße fein Bewenden. 

‚ Auszug aus dem Neffripe vom 9. Januar 1813. (Jahrbücher für 
die Preuſſ. Sefeßgebung, 3. Heft, Seite 31. S. oben Seite 96.) 

Wenn ein von einem andern, ald dem afademifchen Gerichte, 
in den nicht ausgenommenen Straffällen zur Unterfuchung gezoges 
ner Student, doch nicht zu einer höheren, als viermöchentlichen Ges 
fängnißftrafe verurtheilt wird: fo bleibt die Vollftreffung der von 
dem Gerichte erfannten Strafe dem Senate dergeftalt überlaflen, 
daß der Verurtheilte folche auf dem Karzer erleiden muß. 

Rechte der Studirenden in ihren Privatangelegenheiten. 

$. 97. Sn ihren Privatangelegenheiten bleiben Studirende, ber 
Regel a den Sefeßen ihres Seburtsortes oder ihrer Heimath uns 
terworfen. 

$. 98. So lange Studirende noch unter Aeltern oder Vormuͤn⸗ 
dern fiehen, bleibt es wegen ihrer Unfähigkeit, für fich allein verbinds 
liche Verträge zu fchlieflen, bei den allgemeinen gefeglichen Vorfchriften. 

Befonders in Unfehung des Schuldenmachens. 

$. 99, Kein Studirender, er mag der väterlichen oder vormunds 
fhaftlihen Gewalt noch unterworfen feyn, oder nicht, kann, fo lange 
er auf Univerfitäten ift, ohne Vorwiffen und Konfens des afademt- 
— Gerichts, guͤltig Schulden kontrahiren, oder Buͤrgſchaften uͤber⸗ 
nehmen. 

$. 100. Koſtgeld, Waſchgeld, Friſeur⸗ und Barbier:Lohn, ſollen 
nicht uͤber einen Monat; Stubenmiethe, Bettzins und Aufwartun 
nicht uͤber ein Vierteljahr; Arzeneien und Arztlohn nicht uͤber ein hal⸗ 
bes Jahr, und das Honorarium fuͤr die Kollegia hoͤchſtens nur bis 
zum Ende des Kollegii geborgt werden. 

§. 101. Schneider und Schuſter koͤnnen nur auf zehn, fo wie 
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Buchbinder nur auf bet Thaler Kredit geben, und müffen dieſen Kre⸗ 
dit auf länger ald Einen Monat nicht ausdehnen. 
$. 102. Das Honvrarium für den Unterricht in Sprachen und 
Leibesübungen darf nicht über drei Monate kreditirt werden. _ 
$. 103. Alle vorftehend ($. 100., 101., 102.) benannte Glaͤu⸗ 
biger müflen, wenn die Zahlung mit Ablauf der beftimmten Friſt nicht 
olgt, ihre Sorderungen längftens binnen acht Tagen, bei Verluſt ders 
ſelben, gerade einklagen. 
nd. $. 141. 1) Die Honoraria für die Kollegia muͤſſen zur 
Hälfte von den Stupirenden vorausbezahlt, die andere Hälfte a 
in der Mitte des halben jahres z Johannis und Neujahr ents 
richtet werden. — Sin Fällen, wo Lehrer bei dem durch ein gericht 
liches Atteſt von der Obrigkeit des Geburtsortes befcheinigten Unver⸗ 
mdgen eines Studirenden gendthigt find, ihm die Honoraria für die 
Kollegia fo lange zu ftunden, bis er durch Beförderung zu einem Sf 
fentlihen Amt, oder durch fonftige Verbeflerung feiner Vermögens 
umftände in den Stand gefommen, diefelben zu bezahlen, verbleibt 
ihnen bis dahin ihr Anſpruch an folhen ungekraͤnkt. Sie muͤſſen 
aber dafür beforgt jeyn, daß bei dem Abgang des Studirenden der 
Detrag der Schuld, gleich) andern, von dem afademifchen Gericht 
regiftrirt, und „ugleich in dem afademifchen Zeugniß notirt wird, 
2) Repetenten, welche die von Anderen gehaltenen Vorlefungen in 
dem Zeitraum, in welchem fie gehört werden, mit den Studirenden 
wiederholen, haben in Anfehung des Honorarii mit den alademifchen 
Lehrern gleiche Rechte; wegen anderer Privatftunden aber find fie 
den Sprachs und Epercitien: Meiftern gleich zu achten. 3) Der bi 
her geftattete Kredit von 25 Rthl. bei Kaufleuten, welche Materias 
lien zur Kleidung liefern, wird, wegen des Mißbrauchs, daß diefe 
Materialien häufig verkauft oder verfeßt werden, ganz aufgehoben; 
Dagegen den Schneidern in dem Betracht, daß ein angemefleneg, 
fertig gemachtes Kleid weniger Gelegenheit zum Mißbrauch) giebt, 
bis auf 25 Rthl. incl. der Materialien, zu kreditiren nachgelaffen. 
Buchhändler, Schuhmacher, Aufwärter und Aufwärterinnen können 
nur auf 10 Kthi. Buchbinder nur auf 3 Rthl. Kredit geben, und 
zwar nicht uͤber ein Vierteljahr. 4) Koſtgeld, Waſchgeld, Friſeur⸗ 
und Barbier⸗Lohn, Stubenmiethe, Bettzins, Aufwartung Arzeneien 
und Arztlohn, auͤch was für den Unterricht in Sprachen und Leibes⸗ 
übungen zu bezahlen ift, follen ebenfalls nicht über ein Vierteljahr 
eborgt werden. 5) Alle diefe von 1. bis 4, gültige Schulden bes 
baten das Vorrecht gefeßliher Schulden nur, wenn fie nad) dem 
blauf des Vierteljahrs, in welchem fie fontrahirt find, in dem uns 
mittelbar darauf folgenden Vierteljahre eingeflagt werden. 6) Wenn 
alfo ein folcher privilegirter Gläubiger binnen diefer jeftgejesten Fri 
dte Schuld bei dem afademifchen Gericht nicht and ngig macht, fo 
fann er damit nicht weiter gehört werden. 7) Sollten die während 
des legten Vierteljahrs, welches der Studirende ſich auf der Univer⸗ 
fität aufhält, in Gemäßheit der von 1. bis A. kontrahirten Schuß 
den, wegen Abgangs des Studirenden, binnen der in No. 5. bes 
flimmten Friſt nicht eingeflagt werden: fo muß der Gläubiger dafür 
forgen, daß felbige von dem afademifchen ©erichte regiftrirt werden. 
8) Zu dem Ende ſteht es dem Glaͤubiger frei, die Perſon oder Sa— 
chen eines abgehenden Studirenden fo lange mit Arreſt zu belegen, 
d8 die Schuld vegiftrirt worden ift. 9) Wenn jedoch der Gläubiger 
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mit dem Schuldner Aber die Richtigkeit oder die Summe der Schuld. 
forberung, fih nicht einigen können: fo ift e8 genug, wenn der Glaͤu⸗ 
iger folhe beſtimmt angiebt, und der Schuldner fi darüber er⸗ 

‚ und fol die Adreife durch ausführliche Inſtruktion folcher 
Schuldfachen nicht aufgehalten werden. 

.1 Alle anderen Privatſchulden eines Studirenden find nich 

tig, und begründen feine Klage. 
$. 105. Auch die Verträge, wodurch Sicherheit oder Buͤrgſchaft 
beftellt worden, find unträftig. 
$. 106. Die dafür eingelegten Pfänder müffen unentgeltlich zu⸗ 
ruͤckgegeben werden. 

Anh. $. 142. Die Pfänder müflen auf jeten Fall zuruͤckge⸗ 

ggon werden, fie mögen von den Studirenden felbft, oder von einem 
ritten, oder auch unter dem Schein eines Verkaufs den Glaͤubigern 
eingehändigt worden ſeyn. Wegen Bette, Waͤſche, Kleidungsſtuͤkke 
und Bücher foll die Entfchuldigung des ‚Dfanbgtäubigers oder Kaͤu⸗ 
fers, wie er nicht gewuſſt habe, 9 ſie einem Studirenden gehoͤrten, 
niemals Statt finden. 
$. 107. Sft auf eine folhe ungültige Schuld von dem Studen⸗ 
ten etwas bezahlt worden, fo können die Eltern oder Vormuͤnder dafs 
ſelbe zurückfordern. 

. 108. Hat Sjemand einem Studirenden Geld oder Geldeswerth 

ji unnägen Ausgaben, oder gar zur Ueppigkeit oder Schwelgerei ges 
eben, oder fonft kreditirt, fo foll er, auffer dem Verluſt der Schuld, 
aueh noch um den ganzen Betrag derfelden fisfalifch beſtraft werden. 

. 109. IN der Schuldner ein folches Darlehn gang, oder zum 
Thei be“ ft, jo ift, auffer jener Strafe, auch nody das Bezahlte von 
dem Glaͤubiger als Strafe zu erlegen. 

Anh. $. 143. Wer auf Pfänder, Wechfel oder Handfchriften 
der Studirenden Geld leihet, oder Kaufmannswaaren ftatt baaren 
Geldes auf Kredit giebt, und ihnen auf diefe Weiſe das Verfchwens 

den und Schuldenmaden erleichtert, hat zu gewärtigen, daß, wenn 
auch folhe Schulden von den Studirenden bezahlt werden, doch das 
Bezahlte entweder auf Anfuchen der Aeltern und Wormänder, ober 
wenn diefe fich nicht melden, von dem afademifchen Fiskus wieder 
eingezogen werden wird. 

.‚ 110. Wenn aber ein Stubirender, durd das Auffenbleiben der 
ihm zu feinem Unterhalt ausgefekten Gelder, oder durch andere für ihn 
unvermeidliche Zufälle, in die othtwendigfeit, ein Darlehn zu feine 
Sudfiftenz aufzunehmen, geient it, fo muß er fih mit feinem & 

Ben i dem alademifchen ichte melden, und deſſen Einwilligung 
nachſuchen. 

. 111. Das Gericht muß die angebliche Nothwendigkeit und 
— des Schuldners, fo wie die übrigen Umſtaͤnde der Sache 

prüfen, und wenn fidy nichts dabei zu erinnern findet, den Kon⸗ 
—* unter das auszuſtellende Inſtrument verzeichnen. 

6. 112. Beſonders muß darauf geſehen werden, daß die Summe 
des unehmenden Darlehns das wirflihe gegenwärtige Beduͤrfniß 


6. 113. Der Regel nah darf das afademifche Bericht für einen 
an renben nicht Age druiben konfentiven, . „er die Theil 
m zu feinem jaͤhrlichen Unterhalte beſtimmten 
$. dia. 0 dergleichen Konſens 
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‚muß er zuvoͤrderſt glaubhaft angeben, wie viel ihm zu feinem Unter⸗ 
Halte auf der Akademie beftimmt worden. 

6. 115. Finder fi) das akademifche Gericht durch befondere Ums 
ftände veranlaflt, den Kredit des Studirenden auf ein höheres Quan—⸗ 
tum zu erftreffen: fo muß diefes und die Gründe davon in dem Kon 
fenfe ausdrücklich bemerkt werden. 

$. 116. Gleich nad) ertheiltem Konfenfe muß das Gericht den 
Yeltern oder Vormuͤndern des Schuldners davon Nachricht geben. 

$. Der Konfens felbft muß allemal ‚nur auf eine gewifle 
Zeit, und zwar nur auf fo lange gegeben werden, als nöthig ift, um 
den eltern oder Vormuͤndern zu Treffung der nöthigen Bahlungss 
anftalten Raum zu laſſen. 

$. 118. Mit dem Ablauf diefer Frift muß der Gläubiger, wenn 
er inzwiſchen nicht befriedigt worden, es dem akademiſchen Gerichte, 
bei Verluſt feines Rechts, anzeigen. 

$. 119. Das Gericht muß alsdann die den Aeltern oder Bor: 
- mündern des Schuldners vorgefehte Obrigkeit, mit Zufertigung des 
Inſtruments requiriren, diefe zu Abtragung der Schuld allenfalls eres 
kutiviſch anhalten, welches in den Rheinprovinzen auf die für die Voll 
—5— gerichtlicher Urtheile anderer Provinzen vorgeſchriebene Weiſe 

eſchieht. 
s : 6. 120. Alle Gerichte in Königlichen Landen ſollen gehalten ſeyn, 
dergleichen Requifitionen wegen Beitreibuug einer gefeßmäßig konſen⸗ 
a „, ohne Geſtattung prozeſſualiſcher Weitläuftigkeit, Folge 
u leiften. 
’ $. 121. Glauben die Aeltern oder Vormünder, erhebliche Einwen⸗ 
dungen gegen die Schuld zu haben, fo muͤſſen fie den Betrag nieder 
legen, und die Einwendungen gegen den Gläubiger vor dem afademis 
chen Gerichte ausführen. 
| $. 122. Gegen diefe, den konfentirten Glaͤubigern du verfchaffende, 
prompte Rechtshälfe dürfen fie den Schuldner felbft, während des Laus 
fes feiner Studien, mit Exekution nicht beunruhigen. 

$. 123. Steht der Studirende nicht mehr unter Xeltern und 
Vormuͤndern, fo kann der Stäubiger fih auf das Vermögen des Schuld; 
ners felbft der gefeßmäßigen Erekutionsmittel bedienen. 

$. 124. Hat ein folher Schuldner die Univerfität ine Defriedis 
gung feiner Eonfentirten Gläubiger verlaflen, fo fteht diefen frei, ihn 

berall, wo er fich betreten laͤſſt, mit Perfonalarreft zu verfolgen. 

And. $. 144. Hat der Schuldner die Univerfität ohne Befrie⸗ 
digung der nach 1—A. ($. 100-103.) privilegirten, oder von dem 
akademiſchen Gericht Eonfentirten Gläubiger verlaffen, fo bleibt dies 
fen zwar der Weg Rechtens gegen ihren Schuldner unverfchränft, 
falls fie aber aus feinem Vermögen ihre Befriedigung nicht erhalten 
könnten, kann gegen ihn zum Perfonalarreft nicht gefchritten werden, 
fondern die Gläubiger müffen mit der Zahlung fo lange in Geduld 
fiehen, bis der Schuldner durch VBermögensanfälle oder Verſorgung 
zu beilerem Vermögen gekommen, und in zahlbaren Stand geſetzt 
worden. Sin den Rheinprovinzen ift jedoch auch in diefen Fällen die 
—2 des Perſonalarreſtes nach den hier geltenden Geſetzen zu 

eurtheilen. 

$. 125. Dieſer $. iſt auſſer Anwendung. 

$. 126. Dagegen ſoll aber auch das akademiſche Gericht, wenn 
es pflichtwidriger Weife in unnüße und übermäßige Schulden gewilligt, 
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oder fonft durch Kolluſion mit einem Stubdirenden Jemand zum Bor 
gen an denfelben verleitet hat, einem folhen Gläubiger für Feine For⸗ 
derung ſelbſt haften. 

Anh. $. 145. 1) Wenn ein Studirender eine Wohnung, Stal; 
fung oder anderes Gelaß miethet, und fein fchriftlicher Vertrag ges 
fchloffen worden, oder der fchriftliche Derteng die Mierhszeit nicht 
näher beftimme: fo ift anzunehmen, daß der Miethvertrag von Oftern 
bis Michaelis, oder von Michaelis bis Oſtern gefchloffen worden. 
2) Sollte der Mierhvertrag im Johannis⸗ oder Weihnachts: Termin 
feinen Anfang nehmen, fo gilt derfelbe bis zum nächftfolgenden Mi 
chaelis⸗ oder Ofters Termine. 3) Die Auffündigung der Wohnung 
muß fpäteftens in den drei erften Tagen des lebten Vierteljahrs ges 
fchehen. 4) Die Wohnung muß beim Ablauf der Miethzeit inner 
Halb dreier Tage nad) Ablauf des Termins wieder geräumt werden. 

Bon alademifhen Zeugniffen. 
‚6. 127. Seder Studirende muß, wenn er die Univerfität verlaffen 
will, bei feinen Lehrern Zeugnifle feines Fleiffes und feiner Ordnung 
in Abwartung der Lehrftunden nahfuhen, und feldige dem Vorſteher 
des akademiſchen Senats zuftellen. | - 
‚18. Diefer muß die Nichtigkeit derfelben unter dem Siegel 
der Univerfität befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das fittliche 
Detragen des Abgehenden während feines Aufenthalts auf der Alades 
mie etwas Racrheige befannt geworden fey. . 

$. 129. Jeder Yandeseingeborene, welcher All zur Vebernehmung 
eines Amtes, oder fonft zur Ausübung feiner Wiflenfchaft qualifiziren 
will, muß dergleichen Zeugniß von einer inländifchen Univerfität vors 
legen. — Berlin, den 1. Februar 1819. 
Der Minifter der gei lichen, Unterrihtss Der Minifter zur Reviſion 

⸗ 


und Medizinal⸗Angelegenheiten. der Geſetzgebung und Juſtiz⸗ 
Organiſation in den neuen 

v. Altenſtein. Provinzen. 

v. Beyme. 


Mo. 107. Reſkript an die Univerſitaͤt zu Berlin, wegen des Vers 
fahrens gegen Konfiliirte, welche den Nefurs gegen das Erfennts 
niß ergriffen. Vom 2. Auguft 1819. 

Das unterzeichnete Minifterium trägt fein Bedenken, auf den Ans 
trag vom 8. v. Mts. die Univerfität hierdurch zu authorifiren, daß - 
aud) bei Rekursgeſuchen gegen die auf das Consilium abeundi lauten⸗ 
den Erkenntniſſe vorläufig mit der Inkarzerirung desjenigen, gegen den 
ein folches Erkenntniß ergangen ift, verfahren wird, da im $. 139. des 
Anhangs zum Allg. Landredyt bereits beftimmt tft, d auch bei dem 
Consilio abeundi nach $. 90. Tit. 12. Ih. 2. des Allg. Landrechts, 
weicher dem Reſkripte vom 20. September 1817 zum Grunde liegt, 
en werden fol. Das Minifterium wird übrigens dafür forgen, 
daß in allen dergleihen Rekursſachen möglichft fchnell Befcheidung ers 
folgt. Um Lesteres zu bewirken, bat diefelbe daher Künftig bei Rekurs⸗ 
gef en auch die früheren Verhandlungen der Imploranten einzureichen. 

erlin, den 2. Auguſt 1819. 
Minifterium der geiftlicen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 108. Allerhöchftte Bekanntmachung, die Bundestagsbefchläffe 
vom 20. Septdr. 1819 betreffend. Bom 18. Oftober 1819, 
m R (Siehe Band I. Seite 15.) 
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No. 109. Allerhoͤchſte Inſtruktion für die auflerordentlihen Regie: 
rungsbevollmächtigten bei den Lniverfitäten. Vom 18. Novem; 


ber 1819. 
(Siehe Band L Seite 16.) 


No. 110. Allerhöchttes Reglement für die künftige Verwaltung der 
alademifchen Disziplin und Polizeigewalt bei den Univerfitäten, 
Dom 18. November 1819. 

(Siehe Band I. Seite 20.) 


No. 111. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen Negierungs: 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, das Beherbergen fremder 
und Eonfiliirter und relegirter Studirender an Univerfitätsorten 
betreffend. Vom 238. Sjanuar 1820. 

Das Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: An; 
elegenheiten hat es für zweckmaͤßig gehalten, mit dem Königl. Minis 
erium des Innern und der Polizei Maaßregeln zu verabreden, um, 

unter Beihuͤlfe der Ortspoligei- Behörden, u verhindern, daß Relegirte 
und Konfiliirte etwa durch einen heimlichen Aufenthalt am Univers 
fitätsorte Erceffe veranlaffen, auch überhanpt das heimliche Beherbergen 
in den Wohnungen der Studirenden zu verhüten. Demgemäß ſetzt 
das Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegen; 
heiten hierdurch feft: 1) alle auf consilium abeundi oder Relegation 
ergangenen Erfenntniffe muͤſſen, fobald fie rechtskräftig geworden, der 
Molizeibehörde des Orts von der Univerfität mitgetheilt werden; 2) allen 
Studirenden ift unter Androhung mehrtägiger Karzerftrafe zu verbieten, 
Konfiliirte oder Nelegirte in ihre Wohnungen auhunehmen: 3) übers 
haupt aber mäflen bei Vermeidung einer Geldftrafe von 2 Rthlr. die 
Studirenden alle bei ihnen wohnenden Perſonen, mithin auch die fie 
befuchenden Studirenden fremder Univerfitäten, und nicht immatris 
fulirte junge Leute am Tage der Aufnahme fofort ihren Hauswirthen 
anzeigen. — Em. ıc. werden beauftragt, diefe Beftimmungen der Unis 
verfität befannt zu machen, und durch dieſe die Studirenden hiernad) 
anmweifen zu laflen. — (Bemerkung für den Negierungsbevollmächtigten 
zu Bonn: Zugleid werden Ew. 2c. darauf aufmerfam gemacht, daß 
diefe Anordnuug auch auf die in Poppelsdorf wohnenden Studenten 
Anwendung findet, und überhaupt darauf geliehen werden muß, daß 
folhe durch die Nähe diefes Dres nicht elidirt werde.) — An die dors 
tige Poligeis Behörde, welcher die Anweifung an die Hauswirthe der 
Studirenden, wegen der weiteren Meldung, überlaffen bleibt, wird das 
Nöthige von dem Koͤnigl. Minifterio des Innern und der Polizei vers 
anlaflt werden. — Berlin, den 28. Sjanuar 1820. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: nnd MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 112. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Beſtrafung der Studi—⸗ 
renden, welche unerlaubte Verbindungen unterhalten, betreffend. 
Bom 7. Suli 1821. 

Da feit einiger Zeit auf mehreren Univerfitäten Spuren von Ver⸗ 
Bindungen und andern Umtrieben unter Studirenden fi) abermals ges 
jeigt haben, die Unterfuchung vderfelben aber darüber die juriftifchen 

eweife nicht immer zu ermitteln vermag, fo will Sch, af von nun 
an die bei Meinen Univerfitäten angeftellten auflerordentlihen Re 
terungsbevollmächtigten gehalten und befugt feyn follen, diejenigen 
studenten, welche nad) ihrer Weberzeugung verdächtig find, auf der 


/ 
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Univerfität foͤrmliche oder formlofe Verbindungen zu fliften, einzuleiten 
oder zu befördern, oder welche in folhen Verbindungen auf andern 
Univerfitäten ftehen, fo wie diejenigen, welche Verbindungen eisen 
den verfchiedenen Univerfitäten unterhalten, oder irgend einer Battung 
von darauf gerichteten oder anderen Umtrieben ſich fchuldig machen, 
ohne weitere gerichtliche Unterfuchung, und ohne Mitwirkung des Univers 
firätsrichters oder. des akademiſchen Senats, fofort von der Univerfität 
zu entfernen, und nad ihrem Ermefien dies Meinen übrigen Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten befannt zu machen, damit fie auc auf den, 
denfelben untergeordneten Univerfitäten nicht angenommen werden. Es 
verfteht fich Hierbei von felbft, Daß in den nach dem Urtheile des Negies 
rungsbevollmächtigten dazu geeigneten Fällen die gerichtliche Unter⸗ 
fuhung und Beftrafung dennoch vor fi gehen muß, und mache Ih 
dabei allen Behörden, befonders den Univerfitätsrichtern, zur unnachs 
läffigen Pflicht, hierbei mit allem Ernfte und mit gefeglicher Strenge 
" verfahren. Ich beauftrage Sie, hiernach das Weitere Mu verans 
affen. — Spa, den 7. Juli 1821. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatskanzler Herrn Fürften v. Hardenberg. 


To. 113. Reſkript des Königl, Minifterii des Innern an den Pos 
ligei: Direktor zu Halle, daß die Vermiethung von Lokalen zu 
regelmäßigen Verfammlungen der Studirenden polizeiliche Er⸗ 
faubniß erfordere. Vom 31. Juli 1822. 

Auf Ihren Antrag vom 26. d. M., die Lokale zu Studentenverfamms 
(ungen betreffend, wird hiermit genehmigt, daß Sie den dortigen Saft 
und Schanf;Wirthen, fo wie überhaupt den Inhabern äffentlicher 

aufer bei unerläßlicher Strafe des Verluftes ihrer Berechtigung zue 

usübung des Gewerbes, unterfagen, an &tudirende, unter irgend 
einem DBorwande zu vegetmäbigen Zufammentfünften weder Zimmer 
noch Säle ohne vorgängige polizeiliche, nur nach genommener Ruͤck⸗ 
fprache mit der afademifchen Behörde zu ertheilende Genehmigung u 
vermiethen. — Eine gleihe Strafe tft den Befigern öffentlicher H le 
anzudrohen, welche den Studirenden Zimmer zur Betreibung von vers 
botenen Hazardfpielen hergeben, und folhe bei fi dulden. — Das 
unterzeichnete Minifterium authorifirt Sie Hierdurch, hiernach zu vers 
fahren, und über die Aufrechthaltung diefer Verfügung mit Ernft und 
Strenge zu wachen. — Berlin, den 31. Suli 1822. 

Minifterium des Innern und der Polizei, 


No. 114. Cirkular des Königl. Minifterii des Innern an die Ne 
gierungen, die erforderliche politifhe Sintegrität derjenigen, 
welhe in den Staatsdienft zu treten beabfichtigen, betreffend. 
Vom 18. April 1823. 
Die Erfahrung hat bedauerlich bewielen, daß auf einheimifchen, 
wie auf auswärtigen Univerfitäten die geheimen Verbindungen, Burs 
henfchaften und andere Umtriebe unter verfchiedenen Formen und 
amen fortdauern, und auf die ©efinnungen und Moralität der 
Studirenden den nachtbeiligften und verderblichften Einfluß Auffern. 
Wenn gleich zur Ausrottung diefes Uebels nachdrädlihe Maaßregeln 
genommen worden, fo erfordert auch die Würde und die Sicherheit 
des Königl, Dienftes, daß von demjelben diejenigen Individuen auss 
gelehtoten werden, welche, den beftehenden Vorfchriften entgegen, an 

erbindungen und Umtrieben diefer Art Theil genommen, und dadurch 
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ihre, den Allerhöchften Worfchriften und der darauf beruhenden buͤr⸗ 
erlihen Ordnung ungehorfamtich widerftrebenden Sefinnungen fchon 

he berhätigt haben. tt Bezug auf die von des Königs Majeftär 
durch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 12. April v. J. dem Polv 

minifterium dieferhald auferlegten Pflichten, beauftrage ich hiermit 
ie Königl. Regierung, bevor fie Austultatoren uud Referendarien an 
nimmt, allemal die afademifchen Zeugniffe der zu diefen Stellen fi 
meldenden Individuen gedahtem Minifterium einzufenden, damit dafs 
ſelbe, der erwähnten Allerhöchften Kabinetsorder gemäß, darüber machen 
koͤnne, daß Mitglieder und Theilnehmer jener Verbindungen und Ums 
triebe vom Staatsdienfte ausgefchloffen werden. — Die Königl, Re 
terung hat, um die zur Afademie abgehenden und auf derfelben fich 
Befindenden jungen Leute vor diefen unausbleiblichen Folgen ihrer Theil 
nahme an jenem verderblichen Unweſen zu warnen, diefe Verfügung 
durch das Amtsblatt, und auf fonft geeignete Art, Öffentlich bekannt 
zu machen. — Berlin, den 18. April 1823. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 


No. 115. Cirkularverfuͤgung an die Univerfitäten, wegen Freihaltung 
der verfchiedenen Seminare von Mitgliedern, welche an geheis 
meen politiſchen Umtrieben Theil haben. Vom 28. April 1823. 
Es hat fi durch die in den leßten Sjahren über das Verbindungs⸗ 
wefen unter den Studirenden angeftellten Unterfuchungen ergeben, daß 
auf einigen Univerfitäten auch Mitglieder der verfchiedenen Seminarien 
Antheil an verbotenen oder nicht authorifirten Verbindungen und 
Vereinen genommen, und fich zum Theil fehr thätig für deren Zwekke 
bewiefen haben. — Dem Minifterium ift dies um fo unerwarteter 
und unerfreulicher, als es vorausfeßen durfte, daß nur in aller Hin 
ficht beifallsmärdige junge Leute in die gedachten Anftalten aufgenom- 
men, und daß diefe insgefammt nach ihrer Aufnahme fih durch ihr 
anzes Betragen diefer. Wohlthat werth beweifen würden. Wem der 
tagt fo befondere Gelegenheiten zur Ausbildung für feinen Fünftigen 
Beruf zum Lehrer an Kirche und Schule eröffnet, von dem muß man 
erwarten, daB er diefelben auch auf das gewiflenhaftefte benuge, und 
fih fo wenig durd andere ‚„erftreuende Verhältniffe und Beſchaͤfti⸗ 
gungen, als vornehmlich durd, Theilnahme an den die Zeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit fo fehr in Anfprucdy nehmenden, und ihnen eine dem Zwekke des 
Studirenden ganz fremdartige, oftmals hoͤchſt nachtheilige Richtung ges 
benden Studentenverbindungen davon abziehen lafle; dem muß man 
vertrauen, daß er durch die forgfältigfte Vermeidung alles deflen, was 
geſetz⸗ uud ordnungswidrig ift, den Sinn des Gehorfams gegen gätt- 
liche und menfchlihe Ordnung in ſich rein bewahre, weichen fünftig 
in Andern zu pflegen er beftimmt if. — Da aber diefe Erwartung 
‚und dies Vertrauen, nach den ausgemittelten TIhatfachen, keinesweges 
überall von den Mitgliedern der Seminarien beftätigt und gerechtiers 
tiat iſt, ſo ſieht fih das Minifterium veranlaflt, nicht allein die afas 
demifchen Behörden, wie auf den übrigen Landes; Univerfitäten, fo 
auch auf der biefigen (dortigen) Univerſitaͤt aufjufordern, die ihnen 
hinfichtlich des Verbindungsweſens obliegende Wachſamkeit auf ſaͤmmt⸗ 
liche Studirende ganz befonders auf die Mitglieder der theologifchen, 
philologifchen und pädagogifchen Seminarien, der homiletifchen: Juſti⸗ 
tute und Gefellfchaften zu richten, fondern auch den Direktionen und 
Vorſtehern diefer Anftalten die geichärftefte Aufmerkſamkeit auf deren 
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Mitglieder in der angegebenen Hinfiht zur Pflicht ‘zu machen, und 
amade Direktionen und Vorſteher infonderheit anzumweifen: 1) daß 
e keinen Studirenden ſchon als beftändigen Auskultanten derjenigen 
theologifchen, philofophifchen und pädagogifhen Seminarien, imgleihen 
dee homiletiichen Inſtitute und Gefellihaften, bei welchen ftatutarifch 
dergleichen Austultanten Statt finden können, annehmen, von welchem 
fie, nad) ihrer Kenntniß von demfelben, auch nur entfernt zu beforgen 
rund haben, daß er mit verbotenen oder nicht authorifirten Verbin⸗ 
dungen in irgend einer nähern Gemeinfchaft ftehe; 2) daß fie feinen 
als Mitglied erwähnter Anftalt aufnehmen, der nicht ein, von dem 
Königl. aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten mitunterzeichnetes 
Atteſt des Nektors der Univerfität beibringt, daß kein Verdacht der Theil; 
nahme an folhen Verbindungen auf ihm hafte; 3) daß fie die Aus; 
tultanten und Mitglieder bei ihrer Aufnahme mit Erinnerung, fowohl 
an die gejeßlichen Beftimmungen gegen Das VBerbindungsweien, a 
auch an das von ihnen bei ihrer Immatrikulation in Hinficht auf dafs 
felde geleiftete VBerfprechen, nochmals vor Webertretung jener Beſtim⸗ 
nungen ernftlich warnen, und ihnen ankündigen, daß die ermittelte 
Theilnahme eines derfelben an irgend einer verbotenen oder nicht aus 
thorifirten Verbindung, wie fie auch heißen, und ob fie mehr oder we/ 
niger förmlich feyn möge, nicht nur jede Ausfiht auf Antheil an den 
für die Mitglieder eben gedachter Anftalten ausgefeßten Prämien und 
Stipendien, fofortige Ausfchlieflung von der Anftalt, wenn gleich noch) 
kein Erkenntniß des akademifchen Gerichts Über die Theilnahme an 


Der betreffenden, gefekwidrigen Verbindung erfolgt feyn, und wenn 


gleich nicht auf Entfernung des Individui von der Univerfität erkannt 
werden follte, nach ſich ziehen werde; 4) daß fie diefe Beftimmungen 
wegen Ausichlieflung derer, von welchen TIheilnahme an einer gejeßs 
widrigen Verbindung ermittelt ift, unverzüglich vollſtrekken, ſobald 
fie darüber von dem Königl. auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten und dem Rektor der Univerfität gemeinfchaftlich Anzeige ers 
halten; 5) daß fie, um’ den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten und den Rektor der Mniverfrät hierzu in den Stand zu fegen, 
denfelben halbjährlich LKiften der Ausktultanten und Mitglieder der bes 
treffenden Inſtitute einreichen. — Der Rektor und Senat werden bes 
auftragt, gesenmärtige Erklärungen und Beſtimmungen den Direktio⸗ 
nen und Vorſtehern fämmtlicher mit dortiger Univerfität verbundenen 
Seminarien und homiletifchen Inſtitute und Gefellfchafen zur Befols 
gung mitzutheilen, und feldft ſich danach zu achten, 
Berlin, den 238. April 1823. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 116. Refkript an den aufferordentlihen Negierungsbevollmäch: 
tigten der Univerfität Halle, Eintritt und Folgen der Suspenflon 

des afademifchen Bürgerrechts betreffend. DBom 24. Nov. 1829. 
Mach den Statuten, fowohl der Berliner als der Breslauer Unis 
verficät, wird das akademifche Bürgerrecht eines Studirenden, der 
wegen Verbrechen zur gerichtlichen Unterfuchung gezogen ift, Bis zur 
ausgemachten Sache fuspendirt. Es tritt daher die Suspenfion erſt 
ein, wenn das Gericht die wirkliche Einleitung der Unterfuchung gegen 
den Verdächtigen verhängt, und ihre Folgen find weder die Entfernun 
des Angefchuldigten von der Univerfität, noch feine vorläufige Ausſchlieſ⸗ 
fung von dem bis zur Beendigung der Unterfuchung furtgefegten Beſuch 
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der Vorleſungen; fle kiegen vielmehr nur darin, daß während der Sus; 
penfion feines atademi(chen Bürgerrechts der Studirende unter der 
gewöhnlichen Ortsobrigkeit ſteht, fernere Exceſſe deflelben mithin reſp. 
von den ordentlichen Serichten und der Polizei geahndet werden, zu 
welchem Zweck ihm auch die Erfennungskarte abgenommen wird, die 
ihm bei feiner Immatrikulation, um fich damit als Studirender legt 
timiren zu können, eingehändigt wird. Das Minifterium genehmist, 
daß eine gleiche Maafregel auch in Halle angewendet werde. Es ift 
aber nöthig, nicht bloß den Einzelnen die wirklich erfolgte Suspen⸗ 
fion ihres Bürgerrechts jedesmal ausdrädlich bekannt zu machen, fon 
dern auch zur Kenntniß der Studirenden zu bringen, daß das Mints 
m zu diefer allgemeinen Maafregel die Authorifation ertheilt 
abe. — Berlin, den 24. November 1823. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten, 


Do. 117. Kirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen ber bei 
Simmatrikulation zu beobachtenden Borfchriften, Behufs Unter; 
drüffung des Verbindungsweſens unter den Studirenden. Vom 
15. März 1824. 

- Um der Fortdauer aller nicht authorifirten Verbindungen auf den 
Koͤnigl. Univerfitäten möglich entgegen zu wirken, und die Studis 
renden gleich bei ihrem Antritt in das afademifche Leben mir Ernft 
und Nachdruck auf die nachtheiligen Folgen aufmerffan zu machen, 
welche die TIheilnahme an dergleihen Verbindungen nad, den beftes 
henden Gefesen für ihre ganze kuͤnftige Lebenszeit hat, fieht das Mis 
nifterium: ſich veranlafit, mmtlichen Koͤnigl. Univerfitäten die Befol⸗ 
gung nachitehender Beflimmungen bei der Aufnahme der zur Imma⸗ 
trifulation fi) meldenden Studirenden hierdurch zur Pflicht zu machen. 
1) Jedem Studirenden, welcher fih zur Aufnahme auf die Univerfität 
meldet, ift vor der Immatrikulation die Vorfchrift der $. 3. und 4. 
des proviforifhen Bundestags; Befchluffes vom 20. September 1819 
über die in Anfehung der Univerfitäten zu ergreifenden Maaßregeln 
wörtlich, und mit der ausdrücklichen Bedeutung befannt zu machen, 
daß unter den geheimen oder nicht authorifirten Verbindungen, deren 
Theilnehmer zn keinem sffentlichen Amte zugelaffen werden —** , alle 
und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, welche nicht 
eine ſchriftliche Authoriſation des Koͤnigl. Regierungsbevollmaͤchtigten 
vorzuzeigen vermoͤgen, es moͤgen dieſe Verbindungen uͤbrigens einen 
Namen haben, welchen ſie wollen, und von jeder politiſchen Richtung 
oder Verfolgung politiſcher Zwekke ſich voͤllig frei halten. 2) Es iſt 
jedem Studirenden ein Revers zur Unterſchrift vorzulegen, in welchem 
er anerkennt, daB ihm die ad 1. allegirten Geſetze woͤrtlich bekannt 
gemacht find, und ferner fich verpflichtet, bei Vermeidung der Nelegas 
tion von der Lniverficät und den in dem Bundestags; Beichluffe fell 
geſetzten Folgen, jeder Theilnahme an einer nicht authorifirten Verbin⸗ 
dung fich gefliffentlich zn enthalten. Sollte den akademiſchen Geſetzen, 
welche jedem immatrikulirten Studirenden ausgehändigt zu werden 
pflegen, ein Abdruck der ad, 1. allegirten Beftimmungen des Bundes 
tags⸗Beſchluſſes nicht beigefügt feyn, fo find diefe Beſtimmungen in 
dem von dem Studirenden zu vollzgiehenden Reverſe, für welche 
gedructe Formulare anzufertigen find, wörtlich aufzunehmen. 3) In 
die Matrikel feldft ift eine Hinweifung auf den von dem Studirenden 
vollzogenen Revers aufzunehmen, und darin ausdräcdlich der auf die 
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Tpeilnahme an nicht authorifirten Verbindungen gefeblich feſtgeſetzten 
Strafe der Relegation und der Ausfchlieflung von Öffentlichen emtern 
zu erwähnen. 4) Mit der Matrikel zugleich ift dem Studirenden 
eine Abfchrift des ad 2, erwähnten, von ihm vollzogenen Reverſes aus 
— — Berlin, den 15. Maͤrz 1824. 

niſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 118. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Geheime Staats; 
miniſterium, die Beſtrafung aller geheimen, beſonders der bur; 
Ihenihaftlichen Verbindungen auf den Preuffifchen Univerfitäten 

etreffend. Vom 21. Mai 1824. 

Da den geheimen, befonders aber den burfchenfchaftlihen Ver⸗ 
bindungen auf Univerfitäten politifhe Beſtrebungen und verderbliche 
wette zum Grunde liegen, fo beftimme Sch hiermit: 

. Ale geheime, injonderheit burfchenfchaftlihe und nach dem 
Seifte, den Srundfägen und Zweiten der Burfihenfchaft eingerichtete 
Berbindungen auf Meinen Univerfitäten, follen künftig nicht als bloße 
Studenten Berbiudungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 
20. Oktober 1798 und vom 6. Sjanuar 1816 gehörige, verbotene pe 

eime Verbindungen angefehen und behandelt, und daher in Gemäß; 
eit diefer Edikte Eriminalgefeßlich, daneben aber auch mit der Reles 
gasior und Unfähigkeit zu einem öffentlihen Amte, wohin in diefer 
esiehung aucı die medizinifche Praris zu rechnen, beftraft werden. 

1. a die hiernach gegen die Mitglieder folcher verbotenen, und 
beſonders burfchenfchaftlihen Verbindungen zu erfennende Strafe das 
Strafmaaß der akademischen Gerichtsbarkeit überfchreitet, fo gehört in 
Gemaͤßheit des Neglements vom 28. Dezember 1810 die gerichtliche 
Untetfuhung und Beſtrafung vor die ordentlichen Serichtehöfe. und 
nur die davon abhängige Nelegation vor die afademifche Behörde, 

II, Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Aufficht gegen 
alle diefe geheimen und verbotenen Verbindungen, der erfte Angriff 
und die polizeiliche Unterfuchung, nac) deren Schluß das olizeimini⸗ 
ſterium, nach Maaßgabe der ermittelten Reſultate, die Sache eñtweder 
an die Juſtiz abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beſtimmungen 
erlaſſen wird. — Das Staatsminiſterium hat dieſe Meine Order zur 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen, und jedes der betreffenden Minifterien 
zu deren Ausführung das Weitere zu erlaffen. 

Derlin, den 21. Mai 1824. Srievrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


No. 119. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Verwaltung der 
akademifchen Disziplin. Vom 21. Mai 1824. 

Nah Erwägung Ihres über mehrere Gegenftände der akademi⸗ 
Then Disziplin unterm 29. v. M. erftatteten Berichts beftimme Sch hier; 
durch: J. Daß auf Meinen Univerfitäten die als nüßlich und wohlthätig 
bewährte Einrichtung der aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten 
und der eigenen Univerfitätsrichter, in Gemaͤßheit der darüber erlaffenen 
Vorfchriften, und infonderheit der Sinftruftion und des Neglements 
vom 18. November 1819, auch nad Ablauf des bundesſchlußmaͤßigen 
Zeitraums, bis auf Meine weitere Entfchlieffung, fortbeftehen folle; daß 
aber II. mit Beziehung auf die heute an das Staatsminifterium er: 
laſſene Kabinetsorder, zur vollftändigen Sufrechthaftung der gegen ges 
heime Verbindungen und andere Umtriebe ergangenen Geſetze, die Ne 
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ierungsbevollmächtigten, fo wie die Untverfltätsrichter, unbefchadet ihrer 
erpflichtung diefe velonifle zur Kenntniß des Minifteriums der geifts 
lichen und Unterrichts: Angelegenheiten zu bringen, in Anfehung diefer 
Gegenftände und deren Aufficht und poltzeilichen Unterfuchung, unmits 
telbar dem Polizeiminifterium untergeordnet werden und an baflelbe 
berichten, und von demfelben Befehle und Anmweifungen erhaften follen; 
IIL daß den gewählten Reftoren und Senatoren auf den Untverfitäten 
zwar die in der Snftruftion und in den Neglement vom 18. Novem⸗ 
ber 1819 beigelegten Attributionen verbleiben, dagegen aber, wenn fie 
nicht mit dem gebührenden Ernfte die afademifche Disziplin handhaben 
und ihre übrigen Pflichten erfüllen, Ich an deren Stelle andere uns 
mittelbar ernennen werde, und darüber unfehlbar und ohne Nachſicht 
die Vorträge des Minifters der geiftlichen und Yinterrichts s Angelegens 
heiten erwarte; IV. daß auf allen Meinen Univerfitäten fhon mit dem 
diesjährigen Herbfte die Tangen Ferien aufzuheben, und Dagegen die kuͤr⸗ 
zeen Ofters und Herbfts Ferien, wie fie vor dem Jahre 1806 beftanden, 
wieder herzuftellen; V. daß den Studenten alle Jeien ins Ausland 
und nach andern inlaͤndiſchen Untiverſitaͤtn nur mit Genehmigung des 
Doltizeiminifteriums, nach Ausweis nothwendiger Geſchaͤfte, ertheilet 
werden follen, und endlih VL daß bei der verderblichen Tendenz meh; 
rerer auf der Univerfität zu Baſel angeftellten Lehrer, und bei den ab 
tenmäßig auf der Univerfitäe zu Tübingen fortdauernden burfchenfchafts 
lichen und andern verderblichen Umtrieben, allen Meinen Unterthanen, 
bei Verluft der Anftellungsfähigkeit und bei fiskalifcher Ahndung gegen 
Eltern und Bormünder, das Studiren auf gedachten beiden Univerfltäs 
ten unterfagt feyn fol. — Ste haben gegenwärtige Beftimmungen zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, und in deren Semäßheit, Jeder in ſei⸗ 
nem Reſſort, die näheren Vorfchriften zu elaſen 
Berlin, den 21, Mai 1824. riedrih Wilhelm. 


To. 120. Kirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bet den Univerfitäten, wegen Fortbeftehens der 
aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten und der eigenen 
Univerfitätsrichter bei den Königlichen Univerfitäten, und bes 
Zwekkes deffelben. Vom 25. Mai 1824. 

Des Königs Majeftät haben geruhet, mittelft Allerhächiter Kabi⸗ 
netdorder vom 21. v. M. zu befchließen, dag auf Allerhoͤchſt Dero Unis 
verfitäten die als nüßlich und mohlthätig bewährte Einrichtung der aufs 
ferordentlichen Regierungsbevollmächtigten und der eigenen Univerfitätes 
richter, in Semäßheit der darüber erlaffenen Vorfchriften, und. infonder: 
heit der refp. Inſtruktion und des Reglements vom 18. November 1819, 
auch nach Ablauf des bundesfhlußmäßigen Zeitraums unter der unten 
erwähnten Neflortsveränderung bis auf Allerhöchft weitere Entſchließung 
fortbefteben fol. Naͤchſtdem tft durch die an das Königl. Staatsmini⸗ 

„ſterium unter gleichem Datum erlaffene, mittelft der Geſetzſammlun 
eheitens zu publizirende Allerhoͤchſte Kabinetsorder feſtgeſetzt: 1) ba 
alle geheime, infonderheit burfchenfchaftliche, und nach dem Geiſte, ben 
Srundfägen und Zwekken der Burfchenfchaft eingerichtete Verbindungen 
auf den Königl. Univerfitäten Fünftig nicht als bloße Studentenverbins 
dungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 20. Oftober 
1798 und vom 6. Januar 1816 gehörige, verbotene, geheime Verbin⸗ 
dungen angefehen und behandelt, und daher in Gemäßheit diefer Edikte 
Eriminalgefeglich, daneben aber auch mit der Relegation und Unfaͤhig⸗ 


4 


— nu, — — üü — 


121 


keit zu einem oͤffentlichen Amte, wohin in dieſer Beziehung auch die 
mediziniſche Praxis zu rechnen, beſtraft werden ſollen; 2) daß, da bie 
hiernach gegen die Mitglieder folcher verbotenen, und befonders burs 
ſchenſchaftlichen Berbindungen zu, erfennende Strafe dad Strafmaaß 
der akademiſchen Gerichtsbarfeit überfchreitet, in Gemaͤßheit ‘des Res 
fements vom 28. Dezember 1810, die gerihtliche Unterfuhung und 
afung vor die ordentlichen Gerichtshöfe, und nur die davon unabs 
hängige Relegation vor die afademifche Behörde gehören; und 3) daß 
der allgemeinen Polizei die polizetliche Auffiche gegen alle diefe geheimen 
und verbotenen Verbindungen der erfte Angriff und die polizeiliche Uns 
terfuchung zuftehen fol, nach deren Schluß das Köntal. Poltzeimints 
flertum, nach Maaßgabe der ermittelten Refultate, die Sache entweder 
an die Yuftiz abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beftimmungen erlaffen 
wird. — In weiterem Verfolg diefer Vorfchrift tft durch die sub eodem 
dato ergangene Königl. Kabinetsorder beftimmt, daß zur vollftändigen 
Aufrechthaltung der gegen geheime Verbindungen und andere Umtriebe 
ergangenen Gefeße die Koͤnigl. Regierungsbevollmächtigten, fo wie die 
Univerfitätsrichter,, unbefchadet der Verpflichtung der erftern, diefe Ers 
eignifle zur Kenntniß des unterzeichneten Minifteri zu bringen, in Ans 
fehung diefer Segenftände, und deren Auffiht und polizeilichen Unters 
fuchung unmittelbar dem Koͤnigl. Polizeiminifterio untergeordnet feyn, 
und an daflelbe berichten, und von demfelben Befehle und Anweiſungen 
erhalten follen. — Em. ıc. haben hiernach von nun an zu verfahren, 
jedoch entdeckte Spuren von geheimen Verbindungen und anderen Um⸗ 
trieben zugleich zur Kenntniß des unterzeichneten Minifteriums zu brins 
gen. — Durch diefe Vorfchriften find aber Rektor und Konzilium wes 
der von den übrigen, durch die afademifchen Gefeße, und infonderheit 
die obgedadhte Snftruftion und Reglement vom 18. November 1819 
ihnen beigelegten Attributionen, noch infonderheit von der Pflicht der 
disziplinariſchen Aufficht und Beftrafung entbunden, vielmehr haben 
Se. Majeſtaͤt durch die obengedachte Allerhöchfte Kabinetsorder zu bes 
fehlen gerubet, daß die gewählten Nektoren und Senatoren, wenn fie 
nicht mit dem gebührenden Ernfte die afademifche Disziplin handhaben 
und ihre übrigen Pflichten erfüllen, entlaffen, und an deren Stelle ans 
dere unmittelbar ernannt, und deshalb von dem unterzeichneten Mints 
ſterium unfehlbar und ohne Nachfiht an des Königs Majeftät Vor⸗ 
träge erftattet werden follen, wie denn Alferhöchftdiefelben meter gleichem 
Datum auf einer der Königl. Univerfitäten den Neftor entlaffen, und 
an defien Stelle einen andern Rektor auf drei Jahre unmittelbar ers 
nannt haben. — Se. Majeftät haben die hin und wieder herrfchende 
Tendenz gegen die afademifche Gefeßgebung vom Jahre 1819 um fo 
mehr mit Mißfallen bemerkt, je ernftlicher Allechöchft Ihr Mille ft, 
diefe Sefeßgebung ihrem ganzen Geiſte und Umfange nad), firenge aufs 
recht zu erhalten, und jede dagegen bemerkbar gewordene, mittelbare oder 
unmittelbare Richtungen und Beftrebungen unnachjichtlich zu ahnden. — 
Dies ift infonderheit der Fall in Anfehung der Burfchenfhaft und aller 
burfchenfchaftlichen Verbindungen, und darauf gerichteten Vereine und 
übrigen Umtriebe. Jede Nachficht gegen diefelben iſt um fo unzuläfs 
figer, und wird um fo nachdräckicher geahndet werden, als neuere Uns 
terfüchungen vollftändig befundet haben, dag nicht allein der Burfchens 
Schaft politifche Zwekke und nachtheilige Richtungen zum Grunde liegen, 
ondern fie felbft ein verderbliches Drittel tft, deſſen noch ftrafbarere 
ereine zu ihren ftantsgefährlichen und hochverrächerifchen Zwekken fich 
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bedienen. Diefe, die akademifche Jugend mit der Richtung gegen alles 
Beftehende, und mit dem thörigten Irrwahne, zur vermeintlichen Ber: 
beſſerung defielben berufen zu feyn, erfüllende, fo wie aftenmäßige zur 
Auflehnung gegen Geſetz und Obrigkeit verführende, mithin höchft vers 
derbliche Suilaenihoft fol und muß daher auf den Königlichen Unis 
verfitäten um fo mehr fchlechthin gar nicht geduldet werden, als fie 
nach der oben angeführten Königlichen Allerhöchften Beſtimmung nuns 
mehr auch formaliter in die Klaffe der Krimtnalverbrechen gehört. Die 
Königlichen Univerfitätsbehörden und die Öffentlichen Lehrer werden bas 
ber, auch wenn nicht jede Konfurrenz und jeder Mangel an Diszipfis 
naraufficht gegen diefe Verbindung Sr. Meajeftät Allerhöchftes Mißfal⸗ 
fen erregen, und unnachfichtlich nachdrücklich geahndet werden wuͤrde, 
ihre Theilnahme an dem Schickſale der ihnen anvertrauten end 


nicht Eraftiger, als dadurch bethätigen koͤnnen, daß fie durch alle, ihnen 


zu Gebote ftehende Meittel, fie vor den unausbleiblich nachtheiligen Fol 
gen der Theilnahme an diefer und jeder andern geleg ribrigen Verbin 
dung, und deren, die Jugend nicht bloß dem gründlichen wiffenfchaft 
lichen Studium, fondern auch ihren unfrigen Beruf entfremdenden Ums 
trieben und Richtungen, forgfam bewahren. Se. Majeftät haben in 
einer andern, gleichfalls unterm 21. d. M. an das unterzeichnete Diü 
nifterium erlaflenen Kabinetsorder demfelben als unabänderlichen Grund: 
faß vorzufchreiben geruht, daß Öffentliche Lehranftalten weder durch bloße 
wifienfchaftlihe Bildung der Zöglinge, noch dadurch, dag auf ihnen nur 
feine fchädlichen und verderblichen Sefinnungen und Richtungen erzeugt 
und befördert werden, ihren Zweck erreichen, fondern daß leßterer neben 
der wifienfchaftlihen Bildung auch darin befteht, in den Zöglingen Se 
finnungen der Anhänglichkeit, der Treue und des Gehorſams am Lans 
desheren und am Staate zu ermweffen und zu befeftigen. Nach dieſem 
Grundſatz muß daher auch auf dortiger Univerfität, ſowohl in als aufs 
fer den Lehrvorträgen und bei deren Beauflichtigung, um fo mehr vers 
fahren, und jede Unterlaſſung deffelben dem Minifterio angezeigt wer⸗ 
den, als bei Anftellungen im öffentlichen Dienft nicht bloß auf Kennt 
niffe, fondern auch vorzugsweife auf jene Gefinnungen Nücfiche wird 
genommen werden. — Endlih haben Se. Majeftät zu beſtimmen ges 
ruht: 1) daß die auf einigen Königlichen Univerfitäten beftehenden lans 
gen Ferien fehon mit dem diesjährigen Herbfte aufhören, und dagegen 
fürzere Oſtern- und KHerbfk: Ferien Statt haben follen, worüber die näs 
dee Borfchrift eheftens ergehen wird, und 2) daß den Studirenden alle 

eifen ing Ausland, und auc nach andere inländifchen Univerfitäten, 
nur mit Päflen der Polizeibehoͤrde nach Ausweis nothwendiger Ges 
fchäfte geftattet werden follen. — &o viel diefe letzte Beſtimmung bes 
trifft, fo haben Sie die Studirenden, bevor fie denfelben das Paßzeugs 
niß zu Reifen ins Ausland, oder nach anderen einheimifchen Lnivers 
fitäten ertbeilen, über die dort habenden Gefchäfte zu vernehmen, dar⸗ 
über Ausweis zu erfordern, und ihnen jene Zeugniffe nur bei nachge⸗ 
tiefenen nothwendigen Geſchaͤften zu bewilligen. Em. ꝛc. beauftrage 
ich nicht allein Ihrer Seits nach diefen Beftimmungen genau zu vers 
fahren, fondern fie auch fo wohl dem Rektor und Senat, als fammts 
lichen Profefforen, wie auch den Studirenden befannt zu machen, und 
auf deren unausgefeßte Befolgung mit Nachdruck zu halten. 

Derlin, den 25. Mai 1824. 
Der Deinifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
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No. 121. CEtrkularreſkript des Königlichen Miniſterii des Innern 
an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten, die. gegen 
eheime und burfchenfchaftliche Verbindungen auf den Univers 
itäten angeordneten allgemeinen Maasregein betreffend. Vom 
4. Juni 1824. 

Em. ı. find durch das Eirfularreftript des Könige. Minifteriums 
dee geiftlichen und Unterrichtss Angelegenheiten vom 25. v. M. bereits 
von denjenigen Beflimmungen in Kenntniß gefeßt, welche des Könige 
Majeſtaͤt Allergnädigft geruht haben, über mehrere, die Disziplin und 
das Reſſort auf den Königl. Univerfitäten betreffende Gegenftände uns 
term 21. deflelben Monats zu erlaſſen. — Diefe Allerhächften Beftims 
mungen find größtentheils durch die, immer ftärker fich entwickelnde 
Renitenz, Geſetzwidrigkeit und Staatsgefährlichkeit der Burfchenfchaft 
und ihrer verfchiedenen Verzweigungen veranlaßt, und haben den Zweck, 
den Behörden hinreichende Mittel zu gewähren, Sr. Majeftät beftimms 
ten Willen, daß auf Alleehöchft Ihren fämmtlichen Untverfitäten dies 
Unmefen und die daraus hervorgehende, zwar lächerliche und bedauernss 
wuͤrdige, aber nicht minder gefegwidrige und verderbliche Richtung der 
davon ergriffenen afademifchen Sugend mit Nachdrud und Erfolg aufs 
recht zu erhalten. — Em. ꝛc. tft es befannt, daß die im Jahre 1819 

egen die geheimen Verbindungen auf den Univerfitäten, und infonders 

t gegen die Burfchenfchaft erlaffenen Sefeße die afademifche Jugend 

nicht zum gebührenden Sehorfam zurück geführte haben. Die Burfchens 
ſchaften haben ſtch vielmehr nicht allein erhalten, fondern noch gefeßs 
widriger und verderblicher fich Eonftituirt; feit dem Jahre 1821 haben 
Mitglieder diefer verderblichen Verbindung, zu deren Verbreitung und 
Befeftigung, zum Theil mit Verlegung des gegebenen Ehrenmworts, zum 
Theil unter falfchen Namen, Deutfchland und die Schweiz durchzogen, 
eheime Verfammlungen gehalten, felbft mit auswärtigen Rebellen Vers 

ältniffe angefnüpft, und ihrer eigenen Verbindung eine revolutionäre 
und hochverrätherifhe Richtung und Grundlage gegeben. Die Spuren 
diefer immer gefährlicher werdenden Umtriebe Eonnten dem Poltzeimint: 
ſterium weder entgehen, noch von demfelben unbeachtet bleiben. Der 
fortgefeßten Aufmerffamfeit deffelben ift es gelungen, durch eine, feit 
dem Dezember des vorigen Jahres hier und in Coͤpnick geführte, gruͤnd⸗ 
liche polizeiliche, und nachher durch ein von Sr. Meajeftät beftelltes 
Kriminalgericht, fortgefeßte Unterfuchung die flaatsgefährlichen, verderbs 
lichen Richtungen und Berzweigungen diefes geheimen Verbindungswe⸗ 
fens vollftändig zu ermitteln, fo wie auch die in anderen deutfchen Stans 
ten eröffneten Unterfuchungen übereinftimmende Refultate geliefert has 
ben. — Nach dieſen Unterfuchungsaften, und den zu denfelben von 
mehreren Hundert TIheilnehmern an bdiefen Umtrieben niedergelegten, 
durchweg tbereinftimmendeu, fubftantitrten Geftändniffen, hat das ges 
heime Verbindungsmwefen auf den mehrften deutfchen Univerfitäten feit 
dem Sjahre 1821 folgende Geſtalt erhalten. An der Spitze deſſelben 
befand fich ein, nicht bloß für die akademiſchen jahre, fondern befons 
ders für die nachfolgenden bürgerlichen Verhaͤltniſſe gefchloffener ges 
heimer Bund. Derfelbe ftand mit revolutionären Vereinen in Frans 
reih, Italien und in der Schweiz in näherer Verbindung, und war 
von dort ausgegangen ; fein Zweck war geradezu Umſturz der in Deufchs 
land beftehenden Staatsverfaffung, und zu feinen Mitteln zu diefem 
Zweck gehörte Erregung von Unzufriedenheit, von Aufftand und von 
Revolutionen, Meuchelmord der Bundesfeinde, unbedingter Gehorſam 
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gegen unbekannte Obere, Unverbindlichfeit bes den Regierungen geleifte 
ten Eides, Zuläfligkeit des Meineides gegen diefelben, Lebung in den 
Waffen, und möglichfie Verbreitung der Richtung des Bundes; Die 
Mitglieder des leßteren haben ibm, und feinen Zwekken und Mitteln 
mittelft Edrperlichen Eidſchwurs Gehorſam und Treue gelobt, und hats 
ten in Beziehung auf den Bund Deutfchland in Zehn Kreife getheitt, 


von welchen jeder einen eigenen Vorſteher hatte; er hielt von Zeit zu 


Zeit geheime Zufammenfünfte auf den Univerfitäten in Kalle, Leipzig, 
Sena, Söttingen, Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Tübingen und Zreis 
burg, wovon einzelne Abtheilungen von Bundesgliedern, welche mit 
denen, welche die Liniverfitäten bereits verlaffen hatten, in fortgefeßter 
Verbindung flanden. Bei dem in diefem Bunde herrichenden ftrengen 
Geheimniß, und da die Mitglieder felbft gegenfeitig ſich nicht alle be 
kannt feyn durften, bat man bisher nur Hundert und einige, theils 
auf Univerfitäten, theils bereits in öffentlichen Verhaͤltniſſen ftehende 
Mitglieder diefes Bundes, und unter denfelben fünf Kreisvorfteher en 
mitteln, und theils hier, zu in andern deutfchen Staaten zur Un 
terfuchung ziehen können. Zu den Beftrebungen diefes Bundes gehörte 
infonderheit die, durch allgemeine Burfchenfchaft die Grundſaͤtze 
des Bundes unter die afademifche jugend zu verbreiten, leßtere nad 
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und nach für die Zwekke des Bundes zu gewinnen, und daher die uw : 
fchenfchaft unter die unmitteibare Leitung deffelben zu bringen, und den 
felben als Mittel zur Beförderung feines bochverrätberifches Zmedd ' 
fich zu bedienen. — Diefe ftrafbare Leitung der Burfchenfchaft erfolgte : 


nach folgenden Abftufungen: Unmittelbar unter dem obgedachten revolu⸗ 


tionären Bunde flanden die geheimen burfhenfhaftlihen Ben ' 


eine, welche theils aus Mitgliedern des Bundes, theils aus andern, 
vorzüglich burfchenfchaftlich gefinnten Mitgliedern der Burfchenfchaft bei 
fanden, welchen leßteren der geheime Bund und die TIheilnahme der 
übrigen Bereinsmitglieder an demfelben unbefannt war. Der Zweck 
diefer geheimen Vereine war theils die Aufrechthaltung und Zeitung der 
Burfchenfchaft, theils aber die Ausbildung, Verbreitung und Befeſti⸗ 
gung der Srundfäße des Bundes; fie waren die Norfchule des letzte⸗ 
ren, und befchäftigten fich theoretifch mit denjenigen Grundſaͤtzen und 
Beitrebungen, zu deren Anwendung und Ausführung der Bund bes 
ſtinmt war; ſie hatten auſſerdem die Beſtimmung, daß der Bund in 
ihnen fünftige Mitglieder bildete und Eennen lernte; dieſe geheimen 

ereine hielten jährlich unter einander gemeinfchaftliche Zuſammenkuͤnfte, 
und theilten fich zu diefem Ende in zwei Hauptfufteme; zu dem nord 
deutfchen gehörten die zu Halle, Sjena, Leipzig und Göttingen, und zu 
dem füdbeutfchen die zu Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Tübingen 
und Freiburg; jedes diefer beiden, in den Grundfäßen völlig überein: 
ſtimmenden Syfteme hielt gemeinfchaftliche Zufammenfünfte; die allge 
meinen waren mit den fogenannten allgemeinen Burfchentagen verbuns 
den. — Unter der geheimen Leitung diefer Vereine ſtand auf jeder der 
gedachten Univerfitäten die Burfchenfchaft, oder fo genannte Alt 
gemeinheit. Bon den Mitgliedern der geheimen Vereine, welde 
leßtere die unbekannten naͤchſten Obern der Burfchenfchaft waren, bei 
fanden ſich allemal einige im Vorſtande, deffen übrigen Mitgliedern die 
Vereine nicht befannt waren; die Vereine ftanden zur Burfchenfchaft 
in eben dem Berhältniffe, in welchem der geheime Bund fih zu dem 
Bereine befand; die Burfchenfchaft diente den lebteren zu eben den 
Ziweften, gu welchen biefe dem Bunde beftimmt waren. Die erfien 
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üge der Zwekke, welche Im befonderer Beziehung auf Deutfchs 
wb, in Deutfchland in den geheimen Vereinen theoretiih behandelt 
wimtden, und zu deren praftifchen Behandlung der geheime Bund ges 
tal Malen war: Gleichheit, Freiheit und Einheit wurden in ihrer unber 
Wilmmtn, und daher gefährlichen Allgemeinheit in der Burfchenfchaft 
imeitfelt, und die einzelnen Mitglieder dafür empfanglih gemacht. 
Etmmißig haben die fo genannten Lefezirfel in diefer Beziehung bes 
nachtheilig gewirkt. Ste wurden von den eingelnen Mitgliedern 
Kb Bundes und der Vereine, zum Theil auch der Burfchenfchaft ges 
n winſcaftlich mit einer Eleinen Anzahl von Mitgliedern der lebtern 
eme| gehalten, und in denfelben Schriften, welche zur Verbreitung der Bun⸗ 
mal Wögrindfühe befonders geeignet waren, vorzüglich die berüchtigten Lu⸗ 
ehe  banfchen Borlefungen über Politik gelefen und fommentirt, und dabei 
fangen unter den Studirenden, nad) Maaßgabe ihrer Vorfchritte 
ia Birfen Srundfägen beobachtet. So find 3. B. im vorigen Sjahre in 
Galle im erften Lefekurfus Fries, Ludens, Jahns und dergleichen Schrifs 
un, im zweiten aber die fpanifche Eortesfonftitution und deren Koms 
wentarien gelefen. — Es liegt hiernach von felbft vor, daß die ganze 
Ventfhe afademifche Jugend in Beziehung auf politifche Gefinnungen 
ud Anhänglichkeit am —— Vaterland und Verfaſſung, und in Rück 
tauf Haß gegen alles Beftehende, und auf den thörigten Irrwahn, 
M deſen Verbefferung und Umſturz berufen zu feyn, unter dem unmits 
Einfluß eines, den vollen Thatbeftand des Hochverraths in 
vereinigenden, und die gewaltfamften Mittel zulafienden geheimen 
beonlnticnären Bundes fland. Diefer Einfluß war um fo ficherer, als 
geheime Bund nicht allein auf allen Stufen der obgedachten res 
onaͤren Hierarchie Mitglieder hatte, fondern auch einige Zeit vor 
ben allgemeinen Burfchentagen fich verfammelte, um diejenigen Beſchluͤſſe 
vorzubereiten, weiche auf den Burfchentägen genommen werden follten, 
MA) an demſelben allen Burſchenſchaften als Geſetz publizirt wurden. 
* 6 war aktenmaͤßig der Zuſtand des geheimen Bundesweſens von 
afang des Sjahres 1821 bis zum Schluffe des vorigen Jahres, und 
w. ꝛc. darüber gerne diejenigen nähern Mittheilungen mas 
* welche fuͤr ſie ein beſonderes Intereſſe haben koͤnnen. — Die von 
· XRajeſtaͤt unterm 21. v. M. erlaſſenen Allerhoͤchſten Beſtimmun⸗ 
* haben alle den Zwed, diefem eben fo gejeßwidrigen und ftrafbaren, 
hoͤcſt verderblichen, und bei weiterer Verbreitung ſtaatsgefaͤhrlichen 
eſen eine ſichere Endſchaft zu geben, die beſtehenden Verbindungen 
M jeriöten, und deren Erneuerung durch firenge Strafbeftiimmungen 
nd durch fortgefeßte Aufimerkffamfeit und Erfchwerung der Verbinduns 
n ME andern Univerfitäten und der dahin gehörigen Umtriebe vorzus 
6 M — Die deshalb ergangenen Vorfchriften find Em. 2c. durch das 
ulatteffeipe des Königl. Yuntereichtemtnifteriums vom 25. v. M. bes 
annt gemacht. — Sch nehme daher auf daflelbe Bezug, und 
einfeiben nur noch nachftehende nähere Beftimmungen hinzu: 
a die nicht authoriſirten Verbindungen auf den Univerſitaͤten und 
bie dahin gehörigen Umtriebe von nun an zum Reſſort des Poltzeimis 
niſteriums gehören, und die Rönigl. Regierungsbevollmächtigten, fo wie 
die Univerfitärgrichter in Anfehung dieſer Gegenftände, und deren Aufs 
t und polizeiliche Unterfuchung unmittelbar dem Poltzeiminiftertum 
untergeordnet ſeyn, und an daflelbe berichten, und von ihm Befehle und 
ungen erhalten ſollen; fo ift hiernach von nun an zu verfahren, 
unbeichadet jedoch der Verpflichtung, diefe Ereigniffe auch zur Kenurnis 
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des Köntgl. Miniſteriums der geiftlichen und Unterrichts s Angelegenheis 
ten zu bringen. Ew. ꝛc. werden daher Fünftig über jede Spur folcher 
Verbindungen und Umtriebe fofort an mich zu berichten, alles was Ih—⸗ 
nen in diejer Beziehung von andern Univerfitäten mitgetheilt, oder fonft 
bekannt werden wird, mir anzuzeigen, die auf dortiger Univerſitaͤt ſich 
ergebenden Fälle entweder felbft, oder durch den Lniverfitätsrichter pos 
lizeilich unterfuchen zu laffen, und demnächft die gefchlofienen Akten zur 

bgabe an die Suftizbehörde, oder zu weitern Maaßregeln und Beftim: 
mungen an mid, einzufenden haben. 2) Da ber allgemeinen Polijzei 
die polizeiliche Aufficht gegen alle diefe geheimen und verbotenen Ber 
bindungen, der erfte Angriff und die polizeiliche Unterfuhung zufteht: 
fo überlaffe ih Em. 2c., dieferhalb mit der dortigen Polizeibehörde nd 
ere Nücfprache und Verabredung zu nehmen, und mit derfelben zu 
ommuntziven. Im Allgemeinen ift hierbei von dem Srundfage aus 
zugehen, daß diefe Gegenftände von Em. ꝛc. und dem Univerfitätsrid: 
ter zu beforgen, und daß Diefelben, der Sinftruftion vom 18. Novbr. 1819 
gemäß in diefer Beziehung als Kommiſſarius des Polizeiminiftertums 
anzufehen find. Wenn Ste wünfhen, daß dieferhalb eine befondere 
Vorfchrift an die dortige Polizeibehörde erlaflen werde, fo fehe ich dar: 
über Ihren nähern Vorträgen entgegen. 3) Em. ıc. haben im Allge 


meinen den Srundfaß ſich zur Nichtfhnur dienen zu laffen, daß de 


Allerhöchfte Wille Sr. Majeftät, daß von jest an die Königl. Untver⸗ 


fitäten von allen nicht authorifirten Verbindungen, und infonderheit . 
von der Burfchenfchaft, fo wie von allen dahin gehörigen Umtrieben 


lechthin und durchaus frei feyn und frei bleiben follen, feinem ganzen 


bh 
—— nach ſtrenge befolgt und aufrecht erhalten werde. Es iſt du - 


her dringend nothwendig, jede deshalb fich Auffernde Spur fofort forgs 
fältig zu verfolgen, und dadurch der Nothwendigkeit, die Sache dem 
Strafarme der Juſtiz zu übergeben, vorzubeugen. Die Merkmale fi 
erneuernder, oder im Verborgenen wucernden Verbindungen find be 
kannt genug, und die Nothwendigkeit, befonders in der erften Zeit Auf 
merffamfeit, Ernft und Nachdruck zu zeigen, liegt ebenfalls ohne weis 
tere Bemerkung von felbft vor. 4) Em. ıc. werden die Allerhöchfte 
Kabinetsorder an das Königl. Staatsminifterium, fobald fie durch die 
Geſetzſammlung befannt gemacht feyn wird, nebft einem Auszug ber 
Edikte vom 20. Dftober 1798 und vom 6. Februar 1816 den Studis 
renden durch Öffentlichen Anfchlag publiziren, auch dafür forgen, daß 
einem jeden derfelben bei der Symmatrifnlation diefer Auszug mitgetheilt 
und der vorgefchriebene Handfchlag auch auf denfelben erftreckt werde. 
Ihrem Ermeffen ftelle ich anheim, mit dem gedachten äffentlichen Ans 
fchlag noch eine befondere Publikation an Einzelne zu verbinden, und 
von jedem derfelben die feierliche Verficherung zu fordern, daß er we: 
der jeßt in einer nicht authorijirten Verbindung fich befinde, noch in 
eine folche treten, oder an derjelben Theil nehmen werde. 5) Da bie 
Theilnahme an nicht authorijirten Verbindungen von nun an in bie 
Kategorie der, dem in der allgemeinen Kriminalordnung — 211. be⸗ 
ſtimmten Strafmaaße unterworfenen Kriminalverbrecher gehoͤrt, ſo tritt 
allemal der Unterſuchungsarreſt gegen Theilnehmer an dieſen bin⸗ 
dungen ein. 6) Sr. Majeſtaͤt haben zu befehlen geruhet, daß die ge⸗ 
gen Mitglieder unerlaubter Verbindungen erkannte Strafen öffentl 

befannt gemacht werden jollen; es find daher alle, in den hiefigen oder 
andern öffentlichen Blättern, oder Sjhnen fonft befannt gemachten Straf⸗ 
defanntmachungen auch durch öffentlichen Anfchlag zur Kenntniß ber 
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von fremden Univerfitaͤten, welche währen? der Vorleſungen dert inte 
watrifuliet werden, iſt jedeemal an Nien!erer Bericht zu erſtatten. 
10) Die Leſczirkel, Fechtbeden und andere Zuſammenkuͤnfte find unter 
befondere Aufticht zu nehmen, da die Erfahrung deſtaͤnat bat, daR 
theils verſteckte durſchenſchaftliche, theils ledtere worbereitende Mers 
indungen find. 11) Wenn gleich die Kehren der Proſeſſoren und Der 
zenten zum Reſſort des Koͤnigl. Miniſteriums der geiſtlichen und ln: 
terrichts s Angelegenheiten gehören: jo haben doch ſchaͤdliche Kehren einen 
u bedeutenden Einfluß auf acheime Verbindungen und nachtbeilige 
Btihtungen, als daß fie für leßtere nicht unmitteltar wichtig ſeyn folltes 
ich fehe daher über dasjenige, was diejen Einfluß baden koͤnnte, Ihrem 
ericht entgegen. — Bo viel die Paßverhaͤltniſſe und die Netien der 
Studirenden betrüft, fo behalte ich mir darüder wertere Neftimmung 
vor. Em. ıc. authorifire id, den Inhalt diefes Neftriprs jur Kennt 
niß des Neftors und Senats zu bringen, und fehe Aber die Befolgung 
deilelben Ihrem Berichte entgegen. — Berlin, den 4. uni ISH. 
Der Miniſter des Innern und der Berge. 
v. Schuckmann. 


No. 122. Cirkularreſkript des Koͤniglichen Miniſterii des Innern 
an Fi en Det ae vollmächtinten bei den un 
verfitäten, wegen Beſtrafung geheimer und burichenichaftlicher 
Verbindungen. Vom 13. Juli 1824, ſchenſchaſtuſch 

Der beſtimmteſten geſetzlichen Vorſchriften ungeachtet bar ſeit den 
letzten Jahren ein Theil der Studirenden auf mehreren Unlverſitaͤten 
ſich beigehen laſſen, neue geheime, beſonders burſchenſchaftliche Verbin⸗ 
dungen zu ſtiften. Wenn gleich dieſelben deshalb zur Unterſuchung ges 
zogen, und den Geſetzen gemäß verurtheilt worden find, fo hat des Es 
nigs Majeftät dennoch mehrmals, und noch zuletzt in Anfehung biefer 
Verbindungen in Halle abermals Gnade vor Recht ergehen, auch den 
betreffenden Sindividuen in Beziehung auf Relegation und Unfähigkeit 
par, Fünftigen Anftellung im Staatsdienfte mittelft der Allerhoͤchſten Ka⸗ 

order vom 6. d. M. Begnadigung angedeihen zu laflen geruhet, 
und fich darauf befchränkt, diejenigen unter denfelben, welche entweder 
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von den burfchenfchaftlichen Ideen befonders ergriffen geroefen find, oder 
vlt: fo mie die Theilnahme an anderen verbotenen Verbindungen der 
Ruͤckſicht auf-ihre eigene Ehre und Pflicht vorgezogen haben, nach dem 
Stade ihrer Verfchuldung mit polizeilichem Feftungsarrefte oder Kar 
fteafe zu belegen. Dabei hat indefien Se. Majeftät in obgebachter Al 
ierhoͤchſter Kabinetsorder beftimmt erklärt, daß Allerhöchftdiefelben künfs 
tig gegen die Mitglieder geſetzwidriger Verbindungen nicht weiter Gnade 
vor Recht ergehen, fondern dem rechtlichen Erkenntniſſe vollen Lauf 
laffen werde, und befohlen, daß dies fämmtlichen Koͤnigl. Regierungs⸗ 
bevollmächtigten mit dem Auftrage eröffnet werden folle, dieſen Aller: 
höchften Beſchluß zue Kenntniß fowohl des Rektors und Senates, als 
der Studirenden zu bringen. — Em. 20. erfuche ich daher, baldmoͤglichſt 
dieſer Beftimmung zu genägen, und dabei die Studirenden noch ber 
fonders darauf aufmerffam zu machen, daß fie vor geheimen, vornehm⸗ 
ih aber burfchenfchaftlihen Verbindungen und jeder Theilnahme an 
deren immer mehr als verwerflic erfannten Tendenz um fo forgfamer 
fih zu hüten haben, als die feit dem 21. Mai d. J. erlaffenen vers 
fchiedenen Königlichen Verordnungen, und die Feftfeßung der Fünftig in 
dergleichen Fällen anzumendenden Strafe von refp. 65 und 10; jährigem 
Kriminalfeftungsarreite hinreichend beweifen, daß es Sr. Majeſtaͤt fefter 
und ernfter Wille ift, daß Höchftihre Univerfitäten von gejeßwidrigen 
Verbindungen, infonderheit von der Burfchenfchaft, durchaus rein biels 
ben und erhalten, diejenigen aber, welche dagegen handeln, ohne Hoff: 
nung auf Degnadigung nach der ganzen Strenge des Geſetzes exem⸗ 
plarifch beftraft werden follen. — Berlin, dan 13. juli 1824. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Schuckmann. 


No. 123. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Konſiſtorien ꝛc., be⸗ 
treffend die Anſtellung im Staatsdienſte der in geheimen Ver⸗ 
bindungen verwikkelt geweſenen, nachher begnadigten Studiren⸗ 
den. Vom 19. Juli 1824. 

Durch eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 31. Maͤrz d. J. haben 
des Königs Majeſtaͤt allergnaͤdigſt geruhet, die Theilnehmer der auf der 
Univerſitaͤt Breslau beſtandenen Verbindungen Arminia, Borussia und 
Silesia unter nachfolgenden Modifikationen zu begnadigen, und die von 
denſelben verwirkte Ausſchließung von allen Öffentlichen Aemtern auf: 
zuheben. 1) Vor der Zulaſſung zu den ihre kuͤnftige Anſtellung im Amte 
bebingenden Prüfungen ift von den gedachten Individuen eine befons 
dere Verficherung ad protocollum abzugeben, welche a) für die ehema⸗ 
ligen Mitglieder der Arminia und Borussia dahin vorgefchrieben tft: 
dag er die Sefeßwidrigfeit diefer Verbindung einfehe, und daher feine 
Theilnahme an derfelben bereue, und diefe Verbindung nicht allein gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben habe, fondern derfelben auch ferner fich durchaus ent 
halten, auch in feinen gegenwärtigen und fünftigen Verhältniffen wer 
der diefe oder gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne Mitglieder 
mittels oder unmittelbar begünftigen wolle; b) für die Mitglieder der 
Silesia aber: daß er diefe Verbindung gänzlich aufgehoben habe, und 
derfelben, fo wie jeder gefeßwidrigen Verbindung fi enthalten, auch 
in feinen gegenwärtigen und Fünftigen Verhältnifien weder diefe oder 
gleichartige Verbindnngen, noch deren einzelne Mitglieder mittels ober 
unmittelbar begünftigen wolle. 2) Jeder, der Theilnehmer einer der 
vorgedbachten Verbindungen gewefen ift, foll das erite Jahn feiner. Vor⸗ 
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bereitung zum öffentlichen Dienfte aufferhalb Breslau und jeder ans 
dern Univerfitätsftadt zubringen, und unter ganz befondere Aufficht des 
Direktorii derjenigen Behörde, bei welcher er befchäftigt wird, an deſ⸗ 
fen Stelle bei den Kandidaten der Theologie refp. den Superintens 
denten und Erzprieftern diefe Aufficht zu Übertragen iſt, geftelle wers 
den. 3) Die wirkliche Anftellung kann demnähft nur auf Beibrins 
gung eines von der ad 2. gedachten Auffichtsbehörde ausgeftellten, auch 

Beziehung auf geheime Verbindungen und, foviel die Mitglieder 
dee Arminia betrifft, auch in Beziehung auf politifhe Sefinnungen 
vortheilhaften Zeugniffes erfolgen, nachdem 4) zuvoͤrderſt über die Ans 
ftellung, unter Beifügung der bisherigen Zeugniffe, bei dem unterzeichs 
neten Miniſterio Behufs der weiteren Ruͤckſprache mit dem Königl. 
Nolizel: Minifterio angefragt worden. 5) Die vorftehenden Beftims 
Mungen find blos auf diejenigen anzuwenden, gegen welche wegen ibs 
rer Theilnahme an den gedachten Verbindungen von der afademifchen 
Obrigkeit auf Relegation oder das consilium abeundi erfannt worden 
war, oder in deren von der Univerfität ihnen ertheilten Abgangszeugs 
niffen fih demnächft die Bemerkung finden wird, daf fie, nad) den 
gesen fie Statt gefundenen Ausmittelungen, in diefelbe Klaffe, wie die 

elegirten und Konfilüirten geftellt werden. 6) Diejenigen, welche 
wegen ihres freiwilligen Austritts aus der Verbindung von der afas 
demifchen Behörde mit Strafe verfchont, oder von dem Verdacht der 
Theilnahme vorläufig freigefprochen worden find, fo wie diejenigen, 
weiche durch das Miinifterium mit Individuen diefer Art in eine 
Kaffe geftellt worden, fönnen zwar ohne Weiteres zu den Prüfungen 
angelaflen werden, es find diefelben aber in dem erften Jahre ihrer 

orbereitung zum Dienfte fortgefegt unter näherer Auffiht zu halten, 
und muß demnädft vor ihrer wirklichen Anftellung eben fo, wie ad 4. 
verordnet worden, bei dem unterzeichneten Miniſterio angefragt werden. 
7) Sämmtlihe vorftehende Beftimmungen find auf diejenigen, welche 
ihr Univerficätsftudium vor dem 31. März d. J. bereits beendigt hats 
ten, ohne Weiteres anzuwenden; diejenigen wegen ihrer Theilnahme 
an einer der vorgedachten Verbindungen zur Unterfuhung gezogenen 
Individuen, welhe am 31. März d. J. ihre Studien auf einer der 
Königlichen Untverfitäten noch fortfeßten, Eönnen diefer begnadigenden 
Anordnungen Seiner Majeftät des Könige nur theilhaftig werden, 
wenn in ihrem Abgangszeugniß von dem Negierungsbevollmächtigten 
und dem afademifchen Senate derjenigen Untverfität, auf welcher fie 
jeit dem 1. April c. ſtudirt haben, befonders bemerkt tft, daß fie feit 
vefer Zeit auch in Hinfiche auf Theilnahme an unerlaubten Verbin⸗ 
dungen fi vorwurfsfrei betragen haben. — Um die vollftändige Aus⸗ 
führung diefer Bertimmungen Seiner Majeftät des Königs gehörig 
zu fihern, bat das Königl. Konfiftorium Abfchrift der von den reles 
girten und Eonfiliirten Mitgliedern der gedachten Verbindungen ad 
protocollum abzugebenden Verfiherung jedesmal fofort nad) deren 
Aufnahme dem unterzeichneten Minifterio einzureichen, auch wenn Kan⸗ 
didaten ſich zur Prüfung melden, welche wenigfteng wegen ihrer Theil 
nahme an einer der gedachten Verbindungen, laut ihrem Abgangss 
zeugniffe, zur Unterfuchung gezogen waren, folhes dem Minifterio ans 
zuzeigen. Auch ift in den diefen Individuen zu ertheilenden Prüfungs 
dengniffen jedesmal ausdrücklich zu bemerken, daß fie zu den durch die 

llerhoͤchſte Kabinetsorder vom 31. März d. J. Begnadigten, und 
zu zpeiher Kaffe derfelben fie gehören, damit ſerdurch bie Auskuͤh⸗ 


4 


130 


eung der Beftimmungen Seiner Majeftät des Königs auch für den 
Gall gefichere werde, daß fie fich nad, beffandener Prüfung in eine 
andere Provinz und unter ein anderes Konfifiorium begeben follten. 
Berlin, den 19. Juli 1834. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizindl- Angelegenheiten. 


No. 124. Eirfularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen 
des von den Studirenden bei ihrer Immatrikulation auszus 
ftellenden Reverfes. Vom 30. Juli 1824. 

Mit Bezugnahme auf die Verfügung vom 15. März d. J., wird 

die 20. hierdurch darauf aufmerffam gemacht, daß in den nach No. 2 

dieſer Verfügung von den Studirenden zu vollziehenden Revers nun: 

mehr auch der Inhalt der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21. Meat 

d. J., die Beftrafung der burichenfchoftlihen Verbindungen betrefs 
send, aufgenommen werden muß. — Berlin, den 30. Zult 1824, 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten, 


To. 125. Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Nom 
Im Verfolg der Efägung vom 15. Mörz d. J., worin das 
Minifterium dasjenige beftimmt hat, was bei der Aufnahme der zur 
Immatrikulation ſich meldenden Studirenden zu befolgen ift, wird der 
Rektor ıc. hierdurch aufgefordert, in den Revers, welcher danach je 
dem Studirenden vor der Immatrikulation zur Unterfchrift vorgelegt 
werden foll, noch am Schluffe das Verfprechen aufzunehmen: 

daß der Ausfteller des Neverfes, fo fern er auf diefer oder einer 

andern Univerſitaͤt Mitglied einer gefeßwidrigen Verbindung gemwe; 

fen feyn follte, fich verpflichtet, diefelbe fogleich zu, verlaffen. 

- Das Miniftertum ſieht 69 zu dieſer nachtraͤglichen Feſtſetzung 
deshalb veranlaſſt, weil ſchon Faͤlle vorgekommen find, und auch wohl 
noch ferner vorkommen möchten, daß dort (hier) inffribirte Studi⸗ 
rende freiwillig oder gezwungen abgehen, aber nach einiger Zeit, um 
ihre Studien daſelbſt (hier) fortzufeßen oder zu beendigen, wieder 
urücfehren und fih von Neuem inffribiren laſſen müffen, allein feds 
Der fhon Miitglieder einer verbotenen Verbindung dort Chier) oder 
anderwärts gewefen ſeyn Eönnen, auch wohl deffen verdächtig erfcheis 
nen, mithin es nöthig ſeyn dürfte, fie nochmals beftimmt zu verwar⸗ 
nen, zugleich aber auch bei etwaniger demnächftiger, dort (hier) Direkt 
oder auf auswärtige Requiſition bewirfter Weberführung der Entſchul⸗ 
digung des Nichtwiffens und jeder Ausflucht zuvorzufommen, 

Derlin, den 12. Auguft 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinalt Angelegenheiten. 


No. 126. Desgleichen, betreffend die Ausfertigung der Abgangss 

dengnüe der Studirenden in Beziehung auf ihre etwanige 

heilnahme an dem verbotenen Verbindungsmefen. Vom 19. 
Auguft 1824. 

Um dem Willen Sr. Majeftät des Königs, daß allem unerlaubs 
ten Berbindungsmwefen auf den Königl. Univerfitäten ein Ende ge 
macht, und fein der Theilnahme an ſolchen Verbindungen Verdächtiger 
zur Anftellung im Königl. Dienfte zugelaffen werden folle, deſto ers 
folgreicher nachfommen zu Eönnen, und in Beziehung auf die in der 
Berfigung des Königl. Polizeiminifterii vom 4. Juni an fämmtliche 
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aufferordentliche NRegterungsbevollmächtigte ergangene, dem Rektor ıc. 
mitgetheilte Beftimmung : Ä 
„daß Studirende, welche von fremden Univerfitäten kommen, nicht 
„anders immatrikulirt werden dürfen, als nachdem fie fich fofort 
„yollftändig legitimirt haben, daß fie bisher an unerlaubten Ver⸗ 
„bindungen und Umtrieben überall Eeinen Theil gehabt haben, widri⸗ 
„sgenfalls fie nicht allein nicht zu immatrikuliren, fondern fosteic 
„aus der Stade und deren Bezirk wegzufchaffen, bei fich ergebendem 
„Verdachte aber feftgubalten und zur Unterfuchung zu ziehen find‘, 
in Solge welcher Beltimmung auch bei Ausfertigung der Abgangss 
zeugnifie von den inländifchen Univerfitäten ein gleiches Verfahren ers 
foeberih tft, als von den fremden Univerſitaͤten verlangt wird, febt 

Minifterium hierdurch feſt, daß künftig jedem abgangegeugniffe 
die ausdrüdliche Erklärung hinzugefügt werden foll, wie fern der bes 
treffende Studirende von allem Argwohn der Theilnahme an uner⸗ 
laubten Verbindungen frei geblieben ſey, oder nicht, und beftimmt den 
1. Dftober d. J. al8 denjenigen Termin, von welchem ab jedes Ab: 

angszeugniß diefe Erklärung enthalten muß, indem der Mangel ders 
elben in den nad) jenem Zeitpunfte ausgeftellten Zeugniffen fie ein 

eichen, daß der Abgegangene von dem genannten Verdachte niche frei 
geblieben fey, angefehen werden wird. 

Der Rektor ıc. wird hiernach das Behufige fofort veranlaffen, zugleich 
aber aufgefordert, baldigft Vorfchläge zu einer zweckmaͤßigen Einrichs 
tung der Abgangszeugniffe überhaupt einzureichen, wobel darauf Ruͤck⸗ 
fit zu nehmen ift, daß Fünftig diefe Zeugniffe, ſowohl über die Vor⸗ 
bereitung, mit welcher der Student zur Univerſitaͤt gekommen tft, 
über feine Aufführung während feines Aufenthaltes, und über feinen 
Fleiß, unter fpeziellee Angabe der gehörten Vorlefungen, als auch) hin⸗ 
fihtlich feiner oͤkonomiſchen Verhältniffe, darüber, ob er Stipendien 
genoffen, und ob er wegen Schulden vor Gericht geftanden, Auskunft 
und Nachweis enthalten, und mit der obigen Erklärung wegen Nichts 
theilnahme an Verbindungen fchlieffen muͤſſen. 

Berlin, den 19. Auguft 1824. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


Do. 127. Bekanntmachung des Könige. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, daß Studirende 
von auswärtigen Univerfitäten auf dieffeitigen nur immatriku⸗ 
lirt werden dürfen, wenn fie ihr Freihalten vom verbotenen 
Verbindungsmwefen nachmweifen. Vom 15. September 1824. 

Sn Semäßheit der Allerhoͤchſten Vorfchriften vom 21. Mat c., 
das Verbindungsweſen auf den Univerfitäten betreffend, tft durch Vers 
fügung an fämmtliche NRegierungsbevollmächtigte der Königlichen Unis 
verfitäten feſtgeſetzt: 

„daB Studirende, welche von fremden Univerfitäten auf die dieffets 

„tigen Eommen, nicht anders immatrikulirt werden follen, als nach⸗ 

„dem fie fich fofort vollftändig darüber legitimirt haben: daß fie 

„bisher an burfhenfhaftlihen und andern unerlaubs 

„ten Verbindungen und Umtrieben überall feinen Theil 

„gehabt haben, widrigenfalls fie nicht allein nicht zu immatri⸗ 

„Euliren, fondern fogleih aus der Stadt und deren Bezirk wegzu⸗ 

„ſchaffen, oder bei entſtehendem Verdachte feftzuhalten find.” 

Es find auch bereits Veranftaltungen getroffen, daß diefe Beſtim⸗ 
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gebracht worden, ſowohl gegen diejenigen, welche fich auf Piſtolen zu ſchla⸗ 
gen Willens find, als gegen die Kartellträger und defignirten Sefundanten, 
als auch gegen diejenigen, welche nur Kenntniß von der Abficht gehabt 
und die Anzeige verſaͤumt haben, nach aller Schärfe der beftehenden 
Duellgefege verfahren, folglich ſaͤmmtlich fofort zur firengften Unter: 
ſuchung gezogen, jedenfalls aber alle und jede als grobe Excedenten, 
wegen des ausgezeichneten Mangels fittliher Sefinnungen und einer 
auffallenden Rohheit, mit der Relegation belegt werden. — Eine gleiche 
Strenge ift aud) geen diejenigen in Anwendung zu bringen, welche die 
bisher üblichen Vorſichtsmaaßregeln bei Vollziehung der Duelle auf 
Hiebwaffen, als da find: eine ſchuͤtzende Kopfbedeckung, Unterleibsbinden 
und Bügel oder Körbe an den Hiebern verfäumen, oder andere, als 
die gemöhnlichen Schlagrappiere, 3. B. Frumme Säbel u. dgl. anwen⸗ 
den. Syn allen folhen Fällen, und wo nur immer die rohe und ftrafs 
bare Sefinnung ein Duell gefährlicher und eine Ausfühnung oder leichte 
Abmachung der Sache unmöglich zu machen, fich zeigt, find gleichfalls 
Duellanten und Sekundanten zur ftrengften Unterfuchung zu ziehen, 
und die Strafen der Relegation oder des consilii abeundi ohne Nachs 
ficht gegen fie zu verhängen. — Das Miniftertum beauftragt Em. ꝛc., 
diefe Beftimmungen fowohl dem Rektor und Senate mitzutheilen, als 
auch zur Kenntniß der Studirenden auf angemefjene Wetfe zu bringen, 
und darauf zu halten, daß ihnen in allen Punkten firenge nachgekom⸗ 
men werde. Es laͤſſt fi) erwarten, daß die höhere Bildung und der 
gute Sinn des größten Theils der Studirenden das Rohe und Ger 
meine und gar oft Kindifche in allen folchen Verfchärfungen der Ges 
fährlichkeit der an ſich fehon fo verwerflichen und ftrafbaren Duelle, bei 
gehoͤriger Auseinanderfeßung des Nerhäftniffes, felbit erfennen und felbft 
thätig mitwirken werde, diefe Ausartungen abzufchaffen, welche Studi 
rende ohne allen Werth und wahrhaft unrühmlichen Sefinnungen, gar 
oft nur um ihre Nichtswuͤrdigkeit und menigftens Werthlofigkeit zu 
bemänteln, in Gang zu bringen juhen. — Es find daher auch in den 
Relegations » Patenten folche Menfchen in diefer Art als unreife Mens 
fhen, ohne Gefühl für wahre Sitelichkeit und Ehre, nach) dem Grade 
ihres Verfchuldens gehörig zu bezeichnen. 
Berlin, den 14. Oftober 1826, 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal-Angelegenheiten. 


No. 130. Kirfularverfügung der Koͤnigl. Minifterien der geiftlichen, 
Unterrihtss und Medizinals Angelegenheiten, des Innern und 
der Finanzen an die Regierungen, betreffend die Anftellung fols 
cher Syndividuen im Staatsdienfte, welche an verbotenen Bers 
bindungen Theil genommen haben. Vom 25. Jult 1827. 

Die Königl. Regierung wird hierdurch, gemäß desfalls ergangener 
Allerhoͤchſter Beftimmungen, aufgefordert, genau darauf zu halten, daß 
folhe Derfonen, aus deren afademifchen Abgangszeugniffen die Theil: 
nahme an Verbindungen irgend einer Art erhellt, in Gemaͤßheit bes 
ao undestagebefchtuffeg vom 20. September 1819, zu den Prüfungen 

r den Staatsdienft, oder zur Anftellung, wo jene nicht erforderlich 

nd, nicht zugelaffen werden, und darf hiervon nur dann eine Auss 

nahme Statt finden, wenn dies den Prüfungss oder Anftellungs Bes 
hörden Seitens der mitunterzeichneten Minifterten der geiftlichen, Uns 
terrihtds und Mebizinals Angelegenheiten und des Innern befonders 
befannt gemacht wird, oder von denfelben den betreffenden Individuen 
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ein Zeugniß ertheilt worden, daß ihre Theilnahme an einer Verbindun 
ihrer Prüfungs s und Anftellungs s Fähigkeit nicht entgegenftehe. , 
Berlin, den 25. Juli 1827. i 
Miniftertum Miniftertum Mintftertum 
der geiftlichen, Unterrichts: und des Innern. der Finanzen. 
edizinal: Angelegenheiten. 


No. 131. Cirkularverfuͤgung an die Königl. Univerfitäten, wegen 
Zuruͤckweiſung relegirtee Studirender von den Prüfungen für 
den Staatsdienft. Vom 10. März; 1828. 

Ein neuerdings vorgefommener Fall, daß ein relegirter Studis 
gender, nachdem er auf anderen Univerfitäten zur Vollendung feiner 
Studien zugeläffen worden war, von den AJuftizbehörden wegen feiner 
fchlechten Aufführung während der Univerfitätszeit zum Examen nicht 
verftattet worden ift, veranlafit das Minifterium, dies der Königl. Unis 
verfität hierdurch befannt zu machen, um die Studirenden zur Wars 
nung durch einen Anfchlag davon in Kenntniß zu feßen. 

Berlin, den 10. März; 1828. | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 132. Reſkript an den aujferordentlihen Negierungsbevolls 
mächtigten bei der Univerjität zu Bonn, wegen des zu beobs 
achtenden Verfahrens bei rechtsgüftigen Schulden der Studk 
renden. Vom 10. Auguft 1829. 

Was die in Em. ıc. Beriht vom 21. v. DM. wegen der Juris 
diktiong.: Konflikte in Frage gebrachten Grundfäge im Allgemeinen 
betrifft, fo ift a) bei an und für fih rechtsgültigen Schulden der 
©Studirenden das nach fonftiger Befchaffenheit der Forderung gemeins 
rechtlich begründete Pfaͤndungsrecht des Glaͤubigers, wie in dem bier 
in Rede ftehenden Fall der Metention wegen Miethsforderungen, 
nirgend durch das Geſetz aufgehoben, mithin die NRetention allerdings 
wie gegen andere Schuldner geftattet, und b) bei Klagen der Stus 
direnden wegen dergleichen ausgeübter Netention die Kompetenz des 
ordentlihen Gerichts des Glaͤubigers wohlbegründet, welches aber 
c) bei feiner Entfcheidung felbftredend auf die befondern gefeglichen 
Borfchriften über die Bedingungen zur Rechtsgültigkeit der Schulden 
von Studirenden gebührende Rüdficht nehmen muß, in welcher Rück 
ficht denn namentlih d) auch eine an und für fih aus erlaubten 
Kredite entfiandene, aber mit der dem Gläubiger hierbei nicht zu 
Starten fommenden Abwartung der Einlöfung der retinirten Effekten 
oder der Klage des Schuldners, nicht binnen der gefeßmäßigen Friſt 
bei dem afademifchen Gerichte eingeflagte Forderung, allerdings für 
an ſich felbft ungültig, nnd mithin nach Ablauf des Cinelagunges 
Zermines die NRetention nicht mehr für rechtmäßig zu achten if. — 
In dem vorliegenden Eonfreten Falle ift nun aber dem Friedens; 
gerichte, defien Kompetenz zu dem gefällten Erfenntniffe nach Vor⸗ 
ftehendem beftritten werden Fann, ein Fehler rückfichtlid des letztern 
Punktes überall nicht beizumeffen, da nad Ausweis des Erfennt; 
niffes fein Einwand gegen die Gültigkeit der Schuld nach afademts 
schen Sefegen von dem Schuldner erhoben worden ift. Sollte hierin 
etwas von ihm an feinen Rechten verfaumt worden feyn, fo wird 


“ doch, nachdem der Gläubiger auf die angezeigte MWeife inmittelft zus 


frieden geftelle ift, jedenfalls diefe Sache fich zu Feiner weiteren Ders 


u 
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folguug eignen, und muß es vielmehr bei der Uebernahme der gezahls 
ten Schuld und Koften auf die afademifchen Unterſtuͤtzun — 
welche unter den angezeigten Umſtaͤnden genehmigt wird, ſein Bewen⸗ 
den behalten. Dagegen empfiehlt dag Miniſterium Em. ıc. dem aka⸗ 
demifhen Senate und dem Liniverfitätsrichter aufzugeben, die etwa 
* vorkommenden Faͤlle ſolcher Art unter Aufmerkſamkeit zu be⸗ 
alten, um die Studirenden zur Wahrnehmung ihrer Rechte gegen 
etwanige wirklich ungültige Forderungen die nöthige Affiftenz zu leiften, 
und die alsdann etwa vorkommenden Unrichtigfeiten in den Entfcheis 
dungen der bürgerlichen Gerichtshöfe zur Nemedur zu bringen. Die 
Anlagen des vorliegenden Berichts erfolgen anbei wieder zurück, 
erlin, den 10. Auguft 1829. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


Mo. 133. Reſkript an die Königl. Univerficät zu Berlin, wegen 
Beſtrafnng von Verfälfhungen der Anmeldungsbogen. Vom 
13. September 1830. 

Das Mintfterium erwiedert dem Rektor und Senat auf die Ans 
frage im Bericht vom 14, v. M., daß die Eriminalrechtlihe Strafe 
der Berfälfchung der Anmeldungsbogen, da der gefuchte Vorthei * 
in Gelde nicht fuͤglich abſchaͤtzen läflt, nach $. 1264. $. 35. Tit. 20. 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, in einer bis ſechs Wochen gebens 
den Sefängnißitrafe befteht, und da bei Beftimmung der Kompetenz 
jtänze der afademifchen Behörde es nicht auf die Strafe in abstracto, 
Fondern in concreto anfommt, in jedem einzelnen Fulle zu prüfen 
ſeyn wird, ob die Verfälfhung nur disziplinarifch zu ahnden, oder 
die Sache dem Kriminalgericht zu übermeifen if. In der Regel 
wird es zweckmäßig feyn, neben der Karzerftrafe eine anderweitige 
Disziplinarftrafe, namentlich Unterſchrift des consilii abeundi, oder 
Entfernung von der Univerfität eintreten zu laffen. In jedem Falle 
tft ein folcher verirrter Studirender noch befonders zu verwarnen, 
und auf die traurigen Folgen zu vermweifen, welche für feine ganze 
bürgerliche Eriftenz die Kriminal: Unterfuhung und Beftrafung, wegen 
eines in die Kategorie des Detruges gehörenden Verbrechens haben 
würde. — Berlin den 13. September 1830. 

Deiniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 


Mo, 134 Kirkufarverfügung der Könige. Minifterial: Kommiffion 
an die aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei den 
Univerfitäten, und an die betreffenden Regierungen, wegen Bes 
auffichtigung der relegirten, Eonfiliirten und erfludirten Studis 
renden. Vom 18. Mai 1834. 

Die unterzeichnete MinifterialsKommiffion hat bei der ihrer oberen 
Leitung übertragenen Unterfuhung gegen politifhe, namentlich bur: 
fhenfchaftlihe Umtriebe verſchiedentlich bemerft, daß folche durch 
relegirte, Eonfiltirte und erkludirte Studenten befördert werden. Um 
diefem Webelftande für die Zukunft vorzubeugen, und die ſtudirende 
Jugend vor Verführung durd die aus ihrer Mitte entfernten uns 
würdigen Individuen zu bewahren, wird nad) eingezogenem Gut—⸗ 
achten der fämmtlichen aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten 
bei den diesfeitigen Univerficäten und der betreffenden PolizeisBes 
hörden Folgendes feftgefest. 1) Diejenigen Studenten, weldhe von 
einer bieöfeitigen Univerfität velegirt, Eonfiliire oder exkludirt werden, 
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möffen den Ort der Univerfität fofort verlaffen; den relegtrten und 
mit dem Consilio abeundi belegten Studenten ift bei der durch die 
akademifche Behörde ihnen dieferhalb zu machenden Mitcheilung zus 
gleich zu eröffnen, daß fie auf drei Jahre, den erfludirten, daß fie 
auf ein Jahr in der betreffenden Univerfitätsftadt und der Umgegend 
derfelben nicht wieder erfcheinen dürfen. 2) Cine Ausnahme von 
diefer Feftfegung findet nur zu Gunſten der. Eonfiliirten oder erflus 
dirten Studenten in dem Falle Statt, wenn diefelben an dem betrefs 
fenden Untverfitätsorte ihre Heimath haben. 3) Die Polizeibehörde 
der Univerſitaͤtsſtadt ift von der vechtsfraftig gewordenen Relegation, 
Konſiliirung oder Erklufion durch die afademifhe Behörde fofort zu 
benachrichtigen, damit der Beftimmung ad 1. Genuͤge gefchehe. Was 
4) die von auswärts anfommenden Studenten anlangt, fo ift zwar 
ihr Pag der Polizeibehörde gegen einen Empfangfchein fofort zu uber; 
liefern, denfelben aber eine polizeiliche Aufenthaltsfarte erft dann zu 
ertheilen, wenn fie eine Befcheiniguug der afademifchen Behörde beis 
Bringen, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Akademie nichts im Wege 
ftehe; in diefer nur nach Produzirung des über Ablieferung des Pafles 
an die Polizeibehörde ausgeftellten Empfangfcheines auszufertigenden 
Defcheinigung ift ausdrücklich zu bemerfen, daß die Inhaber vers 
pflichtet find, ſofort eine polizetliche Aufenthaltsfarte nachzufuchen. 
5) Dies iſt auch anzuwenden auf diejenigen Studenten, welche nicht 
immatrifulirt werden wollen. 6) Findet die afademifche Behörde 
Bedenfen, die erwähnte Befcheinigung auszuftellen, fo hat diefelbe 
davon der Polizeibehörde Kenntniß zu geben, damit durch Leßtere 
die Fortſchaffung des betreffenden Studenten aus der Stadt und 
Umgegend bewirft werde. 7) Etwanige Reklamationen gegen die Vers 
weigerung der ad 4. erwähnten Befcheinigung, und die darauf ers 
folgte Wegweifung, imgleichen Geſuche der relegirten, Eonfiliirten oder . 
erkfudirten Studenten um Wiederaufnahme bei einer Univerfität 
£önnen, in fo fern nicht die Ausnahme ad 2. eintritt, nur von fols 
Ken Orten aus, an denen eine Univerfität fich nicht befindet, anges 
bracht werden. 8) Ruͤckſichtlich des Beherbergens in den Wohnuns 
gen der Studirenden verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. 
9) Ruͤckſichtlich der Univerſitaͤt zu Bonn wird noch ausdruͤcklich feſt⸗ 
geſetzt, daß unter deren Umgegend, worauf es nach der Beſtimmun 
ad 1. und 6. ankommt, ein Umkreis von vier Meilen zu verftehen iſt. 
Hiernach ift überall das Weitere zu verfügen. 
Berlin, den 18. Mai 1834. 
Die Miniftertal: Kommiffion. 
v. Rampe. Muͤhler. v. Rochow. 


No. 135. Cirkularverfuͤgung des Miniſterii der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, wegen vorgängiger Ans 
frage bei der Koͤnigl. Miniſterial⸗Kommiſſion in Ruͤckſicht derer, 
welche in einem geiſtlichen oder Lehr⸗Amte angeſtellt werden 

wollen. Vom 12. Juni 1834. 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Miniſterial⸗Kommiſſion haben 
des Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhoͤchſter Kabinetsorder vom 17. v. M. 
—— a.) zu beſtimmen geruht, daß, wie bereits fruͤher durch die 
llerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12. April 1822 vorgeſchrieben war, von 
jetzt ab vor jeder Anſtellung oder Befoͤrderung, eines Individuums, 
welches die Univerficät erft nach Oftern 1827 verlaffen hat, zu einem 
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folguug eignen, und muß es vielmehr bei der Uebernahme der gezahl⸗ 
ten Schuld und Koften auf die afademifchen Unterſtuͤtzun 5 Bunde, 
welche unter den angezeigten Umftänden genehmigt wird, fein Bewen⸗ 
den behalten. Dagegen empfiehlt das Minifterium Ew. ıc. dem alas 
demifchen Senate und dem Univerfitätsrichter aufzugeben, die etwa 
ferne vorkommenden Fälle folher Art unter Aufmerkfamkeit zu bes 
alten, um die Studirenden zur Wahrnehmung ihrer Nechte gegen 
etwanige wirklich ungültige Forderungen die nöthige Affiftenz zu leiften, 
und die alsdann etwa vorkommenden Unrichtigfeiten in den Enticheis 
dungen der bürgerlichen Gerichtshöfe zur Nemedur zu bringen. Die 
Anlagen des vorliegenden Berichts erfolgen anbei wieder zuruͤck. 
erlin, den 10. Auguft 1829. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;:Angelegenheiten. 


Mo. 133. Reſkript an die Königl. Univerfität zu Berlin, wegen 
Beſtrafnng von Verfälfhungen der Anmeldungsbogen. Vom 
13. September 1830. 

Das Minifterium erwiedert dem Rektor und Senat auf die Ans 
frage im Beriht vom 14. v. M., daß die Eriminalrechtliche Strafe 
der Verfälfchung der Anmeldungsbogen, da der geſuchte Vortheil ſich 
in Selde nicht füglich abfchäsen laͤſſt, nach $. 1264. $. 35. Tit. 20. 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, in einer bis ſechs Wochen gebens 
den Sefängnißitrafe befteht, und da bei Beftimmung der Kompetenz 
jränze der afademifchen Behörde es nicht auf die Strafe in abstracto, 
andern in concreto anfommt, in jedem einzelnen Fulle zu prüfen 
ſeyn wird, ob die Verfaͤlſchung nur digzipfinarifch zu ahnden, oder 
die Sache dem Kriminalgericht zu überweifen if. In der Regel 
wird es zweckmäßig ſeyn, neben der Karzerftrafe eine anderweitige 
Disziplinarftrafe, namentlich Unterfchrift des consilii abeundi, oder 
Entfernung von der Univerfität eintreten zu laffen. In jedem Falle 
tft ein folcher verirrter Studirender noch befonders zu verwarnen, 
und auf die traurigen Folgen zu vermweifen, welche für feine ganze 
bürgerliche Eriftenz die Kriminal: Unterfuchung und Beftrafung, wegen 
eines in die Kategorie des Detruges gehörenden Verbrechens haben 
würde. — Berlin den 13. September 1830. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 


Mo. 134 KEirfularverfügung der Koͤnigl. Minifterial: Kommiffion 
| an die aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei den 
Univerfitäten, und an die betreffenden Regierungen, wegen Bes 
auffihtigung der relegirten, Eonfiliirten und exkludirten Studis 
renden. Vom 18. Mai 1834. | 
Die unterzeichnete Miniſterial-Kommiſſion hat bei der ihrer oberen 
Leitung übertragenen Unterfuhung gegen politifhe, namentlich bur: 
fhenfchaftlihe Umtriebe verfchiedentlich bemerkt, daß folche durch 
relegirte, Eonfiliirte und erfludirte Studenten befördert werden. Um 
diefem Webelftande für die Zukunft vorzubeugen, und die fludirende 
Jugend vor Berführung durdh die aus ihrer Mitte entfernten uns 
würdigen Individuen zu bewahren, wird nach eingezogenem Gut—⸗ 
achten der fämmtlichen aufferordentlihen NReglerungsbevollmächtigten 
bei den diesfeitigen Univerficäten und der betreffenden Polizei-Be— 
hörden Folgendes feftgefest. 1) Diejenigen Studenten, welche von 
einer biesfeitigen Univerfität relegirt, Eonfiliire oder exkludirt werden, 
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möäffen den Ort der Univerſitaͤt fofort verlaffen; den relegirten und 
mit dem Consilio abeundi belegten Studenten ift bei der durch die 
akademifche Behörde ihnen dieferhalb zu machenden Mittheilung zus 
gleich zu eröffnen, daß fie auf drei Sahre, den erfludirten, daß fie 
auf ein Zahr in der betreffenden Univerfitätsftadt und der Umgegend 
derfelben nicht wieder erfcheinen dürfen. 2) Eine Ausnahme von 
diefer Feftfegung findet nur zu Gunſten der. Eonfiliirten oder exklu⸗ 
dirten Studenten in dem Falle Statt, wenn dieſelben an dem betrefs 
fenden Univerfitätsorte ihre Heimath haben. 3) Die Polizeibehörde 
der Univerſitaͤtsſtadt ift von der vechtsfraftig gewordenen Relegation, 
Konſiliirung oder Erflufion durch die afademifhe Behörde fofort zu 
benachrichtigen, damit der Beftimmung ad 1. Senüge gefchehe. Was 
9 die von auswaͤrts ankommenden Studenten anlangt, ſo iſt zwar 
ihr Paß der Polizeibehoͤrde gegen einen Empfangſchein ſofort zu uͤber⸗ 
liefern, denſelben aber eine polizeiliche Aufenthaltskarte erſt dann zu 
ertheilen, wenn ſie eine Beſcheiniguug der akademiſchen Behoͤrde bei⸗ 
bringen, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Akademie nichts im Wege 
ſtehe; in dieſer nur nach Produzirung des uͤber Ablieferung des Paſſes 
an die Polizeibehoͤrde ausgeſtellten Empfangſcheines auszufertigenden 
Beſcheinigung tft ausdruͤcklich zu bemerfen, daß die Inhaber vers 
pflichtet find, ſofort eine polizeiliche Aufenthaltskarte nachzufuchen. 
5) Dies tft auch anzumenden auf diejenigen Studenten, welche nicht 
immatrikulirt werden wollen. 6) Findet die afademifche Behörde 
Bedenken, die erwähnte Befcheinigung auszuftellen, fo hat diefelbe 
davon der Polizeibehörde Kenntniß zu geben, damit durch Leßtere 
die Fortfchaffung des betreffenden Studenten aus der Stadt und 
Umgegend bewirkt werde. 7) Etwanige Reklamationen gegen die Vers 
weigerung der ad 4. erwähnten Defcheinigung, und die darauf ers 
folgte Wegweiſung, imgleichen Gefuche der relegirten, Eonfiliicten oder 
erfludirten Studenten um Wiederaufnahme bei einer Univerfität 
£önnen, fin fo fern nicht die Ausnahme ad 2. eintritt, nur von fols 
hen Orten aus, an denen eine Univerfität fich nicht befindet, anges 
bracht werden. 8) Rücfichtlih des Beherbergens in den Wohnuns 
gen der Studirenden verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. 
9) Ruͤckſichtlich der Univerſitaͤt zu Bonn wird noch ausdrücklich feſt⸗ 
geieht, daß unter deren Umgegend, worauf es nad) der Beſtimmung 
ad 3. und 6. ankommt, ein Umkreis von vier Meilen zu verftehen ifl. 
Hiernach tft überall das Weitere zu verfügen. ' 
Berlin, den 18. Mai 1834. Ä 
Die Miniftertal: Kommiffion. 
v. Rampe. Muͤhler. v. Rochow. 


No. 135. Cirkularverfuͤgung des Miniſterii der geiſtlichen, Unter⸗ 
richtss und Medizinal⸗Angelegenheiten, wegen vorgängiger Ans 
frage bei der Königl. Dinifterials Rommilfion in Rädficht derer, 
weiche in einem geiftlichen oder Lehr⸗Amte angeftellt werden 

wollen. Vom 12, Juni 1834. 
Auf den Antrag der Königlichen Minifterials Rommiffion Haben 
des Königs Majeftät mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 17, v. M. 

Anlage a.) zu beftimmen geruht, daß, wie bereits früher durch die 

llerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12. a 1822 vorgefchrieben war, von 

jest ab vor jeder Anftellung oder Beförderung . eines Individuums, 
welches die Univerficät erft nah Oſtern 1827 verlaflen Hat, zu einem 
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geiftlichen oder Lehr: Amte mit der Köntglihen Mintſterial⸗Kommiſſton 
darüber Ruͤckſprache genommen werden foll, um Gemwißheit darüber zu 
erlangen, daB derfelbe nicht zu den Stubdirenden gehört habe, denen 
die Verwaltung eines öffentlichen Amtes in Betracht ihrer Iheilnahme 
an verbrecheriihen Verbindungen gefeßlich nicht übertragen werden 
darf. Diefe Beſtimmung bezieht fich ſowohl auf die gedachten Aemter, 
welche von Königlichen Behörden, als auch auf diejenigen, welche von 
Kommunen, Korporationen oder Privatperfonen verliehen werden, nicht 
minder auf geborene Ausländer, und vom Auslande berufene Indi⸗ 
viduen. Die Anftellung der leßteren foll in der Regel nicht, und aus 
nahmsweife nur dann nachgegeben werden, wenn bei ausgezeichneter 
Qualifitation völlig genägende Nachrichten über die Führung eines 
folhen Individui während feiner Studienzeit vorliegen. — Die König: 


lihe Regierung hat diefe Allerhöchften Beftimmungen, damit ſich das 


Publikum, insbefondere Kommunen und Privatperfonen danach achten 

tönnen, durch das Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — 

Zur Ausführung derfelben tritt eben dasjenige Verfahren ein, welches 

durch die Cirkularverfügung des unterzeichneten und des Minifterii des 

Innern und der Polizei vom 20, Juli 1824 (Anlage b ) angeordnet iſt. 
Berlin, den 12. Juni 1834. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizina Angelegenheiten. 
Anlage a | 
Allerhöchfte Kabinetsorder, denfelden Gegenftand betreffend. Vom 
17. Mai 1834. 


Aus den im anliegenden Berichte der Miniſterial⸗Kommiſſion 
angeführten Gründen finde Sch es erforderlich, daB Sie, wie es früher 
durch Meine Order vom 12, April 1822 für die Jahre von 1854 bes 
reits beftimmt geweſen ift, vor jeder Anftellung oder Beförderung eines 
Beiftlichen und Öffentlichen Lehrers, der die Univerfität in Oftern 1827 
noch nicht verlaffen hatte, über deilen Anftelungsfähigkeit mit der Mi⸗ 
nifterials Kommiffion fommuniziren, um Seroißheit zu erlangen, daß 
derfelbe nicht zu den Studirenden gehört habe, denen die Verwaltung 
eines geiftlichen oder Lehr: Amts in Betracht ihrer Theilnahme an ver; 
brecherifchen Verbindungen verfagt werden muß, da die hierüber er; 
mittelten Ihatfahen in Ihrem Miniſterium nicht fo vollftändig vor 
handen feyn koͤnnen, als bei der Minifterial Kommilfion. Cine gleiche 

eftimmung foll auch bei den aus dem Auslande zu berufenden Lehrern 
und Seelforgern Statt finden. Was die Ausländer betrifft, fo übers 
laffe Sch Ihrer nähern Erwägung, ob es nicht am zweckmaͤßigſten 
feyn werde, deren Anftellung ganz zu unterlailen, wenn fie nicht 
bereits befondere Anfprüche erworben haben, und diefe Beſtimmung 
auch auf die Privat: Patronatftellen auszudehnen, zumal über ihre 
früheren Verhältniffe aus Hiefigen Verhandlungen in der Regel eine 
vollftändige Auskunft nicht zu erhalten feyn wird, Hierunter find je 
doch Berufungen ausländifcher Gottesgelehrten und Schulmänner von 
anerfanntem perfönlichen und Titerarifchen Nufe nicht zu verftehen, 
da es in Anfehung diefer Ahnen und der Minifterial- Kommifflon 
leichter werden wird, ſich die zuverläffigften Nachrichten über ihren 
flecfenlofen Wandel und ihre lautere Gefinnungen zu verjchaffen. 

Berlin, den 17. Mai 1834. Friedrich Wilhelm. 


Au den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 
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. Anlage b. 

Eirfularverfügung ber Koͤniglichen Miniſterien der geiftlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten und des Innern an die Re⸗ 
giungen wegen vorgaͤngiger Anfrage uͤber die in geiſtlichen und 

ehr⸗Aemtern anzuſtellenden Perſonen. Vom 20. Juli 1824. 
Nach Erlaß der Seitens des mitunterzeichneten Miniſterii des 
Innern und der Polizei bis auf weitere Beſtimmung ergangenen Cir⸗ 
kularverfuͤgungen vom 23. März und 29, Mai d. J., in Betreff ſol⸗ 
her Anftellung von Geiftlihen und Schullehrern, welche verfaſſungs⸗ 
mäßig der Königlichen Negierung fonft ohne Anfrage zufteht, hat eine 
nähere Berathung Statt gefunden, und beide unterzeichneten Minis 
fterien haben ſich in Folge derfelben dahin vereinigt, daß, um gleich, 
zeitig den jenen Verfügungen zum Grunde liegenden Zwec zu erreichen, 
und doch der mit den einzelnen Anfragen verbundenen Belaͤſtigung 
überhoben zu feyn, anftatt der fpeziellen Anfrage für jeden einzelnen 
Fall, aus den bei der Königlichen Regierung ſchon nach der allges 
meinen Ordnung nothwendig befindlichen Nachweifungen der Randis 
Daten der Theologie und des Schulfachs diejenigen ertrahirt werden 
ollen, welche feit Michaelis 1819 von der Univerfität abgegangen find. 
iefe ertrahbirten Nachweifungen hat fodann die Königliche Negierun 
dem unterzeichneten Minifterio der geiftlihen, Unterrihts: und Med 
inals Angelegenheiten mit Bemerkung über die ihr befannt gewordene 
erfönlichkeit der Kandidaten, und von Monat zu Monat die Liften 
der Neuhinzugekommenen, in fo fern Fälle diefer Art vorgefommen 
find, einzureichen, welchemnaͤchſt der Königlichen Stegietung diejenigen 
Sindividuen begeichnet werden follen, bei deren Anftellung als Seiftiiche 
oder als Schullehrer zuvdrderft bei dem gedachten Minifterio angefragt, 
und deffen Entfcheidung abgewartet werden muß. Wenn der Fall vors 
fommt, daß Kandidaten in dem Bezirk der Königlidyen otegierung ans 
geftellt oder befördert werden follen, welche in einem andern Regie 
rungsbezirk gepräft worden, und fid daher noch auf feiner der von 
der Königlichen Regierung eingereichten Nachmweifungen befunden haben, 
fo find dieſelben Ei naͤchſten monatlihen Nachweiſung zu bringen 
oder, wenn die Sache dringend, ift der Fall befonders zur Kenntn 
des unterzeichneten Meinifterii der geiftlihen, Unterrichts: und Medt 
Anal Yingelegenheiten zu bringen, und in einem foldhen, zur befondern 
nfrage gelangten Fall immer nur dann mit der Anftellung vorzugehen, 
wenn in einem Zeitraum von drei Wochen, mit Ausfchluß der Zeit 
des gewöhnlichen Poftenlaufs, Feine Erinnerung dagegen gemacht wor; 
den iſt. — Berlin, den 20. Suli 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; Minifterium des Innern 
und Medizinals Angelegenheiten. und der Polizei. 


No. 136. Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Negterungss 
bevollmächtigten bei‘ den Univerfitäten, wegen Mittheilung der 
u ihrer Kenntniß gefommenen Nelegationen, Konfiliationen und 
xkluſionen der Studirenden an die DOrtspolizeis Behörde, Vom 

20: Juni 1834. 

Sn VBeranlaffung einer Mittheilung der Königlichen Miniſterial⸗ 
KRommiffion, daß nad) den Ermittelungen bei der gegenwärtigen Unter⸗ 
fuhung gegen politifche, und namentlich burſchenſchaftliche Umtriebe 
folhe nicht felten durch relegirte, Eonflliirte und erfludirte Studenten 
befördert werben; fordert das Miniftertum Sie hierdurch auf, jede von 
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einer auswärtigen Untverficäat Ihnen zugehende Nachricht von der He 
legation, KRonfilitrung oder Erklufion eines afademifchen Bürgers der 
Polizei⸗Behoͤrde ungefäumt mitzuthellen, damit felbige hierdurch im 
den Stand gefeßt wird, fofort nach dem Eintreffen eines folhen In⸗ 
dividuums deſſen Wegmweifung zu verfügen. 

Berlin, den 20. Juni 1834. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss uud Medizinals Angelegenheiten. 


No. 137. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Oberpräfidien, betreffend 
die Anwendung der Cirfularverfügung vom 12. Juni 1834 auf 
Beiftliche und Lehrer Fatholifcher Konfeffion. Vom 24. Zuli 1834. 

Durch die an fämmtlihe Köntgl. Negierungen, wie auch an bie 
Koͤnigl. Konfiftorien und Provinzials Schul: Kollegin ergangene Fir: 
£ularverfügung vom 12. v. M. ift dem Köntgl. DOberpräfidio bereits 
befannt, welche Beftimmungen von des Königs Majeftät wegen An; 
ftellung oder Beförderung zu einem geiftlihen oder Lehr-Amt ruͤckſicht⸗ 
lich derjenigen Sindividuen, welche erft nach Oſtern 1827 eine Univers 
fität verlaffen haben, mittelft Allerhböchfter Kabinetsorder vom 17. Mat 
d. J. angeordnet worden find. Mit dem Bemerken, daß diefe Allers 
hoͤchſte Vorſchrift auch auf die Geiftlichkeit und den Lehrfland Fathos 
liſchen Glaubens Anwendung findet, wird das Königl. Oberpräfidium 
veranlafft, demgemäß ſowohl an die Königl. Regierungen, als auch an 
die geiftiichen Dberen der Fatholifchen Kirche das Erforderliche zu vers 

gen. — Berlin, den 24. Juli 1834. 

tinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Deedizinal Angelegenheiten. 


No. 138. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen deſſen Befugniß zur 
Ertheilung der Erlaubniß des Befuchs einer andern Untverfität. 
Vom 11. Auguft 1834. 

Ew. ꝛc. erwiedert das Minifterium auf Ihren Bericht vom 3. v. M., 
daß Ahnen unbedenklich die Defugniß zufteht, alle Sefuche um Erlaubniß 
zur Sortfegung der Studien auf einer andern inländifhen Untverfität 
unmittelbar zu gewähren, wenn diefelben von Studirenden eingereicht 
werden, die nach Erklärung des Unterſuchungs-Kommiſſarius einer 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen unverdädhtig find, da unter 
diefer Vorausfegung in den Fällen der in Rede ſtehenden Art zwar 
die Erlaubniß des Koͤnigl. Negierungsbevollmächtigten zur Reife nach 
der betreffenden inländifchen Univerfität, Eeinesmeges aber die Genehmi—⸗ 
gung des Mintfterti erforderlich tft. Dagegen haben Em. ꝛc. über ders 
gleichen Gefuche von Studirenden, welde an einer verbotenen Vers 
bindung Theil genommen haben, jedenfalls zu berichten, mag diefe Vers 
bindung eine blos Tandsmannfchaftliche oder burfchenfchaftliche geweſen 
feyn, da auch im leßteren Falle im Laufe der LUnterfuchung bier Ums 
ftände ermittelt feyn Eönnen, welche nur bier befannt find, und eine 
ausnahmsmeife Seftattung des Sefuches rechtfertigen. 

Berlin, den 11. Auguft 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinal; Angelegenheiten, 


No. 139. Cirkularverfuͤgung an die Königl. Regierungen, betreffend 
die Modififation der eirEnfarverfügung vom 12, Juni 1834, 
wegen Anfrage bei Anftellung von Geiftlihen und Lehrern. 
Vom 11. November 1834. | 

Die Königl. Deinifterials Kommiffion hat dem Minifterio erklärt, 
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daß.die gegenwärtig obwaltenden Verhaͤltniſſe bie Beibehaltung des 
in Gemaͤßheit der Allerhöchften Kabinetsorder vom 17. Mat d. J. 
durch die Tirfularverfügung vom 12. Juni c. wiederhergeftellten fruͤ⸗ 
heren Verfahrens bei den Anfragen wegen Anftellung oder Beförderun 
eines Geiſtlichen oder Schullehrers, welcher feit Oftera 1827 die Un 
verfität verlaffen hat, nicht geftatteten, und insbefondere nicht gli 
fey, einen Termin für ihre Nücäufferung zu beſtimmen. Das M 
niftertum ſieht fich hierdurch veranlafft, die Cirfularverfügung vom 
12. Juni c. aufzuheben und anzuordnen, daß die Königl. Regierungsbevofls 
mächtigten in jedem Falle, wenn ein Indtividuum, welches feit Oftern 1827 
- die Univerfität verlafien bat, a) eine Anftellung in einem geiftlichen 
oder SchulsAAmte, oder b) eine Beförderung zu einem höheren oder 
ausgedehnteren Wirfungskreis erhalten, oder c) zur Prüfung pro facul- 
tate docendi, pro facultate concionandi, oder zur Aufnahme in den 
geiftlihen Stand der Eatholifchen Kirche verſtattet werden ſoll, vorher 
anfrage, und dieſe Anfrage in den Fallen sub c., wenn ſpaͤter auf den 
Grund der durch die beftandene Prüfung erlangten Anſtellungsfaͤhigkeit 
oder Waͤhlbarkeit die wirkliche Uebertragung eines geiftlihen oder Lehr, 
Amtes erfolgen fol, nicht aber bei der Verftattung zum pädagogifchen - 
Prüfungsjahre, zu wiederholen if. Die Berichterſtattung iſt erfors 
derlich, die Verleihung der Stelle mag Königl. Behörden, Kommunen, 
Korporationen oder Privatperfonen zuftehen, und liegt derjenigen 
Königl. ProvinzialsBehörde ob, welcher die Anftellung felöft, oder 
deren DBeftätigung, oder die Berftattung zur Prüfung, oder endlich die 
Ertheilung der landesherrlihen Genehmigung in Betreff der Farholkichen: 
Geiftlichfeit gebührt. Es find derſelben jederzeit nach dem ausdruͤck⸗ 
lichen Berlangen der Königl. Minifterial: Kommiffion die afademifchen 
Abgangszeugniffe und möglichft vollftändige Nachrichten über die betrefs 
fenden Sjndividuen beizufügen. Das Miniſterium verfennt Feineswegeg 
die erheblichen Nachtheile, weiche die durch diefe Einrichtung entftes 
hende Berzögerung der Befeßung der geiftlichen und Schuls Aemter 
mit fih führt. Die Königl. Miniftertal» Kommiffion wird indeß die 
Erledigung der Anfragen moͤglichſt befchleunigen, und es find zu eben 
diefem Zwekke die Anfragen direkt bei der Königl. Minifteriats Rommifs 
fion einzureichen, welche erfuht worden ift, fo fern gegen die beabfichs 
tigte Anftellung nichts zu erinnern iſt, dies der herichtenden Behörde 
fogleich felbft befannt zu machen, obwaltende Bedenken aber dem Mi⸗ 
nifterio zur weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. Sollte daher zufällig 
eine Verfügung der letzteren Art der Könige. Regierung direkt zus 
geben, fo ift diefelbe jederzeit dem Minifterio einzureichen, und deflen 
orbefcheidung abzuwarten. — Berlin, den 11. November 1834, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 140. Eirfularverfügung (per copiam) an die Konfiftorien, 
Regierungen ꝛc., a die vorherige Anfrage bei Anftellung 
von Beiftlichen und Lehrern, welche aus dem Auslande berufen 
werden. Vom 29. November 1834. 

Aus der von dem Königl. Konfiftorio mittelft Berichts vom 20. v. 
M. eingereichten Nachweiſung der mäßigen Zahl von Predigern und 
PredigtamtssKandidaten, welche feit Publikation der Verordnung vom 
4. Juli 1826 von Privatpatronen aus dem Auslande berufen, und, 
in der Provinz Sacfen angefiellt worden find, kann das Minifterium 
noch feine Veranlaſſung nehmen, auf eine Allerhoͤchſte Deklaration 
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einer auswärtigen Untverficät Ahnen zugehende Nachricht von der Res 
legatton, Konfilitrung oder Erklufion eines afademifhen Bürgers der 
Molizeis Behörde ungefaumt mitzutheilen, damit felbige hierdurch in 
den Stand gefebt wird, fofort nach dem Eintreffen eines folchen Sins 
dividuums defien Wegweiſung zu verfügen. 

Berlin, den 20. Juni 1834. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss uud MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 137. Lirkularverfügung an die Koͤnigl. Dberpräfidien, betreffend 
die Anwendung der Cirfularverfügung vom 12. Juni 1834 auf 
Geiſtliche und Lehrer Eatholifcher Konfeffion. Vom 24. Zuli 1834, 

Durd die an fämmtlihe Köntgl. Regierungen, wie auh an die 
Könige. Konfiftorien und Provinzial: Schul: Rollegien ergangene Kir: 
£ularverfügung vom 12. v. M. ift dem Königl. Oberpräfidio bereits 
befannt, welche Beftimmungen von des Könige Majeftät wegen Ans 
ftellung oder Beförderung zu einem geiftlichen oder Lehrs Amt rädfichts 
lich derjenigen Individuen, welche erft nach Oſtern 1827 eine Univers 
fität verlaffen haben, mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 17. Mat 
d. J. angeordnet worden find. Mit dem Bemerfen, daß diefe Allers 
hoͤchſte Vorfchrift auch auf die GSeiftlichkeit und den Lehrſtand Fachos 
liſchen Glaubens Anwendung findet, wird das Königl. Oberpräfidium 
veranlafit, demgemäß fowohl an die Köntgl. Regierungen, als auch an 
Die geiftlichen Oberen der Fatholifhen Kirche das Erforderliche zu vers 

gen. — Berlin, den 24. Juli 1834. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Mo. 138. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen deſſen Befugniß zur 
Ertheilung der Erlaubniß des Befuchs einer- andern Univerfität. 
Bom 11. Auguft 1834. | 

Em. ıc. erwiedert das Minifterium auf Ihren Bericht vom 3. v. M., 
daß ihnen unbedenklich die Befugniß zufteht, alle Geſuche um Erfaubniß 
zur Fortfegung der Studien auf einer andern inländifchen Univerfität 
unmittelbar zu gewähren, wenn biefelben von Studirenden eingereicht 
werden, die nach Erklärung des Unterfuchungs : Rommiffarius einer 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen unverdächtig find, da unter 
diefer Vorausſetzung in den Fällen der in Rede ftehenden Art zwar 
die Erlaubniß des Köntgl. Regierungsbevollmächtigten zur Neife nach 
der betreffenden inländifchen Univerfität, Eeinesiveges aber die‘ Genehmis 
gung des Miniftertt erforderlich if. Dagegen haben Emw. ꝛc. über ders 
gleichen Gefuche von Studirenden, melde an einer verbotenen Vers 
bindung Theil genommen haben, jedenfalls zu berichten, mag diefe Vers 
bindung eine blos landsmannfchaftliche oder burfchenfchaftliche geweſen 
feyn, da auch im leßteren Falle im Laufe der Unterfuhung bier Ums 
flände ermittelt feyn Eönnen, welche nur bier befannt find, und eine 
ausnahmsmweife Seftattung des Gefuches rechtfertigen. 

Berlin, den 11. Auguft 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedtzinalAngelegenheiten. 


Jo. 139. Cirkularverfuͤgung an die Könige. Regierungen, betreffend 
die Modifikation der irEnlarverfügung vom 12. Juni 1834, 
wegen Anfrage bei Anftellung von Geiftlihen und Lehrern. 
Bom 11. November 1834. 

Die Könige. Deinifterials Kommiffion hat dem Miniſterio erklärt, 
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daß.die gegenwärtig obmwaltenden Verhaͤltniſſe die Beibehaltung bes 
in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 17. Mat d. 
durch die Cirkularverfuͤgung vom 12. uni c. wiederhergeftellten fruͤ⸗ 
heren Verfahrens bei den Anfragen wegen Anftellung oder Beförderun 
eines ©eiftlihen oder Schullehrers, welcher feit Oſtern 1827 die Un 
verfität verlaffen hat, nicht geftatteten, und insbefondere nicht möglich 
fey, einen Termin für ihre Rüdaufferung zu beftimmen. Das 
niftertum ſieht fich hierdurch veranlafft, die Eirfularverfügung vom 
12. Juni c. aufzuheben und anzuordnen, daß die Königl. Regierungsbevofls 
mächtigten in jedem Falle, wenn ein Individuum, welches feit Oftern 1827 
- die Univerfität verlaffen bat, a) eine Anftellung in einem geiftlfichen 
oder SchulsAmte, oder b) eine Beförderung zu einem höheren oder 
ausgedehnteren Wirfungsfreis erhalten, oder c) zur Prüfung pro facul- 
tate docendi, pro facultate concionandi, oder zur Aufnahme in den 
geiftlichen Stand der Fatholifchen Kirche verftattet werden fol, vorher 
anfrage, und diefe Anfrage in den Fällen sub c., wenn fpäter auf den 
Grund der durch die beftandene Prüfung erlangten Anftellungsfähtgkeit 
oder Waͤhlbarkeit die wirkliche Webertragung eines geiftlichen oder Lehrs 
Amtes erfolgen foll, nicht aber bei der Verftattung zum pädagogifchen - 
Prüfungsjahre, zu wiederholen if. Die Berichterſtattung iſt erfors 
derlich, die Verleihung der Stelle mag Königl. Behörden, Kommunen, 
Korporationen oder Privatperfonen zuftehen, und liegt derjenigen 
Königl. Provinzials Behörde ob, welcher die Anftellung feldft, oder 
deren Beftatigung, oder die Verftattung zur Prüfung, oder endlich die 
Ertheilung der landesherrlihen Genehmigung in Betreff der Farholtichen 
Seiftlichkeit gebührt. Es find derfelben jederzeit nach dem ausdruͤck⸗ 
lichen Berlangen der Königl. Minifterial:Kommiffion die afademifchen 
Abgangszeugniffe und möglich vollftändige Nachrichten Über die betrefs 
fenden Individuen beizufügen. Das Minifterium verkennt feinesweges 
die erheblichen Nachtheile, welche die durch diefe Einrichtung entftes 
hende Verzogetung der Beſetzung der geiſtlichen und Schul⸗Aemter 
mit ſich führt. Die Koͤnigl. Miniſterial⸗Kommiſſion wird indeß die 
Erledigung der Anfragen möglichft befchleunigen, und es find zu eben 
diefem Zwekke die Anfragen direkt bei der Königl. Mintfteriats Kommifs 
fion einzureichen, welche erfucht worden ift, fo fern gegen die beabfichs 
tigte Anftellung nichts zu erinnern iſt, dies der berichtenden Behörde 
ſogleich jelbft befannt zu machen, obmwaltende Bedenken aber dem Mi⸗ 
nifterio zur weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. Sollte daher zufällig 
eine Verfuͤgung der letzteren Art der König. Regierung direkt zus 
eben, fo ift diefelbe jederzeit dem Miniſterio einzureichen, und deflen 
orbefcheidung abzuwarten. — Berlin, den 11. November 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalAngelegenhetten. 


No. 140. Lirkularverfügung (per copiam) an die Konfiftorien, 
Pegterungen ıc., ee Die vorherige Anfrage bei Anftellung 
von ©eiftlihen und Lehrern, welche aus dem Auslande berufen 
werden. Vom 29. November 1834. 

Aus der von dem Koͤnigl. Konfiftorio mittelft Berichts vom 20. v. 
M. eingereichten Nachweiſung der mäßigen Zahl von Predigern und 
PredigtamtssKandidaten, welche feit Publifation der Verordnung vom 
4. juli 1826 von Privatpatronen aus dem Auslande berufen, und, 
in der Provinz Sachſen angeftellt worden find, kann das Minifterium 
noch feine Veranlaſſung nehmen, auf eine Allerhöchfte Deklaration 
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jener Verordnung im befchränkenden Sinne des Berichts des Koͤnigl. 
Konfiftorit vom 17. Mat d. J. Allerhöchften Orts anzutragen. Da 
jedoch den in der gedachten Verordnung enthaltenen Beftimmungen 
auch diejenige der Allerhöchften Kabinetsorder vom 17. Mat d. J. hins 
chtlich der Ausländer hinzu getreten ft, fo bat das Koͤnigl. Kons 
forium den betreffenden Kandidaten, welche ſich zur theologifchen 
rüfung melden, davon Eröffnung zu thun, und ihnen bemerftich zu 
machen, wie auch für den Fall, daß fie bei ihrer Prüfung die erfie 
oder zweite Cenſur erlangen möchten, ihre Anftellungsfähtgkeit noch 
nicht als unbedingt feftfiehend zu betrachten, fondern auch von den in 
der Verordnung vem 17. Mai d. J. als Norm vorgefchriebenen Bor 
fragen abhängig fey. — Berlin, den 29. November 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 141. Alferhöchfte Kabinetsorder, die afademifche Serichtsbars 
feit und die akademifche Polizei und Disziplin bei der Uni⸗ 
verfität Greifswald betreffend. Vom 15. Mär; 1835. 
Auf Shren, der Minifter der Unterrichts s Angelegenheiten und der 
Juſtiz an Mich erftatteten, die afademifche Gerichtsbarkeit, und die aka 
demifche Polizei und Disziplin bet der Untverfitit Greifswald betrefr 
enden Bericht vom 5. v. M. feße Sich hierdurch Folgendes fe. 1) Die 
erordnung wegen Einrichtung der afademifchen Gerichtsbarkeit der 
Univerfitäten vom 28. Dezember 1810 erhält, mit Ausnahme der durch 
das Reglement für die Verwaltung der afademifchen Disziplin und Po: 
lizeigewalt bei den Univerfitäten vom 18. November 1819, und durch 
Meine Order vom 21. Mai 1824 abgeänderten $$. 14., 15. und 16., 
vom 1. Juli l. J. ab, auch für die Untverfität Greifswald Gefeßess 
kraft, und foll deshalb mit Beziehung auf gegenwärtigen Befehl durch) 
das Amtsblatt der Regierung zu Stralfund publizirt werden. Dem ges 
mäß hört vom 1. Juli l. 3. ab die bisher der Untverfität Greifswald 
verlicehene Eivils und Kriminal-Gerichtsbarkeit über die Mitglieder 
und Angehörigen der Univerfität, die Studirenden eingefchloffen, fo wie 
über das Geſinde aller diefer Perfonen auf, und gebt, dem $. 2. ff. der 
Verordnung vom 28. Dezember 1810 zufolge, die Gerichtsbarkeit über 
den Rektor, die Profefforen und Privatdozenten, den Univerfitätsrichter, 
Syndifus, Amtshauptmann, Forftmeifter, Nendanten, Sekretaͤr ber 
Univerfität und die Studirenden an das Hofgericht zu Greifswald, 
die Serichtsbarfeit über alle andere Univerfitäts ; Verwandten aber an 
das Stadtgericht dafelbft über. Die der Univerfität dagegen, in Gemäßs 
delt der Verordnung vom 28. Dezember 1810 und des Verwaltungs 

eglements vom 18. November 1819, verbleibende Disziplinars und 
Doliget ‚Gewalt wird vom 1. Juli laufenden Sjahres ab, nach näherer 

eftiimmung des Verwaltungs: Reglements und Meiner Order vom 
21. Mat 1824, unter der durch die Inſtruktion vom 18. November 1819 
beftimmten Einwirfung eines, zu Greifswald felbft feinen ordentlichen 
Wohnſitz habenden aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten, durch 
den jedesmaligen Rektor, den Univerfitätsrichter und einen afademifchen 
Senat ausgeübt. 2) Da bei der Univerfität Greifswald ein Senat 
in der Art, wie folhen das Reglenient vom 18. November 1819 für die 
Theilnahme an der Vollziehung der afademifchen Disziplinars und Pos 
Itzeis Gewalt vorausfeßt, nicht eriftirt, fo beftimme Ich, daß aus dem 

eftor, Prorektor, den Dekanen der vier Fakultäten und vier aus den 
ordentlichen Profeſſoren vom afademifchen Koncil gewählten Mitglie⸗ 
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dern ein afabemifcher Senat gebildet werden, und mit dem 1. Juli 
L 53. in Thätigkeit treten fol. 3) An die Stelle der bisherigen Ges 
feße für die Studirenden zu Greifswald treten die für die Studirenden 
der übrigen Landes; Univerfitäten gültigen Geſetze, deren Publikation 
durch das Amtsblatt der Regierung zu Stralfund Ste, der Minifter 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, zu verans 
laffen haben. (Vgl. Bd.L ©. 418.) 4) An den im $. 2. geordneten Senat 
gehen auch die Freitifch: und Stipendiens&achen über. 5) Auffer diefem . 

nate wird bei der Univerfität Greifswald Fünftig nur noch das große 
Koncil fortbeftehen, deffen Wirkungsfreis auf die Wahl des Rektors, der 
im $. 2. erwählten Senatsbeifißer, die Beauffichtigung des Lehrweſens 
mit Einfchluß der Negulirung des Lektionsfatalogs, die Bibliotheks Ans 
gelegenheiten, die Annahme des afademifhen Buchbändlers und Buchs 
— und auf die Ausuͤbung des uͤber mehrere Kirchen und Schulen 
der Univerſitaͤt zuſtehenden Patronatrechts beſchraͤnkt bleibt. 6) Durch 
vorſtehende Feſtſetzungen wird den Viſitations-Beſcheiden vom 11. Mai 
1775 und 20. Dezember 1795 derogirt. — Ich beauftrage Sie, dieſen 
Meinen Befehl durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu 
bringen, und das zu deſſen Ausfuͤhrung Erforderliche zu verfuͤgen. 

Berlin, den 15. Maͤrz 1835. Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Frh. v. Altenſtein, 
Muͤhler und v. Rochow. 


No. 142. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Miniſter der Juſtiz und 
den Miniſter des Innern, betreffend die Beſtellung des Kammer⸗ 
gerichts zum ausſchließlichen Gerichtshofe der Monarchie, wegen 
aller und jeder Verbrechen und Vergehungen wider die Verfaſ—⸗ 
fung, die Öffentliche Drönung und die Ruhe, ſowohl der fämmts 
lichen Staaten des Königreichs, als auch der Übrigen Staaten 
des deutfchen Bundes. Vom 25. April 1835. 

Sin Folge des Befchluffes der deutfchen Bundesverfammlung vom 
20. uni 1833, wodurch zur Ermittelung des wider die Öffentliche Ord⸗ 
nung in Deutfchland gerichteten hochverrätherifchen Unternehmens, ins, 
befondere des am 3. April defielden jahres zu Frankfurt am Main 
verübten Attentats, gerichtliche Unterfuchungen in den Staaten des 
deutfchen Bundes verfügt wurden, habe Ich bereits durch Meine Order 
vom 6. Juli 1833 das Kammergericht zu Berlin, unter der obern fors 
mellen Leitung einer aus Ihnen gebildeten Miniſterialkommiſſion, mit 
der Sübrung aller Unterfuchungen beauftragt, die in Meinen Staaten 
wider die Theilnehmer an. diefen hochverrätherifchen Unternehmungen 
einzuleiten find. Da jedoch der Zweck der Unterfuchungen nicht bloß 
auf die Ermittelung der Strafbarkeit einzelner Verbrecher und ihrer 
Theilnehmer, fondern zugleidy auf die Verfolgung aller Spuren gerich⸗ 
tet ift, auf welchen man erwarten darf, die Verzweigungen einer weit 
verbreiteten Verbindung wider die. beftehende gefellfchaftlihe Ordnung 
nicht allein in den Staaten des deutfchen Bundes, fondern auch, bins 
fihtlih ihres Einfluffes auf Deutfchland, in den benachbarten Ländern 
zu entdeffen, und da dieferhalb eine Einheit des Verfahrens weſentlich 
erforderlich ift, fo habe Ich auf Ihre hierüber an Mich erftatteten Bes 
richte und nad Ihren Anträgen befchloffen: das Rammergeriche für 
den ganzen Umfang Meiner Monarchie zum ausfchließenden Gerichts; 
hofe wegen aller und jeder Verbrechen und Bergehungen wider die Vers 
faffung, und wider die öffentliche Ordnung und Ruhe, ſowohl Meiner 
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fämmtlihen Staaten, als auch der übrigen Staaten des deutſchen Buns 
des bis auf Weiteres zu beftellen, und demfelben mit —ã 
fe 






Lammergerichts uͤberwieſenen hoch⸗ 
y Attentaten ſtehe, der Miniſterial⸗ 
Yamit felbige nah Vernehmung des 


. Friedrig Wilhelm. 
An die Miniſter der Juſtiz und den Miniſter des Innern 
und der Polizei. 


Mo. 143. Eirfularverfügung der Königlichen Miniſterialkommiſſion 
an die Provinzialbehörden, daß die bei Anftelung von Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern vorgefchriebene vorgängige Anfrage direkt an 

v die Minifterialtommifjion zu richten. Vom 26. Mai 1835. 
Des Könige Majeftät haben unterm 20. d. M. zu befehlen B4 
ruht, daß fünftig diejenigen Anfragen vor der Verleihung von geifts 
lichen und Lehr; Stellen, welche nad) den beftehenden Anordnungen bei 
der unterzeichneten Kommiſſion zu haften find, in allen Sällen, wo die 
Beſetzung von den Provinzialbehörden abhängig iſt, von Legteren uns 
mittelbar an die Minifterialfommiljton gerichtet werden, und die Ants 
wort darauf entweder ebenfalls unmittelbar, oder im den dazu geeignes 
ten $ällen durch das Minifterium der geiftlichen 2c. Zingelegenbeiten 
ergehen follen. — Indem wir das ꝛc. hiervon benachricht! ion, beaufs 
tragen wir daffelbe, in allen Fällen, in denen nad) den bisher ergans 
genen Beftimmungen vor der Anftellung, oder Beförderung eines Geiſt⸗ 
lichen oder Lehrers, über fein Benehmen in polizellicher Beziehung eine 
Anfrage bei dem Minifterio der geiitlichen, Unterrichtss und Medizinals 
Angelegenheiten nothwendig ift, folhe nunmehr an uns zu richten, und 
darauf vor weiterer Beftimmung unfere Beſcheidung abzuwarten. — 
Um geittaubende Rückfragen zu vermeiden, bemerken wir, daß wir in 
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den an uns zu erftattenden Berichten einen kurzen Lebensabriß der bes 

enden Sindividuen und damit die Driginafe der afademifchen Zeugs 
nifie, imgleichen eine Anzeige in Beziehung auf unfere Aeufferungen 
über die der Anftellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 
fo wie ein Zeugniß der betreffenden Lofalpolizetbehörde über das Bes 
nehmen des betreffenden Sjndividuums zu erhalten wuͤnſchen; es vers 

t fich Hierbei von felbft, daß in den Berichten die Stelle, um welche 
es fich handelt, anzugeben ifl. — Das ıc. wolle nach Vorftehendem die 
weitere Verfügung treffen und verfahren. Eine Abfchrift hiervon tft 
den übrigen Dberpräfidien, fo wie den fämmtlihen Königlichen Regies 
rungen, Konſiſtorien und Provinzialfchulkollegien mitgetheilt worden. — 
Was die fortwährend an das Miniſterium der geiftlicher, Unterrichtss 
und Mebdizinals Angelegenheiten zu richtenden, und durch daffelbe an 
uns gelangenden Anfragen in denjenigen Fällen anang wo die Ein⸗ 
wirfung dieſes Miniſterii ohnedies eintritt, und die Beſetzung der bes 
treffenden Stellen von den Provinzialbehörden nicht abhängig tft, fo 
wird es hierbei fehr zur Befchleunigung dienen, wenn diefen Anfragen 
fofort diejenigen Attefte und Schriften beigefügt werden, welche nach 
Obigem den unmittelbar an uns ergebenden Anfragen beizulegen find. 

Berlin, den 26. Mai 1835. 

Königliche Miniſterialkommiſſion. 


Mo. 144. Eirkularverfügung des Könige. Minifterti der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten, denſelben Gegen⸗ 
ftand betreffend. Vom 29. Mat 1835. 

Das Miniftertum hat fich durch die Eirkularverfügung der Koͤnigl. 
Minifterialtommiffion vom 18. März c. veranlafft gefehen, die Weiges 
rung diefer Behörde, die Anfragen bei Anftellungen und Beförderuns 
gen, welche von den Provinzialbehörden reffortiren, direkt von den letz⸗ 
teren anzunehmen, zur Kenntnig Sr. Majeftät des Königs zu bringen, 
Allerhoͤchſtwelche nach dem diefleitigen Antrage zu beftimmen geruht has 
ben, daß diefe Anfrage direkt an die Minifteriallommiffton gerichtet, 
und deren Befcheid mit der Anfrage nur in dem Falle dem Meintfterio 
dur weiteren Verfügung überfande werden foll, wenn die nachgefuchte 

nftellung, oder die Zulaffung zur Prüfung verweigert wird. Es vers 
bleibt demnach überall bei den Eirkularverfügungen des Miniſterii vom 
11. Novbr. pr. (No. 139.), 18. Dezbr. pr. u. 10. März c. (Ant. a. u. b.), 
und erledigt ſich hierdurch die entgegen gefeßte Anordnung der vorers 
wähnten Kirkularverfügung vom 18. März c. Mit der am Schluffe 
derfelben (Anlage c.) getroffenen, die Zuftimmung des vorgefegten Mi⸗ 
nifterii zur Ausführung vorausfeßenden Abänderung der bisherigen Eins 
richtung der Prüfungszeugniffe erklärt fich übrigens das Minifterium, 
da fie zweckmaͤßig ift, einverftanden, und fügt überdies zur Erläuterung 
der darin aufgenommenen Bemerkung, daß die Anfragen bei Anftelluns 
en und Beförderungen dieffeits nicht für hinreichend erachtet worden, 
inzu, daß diefe, ohne vorherige Berathung mit dem Miniſterio von 
der Königlichen Minifterialfommifiion in Antrag gebrachten Anfragen 
zur Erreichung der landesväterlichen Abfiht Sr. Meajeftät des Königs: 
die Theilnehmer an verbrecherifchen Verbindungen von jeder Einwirs 
kung auf das Volk und die jugend, insbefondere als Geiſtliche und 
Lehrer abzuhalten, nicht zureichend waren, indem fie die gerade Yorzugss 
weife zu beachtenden Individuen, welche in den Sjahren 1830 bis 1834 
die Univerfitäten befucht haben, nur felten berühren, u eben dieſen 
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durch die Prüfung der Weg zur Kanzel und in die Schulanftalten er: 

öffnet wird. — Berlin, den 29. Mai 1835. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal;Angelegenheiten. 
nlage a. 

Eirkularverfügung an die Königl. Konfiftorien, die Anfrage bei der 
Königl. Miniſterialkommiſſion hinſichtlich ſolcher Individuen, 
welche ſich zur Prüfung pro ministerio melden. Vom 18. De; 
zember 1834. 

Dem König. Konfiftorio wird in Verfolg der Cirfularverfügung 
vom 11. v. M. hierdurch bemerklich gemacht, daß auch bei den then 
logiſchen Prüfungen pro ministerio die Anfragen bei der Königl. Mis 
nifterialfommiffion über die Zulaffung ber ſich meldenden Syndividuen 
zu denfelben, nach Vorſchrift jener Verfügung Statt finden müffen. 

Berlin, den 18. Dezember 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts ' und Medtzinals Angelegenheiten. 
nlage b. 

Eirfularverfügung wegen vorheriger Anfrage bei der Königl. Mint 
fterialfommifjion in Ruͤckſicht derjenigen, welche dem geiftlichen 
oder LehrsAmte fi widmen. Vom 10. März 1835. 

Des Königs Meajeftat haben zur Erledigung der Differenzen zwi: 
fhen dem unterzeichneten Minifterio und der Könjgl. Miniſterialkom⸗ 
miffion, wegen der durch die Kirkularverfügung vom 11. November pr. 
vorgefchriebenen Anfrage bei leßterer Behörde, in Betreff. der Kandida⸗ 
ten des geiftlichen und Lehr-Standes, welche feit Dftern 1827 die Univer⸗ 
fität verlafien haben, mittelft Allerhoͤchſte Order vom 2. d. M. zu bei 
flimmen geruht, daB, fobald ein Kandidat auf die Prüfung anträgt, 
um fih zur DBetretung der Kanzel, oder zur Ertheilung des Schuls 
unterrichts, oder zur Aufnahme in den geiftlichen Stand der Fatholts 
fchen Kirche zu befähigen, von Seiten der Prüfungsbehörde bei der 
Königl. Minifterialfommiffion zuvor angefragt werden foll, damit nicht 
Semand zu Funktionen in der Kirche und Schule zugelaſſen werde, 
der nach den Liften der eben genannten Kommifjion einer flrafbaren 
Verbindung erweislich angehört hat, oder deffen verdächtig iſt. Diele 
Anfrage foll ferner, da die betreffenden Unterfuhungen noch nicht ge: 
fchloffen find, bei der wirklichen Anftellung der geprüften Kandidaten 
wiederholt, und daher auch denfelben ausdrücklich eröffnet werden, daß 
die vorläufige Zulaffung zu Funftionen in der Kirche und Schule Eeis 
nen Anfpruch auf Anftellungsfähigkeit in der franlichen Beziehung gebe. 
— Da e8 hiernach bei den Beftimmungen ber Tirkfularverfügung vom 
11. November pr. fein Bewenden behält, die aus einer andern Anficht 
hervorgegangenen Anordnungen der Königl. Miniſterialkommiſſion aber 
dadurch erledigt find, fo verweiſet das Miniſterium das König. Obers 
prafidium, (das Koͤnigl. Konfifterium, Provinztalfchulfollegtum, bie 
Koͤnigl. Regierung, die wiffenfchaftliche Prüfungsfommiffion) auf das 
eben ermähnte Eirfularreffript vom 11. November pr., und bemerft nur 
noch, daß die Anfragen bei der Königl. Minifterialfommiffion auch vor 
den Prüfungen pro ministerio Statt finden, und in allen Fallen den 
Kandidaten, welche in der Prüfung beftchen, ausdruͤcklich befannt ges 
macht werden muß, daß ihre vorläufige Zulaffung zu Funktionen in 
der Kirche und Schule ihnen Eeinen Anfpruch auf definitive Anftellung 
in einem geiftlichen oder LehrsAmte gebe, fondern zuvor noch die Aeuf 
ferung der Königl, Minifterialommiffion über ihre Theilnahme an vers 
Öotenen Verbindungen einzuholen fey, Die bisher eingegangenen Ber 
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richte im biefen Angelegenheiten wird das Miniiterium nach und nach 
der König. Minitterialfommifiion überfenden, und bat deren baldige 
Beförderung, bei Mittheilung diefer Cirkularverfuͤgung, dringend bevor 
wortet. — Berlin, den 10, März 1635. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtsr und Medizinal:Angelegenheiten. 
nlage c. 
aus der Cirfularverfügung der Könige. Miniſterialkommiſ⸗ 
fion, denfelben Gegenſtand betrefiend. Vom 15. März 1835. 
— x. Das Königl. Kontuterium bat hiernach die Anfragen vor den 
Prüfungen unmittelbar an uns zu richten, eben fo aud in den Fällen 
zu ren, wo es fih um die Aufnahme in ben geiftliden Stand 
der fatholifchen Kirche handelt. — Um jede Ruͤckfraze und dadurch ent: 
fiehende Verzögerung zu vermeiden, fo weit dies thunlich iſt, bemerken 
wir, daß den Berichten, welche an ung zu erftatten find, die afademis 
ſchen Abgangszeugnifie und die weiter unten bezeichneten früheren Pruͤ⸗ 
fungsattefte der Intereſſenten orginaliter beizufügen find. Es ergeben 
fich daraus die Nachrichten, welche zur Erörterung der Sache uns noͤ⸗ 
thig find, doch find bei gleichzeitigen Anfragen über mehrere Individuen 
Diele achrichten in Liſten zufammen zu fiellen, aus denen der vollitäns 
dige Name, der Geburtsort, der Ort der Schulbildung, der Name der 
bezogenen Univerfitäten, die Zeit, während welcher leßtere, und in wel: 
hen Jahren diefelben befucht worden find, imgleihen, ob wegen einer 
verbotenen Verbindung irgend etwas in den Abgangszeugnifien bemerkt 
worden, und die etwa bereits Statt gefundene frühere Prüfung, fo 
wie deren Zeit und Ort, fich ergiebt. — Die befuchten Univerfitäten 
find auch dann anzuzeigen, und die Zeugniffe vorzulegen, wenn ſchon 
durch andere afademifche Abgangszeugniffe die vorgefchriebene Dauer 
des afademifhen Studiums erfüllt if. — Wenn vorftehende Angaben 
uns gehörig gemacht werden, fo werden wir in der Regel die Anfra⸗ 
gen vor den Prüfungen fofort beantworten fünnen, und die Beſchleu⸗ 
nigung bewirken, welche wir bei allen unferen Acußerungen über eins 
ne Sraminanden oder Anzuftiellende uns zur Pflihe gemacht haben. 
d um fpäterhin bei den weiteren, namentlich auch den der Anftels 
Iung vorhergehenden Anfragen die Erörterung zu erleichtern, wird biers 
mit angeordnet, daß in den Atteften über die Statt gefundene Prüfung 
der vorangegangenen Anfrage bei uns unter Anführung des Datums 
der Refolution Erwähnung gefchehe, diefe Attefte auch bei den ferneren 
Machfragen mit vorgelegt werden. — Berlin, deu 18. März 1835, 
Die Minifterialfommiflion. 


To. 145. Refkript an die Königl. Regierung zu Duͤſſeldorf, wegen 
der Zeit, wann die vorgängige Anfrage bei Anftellung von Geiſt⸗ 

lichen zu halten. Vom 26. Auguft 1835. 
Bei den von der Königl. Regierung in ihrem Berichte vom 20. 
v. M. angezeigten Umftänden genehmigt das Minifterium, daß die in 
Betreff der Kandidaten des Predigtamtes erforderliche Anfrage bet der 
Koͤnigl. Minifteriallommiffion wegen der Anftellungsfähigkeit derfelben 
erft dann erfolgen möge, wenn ein folcher bereits zu einer Anftellung 

erwählt if. — Berlin, den 26. Auguft 1835. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 146. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbevolf 
tigten bei der Univerfität Bonn, Subititution einer Gefaͤ 
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durch die Prüfung der Weg zur Kanzel und in die Schufanftalten er: 

öffnet wird. — Berlin, den 29. Mai 1835. 

iniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;Angelegenheiten 
nlage a. 

Eirkularverfügung an die Königl. Konfiftorien, die Anfrage bet der 
Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion hinſichtlich ſolcher Individuen, 
welche ſich zur Prüfung pro ministerio melden. Vom 18. De; 
zember 1834. 

Dem Koͤnigl. Konfiftorio wird in Berfolg der Eirfularverfügung 
vom 11. v. M. hierdurch bemerflich gemacht, daß auch bei den then 
logiſchen Prüfungen pro ministerio die Anfragen bei der Könige. Mi 
nifterialfommiffion über die Zulaffung der ſich meldenden Individuen 
zu denfelben, nad) Vorfchrift jener Verfügung Statt finden müffen. 

Berlin, den 18. Dezember 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtös umd MedizinalsAngelegenheiten. 
nlage b. 

Eirfularverfügung wegen vorheriger Anfrage bei der Koͤnigl. Meint 
ſterialkommiſſion in Rücklicht derjenigen, welche dem geiftlichen 
oder LehrsAmte fih widmen. Vom 10. März 1835. 

Des Königs Majeftat haben zur Erledigung der Differenzen zwi: 
ſchen dem unterzeichneten Minifterio und der Könfgl. Miniſterialkom⸗ 
miffton, wegen der durch die Firfularverfügung vom 11. November pr. 
vorgefcehriebenen Anfrage bet leßterer Behörde, in Betreff der Kandida 
ten des geiftlichen und Lehr⸗Standes, welche feit Oftern 1827 die Univer⸗ 
fität verlaflen haben, mittelft Alferhöchfter Order vom 2. d. M. zu bes 
stimmen geruht, dag, fobald ein Kandidat auf die Prüfung anträgt, 
um fi zur DBetretung der Kanzel, oder zur Ertheilung des Schuls 
unterrichts, oder zur Aufnahme in den geiftlichen Stand der Eatholts 
fhen Kirche zu befähigen, von Seiten der Prüfungsbehörde bei der 
Könige. Minifteriallommiffion zuvor angefragt werden foll, damit nicht 
Jemand zu Funktionen in der Kirche und Schule zugelaflen werde, 
der nach den Liften der 'eben genannten Kommifjion einer flrafbaren 
Verbindung erweislich angehört hat, oder deffen verdächtig ift. Diele 
Anfrage foll ferner, da die betreffenden Unterfuchungen noch nicht ges 
fchloffen find, bei der wirklichen Anftellung der geprüften Kandidaten 
wiederholt, und daher auch denfelben ausdrücklich eröffnet werden, daß 
die vorläufige Zulaffung zu Funktionen in der Kirche und Schule Eeis 
nen Anfpruch auf Anftellungsfähigkeit in der fraalichen Beziehung gebe. 
— Da es hiernach bei den Beſtimmungen der Tirfularverfügung vom 
11. November pr. fein Bewenden behält, die aus einer andern Anficht 
bervorgegangenen Anordnungen der Königl. Minifteriallommiffion aber 
dadurch erledigt find, fo verweilet -das Meiniiterium das Königl. Ober 
präfidium, (das Königl. Konfifterium, Provinzialfchulkollestum, die 
Koͤnigl. Regierung, die wiflenfchaftliche Pruͤfungskommiſſion) auf das 
eben ermähnte Eirfularreffript vom 11. November pr., und bemerft nur 
nod), daß die Anfragen bei der Königl. Miniſterialkommiſſion auch vor 
den Prüfungen pro ministerio Statt finden, und in allın Fällen den 
Kandidaten, welche in der Prüfung beftchen, ausdrücklich befannt ger 
macht werden muß, daß ihre vorläufige Zulaffung zu Funktionen in 
der Kirche und Schule ihnen feinen Anfpruch auf definitive Anftellung 
in einem geiftlichen oder Lehr-Amte gebe, fondern zuvor noch die Aeuf 
ferung der Königl, Minifterialfommiffion über ihre Theilnahme an ver 
botenen Verbindungen einzuholen ſey. Die bisher eingegangenen Des 
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eichte in diefen Angelegenheiten wird das Deiniftertum nach und nach 

der Könige. Miniſterialkommiſſion überfenden, und bat deren baldige 

Beförderung, bei Mittheilung diefer Tirfularverfügung, dringend bevors 

wortet. — Berlin, den 10, März 1835. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichten und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
age 


nlage c. 
Extrakt aus der Eirfularverfügung der Königl. Miniſterialkommiſ⸗ 
fion, denfelben Segenftand betreffend. Vom 18. März 1835. 
— 10. Das Königl. Konfiftorium hat hiernach die Anfragen vor den 
Pruͤfungen unmittelbar an ung zu richten, eben fo auch in den Fällen 
zu verfahren, wo es fih um die Aufnahme in den geiftlihen Stand 
der Eatholifchen Kirche handelt. — Um jede Rüdfrage und dadurch ent 
fiebende Verzögerung zu vermeiden, fo weit dies chunlich ift, .bemerfen 
wir, daß den Berichten, welche an uns zu erflatten find, die akademi⸗ 
fhen Abgangszeugniffe und die weiter unten bezeichneten früheren Pruͤ⸗ 
fungsattefte der Intereſſenten orginaliter beizufügen find. Es ergeben 
fich daraus die Nachrichten, welche zur Erörterung der Sache ung nds 
thig find, doch find bei gleichzeitigen Anfragen über mehrere Individuen 
diefe Nachrichten in Liſten zufammen zu ftellen, aus denen der vollftäns 
dige Name, der Geburtsort, der Ort der Schulbildung, der Name der 
‚bezogenen Univerfitäten, die Zeit, während welcher feßtere, und in wel 
hen Jahren diefelden befucht worden find, imgleichen, ob wegen einer 
verbotenen Verbindung irgend etwas in den Abgangszeugniffen bemerkt 
worden, und die etwa bereits Statt gefundene frühere Prüfung, fo 
wie deren Zeit und Ort, ſich ergiebt. — Die befuchten Univerfitäten 
find auch dann anzuzeigen, und die Zeugnifje vorzulegen, wenn ſchon 
durch andere afademifche Abgangszeugnilfe die vorgefchriebene Dauer 
des akademifhen Studiums erfüllt if. — Wenn vorftehende Angaben 
uns gehörig gemacht werden, jo werden wir in der Regel die Anfra: 
gen vor den Prüfungen fofort beantworten fünnen, und die Beſchleu⸗ 
nigung bewirken, welche wir bei allen unferen Aeußerungen über eins 
zeine Examinanden oder Anzuftellende uns zur Pflicht gemacht haben. 
Und um fpäterhin bei den weiteren, namentlid auch den der Anftels 
lung vorhergehenden Anfragen die Erörterung zu erleichtern, wird hier⸗ 
mit angeordnet, daß in den Atteften über die Statt gefundene Prüfung 
der vorangegangenen Anfrage bei uns unter Anführung des Datums 
der Refolution Erwähnung gefchehe, diefe Attefte auch bei den ferneren 
Machfragen mit vorgelegt werden. — Berlin, deu 18, März 1835, 
ie Miniſterialkommiſſion. 


No. 145. Reſkript an die Könige. Regierung zu Duͤſſeldorf, wegen 
der Zeit, wann die vorgängige Anfrage bei Anftellung von Geiſt⸗ 

lichen zu halten. Vom 26. Auguft 1835. 
Bei den von der Königl. Negterung in Ihrem Berichte vom 20, 
v. M. angezeigten Umftänden genehmigt das Minifterium, daß die in 
Betreff der Kandidaten des Predigtamtes erforderliche Anfrage bet der 
Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion wegen der Anſtellungsfaͤhigkeit derfelben 
erft dann erfolgen möge, wenn ein folcher bereits zu einer Anftellung 

erwählt iſt. — Berlin, den 26. Auguft 1835. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 146. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der LUniverfität Bonn, Subflitution einer Gefängnißs 
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firafe, oder der Befchlagnahme des Abgangszeugniffes für ſchul— 
dige Koften in Disziplinarunterfuchungsfahen. Vom 3. Sep: 
tember 1835. 
Em. 20. erwiedert das Minifterium auf den Bericht vom 23. Juli 
d. J., betreffend die Einziehung der Koften in Dieziplinarunterfuchungss 
fachen wider Studirende, wie daflelbe der von Ihnen geäufferten Ans 
fiht, daß die Subftitution einer Sefängnißftrafe für fehuldige Koften 
oder Gebühren nicht zuläffig fen, völlig beitritt, und auch Bedenken 
: trägt, eine Befchlagnahme der Abgangszeugniffe wegen Nichtberichtigung 
der Koften zu geflatten. Es wird vielmehr dabei vornehmlich auf Bis 
gilanz ankommen, damit nicht zu oft diefe Gebühren uneinzichbae mer: 
den. — Berlin, den 3. September 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MeedizinalAngelegenheiten. 


No. 147. Lirkularverfügung an bie aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den LUniverfitäten, die Mittheilung jeder Res 
legation an alle Untverfitäten in den deutfchen Bundesftaaten. 
Vom 5. Dftober 1835. 

Das Minifterium fordere die Herren ıc. mit Bezug auf den Ars 
tikel 4. des Bundestagsbefchluffes vom 14. November 1834*) hierdurch 
auf, zu veranlaffen, daß von jeder Relegation allen Univerfitäten in 
den Staaten des deutfchen Bundes zu Händen des betreffenden Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten, unter Beifügung des Relegationspatents und eines 
vollftändigen Signalements des Nelegirten, Nachricht ertheilt werde, 

Berlin, den 5. Dftober 1835. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 148. Cirkularverfuͤgung an die Köntgl. Oberpräfidien, wegen 
vorgängiger Anfrage über die zu den medizinifhen Staatsprür 
fungen fich meldenden Sindividuen. Vom 29. Dftober 1835. 

In Semäßheit Alferhöchfter, binfichtlich der Theilnahme an vers 
botenen Verbindungen ergangener Beſtimmungen iſt es erforderlich, 
vor Anftellung der im Medizinalmefen verordneten Staatsprüfungen, 
mit folchen Individuen, welche ihre Vorbildung auf einer Univerſitaͤt 
erhalten haben, die Aeufferung der Köntgl. Meinifteriallommifjion in 
denjenigen Fällen einzuholen, wo a) der Kandidat nach inhalt feiner 
akademiſchen Zeugnifle einer gehabten Theilnahme an verbotenen Ders 
bindungen auf der Univerſitaͤt überführt, oder verdächtig geworden iſt, 
oder wo b) derfelbe auf einer auswärtigen Untverfität, vor Erlaß der 
ee Verordnung vom 20. Mat 1833, oder nach derfelben mit 
eingeholter Erlaubniß ftudirt hat, gleichviel im leßteren Falle, ob aus 
dem Fntlaffungszeugniffe der ausländifchen Univerfität die obgemaltete 
Theilnahme des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen tft, 
oder nicht. — Em. ꝛc. erfucht dag Miniſterium der geiftlichen, Unter 
rihtss und Medtzinal: Angelegenheiten, biervon das dortige Koͤnigl. 
Medizinalkollegium und die Königl. Negterungen gefälligft in Kenntniß 
zu fegen, mit der Anwelfung, in den danach geeigneten Fällen einer 
vorfchriftsmäßig zur Verfügung der benannten Behörben gewiefenen 
Staatsprüfung, das Admiſſionsgeſuch, mit vollftändiger Beifügung ber 
afademifchen Zeugnifle, dem Meinifterio der geiftlichen, Unterrichtss und 
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Medizinals Angelegenheiten zur förderfamften Kommunikation mit ber 
Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion einzureichen. 

erlin, den 29. Oktober 1835. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 149. Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbeſchluſſes 
vom 14. November 1834, wegen der deutſchen Univerſitaͤten ıc. 
Vom 5. Dezember 1835. 

(Siehe Band L Seite 25.) 


No. 150. Kirfularverfügung an die aufferordentikhen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, die vorgängige Anfrage 
‚über die politifche Sintegrität bei Doktoranden betreffend. Vom 
28. Dezember 1835. 

In Folge Allerhöchfter, hinſichtlich der Theilnehmer an verbotenen 
Verbindungen ergangener Beſtimmung fordert das unterzeichnete Mint: 
fterium Ew. ıc. hierdurch auf, zu veranlaffen, daß Ihnen bei der Ans 
meldung von Kandidaten zu den Promotionsprüfungen in denjenigen 
Fällen, wo a) der Kandidat nach Inhalt feiner afademifchen Zeugniffe 
einer gehabten Therinahme an verbotenen Verbindungen auf der Unts 
verfität überführt, oder verdächtig gervorden iſt, oder wo b) derfelbe auf 
einer auswärtigen Univerſitaͤt vor Erlaß der Allerhöchkten Verordnung 
vom 20. Mai 1833, oder nach derfelben mit eingeholter Erlaubniß ſtu⸗ 
dirt hat, gleichviel in leßterem Falle, ob aus dem Entlaffungszeugniffe 
der ausländifchen Univerfität die obgewaltete Theilnahme des Inhabers 
an verbotenen Verbindungen zu erfehen iſt, oder nicht, das Meldungss 
gefuch mit den vollftändigen Perſonalnotizen und Zeugniffen des Kans 
didaten von der betreffenden Fakultät förderfamft vorgelegt werde, wels 
chemnaͤchſt Ste die Anfrage wegen der Sintegrität des Kandidaten in 
potitifcher Beziehung mit Ruͤckſicht auf den Artikel 8. des im acht und 
zwanzigſten Stücke der diesjährigen Geſetzſammlung publizirten Bundes; 
befchluffes vom 14. November v. J. an die Könige. Miniiterialfoms 
miflion unmittelbar zu richten haben. — Berlin, den 28. Dezbr. 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 151. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 

tigten bei der Univerfität Bonn, wegen Zuläffigfeit eines Rekurſes 

gegen afademifche Erfenntniffe überhaupt. Vom 8. Febr. 1836, 

Em. ꝛc. erwiedert das Miniſterium auf Ihre Anfrage vom 6. v. . 

M., vote daffelbe ganz damit einverftanden fft, daß nur wenn auf Rer 

legation, Consilium abeundi und Exkluſion erfannt wird, nicht aber 

gegen andere Entfcheidungen im Wege der akademifchen Disziplin ein 
Rekurs an das Miniftertum State findet. 

Berlin, den 8. Februar 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


- Mo. 152. Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Res 
gierungsbevollmächtigten bei der Untverfität Halle, nähere Ber 
ftimmungen über die Ausführung des Bundestagsbeichluffes vom 
14. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar_1836. 

Das Minifterium bezieht fih in Ermwiederung auf Ew. ꝛc. Anfrage 
vom 14. v. M., wegen Ausführung des DBundestagsbefchluffes vom 
14, November 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M, erlaflene 
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Ciekularverfügung*), und bemerkt nur zu der Anfrage — 3, ad Art. 6., 
daß über jeden Antrag von Studenten, Vereine zu bilden, Bericht zu 
erftatten iſt. — Berlin, den 9. Februar 1836. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 153. Reftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität Bonn, die Entfernung relegirter Stus 
dirender durch die Polizei betreffend. Vom 12. März 1836. 

Auf den Beriht vom 17. v. M. über die Meinungsverfchiedens 
heit, welche zwifhen Ew. ꝛc. und dem dortigen Untverfitätsrichter in 
etreff des Neglements vom 1, Februar 1819 **) über die afademifche 
Gerichtsbarkeit Statt findet, eröffnet Shnen das Minifterium hierdurch, 
daß die Inſtruktion vom 18. November 1819 sub I. No. 10. die früs 
heren gefeßlichen Beftimmungen, insbefondere den $. 90. des oben ers 
wähnten Reglements nicht abandert. Dem Regierungsbevollmächtigten 
tft nur vorgefchrieben, die Vollztehung der Strafen zu Eontrolliren, und 
namentlich darauf zu fehen, daß Nelegirte durch die Polizei, fobald dies 
nach den nicht abgeänderten Geſetzen gefchehen foll, fogleih aus der 
Stadt entfernt werden. Hierbei muß es um fo mehr verbleiben, als 
der citirte $. 90. vecht eigentlich aus der disziplinarifchen Natur akades 
mifcher Strafen hervorgegangen iſt, welche nicht geftattet, junge Leute, 
und zumal folche, welche die ſchwerſten afademifchen Strafen verwirft 
haben, durch die Polizeibehörden fortzufchaffen, ehe noch ihre Angehös 
rigen hierüber Nachricht, und ihnen dadurch Gelegenheit gegeben wors 
den ift, die ihnen in väterlicher Fürforge nöthig fcheinenden Maaßregeln 
zu ergreifen. — Berlin, den 12, März 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 154. Reſkript an denfelben, die Abfaffung der gegen Studirende 
zu erfaffenden Erfenntniffe betreffend. Vom 14. März 1836. 

Em. ıc. eröffnet das Minifterium auf den Bericht vom 26. v. M., 
über das Verfahren bei Beitrafung der Studirenden, daß daffelbe in 
Betreff des $. 90. des Neglements vom 1. Februar 1819 auf die auf 
Shren Bericht vom 17. v. M. erlaflene Verfügung vom 12. d. M. 
Bezug nimmt. — Die Berantwortung des Univerfitätsrichters kann 
das Minifterium nur in fo fern für, genügend erachten, als es keine 
Urfache hat, die pflichtmäßige Amtsführung deffelben in Zweifel zu zies 
hen. Die Behauptung dagegen, daß zur Anfertigung der 3 bis 4 Bo⸗ 
gen langen Disziplinarurthetle wenigſtens zwei Arbeitstage für erfors 
derlich zu erachten wären, ift nicht als richtig anzuerkennen, da bei der 
Einfachheit folcher Disziplinarfachen fo wenig die zum Vortrage im 
afademifchen Senate zufammen zu ftellende species facti, welche dems 
nächft bei Abfeßung des Urtheils zu benugen tft, als die Beifügung der 
Entfcheidungsgründe, die in der Regel bei der Statt findenden Einfachs 
datt des Falls fofort angegeben werden Finnen, felten einem geübten 
eferenten eine Arbeit von einigen Stunden verurfachen werden. Es 
iſt ferner zu bemerken, daß es allerdings nothwendig tft, die Gründe 
der fangen Dauer einer Unterfuchung in die Unterfuchungsaften aufzus 
nehmen, damit zur Beurtheilung für die vorgefegte Sinftanz aus dems 
felben hervorgehe, ob der unterfuchenden Behörde hierbei eine Nachläfs 
figfeit beizumefien fey, oder nicht. Eben deshalb iſt es ganz irrelevant, 
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ob die desfallfigen Verhaͤltniſſe auf die Entſcheidung Einfluß haben oder 
nicht. — Der Univerfitätsrichter iſt biernach zu befcheiden. Zugleich 
beftimmt das Dinifterium, daß die Vorlegung der Disziplinarurtheile 
des afademifchen Senats bei dem Regierungsbevollmaͤchtigten künftig 
nicht durch erpedirte Schreiben, fondern durch auf denfelben zu feßende 
Driginalvermerfe bewirkt, und diefelben eben fo mit der beigefügten Bes 
ftätigung, falls Feine Bedenfen dabei obwalten, br, m. zurücgefande 
werden follen. — Berlin, den 14. März; 1836. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 155, Nefkript an denfelben, wegen Verweiſung relegirter Stus . 
dirender vom Lniverfitätsorte. Vom 10. Mai 1836. 

Das Minifterium nimmt zwar feinen Anſtand, auf Ew. ıc. Ber 
ticht vom 18. v. M. zu genehmigen, daß der Regierungsbevollmächtigte, 
nach protofollarifcher Vernehmung der definitfo Eonfiliirten oder relis 
girten Studirenden, ihre fofortige Abreife in die Heimat), als Auss 
nahme von der VBorfchrift des $. 90. des Neglements vom 1. Februar 
1819, in geeigneten Fällen veranlaſſe, kann aber die Schwierigkeiten, 
welche der Ausführung dieſer gefeglichen Beſtimmung entgegentreten, 
nicht für fehr erheblich erachten. Denn 1) was den fehlenden Unter 
halt der wegzuweiſenden Studirenden betrifft, fo ift die Lage der Sache 
feine andere, ald wenn ein zur Relegation oder zum consilium abeundi 
von dem afademifhen Senate Berurtheilter den Rekurs ergreift, die 
gefeßliche Verpflichtung der Eltern, oder deren Stellvertreter zur Ers 
flattung des zum dringend Nöthigen erforderlichen Vorſchuſſes unters 
liegt aber feinem Zweifel. Die Dauer der Haft ift: 2) auf die nach 
dem PDoftenlaufe, unter Freilafjung eines Pofttags, nöthige Zeit, wors 
auf die Eltern oder Vormünder aufmerffam zu machen find, zu bes 
fhränfen, und wird, fobald nach Ablauf diefer Frift die Wegichaffung 
verfügt, in der Negel den Zeitraum von zehn bis zwoͤlf Tagen nicht er; 
teihen. 3) Die Bewilligung von Freiftunden in freier Luft für die zu 
einer drei Tage überfteigenden Karzerſtrafe verurtheilten Studirenden 
tft überhaupt ein dringendes Bedürfniß. Das Minifterium fordert dess 
halb Em. ꝛc. auf, hierzu im Allgemeinen die erforderliche Einrichtung 
zu tteffen, über fich etwa darbietende Hinderniffe aber zu berichten. 
4) Im Fall die vorhandenen Karzer nicht ausreichen, iſt gleichmäflig 
auf eine angemeflene Vermehrung um fo mehr Bedacht zu nehmen, 
als bei dem Gewicht, welches das Consilium abeundi durch die Buns 
desbefchlüffe vom 14. November 1834 erhalten hat, zu erivarten iſt, 
daß diefe härtere Strafe feltener gewählt werden wird. — Die Karzers 
firafe fann nur dann in das richtige Verhältniß zu diefer Strafe tre 
ten, wenn fie mit dem nöthigen Ernfte, und einer die Kommunifatio; 
nen nach aufien hin ausreichend abfchneidenden Strenge vollſtreckt wird, 
Das Miniftertum benußt daher diefen Anlaß, Em. 20. Aufmerkfamfeit 
diefen Gegenftand befonders zu empfehlen. Auf die Konfiliirten und 
Melegirten, deren Betragen und nachtheiliger Einfluß auf Andere diefe 
höchften afademifchen Strafen begründet hat, ift nicht die mindefte Nüchs 
ficht zu nehmen, und die gefeßliche Folge ihrer Strafe um fo flrenger, 
durch möglichfte Aufhebung jeder Kommunikation mit anderen Studi: 
renden, zur Ausführung zu bringen, als fie zugleich im Zwekke der 
Strafe liegt, — Berlin, den 10. Mai 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
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No. 156. Nefkrtpt an die Koͤnigl. Regierung zu Köln, daß die Vor⸗ 
fchrift wegen vorgängiger Anfrage bei der Miniſterialkommiſſion 
fih auch auf diejenigen Individuen beziehe, welche eine Konzefi 
fion zum Privatunterriht nachſuchen. Vom 28, Juni 1836, 

Das unterzeichnete Minifterlum eröffnet der ꝛc. auf thre Anfrage 
in den Berichten vom 26. April c. und 7. d. M., daß das die Anı 
fiellung im Staatsdienfte betreffende Eirfularreffript vom 12. Juni 1834, 
in welchem unter andern beftimmt worden, daß vor jeder Anftellung 
oder Beförderung eines von der Univerfität erft nach Oftern 1827 abs 
gegangenen Individuums zu einem geiftlichen oder Lehes Amte mit der 

nigl. Minifteriallommilfion Nücpradhe genommen werden foll, — 
allerdings auch auf ſolche Individuen anzumenden iſt, welche nad) 1827 
die Univerfität verlaffen haben, und durch Ertheilen von Privatunter: 
richt, reſp. Eröffnen von Lehrfurfen ihre Subfiftenz zu begründen fuchen. 

Berlin, den 28. Juni 1836. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenbeiten. 


No. 157. Kirfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Benachrichtigung 
fämmtlicher Ilniverfitäten in den deutſcheu Bundesftaaten bins 
fihtlich der relegirten Studirenden. Vom 15. Augnft 1836. 

In Folge einer Mittheilung des Köntgl. Minifterii der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten ift in fammtlichen Bundesftaaten die Einridhtung 

etroffen, daß die im Artifel IV, $. 4. des Bundesbeichluffes vom 14. 

ovember 1834. vorgefchriebene gegenfeitige Benachrichtigung der Unis 

verfitäten über Wegweifung der Studirenden, zu Händen der Regie— 
rungsbevollmächtigten gefchehen wird, wie auch ſchon diefleits eine gleiche 
Kommunikation mit den ausländifchen Regierungskommiſſarien, und 
zwar nicht bloß bei der Relegation, fondern auch beim consılio abeundi 
und bei der Erklufion, angeordnet if. — Das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium eröffnet Ew. 20. dies zur Achtung und mit dem Auftrage, den 
Rektor und Senat davon in Kenntniß zu feßen. 
Berlin, den 15. Auguft 1836, 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinal Angelegenheiten. 


Mo. 158. Refkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 
tigten bet der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen Ilnzuläffigkeit der Eis 
tationsgebühren für die Pedelle.e Vom 23. Dezember 1836. 

Em. ꝛc. wird auf den Bericht vom 8. d. M. hierdurch eröffnet, 
daß das Mintfterium das bisherige Verfahren des dortigen Univerfitätss 
richters in Beziehung auf dte Eitationsgebühren für die Pedelle billigt. 
Den Parteien kann für die ganze Synftruftion der Sache, uud für 
die Entfcheidung nicht mehr als das Averfionalquantum von refp. 1 rtir. 
15 for. abgefordert werden, und da diefe Gebühren bei der dortigen 
Univerfität ganz dem Kaffenfontrolleur und Kanzliften zufallen; fo kann 
daraus für den Pedellen nichts entnommen werden, derfelbe muß alfo, 
wie ſich von felbft verfteht, die Zeugencitationen unentgeltlich verrichten. 

erlin, den 23. Dezember 1836. 


Minifterium der geiftfichen, Unterrichtss und Medtzinal-Angelegenbeiten. 


Kto. 159. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten der Liniverfität zu Bonn, die Abänderung der Straf 
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gefege für die Studirenden auf ber Univerſitaͤt Bonn betref: 
fend. Vom 29. Sjanuar 1837. 

Das Minifterium theilt Ew. 20. in der Anlage vidimirte Abfchrife 
einer Allerhöchften Kabinetsorder vom 31, Dezember v. J. mit (Ans 
lage a.), die Abänderungen der Strafgefeße für die Studirenden auf 
der Univerſitaͤt Bonn betreffend, mit der Auflage, folche dem Rektor 
und dem afademifchen Senate, fo wie dem Univerfitätsrichter dafelbft 
befannt zu machen, auch dafür zu forgen, daß diefelbe auf dem ges 
eigneten Wege zur allgemeinen Kenntniß der Studirenden komme. — 
Das Reglement für die dortige Univerfität vom 1. Februar 1819 
wird hiernach jetzt einer Ergänzung bedürfen, und es fcheint zweck⸗ 
mäßig, wenn die Beflimmungen des Allgemeinen Landrechts über 
Duelle demfelben als Anhang beigedruckt werden, da in diefer Bes 
ziehung gerade die wefentlichfte Aenderung eintritt, auf welche die Stu⸗ 
direnden bejonders aufmerkfam zu machen feyn dürften. 

Berlin, den 29. Sjanuar 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal Angelegenheiten. 
nlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
31. Dezember 1836. 

Zur Sefeitigung der Meißverhäftniffe, welhe nah Syhrem Bes 
richte vom 30. v. M. durch die Anmendung der rheinifchen Straf: 
gelete und des rheinifchen Strafverfahreng auf die Studirenden der 

niverfität Bonn herbeigeführt werden, beftimme ch nach Ihrem Ans 
trage, daß die Unterfuchung und Beftrafung der von den Studirenden 
begangenen ftrafbaren Handlungen, infofern nicht auf einzelne Ver⸗ 
gehungen befondere Disziplinarftrafen gefegt find, von nun an ledigs 
Äh nach den Borfchriften der allgemeinen Kriminal: Ordnung und 

. des Allgemeinen Landrechts Thl. Il. Tit. 20., fo wie den Ergänzungen 
und Erläuterungen derfelben erfolgen foll, wogegen es in Anfehung der 
Mitfhuldigen, welche der Kompetenz der rheiniichen Serichtsbehörden 
unterworfen find, bei den beftehenden Vorfchriften verbleibt. Zugleich 
will Ich mit Abänderung des Neglements für die Univerfität Bonn 
vom 1. Februar 1819 die Kognition der afademifchen Obrigkeit dahin 
erweitern, daß alle Vergehen der Studirenden, denen das nunmehr 
anzuwendende Gefeg nur ein Amöchentliches Gefängniß oder eine noch 
geringere Strafe androht, von der afademifhen Behörde unterfucht 
und digziplinarifch geahndet werden follen. Diefe Beftimmungen find 
durch die Amtsblätter der rheinifhen Negierungen und von Ahnen, 
dem Staatsminifter Freiheren von Altenftein, auf der Univerſitaͤt zu 
Bonn in gewöhnlicher Meile befannt zu machen. 

Berlin, den 31. Dezember 1836, Friedrih Wilhelm. 
An die Staatsminifter Freiheren von Altenftein 

und von Kamptz. 


No. 160, Regulativ über die Funktionen des Univerfitätsrichters 
und die Gefchäftsvertheilung zwifchen ihm und dem Univer⸗ 
heätefpnditus bei der Lniverfität Greifswald. Vom 28. Juni 


1) Im Wefentlichen liegen dem Univerfitätsrichter diejenigen Fun 
tionen ob, und nimmt er ganz die Stellung ein, welche das Negles 
ment für die Verwaltung der afademifchen Disziplin und Poltzeigemwalt 
vom 18. November 1819 beſtimmt. Derfelde wohnt diefem nad 
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2) regelmäßig allen Sitzungen des afademifchen Senats bei, und nimmt 
an defien Verhandlungen nnd Befchlüffen in der durch den $. 6. des 
gedachten Reglements feftgefesten Art Theil, hat auch, auffer den vors 
zugsweife zu feiner Befaſſung ftehenden Disziplinars, Polizei⸗ und 
Surisdiftiond s Angelegenheiten, den Vortrag und die fonftige Bear; 
beitung derjenigen im Senat vorkommenden Sachen zu übernehmen, 
weiche ihm von dem Rektor als Chef des Kollegit zugetheilt werden, 
und diefem überhaupt, wo es verlange wird, mit feinem Rath und 
fchriftlihen oder mündlichen Gutachten, und der Ausführung einzelner. 
Gefchäfte, befonders wenn fie Rechtsfenntniffe vorausfeßen, an die Hand 
zu gehen; 3) insbefondere hat derfelbe die von dem Sekretär nieders 
gefchriebenen Senatsprotofolle, ehe fie dem Nektor zur Genehmigung 
vorgelegt werden, zu revidiren, und das Nöthige in diefer Hinficht 
zu verbeffern; 4) an den Sikungen des großen Koncild nimmt zwar 
der Richter feinen Theil, kann ſich jedoch, wenn von felbigem fein 
Gutachten über dort vorfommende rechtliche Angelegenheiten verlangt 
werden follte, der Abgabe deffelben nicht entziehen. Ueberhaupt hat 
er 5) neben dem Nektor auf die Erhaltung der Rechte, Befugniffe 
und Intereſſen der Univerfität, infofern fie zur Wahrnehmung des 
Erfteren, des Koncils und des Senats ftehen, zu wachen, und wo 
Prozeführungen in Angelegenheiten, die zum Reſſort diefer Behörden 
ebören, nöthig und befchloffen werden, die zu diefem Zwekke dem 
niverfitätsfyndifus zu ertheilende Information ein, auch den 
gehörigen Betrieb diefer Prozeffe unter feine fortwährende Kontrolle 
zu nehmen; 6) die obere Aufficht auf die Negiftraturen und Archive 
der Univerfität (in fo meit ein Theil derfelben nicht bereits an die 
Admtniftration abgegeben ift) und des Univerfitätsgerichts liegt in 
Zukunft in der nämlihen Art, wie fie früher dem Syndikus zus 
ftand, dem Univerfirätsrichter ob, und hat derfelbe in diefer Hin: 
icht insbefondere den Univerfitätsfefretär und den Kanzliften ges 
Örig zu beauffihtigen.e Wenn gleih nun in Folge des Obigen 
2 der Univerfitätsfundifus Fünftig an den Gefchäften des Koncils, 
enats und Lniverfitätsgerichts Eeinen Antheil mehr nimmt, und 
feine Funktionen fih bauptfählih nur anf die ihm in dem Reglement 
für die afademifhe Adminiftration vom 5. Februar 1835 *) angemie: 
fene Theilnahme an der Sefchäftsverwaltung derfelben, und auf die 
Prozeßfuͤhrung für die Univerfität, es mag der Auftrag dazu von der 
Adminiftration, oder vom Koncil, oder Senat ausgehen, befchränfen, 
fo bleibt derfelbe doch 8) auch in Zukunft noch verpflichtet, wenn ihm 
ausnahmsweife einzelne Sefchäfte, welhe mit Vermögens: Ver: 
waltungs: Angelegenheiten der Univerfität in Verbindung 
fieben, und insbefondere Patronats: und Stipendienfonds: Sachen 
betreffen, von dem Rektor, Koncil oder Senat fpeziell aufgetragen 
werden follten, ſich der Ausrichtung diefer Aufträge zu unterziehen, 
und darüber an die gedachten Behörden zu berichten; 9) bei Pro: 
zeffen, welche der Syndifus im Auftrage des Koncils oder Senats 
zu führen hat, ift von ihm nad) der ihm dieferhalb zugehenden Synfor: 
mation zu verfahren, auch hat er über den Fortgang und Stand die 
fer Sachen, wie bisher, an fie zu berichten, und ſich der darüber er: 
forderlichen Falles dem Rektor oder LUniverfitätsrichter zu gebenden 
Auskunft nicht zu entziehen. 


*“) Band I. ©. Al8, 
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Das von der Untverfität zu Greifswald entworfene, hier. angehefr 
tete Regulariv über die kuͤnftigen Funktionen des dortigen Univers 
jtätsrichters uud die Gefchäftsvertheilung zwischen ihm und dem Univers 
taͤtsſyndikus, neun Paragraphen enthaltend, wird hiermit beftätiget. 
Berlin, den 38. Juni 1837. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 161. Refkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, betreffend die Abänderun; 
der Girafgefege für die Studirenden auf der bortigen unb 
verfität. Dom 14. Juli 1837. 

Das Mintfterium hat über Em. ıc. Bericht vom 17. April c. 
betreffend die Abänderungen der Eezufsetege für die Studirenden au; 
der dortigen Univerfität, mit dem Koͤnigl. Juftizminifterium kommunt⸗ 
zirt, und eröffnet Ihnen nunmehr, daß es genägt, wenn den Studis 
tenden bei ihrer Aufnahme ein Abdruck der Allerhoͤchſten Kabinetss 
order vom 31. Dezember v. J., und ein Abdruck der $$. 666688, 
Thi. 2. Tit. 20. des Allgemeinen Landrehts*), die Strafbeftimmungen 


*) S. 666. Weberbaupt darf Niemand fich für vermeintlich erlittene Belel-⸗ 
digungen eigenmächtig Genugthuung nehmen, . 

. 667. Spnfonderheit jollen diejenigen, welche dergleichen Genugs 
thuung ducch Privatzweitampf felbft zu fuchen fich unterfangen, dark 
mit der fhärffien Strafe belegt werden. 

$, 668, Wer alfo einen Andern zum Zweilampfe fordert, bat nach 
Verhaͤltniß des dazu erhaltenen größern oder geringern Reizes, eine 
drei⸗ bis fechsiährige Feſtungsſtrafe verwirkt. 

8. 669. Wer die Ausforderung annimmt, und durch fein Betra⸗ 
ven feine Bereitwilligkeit zum Zweſtampfe zu erfennen giebt, fol nach 
Gerdäteni der ihm zu Statten kommenden gräßern oder geringerm 
Entihuldigungsgründe, ein« bis dreijährige Sefiungsfrafe leiden. 

$. 670. Durch die Ausforderung, oder die Annahme derfelben, 
geben zwar Idie Parteien des Rechts, Privatgenugtbuung zu fordern, 
verluftig; fie baben aber, auffer der Durch den unternommenen Zroeitampf 
vermirkten Ahndung, auch noch die Strafe der Injurien zu erwarten, 

$. 671. ft der Zweitampf vor fich gegangen, und ein Thell da— 
bei getbötet worden: fo fol der Meberlebende nad) Beſchaffenheit fels 
ns Borfabes, mit der Todesſtrafe der Mörder oder Todtichläger bes 
egt werden. 

s $. 672. ZA Niemand geptet worden, fo werden beide Theile 
ihres Adels, und der Ehrenftellen, welche fie bekleiden, verluftig; und 
noch aufferdem, nad Bewandtniß der Umflände, mit zehnjähriger bis 
lebenswieriger Feftungsftrafe belegt. 

$. 673. Wer ſich der Eine des Privatduells durch die Flucht 
entzieht, defien Vermdgen fol, infofern er dergleichen innerhalb Lan- 
des befiht, fo lange er lebt, in Beſchlag genommen, ihm felbfi davon 
nicht das Geringfte herabfolgt:; allemal aber fein Bildnig an einen df⸗ 
fentlichen Schandpfahl gefchlagen werden. 

$. 674. Wer bei einem vorfallenden Wortwechſel zum tödtlichen 
Gewehre greift, foll, wenn auch noch fein Schade pefcheben if, Fe⸗ 
Aungsarcef‘ von fehs Monaten bis zu Einem Fahre leiden, 

$. 675. Auch fchon derienige, welcher bloß drohet, einen Andern 
gm Duelle nöthigen, oder auf eine fchimpfliche Art beleidigen zu wols 
3 fell, als ein Sriedensfidrer, mit ein⸗ bis zweliäpriger Gefängnige 
va| elegt werben. 

$. 5% Wer einen Anden anreizt, feine vermeintliche Genugs 
thuung durch einen Zweikampf zu fuchen; fo wie derienige, weicher 7 
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über Duelle enthaltend, behändige wird. Es iſt dabei zu inſeriren, 
daß die Vorſchrift des Öregiements vom 1. Februar 1819 $. 5. lit. c, 
(f oben No. 106.) nad) welcher Duelle mit Studenten, bei welchen 
weder Tödtung, noch Verſtuͤmmelung, noch bedeutende Rerwundung 
vorgefallen ift, von ber akademiſchen Obrigkeit disziplinarifch beftraft 


zur Begünftigung eines Duells, als Selundant ober Kartellträger, 
woiftentlich brauchen laͤſſt, hat, wenn Jemand getbdtet worden, zehn⸗ 
jährige, fonft aber fünfiährige Fetungsiirafe verwirkt. 

$. 677. Wer wegen einer durch Vergleich oder Erfenntniß beige 
legten Ehrenfache den Parteien Vorwürfe macht, ober Beratung zu 
erfennen giebt, wird als ein Verbetzer mit ein- bis fünfiähriger Ges 
Anasfca e belegt; und aufferdem feiner etwanigen Ebrenftellen ver- 
uftig. 

L 678. Wenn Inlaͤnder fich zu einem auffer Landes zu haltenden 
Zweitampfe beftellen: fo wird derfelbe, ob er ſchon auswärts vorgeht 
Van ll Bennn gleich einem innerhalb Landes vollzogenen Duche 

eahndet. 
9 $. 679, Hat eine in den Küniglichen Landen ſich aufhaltende Her⸗ 
fon einem Ausländer eine Ausforderung gm Bielfampfe zugefchtdt, 
oder eine dergleichen Ausforderung von ihm innerhalb Landes anges 
nommen: fo wird_er wegen der Ausforderung, oder deren Annahme, 
nad) den Landesgefehen $. 668. sqq. befiraft. 

$. 680. Hat der Inländer, zufolge einer folhen Beſtellung⸗ 
& 679.) mit_einem fremden, auswärts wohnenden Unterthanen ben 





weikampf aufferhalb Landes vollzogen: fo findet zwar die Strafe der 
uelle, jedoch nur unter der Einſchraͤnkung des $. 15. Statt. 

8. 681. Mit gleicher Einfhränfung fol die Strafe der Duelle 
eintreten, wenn ein Inländer, twegen eines ausmdrts_verabredeten und 
gehaltenen Duell, auf Anfuchen der Obrigkeit des Orts, wo felbiges 
vorgefallen if, beftraft werden foll. 

$. 682. Auch Ausländer, veldhe innerhalb Landes fich zu einem 
Zweitampfe herausfordern, verfallen in die durch die Landesgefehe auf 
den Zweilampf verordneten Strafen, 

$. 683. Iſt von Ausländern ein auswärts verabredeter Zweikampf 
innerhalb Landes gebaiten worden: fo ſollen fie in Verhaft genommen, 
und ihrer Randesobrigkeit, auf deren Verlangen, ausgeliefert werden. 

. 684. Haben ſich Inlaͤnder bei einem_foldhen Zweikampfe als 
Sefundanten oder Kartelträger brauchen iaſſen: fo haben fie die in 
den Landesgefegen $. 676. verordnete Strafe verwirkt. 

$. 685. EH allen Faͤllen, da nach obigen Vorfchriften bie Landes— 
geſetze gegen die Duelle auf einen von Inlaͤndern aufferhalb Landes, 
Dder von Ausländern im Lande gehaltenen Zweikampf nicht Anwendung 
finden, follen dennoch, wenn dabei Yemand verwundet, oder gar ge⸗ 
tbdtet worden, der Thäter nach den Borfchriften des Eilften ofen, 
von Ebrperlihen Verlegungen, fo tie die Sefundanten oder Kartell» 
träger als Tpeilnehmer an diefem Verbrechen, beftraft werden. 

$. 686. Wenn Militairperfonen einander beleidigen, oder zum 
Zweitampfe fordern: fo finden die darüber ergangenen befondern Vers 
Drdnungen Statt. . 

$. 687. Wenn eine Givilperfon von einer Milttairperfon zum 
Zweifampfe gendtbigt wurden: ſo foll über das Vergeben der lehiern 
zuerfi erkannt, und nach Manfgabe diefes Straferkenntniffes, auch die 
Strafe der Civilperſon verhältnigmäßig befimmt werden. 

$. 688, Dagegen finden die obigen, über den Zweikampf Über 
haupt ergangenen Verordnungen wider eine Civilperfon, melde eine 
Militairperfon herausfordert, oder font zum Duelle nöthigt, nach Ihrem 
ganzen Umfange Anwendung. 
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werben , nicht geändert fey, daß die übrigen- Duelle aber nach den als 
legirten Paragraphen des Allgemeimen Landrechts beftraft würden. 

i Berlin, den 14. Juli 1837. ’ 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


No. 162. Firkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmädhtigten bei den Yniverfitäten, wegen Beförderung der 
Mittheilungen zwifchen diesfeitigen und Deftreichifchen Univers 
fitäten. Vom 13. Dftober 1837. 

.. Da zufolge der in Deftreich beftehenden Verwaltungsgrundſaͤtze 
die dortigen Lehranftalten zu einer unmittelbaren Korrefpondenz mit 
den Lehranftalten des Auslandes nicht befugt find, fo haben, nach einer 
Mittheilung des Könige. Minifteriums der auswärtigen Angelegenhets 
ten, die Lniverfitäten in den zum Deutfchen Bunde gehörigen Defks 
reichifchen Staaten die Anmeifung erhalten, diejenigen Mittheilungen, 
welche fie in Semäßheit der Artifel IV. u. IX, des Bundestagsbefchlus 
fes vom 14. Novbr. 1834, von erfolgter Wegweifung der Studirenden, 
und von etwa entdeckten politifchen Verbindungen unter denfelben den 
Univerfitäten in den übrigen Deutfhen Bundesftaaten zu machen 
haben, im Wege ihrer vorgefegten Behörde an die Geheime Hofs 
und Staats: Kanzlei zu Wien gelangen zu laffen, welche fie demnächft 
auf dem gefandtfchaftlichen Wege den DBundesregierungen zugehen 
laſſen wird. Die Kaiferlich Deftreichifche Regierung wünfcht, daß 
diesfeitd den dortigen Univerſitaͤten gegenüber ein gleiches Verfahren 
beobachter werde. — Em. ıc. veranlaflt das Minifterium daher mit 
Bezug auf die Verfügung vom 15. Auguft v. J., nicht direkt mit 
den Defterreichifchen Univerfitäten zu kommuniziren, fondern die Mits 
theilungen, welche diefen zu machen find, durch das unterzeichnete Mi⸗ 
nifterium und die gefandtfchaftliche Vermittelung an fie gelangen zu 
faffen. — Berlin, den 13. Dftober 1837. 

Minifterium der getitlichen, Unterrichts: und Mebdtzinal: Angelegenheiten. 


Mo. 163. Nefkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Lniverfität Königsberg, wegen Feftfeßung und 
Verwendung der Gebühren in Strafs und Schulds Sachen 
der Studirenden. Vom 17. Dezember 1837. 

Auf Ew. 20. Bericht vom 10. v. M. will das Minifterium ges 
nehmigen, daß die bei der dortigen Univerfität auf Sruud der Als 
lerhöchften Kabinetsorder vom 22. Juni 1827 (Anlage a.) zu erhes 
benden Gebühren von 1 Rthir. für eine Entfcheidung in einer Strafs 
fahe, und von 15. Sgr. in einer Schuldfache von der Univerſitaͤts⸗ 
kaſſe zur Deftreitung der Koften für die vermehrten Polizeis und 
Kanzlei: Gefchäfte bet Tit. VIIL Litt. B. vereinnahmt, und von 1840 
ab bei diefem Titel zum Etat gebracht werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal:Angelegenheiten., 
nlage a, 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Minifter der geiftlihen, Unter⸗ 
richtss und Drediginals Zingelegendeiten, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 22. Juni 1827. 

Auf Ihren Bericht vom 30. v. M. genehmige Ich nicht nur, 
daß Sie wegen der vermehrten Polizeis und Kanzleis&efchäfte bei 
der Univerfität zu Bonn eine Gebühr von Einem Thaler für eine 


— 


158 


Entfcheidung in einer Strafiache, und von 15 Sgr. in einer Schuld: 
fache eingeführt haben, fondern authorifire Ste auch, bei den übers 
gen Univerfitäten, fobald die zunehmende Frequenz das Beduͤrfniß 
rechtfertigt, eine ähnliche Einrichtung zu treffen. 

erlin, den 22. Juni 1827. Sriedrih Wilhelm. 
An den Staatsminifter Freiberen von Altenftein. 


Mo. 164. Geſetz über die Beftrafung von Studenten; Verbindungen, 
Dom 7. Januar 1838, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen ıc, 
haben die wegen Studenten : Verbindungen bisher ergangenen gefeßs 
lichen Vorfchriften mit Ruͤckſicht auf die Befchläffe der Deutfchen 
Bundesverfammlung vom 14. November 1834 einer forgfältigen Prüs 
ung unterwerfen laffen, und verordnen nunmehr auf den Antrag 

nferes Staatsminifteriums, und nach erfordertem Gutachten Unferes 
Staatsraths, unter Aufhebung aller früheren Vorfchriften uͤber die 
fen Segenftand, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, was folge: 
Verbot der Studenten s Verbindungen. 

6. 1. Alle Studenten Verbindungen, ohne Unterfchied der dabei 
ebrauchten Benennungen (als Orden, Landsmannfchhaften, Burfchens 
haft u. f. w.), find verboten. 

Strafe der einfahen Studenten s Verbindungen. 

. 2. Die Strafe der Uebertretung diefes Verbots beftehe: 1) für 
die Stifter, Vorftieher und Beamten einer folhen Verbindung, und 
für alle diejenigen, welche Andere zum Beitritt verleitet, oder zu vers 
leiten gefucht haben, in dem consilium abeundi oder der Relegation; 
2) für die übrigen Mitglieder in firengem Karzer; bei wiederhofter 
oder fortgefeßter Webertretung, fo wie bei andern erfchwerenden Um: 
ftänden, in der Unterfchrift des consilii abeundi, im consilium oder 
in der Relegation; 3) in fo fern aber eine Studentenverbindung mit 
Studirenden anderer Univerfitäten in irgend eine Gemeinfchaft tritt, 
o follen alle diejenigen Mitglieder, welche einen thätigen Antheil 
ieran genommen haben, mit Relegation beftraft werden. 

$. 3. Diejenigen Studirenden, welche für eine Studenten: DVers 
bindung, ohne Mitglieder derfelben zu feyn, dennoch thätig gewefen 
find, follen gleichfalls nach den Beftimmungen des $. 2. beftraft werben. 

.4. Der mit dem consilium oder der Relegation Beſtrafte 
fann nur durch befondere Erlaubniß des Minifteriums der Unterrichts 
Angelegenheiten auf einer Untverfität wiederum zugelaffen werden. 
Diefe Erlaubniß ift jedoch 1) nach dem consilium nie vor ſechs Mos 
naten, nach der Relegation nie vor einem Sjahre; 2) überhaupt aber 
ei r diefelbe Univerfität, wo die Strafe verwirkt worden, zu ers 
theilen. 
$. 5. Auch verliert ein fo Beſtrafter, wenn gleich er die Erlaub⸗ 
niß zur Fortfeßung feiner Studien erhält, den Genuß afademifcher 
Stipendien und Benefizien, welche aus öffentlichen Fonds, von Kors 
porationen, Kirchen u. f. mw. verliehen find, oder deren Verleihung 
an die Zuftimmung der Staatsbehörde gebunden ift, fo wie die Bes 
freiung von Honorarzahlungen. Eine Wiederverleihung kann nicht 
anders als mit befonderer Genehmigung des Minifteriums der Unter; 
richtds Angelegenheiten Statt finden. 

Strafe der politifhen Studenten » Verbindungen. 
..:.%6 Gehört es jedoch zu den Zwekken, oder zu den Beſchaͤf⸗ 
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tigungen einer Studenten s Verbindung, über Veränderungen in ber 
Berfaffung oder Verwaltung eines beftimmten Staats, oder auch der 
Staaten überhaupt, Berathichlagungen, in welcher Ablicht es fey, ans 
zuftellen, fo haben, auffer der im $.2. beſtimmten aunbung, die Stif; 
ter, Borfteher und Beamten derfelben eins bis fechsjährige, die übrigen 
Theilnehmer aber fechsmonatliche bis dreijährige Gefängnißs oder Ges 
flungsarreft : Strafe verwirkt. 
Erſchwerende Umflänbe. 

$. 7. Eine Erhöhung diefer Strafen ($. 6.) tritt ein, wenn 
dergleichen Verbindungen entweder 1) ihren Mitgliedern Verpflich⸗ 
tungen auferlegen, welche über die Zeit des akademifchen Zuſammen⸗ 
lebens an diefer Univerfität, oder über die Studienzeit überhaupt, 
binausreichen follen, oder 2) mit Studenten -Verhindungen auf ans 
dern Univerfitäten, oder mit folchen inländifchen oder ausländifchen 
Vereinen von Nichtftudenten, die nach den in Unferen Staaten: be; 
ftehenden Vorfchriften als unerlaubt anzufehen find, auf irgend eine 
Meife, 3. DB. durch Briefmechfel, Mittheilung ihrer Statuten, Satzun⸗ 
gen oder Befchlüffe, oder dur Zufammenfünfte mittelft Abgeordneter 
u. f. mw. in Beziehung und Verkehr treten, oder wenn 3) die Mits 
glieder die Erfüllung der von ihnen übernommenen Verpflichtungen 
eidlich, oder durch VBerfiherung an Eides Statt oder auf Ehrenwort 
angeloben, oder 4) unbekannten Oberen Gehorfam, oder befannten 
Oberen einen unbedingten Gehorſam verfprechen, oder 5) zur Vers 
heimlichung ihrer Zwekke und Befchäftigungen falfche Statuten vors 
legen, oder fonft andere, als ihre wirklichen Zwekke vorfpiegeln, oder 
wenn 6) in einer folhen Verbindung mehrere und höhere Srade und 
Abftufungen Statt finden, gegen diejenigen Theilnehmer, weiche Wifs 
fenfchaft davon haben, oder fich felbft in den höheren Graden bes 
finden. — Sin jedem diefer Fälle foll für die Stifter, Vorſteher und 
Beamten achtzehnmonatliche bis zehnjährige, für die übrigen Meits 
glieder neunmonatliche bis fechsjahrige Gefängnißs oder Feftungss 
arrefts Strafe ausgefprochen werden. 

Konkurrenz von Verbrechen, 

$. 8. Beſtehet der Zweck einer folhen Studentens Verbindung 
($$. 6., 7.) in einer fhon an fih ald Vergehen oder Verbrechen 
ftrafbaren Handlung, oder ift von der Verbindung im Ganzen oder 
von einzelnen Mitgliedern derfelben irgend ein anderes Vergehen oder 
Verbrehen aus Anlaß der Berbindung unternommen, besünftiget 
oder ausgeführt worden, fo follen die allgemeinen Gefeße über kon⸗ 
£urrirende Verbrechen (A. L. R. IL 20. $. 57.) zur Anmendung 
tommen. 

Verluſt der Anſtellungsfähigkeit ıc. 

$. 9. Aufferdem fol fein, wegen Theilnahme an einer 6$. 6. 
bis 8. bezeichneten Studenten: Berbindung PVerurtheilter zu einem 
Öffentlichen Amte, oder zur ärztlichen oder chirurgischen Praxis, oder 
zu einer afademifchen Würde, oder als Privatdozent auf einer Unis 
verfität zugelaffen, oder mit einer Konzeffion zur Ertheilung von Pris 
Yatunterricht verfehen werden. — Die Unfähigkeit zu allen dieſen 
Funktionen ift jedesmal im Erfenntniffe auszufprechen. 

Befonderer Berihtsfland. " 

5. 10. Die Unterfuhung und Entſcheidung in allen, $$. 6. 
Bis 8. bezeichneten Fällen wird dem Kammergerichte zu Berlin übers 
tagen. 
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Befugniffe und Pflichten der Behörden. 
6. 11. Den akademiſchen Behörden, fo wie ben allgemeinen 
otipeibehörben wird nad) wie vor die Aufficht gegen alle Studenten: 
erbindungen beigelegt, Ihnen gebührt der erfte Angriff und die po: 
lizeiliche Unterfuchung, nach deren Abſchluß das Polizeiminifterium, 
nah Maaßgabe der ermittelten Nefultate, weitere Maaßregeln oder 
Beftimmungen zu treffen, oder die Sache an das Kammergericht zu 
Berlin abzugeben hat. 
Konturen; von Studenten und Nichtſtudenten. 
$. 12. Wenn Nichtftudenten an Studenten sBerbindungen Theil 
nehmen, oder wiſſentlich dazu Vorſchub leiften, fo werden fie nad 
den vorftehenden Beflimmungen mit der Maaßgabe beftraft, daß den 
gegen die Studenten Statt findenden Dieziplinarftrafen (g. 2.) Se 
fängnißs oder FSeftungsarrefts Strafe von drei Monaten bis zu zwei 
Jahren fubftituire werden muß. — Wenn dagegen Studenten an uns 
erlaubten Verbindungen von NMichtftudenten Theil nehmen, fo follen 
auf fie diefelben Strafgefege, wie auf die übrigen Mitglieder, anges 


"wendet werden. 


Erlaubte Vereinigungen nnd dern Grenzen. 

$. 13. Berabredungen von Studirenden zu Zufammenfünften 
ür einzelne, genau beftimmte, an fich erlaubte Zwekke, wie gefelliges 
ergnügen, wiflenfchaftlihe oder Kunftbildung, Leibesäbung, find als 
Studenten s Verbindungen nicht zu betrachten, und daher den vorftes 
henden Strafbeftimmungen nicht unterworfen. — Wenn jedoch durch 
die Verabredung folcher Zufammenkünfte eine Vereinigung gebildet 
wird, die auf den Grund einer fchriftlihen Urkunde eine Verfaſſung, 
mit Vorftehern, Beamten, Geſetzen, erhält, fo foll diefelbe, ohne Rück; 
fiht auf den darin angegebenen erlaubten Zweck, unter dem Verbot 
der Studenten: Verbindungen ($. 1.) begriffen feyn, und mit den 
in $$. 2. bis 5. angedroheten Strafen belegt werden, — Urkundlich 
unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedrucktem Koͤ⸗ 

niglihen Inſiegel. — Gegeben Berlin, den 7. Januar 1838, 


Sriedrih Wilhelm. 
Sch. v. Altenftein. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 


Mo. 165. Verfügung der Minifterial: Kommiffion an die quffer 
ordentlichen Pegterungsbevollmächtigten bei den Univerſitaͤten 
zu Bonn, Breslau, Greifswald und Halle, daß Gtudirende, 
welche wegen Theilnahme an verbotenen Verbindungen in Uns 
terfuchung gewefen, auf derſelben Univerfität nicht foreftudiren 
dürfen. Vom 11, März 1838. 


Des Königs Majeſtaͤt haben bei Gelegenheit eines an Aller: 
Höchftdiefelben gerichteten Geſuchs, daß einem frühern Theilnehmer 
an der Burfchenfhaft zu N., welchem die Zulaffung zur weitern Aus; 
bildung nachgegeben worden, geftattet werden möchte, feine Studien 
daſelbſt fortzufegen — uns zu eröffnen geruht, daß diefem Gefuche 
nicht gewillfahrt werden Ffünne, was Namens Sr. Meajeftät dem Bitt⸗ 
ftellee von uns heute befannt gemacht worden ift. indem wie dies 
Em. ꝛc. mittheilen, veranlaffen wir Sie, im Allgemeinen darauf zu 
halten, daß Individuen, welche wegen Theilnahme an einer burfchens 
Schaftlihen Verbindung auf der dortigen Univerfität zur Unterfuchung 
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umd Strafe gezogen worden, zur weitern Ausbildung, falls ihnen dies 
felbe gehostet wird, auf diefer Univerſitaͤt nicht zugelaflen werden. 


erlin, ben 11. ar 108. 
Die ifterials Kommiffion. 
v. Rampe. Mühle. v. Rochow. 


Do. 166. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungss 
bevollmächtigen bei den lniverfitäten, wegen Stempeifreipeit 
der Erfenntniffe gegen Studirende in Straf⸗ und Injurien⸗ 
Sachen. Vom 6. April 1838. 

Das Könige. Staatsminifterium hat durch einen Beſchluß vom 
13. v. M. feftgeftellt, daß zu den Entfcheidungen der akademifchen 
Gerichte in Kivilfachen, wenn das Dbjeft fiempelpflichtig tft, das ers 
forberliche Etempelpapier, wie fich von felbft verfteht, verwendet wer⸗ 
den müfle, die Erfennmiffe und Refolute in Strafs und Injurien⸗ 
Sachen dagegen, wie fchon bisher gefchehen, ftempelfrei zu erpediren 
find, obſchon nach den beftehenden VBorfchriften die Anwendung des 
©tempelpapiers gefordert werden fünnte, und der Revifion des Stems 
pelgefeßed die weitere Beftimmung dieferhalb vorbehalten bleibe. — 
Indem das Minifterium Em. ıc. diefen Beſchluß mittheilt, veranlaffe 
es Ste, dem dortigen Univerfitätsrichter davon zur Nachachtung Kennts 
niß in geben. — Berlin, den 6. April 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 167. Eirkularverfügung an die Univerfitätsrichter, wegen der 
Form bei Einreihung der Disziplinarliften und Nachweifungen 
ber Schulds Prozeßfahen. Vom 16. Mat 1838. 

Das Minifterium veranlafft Ste hierdurch, Eünftig die guarta- 
liter einzureichenden Disziplinarliften und Nachweiſungen der Schulds 
Prozeßfahen niht in Einer Lifte zufammen zu ftellen, fondern 
zwei gefonderte Nachmweifungen anzufertigen, da die Lifte der Schulds 
prozefie auch dem Koͤnigl. Juftizminifterium auf deſſen Wunfch zur 
Einfiht mitgerheilt wird. — Berlin, den 16. Mai 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 


Po. 168. Karzerordnung für die Untverfität zu Berlin. Nom 
6. Auguft 1812, 

6.1 ird ein Student zu einer Karzerfirafe verurtheilt, fo 
wird ihm der Tag und die Stunde, warn er foldhe anzutreten bat, 
durch Vorzeigung einer fchriftlichen Verfügung des Rektors befannt 
gemacht, und diefe darauf an den Kaftellan des Univerfitätsgebäudes 
befördert. Diefer bezeugt den Antritt der Karzerftrafe, und den Tag 
des Abgangs aus dem Karzer auf jener Verfügung , die von ihm zur 
Kontrolle dem Rektor zugeftellt, und von diefem zu den Alten ges 
fchrieben wird. ' 

$. 2. Der zu einer Karzerficafe verurtheilte Student meldet 
fih zu deren Antretung bei dem Kaftellan des Univerfitätsgebäudes 
zu der gefeßten Stunde, Der Student, welcher zu fpät kommt, macht 
fich eines Ungehorſams fchuldig, und wird auf die davon dem Rektor 
gemachte Anzeige nach Befinden der Umftände befonders beftraft. 

$. 3. Der Kaftellan führe den Studenten zu dem im Univers 
fitätsgebäude mohnenden Pedell, welcher ihn auf das Karzer bringt, 
und Dort einschließt. Den Schlüffel behält der afellanı an fi, und 
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iſt dafuͤr verantwortlich, daß Niemand, wer es auch fey, den Inkar⸗ 
zerirten beſuche, und Geſellſchaft leiſte, ohne einen ſchriftlichen Erlaub: 
nißſchein des zeitigen Rektors vorzuzeigen. 

. 4. Der Studirende darf in das Karzer auſſer Büchern, noth⸗ 
dürftiger Wäfche, Kleidung, einem Bette, und dem Effen und Trinfen, 
was er fonft zum Fruͤhſtuͤck, Mittag: und Abends Brodt gewöhnlich 
genießt, zu feiner Bequemlichkeit nichts bringen laffen. Rauchtabad 
und ſtarke Setränfe find verboten, infofern fie nicht in einzelnen Faͤl⸗ 
len der Rektor befonders zu verftatten für gut findet. Das Zutragen 
des Effens und Trinfens darf nur dreimal des Tages, im Sommer 
Vormittags um 7, und Nachmittags um 2 und um 8 Uhr, im Wins 
ter des Vormittags um SUhr, des Nachmittags um 1 und um 6 Uhr 
gefchehen. Diefe Einrichtung iſt den Studirenden gleich bei. der Ans 
kündigung des Arreftes befannt zu machen. 

5. Alle Karzerfirafe muß ununterbrochen vollzogen werden, 
nur wenn die Ferien fehr nahe find dürfen die größeren Karzerftrafen, 
d. h. von mehr als vier Tagen, in die Serien verlegt werden. Das 
Defuchen der Kollegien vom Karzer aus, findet unter feiner Bedin⸗ 
gung Statt. 

$. 6. Der Aufmwärter fräge täglich dreimal in den $. 4. für 
den Sommer und Winter bemerften Stunden an: ob und was der 
Inkarzerirte bedürfe, oder haben wolle, dies wird dann beforgt, und 
in der nächften Stunde, wenn der Aufwärter wieder anf das Karzer 
fommt, gebracht. Zu andern als den $. 4. feftgefeßten Tagesftunden, 
darf Niemand den Aufiwärter fordern. Nur ein- plößliches Uebelbe⸗ 
finden macht eine Ausnahme. Wer daffelbe aus böfer oder muthmwils 
liger Abficht vorfchäßt, foll befonders und nachdrücklich beftraft werden. 
Das Licht in den Karzern wird zur Verhütung der Fenersgefahr, im 
Sommer und Winter um 10 Uhr Abents durch den Aufmwärter auss 
gelöfcht, und aus dem Karzer genommen. Im Winter hat der Auf 
wärter um 6 Uhr früh Licht anzuzünden, wenn der Inkarzerirte es 
nat; um 8 Uhr früh muß er es aber auslöfhen und heraus— 
nehmen. 

$. 7. Jedem, der das Karzer bezieht, werden die darin befinds 
lichen Ltenfilien von dem Kaftellan ganz überliefert, uud jeder muß 
daher bei feinem Abgange die vorgefundenen Utenfilien ganz und uns 
befchädigt zurüuckliefern, oder das Befchädigte erfegen. Er dabei eine 
böfe Abſicht, oder ein Muthwille erfichtlich, fo wird der Inkarzerirte 
befonders dafür beſtraft. Dafielbe gilt auch vom Malen und Ans 
fchreiben an Wänden und Tifchen, und foll der Sinfarzerirte, wenn 
dergleichen bei feinem Abgange aus dem Karzer gefunden wird, die 
Koften der Inſtandſetzung in den vorigen Zuftand aus eigenen- Mit: 
teln entrichten. 
. 8. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe erregendes Be 
tragen zieht unausbleiblich befondere nachdrädliche Strafen nach ſich. 

$. 9. Jeder aus dem Karzer entlafjene Student bezahlt für bie 
Zeit, daß er darin gefeffen hat, im Winter den erften Tag 5 Ggr., 
und die folgenden 3 Ggr., im Sommer den erften 4 Ggr., die fol 
een 2 Ggr. Mit Zahlungsunvermögen darf fih Niemand dagegen 

Gen. 
$. 10. Wenn ber Kaftellan oder der Pedell, welcher den Schluͤſ⸗ 
fel zum Karzer führe, den Vorfchriften der $. 3., 4, und 5. zumider, 
eigenmächtig, und ohne fchriftliche Erlaubniß des Rektors, Beſuche 
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bei den Inkarzerirten, oder ihnen beſondere Bequemlichkeiten vers 
ftattet, oder fie ausgehen läfft, fo follen fie auf’s ſtrengſte, nad Bes 
finden felbft mit der Kaffation befiraft werden, ohne daß dem Webers 
treter das Anfehen der Perfonen, welche ihn dazu veranlafft haben 
tonnten, zur Entſchuldigung gereichen folk. " Sa 

- 6 11. Diefe-Karzerordnung,. welche in jebem Karzer angefchlagen 
werden foll, hat der Kaftellan jedem zum Karzer Verurtheilten, beim 
Anteitt dee Strafzeit, zue Durchfiche vorzulegen. | 


Berlin, den 6. Auguft 1812, | | 
Rektor und Senat ber Königl. Friedrichs Wilhelms Univerſitaͤt. 


Do. 169. SKarzerordnung für die Univerficie zu Bonn. Vom 
30. Auguft 1836. 


6.1. Das Karzer if das gewöhnliche Gefaͤngniß für die unter 
alademifcher Disziplin ftehenden Studirenden. 
$.2. Die Aufnahme eines Stubirenden im Karzer kann in der 
Regel nur auf einen, durch den Rektor oder den Univerficätsrichter 
dem SKarzerwärter ertheilten fcheiftlihen, oder mündlichen Befehl 
Statt finden. In denjenigen Fällen aber, in weldhen den Polizei⸗ 
und Militärs Behörden das Recht des erften Angriffs zuſteht, iſt auf 
deren fchriftlihe Anweiſung der Karzerwärter verhaftete Studirende 
im Karzer aufzunehmen gehalten, zugleich jedoch verpflichtee, dem Rek 
tor und dem Liniverfitärsrichter davon unverzügliche Anzeige zu machen. 
6. 3. Ueberhaupt erhält der Karzerwärter feine Befehle nur 
von dem Rektor und dem Ilniverfitätsrichter nach) Maaßgabe ihrer 
sefpefeiven geirtlihen Wirkſamkeit, und ‚hat er denſelben pünktliche 
. — 4. Was die Behandlung der Inkarzerirten betrifft, ſo wird 
der Karzerwaͤrter ſich jedes unanſtaͤndigen Benehmens, jedes Schimpfs 
namens und jeder Mißhandlung bei Strafe des Verluſtes ſeines Am⸗ 
tes enthalten. — Im Falle einer Widerſetzlichkeit oder einer Entwei⸗ 
chung eines Inkarzerirten darf der Karzerwaͤrter nur ſo viel Gewalt 
anwenden, als unvermeidlich zur Abwendung der Gefahr nothwendig 
iſt; und hat er von einem ſolchen Falle ſogleich dem Rektor und dem 
Univerfitätsrichter Anzeige zu machen. er Waffen darf fi der 
Karzerwärter nie bedienen. 
. 6. Sn dem Karzer hat der Karzermärter für die moͤglichſte 
Reinlichkeit zu forgen, und die desfallfigen billigen Wünfche der In⸗ 
baftirten zu befriedigen, oder in zweifelhaften Fällen Anzeige davon 
dem lniverfitätsrichter zu machen. 
6. 6. An jedem rgen, Mittage und Abende bat der Karzers 
wärter das Karzer zu vifitiren, und dabei vorzüglich auf die Fenfter 
und Thüren, fo wie auf alles, was fich Verbächtiges im Karzer zeigt, 
genau Acht zu geben. Am Abende hat der Karzermärter auf den 
und Licht firenge zu achten; und darf weder eins, noch das andere 
im Winterfemefter nach 9 Uhr, und im Sommerfemefter nach 10 Uhr 
im Karzer. geduldet werben. 
$. 7. Den Sinkarzerirten iſt jede Kommunikation nah auſſen 
bin gänzlich unterfagt, und iſt es insbefondere verboten, von dem 
Karzer hinunter mit Vorübergehenden Unterredungen anzufnüpfen, 
ihnen zugurufen oder zu antworten. — Auch müffen die Inkarzerirten 
ſich jedes Ruhe flörenden Lärmens und Singens enthalten, und i€ 
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der Karzerwaͤrter angewieſen, von. folhen Zuwiderhandlungen ſogleich 
dem Univerſitaͤtsrichter Anzeige zu machen. 

6. 8. Denfelben iſt es nur geſtattet, ſich die nothwendigen La 
bensbeduͤrfniſſe als: ein. Bett und die erforderliche Waͤſche und 
Kleidung in das Karzer bringen zu Taffen. FB 

8. 9. Das Tabakrauchen iſt im Karzer in der Regel nicht ge 
kette, und kann nur als Ausnahme auf ein ärztliche Atteft von dem 
eftor und Univerfitätsrichter.. nachgelaffen. werden. 

$. 10. Der Genuß geiftiger Getraͤnke tft info weit unterfagt, 
daß jedem Sjnkarzerirten täglich nur eine Stafche Bier gefattet wird. 
Will ein Inkarzerirter auffer der gewöhnlichen Zeit des Mittags und 
Abend s Efiend auf feine Rechnung Speifen und Getränke herbeiges 
ſchafft haben, fo hat der Karzeriwärter vor Allem Inſtruktion des Unt: 
verfitätsrichters einzuholen, ' 

$. 11. Die Karzer:litenfilien werden jedem Inhaftirten über: 
wiefen, und müflen, da er für deren Erhaltung in dem übernommenen 
Zuſtande verantwortlich iſt, von ihm unbeſchaͤdigt zurück gegeben 
werben. 

$. 12, Verlangt .ein. Sinfarzerirter ein Verhoͤr, ober hat er 
fonft einen Wunſch, der dem Rektor oder Univerſitaͤtsrichter angezeigt 
werden —9 ſo hat der Karzerwaͤrter dieſe Anzeige gleich zu machen. 
Ein Aehnliches muß ungeſaͤumt geſchehen, wenn ein Inkarzerirter 
erkranken ſollte. 

$. 13. Der Karzerwaͤrter hat dafür zu forgen, daß zu den Sm: 
farzerirten Niemand gelaſſen werde, welcher nicht von dem Univer⸗ 
fieätsrichter eine ſchriftliche Erlaubniß dazu vorweifen kann. 

$. 14. Derſelbe hat ſtrenge darauf zu wachen, daß einem In⸗ 
bhaftirten weder Briefe, Zettel, Bücher, noch fonftige Gegenftände 
ohne fhriftlihe oder mündliche Erlaubniß des Univerfitätsrichters 
überbracht werden. Wird ihm eine derartige Zumuthung gemacht, 
und etwas Verdbächtiges zur Uebergabe aufgedrungen, fo hat er foldhes 
zwar anzunehmen, allein nicht eher an den Inhaftirten abzugeben, 
ald bis er davon dem lniverfitätsrichter Anzeige gemacht, und von 
demfelben Verhaltungsbefehle erhalten hat. 

$. 15. Ebenfo darf der Karzerwärter von einem Inkarzerirten 
weder Briefe, Zettel, noch fonft etwas zur Beftellung an andere In⸗ 
bhaftirte oder fonftige Perfonen annehmen. Wird eine folche Beſtel⸗ 
lung von ihm gefordert, fo Hat er davon zuvörderft dem Univerſitaͤts⸗ 
tichter Anzeige zu machen. 

. 16. Auſſer den vorfchriftsmaßigen Tagegebühren darf der Kar 
zerwarter bei Verluft feines Dienftes weder von einem Sjnfarzerirren, 
noch aus Ruͤckſicht auf denfelben von irgend jemanden ein Gefchenf, 
wie es auch heißen möge, annehmen. 

$. 17. Die in dem vorhergehenden Paragraphen erwähnten Ge⸗ 
bühren find, wenn die Haft drei Tage oder weniger dauert, pro Tag 
zu 5 Sgr., und im Falle einer längeren Haft für die folgenden Tage 
zu drei Silbergrofchen täglich beftimmt. 

6. 18. Dem Karzerwärter wird es zur firengften Pflicht gemacht, 
einem Sinfarzerirten nichts davon zu Tagen, was er über deffen Pros 
zeß erfahren follte, und auffer dem Rektor und dem Univerſitaͤts⸗ 
richter etwas von demjenigen mitzutheilen, was ein Inkarzerirter ges 
aͤuſſert hat, auch darf er einem folchen nicht entdeffen, welche am 
dere Inhaftirte ſich noch im Karzer befinden; fo wie überdies der 
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No. 170. Reſttert ar den auſſtrotdentiichen Xccictuxes dereumach- 
tigten bei der Udiverñtaͤt zu Bean, nebrricide Dotummum 
gen zu ter Rarjerer!nuns betteffend. Dom N, Dezot. 

Dis Mumiſtctium inte keia Bedenken, die mit Em. ı. Berichte 
vom 19. v». W. einsereichteen, bierneden zuräferfelsentca nachrräge 
lichen Beiimmungen (An:aze 2.) zu der derugen Karzersstinung vom 
3. Auguit 1336 hierdurch zu genehmigen. 

Berim, den DD. Derember 183 
Miniſterium der geiltlicken, Unterriches und Wedizinal. Angelegenheiten. 

nlage a. 

Nachtraͤgliche Beſtin mungen zu ter Karzerordnung vom SO, Aw 
guit 1336. 

6 1. In der Regel ſell jeder Inkarzerirte in einem beſendern 
Karzerzimmer detinirt werden, und fann nur hiervon eine Ausnadme 
Statt finden, wenn eine jo große Anzahl Karzerſtrafen erkannt werden, 
dag zur Vellzicehung der Straf: Erkennmilje die verbandenen Raͤume 
im Sarzer nicht ausreihen. — Dem Karzerwaͤrter iſt es daher ſtrenge 
unterfagt, das Zufammenfemmen mebrerer Inkarzerirten ohne bes 
fontere Erlaubniß des Univerjitätsrichterd zu dulden. 

6. 2. Unter feinen Umjtänden find den Inkarzerirten Karten: 
oder fonitige Spiele zu erlauben. 

. 3. Dem Karzermwärter it die Nufnahme eines ſich im Zuſtande 
der Trunfenheit befindlihen Studirenden, ohne bejondere Weiſung 
des Rektors oder des Univerſitaͤtsrichters, fchlechterdings unterjagt. 


No. 171. Karzerordnung für die Univerfität zu Breslau. Vom 
8. April 1821. 

1) Die Aufjiht Über den Karzer wird nach Uinitänden einem 
befondern Karzerwärter übergeben, oder mit einen andern Unterbe⸗ 
dDientenpoften bei der Llniverjität verbunden. Borlaufig wird fie dem 
proviforifchen Pedell N. übertragen, iedoch fol er dieſe Nebenfunftion 
auch dann, wenn feine Pedellsanitellung in eine definitive verwandelt 
werden follte, immer nur auf eine widerruflihe Weiſe haben; und 
durchaus feine Befchwerde führen koͤnnen, wenn irgend einmal eine 
veränderte Einrichtung nöthig ſcheinen möchte; 2) der Karzeraufli 
wohnt in der neben dem Karzer befindlichen, aus Stube, Kammer 
Küche befichenden Dienfimohnung ; 3) das Holzgelaß unter der’ 
fprung iſt gemeinfchaftlich zur eigenen und zur Karzerbehei uma+ 

arzeraufieher liegt es 0b, für Reinlichkeit, gefunde Zu 
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fiherheit zu forgen. Daher muß er auf Feuer und Liche Acht Haben, 
und während der Zeit, wo die Karzer unbefest find, eine grünbliche 
Reinigung vornehmen laffen, und von Zeit zu Zeit die Fenfter öffnen; 
2 fuͤr Lohn zu waſchen iſt ſeiner Frau unterſagt, auch barf an den 
tafeten des Vorhofs Feine Wäfche aufgehängt werden; 6) wenn 
Reparaturen an dem Karzergebäude und deſſen Zubehör nothwendi 
feinen, fo iſt dem Qudftor fofort Anzeige zu machen; 7) die Auf: 
nahme in den Karzer erfolgt in der Regel nur auf fpezielle Anweiſung 
bes. erften Pedells, wenn nicht von den vorgefeßten Behörden unmit⸗ 
telbare Anmweifung zur Aufnahme der Berhafteten ertheilt wird; 8) Bes 
ſuche bei den Verhafteten dürfen nicht verftattet werden, wenn nicht 
die Höhere Erlaubniß fpeziell ertheilt ift, und es muͤſſen deshalb nicht 
blos die eigentlichen Karzerftuben, fondern feldft fchon der Eingang 
zum Vorhof des Karzergebäudes verfchloffen gehalten werden; 9) in 
jede der drei Karzerftuben darf in der Regel nur ein einziger aufge: 
nommen werden, auch dürfen diejenigen, welche in den verfchiedenen 
Karzerftuben figen, nicht zufammen fommen; daher die einzelnen Kar; 
dergelaffe unter befonderem Berfchluffe gehalten werden müffen; 10) die 
inbringung beraufchender Getränke, ald: Wein, Rum und Branntes 
wein zu den Berhafteten tft durchaus verboten. Aus Rüdficht auf 
die Sefundheit des DVerhafteten kann durch höhere Erlaubnig eine 
Ausnahme befonders‘ verftattet werden, eine folhe Erlaubniß wird 
jedesmal näher angeben, wie weit die Ausnahme geben foll; 11) eine 
Verpflichtung zur Bedienung liegt dem Karzerauffcher nicht od. Wenn 
jedoch der Verhaftete es verlangt, fo foll er ihm alle Mittage das 
nöthige Eſſen aus dem Speifehaufe herbeiholen laffen; 12) das Bett: 
machen, das Reinigen des Leibſtuhls und der Nachtgefchirre, welche 
täglich zweimal ausgetragen werden müffen, fo wie aud) das im Wins 
ter nothiwendig werdende Einheizen wird durch einen befondern Karı 
zerdiener beforgt, dem auffer diefen eben genannten: Gefchäften weiter 
nichts zu thun obliegt, der alfo auch Blog, fo lange der Karzer beſetzt 
& Morgens und Abende hinzukommen hat. Worläufig wird diefer 
arzerdienft dem Pförtner N. übertragen; 13) der Karzerauffeher 
hat jedem Unfug, den die Verbafteten etwa beginnen möchten, duch 
ein Anfehen zu fleuern, und allenfalls bei den vorgefeßten Bes 
örden Anzeige zu machen; 14) wenn der Verhaftete frank wird, fo 
ft diefes den vorgefesten Behörden fo bald als möglich anzuzeigen, 
nöthigenfalld auch auf's Schleunigfte der verlangte Arzt herbeizurufen; 
15) dem Karzeraufmärter ift unterfagt, dem Verhafteten das Geringſte 
zu borgen; und foll ihm folcher Schulden halber nicht nur Feine Klage 
bei dem Liniverfitätsgerichte verftartet werden, fondern auch jedes Zus 
rüdbehalten der Betten und anderer dem VBerhafteten zugehörigen 
Sachen verwehrt feyn; 16) wenn jedoch ein Studirender gänzlich 
auffer Stande Ki ſich während des Arreftes zu erhalten, fo hat ihn 
der Karzerauffeher zu bedeuten, daß er fih mit einem fchriftlichen 
Geſuche an den Rektor wehde, der alsdann die nöthigen Anträge 
macht, daß ihm aus der Univerfitätskaffe ein tägliches Quantum von 
3 Gr. Kour. zu feinem Unterhalt angewieſen werde. Iſt die Anwels 
fung erfagt, fo kann alsdann der Karzerauffeher dem Verhafteten 
für die Anfchaffung der nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe bis zu ber 
genannten Summe Kredit geben; IT) die Entlaffung aus dem Karzer 
erfolge nur auf befondere Anweiſung des erſten Pedells, oder allen, 
als auf unmittelbaren Befehl der vorgefeßten Behörden; 18) bei 
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der Entlaffung derfelben muß darauf gefehen werden, ob nicht von 
den Berhafteten die Wände befudelt, oder die Einrichtungsftüfte ber 
ſchaͤdigt worden find. Finder fih eine folche Unordnung, fo darf der 
Verhaftete nicht entlaflen werden, ehe der vorgefeßten Behörde Ans 
jeige gemacht worden ift; 19) auch die Sitzgebuͤhren müffen jedesmal 
noch vor der Entlaffung eingezogen werden, und find diefelben von 
nun an folgender Geſtalt feftgefegt. Der erfte Pedell erhält von 
jedem Verhafteten, ohne Rüdfiht auf die Dauer der Verhaftung, 
acht gute Srofchen; der Karzerauffeher für die erften vier Tage täg- 
lich zwei, und für die folgenden täglich einen guten Srofchen; der 
Karzerdiener täglich einen guten Srofchen. Bei der Berechnung ber 
Tage werden bie Tage des Fintritts und des Austritts mitgerechnef; 
20) wenn der Verhaftete entlaffen worden tft, ohne daß die Karzerı 
gebühren entrichter worden find, fo haben der erfte Pedell und der 
Karzerauffeher nicht nur Feine Klage wegen der rückftändig gebliebenen 
Gebühren, fondern fie haften fogar dem Karzerdiener wegen des ihm 
gebührenden Karzergrofchens. Auch findet wegen der Sißgebühren 
fein Retentionsrecht an den eingebrachten Sachen Statt. 21) Behaups 
tet der Verhaftete, fchlechterdings auffer Stande zu feyn, die Sitz⸗ 
gebühren zu berichtigen, fo hat er fich mit einem fchriftlichen Geſuche 
an den Rektor zu wenden. Findet diefer das Geſuch gegründet, fo 
verordnet er jofort die Entlaffung, und macht die nöthigen Anträge, 
damit die Univerfitätskaffe angewiefen werde, Einen guten Srofchen 
für jeden Tag zu vergütigen. In diefen Grofchen theilen fih der 
Karzerauffeher und der Karzerdiener zu gleichen Theilen. Die übrigen 
Sißgebühren fallen aus. 22) Der Karzerauffeher iſt wegen genauer 
Befolgung der Karzerordnung einer firengen Verantwortlichkeit unter: 
worfen. Ordnungswidrigkeiten werden nach Befchaffenheit der Ums 
ftände, durch Verweife, durch Ordnunasftrafen von 1— 2 Thalern 
und durch Dienftentfekung geahndet. Das Geſtatten von Befuchen 
auf dem Karzer, und das Zulaffen beraufchender Getränke ift als bes 
fonders ftrafbar zu betrachten. 23) Aufferdem ift auch der erfte Des 
dell wegen Befolgung der Karzerordnung verantwortlich gemacht, und 
hat er insbefondere über die zur Karzerfirafe verurtheilten Studis 
renden, fo wie über den Eintrite und Austritt der Verhafteten ges 
naue Liften zu führen; fo wie er auch von Zeit zu Zeit die Karzer zu 
vifitiren hat, 24) Es foll ein Auszug aus diefer Karzerordnung ges 
macht werden, welcher die $$. S—15. und 18— 22. enthält, und in 
den Karzern angefchlagen wird. — Breslau, den 8. April 1821. 


Der Koͤnigl. aufferordentliche Negierungsbevollmächtigte und Kurator 
der biefigen Univerfität. 


Mo. 172. Karzerorbnung für die Univerfität Greifswald. Vom 38. 
März 1833. 


$. 1. Jeder, welchem eine Karzerftrafe zuerkannt tft, fol, fo weit 
es das Karzerlokal geftattet, und falls nicht aus erheblichen Gründen 
ein Aufſchub bewilligt wird, diefelbe fogleich nach der Publikation des 
Urtheils, oder doch wenigſtens an demfelben Tage antreten, und uns 
unterbrochen abfißen. 
92 Wenn indeflen einem Studenten eine Karzerftrafe auf läns 
ger als vierzehn Tage zuerfannt wird, fo hat bderfelße, um in feinen 
angenommenen Kollegien Feine zu große Unterbrechung zu erleiden, die 
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übrige Zeit in den naͤchſten Ferien abzufigen. Um Abkürzung der abs 
—5 — Strafzeit iſt der Univerſitaͤtsrektor mit keinem Geſuche zu 
igen. 

3. Wer zu der ihm zur Antretung feiner Karzerftrafe beftimms 
ten Zeit fih bei dem Pedellen, der ihn auf das Karzer zu führen bat, 
nicht einftellt, oder fich hierbei gegen denſelben nicht anftändig beträgt, 
hat nach Befinden der Umftände noch eine befondere Strafe zu gewaͤr⸗ 
tigen. Der Tag und die Stunde, wann der Student auf das Karzer 

eführt, und aus demfelben wieder entlaffen ift, wird von dem Pedellen 
Posleich an den Univerſitaͤtsrektor fchriftlich gemeldet. 

$. 4. Beſuche bei den Snkarzerirten, die Urfache ihrer Inkarze⸗ 
ration mag beftehen, worin fie wolle, find überall nicht, weder bet Tage 
noch bei Nacht zu geftatten, und iſt der Pedell, welcher das Karzer 
jedesmal [chf gehörig zu verfchließen, und den Schluͤſſel an fich zu 
behalten hat, dafür verantwortlich. 

$. 5. Die täglichen gewöhnlichen Speifen und Getränfe, worun⸗ 
ter jedoch Wein und ftarfe Getränke verboten find, werden, auffer den 
fonft nothwendigen Bedürfniffen, dem Snkarzerirten nur dreimal des 
Tages von dem Pedellen zugebracht; und zwar im Sommer Bormits 
‚tags um 7 Uhr, Mittags um 12 Uhr, und Nachmittags um 8 Uhr; 
im Winter aber Vormittags um 8 Uhr, Mittags um 12 Uhr, und 
Nachmittags um 7 Uhr. 

$. 6. Obige Vorfchriften wegen des ununterbrochenen Abſitzens 
einer Rarzerftrafe, fo wie wegen der Befuche und Beköitigung der In⸗ 
arzerirten leiden zwar bei Krankheitsfällen derfelben, und bei fonft drin⸗ 
genden Umftänden Einſchraͤnkungen; jedoch müflen diefelben jedesmal 
zuvor, von dem Univerfitätsrektor fchriftlich befcheinigt, dem Pedellen 
angezeigt werden. 

$. 7. Der Pedell frägt dreimal, in den $. 5. für den Sommer 
und Winter bemerften Stunden an, ob und was der Inkarzerirte bes 
dürfe oder haben wolle: dies wird dann beforgt, und in der nächften . 
Stunde, wenn der Pedell wieder auf das Karzer kommt, gebracht. 
Krankheitsfälle der Inkarzerirten, die eine baldige Hülfe erfordern, mas 
chen jedoch in Hinſicht der hier beftimmten Zeit eine Ausnahme. 

$. 8. Das Licht in den Karzern wird, zur Verhütung der Feuers 
gefahr, im Sommer und Winter um 10 Uhr Abends durch den Des 
dell ausgelöfcht und aus den Karzern genommen. Im Winter hat der 
Pedell um 6 Uhr früh Licht anzuzünden, wenn der Inkarzerirte es vers 
langt. Die für das Karzer im Winter nöthige Feuerung, welche von 
—— Univerſitaͤt unentgeltlich beſtanden wird, beſorgt ebenfalls 

er Pedell. 

$. 9. Unanſtaͤndiges Schreien, und ſonſt Unruhe und Unordnung 
erregendes Betragen zieht unausbleiblich eine Verlaͤngerung der Karzer⸗ 
ſtrafe, oder eine ſonſt nachdruͤckliche Beſtrafung nach ſich. 

$. 10. An den Pedell bezahle jeder aus dem Karzer entlaſſene 
Student für jeden Tag der erftien darin zugebrachten Woche 6 Sgr., 
für jeden der folgenden Tage aber nur 3 Sgr. Mit Zahlungsunvers 
mögen darf fih Niemand dagegen fchügen. 

$. 11. Wenn der Pedell, dem die Aufmartung und Verwahrung 
des Inkarzerirten aufgetragen ift, den ihn in diefen 5%. betreffenden Vor⸗ 
fohriften auf irgend eine Wetfe zumider handelt, fo foll derfelbe mit ans 
gemeſſenen Abzügen von feinem Gehalte, und felbft mit der Entlaffung 
vom Amte, oder Kaflation beftraft werden, ohne daß dem Webertceter 
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das Anfehen der Perfonen, welche ihn dazu veranlagt haben könnten, 
zur Entſchuldigung gereichen fol. 

$. 12. Dieſe Karzerordnung bat der Pedell jedem zum Karzer 
Berurtheilten beim Antritt der Streafzeit zur Ducchfiht und Nach⸗ 
achtung darzulegen. 

6. 13. Im Uebrigen verfteht es fich von felbft, daß der Univer⸗ 
fitätsreftor befugt ft, einen Studenten in dringenden Fällen auch ‚ohne 
vorgängiges Lirtheil in Verhaft nehmen, und auf's Karzer bringen zu 
laſſen, und bat der Pedell auch in diefem alle der Anordnung des 
Rektors unweigerlich Folge zu leiften. 

Borftehender Entwurf zu einer Karzerordnung für die Königliche 
Univerfität zu Greifswald wird biemittelft in allen Punkten von mie 
genehmigt und beſtaͤtigt. — Stralfund, den 38. März 1833. 

Kanzler der Univerfität. 


Mo. 173. Karzerordnung für die Univerfitäit zu Kalle Vom 
12. Juli 1831. 8 il zu H 


6. 1. Jede Art von Verletzung, Beſchaͤdigung oder Beflekkun 
dieſes Zimmers und der dazu gehörigen Möbeln und Sachen dur 
Bemalen, Schreiben, Krigeln, Einfchneiden, oder wie es fonft gefchebe, 
wird hiermit verboten. 

$. 2 Wer fi dergleichen zu Schulden Fommen läßt iſt vers 
pflihtet, auf feine Koften Alles wieder in den Stand feßen zu lafı 
fen, in welchem es vorher war, und wenn diefes durch Reparatur 
nicht alten gefchehen kann, die befchädigten Theile neu machen 
zu laſſen. 

6. 3 Er tft verpflichtet, für die Koften, nach deren Anfchlage, 
Sicherheit zu ftellen, che er vom Karzer entlaffen werden Eann. 

. 4. Auſſer, daß vollftändiger Erfag der Koften für die Wieder⸗ 
berftellung der verlegten Theile geleiftet werden muß, werden muthwils 
lige Uebertretungen des $. 1. noch mit 125; bis 48-ſtuͤndiger Karzer⸗ 
ftrafe, und nach den gravirenden Umftänden fchärfer be 

$.5. Der Karzerwärter tft verpflichtet, jeden Inhaftirten au 
diefe Verordnung aufmerkfam zu madhen, und ihm zu zeigen, in we 
chem Zuftande fih das Zimmer und die Sachen darin befinden. Bes 
merft der Inhaftirte Befchädigungen, wovon er fürchtet, als der Urs 
heber angefehen werden zu fönnen, fo kann derfelbe verlangen, daß er 
Diefes einem Ministro Academiae vorzeige, damit er nicht un Aulciger 
Weiſe in Schaden komme. Beſchaͤdigungen, die er nicht auf bdiefe 
Weiſe angezeigt hat, werden als von ihm verurfacht angefehen, wenn 
der Karzerwaͤrter folches behauptet. , 

$. 6. Dem Karzerwärter wird das Zimmer im volllommen guten 
und unverleßten Zuftande übergeben, und er haftet daher für jede Ber 
Ihädigung, Verlegung oder Beflekung, und muß folde auf feine eigene 
often wieder wegfchaffen, fobald er den Urheber davon nicht anzei⸗ 
gen kann. 

$. 7. Aufferdem muß fih im Karzer Jedermann fill und sul 
verhalten; darf feine Kommunikation mit Andern verfuchen; Eann, aufs 
fer in Nochfällen, worin die Obrigkeit entfcheidet, nicht verlangen, daß 
jemand zu ihm in’s Karzer gelaffen wird, fondern fol Alles, was er 
zu empfangen oder zu geben Dat, nur vermittelft des Karzerwärtere bes 
werfftelligen. — Vebertretungen dieſer Verordnung werden mit 
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gerung der Karzerftrafe von 12 bis 48 Stunden, oder, nad den Um⸗ 
ftänden, noch härter beftraft. 

6.8 Wer zur Strafe im Karzer ſitzt, muß füch aller Bequem: 
lichkeiten und alles deflen, mas zum Lurus dient, enthalten; ihm fann 
daher weder der Gebrauch hißiger Getränfe, noch anderer überflüfliger 
Dinge geftattet werden. — Nur wiffenfchaftlihe Schriften dürfen an 
ihn verabfolgt werden. — Kalle, den 12. Juli 1831. 

Prorektor und Senat der Königl. vereinten Friedrichsrliniverfität. 


No. 174. Karzerordnung für die Untverfität zu Koͤnigsberg. Vom 
' 14. Mai 1836. 
$:1. Der Pedell muß jeden in das Karzer eingelieferten Stus 
denten unverzüglich dem Magnifitus und dem Univerfitätsrichter mels 
den, und zwar dem Leßtern in einem Auflage, in weichem der Name 
des Einlieferers, das Datum, die Stunde und die Urfache der Einlies 
erung bemerft feyn muß (Anlage a). Diefe Meldung muß, wenn die 
inlieferung in der Nacht erfolgte, mit Ausnahme dringender Fälle, 
den nächften Morgen um 8 Uhr gemacht werden. | 
j ah Der Pedell muß nach dem gegebenen Schema ein Karzers 
u ren. 
6.3. Jeder zur Karzerftrafe verurtheilte Studirende erhält vom 
Univerfitätsrichter eine fchriftlihe Anmeifung, an welchem Tage, zu 
wetcher Stunde, und auf wie lange er fich in das Karzer zu verfügen 
hat. Auf Grund diefer an den Vedtu abzugebenden Anweiſung hat 
derſelbe den Verurtheilten in das Karzer aufzunehmen, und aus ſelbi⸗ 
gem, genau nach Ablauf der feſtgeſetzten Strafzeit, zu entlaſſen, wie 
auch über Beides, mit Angabe der Stunde, dem Univerfitätsrichter 
einen fchriftlichen Bericht abzuftatten. 
$. 4. Jeder Inkarzerirte muß ſich ſtill und anftändig betragen, 
Geſchieht das Segentheil, und leiſtet er nicht fofort der Aufforderung 
des Pedells zur Ruhe und Ordnung Genuͤge, fo hat er deshalb auf 
die hiervon gemachte Anzeige an den Univerfitätsrichter anderweitige 
Beſtrafung zu gemärtigen. 
$. 5. Für die perfönlichen Bedürfniffe, mit Einſchluß des Lichts 
und der Heizung, muß jeder Inkarzerirte felbft forgen. 
$. 6. Der Pedell ift der Auffeher, nicht der Aufmärter des In⸗ 
farzerirten, jedoch verpflichtet, Befcheidenheit mit ernfter Haltung gegen 
denfelben zu verbinden, ihm auch zur Erlangung der nöthigen Lebens: 
bedärfniffe behütflich zu feyn, zu weichem Behufe er dreimal des Tages 
nachfragen foll, des Morgens um 8 Uhr, des Mittags um 1 Uhr und 
des Abends um S Uhr, wobei auch das Zutragen der gewöhnlichen Bes 
föftigung sefhegen darf. — Dem Pedell iſt es nicht erlaubt, mit dem 
arten aufs, Tauſch⸗, Schenfungss oder Leihs Verträge zu 
eßen. 
$. 7, Nur die nothwendige Wäfche und Kleidung, fo wie ein 
Bett, aber feine darüber hinausgehende Bequemlichkeiten dürfen auf 
das Karzer gebracht werden. Auch ift, auffer einer Flafche Bier täg: 
(ih, dem Sinfarzerirten der Genuß aller geiftigen ©etränfe, wie auch 
das. Tabadrauchen unterfagt. 
158 Das Karzer muß flets verfchloffen gehalten, und der Schlüfs 
ſel vom Pedell felbft verwahrt werden. Muß der Pedell feine Wohs 
nung verlaffen, fo muß er den Schlüffel einer zuverläfiigen Perſon, 
niemals aber feinem Sefinde, oder feinen unerwachfenen Kindern über 
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geben. Im Fall einer Krankheit des Pedells iſt dem Univerſitaͤtsrich⸗ 

ter ſogleich Anzeige zu machen, und der Schluͤſſel zum Karzer dem zwei⸗ 

ten Pedell zuzuftellen. ” Ts 
6. 9. Niemand darf den Inkarzerirten ohne einen Erlaubnißfch 

des Lniverfitätsrichters befuchen, welchen derfelbe jedoch nur in drin: 

genden Fällen zu ertheilen bat. WW 

Dei einer Karzerſtrafe bis zu drei Tagen hat der Inkaͤr⸗ 

zerirte Feine Freiſtunden; bei längeren Strafen täglich Eine Fretftunde. 

Während diefer, welche jedoch nicht in die Zeit fallen darf, in welcher 

die Vorlefungen beginnen und enden, kann fich der Inkarzerirte in Ges 
enwart des Pedells auf dem innern Hofe des Albertini bis zu den 
usgängen hin bewegen, ohne mit anderen Perfonen in irgend einen 

Verkehr treten zu dürfen. 

$. 11. Bricht ein Inkarzerirter den Arreſt, fo hat er eine vier⸗ 
gebntägige Serzerftrafe zu gewartigen. ($. 137. No. 18. des Anhangs 

zum A. L. R. 

F. 12. Nur den Studirenden, deren bisheriger Fleiß beſcheinigt 
iſt, und die nicht ſchon während der Unterſuchung in Verhaftung mas 
ren, oder ſich aus Furcht vor diefer, während der Zeit, da die Vorles 
fungen gehalten werden, verborgen hielten, und die nicht über vier Bios 
chen Karzerftrafe zu erleiden haben, kann der Befuch der nöthigften Kols 
legta während der Strafzeit vom Untverfitätsrichter nachgegeben wers. 
den, jedoch ohne daß der Inkarzerirte berechtigt ift, felbiges zu fordern. 
Andere Gänge nad) der Stadt darf derfelbe den Sinfarzerirten nur im 
äufferft dringenden Falle geftatten. 

. 13. Bücher zum Studiren und Schreibmaterialien find den 
Inkarzerirten erlaubt. Ob er uneingefchränft eine Korrefpondenz fühs 
ven darf, oder diefe dem Univerfitätsrichier vorzulegen ift, hat Letzterer 
nach Bewandniß der Umſtaͤnde zu beſtimmen. , 

$. 14. Der Dedell hat darauf zu fehen, daß Ins Licht im Karger 
fpäteftens um 10 Uhr Abends ausgelöfcht fey. 

. 15. jedem, der das Karzer bezieht, werden die darin befinds 
lichen Utenſilien vom Pedell überliefert, und Jeder muß felbige bei ſei⸗ 
nem Abgange unbefchädigt zuruͤckltefern, oder alles Befchädigte wieder 
herftellen laffen. Iſt dabei böfe Abficht, oder Muthwille erfichtlich, fo 
wird der Inkarzerirte dafür befonders beftraft. 

$..16. Der Studirende zahle an Eins und AusSchreibegebühren 
zufammen 15 Sgr., und für jeden Tag 2 Sgr. Sißgebühren. Für 
felbige bat der Pedell die Verpflichtung bei Herbeiſchaffung der noͤthi⸗ 
gen Lebensmittel für den Inkarzerirten behuͤlflich zu ſeyn; deſſen Bett 

machen und das Karzer einheizen und reinigen zu laflen. 
en S. Pi Ein Eremplar diefer Karzerordnung foll immer im Karjer 
affigirt feyn. 

Vorftehende Karzerordnung wird auf Grund des hohen Miniſterial⸗ 
veffripts vom 18. April d. J. und der Authorifation des Königl. RA 
verordneten Univerfitäts Kuratorti vom 6. d. M. hierdurch eingefühet. 

Königsberg, den 14. Mai 1836. 

Der afademifche Senat der Königl. Albertus Univerficät. 
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Name 


Nummer. 


des 
Inkarzerirten. 


Anlage a. 


S dem“. 
Namejürfage 
des 


| Einlieferers.| 


Yerafeh, 


Datum und Stunde 
— —— —— 


der der 
Einlieferung| Entlaffung. 


Zünfter Abtchnitt. 


Bon den Borlefungen bei den Königlichen 
Landesuniverjitäten. 





A. Bon den Borlefungen überhaupt, den Lektionskatalogen 
und den allgemeinen Studienplaͤnen. 


Ne. 175. Cirfularverfügung an die Landesuniverjitäten, weuen Ein⸗ 
richtung des Studiums der Kameralmwillenichaften. Vom 7. Bes 
bruar 1806. 

Friedrich Wilhelm x. Unſern x. Es it Unſer fo ernitlicher, als 
fandesväterliher Wille, das Studium der Kameralwiſſenſchaften auf 
fämmtlichen Landesuniverjitäten planmäßiger, und mit einem, der Wichs 
tigkeit des Gegenſtandes angemeflenem Eifer betrieben zu ſehen. Die 
Erreichung Unferer Abſicht kann vorzüglich auch dadurch befördert: wers 
den, wenn jedem angehenden Kameraliften gehörig befannt gemacht wird, 
welchen Anforderungen er, nach vollendetem Univerſitaͤtsſtudio, fchlechters 
dings genügen müfle, um die praftifche Laufbahn in Unſern Staaten 
betreten zu dürfen. Wir haben daher Allechöchftfelbft dem Oberkurato⸗ 
rio der Univerfitäten befohlen, zuvärderft mit Unſerm General ı. Dis 
reftorio wegen derjenigen Disziplinen des vielumfaffenden kameraliſti⸗ 
fhen Studii Ruͤckſprache zu nehmen, über welche ſich forthin das, Sei⸗ 
tens Unſerer Kammern fowohl, als auch nachmals Seitens Unſers Ges 
neral ıc. Direktorii felbft zu veranftaltende Eramen aller derjenigen Sub⸗ 
jefte erfireffen foll, meiche fich dem Dienfte des Vaterlandes im Kame⸗ 
ralfache zu widmen gefonnen find. — Dem Uns hierüber vorgelegte 
und von Unferer Allerhöchften Perſon als zweckmaͤßig anerkannten und 
genehmigten Refultate zufolge, Eommt es vorzüglich darauf an, daß der 
angehende Kameralift, vorausgefeßt, daB derfelbe mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen verfehen, die Univerflität bezogen habe; I. zuvoͤrderſt 
und zwar wenigfteng während des erften Jahres feiner alademifchen 
Laufbahn, fic alles Ernſtes auf die, das in engeren Bedeutung des 
Worts fo genannte Eameraliftifche Studium begründenden und fehr uns 
entbehrlichen Hälfswiffenfchaften lege, und demgemäß auſſer einer 
Einleitung in_die Kameralmwiffenfchaften 1) von den eigent⸗ 
lichen philofophifhen Disziplinen wenigftens a) eogif, b) Das. 
turrecht, und fpäterhin auch c) allgemeines Staatsrecht höre und eifs 
rig ſtudire; fich ferner 2) ganz vorzüglich das Studium ſowohl der 
reinen, ald der angewandten Mathematif angelegen fepn laſſe; 
demnaͤchſt aber 3) unter den phyſiſchen Wiffenfchaften a) allgemeine 
Naturbefchreibung, b) Naturlehre und c) Chemie forgfältig kultivire 
und 4) von den hiftorifchen Disziplinen a) fpezielle Statiſtik des Va⸗ 
terlandes, nebft b) fpeziellee Geſchichte defielben gehörig betreibe; ſo⸗ 
dann aber II, feinen ganzen Fleiß auf die eigentlihen Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften richte, und fich niche nur 1) die nöthigen Sachkenntniſſe von 
den Gewerben, der Produktion, der Fabrikation und dem Handel, als 
den drei urfprünglichen Quellen alles Einkommens ermerbe, mithin a) 


Landwirthfchaftstunde, b) Technologie und c) Handlungswiſſenſchaft, 
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ftudire, fondern fich auch 2) mit dem Studio der Theorfe, und zwar 
a) mit der Staatswircthfchaft, als Theorie von der Befchaffenheit und 
den Entftehungsarten des Nationalvermoͤgens, b) mit der Finanzwilfens 
(Saft, als der Theorie von den Bedürfniffen, Hülfsquellen und dem 

ermögenszuftande der Regierung, desgleichen c) mit der Polizeiwifiens 
haft, in dem beftimmten Sinne, als Theorie der Innern, Sffentlichen 
und privaten Sicherheit, gründlich befchäftige, und endlich III. das 
Studium des pofitiven Rechts (infonderheit des deutfchen Staates 
und Kirchen-Rechts) mit Ruͤckſicht auf das allgemeine Lands 
recht und die davon abweichenden Srundfäße der ältern ges 
meinen Rechte, nebft Der allgemeinen Gerihtsordnung bess 
halb mit feinem Hauptſtudio verbinde, weil er, in Hinſicht auf feine 
kuͤnftige Beftimmung, auch grüändliher Rechtskenntniſſe durch⸗ 
aus nicht entrathen kann. IV. Nachdem Wir nun Allerhöchftfelbft Uns 
fer General ıc. Direktorium authorifire haben, fammtlihe Kriegss und 
DomainensKammern dahin anzumeifen, die Prüfung der Ausfultatoren 
und Meferendarien nicht allein auf die vorerwähnten Wiffenfchaften zu 
richten, fondern auch fireng darauf zu halten, daß in Zukunft Niemand 
im Kameralfache angeftellt werde, der nicht diefelben mit Erfolg betrie⸗ 
ben, und fich diejenigen Kenntnifle zu eigen gemacht habe, welche nach 
Maaßgabe des ihm anzumelfenden weitern oder befchränkteren Wirkungs⸗ 
freifes mit. Recht von ihm erwartet werden fönnen: fo haben Wir auch 
Euch hiervon unterrichten wollen, damit Ihr Eurer Seits zu dem gus 
ten Zwekke mitzumirfen in den Stand gefeßt werdet. V. Namentlich 
befehlen Wir Euch in diefer Hinſicht gnaͤdigſt: 1) diejenigen, welche 
zue Zeit auf Eurer Univerficät Kameralia ftudiren, fofort, durch oͤffent⸗ 
lichen Anfchlag, mit dem Inhalte des gegenwärtigen Reſkripts befannt 
zu machen; 2) die Prüfung derjenigen Kameraliften, welche des Um: 
fangs und der Wichtigkeit der von ihnen zu erlernenden Wiflenfchaften 
ungeachtet, vor Ablauf des feftgefeßten trienni academici die Univer⸗ 
Rn verlaffen wollen, auf die im Obigen aufgeführten. Disziplinen zu 
richten, und in dem denfelben zu ertheilenden Teftimontum umſtaͤnd⸗ 
lich anzuzeigen, nicht nur, wie fie in den eigentlichen Kameralwiſſen⸗ 
fchaften beftanden, fondern auch wie ihre Kenntniffe in den Huͤlfswiſ⸗ 
fenfchaften und der Nechtsgelahrtheit befchaffen geweſen find, vorzüglich 
aber wollen Wir, 3) daß Sshr rückjichtlich auf dasjenige, was oben L. 
IL und JIL des vorliegenden Reſkripts im Allgemeinen über das famer 
raliftifche Studium auf Untverficaten bemerkt worden ift, einen Eurzen 
Studienplan für angehende Kameraliften entwerft, und, 
nachdem das von Euch anhero einzufendende Manuftript von Uns ges 
nehmigt fepn wird, auch druffen laflet, damit jedem novitio, weicher 
unter Eurer Leitung die Kameralwifienfchaften fiudiren will, fogleich 
bei feiner Sjmmatrifulation ein Eremplar deffelben gegen Erlegung des 
Preiſes eingehändigt werden könne, wobei Unſere Abfiche iſt, theits bei 
dem fo unbeftimmten Umfange derjenigen Wiffenfchaften, weiche zum 
Kameralſyſtem gerechnet zu werden pflegen, den unerfahrnen Sjüngling, 
vom Anfang feiner afademifchen Laufbahn an, zu veranlaflen,. feinen 
Studien eine beftimmte Richtung zu ertheilen, theild aber auch, ir 
durch Bekanntſchaft mit den Anforderungen, welche nachmals an ihn 
gemacht werden follen, von dem unglüdlihen Wahne abzuhalten, als 
erfordere das Studium der Kameralwiſſenſchaften einen minder ange 
firengten Gebrauch der intellektuellen Kräfte, als das der Theologie und 
Meödtzin u. f. w. Uebrigens habt Ihr diefen Studienplan in die Form 
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eines guten Raths zu Eleiden, und, da Uns nicht unbekannt it, daß 
vieler Urfachen halber weder den Lehrern, noch den Lernenden genau 
vorgefchrieben werden kann, in welcher Folge diefe die Kollegien hören, 
und jene diefelben leien follen, nur im Allgemeinen die Ordnung anzus 
eben, in welcher die oben namhaft gemachten Disziplinen zu ſtudiren 
nd, dagegen aber fürzlich den Umfang einer jeden, und die Verbin— 
- dung, in welcher diefelben unter einander fichen, zur vorläufigen Bes 
lehrung der Studirenden anzuzeigen, letztere auch auf ſolche hei Euch, 
oder in Eurer Nahbarfchaft befindliche Manufatturen, Fabriken u. f. w., 
aus deren Anficht jie die Summe ihrer praktiihen Kenntniſſe vermebs 
ren £önnen, fürzlich aufmerffam zu madıen. VI. Sollte es der Kal 
ſeyn, daß eine oder die andere der genannten Hülfss oder Haupt⸗Wiſ—⸗ 
fenfchaften des Fameratijtifchen Studii in Ermangelung eines Dozenten 
auf Eurer Univerjitae nach nicht gelefen werden Eönnte, jo habt Ihr 
Uns dies unverzüglich anzuzeigen, damit demnaͤchſt dem bierunter beftes 
henden Mangel, jobald es die Umſtaͤnde geitartten, abgeholfen werden 
fönne. Schließlich ift es Unfer Wille, dag die in Rede ſtehenden Wiſ⸗ 
fenfchaften wenigftens innerhalb eines Zeitraums von zwei Jahren ger 
lefen werden, damit diejenigen Studirenden, welche vor Ablauf des-afas 
demifchen Triennii abzugehen fchlechterdingg genoͤthigt feyn follten, doch 
wenigſtens einmal den ganzen Kurjus auf die vorgezeichnete Weiſe zus 
ruͤcklegen können, ſolche aber, weldye drei jahre, oder länger auf der 
Univerfität bleiben, Gelegenheit erhalten, fich durch Wiederholung dies 
jenigen Wiffenfchaften ganz zu eigen zu machen, welche fie während. des 
erftien Kurſus noch nicht gehörig verftanden haben. Sind ıc. 2 
Berlin, den 7. Februar 1806. 


No. 176. Nefkript an die afademifche Organiſirungskommiſſion zu 
Breslau, betreffend die Drönung der im Leftionsfatalog anzuzets 
senden Borlefungen und Uebungen. Vom 25. Septbr. 1818. 

- Das unterzeichnete Departement findet bei dem, von ber akadem“ 
fhen Organiſirungskommiſſion eingereichten Verzeichniß der im Winters 
femefter 1812 bei der Univerfitäat Breslau zu Haltenden Vorlefungen zu 
erinnern, daß Fünftig die Webungen und Lektionen des medizinifchen 
Klintet, und des philofogifchen Seminars eben fo hinter den Lektionen 
der medizinifchen Fakultät und der philologifchen Abtheilung der philos 
fophifchen Fakultät im deutfchen, im lateinijchen Kataloge aber die letz⸗ 
tere hinter den Lektionen der pbilofophifchen Fakultät überhaupt. aufs 
geführt werden müflen, wie dies mit den Uebungen des evangelifchs 
theologischen Seminars hinter den Lektionen der evangelifch scheologis 
fhen Fakultät gefchieht. — Berlin, den 25. September 1813. 

Departement für den Kultus und Sffentlichen Unterricht. 


No. 177. Reſkript an das LUniverfitätfuratorium zu Rönigäberg, 
daß in dem Leftionsfatalog nicht alle Vorlefungen über. Schrifs 
ten des alten Teftaments zu den theologifchen zu rechnen. Vom 
2. März 1815. . 

Auf den Bericht vom 15. v. M. wird der eingereichte Lektions⸗ 
fatalog mit der Bemerkung genehmigt, daß die erflärenden Vorlefungen 
über Schriften des alten Teftaments, infofern die theologifche Tens 
denz dabei vorherrfcht, alfo auch die von dem Konfiftorialrach N. ans 
gefündigten Vorleſungen über die meffianifchen Pſalmen, künftig mie 
unter den Vorleſungen der theologifchen Fakultät, dagegen alle Vorles 
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fungen über orientaliſche Sprachen, und alfo auch über die hebraͤiſche, 
* denen Fr —A— FOR die Kr fs unter ben 
ungen der philoſophiſchen Fakultät anzuzeigen find. 
9 Berlin, den 2. Mär; 1815. zuzeig 
Miniſterium des Innern. 


No. 178. Reſkript an die Univerſitaͤt zu Berlin, wegen zeitiger de 
förderung des Abdrucks der halbjaͤhrigen Lektionsverzeichniſ. 
Vom 18. Mai 1815. 

Damit das Verzeichniß der auf lhieſiger Univerſitaͤt zu haltenden 
Vorleſungen dergeſtalt zeitig erſcheine, daß es vor dem Schluß des al 
ten Semeſters nicht nur in den Händen der Studirenden, ſondern and 
in den Sntelligenzblättern der allgemeinen Literaturzeitung fich befinden 
fann, wird auf den Antrag des Rektors und des Senats hierdurch 
feſtgeſtellt: 1) es muß reſp. den 1. Maͤrz und den 1. Auguft jeden Jah⸗ 
res der Leftionsfatalog abgedrudt, und defien Verkauf alsdann in den 
Zeitungen angekündigt feyn. 2) Derjenige ordentliche oder aufferordent 
liche Brofeffor, der refp. am 15. Januar und 15. Juni jeden Jahres 
die von ihm im nächftfolgenden Semefter zu haltenden Vorlefungen dem 
edesmaligen Dekan feiner Fakultät. in gehöriger Form nicht eingereicht 
aben wird, verfällt in eine unerläßliche Geldftrafe von Fünf Thalern 


ourant, welche zu der Eleinen Rektoratskaſſe eingezogen werben fell, 


aus der die Büreaubedürfniffe der Univerfitat und ähnliche Eleine Auss 
gaben der Art beftritten werden. 3) jeder, Seitens der Univerflaͤt 
an die Mitglieder der Akademie ber Wiflenfchaften für jedes Semeſter 
zu erlaffenden Einladung foll fortan die Bemerkung hinzugefügt werden, 
daß, wenn fie die obgedachten Termine, ohne ihre Vorleſungen einzus 
chikken, vorübergehen ließen, dies für eine Erklärung, in dem bevorftes 
—* Semeſter nicht leſen zu wollen, angenommen werden muͤſſe. 
4) Die Privatdozenten ſollen ohne Weiteres aus dem Katalog wegge⸗ 
laffen werden, wenn fie zu den bemerften Terminen ihre Vorleſungen 
nicht eingefchickt haben follten. — Berlin, den 18. Mat 1815, 
Miniftertum des Innern. 


Ko. 179. Ertraft aus der Verfügung an das Kuratorium der Unks 
verfität zu Königsberg, wegen Ankündigung wefentlicher Vorle⸗ 
fungen zu beftimmten Zeiten. Vom 22, März 1816. 

— Dogmatif wenigftens Bart in Eeinem Halbjahre in dem Leftiond: 
verzeichnifie der theologifchen Fakultät fehlen. — Ueberhaupt wuͤnſcht 
das Minifterium, daß die Fafultäten der Theologen, Zuriften und Me 
bipiner ſich immer über die in jeder zu haltenden Vorlefungen einigen 
mögen, bamit in feiner Kollegia fehlen, die alle Semefter erforderlich 
find, oder in beftimmter Folge wiederkehren muͤſſen, und keine dagegen 
mehrmals, als noͤthig iſt, angekuͤndigt, ſondern alle unter die Dozenten 
jeder Fakultaͤt angemeſſen vertheilt werden. 
Berlin, den 22. Maͤrz 1816. 
Miniſterium des Innern. 


No. 180. Desgleichen aus der Verfügung an die Univerſitaͤt zu Dress 
fau, betreffend Vorſchriften für das planmäßige Studium der 
Philoſophie. Vom 25. April 1816. 

— Daß den Studirenden eine Vorfchrift zum planmäßigen Hören ber 
philofophifchen Borlefungen nicht gegeben werden kann, werden die Leh⸗ 
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ver der Philoſophie ſelbſt einfehen. Auf den Univerfitäten, mo das 
Studium der Philofophie am meiften geblüht hat, ift dies auch nicht 
die Folge aͤuſſerer Zimangsmittel oder VBorfchriften, fondern der Vor⸗ 
trefflich£eit der Lehrer der Philofophie und des Acht wiffenfchaftlichen 
Geiftes der beſſern Mehrzaht aller Profefloren gewefen, die, weit ent 
fernt durch fabrifmäßige Abrichtung der jungen Leute in den Brot 
fächern um werthlofen Beifall und ſchnoͤden Verdienft zu metteifern, 
dieſen vielmehr durch wiſſenſchaftliche Sründlichfeit zu gewinnen, und 
fo auch durch ihren gemeinfhaftlihen Einfluß auf die jungen Leute 
diefe zu denjenigen allgemeinen Studien, auf denen aller höhere Erfolg 
andy in den Fakultätsftudien beruht, hinzuleiten gefucht haben. 

: Berlin, den 25. April 1816. 0 

Minifterium des Innern. 


No. 181. Reſkript an das Kuratorium der Univerfität Breslau, 
wegen Kollifion publice und privatim angefündigter Vorleſun⸗ 
gen. Vom 6. Juli 1816. 

Dem Kuratorium der Univerfität zu Breslau wird auf den. Ber 
richt vom 29. v. M. eröffnet, daB das unterzeichnete Minifterium wohl 
die von den Profefloren der medizinifchen Fakultät in Antrag gebrachte 
Einrichtung, welcher zufolge ein und daffelbe Kollegium in dem näms 
lichen Semefter nicht zugleich privatim und auch publice gelefen wers 
den foll, als ein, jedoch nur diejenigen, toelche es unterzeichnet haben, 
nicht auch die professores extraordinarios und die Privatdozenten bins 
dendes Webereinfommen der Fakultätsmitglieder genehmigen kann, fo 
lange fie als ein folches befteht. Gegen ihre Verwandlung in eine flas 
tutarifche Einrichtung aber fprechen erhebliche Gründe, um derentwillen 
das Miniſterium den Antrag darauf ablehnen muß. 

Berlin, den 6. Juli 1816. 

Miniſterium des Innern. 


No. 182. Extrakt aus dem Reſkript an den auſſerordentlichen Res 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, die ins 
nere Anordnung der Lektionsfataloge und zeitige Beförderung 
derfelden zum Druck betreffend. Vom 2. Maͤrz 1820. 

— BBenn es gleich fehr zu billigen ift, daß jeder Profeffor der Eathos 
lifchstheologifchen Fakultät in jedem halben Jahre eine Vorleſung grade 
in derjenigen theologifchen Disziplin anfündiget, mit welcher er fich 
vorzüglich befchäftigt hat, und für weiche er befonders berufen ift, fo 
folgt doch hieraus nicht, daß er die übrigen theologifchen Disziplinen 
aus dem Kreife feiner Vorleſungen gänzlich ausfchließen dürfe. — Da 
die katholiſch-theologiſche Fakultät bis auf den aufferordentlichen Pros 
feffor, welchen das Miniſterium ihr noch beizugeben beabfichtigt, jetzt 
temlich vollftändig befeßt tft, fo werden Em. 20. beauftragt, fie auf den 
x 6. des vorläufigen Reglements der Univerfität Bonn aufmerffam zu 
machen, welchem zu Folge jede Fakultät für die Vollftändigfeit des Ins 
terrichts, fo daß jeder Studirende während des vorauszufeßenden dreijähs 
rigen Aufenthalts auf der Univerficät Gelegenheit erhalte, über alle 
KHauptdisziplinen der Fakultät Vorlefungen zu hören, in solidum vers 
antwortlicd gemacht iſt. — Unter den von der jurfftifchen und der phi— 
lofophifchen Fakultaͤt angefündigten VBorlefungen vermißt das Meint 

rium ungern die Eine, halbjährlich in lateinifcher Sprache von jeder Fa⸗ 
eultät un baltende Vorleſung, fo wie es auch für die Sukunft wünfchen 
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muß, daß die philofophifche Fakultät Eraminatoria und Disputatoria 
über die hierzu befonders geeigneten Disziplinen anfündige — Die in 
dem nad) den Wiffenfchaften geordneten Leftionskatalog, unter der für 
die Philofophie beftimmten Abtheilung aufgeführten Vorleſungen bes 
Profeſſors N. über Paͤdagogik, Didaktif und deren Gefchichte m 
unter einem befondern für Pädagogik, als einer zwar philoſophiſchen, 
aber buch Erfahrungsfenntniffe fehr bedingten Kunſtlehre zu beſtim⸗ 
menden Titel in dem Katalog aufgeführt werden. Eben fo gehört bie 
von dem ıc. N. angekündigte Borlefung über Politik nicht zu den 
philoſophiſchen Disziplinen, und muß daher ihre Stelle unter dem 

tel der Staatswifienfchaft finden. — Die Lehrer in den verfchiedenen 
Künften find nicht blos in dem deutfchen, fondern auch in dem Iateink 
fchen Kataloge namentlich aufzuführen, und es kann unter ihnen and 
der proviforifch angenommene Lehrer der Fechtkunft genannt werden. — 
Um den halbjährlichen Leftionsfatalog vor dem Anfange der Vorleſun 
gen, wie es zur Vermehrung der Frequenz der Univerfitäe nothwendi 
tft, gehörig verbreiten und ins Publifum bringen zu fönnen, mu 
künftig der Lektionskatalog für das Sommerfemefter fpäteftens jü Ans 
fange des Monats Januar, und der für das Winterfemefter ſpaͤteſtens 
zu Anfange des Monats Yuli hierher zur Prüfung und Beſtaͤtigung 
eingereicht werden. — Berlin, den 2. März 1820. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Mo. 183. Reſkript an den aufferordentlihen Negterungsbevollmächs 
tigten bei der Lintverficät Halle, wegen Anfertigung eines latei⸗ 
niſchen und deutfchen Kataloge der balbjährigen Borlefungen, 
und der inneren Einrichtung derfelben, fo wie Ihres nothwendis 
gen Inhalts. Vom 8. September 1820. 

Das von Em. ıc. mit dem Berichte vom 24. v. M. eingereichte 
Verzeichniß der bei der vereinigten Univerfitat Halle: Wittenberg waͤh⸗ 
rend des bevorfichenden Winterfemefters zu haltenden Vorleſungen, vers 
anlaffe mich zu folgenden Bemerkungen: 1) Um die Wiffenfchaften, 
welche halbjährlich vorgetragen werden, leichter zu überfehen, und um 
in die Anordnung der Lektionskataloge fämmtlicher Königlichen Univer⸗ 
fiedten mehr Steichförmigkeit zu bringen, iſt Fünftig auffer dem latei⸗ 
nifchen Lektionskataloge, auch noch ein deutiches, nach den Wiſſenſchaft 
ten geordnetes Verzeichniß der halbjährlichen Vorlefungen zu entwerfen 
und einzureichen. 2) In dem eingereichten, nach den Fakultäten ge 
ordneten lateinifchen Lektionskatalog find die Vorleſungen der ordent 
lichen und aufferordentlichen Profefloren, und der Privatdogenten in 
ben einzelnen betreffenden Fakultäten durch befondere Ueberfchriften von 
einander zu fondern. 3) In dem lateinifchen Katalog muß angemerft 
werden, welche Vorlefungen publice und gratis, und welche privatim 
oder privatissime gehalten werden. — In dem Fünftig zu entwerfen 
den, nach den Wiflenfchaften geordneten deutfchen Katalog der halbjähr: 
lichen Vorlefungen darf die nähere Beftimmung der Publifa und der 
Privat s Borlefungen gleihfalls nicht fehlen. 4) Seit zwei Jahren tft 
von feinem der Mitglieder der theologifchen Fakultät eine Worlefung 
über allgemeine und fpezielle Patrologie angekündigt, oder irgend ein 
griechiſcher oder Tateinifcher Kirchenvater erklärt worden. Diefe weſent⸗ 
liche Luke in den Vorlefungen der theologifchen Fakultaͤt muß kuͤnftig 
ausgefüllt, und die allgemeine und fpezielle Patrologie, fo wie die Er⸗ 
klaͤrung der hierzu geeigneten griechifchen und lateinifchen Kirchenvaͤter 
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is den Kurfus ber theologifchen Fakultät aufgenommen werden. 5) Die 
Encpflopädie und Methodologie der mediziniſchen Wiffenfchaften, welche 
unter den von der medizinischen Fakultät für das bevorfichende Des 
mefter angefündigten Borlefungen fehlt, muß von jetzt an regelmäßig 
in jedem Jahre einmal angekündigt werden, damit die neu angefoms 
menen Studirenden Gelegenheit haben, {ich über das Wefen, den Um⸗ 
fang und den gegenmwartigen Standpunkt der von ihnen gewählten 
Wiſſenſchaft zu verjtandigen, diefelbe im Zufammenhange mit den übris 
gen Wiſſenſchaften aufzufaffen, und ſich tiber den Bang und die Mes 
thobe zu unterrichten, weiche fie bei ihrem Studio befolgen müflen. 
6) Dei dem gegenwärtigen Standpunfte der Philofophie muß ich dars 
auf dringen, daß der Philofophie der Natur von jekt an eine größere 
Aufmerkjamfeit von Seiten der pbitofophiichen Fakultät gewidmet, 
und jährlich wenigftens Einmal eine ausführliche Vorlefung über dies 
fen wichtigen Theil der philofophifchen Wiſſenſchaften angekündigt 
werde. 7) Es wird gut feun, Eünftig, wie in den Leftionskatalogen 
ber übrigen Landesuniverjitäten gefchieht, die Namen der Profeſſoren 
und uͤbrigen Dozenten, ohne ihnen lateinifhe Endungen zu geben, 
druffen zu laſſen. — Berlin, ben 8. September 1820. 

Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 184. Extrakt aus dem Neffript an den aufferorbentlihen Res 
terungsbevollmächtigten bei der Univerfität Bonn, wegen der 
Balbjd rlich oder nach beftimmter Zeitfolge anzufündigenden 
VBorlefungen. Vom 16. Januar 1822, 
— Daß der Profeſſor N., auffer der von ihm angefündigten öffents 
lichen Vorlefung, nur Ein Privatfollegium, und zwar woͤchentlich nur 
in zwei Stunden zu fefen beabfichtigt, kann ich um fo weniger für 
genügend erachten, als von jedem ordentlichen Profeſſor billiger Weiſe 
zu fordern ift, daß er, wie es auch von den meiften in ber Regel ger 
ſchieht, halbjaͤhrlich aufler dem vorfchriftsmäßigen Publiko noch zwei 
Deivarfollegia anfündige und halte. — Die Einleitung in das Neue 
eſtament, eine auch für den Eatholifchen Theologen unentbehrfiche 
Borlefung, vermiffe ich ungern unter den Lektionen der katholiſch⸗ 
tbeologifhen Fakultät; diefe Disziplin muß Eünftig in jedem Jahre 
inmal vorgetragen werden. — Bon jeder jurfftifchen Zafultät, und 
fo auch von der dortigen, ift mit Grund zu fordern, daß fie dem 
echte des Staats, für deſſen Dienfte fie zunächft die Studirenden 
anzubilden bat, eine befondere Aufmerkfamfeit widme, und die Stus 
birenden durch die erforderlichen Borlefungen zu einer gründlichen 
Kenntniß gerade diefes Rechts anleite. — Auch dag Potizeireche iſt 
unberüdfichtigt geblieben, obwohl die wiſſenſchaftliche Kenntniß gerade 
diefes Rechts für jeden gebildeten Staatsbürger erforderlich, befonders 
aber für alle Staatsdiener im Fache der Adminiftration wie der ges 
richtlihen Praris ganz unentbehrlich iſt. Sch gebe daher gern der 
Hoffnung Raum, daß das eine oder das andere Mitglied der dortigen 
juriftifhen Fakultät künftig auch das Polizeirecht zum Gegenftand fets 
ner Borlefungen beſtimmen, und dadurch auch zu feinem Theile mit 
wirken werde, um die falfchen und verworrenen Vorftellungen, wele 
gerade in Bezug auf dieſes Necht in der gegenwärtigen Zeit ſich F 
und da geltend machen möchten, zu befeitigen, und eine gründliche 
fihe in diefem wichtigen Zweige der Nechtswifienfchaft zu befärk 
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und zu verbreiten. — Die Encyklopaͤdie ber mebhinffchen Wiſſenſchaft 
fehlt wiederum, und ich muß daher meine fruͤheren Erinnerungen uͤber 
die Nothwendigkeit, daß in jeder Fakultät jaͤhrlich Einmal die Ency⸗ 
Flopädie und Methodologie der betreffenden Wiffenfchaften vorgetras 
gen werde, hierdurch wiederholen. — Da fhon in Hinfiht der Gym⸗ 
nafien die Anordnung befteht, daß die Lehrer in der oberften Kiaffe 
fih der lateinifhen Sprahe bei Erklärung ber hierzu geeigneten 
Schriftftellee wöchentlich, in einzelnen Stunden bedienen muͤſſen, fo iſt 
von den Profefforen der Philologie auf einer Untverfität um fo mebe 
u fordern, daß fie unter einander abwechfelnd halbjährlich über einen 
—** geeigneten Gegenſtand eine lateiniſche Vorleſung halten. 
Berlin, den 16. Januar 182 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 185. Extrakt aus dem Reſkript an den auſſerordentlichen Res 
gierungsbevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg, 
die uͤber neuteſtamentliche Exegeſe und das vaterlaͤndiſche Recht 
zu haltenden Soriefungen betreffend, desgleichen die Vorleſun⸗ 
gen in lateinifher Sprahe. Vom 5. Februar 1822, 

— Die Eregefe fämmtlicher Schriften des Treuen Teitaments muß 
jedesmal in dem Zeitraume von 14, hoͤchſtens 2 Jahren vollendet 
werden, damit alle Studirende der Theologie Gelegenheit erhalten, 
binnen der gedachten Zeit einen vollftändigen Kurfus in der Exegeſe 
des Neuen Teſtaments machen zu können. Em. ıc. werden beauftragt, 
biernach die erforderliche Anmweifung an die theologifhe Fakultäc zu 
erlaffen. — Künftig muß über das vaterländifche Recht in jedem 
Sahre Einmal gelefen werden. Auch finder fih unter den Vorleſun⸗ 
gen der juriftifchen Fakultät weder ein Eraminatorium und Disputas 
torium, noch ein in lateiniſcher Sprache zu haltendes Kollegium über 
einen angemeffenen vwiffenfchaftlichen ©egenftand. Da jeder Profeflor 
vermöge feiner Beftallung verpflichtet if, Eraminatoria und Disputas 
toria zu halten, fo tft der oben bemerfte Mangel um fo weniger zu 
verantworten. — Uebrigens muß auch in der medizinifchen Fakultät, 
wie in fämmtlichen übrigen Fakultäten, halbjährlich eine Vorleſung in 
lateinifher Sprache über einen geeigneten Segenftand gehalten wers 
den, wonach Em. 2c. das weiter Erforderliche zu verfügen haben, 
Berlin, den 5. Februar 1822. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenfiein. 


No. 186. Desgleichen aus dem Nefkript an ben aufferordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Berlin, wes 
en Anfündigung von Borlefungen über Encyklopädie der 
aturwiffenfchaften und der Vorlefungen in lateintfcher Sprache. 

Vom 21. Februar 1822. 
— Der juriftifhen Fakultät tft zuzumuthen, daß fie Eünftig halb⸗ 
‚jährlich über einen angemeffenen Gegenſtand wenigſtens Eine Vor⸗ 
lefung in lateinifchee Sprache halte. Diefelbe Zumuthung tft auch an 
die übrigen Fakultäten zu richten, welche bis jegt noch gar keine Vors 
lefungen in lateinifcher Sprache gehalten haben, was um jo mehr aufs 
fällt, als auf den übrigen Landesuniverfitäten von jeder Fakultät regel 
mäßig in jedem Semefter eine lateinifche Vorlefung über einen gerigs 
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neten Gegenſtand angekündigt und gehalten wird. — Bei der Aus⸗ 
dehnung, welche einzeinen Theilen der Naturmifienfchaft auf der hier 
figen Univerfität in den betreffenden Vorlefungen gegeben wird, fcheint 
es mir befonders nöthig, daß jährlih Einmal die Encyklopaͤdie und 
Methodologte der Naturwiſſenſchaften vorgetragen werde, damit die 
©tudirenden dadurch in den Stand gefekt werden, das Verhältniß 
der einzelnen Zweige der Naturwiffenfchaft zu dem Ganzen derfelben 
richtig zu beurtheilen, und hiernach ihre Studien abzumeſſen. 
Berlin, den 21. Februar 1822. i 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 187. Extrakt aus dem Refkript an den aufferordentlihen Res 
gierungsbevellmäachtigten bei der Univerfität Halle, Vorſchrif⸗ 
ten über die innere Einrichtung der Leftionsverzeichniffe enthals 
tend. Vom 22. März 1822, 

1) Das Verzeichniß der Vorlefungen für das Sommers Semefter 
iſt jedesmal in der zweiten Hälfte des Monats Januar und fpäteftens 
bis zum 25. Sanuar, und das für das Winter :Semefter jedesmal in 
der zweiten Hälfte des Monats Junius und fpäteftens bis zum 25. 
Juni, bierher einzureichen. 3) In dem lateiniſchen, wie in dem deuts 
fhen, nach den Wiflenichaften geordneten Verzeichniffe muß bei jeder 
einzelnen Borlefung fowohl die Tagesftunde, zu welcher fie gehalten 
werden foll, als auch die Dderfelben zu widmende wächentlihe Stuns 
denzahl ausdrücklich und genau angegeben werden. 8) Die in dem 
theologifch :pädagogiichen Seminar halbjährlich anzuftellenden Uebun⸗ 
gen find zwar nach wie vor unter den Vorlefungen der theologifchen 
Fakultät in dem deutfchen und lateinifchen Verzeichniffe mit aufzuführ 
ren, jedoch muß am Schluffe des lateinifchen und deutfchen Verzeich⸗ 
niſſes unter der Rubrik „Oeffentliche gelehrte Anſtalten“ des. 
theologiſch⸗ paͤdagogiſchen Seminars noch beſonders gedacht werden. 
Daſſelbe gilt auch von dem philologiſchen Seminar, ſo wie von dem 
mediziniſchen und chirurgiſchen Klinikum, von der Lehranſtalt fuͤr Ge⸗ 
burtshuͤlfe, von dem botaniſchen Garten u. ſ. w. ꝛc. 

Berlin, den 22. Maͤrz 1822. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 188 Desgleihen aus tem Reſkript an ben aufferordentlichen Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Breslau, die Ords 
nung der Profefloren ꝛc. in den lateinifchen Lektionsverzeichniſſen 
folle nach alphabetifcher Folge gefchehen. Vom 27. März 1822, 

— Um für die Zukunft zu vermeiden, daß die Stellung. der einzels 
nen Profefjoren in dem lateinifchen Leftionsverzeichniffe nicht weiter. 
Veranlaſſung zu Nangftreitigkeiten geben Eönne, will ich hierdurch fefts 
fegen, daß in dem halbjährlichen lateinifhen Lektionsverzeichniffe dee 
dortigen Univerfität von jest an die Profefloren und Dozenten nad) 
dem Alphabet, und zwar mit denfelben Abtheilungen zwifchen ordent: 
lichen und aufferordentlichen Profeſſoren und Privatdozenten, und mit 
Voranftellung des zeitigen Dekans der betreffenden Fakultät aufge, 
führt werden follen ꝛc. — Berlin, den 27. März 1822, 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts : und MedizinatsAngelegenheiten. 
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No. 189. Ertraft aus dem Nefkripe an den aufferorbentlichen Res 
gterungsbevollmächtigten bei der Lntverfität zu Berlin, wer 
gen der von den Profefforen halbjährlih anzufündigenden äfi 
fentlihen Vorlefungen. Vom 24. Juli 1822, ' 

Die Profefforen der übrigen Landesuniverfitäten find theils durch 
die Statuten der betreffenden Fakultäten, theils durch ihre Beftalluns 
en verpflichtet, alle halbe Jahre über einen Zweig der von ihnen zu 
ehrenden Wiffenfchaften ein Kollegium unentgeltlich zu lefen; fie kom⸗ 
men diefer Verpflichtung regelmäßig nach, und ihre Öffentlichen Bor: 
lefungen werden, den halbjährlich eingereichten Liften zufolge, von 
den Studirenden fleiffig und zahlreich beſucht. Sowohl wegen des 
Nutzens, den die Studirenden aus einer Öffentlichen Vorlefung über 
einen zweckmaͤßig gewählten miffenfchaftlichen Segenftand ziehen Eins 
nen, als auc zur Vermeidung von Frempiififationen, muß id) fort: 
während mwünfchen, daß diejenigen ordentlichen Profefforen, denen eine 
folhe Verpflihtung noch nicht vermdge ihrer Beftallung auferlegt ifl, 
aus freiem Antriebe thun werden, was die Profefforen der übrigen 
Landesuniverfitäten, zum Theil unter weniger günftigen oͤkonomiſchen 
Verhaͤltniſſen, beſtimmter Vorfchriften zu Folge, zu thun verpflichtet 
find. — Berlin, den 24. Juli 1822. 
Der Mintfter der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 190. Desgleihen aus der Verfügung an den aufferordents 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei der Lntverfität zu Ks 
nigsberg, daß über öffentliche Vorlefungen Eraminatorien und 
Disputatorien zu halten. Vom 3. Auguft 1822. 

— Ueberhaupt ift der theologifchen Fakultät zu empfehlen, mit den 
dortigen Studirenden der Theologie recht fleijfig Disputatoria über 
angemeffene Gegenftände aus dem Gebiete der Theologie zu haften, 
fo wie auch den Profefforen der übrigen Fakultäten die flatutarifche 
Einrihtung der dortigen Univerfität, nach welcher über die collegia 
ublica Eraminatoria und Disputatoria gehalten werden follen, in 

rinnerung zu bringen, indem zweckmaͤßig geleitete Disputationen 
eines der wirkfamften Bildungsmittel für die Studirenden find, wel 
ches aber in neuerer Zeit mit Unrecht faft ganz vernachläffige worden 
tft, die Eraminatorien aber zu genauerer Einprägung des Vorgetrages 
nen förderlich find, und den Profefforen eine nähere Bekanntſchaft 
mit der wiffenfchaftlihen Bildung ihrer Zuhörer verfchaffen. 2) Daß 
die juriftifche Fakultät unterlaffen hat, Vorlefungen über die Pandek; 
ten anzufündigen, iſt nicht zu billigen, indem nothwendig in jedem 
halben Jahre die Pandekten gelefen werden müffen. 

Berlin, den 3. Auguft 1822. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 191. Reſkript an die Königl. Univerfität zu Berlin, per co- 
piam an die Übrigen, über die Mittel, welche anzuwenden, daß 
die Studirenden die angenommenen Worlefungen bis zum 
Schluffe derfelben befuchen. Vom 12. November 1822. 

Das Minifterium iſt mit dem Rektor und Senat darin einver: 
ftanden, daß die Studirenden, welche mitten im Laufe der Vorlefuns 
gen von der Univerfität abgehen, offenbar dem Nutzen, welchen ihnen 
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die angenommenen Vorleſungen hätten gewähren fönnen, fo gut als 
gänzlich entfagen, und daß es nothwendig ift, dem bisher bemerften 
unregelmäßigen Verfahren mancher inländifchen Studirenden, welche 
zum Nachtheile für ihre Studien fehr frühzeitig und lange vor dem 
Schluffe der Vorlefungen auf Reifen ſich begeben, oder ganz die Unis 
verfität verlaffen haben, Einhalt zu thun. — Jedoch muß das Minis 
flerium, um folches zu bewirken, aus mehreren Gruͤnden Anftand nebs 
men, nach dem desfallfigen Antrage des Rektors und Senats vom 
24. Auguft d. 5%. für die Zukunft zu verordnen, daß denjenigen ftudis 
renden Sinländern, welche die biefige Untverficät mitten im Laufe der 
Vorlefungen, und refp. vor dem 15. Auguft oder 15. März verlaffen, ohne 
den Schluß der von ihnen angenommenen Borlefungen abzuwarten, oder 
einen befonders dringenden Nothfall nachzumeifen, dasjenige afademis 
fhe Semefter, in welchem fie fo frühzeitig von der LUniverfität abs 
gehen ‚ nicht für das triennium academicum angerechnet werden folle. 
ielmehr wird der Zweck, zu welchem der Neftor und Senat eine 
foiche Verordnung erlaffen zu fehen wuͤnſcht, auf einem Fürzeren Wege 
daburch erreicht werden, daß jeder Profeſſor von jeßt an in ben an 
die inländifchen Studirenden zu ertheilenden Zeugniflen ausdrücklich 
bemerkt, ob fie die bei ihm angenommenen Borlefungen regelmäßi 
und bis zum Schluffe befucht haben, oder nicht, und daß die beite 
fende Fakultät die desfallfigen Bemerkungen der einzelnen Profefforen 
in das von ihr zu ertheilende Fafultätszeugniß, über die von einem 
jeden inländifchen Studirenden befuchten Borlefungen und feinen darin 
bewiefenen Fleiß, mit gewiffenhafter Strenge aufnehme. Das Mint 
flerium ned fi) veranlaffe, die obengedachte Maaßregel ſowohl den 
einzelnen Fakultäten, als auch den ordentlichen und aufferordentlichen 
Profeſſoren und den Privatdozenten hierdurch zur Pfliht zu machen, 
und als gefeglihe Norm vorzufchreiben. Der Neftor und 
Senat wird beauftragt, hiernach das weiter Erforderliche an die eins 
zelnen Fakultäten zu erlaflen, auch durch einen warnenden Anfchlag 
an das fchwarze Brett von dem Verfahren, welches von jetzt an bei 
Ertheilung der Zeugniffe der Fakultäten, wie der einzelnen Profefforen 
fol beobachtet werden, auf eine angemeflene Weife und unter Bezugs 
nahme auf die Veranlaffung zu diefer Anordnung, in Kenntniß zu 
fegen. Wird bei Ertheilung der Zeugnifle, wie das Miniftertum von 
der Pflichtliebe der einzelnen Fakultäten und Profefforen vertrauenss 
vol erwartet, von jest mit Genauigkeit und Strenge nach obiger 
Vorſchrift verfahren, fo erhalten diejenigen Behörden, welchen die ins 
ländifchen Studirenden demnähft Behufs der zu beftehenden Prüfun: 
en ihre Zeugniffe vorlegen müflen, die here Kenntniß von dem 
Sleiffe der betreffenden Sindividuen im Beſuche der angenommenen 
Borlefungen, und können nad) dem Inhalte diefer Zeugniffe feldft die 
von ihnen anzuftellenden Prüfungen der Kandidaten abmeffen. 
Berlin, den 12. November 1822. 
Minifterium der geiftlichen,, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 


Pro. 192. Verfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten zu Breslau und Bonn, desgleichen 
an das Königl. Oberpräfidium zu Münfter, wegen Mittheilung 
der Leftionsverzeichniffe der Eatholifch ; theologifchen Fakultäten 
an die betreffende bifchöfliche Behörde. Vom 25. Febr. 199. 

Da das Minifterium ed nicht angemeflen findet, bie, fa 
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eheofogtfche Fakultaͤt der dortigen Lnfverfitde in eine unmittelbare 
erbindung mit der bifhöflihen Behörde zu bringen, fo werden 
Em. ꝛc hierdurch aufgefordert, der bifchöflichen Behörde die halbjährs 
lichen Ceftionsvergeichniife der Eatholifch « theologifchen Fakultät jedess 
mal vor deren Einfendung an das Minifterium zur Aeufferung mit: 
zutheilen. Em. ꝛc. haben die bifchöfliche Behörde hiervon gleich jetzt 
zu benachrichtigen und fie zu erfuchen, ihre Aeufferung über das Le; 
tionsverzeichniß jedesmal an Sie zu richten, und Ihnen auch fonft zu 
eröffnen, was fie etwa in Hinſicht der gedachten Fakultät zu deſideri⸗ 
ren habe, weil folches der einzige verfaffungsmäßige Weg fey, auf- 
welchem Abhälfe bei dem Miniſterio veranlafft werden fünne. Der 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät haben Em. ꝛc. zugleih zu eröffnen, 
daß diefelbe jede, die Univerſitaͤt und das Lehramt bei derfelben bes 
treffende Mittheilung der bifchöflihen Behörde Shnen mit ihrem Suts 
achten einzureichen, und deren Beantwortung fo lange fih zu enthal 
ten habe, bis fie weiter von dem Minifterio befchieden worden. — 
Um aber durch dieſe Mittheilung des Leftionsverzeichniffes an die 
bifchöfliche Behörde deffen Bekanntmachung nicht zu verzögern, wird 
die Facholifch:theofogifhe Fakultät von Em. ꝛ⁊c. auch anzumelfen feyn, 
daß fie früher als alle andere Fakultäten Ihnen ihre Leftionsverzeichs 
niffe einreiche. — Berlin, den 25. Februar 1823. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinas Angelegenheiten. 


To. 193. Ertraft aus der Verfügung an den aufferordentlichen 
Negterungsbevollmädhtigten bei der Univerfität zu N., wegen 
der Borlefungen über einzelne Theile der eigentlichen Alter: 
thums:Wiffenfchaften neben der Erklärung der griechifchen und 
lateinifchen Klaſſiker. Vom 27. Februar 1823, 

— 4) Hinfichtlich der angekündigten Vorlefungen über Flaffifhe Phi 
lologie muß ich die fhon mehrmals gemachte Erinnerung um fo drin: 
gender wiederholen, je weniger es zu billigen ift, daß unter den neun 
angekündigten Borlefungen über klaſſiſche Philologie auch nicht eine 
einzige ift, weiche die fyflematifche Behandlung einer der eigentlichen 
Alterchums s Wiffenfchaften bezweckt. Die Erklärung einzelner griechi⸗ 
fher und lateinifcherer Schriften, worauf fih der Meof. N. faft auss 
ſchließlich befchränft bat, tft allerdings leichter, als die Bearbeitung 
und Darftellung einer zur Alterthumsfunde gehörigen Wiffenfchaft, 
Die Pflicht der Profefforen der Elaffiihen Philologie tft es aber, auch 
die fchwierigeren Aufgaben ihres Berufs fo viel als möglich zu loͤſen, 
und neben der allerdings nothmwendigen Erklärung der Werfe einzel 
ner Schriftfteller, in welchen fich der Geiſt des Alterchums am reins 
en abfpiegelt, aud die übrigen Elemente im Leben der Elaffifchen 
elt wiffenfchaftlich zu ergründen und bdarzuftellen, damit die Studi; 
renden durch die Vorträge der betreffenden Profefloren zu einer ums 
faffenden, wahren und lebendigen Erfenntniß der Elaffifhen Welt in 
ihrem gefammten religiöfen, wiffenfchaftlihen, öffentlichen und befons 
dern Leben angeleitet werden. — Berlin, den 27. Februar 1823, 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 194. eeireufarverfügung an die medizinifchen Fakultäten, daß 
den Studirenden der Chirurgie Gelegenheit gegeben werben 
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muͤſſe, die fogenannte Fleine Chirurgie theoretifch und praftifch 
| zu erlernen. Vom 21. Auguft 1823. Ä 
Das Minifterium hat die Weberzeugung erhalten, daß die meiften 
Studirenden der Chirurgie gegenwärtig ihre Ausbildung auf den Unts 
verfitäten fuchen, diefe Lehranftalten aber verlaffen, ohne die praftis 
ſchen Kenntniffe, welche Wundärzten ganz unentbehrlid find, erlangt 
zu haben. Nach der Meinung des Minifterii ift der Grund diefes 
Mangels nicht blos darin zu fuchen, daß dem jungen Chirurgen in 
dee Hegel die Vorfenntniffe abgehen, welche zur Reife für die Unk 
verfität erforderlich find, fondern hauptfächlich darin, dag eine Menge 
foiher Segenftände, welche man gewoͤhnlich unter der allgemeinen Bes 
nennung „der Eleinen Chirurgie” begreift, in dem VBortrage über 
Bandagen : und Sjnfirumenten : Lehre, über Frakturen und Luxationen, 
über den cursum operationum und über chirurgifche Klinik ganz übern 
sangen werben, theild auch darin, daß die jungen Leute zu wenig ans 
gehalten werden, fich praftifch in den Fleinen hirurgifchen Operationen, 
im Aderlaffen, Cinimpfen der Sup blattern, Fontanells, Blaſen⸗ 
pflafters und Haarfeil: Segen, im Kathedrifiren, Abfceßöffnen, Wuns 
dens Erweitern und PVereinigen, in den verfchiedenen Blutſtillungs— 
methoden, in den Fifteloperationen, Paracentefen, in der Anwendung 
von Injektionen aller Are ꝛc., fo wie in Anlegung der gemöhnlichften, 
zur Hellung der Beinbrüche, Wunden und Geſchwuͤre nöchigen Vers 
bände und fonftigen ärztlichen Hälfsleiftungen, fowohl am Kranfens 
bette felöft, ald auch an Kadavern und Fantomen zu üben. Diefe 
Einübung iſt aber für jeden Wundarzt durchaus nöthig und uners 
Liih, weil feit der Aufhebung der Zunftverfaffung der Chirurgen, 
die der Chirurgie Befliffenen oft Feine andere Gelegenheit haben, ſich 
diefe Fertigkeiten und Kenntniffe zu erwerben, und der Staat wirklich 
Gefahr läuft, diefe Klaffe von Heilfünftlern, ohne deren Mitwirfung 
der gelehrte Arzt in vielen Verhältniffen des Lebens nicht auszureichen 
vermag, mit der Zeit ganz zu verlieren. Das Minifterium glaube 
nicht den Einwand beforgen zu dürfen, daß die Untverfitäten eigent, 
ich Leine für bloße Chirurgen beftimmte Lehranftalten find; denn auch 
der le und vollig wiffenfchaftlich gebildete Wundarzt kann diefe 
praktifhen Fertigkeiten in dem niederen Gebiete feines Wirkens vors 
züglich in der Landpraris nicht entbehren. Gelegenheit, fie zu erlers 
nen, muͤſſen alfo auch die Univerſitaͤten gewähren, gefeßt auch, daß 
man auf diefen nur Doftoren der Chirurgie bilden wollte, wenn ans . 
ders den Uriverficätssiinterricht in der Chirurgie nicht der Vorwurf 
der Unzulänglichfeit und Unvollftändigfeit treffen fol. — Indem das 
Mintfterium für nöthig erachtet hat, die medizinifche Sakultar, und 
namentlich die Profefforen der Chirurgie und die Vorfteher der chirurs 
giſch⸗kliniſchen Snftitute, auf die vorerwähnten Mängel in dem dis 
rurgifchen Unterrichte aufmerffam zu machen, und fie dadurch zu vers 
anlafien, daß fie ihren Zuhörern die erforderliche Gelegenheit verfchafs 
fen, jene obengenannten Segenftände ſowohl theoretiſch als praktiſch 
u erlernen, macht e8 den betrejfenden Profefloren zugleich zur Pflicht, 
n den Zeugniffen über den gehörten cursum operationum und über 
frequentirte chirurgifche Klinik beftimme auszudruffen, ob der Studis 
rende auch an den Operationsübungen Theil genommen, und ob er 
Die chirurgifche Ktinif blos als Auskultant oder mwirflich als Prakti⸗ 
kant befucht bat, weil hinfort Niemand zur Prüfung als prakticher 
Wundarzt zugelafien werden foll, der füch nicht durch Zeugnifle über 
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tern Verbreitung beftimmten Dogmen deſſelben näher erörtert, und 
eigene ftaatsrechtlihe Vorleſungen befchloffen und zum Theil aus 
geführt. In den Kompendien und Vorlefungen des allgemeinen Staats; 
rechts hat es zwar aud, in älteren Zeiten nicht an nachtheiligen und 
fubverfiven Grundfägen gefebke, allein fie Eonnten früher aus meh—⸗ 
reren Gründen ihren fchadlihen Einfluß nicht fo verbreiten, als dies 

egenwärtig der Fall ift. Zu diefen Gründen ift die veränderte Stel 
ano des allgemeinen Staatsrechts in den afademifchen VBorlefungen 
befonders zu rechnen. Daffelbe ward bis gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts als zweiter Theil des Naturrechts angefehben, und mit 
demfelben gelehrt, das Naturreht aber größtentheils von Zuriften bes 
arbeitet und vorgetragen, und zum juriftifchen Studium und Kurfus 
gerechnet; es war daher damals nicht Theil des philofopbifchen Stus 
diums. Diefe Stellung bat fi) aber gegenwärtig bedeutend verän: 
dert, indem das Natur:, wie das allgemeine Staats :Recht größten: 
theils als Theil des philofophiihen Studiums angefehen, behandelt 
und vorgetragen wird, und aus dem juriftifchen mehr und mehr aus: 
gefchieden iſt. Hieraus folge von felbft,. daß die Vorlefungen über 
das allgemeine Staatsrecht gegenwärtig nicht mehr, wie dies ehedem 
faft ausschließlich der Kal war, blos von Syuriften, fondern von allen 
denjenigen, welche an pbtiofophiichen Kollegien Theil nehmen, mithin 
von allen Studirenden, gehört werden. Die praftifchen Folgen diefer 
veränderten Stellung find erheblih. Einmal ward das allgemeine 
Staatsrecht früher von Mitgliedern der Sjuriften: Fakulcät, alfo von 
Männern vorgetragen, deren Phantafie durch pofitives Recht ge 
regelt war, andern Theile folgte aber bei den Schülern auf das all 

emeine Staatsrecht, das ganze übrige Rechtsſtudium, und infonders 

eit das des pofitiven deutfchen Staatsrechts. In diefem Studium 
des pofitiven Nechts wurden die ercentrifchen Anfichten, welche der 
junge Mann in den Borlefungen über das allgemeine Staatsrecht 
erhalten haben mochte, geläutert und berichtigt; er lerrte daher die 
Kechtsverhältniffe des Staars überhaupt, und infonderheit das gegens 
feitige Verhältniß der Regierungsgewalt und der Unterthanen nicht 
blos fo, wie daffelbe in abftrafter, oft einfeitiger, unrichtiger und tägr 
lich wechfelnder Theorie für einen idealen, fogenannten Vernunftftant 
geftaltet und gebildet worden, aber auf den wirklichen Staat ganz 
unanwendbar ift, Eennen, fondern ward auch in dem pofitiven Staats; 
recht, mithin über das vorhandene und rechtsgültige Verbältniß des 
Regenten und der Unterthanen belehrt. Ganz anders verhält fich 
dies nach der obengedachten neuern Stellung der Borlefungen über 
das allgemeine Staatsrecht. Die Theologen, Philologen und Aerzte, 
welche in denfelben die Nechtsverhältnifle des Staats in abstracto 
fennen lernen, erhalten vor ihrem Eintritt in das bürgerliche Leben 
feinen Unterricht über das pofitive Staatsrecht, und treten mithin in 
das bürgerliche Leben mit den Anfihten und Begriffen, welche fie von 
einem naturrechtlihen Staat, und einem eigentlich nicht vorhandenen 
Zuftande erhalten haben, und mit den darauf gegründeten Anfprüchen 
an einen folhen QVernunftftaat, und betrachten daher dasjenige, mas 
wirklich Staatsverfaeflungen abweichend von jener Theorie enthalten, 
als Willkür und ungerecht. Selbft bei jungen Suriften treten biefe 
Nachtheile ein, wenn das pofitive Staatsrecht des deutfchen Bundes 
und einzelner Bundesftaaten nach Syſtemen vorgetragen wird, bie 
principaliter allgemeines Staatsrecht, das pofitive Staatsrecht aber 


nur anhenrgtwetie, und als Abweichungen ven erſteren bedandeun. — 
Ew. x. eemeiten hieraus, wie nethwendig es iſt, dieſer Segenſtande 
Ihre beſendere Aufmerkſamkeit zu widmen. Es iſt durchaus erfſer⸗ 
derlich, daranf ju ſehen, daß das Ratur und beſonders dus allgemeine 
EStaats⸗Recht nach gehoͤriz wencäften. nicht dles von ſchädlicen Brund⸗ 
ſaͤhen ferien, ſendern auf richttgen, engemeſſenen Grundſaͤtzen deru⸗ 
henden Syſtemen vergetragen werde. Wenn es gleich zu wine 
iſt, daß beide Wiſſenſchaften ven Preftſſeren der Rechtewiſſenſchaft 
vorzugsweiſe geiehrt werden, jo wird dech dies weder algemein, 
zugleich als Regel anzunehmen und auszufuhdren ſeyn, jedech 
firenge darauf gehalten werden, das fie nur von gepruͤſten, gereiſten, 
und nad Gefinnungen, wie in Gruͤndlichkeit der Wiſſenſchaft zuver⸗ 
läffigen Männern gelehrt werden. Nicht minder iſt darauf zu halten, 
dag diefe VBorlefungen in der Regel nur nach gedruckten Kompendien 
von anerfanntem Werthe gebalten merden. — Ew. ꝛc. beienderer 
Aufmerkiamteit empficbie das Miniſterium diefen Gegenſtand angeles 
entlichft, und fordert Eie auf, von den Vorleſungen über dieſe 
enfchaften genaue Kenntnis zu nehmen, und dem Miniſterium daruͤber 
diejenigen Bemerkungen mitzutheilen, welche Sie bei der Beobachtung 
diefes Segenflandes aemache baden werden. Es uͤberlaͤſſt Ahnen, bier: 
über mit den betreffenden Profeſſoren Rückiprache zu nehmen, und 
fie auf diejenigen Nachtheile aufmertfam zu machen, deren Vermei⸗ 
dung das Minifterium durch dieje Eroͤffnung bezweckt. 

Der zweite Segenftand it die fogenannte biftorifhe Schule 
des römischen Civil rechts. — Ew ıc. ift bekannt, daß ſeit mebe 
reren Sjahren das Studium und der afademijche Vortrag dieſes 
Rechts eine bedeutende Veraͤnderung erlitten bat, indem dir früher 
fogenannte elegante Jurisprudenz, die ebemald nur von einer Pleinen 

nzahl von Nechtsgelehrten vorzugsweife gepflegt ward, waͤhrend bie 
praftifhe Nechtswiffenfchaft und deren Studium und akademiſcher 
Vortrag die Regel bildete, nunmehr unter dem Namen der biftoris 
[hen Schule über jene das Liebergewicht erhalten hat, oder im Wer 
riff flieht, ed zu erlangen. Zu den Gründen diefer Veränderung ges 
Ört, abgefehen von den berühmten Lehrern, welche der biltoriiden 
Schule mit fo glängendem Erfolge fi) widmeren, ganz voradglich 
die Gefahr, worin bei der lange drohenden allgemeinen Zinführung 
des Code Napoleon, und überhaupt bei dem Schwanken aller beftes 
henden Einrichtungen, wie jedes andere pofitive Necht, fo auch das 
eömifche Civilrecht, als praftifches und geltendes Recht lange ſchwebte, 
und dadurd an praftifchem Intereſſe verlor, während das hiſtoriſche 
Intereſſe fich nicht allein erhielt, fondern auch fich erhöhte. Obgleich 
dieje Lage der Sache nicht mehr vorhanden ift, fo hat, befonderd auf 
Univerfitäten, die vorzugsweife Pflege und Beruͤckſichtigung der hiftos 
tifhen Schule nur zu oft mit Vernachläffigung der praftifchen den⸗ 
noch fich erhalten, wie nicht allein aus den Vorlefungen, fondern auch 
daraus hervorgeht, daß die ohnehin nicht zahlreichen, alademifchen 
Differtationen und andere Fleine Schriiten größtentheils der erſige⸗ 
dachten Schule angehören. — Das Miniftertum laͤſſt diefer hiſtoriſchen 
Schule und ihrem mwohlthätigen Einfluffe auf das gründlihe Studium 
der Rechtswiſſenſchaft alle Gerechtigkeit widerfahren, und wird deren 
Erhaltung und Beförderung auf den einheimifchen Univerfiräten nach 
wie vor fich eifrigft angelegen feyn laffen. Allein dem Mintfterium 
liegt niche minder ob, dafür zu forgen, daß die praktiſche Schule voll 
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Profefforen, welche diefe befondere Studienaufficht Übernehmen, das 
durch allerdings einen Zuwachs an Geſchaͤften erhalten, fo werden fie 
doch, nie das Minifterium zum Voraus überzeugt iſt, darin einen 
neuen Zuwachs an mwohlthätiger und hoͤchſt wichtiger, mithin ehrens 
voller Wirkfamkeit finden, und daher dem Deinem gern dabei 
POS enfommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Mo. 202. Deegleihen, wegen Beifügung eines chronologifchen Vers 
ichniſſes di Borisfungen zu dem Bafbjährigen Lektlonskatalog. 
om 21. Oktober 1824. 

Das Miniſterium beauftragt Em. ꝛc. hierdurch, zu veranlaſſen, 
dag dem halbjaͤhrlichen, na den Fafultäten geordneten lateiniſchen 
Lektionstataloge der Univerfität zum Schluffe auf einem halben Bogen 
ein chronofogifches Verzeichnig der zu haltenden Vorlefungen in den 
verſchiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefügt werde. 

Berlin, den 21. Oftober 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 

















Dr. N. 
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Mo. 203. : Desgleichen, wegen des Duplirens der Bortefingen Ber 


ufs eines früheren Schluffes berfelben. : Vom 28.Cymt 1825. 
. b (S. No. 24. Seite 15.) E —J It 
th. MEISTER . TAI .VE 
No. 204. Eirfularverfügung an die Königlichen Untverſitaͤten, "die 
Vebung der Studirenden der juriftifhen Fakultät in. der latei⸗ 
nifchen Sprache durch Eraminatorien und Disputatorien. Vom 
11. April 1826. ' .. 
Das Miniſterium kommunizirt der juriſtiſchen Fakultaͤt Abſchrift 
einer unter dem 13. v. Mts. von dem Koͤniglichen Juſtizminiſterio 
- an fämmtliche Landes-Juſtizkollegien erlaſſenen Eirkularverfügung, die 
Anwendung der lateinifchen Sprache bei der erften Prüfung der. Rechts; 
tandidaten, und die von denfelben nachzuweifenden grändlichen Schul⸗ 
tenntniffe betreffend, mit der Aufforderung, anf dem gewöhnlichen 
Dublifationswege diefe Verfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 
bringen, und die Öffentliche Bekanntmachung derſelben von Zeit zu 
Zeit, und zwar für die erften drei Semefter jedes Mat bei Anfang 
eines jeden derfelben zu erneuern. — Zugleich ermarter das Miniftes 
rium, daß die juriftifche Fakultät nicht nur in ihren Vorlefungen übers 
haupt, und befonders in denen über Encyklopädie und Mechodologie 
jede Gelegenheit, die Unentbehrlichkeit grümdlicher Schuffenntniffe und 
befonders die Wichtigkeit der lateinifhen Sprache für die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit praftifch darzulegen, und die Studirenden durch). eigene 
Anficht davon zu Überzeugen, forgfältig zu benugen, fondern auch dürch 
ein halbjährlich in Tateinifcher Sprache zu lefendes Kollegium; fo wie 
durch Tateinifche Eraminatoria und Disputatoria die Studirenden in 
der von ihnen auf den Schulen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit 
im Lateinifchen zu erhalten und weiter zu führen bemühte feyn werden, 
— Das Miniftertum bat zu der juriftifhen Fakultät das Vertrauen, 
daß diefelbe in diefer Maafregel einen neuen Beweis der Fürforge für 
die Beförderung des gründlichen juriffifhen Studiums finden, und 
demgemaͤß diefe Maaßregeln Eräftigft unterflüßen, und auch ihrer 
Seite befördern, mithin infonderheit die in lateinifcher Sprache zu 
haltenden Eraminatorien und Disputatorien thätigft wieder. bereich, 
und unausgefeßt im Gange erhalten wird. tn W 
.: Berlin, den 11. April 1826. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 205. Cirkularverfuͤgung des Juſtizminiſters an die Landes 
uſtizkollegien, daß bei der erften Prüfung zum juriftifchen 
taatsdienft Fünftig auch Kenntniß des Preuffiichen Allgem: 

Landrechts und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. Vom 

21. Mat 1826, en 
Aus den Befchwerden der Gerichte hat der Juſtizminiſter erfahr 
ren, daß die als Auskultatoren angeftellten Rechtskandidaten der Regel 
nad ohne alle Kenntniß von dem praftifchen Thelie der Rechtswiſſen⸗ 
[haft und den vaterländifchen Geſetzen, namentlidy der Gerichtsords 
nung und des Landrechts, in den Dienft kreten, und ihre Bildung für 
den Dienft, fo wie die Bekanntmachung mit den Landesgeſetzen, ganz 
von. dem Dienfte ald Auskultatoren erwarten. Diefe Berhältniffe ge 
reihen den ©erichten, bei welchen die Kandidaten ald Auskultgtoren 
angeſtellt werden, eben fo fehr zur Befchwerde, als. fie den Kandidaten 
Veit Nacheheil bringen, und ihre Bildung zum Referendar ‚verzögern, 
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ftändig und gründlich aufrecht erhalten werde. Dies iſt nicht allein 
für die Rechtswiſſenſaft felbft wefentlihe Bedingung ihres Fortfchreis 
tens, fondern auch für die große Beftimmung der Univerfitäten, dem 
Staatsdienfte tüchtige, brauchbare, und mit gründlicher Kenntniß des 
Mechts und lebendigem Sinn für daffelbe ausgeräftere Männer zu 
bilden, ſchlechthin unerläßlih. Die Erfahrung bat bereits gelehrt, 
daß Studirende, wegen Vernachlaͤſſigung der praftifchen Schule auf 
einheimifchen Univerfitäten, leßtere auf einige Zeit verlaffen, um auf 
auswärtigen mindeftens Pandekten nad dem Geifte der praftifchen 
Schule zu Hören. Ein anderer erheblicher Nachtheil beſteht darin, 
dag Studirende, welde nicht eigentlich der Rechtswiſſenſchaft, fondern 
den Kameralmwiffenfchaften und überhaupt dem adminiftrativen Dienfte 
fih widmen, an den juriftifhen Vorleſungen der hiftorifchen Schule 
weniger und nicht gründlich Theil nehmen, weil fie darin die nähere 
Beziehung auf ihre praftifche Beflimmung vermiffen. Der admini— 
firative Staatsdienft wird dadurch des wefentlichen und großen Vors 
zuges beraubt, Beamte zu befisen, welche rechtswiffenfchaftlich gebildet, 
und mit fefter praktifcher Rechtskenntniß ausgerüftet find. Wo möglich 
noch größer ift der daraus für den Juſtizdienſt entftehende Nachtheil, 
indem dadurch demfelben Maͤnner entzogen werden, die auch in der 
peaftifchen Schule der Rechtswiſſenſchaft gründlich und vielfeitig ges 
bildet worden. Das Minifterium muß daher darauf halten, daß jede 
einheimifche Univerfität das Nechtsftudium im Geifte und Spfteme 
der praftifchen Schule erhalten, mithin in jedem halben Jahre min: 
deftens eine Vorleſung uͤber Inſtitutionen, und eine über Pandekten 
in diefem Geiſte gehalten werde. — Das Minifterium eröffnet dies 
Em. ıc. ſowohl zu Ihrer Nachachtung überhaupt, als inſonderheit 
in Beziehung auf die zu haltenden Vorleſungen über das tömifche 
Recht, und mit dem Auftrage, dies zur Kenntniß der Juriſten-Fakuitaͤt 
auf der dortigen Liniverfität zu bringen, und darüber befonders mit 
denjenigen Profefforen, welche Vorlefungen über das römifche Recht 
halten, zufammen zu treten, damit diefelben hierauf bei der Wahl ih: 
rer Vorlefungen Rückficht nehmen. — Das Minifterium rechnet bier: 
bei um fo mehr mit Vertrauen auf die Mitwirkung derfelben, als fie 
hierin nur einen Beweis des großen Gewichts finden werden, welches 
das Minifterium auf das gründliche, vielfeitige Studium der Nechtss 
wiffenfhaft und auf die möglichfte Verbreitung derfelben unter alle 
Klaſſen der Staatsbeamten legt, und ald das Minifterium bierbei nur 
von dem Wunfche ausgeht, daß auszeichnungsmweife auf Preuffifchen 
Univerfitäten ohne Nothwendigfeit der Mitwirkung fremder Lehrfchus 
fen mögtichft gründliche und tüchtige Nechtsgelehrte hiftorifh und praßs 
tifch gebildet werden mögen, und es ja die Profefjoren ſelbſt find, 
welchen diefe Ehre zum bei weiten größten Theile allein gebähren 
wird. — Berlin, den 11. September 1824, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 201. Cirkular an diefelben, wegen Leitung und Beaufſich⸗ 
tigung der Studien der Studirenden durch die Profeiforen. 
Dom 14. September 1824. 

Wenn gleich die Leitung der Studien der Studirenden und bie 
Aufficht auf deren zweckmaͤßige Einrichtung nach den Geſetzen der eins. 
beimifchen Univerfitäten der afademifchen Obrigkeit obliegt, fo hat doch 
dfe Erfahrung gelehrt, daB anderweitige Diensigefchäfte ed der lebte 


191 


ven nicht erlauben, diefem Gegenftande eine, der Wichtigkeit deffelben 
angemefiene, volle Aufmerkſamkeit zu widmen, fondern vielmehr nicht 
felten Studirende entweder gar feine, oder nur wenige Kollesicn hoͤ⸗ 
sen, oder fich blos auf die allernothwendigſten befchränfen, oder fie 
anz zweckwidrig wählen und auf einander folgen lafien, oder endlich 
K nachläffig und unordentlich hören. — Die hieraus in jeder Bezie⸗ 
ung entfiehenden Machtheile find fo bedeutend, daß fie die ernfthafs 
tefte Sürforge aller derjenigen auffordern, welchen des Könige Mas 
jeftäe die Leitung der wichtigen Angelegenheit des afademifchen Unter— 
richts zu übertragen gernht haben. — Nach der Anſicht des Miniſte⸗ 
riums kann den angeführten Nachtheilen am zweckmaͤßigſten dadurch 
vorgebeugt werden, daß auf jeder Univerfität eine Anzahl von Pros 
fefforen die nähere Auffiche auf die Studien der einzelnen Studirens 
den in den obgedachten Beziehungen übernehmen. — Es wird hierbei 
darauf anfommen, ob hierzu vorzugsweife diejenigen Profefforen, unter 
deren Dekanat die Studirenden ihre afademifche Laufbahn angefangen 
haben, dergeftalt zu wählen, daß fie auch nach Niederlegung des Des 
kanats dieſe fpezielle Aufficht fortfeßen, oder 06 dazu, ohne Ruͤckſicht 
auf Dekanat oder anderes afademifches oder Fafultätd s Amt, befonders 
dazu geeignete und geneigte Profeſſoren unter eine näher zu ermits 
teinde Form zufammentreten. — In dem einen, wie in dem andern 
Salle werden fie die Beftimmung haben, die Studien der ihnen bes 
fonders uͤberwieſenen Studirenden überhaupt zu leiten und zu beaufs 
tigen, infonderheit aber darauf zu fehen, daß jeder derfelben nicht 
108 Kollegien befucht, fondern auch dabei eine zweckmaͤßige Wahl 
trifft, fie ordentlich und regelmäßig befucht und benußt. Unerlaͤßlich 
wird es dabei ſeyn, daß die Profefloren fich in vollftändiger Kenntniß 
derjenigen Kollegien erhalten, welche jeder, ihrer befonderen Aufficht 
anvertraute Studirende bereits aehört bat, und fich die Ueberzeugung 
verfchaffen, daß derfelbe an den Vorlefungen ordentlih und regelmäßig 
Theil nimmt, daß fie diejenigen, die hierunter fehlen, mit väterlichen 
Ernfte zurechtweifen, und erft wenn derfelbe fruchtlog geblieben iſt, 
zum obrigfeitlihen Ernfte des Rektors und Senats oder des Regie— 
rungsbevollmächtigten ihre Zuflucht nehmen. Eben fo nothwendig iſt, 
dag ohne ihr Gutachten Feine afademifchen Benefizien vertheilt werden, 
und daß die bewilligten Benefizien nicht anders als auf das halbjährs 


lich zu ertheilende Studienatteft derfelben erhoben werden. — Wenn 


gie diejenigen Studirenden, welche keine Benefizien erhalten, in der 
ab! der Kollegien an der Belehrung jener Profefforen nicht gebuns 
den feyn mögen, fo würden doch die benefiziirten Studirenden gehals 
ten feyn, ihre Studien danach einzurichten. — Das Minifterium fors 
dert jedoch, vor weiterem Beichluffe, Em. ıc. auf, diefen Gegenftand 
mit Beirath und Zuziehung des Rektors und Senats fowohl übers 
haupt, als infonderheit in Anfehung der näheren Modalitäten und der 
befonderen Verhältniffe der dortigen Liniverfität in nahere Erwägung 
und Berathung zu nehmen, und demnädhft darüber Ihre beitimmten 
Vorfchläge zu machen. Bei diefer weiteren Erwägung werden ſich 
auch die Mittel ergeben, wodurch die übrigen öffentlichen Lehrer die 
mit der Studienaufficht beauftragten Profefforen in fortgefekter Kennts 
niß des Fleiffes ihrer Zuhörer erhalten, fo wie auch die Einwirkung 
diefer Profeſſoren auf die zu ertheilenden Zeugniffe des Fleiſſes. — 
Em. ıc. befondern Aufmerffamfeit und Fürforge empfiehlt das Mini—⸗ 
ſterium Ddiefen Gegenſtand angelegentlihft. Wenn gleich diejenigen 


Profefforen, welche dieſe befondere Studienaufſicht Äbernehmen, das 
durd) allerdings einen Zuwachs an Gefchäften erhalten, fo werden fie 
doch, wie das Minifterium zum Voraus überzeugt tft, darin einen 
neuen Zuwachs an mohlthätiger und hoͤchſt wichtiger, mithin ehrens 
voller Wirkfamkeit finden, und daher dem Minife um gern dabei 
entgegenfommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

ſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal ⸗ Angelegenheiten. 


No. 202. Dessieiaen, wegen Beifügung eines Sronotegifhen Vers 

gianifee der Vorlefungen zu dem harbjährigen Lektlonskatalog. 

om 21. Ottober 1824. 
Das Miniſterium beauftragt Ew. 2c. hierdurch, zu veranlaſſen, 
daß dem haibjahrlichen, nach den Fakultaͤten geordneten lateiniſchen 
Lettionskataloge der Univerfität zum Schluſſe auf einem halben Bogen 
ein chronofogifches Verzeichniß der zu haltenden Vorlefungen in den 
verfchiedenen Fakultäten nad) dem anliegenden Schema beigefügt werde. 
Berlin, den 21. Oftober 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
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Mo. 203. Desgleichen, wegen des Duplirens der Vorkefingen Be 
Hufs eines früheren Schluffes derſelben. Vom 28.:Cymt 1825,. 
(8. No. 24. Seite 16.) . Ts men " 


. ' ‘ tn era SE ES ee Fo: De Ba 

Do. 204. Cirkularverfügung an die Königlichen -Iintverfltäten, die 
Uebung der Studirenden der juriftifhen Fakultät in der Intels 
nifchen Sprache durch Eraminatorien und Disputatorien. Vom 

. pril n 

Das Miniſterium kommunizirt der juriſtiſchen Fakultaͤt Abſchrift 
einer unter dem 13. v. Mts. von dem Koͤniglichen Juſtizminiſterio 
an ſaͤmmtliche Landes⸗Juſtizkollegien erlaſſenen Cirkularverfuͤgung, die 
Anwendung der lateiniſchen Sprache bei der erſten Prüfung der. Nechtss 
tandidaten, und die von denfelben nachzuweifenden gründlichen Schul⸗ 
kenutniſſe betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewöhnlichen 
Publikationswege diefe Verfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 
bringen, und die Öffentliche Bekanntmachung derſelben von Zeit zu 
Zeit, und zwar für die erften drei Semefter jedes Mal bei Anfang 
eines jeden derfelben zu erneuern. — Zugleich erwartet das Miniftes 
rium, daß die juriftifche Fakultaͤt nicht nur in ihren Vorlefungen übers 
haupt, und befonders in denen über Encyklopädie und Methodologie 
jede Gelegenheit, die Unentbehrlichkeit gründlicher Schuffenntniffe und 
befonders die Wichtigkeit der lateinifhen Sprache für die Nechteges 
lehrſamkeit praßtifch darzulegen, und die Studirenden durch eigene 
Anficht davon zu überzeugen, forgfältig zu benutzen, fondern auch dürch 
ein halbjährlich in Tateinifher Sprache zu lefendes Kollegium; fo wie 
duch Tateinifche Eraminatoria und Disputatoria die Studirenden in 
der von ihnen auf den Schulen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit 
im Lateinifchen zu erhalten und weiter zu führen bemühe feyn werden, 
— Dos Minifterium hat zu der juriftifchen Fakultät das Vertrauen, 
daß diefelbe in diefer Manfregel einen neuen Beweis der Fürforge für 
die Beförderung des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 
deingemäß diefe Maaßregeln Eräftigft unterftügen, und auch ihrer 
Seits befördern, mithin infonderheit die in lateinifcher Sprache zu 
haltenden Eramtnatorien und Disputatorien thätigft wieder Derftellen, 
und unausgefegt im Gange erhalten wird. J n 
: Berlin, den 11. April 1826. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 205. Cirkularverfuͤgung des Juſtizminiſters an bie Landes 
Jufigeofegien, daß bei der erften Prüfung zum juriftifchen 
taatsdienft Eünftig auch Kenntniß des Preuffifchen Allgem. 
Landrechts und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. Vom 

21. Dat 1826. ln. 

Aus den Befchwerden der Gerichte hat der Juſtizminiſter erfabs 
ren, daß die ald Ausfultatoren angeftellten Nechtsfandidaten der Regel 
nad) ohne alle Kenntnig von dem praftifchen Thetie der Rechtswiſſen⸗ 
fhaft und den vaterländifchen Geſetzen, namentlich der Gerichtsords 
nung und des Landrechts, in den Dienft treten, und ihre Bildung für 
ben Dienft, fo wie die Bekanntmachung mit den Landesgeſetzen, ganz 
von dem Dienfte ald Auskultatoren erwarten. Diefe Verhältniffe ges 
reichen den Gerichten, bei welchen die Kandidaten als Ausfultgtoren 
'angeftellt werden, eben fo fehr zur Befchwerde, als fie den Kandidaten 
jet Nacpeheil bringen, und ihre Bildung zum Referendar verzoͤgern. 


Es iſt dahrr nothwendig, daß die Rechtskandidaten ſich, fchon vor dem 
Eintritt in den Dienſt, mit dem Allgemeinen Landrecht und der Ge⸗ 
richtsordnung bekannt machen, und es wird dem Königl. 2c. zur Pflicht 
gemacht, bei den Prüfungen der Kandidaten pro Auscultatura fich das 
von zu unterrichten, ob diefelben auch fchon mit dem vaterländifchen 
echte und mit der Serichtsordnung befannt find, und es iſt das 
Reſultat in das Eraminations » Protofoll einzutragen. Nah der von 
dem Königlichen Minifterium der Unterrichts s Angelegenheiten dem 
zußumin ee ertheilten Auskunft, haben bisher fchon die Kandidaten 

elegenheit gehabt, fich durch die von Zeit zu Zeit auf den Preuffifchen 
Univerfitäten gehaltenen Vorleſungen über das vaterländifche echt 
Kenntnifie deſſelben zu erwerben, und es laͤſſt fih daher auch vorauss 

ßen, daß die Rechtsfandidaten auch eine Prüfung über die Kenntniß 
effelben beftehen können. Indeß will der Juſtizminiſter zue Zeit die 
Anftellung der Kandidaten als Ausfultatoren noch nicht von dem güns 
ſtigen Refultat ihrer Prüfung über das Landrecht und die Gerichts; 
srönung abhängig machen, und es können die Gerichte die Unbekannt: 
fchaft mit dem Landrechte und der Gerichtsorbnung jest noch übers 
fehen, wenn der Kandidat felbft noch nicht Kollegia über das vaterlaͤn⸗ 
difche Mecht gehört hat. Dies kann aber nur fo lange gefchehen,, ald 
die Kandidaten felbft noch nicht von der Anordnung, daß fie ſich mit 
dem vaterländifhen Rechte fchon auf der Univerſitaͤt befannt machen 
müffen, in Kenntniß gefeßt worden, und Zeit gehabt. haben, das Ber; 
fäumte nachzuholen. In diefer Hinficht iſt das Koͤnigl. Miniſterium 
der Unterrichts⸗Angelegenheiten von dieſer Beſtimmung in Kenntniß 
geſetzt, und da dieſes fuͤr die Bekanntmachung derſelben ſorgen und 
dahin wirken wird, daß auf den Univerſitaͤten von Michaelis dieſes 
Sahres ab, regelmäßig Kollegia über das Preuffifhe Landrecht und 
die Gerichtsordnung geleien werden; fo beftimmt der Suftizminifter, 
daß vom 1. Januar 1828 an, fein Kandidat zum Auskultator⸗Examen 
zugelaffen werden foll, welcher nicht durch feine Univerſitaͤtszeugniſſe 
nachweifet, Kollegia über vaterländifhes Recht gehöre zu haben, und 
im Eramen belegt, daß er dafjelbe mit Nutzen ftudirt habe. Das 
Königl. ıc. wird aber zugleich angemwiefen, dahin zu fehen, daß bie 
Kandidaten durh das Studium des Landrechts und der Gerichtsord⸗ 
nung nicht verleitet werden, die Kollegia zu verfäumen, welche die 
Kenntnig des römifchen, Eanonifchen und des deutfchen Privats, Krk 
minals, Lehns, Staats: und Natur: Rechts gewähren, und zur ges 
lehrten und gründlihen Bildung des Juriſten unumgänglich nothwen⸗ 
dig find. Es ift deshalb bei der Prüfung der Kandidaten auch fers 
ner auf die genaue Bekanntſchaft mit diefen Nechten,. und der Ger 
fchichte des Rechts und der Verfaffungen zu fehen. 

Berlin, den 21. Mai 1826. 
| Der Zuftizminifter. 


Do. 206. Eirkularverfügung an die König. Univerfitäten, denſel⸗ 
ben Gegenftand betreffend. Vom 22. Juni 1826. . 

Das Minifterium kommunizirt der juriftifchen Fakultät in ber 
Anlage ein Eremplar der unter dem 21. v. Mts. von dem Königl. 
Juſtizminiſterio an fämmtliche Landes; Zuftisfollegien erfaffenen Ber: 
fügung (Mo. 205.), welcher zufolge vom 1. Januar 1828 an fein 
Kandidat zum Auskultator-Examen zugelaffen werden foll, welcher 
sicht durch feine Univerfirätszeugniffe nachweifet, Kollegia über das 


waterlänbifche Recht gehört, und daſſelbe mit Nutzen fludire zu haben. 
— Bon der Anficht ausgehend, daß dem gründlichen Studio des roͤ⸗ 
mifchen Rechts und der Denkmäler roͤmiſcher Rechtsklugheit ein eben 
fo gründliches, lebendig aus den Quellen zu fchöpfendes und in: die 
früberen Zuftände der deutfchen Völfer gehörig eingehendes Studium 
des deutfchen und insbefondere des vaterländifchen Rechts folgen, und 
hierzu den Studirenden auf den Univerfitäten duch Vorlefungen 
Beide das vaterländifche Recht nicht blos in Bezug auf feine Abweis 
ungen vom römifchen Rechte behandeln, fondern daſſelbe in feinem 
eigenthümlichen Weſen und nach feinem gefhichtlichen Werden daraus 
pen fuchen, bat das Miniſterium fchon bisher den juriftifchen Fa⸗ 
nftäten bei jeder fchicklichen Veranlaffung und immer von Neuem zur 
pfis: gemacht, auch das vaterländifche Recht in den Kreis ihrer 
oriefungen zu ziehen, und den Studirenden eine zureichende Selegens 
beit zu verfchaffen, fih aud mit der vaterländifchen Geſetzgebung 
ündlich befannt zu maden. — Jetzt, wo fämmtliche Landes s Zuftizs 
Golesien angemiefen find, die Prüfung der Auskultatoren auch auf 
das vaterländiihe Necht auszudehnen, und feinen Kandidaten zur 
Pruͤfung zuzulaffen, der nicht darlegt, daß er auf der Univerfität Kols 
legia über das vaterländifche Recht gehört hat, müflen von Michaelis 
d. E ab, befondere Vorträge über das allgemeine Landrecht und über 
die Serichtdordnung, und was mit diefen Geſetzbuͤchern als Ergänzung 
oder Abänderung in Verbindung fteht, auf fämmtlichen Landesunivers 
fitäten einen tvegelmäßigen Zweig des juriftifhen Studiums bilden. 
Da die juriftifche Fakultät ın solidum für die Vollftändigkeit des Uns 
terricht8 in ihrem Gebiete verantwortlich ift, fo wird derfelben hiers 
durch zus Pflicht gemacht, Sorge zu tragen, daß Sjeder, der von. M 
chaelis d. J. ab drei volle auf einander folgende Jahre den Studien 
auf der Univerfität obliege, Gelegenheit erhalte, auch über das allges 
meine Landrecht und die Gerichtsordnung die erforderlihen Vorlefuns 
gen zu hören. Um aber zu verhindern, daß manche Studirende fich 
mit dem Studio der Landesgefege, welches nur dann erft mit Nutzen 
gefoigen fann, wenn auf den Univerfitäten ein tuͤchtiger Grund in der 
echtötheorie gelegt ift, unvorbereitet und zu früh befchäftigen, und 
verfäumen möchten, ſich eine genügende, nicht bei einer oberflächlichen 
Weberficht ftehen bleibende Kenntniß der Hauptzmweige ber theoretifchen 
Jurisprudenz zu erwerben, will das Meinifterium zugleich hierdurch 
anordnen, daß nur diejenigen inländifchen Studirenden zu den Vor⸗ 
lefungen über die vaterländifche Sefeßgebung zugelaffen werden follen, 
welche nachweiſen Eönnen, daß fie die erforderlihen Vorleſungen über 
das Maturs und Staats-Recht, über das römifche, das deutfche und 
fanonifhe Necht bereits gehört haben. — Die juriftifche Fafultät wird 
hierdurch angewiefen, auf pünftlihe Befolgung obiger Anordnung mit 
Semwiffenhaftigkeit zu halten, und die ©tudirenden von dem Inhalte 
der anliegenden Kirfularverfügung des Königlichen Suftizminifterit 
vom 21. v. Mts. in Kenneniß zu feßen. 
Berlin, den 22. Juni 1826. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal,Angelegenheiten. 


No. 207. Lirfularverfügung an die juriftifhen Fakultäten, betrefs 
fen En ersgstifchen orlefungen in lateinifcher Sprache. Vom 

. Sun . 
In Verfolg der Verfügung vom IL April d. J., die Anwendung 
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der Tateinifchen Sprache bei der erften Prüfung der Rechtskandidaten 
dereſerd, kommunizirt das Miniſterium der juriftifchen Fakultaͤt in 
der Anlage Abfchrift des diefen Segenftand betreffenden Berichts des 
Könt bersLandesgerihts zu N. vom 7. April d. J. (Anlage a.) 
zue Kenntnißnahme. Iſt es auch nicht thunlich, nach dem Antrage 
des ebengedachten Ober sLandesgerichts anzuordnen, daß auf allen ins 
ländifchen Univerfitäten die Vorlefungen über Pandekten und das fas 
nonifche Recht in toteinifcher Sprade gehalten werden: fo fcheint «8 
dem Miinifterio dennoch räthlich, einen Mittelweg ausfindig zu machen, 
auf welchem die Studirenden der Jurisprudenz mehr als es bis jegt 
der Fall feyn dürfte, zum Studio der Quellen des römifchen und des 
kanoniſchen Rechts angeleitet, zugleich in der von ihnen auf den Schus 
(en erworbenen Kenntniß und Fertigkeit im Lateinifhen erhalten und 
weiter geführt, und noch überdies mit der lateinifchen Geſetzſprache 
bekannt gemacht werden koͤnnen. Auffer den in der Verfügung vom 
11. Apeil d. J. bereits angeordneten Maafregein, und auffer dem 
Gebrauche Tateinifher Kompendien beim Vortrage über die Inſtitu⸗ 
tionen und Pandekten und über das fanonifche Recht, empfiehlt das 
Miniftertum daher der juriftifhen Fakultät die Veranſtaltung zu trefz 
fen, daß diejenigen Profefloren, welche die Snftitutionen uno Pandeks 
ten und das Fanonifche Recht lehren, in jedem halben Jahre, neben 
ihrem fuftematifchen Vortrage über die ebengedachten juriſtiſchen Diss 
ziplinen, woͤchentlich etiwa zwei Lektionen ausfchließlih der Erklärung 
der Quellen des römifchen und des fanonifhen Rechts widmen, und 
fih bet dieſer Erklärung der wichtigften Stellen des Grundtertes nur 

der lateinifchen Sprache bedienen. — Berlin, den 27. Juni 1826. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtös und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

nlage a. 
Bericht des Oberslandesgerichts zu N., wegen unzureichender Kennts 
np RA zupaminanben in der lateiniſchen Sprahe. Vom 7. 
pr . 

Auf das verehrte Firkularrefkript Ew. Excellenz vom 13. März c., 
betreffend die Prüfung der Auskultatoren, berichten wir geborfamft, 
dag wir die darin enthaltenen Weifungen jederzeit befolgt haben, jes 
doch erlauben Em. ıc., daß wir bei diefer Gelegenheit Veranlaſſung 
nehmen, unfere Anfichten hinfichtlich der von den Kandidaten gefors 
derten Kenntniß der einem Nechtsgelehrten unentbehrlichen lateinifchen 
Sprache unterthänig darzulegen. — Es ift der Wahrheit gemäß, und 
läffe fich nicht leugnen, daß manche Kandidaten, die wohl Kenntniß 
der lateinifchen Sprache befigen, dennoch wenig Fertigkeit im Sprechen 
haben, und vorzüglich nicht in der Geſetzſprache ſich auszudräffen und 
zu faflen wiſſen; wir möchten den Grund ungezweifelt darin fuchen, 
dag in neuern Zeiten dem fihern Vernehmen nah alle juridifchen 
Kollegia auf Univerfitäten_ faft ohne alle Beimifchung lateiniſcher 
Geſetzausdruͤkke in reinem Deutfch gelefen werden, fo daß man fucht, 
jeden lateintfhen Geſetzausdruck im Deutfchen zu geben, und alles 
Latein zu vermeiden. Gern mollen wir glauben, daß dadurch der 
Vortrag gewinnt und eine glänzende Seite erhält; allein die Sprache 
fetbft fcheine uns in der Wefenheit zu verlieren; nach der vormaligen 
Methode werden die Definitionen und die Hauptgrundfäge im Lateiı 
nifchen gegeben, und wie oft wurde nicht das Gefeß im Grundterte 
redend eingeführt; übrigens wurden alle Benennungen von Aktionen, 

Rontraften ꝛc. dem &efeßesausdruffe nach beibehalten, kurz der Zur 
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nue anhangsweife, und ale Abweichungen vom erfteren behandeln. — 
Em. ⁊c. ermefien hieraus, wie nothmendig es ift, diefem Segenftande 
Ihre befondere Aufmerkfamfeit zu widmen. Es ift durchaus erfors 
derlich, darauf zu fehen, daß das Natur. und befonders das allgemeine 
Otaats⸗Recht nach gehörig geprüften, nicht blos von fchädlichen Srunds 
üben freien, fondern auf richtigen, angemeflenen Srundfäßen berus 
henden Spftemen vorgetragen werde. Wenn es gleich zu wuͤnſchen 
it, daß beide Wiſſenſchaften von Profeſſoren der Nechtswiffenfchaft 
vorzugsweiſe gelehrt werden, fo wird doch Dies weder allgemein, ms 
migleich als Regel anzunehmen und auszuführen feyn, jedoch mu 
firenge darauf gehalten werden, daß fie nur von geprüften, gereiften, 
und nach Sefinnungen, wie in Gründlichkeit der Wiffenfchaft zuvers 
läffigen Männern gelehrt werden. Nicht minder ift darauf zu haften, 
daß diefe Vorlefungen in der Regel nur nad) gedrudten Kompendien 
von anerfanntem Werthe gehalten werden. — Ew. ꝛc. befonderer 
Aufmerkſamkeit empfiehlt das Meinifterium diefen Gegenftand angeles 
gentlichit, und fordert Ste auf, von den Vorlefungen über diefe Mifs 
fenfchaften genaue Kenntniß zu nehmen, und dem Mintfterium darüber 
biejenigen Bemerfungen mitzutheilen, welche Sie bei der Beobachtung 
diefes Segenftandes gemacht haben werden. Es überläfft Ihnen, biers- 
über mit den betreffenden Profefloren Ruͤckſprache zu nehmen, und 
fie auf diejenigen Hachtheile aufmerkfam zu machen, deren Vermets 
dung das Minifterium durch dieje Eröffnung bezweckt. 

Der zweite Segenftand ft die fogenannte hiftorifhe Schule 
des römischen Civil rechts. — Em. ıc. ift befannt, daß feit meh⸗ 
teren Sjahren das Studium und der afademifhe Vortrag diefes 
Nechts eine bedeutende Veränderung erlitten bat, indem die früher 
fogenannte elegante Surisprudenz, die ehemals nur von einer Eleinen 
Anzahl von NRechtsgelehrten vorzugsweife gepflege ward, während bie 
praktiſche NRechtswiffenfchaft und deren Studium und akademiſcher 
Vortrag die Regel bildete, nunmehr unter dem Namen der biftorks 
[hen Schule über jene das Uebergewicht erhalten hat, oder im Bes 

riff fieht, es zu erlangen. Zu den Gründen diefer Veränderung ges 
gen, abgeſehen von den beruͤhmten Lehrern, welche der hiſtoriſchen 
Schule mit ſo glaͤnzendem Erfolge ſich widmeten, ganz vorzuͤglich 
die Gefahr, worin bei der lange drohenden allgemeinen Einfuͤhrung 
des Code Napoleon, und überhaupt bei dem Schwanken aller beftes 
benden Einrichtungen, wie jedes andere pofitive Recht, fo auch das 
römische Civilrecht, als praftifches und geltendes Recht lange ſchwebte, 
und dadurch an praftifchem Syntereffe verlor, während das biftorifche 
Intereſſe ſich nicht allein erhielt, fondern auch füch erhöhte. Obgleich 
dieje Lage der Sache nicht mehr vorhanden ift, fo hat, befonders auf 
Untverfitäten, die vorzugsmeife Pflege und Beruͤckſichtigung der hiftos 
tifhen Schule nur zu oft mit VBernachläffigung der praftifchen den⸗ 
noch fich erhalten, wie nicht allein aus den Vorlefungen, fondern auch 
daraus hervorgeht, daß die ohnehin nicht zahlreichen, afademifchen 
Differtattonen und andere Fleine Schriiten größtentheils der erftges 
dachten Schule angehören. — Das Minifterium läfft diefer hiſtoriſchen 
Schule und ihrem mwohlthätigen Einfluffe auf das gründliche Studium 
der Rechtswiſſenſchaft alle Gerechtigkeit widerfahren, und wird deren 
Erhaltung und Beförderung auf den einheimifchen Univerfitäten nach 
wie vor ſich eifrigft angelegen feyn laſſen. Allein dem Minifterium 
liege niche minder ob, dafür zu forgen, daß die praftifche Schule volls 
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Ztes Semefter. Winter. 

D Anatomte mit praftifchen Uebungen. 2) Pharmaceutifche Ches 
mie. 3) Phufiologie. 4) Pflanzenphufiologte. 

4te8 Semefter. Sommer. 

1) Romparative Anatomie. 2) Pharmareutifhe Waarenkunde. 
3) Arzneimittelstehre. 4) Pathologie. 

| Btes Semefter. Winter. 

1) Allgemeine Therapte. 2) Allgemeine ehienrgie, mit dem Iften 
Theile der Speziellen Chirurgie. 3) Pathologifche Anatomie. 4) Of 
fizinelle Pflanzen. 5) Formulare. 

btes Semeſter. Sommer. 

1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Spezielle Chirurgie, 
2ter Theil. 3) Ophthalmiatrik. 4) Mediziniſche Polizei. 5) Medi: 
ziniſche Klinik. 6) Chirurgiſche Klinik. 

7tes Semeſter. Winter. 

1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Geburtshuͤlfe. 3) Se 
richtliche Medizin. 4) Medizinifhe Kiinit. 5) EChirurgifche Klinik. 
8tes Semefter. Sommer. 

1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Lehre von den Thiers 

feuchen. 3) Encyklopädie und Geſchichte der Medizin. 4) Medizis 
nifche Klinik. 5) EChirurgifche Klinik. 6) Geburtshuͤlfliche Klinik. 
- Die fpezielleren, meiftens Öffentlichen Vorleſungen, wie die Ofteos 
logie, Sefchichte des Foͤtus, die Theorie der Sinne, die Lehre von den 
Bädern, von fuphilitifhen Krankheiten, von der Rettung bei plöß: 
lichen Lebensgefahren, die Anleitung zu gerihtlihen Sektionen u. f. w., 
werden am zwectmäßigften hinter den HDauptvorlefungen, von welchen 
fie abgefonderte Theile find, eingefchaltet werden. 

Breslau, den 1. Jult 1826. 

Die medizinifche Fakultät der Koͤnigl. Untverfität zu Breslau, 


Mo. 209. Kirkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, betref⸗ 
fend die Anzeige wegen angefünbigter, aber nicht zu &tande 
gefommener VBorlefungen. Bom 12. Auguft 1826, 

Das Minifterium findet fich veranlafit, hierdurch anzuordnen, 
daß von jetzt an in den einzureichenden halbjährigen Verzeichniſſen 
ber gehaltenen und nicht "gehaltenen Vorleſungen bei den leBteren, 
wenn fie wegen Mangels an Zuhörern nicht zu Stande gekommen 
find, jedesmal bemerft werden foll, wie viel Studirende fi zu dem 
angekündigten Kollegto, :ed mag nun ein Publitum oder Privasım 
gewefen feyn, gemeldet haben. — Berlin, den 12. Auguft 1826, 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 


Mo. 210.. Studienplan für die Studirenden der Medizin auf der 
Untverfieäe Halle. om 1. Sjanuar 1827, 

- Quamquam plurimos Vestrum maßna tum voluptate quum in- 
genium ac diligentiam: ad.’artis medicae studia attulisse, tum in di- 
versis ejus partıbus. addiseentis justum ordinem, seu rectam viam et 
rationem tenuisse meminimus, non tamen est inficiandum, complures 
ob causas isagogen quandam, sive Ördinis in cognoscendis artis medi- 
cae disciplinis historiam esse utilem,. ac tironibus praesertim ad aca- 
demiam accedentibus paene necessariam; -()uepropter quum sammum 
Regis optimi collegium, quod iustitutioni publiche et rebus medicis 
praeest, hos eseltaverit, kit: veiam partes artis medieae discendi me- 


thudum tanquam in tabula pröpöneremus in quo ejus sapientiaur 
tissimis animis agnoscimus), eam Vobis, Cives ormatissimi, ah illus- 
trissimo illo Praefectorum collegio probatam proponimus, Neque 
vero ii sumus, ut Vobis hunc stadiorum ordinem tanquam . pro 
imperio imponamus, sed potius Vos ipsos regulae et normae a 
praeceptoribhus probatae lubenter obsecuturos esse. speramus atque 
confidımus, Valete. Ä | 

P: P. Halae Calendis Januariis UDCCCXXVII. | 
ecanus, Senior et Assessores, ' 


Consilium Facultatis Medicae Halensis ad studia doctrinarum me- 
dicarum rite dirigenda. 
Spatium semestre I. (aestivum.) 

1) Encyclopaedia medica 2) Doctrina physica. 3) Res her- 
baria universa, 4) Osteologia, praecipue comparativa. 5) Interpre- 
tatio auctoris classicı. 

Spatium semestre II. (hibernum, ) 

1) Disciplina logica. 2) Disciplina chemica 3) Zoologia, 

4) Anatomia, 5) Artıficiosa partium corporis praeparatio, 
Spatium semestre III. (aestivum.) 

1) Geognosia et doctrina de mineris. 2) Psychologia empitica, 

3) Anatomia comparativa. 4) Physiologia 5) Anatomia pathologieca, 
Spatium semestre IV, (bibernum.) 

1) Anatomia et artificiosa partium corporis praeparatio. 2) Pa- 
thologia generalis, 3) Medicina psychica. 4) Semiotica, 5) Inter- 
pretatio auctoris classici. 

Spatium semestre V. (aestivum,) 

1) Pharmacıa. 2) Phbarmacologia. 3) Historia artis medicae. 
4) Therapia generalis. 

Spatium semestre VI. (hibernum.) 

1) Anatomia et ars funera secandi. 2) Pathologia et therapia 

cialis I. 8) Chirurgia I. 4) Ars fascias applicandı, 5) Doctrina 
e formulis medicamentorum scribendis. 
Spatium semestre VII. (aestivum) 

1) Pathologia et therapia specialis IL 2) Chirurgia II. 3) Cur- 
sus operationum. 4) Ars obstetricia. 5) Clinicae exercitationes me- 
dicae et chirurgicae. 6) Interpretatio Hippoeratis s. Celsi. 

Spatium semestre VIIL (hibernum.) 

1) Clinicae exercitationes medicae, 2) Clinicae exercitationes 
chirurgicae, 3) Clinicae exercitationes obstetriciae, 4) Doctrina de 
morbis oculorum. 5) Medicina forensis, 


Do .211. Cirkular am die mediziniſchen Fakultäten, über die Zelt, 
von welcher Medizin : Studierende zur Benugung der kliniſchen 
Anftalten zuzulaffen find. Vom 22. Juni 1827, \ 

Obwohl das Minifterium theils durch Anordnung anf ſaͤmmt⸗ 
lichen Landes siniverfitäten halbjährig zu haltender Borlefungen über 
Enceyklopädie und Methodologie der Heilkunde, theils dadurch, daß 
der Verfügung des Minifterit gemäß, den Studirenden der Medizin 
bei ihrer Inſkription eine gedruckte Anleitung zu einer zweckmaͤßigen 
‚Dednnung: ihrer Studien eingehändigt wird, bemüht geweſen ift, dem 
planioſen oder nach einem fehlerhaften Plane angelegten Studio der 
‚Heilkunde auf.den inlaͤndiſchen LUniverfitäten fo viel als möglich Ems 
Halt zu .thun: fo lehrt dennoch bie Erfahrung, daß durch diefe Ans 


* 
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ordnungen ber beabfichtigte. Zweck noch Immer nicht erreiche wird, und 
daß viele Studirende der Medizin, ohne vorher die Vorlefungen über 
die ganz unentbehrlichen- theoretiichen Wiffenfchaften der Heilkunde 
gehört zu. haben, zu den praftifchen Studien übergehen, und fchon 
m. dritten ‚oder vierten Semefter ihres afademifchen Quadriennii zu 
den verfchiedenen: Elinifchen- Anftalten zugelaffen werden. Das Minis 
fterium hegt zwar zu den Profefforen jämmtliher medizinifhen Far 
fultäten das mohldegründete Vertrauen, daß fie ihrer Seits bisher 
fo viel als möglich einem ſolchen planlofen Studiren entgegen geatı 
beitet, fich zu dem Ende mit den Studirenden bei der Annahme der 
balbjährlihen Kollegien über den bisherigen Gang ihrer Studien 
freundlich befprochen, fie mit ihrem Nathe unterftügt, und fich unter 
einander vereinigt haben, wie jeder zu feinem Theile dahin wirken wolle, 
daß die, Studirenden der Medizin in ihren Studien an eine zweck— 
mäßige Ordnung in der Annahme der Vorlefungen gewöhnt werden. 
— Um aber den desfallfigen Bemühungen der einzelnen Profefloren 
noch mehr Nachdruck und Erfolg zu geben, fieht fich das Minifterium 
veranlafit, hierdurch anzuordnen, daß von jeßt an fein Studirender der 
- Medizin zu den praftifhen Kollegien, und namentlich zur praftifchen 
Selbſtbenutzung der Elinifchen Anftalten eher zugelaflen werden foll, als 
bis er durch Vorlegung der Zeugniffe der betreffenden Profefforen wird 
dargerhan haben, daß er die erforderlichen Vorleſungen über die theo: 
retiichen Grund : Wiffenfchaften der Heilkunde bereits gehört, und zur 
praktifhen Ausübung der Medizin, Chirurgie oder Geburtshuͤlfe füch 
gehörig vorbereitet hat. Das Minifterium beauftragt die 2c., auf die 
enaue Befolgung obiger Vorſchrift mit gewifienhafter Strenge zu 
alten, und hiernach das weiter Erforderliche zu veranlaffen. 
Berlin, den 22. Juni 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinas Angelegenheiten. 


Do. 212. Ertraft aus der Verfügung an die aufferordentlichen 
Pegierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Halle, daß 
den Privatdozenten der pbilofophifchen Fakultät zur theolo: 
gifchen Fakultät gehörige Vorlefungen nur mit Genehmigung 
des Miniſterii zu geftatten. Vom 22. uni 1827. 

— Zugleich ſieht das Minifterium fi veranfafft, hierdurch feftzus 
feßen, daß von jest an fein Privatdozent der dortigen philofophifchen 
afultät eine eregetifche Vorlefung über das alte und neue Teftament, 
ber die Einleitung in daſſelbe, und über Kirchengefchichte anf’indigen 
und halten foll, ohne vorher die desfallfige Genehmigung des Mini⸗ 
fterii duch Sie nachgefucht und erhalten zu haben. Das Minifterium 
beauftragt Em. 2e., die dortige theologifche und philofophifche Fakultät. 
von diefem Befchluffe in Kenntniß zu feßen. 
Berlin, den 22. Juni 1827. 
Miniſterium der Heiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 213, Eirfularverfügung an die Königlichen Univerficäten, 
wegen einer von den Dozenten über den fleifligen Beſuch der 
Vorlefungen zu haltenden Kontrolle. Vom 29. Sünt 1827. 

Ein ausgezeichneter Lehrer an einer inländifchen Univerſitaͤt Idfft, 
um den Fleiß feiner Zuhörer im Befuche feiner VBorlefungen genauer 
fennen zu lernen, und hiernach das ihnen zu:ertheilende Zeugniß abs 
Meſſen zu Eönnen, zu unbeſtimmten Zeiten während feiner: Borfefungen 


. 
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eine Lifte herumgehen, worauf fi die anweſenden Studirenden, die 
das betreffende Kollegium angenommen haben, unterfchreiben miffen. 
Diefe Einrichtung hat bisher die gute Kolge gehabt, dag nur dies 
jenigen Studirenden, melde ausdauernd hörten, von jenem Lehrer 
Zeugniffe ihres Sleiffee begehrt haben. Obwohl das Minifterium 
aus nahe liegenden Gründen Bedenfen trägt, diefe Einrichtung allen . 
Profeſſoren und Dozenten zur Nachachtung vorzufchreiben, fo beauft 
‚tragt daffelbe dennoch den Rektor und Senat, fie zur Kenntnig ſaͤmmt⸗ 

licher Fakultäten zu bringen, und ihnen hierbei zu eröffnen, daß es 
der näheren Beurtheilung jedes einzelnen Dozenten überlaffen bleiben 
foll, ob und wie weit er in feinen Vorlefungen das fragliche Verfahren” 
gleichfaite in Anwendung zu bringen für dienlich erachte. 

Berlin, den 29. Juni 1827. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebizinat:Angelegenheiten. 


Do. 214. Studienplan für die Mediziner auf der Koͤnigl. Univers 
fieäe zu Berlin. Vom 3. Auguſt 1827. 

Da es einem jeden Studirenden Pa Ir feyn muß, nicht blog 
eine Veberfiht der Vorlefungen vor fich zu haben, welche er während 
feiner Studienzeit zu befuchen bat, fondern fie auch in einer zweck⸗ 
mäßigen Reihenfolge geordnet zu fehen, um bei ihrer Auswahl keine 
Mißgriffe zu begehen, fo theilt die mebdizinifche Fakultät den nachs 
ſtehenden subienplan ihren Studirenden bet der Sinftription als 
einen väterlihen Rath mit, und wuͤnſcht zugleich, daß jeder threr 
Kommilitonen fich über etwanige Zweifel binfichtlich des Studienplang 
ſelbſt, oder ähnlicher Gegenftände, an den jedesmaligen Dekan oder 
andere Mitglieder der Fakultät wenden wolle, da ihr nichts lieber 
feyn kann, als zu dem möglichft günftigen Erfolg ihrer Bemühungen 
überall nach Kräften beizutragen. — Sollten Studirende, ftatt zu 
Dftern, wie im Plan vorausgefegt ift, ihre Studien zu Michaelis bes 
ginnen, fo würde es ihnen nothwendig feyn, im erften Halbjahre, um 
nicht zu viel Zeit zu verlieren, zugleich Ofteologie und die übrigen 
Thetle der Anatomie zu hören; da fie aber gewöhnlich ein Paar, 
felbft mehrere Wochen vor dem Anfange der Vorleſungen hier eins 
zutreffen pflegen, fo könnten fie fich in diefer freien Zeit fchon zur 
Dfteologie vorbereiten, wozu ihnen das anatomifhe Mufeum. allen 
Vorſchub leiftet; das wuͤrde ihnen das Studium weſentlich erleichtern. 
Die übrigen Veränderungen, welche daraus folgen, verftehen fich 


von feldft. 
Erftes Halbjahr. 

Encyklopaͤdie der Medizin. Botanik, mit Erfurfionen.. Oſteo⸗ 
logie. Phyſik. Sriechifche, Tateinifche Vorleſungen, mathematifche, 
philofophiiche Sortefungen, Ge I ra der Studirenden). 
N weites Halbjahr. 

Anatomie. Zoologie. Mineralogie. Chemie. Uebungen im &es 
eiren. Griechiſche, lateinifche Sprache, mathematifche, philofophifce 
Borlefungen, (wie unter 1.). | 

Drittes Halbjahr. Bu 

Phyſiologie. Vergleichende Anatomie. Pharmakologie (theore: 

e Materia medica), Allgemeine Naturgefchichte. Botanifche Ex⸗ 
Eurfionen. Griechifche, Tateinifche Sprache u. ſ. w., (wie unter 1.). 

| Viertes Halbjahr. on 

Allgemeine Pathologie. Allgemeine Therapie. Materia medica 


ractica. Pharmacie. Uebungen im Seciren. Philolog. philoſoph. 
haturhift orlefungen, (nach dem Beduͤrfniß). 8. philoſoph 

Spezielle Pathol A —S (erſter Theil). F 

pezielle Pathologie. pezielle Therapie (erſter eilt). For⸗ 
mulare. Diaͤtetik. Allgemeine Chirurgie. ratur nr 
phliche Vorlefungen, (wie oben). 
Sechstes Halbjahr. 

Spezielle Therapie (zweiter Theil). Pathologiſche Anatomie. 
Semiotik. Spezielle Chirurgie. Entbindungskunde. Naturhiftorifihe 
und andere Vorlefungen, (nah dem Beduͤrfniß). 

Siebentes Halbjahr. 

Serichtliche Arzneitunft. Geſchichte, Litterärgefchichte der Medizin. 
Aerztlihe, chirurgiſche 27 he Clinica, 

te albjahr. 

Medizinische Polizei. Thierarzneikunde. Aerztliche, chirurgifche 
und geburtshulfliche Clinica. Ausarbeitung der Snaugural: Dispus 
tation. — Berlin, den 3. Auguft 1827. 

Die medtzinifche Fakultät der Koͤnigl. Friedrich: Wilhelms 

Untverfictät zu Berlin. 


Do. 215. Reſkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tiigten bei der Univerfitär zu Berlin, wegen Dauer der Vorlefuns 
gen bis zum Anfang der beftimmten Ferien. Vom 9. April 1828, 
(Stehe No. 27. Seite 16.) 


No. 216. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Untverfität zu Bonn, die Verfäumnifle der 
Studirenden am Schluffe der Vorlefungen. Vom 26. Juni 1828, 

Das Miniftertum tommunizirt Em. ꝛc. in der anliegenden Abſchrift 
(Antage a.) die an den aufferordentlichen Kegierungsbevollmächtigten zu 
alle zur Verhütung der Verſaͤumniß von Vorleſungen, welche fidy die 
tudirenden am Schluffe der Semefter zu Schulden fommen Laffen, 
ergangene Verfügung vom 14. v. M. mit dem Auftrage, die darin ents 
haltenen Feftfeßungen auch bei der dortigen Univerfität zur Ausführung 
zu bringen, und das hierunter Erforderliche zu veranlaſſen. 
Berlin, den 26. Juni 1828. 
Miniſterium der geiftlichen, Untereichtss uud Medizinal;:Angelegenheiten. 
Ä nla 


ge 4. 
Reſkript an denſelben zu Halle, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 
14. Mai 1828. 


Das Miniſterium findet ſich durch die in dem Disziplinarbericht 
vom 5. April c. aufgenommene Bemerkung, daß viele Studisende den 
Schluß der Vorlefungen nicht abwarten, vielmehr oft fchon 3 bis 4 
Wochen früher die Untverfität verlaffen, bewogen, hierdurch. feftzufeßen, 
dag I) nur dann Vorleſungen in die Abgangszeugnifie Dee Otudirenden 
aufgenommen werden dürfen, wenn von dem Dozenten pflihtmäßig auf 
dem KHauptanmeldebogen bezeugt worden, daß der Studirende das Kol: 
legium bis zum Schluſſe gehört, oder fich ducch ein Atteft des Dekans 
der Fakultät über die Nothwendigkeit, den Befuch der Borlefungen eins 

uftellen, ausgewieſen bat, in welchem legtern Falle jedoch die beim Aufs 
—*— des Kollegienbeſuchs noch nicht vorgetragenen Theüe der Vorle⸗ 
fung ſpeziell anzugeben, und in: das Abgangszeugniß mit aufzunehmen 
find: Diefe Beſtimmung dit den Otubirenden am Anfange jedes Ser 


tages den aufe: Rec unasternimächriatre eınzurrıchen, weibe 
{n dem das KE&r Rırır!jalr errfiener minatenet wert au 
bieräter eine ormamı aufnehmen — X 


tigten bei der Uxiwerktär ;u Yen, beterffend die Defaaniß u 
den vem Kertdeder in den Lüriaim zu baitraden Verträuem. 
Rem 7. Neremder 15 

Des nimm immer Em. x. auf en Bericht vom 81. v. 

M., daß im Alemenen ce nit rächiich 18, in den Därläcen ber bier 

figen Königfidhen Univerürär, and imar vem Katheder heras, den Vor: 

trag über irgend einen Greenkand ;u ertatten, der nicht unmittelbar 
mit den betreffenden, im Leftiensfaralog anzcfändisten un? vom Wir 
nifterium genebmisten Kellegier ;ufammentänzt. Am mwemadn aber 
ift es zulaͤſſig, cinen Vortrag vem Karcder bcrab dem einem oder em 
andern Studirenden zu erlauben, da der Katbeder ausſcieflich für die 

Profeſſeren und Dezenten der Koͤnig!ichen Uniserütät betimmt iſt, und 

fi) der moͤgliche Miktrauh nit verberfeben läftt, welchen Studirende 

von einer ſolchen Erlaubniß machen fünnten. x. 

Derlin, den 7. Neremser 183. 
Minifterium der geiftlidhen, Unterrichts: und Medizin Angelegenheiten, 


No. 218. Verfügung an denfelben zu Sonn, ten Studienplan für 
die Studirenden der kacheliſch Stheologifcgen Fakultaͤt betreffend. 
Vom 25. Wär; 1529. 

Nachdem audy der Herr Erzbiihof ven Koͤln den anliegenden Stu: 
bienplan ber fatholifch scheologifchen Fakultaͤt der dortigen Königlichen 
Untverfität (Anlage a.) beifällig aufgenommen bat, trägt das Miniſte⸗ 
rium kein Bedenken, denfelben hierdurch zu genehmigen, und zu erlau⸗ 
ben, daß er gedrudt, und den Studirenden der gedachten Fakultaͤt mits 
getheilt werde. Die Fakultät hat nun bei Anfertigung ihres Lektions⸗ 
verzeichniffes darauf zu achten, daß fie den Studirenden die Befolgung 
ihres Rathes und das Studium nach diefem Plane moͤglichſt erleichtere. 

Berlin, den 25. März 1529. 

Minifterium der geiftlichen, Untsreichess und Wedizinal:Angelegenheiten. 


nlage a. 
. Studienplan. Bom 3. Juni 1829. 

Si quis homo frugi de aliquo gravi, sive de itinere in ter- 
ras peregrinas suscipiendo, sıve de reipublicae munere obeundo co- 
gitat: omni, qua valet, diligentia rationes, quibus res juste riteque 
administranda sit, reputare secam consilioque peritisssmorum homi- 
num uti solet, (Juse ratio ab iis quoque nobis potissimam obser 
vanda esse videtur, qui spatiosos :et perplexos Academiarum bel 
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ingressuri sint, ne temere, brıc illucque errando, in multas quidem 
et curiosas res incidant, quibus teneantur, sapientia autem illa prae- 
clarissima, cujus visendae gratia venerint, excidant. Novimus quidem, 
Adolescentes honestissimi, divinae sapientiae studiosi, multos Vestrum 
hanc cautionem, expetendo a nobis studiorum consilium, adhibere 
plerumque solitos esse. Sed qui valde doleamus, si vel unus, aut 
modestia adeundi nos et consulendi, aut pravo indoctorum consilio 


‚aliorsum abstractus, discrimen aliquod incurrat: visum nobis est o 


timum, auspiciis Regii institutionis divinae humanaeque Ministerii, 
per litteras hasce vize, quae Vobis per triennium Vestrum academi- 
cum eunda sit, indicem et quasi tabulam compitaliciam exhibere, quam 
quidem si sequemini, haud errabitis. Sed caveatis tamen, ne bac nor- 


- ma Vobis proposita ita adstrictos Vos arbitremini, quasi ne unguem 


quidem ab ea discedere per nos liceat; quin sciatis, nihil nos Vobis 
nisi utile consilium dare; si quidem Vestrum omnium non eadem 


omni ex parte est voluntas, neque ingenium ad altiora studia aeque 


instructum, nec stadium academicum omnibus angusto triennii spa- 
tio inclusum. Imprimis ex praelectionibus et scholis Ordinis Philo- 
sophici eas tantum theologicıs adiunximus, quae pro Vestro studio- 
rum fine Vobis omnium maxime utiles et necessariae esse videbantur, 


Quare aut his nostris consiliis obsequemini, aut, si pro singulari ra- 


tione studiorum Vestrorum meliora noveritis, ea sequimini, modo 
semper respicientes et apud Vos reputantes, quid et Deo O. M. et 
sanctae Ecclesiae, tum quid Vobismet ipsis debeatis. — Valete. 
Bonnae, d, IH, m. Junii a. MDCCCXXIX. 
Decanus et Professores, 


Ordinis theologorum catholicorum in Universitate Fridericia Wil- 
helmia Rhenana ad studia disciplinarum theologicarum recte 
instituenda consilium. 

Anni Spatio semestri hiberno: 

1) Psychologia empirica, 2) Logica, 3) Introductio generalis in 
libros sacros V. et N. T., una cum Critica et Hermeneutica biblica, 
4) Linguae orientales, 5) Historia civilis, aut Philologia graeca vel 
latina, sı ea magis videbitur necessaria, 

Annı L Spatio semestri aestivo!: 

1) Introductio philosophica in universam Theologiam praemissa 
hujus Encyclopaedia, una cum adiunctis institutionibus hodegeticis, 
2) Archaeologıa biblica, 3) Interpretatio V. T., 4) Historiae eccle- 
siasticae pars prima, 5) Linguae orientales, aut Historia civilis, aut 
Philologia graeca et latina. 

.. Anni ll, Spatio semestri hiberno: 


I) Principia Theologiae christianae catholicae, 2) Interpretatio 


V, et N. T., 3) Historiae ecclesiasticae pars altera, 4) Patrologia et 
Pätristica, 5) Historia Philosophiae aut Metaphysica. 
Anni II. Spatio semestri aestivo: 
1) Theologiae dogmaticae pars prima et secunda, 2) Interpreta- 
tio V. et N.T., 3) Jus ecclesiasticum, 4) Philosophia moralis, 5) An- 
tiquitates christianae, 


Anni IIL Spatio semestri hiberno: 
1) Theologiae dogmaticae pars postrema, 2) Theologia moralis, 
3) Interpretatio N. T., 4) Rheioric. a 
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Anni III, Spatio semestri aestivo: 
1) Theologia pastoralis, una cum Homiletica, 2) Interpretatio N, 
T., 3) Paedagogica, 4) Jus naturale. 


: Mo. 219. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitär zu Königsberg, wegen Beauffichtigung 
der Studien und des Lebenswandels der Studirenden Seitens 
der Profefforen. Vom 9. Januar 1830. 

Das Minifterium hat von dem unterm 11. Oktober pr. von Em. ıc. 
erftatteten Disziplinarberichte für das dritte Quartal 1829 nähere Kennts 
niß genommen, und eröffnet Ihnen in Bezug auf den hierneben zuruͤck⸗ 

ebenden Bericht des Prorektors und Senats der dortigen Univerfität 
olgendes. Das Minifterium ift damit einverftanden, dag ein den Stus 
direnden von den Dozenten gegebener freundlicher Rath über einen fefts 
zubaftenden Studienplan, und über die Wahl der Kollegien in fucceffiver 
Drdnung, auf regelmäffigen Fleiß und Erregung woifienfchaftlihen In⸗ 
terefies vorzugsweife einwirken. Nicht oft genug kann es den Pros 
fefloren wiederholt werden, daß fie verpflichtet find, dem Fleiße, dem 
wiffenfchaftlihen Studien, der fittlichen Führung der Studirenden eine 
fortwährende Aufmerffamfeit zu widmen, und daß ein Kath, eine Wars 
nung zur rechten Zeit von einem Profeffor, auf die rechte Weife an die 

Studirenden gerichtet, mehr fruchtet, als noch fo viele polizeiliche Vers 

ordnungen. Der afademifche Senat tft hierauf wiederholt aufmerkfam 

zu machen. — Berlin den 9. Sjanuar 1830. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
To. 220. Verfügung an denfelben zu Berlin, betreffend die Vers 
pflihtung der Profefforen zu öffentlihen oder unentgeltlichen 
Morlefungen, und die Befugniß der Privatdozenten, folche zu 
halten. Bom 13. Februar 1830, 

Der Rektor und Senat der biefigen Univerfität hat in dem von 
Ahnen eingereichten Berichte vom 7. November pr., unter Darftellung 
der Nachtheile, welche die Öffentlichen oder unentgeltlihen 
Vorlefungen für die Studirenden haben, darauf angetragen, daß: die 
Profeſſoren von der Verpflichtung, folhe Borlefungen zu halten, ents 
bunden werden möchten. Unter Bezugnahme auf die desfallfigen Ans 
träge eröffnet das Miniftertum Ihnen hierdurch: 1) daß es die amtliche 
Verpflichtung der ordentlichen und aufferordentlichen Profefforen, halb⸗ 
jährlich eine öffentlihe Vorlefung zu haften, nicht aufheben fann, da 
ueemöge three Beftallungen diefe Verpflichtung einen wefentlichen Eheit 
ihres Berufs ausmacht, und es überhaupt nicht thunlich ift, amtliche 
Verpflichtungen blos von der Willführ der betreffenden Individuen abs 
hängig zu machen. Dagegen will das Miniftertum die gratis anzufüns 
digenden Borlefungen der Privatdozenten hierdurch der befondern Aufi 
icht und Kontrolle der betreffenden Fakultäten unterwerfen, fo daß jeder 

rivatdozent von jeßt an zu jeder von ihm gratis anzufündigenden 
Vorleſung erft die Zuftimmung der Fakultät einholen foll. Hiebei bleibe 
indeffen den Privatdozenten, welchen die Zuftimmung der Fakultät zu 
der fraglichen Borlefung verweigert wird, der Rekurs an dag Mint: 
fierium undenommen. 2) Will das Mintfterium genehmigen, daß die 
Zublita nicht in den Anmeldungsbogen verzeichnet, und nicht von den 

ozenten teftirt werden. Hiervon follen jedoch alle diejenigen Fälle 
ausgenommen feyn, in welchen die Dozenten felbit aus eigener Bewe⸗ 


P 


206 


gung auf den Wunſch der betreffenden Stubdirenden fich veranlafft fehen, 

den Befuch der von ihnen gehaltenen Publika zu teſtiren. — Das Mi— 

nifterium beauftragt &ie, hiernady das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 13. Februar 1830. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Do. 221. Cirkular an die juriftifchen Fakultäten, in Hinſicht der 
Vorlefungen über Naturs, deutfches Staates und europäffches 
Voͤlker⸗ Recht. Vom 16. September 1830. 

Das Königliche Suftizminifterium bat wegen der Prüfung ber 
Ausfultatoren das abfchriftlich anliegende Neftript an fämmtliche Lan 
desjuftizfollegien (Anlage a) erlaffen, und durch daffelbe die Befolgung 
der in dem Minifterialreffripte vom 1. Januar 1797 (Anlage b.) und 
in dem $. 450. des Anhangs zur Allgemeinen Serichtsordnung enthals 
tenen Anweifung (Anlage c.), wonach die Prüfungen bei dem Auskul⸗ 
tatureramen auch auf das Naturs, Völkers und Staats: Recht zu ev 
fireffen find, in Erinnerung gebracht. Das Königliche Zuftizminifterium 
ift zu dieſer Verfügung dadurch beivogen, daß es zu feiner Kenntniß 
gelangt war, daß auf einer inländifhen Univerfität diejenigen Studis 
renden der Rechte, welche feine Vorlefungen angenommen hatten, abers 
mals, und mehr als je den Einwand vorgebragit haben, fie hätten bes 
reits in den erften zwei jahren Alles gehört, was ſie zu hören brauch⸗ 
ten; denn juriftifche Encyklopaͤdie, NRechtsphilofophie, juriftifche Hermes 
neutif oder Eregefe, Staatsreht, Völkerrecht ꝛc. feyen fie zu hören 
nicht verpflichtet, auch werde von den Königlichen Öberlandesgerichten 
niemals nach Zeugniffen über dergleichen Vorlefungen gefragt. — In⸗ 
dem das Minifterium der juriftifchen Fakultät hiervon Kenntniß giebt, 
beauftragt es diefelbe zugleich, dafür zu forgen, daß von jeßt an regel 
mäßig in jedem Sjahre eine Vorleſung über deutfches Staatsrecht und 
über europäffches Völkerrecht angefündigt werde. Das Minifterium 
ieht hierüber der Anzeige der juriftifchen Fakultät baldigft entgegen. 

uch ift die Verfügung des Königlichen Szuftizminifterii mittelſt Ans 

ſchlags zur Kenntniß der Studirenden der Rechte bei der dortigen Uni⸗ 

verfität zu bringen. — Berlin, den 16. September 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal:Angelegenheiten. 
nlage a 

Cirkular des Königlichen Suftizminifterii an die Landesjuftizfollegien, 
denfelben Segenftand betreffend. Vom 17. Auguft 1830. 

Es ift zur Kenntniß des Chefs der Juſts gelangt, daß auf einer 
inlaͤndiſchen Univerſitaͤt bei der diesmaligen Reviſion der Anmeldebuͤcher 
derjenigen Studirenden, welche keine Vorleſung angenommen, abermals, 
and mehr als je von den Studirenden der Rechte der Einwand vors 
gebracht ift, fie hatten bereits in den erften zwei jahren Alles gehört, 
was fie zu hören brauchten; denn juriftifche Encykiopädie, Rechtsphilo⸗ 
fophie, juriftifche Hermeneutif oder Eregefe, Staatsrecht, Völkerrecht 
und dergleichen, feyen fie zu hören nicht verpflichtet, auch werde von 
den Königlichen Dberlandesgerichten niemald nach Zeugniffen über ders 
gleichen Borlefungen gefragt. — Aug diefer Veranlaſſung wird fammts 
lichen Königlihen Landesjuftizkollegien die Befolgung der in dem Ne 
ffripte vom 1. Januar 1797 und in dem $. 450 des Anhangs zur Alb 
gemeinen Serichtsordnung enthaltenen Anweifung, wonach das Auskuls 
tatureramen nicht auf das bürgerlihe Privatrecht zu befchränfen, fon 
dern auf die Iheorie der Rechtswiſſenſchaft überhaupt, desgleichen auf 


207 


das Völker s und StaatssMecht zu erfireften, hierdurch in Erinnerung 
gebracht. — Berlin, den 17. Auguft 1830. 
Der Juſtizminiſter. 
8 Adede der Peifung der zum Jurk 
ufttzminifteriafrefleipt, die Segenftände ber Prüfung der zum ju 
ftifhen Staatsdienft fi meldenden Kandidaten betreffend. Vom 
1. Januar 1797, 

Friedrich Wilhelm, Köntg ıc. Unfern ꝛc. Es iſt fchon laͤngſt wahrs 
genommen worden, daß feit einiger Zeit auf manchen fo genannten ges 
(ebrten Schulen und Akademien die Ausbildung der jungen Leute in 
den einem Gelehrten doc fo nothwendigen Sprach: und wifienfchafts 
(then Kenntniffen fehr vernachläffige werde. — Diefen Mangel haben 
Wir Allerhöchitfelbft fogar in Anfehung der lateinifchen Sprache bes 
merkt, ungeachtet dieſe den Rang einer eigentlich gelehrten Sprache 
noch immer mit Recht behauptet, und einem Jeden, der fein Fady nicht 
blos handwerfsmäßig bearbeiten will, unentbehrlich iſt. Da nun übers 
dem die Kenntniß diefer Sprache, und eine gemiffe Fertigkeit im Ver⸗ 
fteben und Sprechen derfelben, nach der Lage und Verfaſſung mander 
Unſerer Provinzen, felbft zum wirklichen Betriebe der Gefchafte noths 
wendig erfordert wird, und fein junger Nechtögelehrter im Voraus wiſ⸗ 
fen kann, ob ihn nicht der Dienft des Staats in eine folhe Provinz 
berufen werde, fo haben Wir aus Allerhäcft eigener Bewegung vers 
ordnet, daß Eünftighin bei den Prüfungen der Rechtsfandidaten darauf mit 
gefehen werden foll, ob ein ſolcher Kandidat fähig fey, das Lateintfche 
auch in mündlichen Unterredungen zu verftehen, und ſich darin mit eints 

er Fertigkeit und Leichtigkeit auszudrüffen. — Wir befehlen Euch das 
Der in Gnaden, Eure Eramina auf diefen Gegenftand mit zu richten, 
und feinem Kandidaten das Zeugniß der Brauchbarfeit zu ertheilen, 
wenn fich finden follte, daß er diefe dem Gelehrten und dem Geichäftes 
mann gleich unentbehrlihe Sprache vernachläffiget habe. — Eben fo 
nehmen Wir höchft ungern wahr, daß die jungen Nechtsbefliffenen ſich 
immer mehr auf das handmerfsmäßige Erlernen des bloßen bürgerlichen 
Privatrechts einfchränfen; fih damit begnügen, wenn fie einen Bor: 
rath von Definitionen und Lehrfägen, die zu diefen gehören, dem Ges 
dächeniffe anvertraut haben, und wohl gar der Meinung find, daß das 
Lefen, oder höchftens das Auswendiglernen der am meiften praftifchen 
fhen Titel des Allg. Landrechts fchon hinreichend fey, einen brauchba⸗ 
ren preuffifhen Nechtsgelehrten zu bilden. — Da es aber von ſelhſt in 
die Augen leuchtet, daß das Landrecht nicht richtig verftanden, noch ans 
ewendet werden fönne, wenn nicht der Kopf durch das Studium der 
—28 hie zum gruͤndlichen Nachdenken gewoͤhnt, und beſonders durch 
ein wahres philofophifches Naturrecht mit den erften Begriffen und 
Grundwahrheiten, worauf jede pofitive Gefeßgebung und alfo auch die 
Unfrige beruht, näher bekannt geworden iſt; und da Überdem der preu‘s 
ſiſche Geſchaͤftsmann fehr oft in Lagen und Umftände fommen fann, 
wo er ohne einige Begriffe von dem allgemeinen und dem befonderen 
europäifchen Völkerrecht, fo wie von den ftaatsrechtlihen Verhaͤltniſſen 
feines Vaterlandes gegen das deutfche Neich und gegen andere Staaten, 
den Pflichten feines Amts und den ihm darin zu machenden Aufträ 
gen fein Senüge feiften kann; fo ift es Unfer Wille, daß die Examina 
der Rechtsfandidaten Fünftig auch auf das Naturrecht mit gerichtet, 
und zugleich darauf gefehen werden folle, ob der Kandidat von dem 
Völkerrechte und dem jure publico wenigſtens fo viel Kenntniffe es 
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langt habe, daß er ih in vorkommenden Fällen durch fortgefeßtes eige: 
nes Studium und fleiffiges Nachleſen bewährter Schriftfteller darin 
fo viel, als es feine jedesmalige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordern, 
fostheifen Eönne. Der diesfällige Befund fol ebenfalls jedesmal in dem 
ber die angeftellten Prüfungen zu ertheilenden Zeugnifle treulich und 
der Wahrheit gemäß mit ausgebrädt werben. Shr habt Euch alfo 

biernach gebührend zu achten, und Wir find ꝛc. 
Derlin, den 1. ur 5 Spezialbefehl 
u er en Spezialbefehl. 
9 Goldbeck. 

Anlage c. 


Anhang zur Allgemeinen Gerichtsorbnung $. 450. 

Bei der Prüfung muß befonders darauf gefehen werden, ob ber 
Randidat die lateinifhe Sprache verfteht, Finder fih, daß er bdiefe, 
auch dem Sefchäftsmanne unentbehrlihe Sprache vernachläffiget habe, 
- fo foll ihm das Zeugniß der Brauchbarfeit nicht ertheilt werden. Aud) 
{ft die Prüfung nicht auf das blaße bürgerliche Privatrecht zu befchräns 
ten, fondern auf die Theorie der Rechtswiffenfchaft überhaupt zu er 
ſtrekken, und befonders zu erforfchen, ob der Kandidat von dem Staats: 
und Völker; Rechte wenigftens fo viel Kenntnifle erlangt habe, daß er 
ſich durch fortgefeßtes Studium darin fo ausbilden könne, wie es feine 
tünftige Amtslage und Verhältniffe erfordern. 


No. 222. Verfuͤgung an den aufferordentlichen Regterungsbenollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß bei der dortigen juriftis 
fen Fakultät auch Vorlefungen über das franzöfiihe Civii⸗ und 
Kriminal: Recht zu halten. Vom 31. Oktober 1831. 

Das Köntgliche Juſtizminiſterium hat darauf angetragen, daß bei 
der Untverfität in Bonn auh Borlefungen Über das franzoͤſi— 
fhe Eivils und Kriminals Recht gehalten werden möchten, da 
diefe Vorlefungen für die Juſtizverfaſſung in den Rheinlanden von ent 
fchiedener Wichtigkeit feyen, und die juriftifchen Staatsprüfungen ber juns 
gen NRheinländer auch auf das franzöfifche Necht gerichtet wären, zu 
defien Erlernung fie fich bisher genoͤthigt gefehen hätten, auf einige Se⸗ 
mefter auswärtige Univerfitäten zu befuchen. Diefem Antrage gemäß 
fordert das unterzeichnete Miinifterium Em. 20. auf, die juriftifdye Fa: 
kultaͤt der Univerfität in Bonn anzumelfen, von dem naͤchſten Semeſter 
an über das franzöfifche Civil- und Kriminal⸗Recht, mit Einfchluß des 
Prozeſſes, regelmäßig Worlefungen zu halten. 

Berlin, den 31. Oktober 1831. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Mo. 223. Studienplan für die Studirenden der philofophifchen Far 
fultät der Univerfität Halle. Won 1831. 

Dem Dekan der philofophifchen Fakultät, an welchen zunaͤchſt ſich 
neu aufzunehmende Studirende zu wenden haben, ift es zur Pflicht ges 
"macht, diefelben, welches Fach jie auch Fünftighin zu ihrem Sauptfius 
dium erwählen mögen, vor allzu großer Einfeitigkeit im Studiren zu 
warnen, und fie befonders auf die Bedeutſamkeit der philofophifchen 
MWiffenfchaften aufmerffam zu machen. Dies ift der Zweck folgender 
Blätter, welche daher auf die verfchiedenen einzelnen Fächer, denen ſich 
Studirende auf der Univerfität zu widmen pflegen, Ruͤckſicht zu neh: 
men, und an die darauf ſich beziehenden gefeßlichen Anordnungen zu 


erinnern haben. — Unmittelbar ber philofophifchen Fakultät gehören 
diejenigen an, deren Hauptftudium fich entweder auf fpefulative Philo⸗ 
fophie, oder auf Mathematik und Narurwifienfchaft, oder auf Philolo⸗ 
gie und Sefchichte, oder auf Kameralwiſſenſchaft bezieht. 

. L Wer Phitofophie zu feinem Hauptftudium macht, iſt zu erins 
nern, daß eben darum, weil: Philofophie ſich vorzugsweife auf das Uns 
endliche, nicht auf das Endliche, bezieht, diefelbe nie als etwas Fertige, 
vielmehr als eine unendliche Aufgabe zu betrachten ſey. Wenn bei den 
einzelnen Berfuchen zur Löfung der Aufgabe zuweilen Sprachverwirrung 
entitand, fo iſt zu erwägen, daß mit der verfchledenen Auffaffung dies 
fer auf abe felbft die verfchiedenen Sprachen der Voͤlker zufammenhäns 
gen. Unmittelbar folgt daraus, daß derjenige, welcher fich vorzugsweiſe 
der fpefulativen Philofophie widmen will, 1) die auf Sprache und 
Geſchichte der Völker fi) bezichenden Studien nicht vernachläffigen 
dürfe. Neben der Gefchichte werden die alterthämlihen Mythen zu 
berücfichtigen feyn, woran fih unmittelbar das Studium älterer und 
neuerer Werke der Kunft und Poefie anfchließe. — Denen, weldye fs 
vorzugsiweife der fpefulativen Philoſophie widmen wollen, it es übers 

aupt zu empfehlen, um fefte Haltpunfte zu gewinnen, fi fo viele pos 
fitive Kenntniffe, als nur immer möglich, zu erwerben. Schon ein bes 
kannter Platonijcher Ausſpruch erinnert fie 2) an die Wichtigkeit eines 

ründlichen mathematifchen Studiums zur Bildung des Eeiſtes übers 
bau, da die Mathematik recht eigentlich dazu beſtimmt fcheint, Die 

ührerin zu werden von der aͤuſſern finnlichen Welt in eine innere geis 
flige, welche jene finnliche fich zu unterwerfen verfteht. Endlich 3) lehrt 
die Bedeutfanikeit, welche das Wort Naturphilofopbhie in der neueren 
Zeit gewonnen hat, daß man Naturmiffenfchaft ſtudiren müffe, um ſich 
den Augang zur Naturphilofophie zu erwerben. Ein ausgezeichneter 
Geiſt magte fogar fchon vor zwei Jahrhunderten den Ausſpruch: de 
metaphysica ne sis solicitus, quia post veram physicam inventam nul- 
la erit; und wenigftens erinnert die ganze Sefchichte der Philofophte, 
von der älteften Zeit ber, an die Bedeutfamfeit der Naturkiffenichaft, 
hinfichtlich auf den Geiſt und die Richtung des philofophifchen Stus 
diums in jedem einzelnen Zeitalter. 

II, Diejenigen, welche Mathematik und Naturwiſſenſchaft zu ihrem 
KHauptftudium machen, haben gewöhnlich die Abficht entweder 1) bei 
einem Gymnaſium angeftellt zu werden, in welchem Fall es ihnen zu 
empfehlen ift, auch pbilologifche und hiftorifhe Studien nicht zu vers 
abfaumen. Die Eraminationskommiffion aber tft bei der Prüfung in 
der Mathematif darauf angewieſen, nicht blos reine, fondern auch ans 
gewandte Mathematik zu berückfichtigen, und Kenntniß der Mechanik 
zu verlangen. Und menn gleich auf Gymnaſien (um der Mathematik 
nicht die noͤthige Zeit zu rauben) der „ortrag deflen, was wir auf der 
Univerfität De nennen, wobei es vorzüglich auf Erwekkung des 
Sinnes für eigenthümliche Forſchungen ankommt, gar nicht Statt fins 
ben kann, fondern fich der Linterricht in der Naturwiſſenſchaft vorzugss 
weiſe auf mechanifche Vorfenntniffe zu befchränfen hat: fo befindet ſich 
doch bei jedem Gymnaſium, fhon zum ‚Delen der Stadt, ein phyfikas 
lifches Kabinet, das ein dabei angeftellter Lehrer der Mathematik auch 
für die Bürger zu Vorlefungen benügen follte, wie folhe in England 
ſich als fehr einflußreich auf die Gewerbe treibende Klaffe bewaͤhrt has 
ben, und wie fie auch in Deutfchland ſchon an mehreren Orten fehr 
freundliche Aufnahme fanden, und, neben den Stapebißtiothefen, zur 
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Anlegung naturmifienfchaftliher Sammlungen Beranlaffung gaben. 
Schon diefe Betrachtung iſt hinreichend, um Studirende, welche ſich 
vorzugsweife zu Lehrern der Mathematik an einem Gymnaſium bilden 
wollen, zu veranlafien, das Studium der Naturmiffenfchaften auf Unis 
verfitäten ja nicht zu vernachläffigen, befonders da hier aus Büchern 
allein wentg zu lernen iſt, fondern es vorzugsmweife auf Autopfie ans 
kommt, wozu man gegenwärtig faft nur auf Univerfitäten hinreichende 
Gelegenheit findet. Daß durch die Anwendung der Mathematik auf 
Natürwiſſenſchaft ihr Vortrag belebt und ihr Studium anzicehender ges 
mächt werden £önne, fo wie ſich nicht felten dadurch neue matbematifche 
Geſichtspunkte darbieten, verfteht fih von ſelbſt. 2) Diejenigen, welche 
für höhere Buͤrgerſchulen fh bilden mollen, find durch die für das na 
turwifienfchaftliche Seminar in Bonn gegebene hohe Minifterialverfüs 
gung veranlafft, eine zu große Einſeitigkeit en Studien zu vermeiden, 
und mit dem Studium der Mathematik, Phyſik und Chemie auch das 
der Zoologie, Botanik und Mineralogie zu verbinden, um einen Ueber⸗ 
blick über die gefammte Naturwiſſenſchaft zu gewinnen. Da es zum 
Charakter der neueren Zeit gehört, dag die Naturmifienfchaft fich den 
Rang eines allgemeinen Bildungsmitteld erworben, und einen größeren 
Einfluß auf das Leben gewonnen hat: fo werben gewiß die fo genanns 
ten polytechnifchen, oder höheren Bürgerfchulen immer mehr an Auss 
dehnung und Anfehn gewinnen, fo fern es nur nicht fehlt an gründlich 
unterrichteten Lehrern, damit nicht Dberflächlichkeit einretffe, vielmehr, 
was hier zum Gedeihen Höchft weſentlich iſt, ein ſtreng mathematifcher 
Unterricht den Geiſt diefer Schulen bezeichne, und denfelben Rang auf 
ihnen behaupte, welcher auf Gymnaſien dem gründlichen Unterricht in 
der lateinifchen Sprache angemiefen ift. 

II. Ber Philologie und Alterthumskunde zu feinem ‚Haupeftublum 
macht, wird von feldft erwägen, daß zum Verſtaͤndniß alterthuͤmlicher 
Schriftftelleer Sprahs und SachsKenntniffe fi vereinen müffen, und 
daß fchon zur tieferen Auffaffung der Sprachen und ihres Zufammens 
hanges von etymologifcher und arammatifcher Seite ein durch Philos 
fopbie gebildeter Geiſt gehöre. Noch manche Ruͤckſichten treten bei des 
nen ein, welche fich zu gelehrten Schulmännern bilden wollen. 
kann daher hier nur im Allgemeinen an die Forderungen der wiſſen⸗ 
fchaftlichen Prüfungsfommiffion für Schulamtsfandidaten erinnert wers 
den, um junge Pörtotogen aufmerffam zu machen, neben der grammas 
tifchen auch die reale Seite ihres_ Studiums wohl zu berückfichtigen. 
Wie viel gerade in dieſer legten Hinficht noch zu leiften fey, lehrt der 
Umftand, daß diejenigen Schriften des Alterthums, welche fich auf fos 

enannte reale Studien, namentlih Mathematif, Phyfit und Natur⸗ 

iftorie beziehen, noch fo wenige Bearbeiter gefunden haben. Eben 
darum iſt Veranlaffung genug vorhanden, gerade diefe Rückfichten, dem 
Standpunfte der neueren Zeit gemäß, jungen Philologen zu empfehlen. 
Mebrigens find diefelben, wenn fie bei einem Gymnaſium angeftellt zu 
werden wünfchen, ausdruͤcklich auf die gefegliche Beſtimmung, fich eine 
Ueberfiht der theologifchen MWiffenfchaften zu erwerben, aufmerkfam zu 
machen; fo wie ihnen, felbft wenn fie das orientalifche Sprachſtudium 
nicht als Hauptſtudium dehandeln (in welchen Falle fie namentlich auch 
die ihnen dargebotene Gelegenheit zur Erlernung des Sanscrit nicht 
unbenutzt laffen werden) doch die Berücfichtigung deffelben mit Bezie⸗ 
hung auf die ihnen unentbehrlichen alterthümtichen und mythifchen Stu⸗ 
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dien, ja felbft mit Hinſicht auf die von Fünftigen Schulmännern gefor⸗ 
derten 2eiftungen, zu empfehlen iſt. 

IV. Da die Kameralmifienfchaften einen fo großen Umfang haben, 
fo find diejenigen, weiche fich denfelben widmen wollen, ernitlich zu ers 
inneren, ein recht beftimmtes Ziel ins Auge zu faffen, wohin fie ſtreben. 
Zwei Kauptrichtungen fommen dabei in Betrachtung, die naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche und die politiſche. In der eriten Beziehung iſt es den Ka⸗ 
meraliften, gefeblichen Borfchriften gemäß, zu empfehlen, fi mit Eher 
mie und Technologie befannt zu machen, welche leßtere aber, wenn man 
einen wichtigen Theil derfelben, die Maſchinenlehre, nicht ganz vernach⸗ 
täffigen will, ohne gründliche mathematifche und phufikalifche Vorkennt⸗ 
niſſe nicht fEudirt werden kann. Wer aber vorzugsweiſe fich der polk: 
tifchen Seite des Kameralfaches widmen will, dem leuchtet es von fr 
ein, daß auf Gefchichte, und namentlich Statiſtik fich beziehende Stu⸗ 
dien zu feinem Fache gehören, auch tft ihm, mit Beziehung auf höhere 
Verfügungen, zu empfehlen, daß er juridifhe Studien nicht vernadys 
(äffigen,, fondern fich wenigſtens einen Ueberblick über die Rechtswiſſen⸗ 
chaft überhaupt, und eine nähere Kenntniß der für feine fpeziellen 
wekke zunächit gehörigen Theile derfelben erwerben möge. 

V. Es find nun Erinnerungen denjenigen Studirenden mitzuthels 
len, welche nicht zur pbilofophifchen Fakultät gehören, fondern fich ents 
weder der Theologie, Jurisprudenz, Medizin oder Pharmacie widmen. 
Sm Allgemeinen find diefelben vor der unrichtigen Anficht zu warnen, 
die philofophifchen Studien ald etwas im eriten Studienjahr Abzumas 
chendes zu betrachten. Die Wichtigkeit gewiſſer Theile des philoſophi⸗ 
ſchen Wiffens wird ihnen erft bei Fortfeßung three Hauptſtudien recht 
fuͤhlbar werden. Daß 1) Theologen die haoſophchen, hiſtoriſchen 
und philologiſchen Studien nicht ——6 dürfen, vielmehr fort 
während mit ihren theologifchen Studien verbinden folen, geht ſchon 
aus dem Begriffe der theologifchen Wiſſenſchaft felbft hervor. Es wird 
zugleich mit diefen Blättern von Seiten der theologifchen Fakultät eine 
(fchon vorhin $. IIL erwähnte) Anmeifung für angehende Theologen 
ausgegeben, worin es mit Recht heißt: „kein Halbjahr jolte ohne den 
Beſuch einer oder der andern zum Kreife der philofophifchen Studien 
gehörigen Vorlefung hingehen, außer dem, was der Privatfleiß thun 
muß.‘ Wie follten auch eregetifche Studien ohne philologiſche, wie 
kirchenhiſtoriſche ohne univerfalhiftorifche möglich ſeyn; Und nicht blos 
als Einleitung für theologifche Studien iſt Religionsphilofophie zu bes 
teachten, da Bott in feinem Verhältniffe zur Natur und dem menfchs 
lichen Geiſte zu erfennen überhaupt die Hauptaufgabe tft aller Philoſo⸗ 
phie, weswegen Kortfchritte oder Nückfchritte der Philoſophie und Theo⸗ 
logie in den einzelnen Zeitperioden ſich ſtets gegenjeitig hervorriefen und 
begründeten. Vom philofophifhen Standpunkte aus find junge Theos 
logen bier noch an den biblifhen Ausſpruch zu erinnern, daß „Gott 
auch durch die Natur fich offenbare”. Und wer durch ſolche Betrach⸗ 
tung ſich zum Studium der Natur hingezogen fühlt, wird finden, daß 
ber Geiſt der Naturwiffenfchaft, wie der Mathematik, ein ernfter ruhi⸗ 
ger Geiſt fey, feindlich jeder Nechthaberet und jedem Gemwichtlegen auf 
eigene individuelle Anſicht. Und diefe Mäßigung und Ruhe im Urs 
theil, um nicht vorzugreifen einer höheren Entfcheidung durch Ausfprüche 
der Natur felbft, gerade diefe durch das Studium der Natur hervors 
gerufene Sinnesart, möchte einem Theologen in unferer Zeitperiode ganz 
befonders heilfam ſeyn. Ja ein ausgezeichneter Geiſt des Alterthums 
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(Roger Bacon) hob In diefee Beziehung hervor, daß die Art, wie die 
Naturwiſſenſchaft zu Werke geht, weniger durch Argumente als durch 
die That beweifend, recht eigentlich diejenige Lehrmeife fey, welche man 
bet Verbreitung des Chriſtenthums zum Muſter nehmen follte. Webrks 
gens kann aud) der Umſtand, daß die fogenannte theologia gentilis, 
weiche ftets zum Kreiſe theologifcher Gelehrſamkeit gerechnet wurde, 
entfchieden mit vielen naturmifienfchaftlihen Beziehungen zufammens 
hängt, den jungen Theologen erinnern, daß es unzweckmaͤßig fey, die 
auf Univerfitäten ihm dargebotene Gelegenheit, neben der Buͤchergelehr⸗ 
ſamkeit auch eine auf eigener Anfchauung beruhende fich zu ermerben, 
fo gänzlich unbenägt zu laſſen, mie es von mehreren leider gefchieht, 
bie ſolches fpäterhin zu bedauern nicht felten nur allzu fehr Urſache 
nden. 
nmerf. Um junge fiubirende Theologen aufmerffam zu machen, wie 
wichtig oft minder von ihnen beachtete Studien zum Theile felbft 
für das richtige Verſtaͤndniß der biblifchen Schriften feyen, machte 
ein würdiger Seiftlicher, der vormalige Inſpektor Lenz zu Hornburg 
im KHalberftädtifchen, im Jahre 1786 eine Stiftung bei unferer Unts 
verfität. Es follen nämlich, biefer Stiftung gemäß, befondere Bor; 
fefungen gehalten werden über die pbnfifche eichaffenheit des Orients 
und die Denkt; und Empfindungss Art morgenländifcher Völker, um 
eben durch diefe aus Älteren und neueren Neifebefchreibungen zu fchös 
pfenden Kenntniſſe von der Landesbefchaffenheit, den Sitten, Sebräus 
hen und Künften jener Völker, die wichtigften Stellen des alten und 
neuen Teftaments zu erläutern, welche ohne jene Vorkenntniſſe nicht 
gehörig verftanden werden fünnen. 

2) Den Juriſten wird, felbft wenn fie blos zu Praktikern füch bil 
ben wollen, unter den philofophifchen Wiffenfchaften Logik, verbunden 
mit dialektifchen Uebungen, Pfychologte und mathesis forensis angeles 

entlich zu empfehlen feyn. Die Theilnahme an den hauptfächlichiten 
ameraliftifchen Worlefungen tft ihnen auf dem Standpunkte der neue 
ten Zeit, um den von ihnen fpäterhin geforderten Leiftungen genügen 
zu koͤnnen, durchaus unentbehrlih. Der nach gelehrter Bildung fire 
bende Juriſt wird fich ohnehin zum Studium der Verfaffung der bes 
deutendften Völker der Erde Älterer und neuerer Zeit bingezogen und 
dadurch von feldft veranlafft fühlen, feinen biftorifchen und philoſophi⸗ 
fhen Studien nicht zu enge chranfen zu feßen. Wie gut es fey, 
neben dem Studium des römifhen Rechts, auch das griechifche Necht 
zweckmaͤſſig zu berückfichtigen, daran wollen wir, mit Beziehung auf 
die nie dargebotene Gelegenheit, befonders erinnern. Die zum Kreife 
ber juridifchen Studien gehörige medicina forensis aber kann diejenigen, 
welchen es um gründliche Kenntniß derfelben zu thun ift, auf die das 
bei unentbehrlihen naturmifienfchaftlihen, 3. B. auf Tortkologte ſich 
beziehenden Borkenntniffe aufmerkffam machen. 3) Den Medizinern 
iſt gefeßlich vorgefchrieben, daß fie von den philofophifchen Wiffenfchafs 
ten Logik und Pſychologie nicht vernachläffigen mögen. Das Studium 
der gefammten Naturwiffenfchaft, namentlich der Phyſik, Chemie, Zoolo⸗ 
die, Botanik, Deineralogie, wurde längft als dem Mediziner unentbehrs 
ich anerkannt, worauf ſich eben das alte Baccalaureats; Eramen bezog, 
welches gegenwärtig wieder eingeführe tft, unter dem Namen des naturs 
wiflenfchaftlihen Tentamens bei der philofophifchen Fakultät, wobei 
aber zugleich nach pſychologiſchen und logifchen Kenntniſſen gefragt wird. 
Der die Note No. 3, d. h. der Unteife, bei feinem Abgange von der 


213 


Schule erhalten bat, möge ja nicht leichtfinnig das mebizinifche Stus 
dium beginnen, in der eitlen Hoffnung, bei einer fo viel Umficht und 
Seiftesgewandtheit in der Ausübung erfordernden ZBiffenfhaft, wie Arzs 
neifunde, ſchon mit dem Nothdürftigften ausreichen zu koͤnnen. Wegen 
diefes durch Nachläffigkeit in Ermwerbung von Schulfenntniffen füch vers 
rathenden Mangels am ernften wiffenfchaftlichen Sinne, ift es gefeglich 
unterfagt, demjenigen, welchem es an der nöthigen gelehrten ulbils 
dung fehlt, den Zutritt zu Prüfungen, die der medizinifchen Doktor⸗ 
würde vorangeben, zu geftatten. — Im Allgemeinen, wer binfichtli 
auf Schulbildung zurück geblieben ft, und nicht (mas am beften wäre 
lieber einem Gymnaſium fi anfchließen, fondern auf der Univerſitaͤt 
verweilen will, der möge, welchem Fache der Gelehrſamkeit er ſich zu 
widmen gedenft, wenigſtens das ganze erfte jahr feiner Univerſitaͤts⸗ 
ftudien auf: philologifche, hiftorifche und mathematifche Studien wenden, 
um fidy zuvor das Zeugniß der Neife zur Univerfität bei einem neuen 
Eramen vor der wiflenfchaftlichen Prüfungskommiffion zu erwerben. 
Länger als achtzehn Donate, vom Tage der Immatrikulation an, dies 
fes Eramen hinaus zu fchieben, und vorlaufig zu andern Studien fi 
zu wenden, in der Hoffnung, das Examen über die nöthigften Schul⸗ 
£enntniffe fpäterhin nachholen zu Eönnen, tft, um unnüße Zeitverfchwens 
dung und traurige Selbfttäufhung zu verhüten, geſetzlich unterfagt. 
Auch kann, wer bei diefer zweiten Prüfung nochmals das Zeugniß der 
Untüchtigkeit erhielt, fidy nicht mehr zu einer neuen Prüfung bei der 
wiffenfchaftlichen Eraminationsfommiflion melden, wenn nicht von einem 
hoben Königlihen Miniftertum die Erlaubniß dazu ausnahmsweiſe, in 
einigen aufferordentlichen Fällen, ertheilt wurde. — Im Examen anges 
hender Studirender wird auf Kenntniß der lateinifchen Sprache befons 
dere Rücdficht genommen. Uebrigens find die Studirenden bei diefer 
Veranlaffung gleichfalls auf die ihren Studien angemeffene Erlernung 
neuerer Sprachen, und namentlich auf die ihnen dargebotene Gelegen⸗ 
beit aufmerkfam zu machen, fich einen Ueberblick über den ganzen Kreis 
romanifcher Sprachen zu erwerben. 4) Bet den eben erwähnten Fors 
derungen, - welche an Studirende binfichtlich auf gelehrte Schulbildung 
gemacht werden, Eönnen fich die Pharmaceuten, welche etwa ein Jahr 
lang die Univerfität befuchen wollen, um fich zu dem pharmaceutifchen 
Staatsexamen vorzubereiten, leicht Überzeugen, daß die Borlefungen auf 
der Univerficät unter Vorausfeßung einer ganz andern Vorbildung ges 
Iten werden, als welche fie mitzubringen im Stande find. Zu ihrem 
wekke dient daher ein an unfere Univerfität fich anfchließendes pharmaceu⸗ 
tifches Inſtitut, wo fie Gelegenheit finden, vorzugsweiſe durch auf fie 
befonders berechnete Drivatiffima, fich ihrem Zwekke gemäß zu unterrichten. 
VI Da es für den gläclichen Fortgang der Studien auf Unis 
verfitäten eben fo wichtig if, von unwiffenthaftlichen Sefellfchaften ſich 
entfernt zu halten, als ſich anzufchließen an wiſſenſchaftliche Vereine, 
fo follen bier zunächft die bei unferer philofophifchen Fakultät beſtehen⸗ 
den namhaft gemacht werden. — Im Lektionskataloge find unter Der 
Ueberfchrift Seminarien mehrere wiſſenſchaftliche Vereine erwähnt, uns 
ter denen das philologifche Seminar und die biftocijöe Sefellfchaft zum 
Kreife der philofophifchen Fakultät gehören. Es beftehen aber auſſer⸗ 
dem noch ähnliche Vereine, namentlich für fpefulative Philofophie und 
für Mathematik, abgefehen von denen zu fpeziellen Uebungen, welche 
ih an einzelne wifienfchaftlihe Vorträge anreihen, wo (wie in den 
aturwiſſenſchaften) mündliche gegenfeitige Unterhaltung wefentlich iſt. 


212 


(Roger Bacon) hob In diefer Deglehung hervor, top bie Art, wie die 
Naturwiſſenſchaft zu Werke geht, weniger durch Argumente als durch 
die That beweifend, recht eigentlich diejenige Lehrmweife fey, welche man 
bei Verbreitung des Chriftenthums zum Muſter nehmen follte. Uebri—⸗ 
gens kann aud) der Umftand, daß die fogenannte theologia gentilis, 
welche ſtets zum Kreiſe theologifcher Selehrfamfeit gerechnet wurde, 
entfchieden mit vielen naturmwifienfchaftlichen Beziehungen zufammens 
hängt, den jungen Theologen erinnern, daß es unzwechmäßig ſey, die 
auf Liniverfitäten ihm dargebotene Gelegenheit, neben der Buͤchergelehr⸗ 
famfeit auch eine auf eigener Anfchauung beruhende fi) zu erwerben, 
fo gänzlich unbenügt zu laflen, wie es von mehreren leider gefchieht, 
bie ſolches fpäterhin zu bedauern nicht felten nur allzu ſehr Urſache 
nden. 
nmerf. Um junge fludirende Theologen aufmerkfam zu machen, wie 
wichtig oft minder von ihnen beachtete Studien zum Theile felbft 
für das richtige Verſtaͤndniß der biblifhen Schriften feyen, machte 
ein würdiger Seiftlicher, der vormalige Inſpektor Lenz zu Hornburg 
im Salberftäbtiicien, im Sahre 1786 eine Stiftung bei unferer Unis 
verfität. Es follen nämlich, diefer Stiftung gemäß, befondere Vor; 
fefungen gehalten werden über die phofiiche efchaffenheit des Orients 
und die Denk; und Empfindungss Art morgenländifcher Völker, um 
eben durch diefe aus Älteren und neueren Neifebefchreibungen zu ſchoͤ⸗ 
pfenden Kenntniffe von der Landesbefchaffenheit, den Sitten, Gebraͤu⸗ 
hen und Künften jener Völker, die wichtigften Stellen des alten und 
neuen Teftaments zu erläutern, welche ohne jene Vorkenntniſſe nicht 
gepdrig verftanden werden Eönnen. 

2) Den Suriften wird, felbft wenn fie blos zu Praktikern ſich bil 
den wollen, unter den philofophifhen Wiſſenſchaften Logik, verbunden 
mit dialekeifchen Uebungen, Pfychologie und mathesis forensis angeles 

entlich zu empfehlen feyn. Die Theilnahme an den hauptfächlichiten 

ameraliftifchen Borlefungen tft ihnen auf dem Standpunfte der neues 
ven Zeit, um den von ihnen fpäterhin geforderten Leiftungen genügen 
zu koͤnnen, durchaus unentbehrlih. Der nach gelehrter Bildung fire 
bende Juriſt wird fich ohnehin zum Studium der ne {non der bes 
deutendften Völker der Erde älterer und neuerer Zeit bhingezogen und 
dadurch von felbft veranlafft fühlen, feinen biftorifchen und philofophis 
fhen Studien nicht zu enge hranfen zu feßen. Wie gut es fey, 
neben dem Studium des römifchen Rechts, auch das griechifche Recht 
zweckmaͤſſig zu berückfichtigen, daran wollen wir, mit Beziehung auf 
die hier dargebotene Gelegenheit, befonders erinnern, Die zum Kreife 
der juridifchen Studien gehörige medicina forensis aber kann diejenigen, 
welchen es um gründliche Kenntniß derfelben zu thun ift, auf die das 
bet unentbehrlihen naturmwifienfchaftlichen, 3. B. auf Torikologie fich 
beztehenden Vorfenntniffe aufmerkffam machen. 3) Den Medizinern 
iſt gefeßlich vorgefchrieben, daß fie von den phifofophifchen Wiffenfchafs 
ten Logik und Pfychologte nicht vernachläffigen mögen. Das Studium 
der gefammten Naturmifienfchaft, namentlich der Phyſik, Chemie, Zoolos 
die, Botanif, Mineralogie, wurde längft al8 dem Mediziner unentbehrs 
ich anerkannt, worauf ſich eben das alte Baccalaureats; Eramen bezog, 
welches gegenwärtig wieder eingeführt ift, unter dem Namen des naturs 
wifienfchaftlichen Tentamens bei der philoſophiſchen Fakultät, wobei 
aber zugleich nad) pfuchologifchen und logifchen Kenntnifien gefragt wird. 
Wer bie Note No. 3, d. h. dee Unteife, bei feinem Abgange von ber 
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Schule erhalten hat, möge ja nicht leichtfinnig das mediziniſche Stus 
dium beginnen, tn der eitlen Hoffnung, bei einer fo viel Umſicht und 
Seiftesgewandtheit in der Ausübung erfordernden BBiffenfhaft, wie Arzs 
neifunde, ſchon mit dem Nothdürftigften ausreichen zu Eönnen. Wegen 
diefes durch Nachläffigkeit in Erwerbung von Schulfenntniffen fich vers 
sathenden Mangels am ernften wiffenfchaftlichen Sinne, iſt es gefeßlich 
unterfagt, demjenigen, welchem es an der nöthigen gelehrten ulbils 
dung fehlt, den Zutritt zu Prüfungen, die der medizinifchen Doftors 
würde vorangeben, zu geftatten. — Im Allgemeinen, wer binfichtfi 
auf Schulbildung zurück geblieben fft, und nicht (mas am beiten wäre 
Iteber einem Gymnaſium ſich anfchließen, fondern auf der Univerfitäe 
verweilen will, der möge, welchem Face der Gelehrſamkeit er fi zu 
widmen gedenft, wenigftens das ganze erfte Jahr feiner Univerſitaͤts⸗ 
ftudien auf philologifche, hiftorifche und mathematifche Studien wenden, 
um fidy zuvor das Zeugniß der Reife zur Univerſitaͤt bei einem neuen 
Eramen vor der woiflenfchaftlichen Prüfungstommiffion zu erwerben. 
Länger als achtzehn Monate, vom Tage der Immatrikulation an, dies 
ſes Eramen hinaus zu fchieben, und vorläufig zu andern Studien fi 
zu wenden, in der Hoffnung, das Examen über die nöthigften Schuls 
£enntniffe fpäterhin nachholen zu können, tft, um unnuͤtze Zeitverfchwens 
dung und traurige Selbfttäufchung zu verhüten, gefeßlich unterfagt. 
Auch kann, wer bei diefer zweiten Prüfung nochmals das Zeugniß der 
Untüchtigfeit erhielt, fi nicht mehr zu einer neuen Prüfung bei der 
wiffenfchaftlichen Eraminationsfommiffion melden, wenn nicht von einem 
hohen Königlihen Miniftertum die Erlaubniß dazu ausnahmsweiſe, in 
einigen aufferordentlichen Fällen, ertheilt wurde. — Im Eramen anges 
hender Studirender wird auf Kenntniß der lateinifchen Sprache befons 
dere Rücficht genommen. Webrigens find die Studirenden bei diefer 
Veranlaſſung gleichfalls auf die ihren Studien angemefiene Erlernung 
neuerer Sprachen, und namentlich auf die ihnen dargebotene Gelegens 
heit aufmerffam zu machen, fich einen Ueberblick über den ganzen Kreis 
romanifcher Sprachen zu erwerben. 4) Bet den eben erwähnten Fors 
derungen, welche an Studirende binfichtlich auf gelehrte Schulbildung 
gemacht werden, können fich die Pharmaceuten, welche etwa ein Jahr 
lang die Univerfität befuchen wollen, um fich zu dem pharmaceutifchen 
Staatseramen vorzubereiten, leicht Überzeugen, daß die Vorlefungen auf 
der Univerfität unter Vorausſetzung einer ganz andern Vorbildung ges 
(ten werden, als welche fie mitzubringen im Stande find. Zu ihrem 
wekke dient daher ein an unfere Univerfität fich anfchließendes pharmaceus 
tifches Inſtitut, wo fie Gelegenheit finden, vorzugsmeife durch auf fie 
befonderg berechnete ‚Deivaiffimg, fich ihrem Zwekke gemäß zu unterrichten. 
VI Da es für den glüclichen Fortgang der Studien auf Unts 
verfitäten eben fo wichtig iſt, von unmiffenfchaftlichen Sefeifhaften ſich 
entfernt zu halten, als ſich anzuſchließen an wiſſenſchaftliche Vereine, 
ſo ſollen hier zunaͤchſt die bei unſerer philoſophiſchen Fakultaͤt beſtehen⸗ 
den namhaft gemacht werden. — Im Lektionskataloge ſind unter der 
Ueberſchrift Seminarien mehrere wiſſenſchaftliche Vereine erwaͤhnt, un⸗ 
ter denen das philologiſche Seminar und die hſtoriche Geſellſchaft zum 
Kreiſe der philoſophiſchen Fakultät gehören. Es beſtehen aber auſſer⸗ 
dem noch ähnliche Vereine, namentlich für ſpekulative Philoſophie und 
für Mathematik, abgefehen von denen zu fpeziellen Webungen, welche 
fih an einzelne wiflenfchaftlihe Vorträge anreihen, wo (wie in ben 
Naturwiſſenſchaften) mündliche gegenfeitige Unterhaltung wefentlich iſt. 
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(Roger Bacon) hob In diefer Beziehung hervor, daß die Art, wie bie 
Naturwiſſenſchaft zu Werke geht, weniger durch Argumente als durch 
die That beweifend, recht eigentlich diejenige Lehrmweife fey, welche man 
bei Verbreitung des Chriftenthums zum Muſter nehmen follte. Webrks 
gens kann aud) der Umftand, daß die fogenannte theologia gentilis, 
weiche ftets zum Kreife theologifcher Gelehrſamkeit gerechnet murbe, 
entfchieden mit vielen naturwiflenfchaftlihen Beziehungen zufammens 
hängt, den jungen Theologen erinnern, daß es unzwechmäßig fey, die 
auf Univerfitäten ihm bargebotene Gelegenheit, neben der Buͤchergelehr⸗ 
famfeit auch eine auf eigener Anfchauung beruhende fi zu ermerben, 
fo gänzlich unbenägt zu laſſen, wie es von mehreren leider gefchieht, 
Die ſolches fpäterhin zu bedauern nicht felten nur allzu fehr Urſache 
nden. 
nmerf. Um junge fiudirende Theologen aufmerffam zu machen, wie 
wichtig oft minder von ihnen beachtete Studien zum Theile felbft 
für das richtige Verfiändniß der biblifchen Schriften feyen, machte 
ein wuͤrdiger Geiftlicher, der vormalige Synfpektor Lenz zu Hornburg 
im Kalberftäbtifchen, im Jahre 1786 eine Stiftung bet unferer Unis 
verfität, Es follen nämlich, dieſer Seiftung gemäß, befondere Bor; 
lefungen gehalten werden über die phyſiſche Befchaffenheit des Orients 
und die Denk⸗ und Empfindungss Art morgenländifcher Völker, um 
eben durch diefe aus älteren und neueren Neifebefchreibungen zu fchös 
pfenden Kenntniffe von der Landesbefchaffenheit, den Sitten, Gebraͤu⸗ 
chen und Künften jener Völker, die wichtigften Stellen des alten und 
neuen Zeftaments zu erläutern, welche ohne jene Vorkenntniſſe nicht 
gehörig verſtanden werden fünnen. 

2) Den Sjuriften wird, felbft wenn fie blos zu Praktikern füch bil 
den wollen, unter den philofophifchen Wifienfchaften Logik, verbunden 
mit dialektifchen Uebungen, Pfychologie und mathesis forensis angeles 
geneiich zu empfehlen feyn. Die Theilnahme an den hauptfächlichiten 
amerafiftifchen Borlefungen tft ihnen auf dem Standpunfte der neues 
ven Zeit, um den von ihnen fpäterhin geforderten Leiftungen genügen 
zu können, durchaus unentbehrlich. Der nach gelehrter Bildung fire 
bende Szurift wird fich ohnehin zum Studium der Verfaſſung der bes 
deutendften Völker der Erde Älterer und neuerer Zeit hingezogen und 
dadurch von felbft veranlafit fühlen, feinen biftorifchen und philofophis 
fhen Studien nicht zu enge chranken zu feßen. Wie gut es fey, 
neben dem Studium des römifhen Rechts, auch das griechifche Recht 
zwecmäflig zu berückfichtigen, daran wollen wir, mit Beziehung auf 
die hier dargebotene Gelegenheit, befonders erinnern. Die zum Kreife 
der jurtdifchen Studien gehörige medicina forensis aber kann diejenigen, 
welchen es um gründliche Kenntniß derfelben zu thun ift, auf die das 
bet unentbehrlichen naturmwifienfchaftlihen, 3. B. auf Zorikologie fich 
beziehbenden Vorkenntniſſe aufmerffam machen. 3) Den Medizinern 
iſt gefeßlich vorgefchrieben, daß fie von den philofophifchen Wiffenfchafr 
ten Logif und Pfychologie nicht vernachläffigen mögen. Das Studium 
der gefammten Naturwiſſenſchaft, namentlich der Phyſik, Chemie, Zoolo⸗ 
die, BSotanif, Mineralogie, wurde längft als dem Mediziner unentbehrs 
ich anerfannt, worauf fi) eben das alte Baccalaureats ; Eramen bezog, 
welches gegenwärtig wieder eingeführt ift, unter dem Namen des naturs 
wifienfchaftlichen Tentamens bei der philofophifchen Fakultät, wobei 
aber zugleich nach pfuchologifchen und Iogifchen Kenntniflen gefragt wird. 
Wer die Note No. 3, d. h, der Unteife, bei feinem Abgange von der 
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Schule erhalten hat, möge ja nicht leichtfinnig das mebizinifche Stus 
dium beginnen, in der eitlen Hoffnung, bei einer fo viel Umſicht und 
Seiftesgewandtheit in der Ausübung erfordernden ZBiffenfhaft, wie Arz⸗ 
neifunde, ſchon mit dem Nothdürftigften ausreichen zu Eönnen. Wegen 
diefes durch Nachläffigkeit in Erwerbung von Schulfenntnififen ſich vers 
rathenden Mangels am ernften wiffenfchaftlichen Sinne, tft es gefeglich 
unterfagt, demjenigen, welchem es an der nöthigen gelehrten Schulbil⸗ 
dung fehlt, den Zutritt zu Prüfungen, die der medizinifchen Doftors 
würde vorangehen, zu geftatten. — Im Allgemeinen, wer hinſichtli 
auf Schulbildung zurück geblieben ift, und nicht (was am beften wäre 
lieber einem Gymnaſium ſich anfchließen, fondern auf der Univerfitäe 
verweilen will, der möge, welchem Face der Gelehrſamkeit er ſich zu 
widmen gedenft, wenigſtens das ganze erfte Jahr feiner Univerſitaͤts⸗ 
ftudien auf philologifche, biftorifche und mathematifche Studien wenden, 
um fid) zuvor das Zeugniß der Reife zur Univerfität bei einem neuen 
Eramen vor der wiflenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion zu erwerben. 
Länger als achtzehn Vronate, vom Tage der Immatrikulation an, dies 
fes Eramen hinaus zu fchleben, und vorläufig zu andern Studien fi 
zu wenden, in der Hoffnung, das Examen über die nöthigften Schuls 
kenntniſſe fpäterhin nachholen zu Eönnen, iſt, um unnüße Zeitverfchwens 
dung und traurige Selbſttaͤuſchung zu verhuͤten, geſetzlich unterfagt. 
Auch kann, wer bei diefer zweiten Prüfung nochmals das Zeugniß der 
Untüchtigfeit erhielt, fi nicht mehr zu einer neuen Prüfung bet der 
wiflenfchaftlichen Eraminationsfommiflton melden, wenn nicht von einem 
hohen Königlichen Minifterium die Erlaubniß dazu ausnahmsweiſe, in 
einigen aufferordentlichen Fällen, ertheilt wurde. — Im Examen ange 
hender Studirender wird auf Kenntniß der lateiniſchen Sprache befons 
dere Rückficht genommen. Uebrigens find die Studirenden bei diefer 
BVeranlaffung gleichfalls auf die ihren Studien angemeffene Erlernung 
neuerer Sprachen, und namentlich auf die ihnen dargebotene Gelegen⸗ 
beit aufmerkfam zu machen, fich einen Ueberblick über den ganzen Kreis 
romanifcher Sprachen zu erwerben. 4) Bet den eben erwähnten Fors 
derungen, welche an Studirende hinfichtlich auf gelehrte Schulbildung 
gemacht werden, können fich die Pharmaceuten, welche etwa ein Jahr 
lang die Univerfität befuchen wollen, um fich zu dem pharmaceutifchen 
Staatseramen vorzubereiten, leicht Überzeugen, daß die Vorlefungen auf 
der Univerfität unter VBorausfeßung einer ganz andern Vorbildung ges 
(ten werden, als welche fie mitzubringen im Stande find. Zu ihrem 
wekke dient daher ein an unfere Univerfität fich anfchließendes pharmaceus 
tifches Inſtitut, wo fie Gelegenheit finden, vorzugsweiſe durch auf fie 
befonders berechnete Drivatiffima, fich threm Zwekke gemäß zu unterrichten. 
VI Da es für den glücklichen Fortgang der Studien auf Unis 
verfitäten eben fo wichtig iſt, von unwifienfchaftlichen Sefellfchaften ſich 
entfernt zu balten, als ſich anzufchließen an wiſſenſchaftliche Vereine, 
fo follen hier zunächft die bei unferer philofophifchen Fakultät beſtehen⸗ 
den namhaft gemacht werden. — Sim Leftionsfataloge find unter der 
Weberfchrift Seminarien mehrere wiflenfhaftlihe Vereine erwähnt, uns 
ter denen das pilntostiche eminar und die hiftorifche Sefellfchaft zum 
Kreife der philofophifchen Fakultät gehören. Es beftehen aber auffers 
dem noch ähnliche Vereine, namentlich für fpefufative Philoſophie und 
für Mathematik, abgefehen von denen zu fpeziellen Uebungen, welche 
(16 an einzelne wiflenjchaftlihe Vorträge anreihen, wo (mie in den 
aturwiſſenſchaften) mündliche gegenfeitige Unterhaltung weſentlich iſt. 
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Denjenigen, welche fi beſonders für Meaturgefehihte intereſſiren, bietet 
das zoologifche Muſeum und mineralogifche Kabinet, welche wöchentlich 
zwei Stunden gedffnet werden, einen Bereinigungspunft dar; eben fo 
das chemiſche Laboratorium denen, welche ſich in chemifchen Arbeiten zu 
üben wünfchen. — Durch das vorhin erwähnte pharmaceutifhe Inſti⸗ 
tut wird nicht blos den Pharmaceuten, fondern auch den Miedizinern 
Gelegenheit dargeboten, fih in der für fie zunächft wichtigen Arzenei⸗ 
prüfungsiehre und Toxikologte praktifch zu üben. Auch eine, in einem 
befondern, zum Studiren geeigneten Zimmer aufgeftellte Droguenfanms 
ung fann zugleih von Medizinern und Pharmaceuten benäßt werden. 
Dafelbft ift auch ein pharmaceutifches Herbarium, und find Kupfer 
werfe vom Direktor des pharmaceutifchen Inſtituts zur Benuͤtzung dar 
gelegt, in welcher Beziehung hierüber mit demfelben nähere Ruͤckſprache 
u nehmen if. — Eben fo tft es noͤthig, Rüciprache zuvor mit dem 
teeftor der Sternwarte zu nehmen, wenn Sjemand diefelbe befuchen 
will, was natürlich blos denen von Nutzen feyn Fann, welche durch 
Theilnahme wenfaftens an den populären Vorlefungen über Aftronomie 
fi die nöchigen Vorfenntniffe erworben haben. — Aufmerkſam find 
auch die Studirenden auf die Kupferftihfammiung zu machen, welde 
an beftimmten Tagen der Woche geöffnet wird. — Die im Katalog 
erwähnte thüringifch sfächfifche Sefellfchaft zur Erforſchung deutfcher Als 
terthümer, welche ſich der Univerfität anfchließt, tft nicht zunaͤchſt für 
Studirende beftimmt. Die Direktoren bderfelben werden aber gern bei 
reit feyn, denen, welche ſich für deutſches Alterthum intereffiren, die 
Sammlungen diefer Geſellſchaft für ihre Studien benügen zu laflen. — 
Zu erwähnen iſt hier auch ein fett Eurzer Zeit wieder neu auflebender 
biographifcher Verein unter den Studirenden zur Feier des Andenkens 
ausgezeichneter wiflenfchaftlicher Männer an Tagen, welche nähere Bes 
ziehung auf fie haben. Stets haben mehrere Profefforen ſolchen Bor; 
lefungen mit Theilnahme beigemohnt; und da es richtig If, daß jeder 
Studirende ſich gleihfam einen Genius wähle, deffen Bild ihm vors 
leuchte auf der betretenen Studienbahn, fo fit diefem Verein ein recht 
(lücklicher Fortgang und eine immer größere Ausdehnung zu münfchen. 
te Anzahl der zunächft zur philofophifchen Fakultät Sehdrt en Stw 
direnden bildet gewöhnlich nur einen Eleinen Kreis. Darum hat diefer 
Eleine Kreis den Vortheil, fih an die Dozenten des Faches, dem er 
fih widmet, näher anfchließen zu koͤnnen; und diefe werden auch gern 
bereit feyn, den Privarftudien einzelner Studirender förderlich zu wer⸗ 
den. Möchten überhaupt die Studirenden nicht verfäumen, jede Gele⸗ 
genheit zu benügen, um die Profefforen ihres Faches mit ihren Privat: 
ftudien befannt zu machen, worauf dann felbft bei der Wahl der Preis: 
aufgaben Nüäcficht genommen werden kann, um zur weiteren Ausfüh: 
rung und Vollendung angefangener Arbeiten zu ermuntern. — Da jeder 
verftändige Menſch, welcher eine Univerſitaͤt befucht, ſich nicht auf das 
Studium gefchriebener Hefte befchränfen, fondern vorzügliche, zu feinem 
Sache sehkrige Bücher ſtudiren wird: fo iſt es fehr zu wuͤnſchen, daß 
die von der Univerfität abgehenden Studirenden, in der von ihnen bet 
den einzelnen Fakultäten einzureichenden Lebensbefchreibung auch die 
wiſſenſchaftlichen Werke bezeichnen mögen, welche fie mit befonderm 
Fleiße ſtudirt haben, fo wie die Arbeiten, welche fie in Seminarien 
oder andern gelehreen Sefellfchaften geliefert. Ueber folche wohlgelun⸗ 
gene Arbeiten find Zeugniffe beizubringen, welche, in das Abgangszeug⸗ 
Aiß aufgenommen, zur befonderen Empfehlung gereihen koͤnnen. 
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No. 224. Kirkularverfügung an die medizinifchen Fakultäten ıc., wer 
en der über die Cholera zu haltenden Vorlefungen. Vom 13. 
anuar 1832, 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß wenn auch das vorhandene Arzts 
(ie Perfonale für die gewöhnlichen Sanitätsverhältniffe als vollkom⸗ 
men ausreichend betrachtet werden muß, bei fo auſſergewoͤhnlichen Zeits 
verhältnifien, wie die durch die Verbreitung der Cholera herbeigeführten 
find, es doch mit den größten Schwierigkeiten verbunden, ja geradezu 
unmoͤglich ift, an jedem einzelnen Punfte der Deonarchie dem Bedärfs 
niffe an der nothiwendigen ärztlichen Hulfe auf eine dem Zweck ents 
fprechende Weife zu genügen. Um dem dadurch berbeigeführten Noth⸗ 
fiande zum Theil wentgftens abzuhelfen, habe ich bereits die Anftellung 
ausländifcher und inländifcher, noch nicht vollftändig approbirter Aerzte 
nachgegeben, fo wie den Wundärzten ziveiter Kiafle die Behandlung 
von Cholerakranken unter Aufficht der approbirten Aerzte und Wunds 
ärzte geflattet. Da indeß auch diefe Aushülfe für den beabfichtigten 

weck nicht vollkommen ausreicht, fo habe ich, Behufs einer möglichen 

telfältigung der nöthigen ärztlichen Huͤlfe, nachftehende Anordnun 

zu treffen, mich veranlaflt gefunden. — Bon Seiten jeder refp. mebdis 
ziniſchen Fakultät und medizinifch schirurgifchen Lehranftalt ift, falls 
dies nicht bereits geichehen feyn follte, dafür zu forgen, daß unfehlbar 
noch im Laufe diefes Semefters eine befondere Vorleſung von berfelben 
über die Natur, die Aetiologie, die Symptomatologie, Diagnofe, die 
Behandlung der Cholera in prophylaktifcher und therapeutifcher Bezie⸗ 
hung dal werde. An diefer Vorlefung iſt auch den bereits appros 
bieten Chirurgen, welche an dem Orte fich befinden, oder zu diefem Bes 
Hufe dorthin ſich zu begeben gewillige feyn follten, die Theilnahme zu 
verftatten, und dieferhalb das Erforderliche denfelben durch die Öffents 
lichen Blätter befannt zu machen. Diejenigen Studirenden, welche 
diefe Borlefung gehört haben, find dazu beftimmt, den approbirten Aerz⸗ 
ten zugetheilt zu werden, um unter deren Leitung der Behandlung der 
Cholerakranken fich zu unterziehen. — Zur Gewaͤhrsleiſtung für ihre 
hierzu erlangte Qualifikation haben indeß die Studirenden, welche eine 
ſolche Anftellung ambiren, zuvor einer, einzig und allein hierauf gerichs 
teten Prüfung fich zu unterwerfen. Diefe Drüfungen nden unmittels« 
bar nach Beendigung der in Rede ftehenden Borlefung Statt, und wers 
den von den der Reihe nach dabei fungirenden Lehrern der refp. Far 
kultaͤt oder Lehranſtalt unentgeltlich abgehalten. Diejenigen Studirens 
den, welche in diefer Prüfung die von ihnen erlangte ae Qua 
Itfifation zur Anftellung als Hülfsärzte nachgemiefen haben, erhalten 
eine Befcheinigung hierüber. Von fämmtlichen, mit folhen Befcheints 
gungen verfehenen Studirenden aber tft ein monatliches Verzeichniß an 
Die Oberpräfidenten der Provinz einzureichen, damit leßtere hiernach bie 
nöthigen Dispofitionen wegen zweckmaͤßiger Benugung und Bertheis 
fung der auf folhe Weife gewonnenen Hälfsärzte zu treffen im Stande 
find. — Bei der hohen Wichtigkeit der Zwekke, welche an dieſe Anords 
nung geknüpft find, glaube ich mich überzeugt halten zu dürfen, daß 
die Fakultät zur zweckmaͤßigen Ausführung derfelden hinzuwirken nad) 
allen Kräften bemüht feyn werde, und fehe einer nähern Anzeige deſſen, 
was in Bezug bierauf gefchehen iſt, innerhalb vier Wochen entgegen. 

Berlin, den 13. Januar 1832. 


Der Mintfter der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalAngelegenheiten 
; Ä v. Altenftein. 
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No. 225. Verfügung an die Königliche Univerficde zu Berlin, we 
gen Öffentlicher Vorleſungen der Privatdozenten über Gegens 
ände, über welche Profefloren privatim lefen. (Berg. No. 17.) 

om 7. November 1832, 

Das Minifterium fieht fich veranfafft, Hierdurch anzuordnen, daß 
von jest an feinem Privatdozenten geftattet ſeyn fol, irgend eine Wifs 
fenfchaft, über welche zu gleicher Zeit von einem ordentlichen oder aufs 
ferordentlichen Profeffor der betreffenden Fakultät eine Privatvorlefung 
angefündigt iſt, als ein gratis zu lefendes Kollegium anzukuͤndigen. 
Der ꝛc. wird beauftragt, diefer Anordnung gemäß an fämmtliche Fakul⸗ 


taͤten das weiter Erforderliche zu veranlaffen. 


Berlin, den 7. November 1832. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 226. Studienplan für die Studirenden der Theologie auf der 
Univerfität Halle. Bon 1832. 

Das theologifhe Studium ward von jeher, wie uns eine fange 
Erfahrung gelehrt hat, von fehr Vielen angefangen, ohne daß fie eine 
deutliche Vorftellung von dem Umfang deflelben, dem Zufammens 
bang feiner Thetle, und der zweckmaͤßigſten Methode, fi 
mit jedem derfelben befannt zu machen, dazu mitbrachten. Auch has 
ben wohl nur Wenige vor ihrem Abgange von der Schule Selegens 
pe gehabt, fich jene vorläufig fo wichtige Einfiht zu erwerben. Das 

ee fo viel Unficherheit und Mißgriff in der Wahl der Lektionen, fo 
viel Unrichtiges im Urtheil Über das mehr oder minder Wichtige, fo 
viel Planlofigkeit des Studiums, felbft bei ernftlichem Si: daher 
die fo oft laut geäuflerte Klage am Ende der afademifchen Jahre, zu 
fpät eingefehen zu haben, wie ganz anders diefe Jahre hätten benugt 
werden fünnen. — Nädftdem find auch viele Studirende von den 
äuffern Hälfsmitteln, Bildungsanftalten und andern durch 
Geſetz und Gebrauch beftimmten Einrihtungen zu wenig unters 
richtet, oder — bei der herrfchenden Sorglofigfeit um den eigentlichen 
Zweck des Univerſitaͤtslebens — nur durch Zufall damit befannt ges 
worden, fo daß fie ihre Wohlthaͤtigkeit erft einfehen, ihre eigenen Ob⸗ 
liegenheiten erft kennen lernen, wenn die Zeit, jene zu benußen und 
diefe zu erfüllen, verftrichen iſt. — Dies Alles hat uns veranlafft, 
jedem bier ankommenden Theologie Studirenden die folgenden Bläts 
ter zu übergeben. Er findet darin 1) eine ſummariſche Aufzählung 
der einzelnen Wiffenfchaften, welhe das Ganze des theolos 
sifhen Studiums ausmachen, nebft kurzer Anzeige ihres Begriffs 
und ihrer Beziehung auf einander; desgleichen Winke, welche Hulfss 
wiffenfchaften dem Theologen zu feiner künftigen wahrfcheinlichen 
Beſtimmung vorzüglich zu empfehlen find; dies Alles mit fteter Hin⸗ 
iht auf die hier übliche Einrichtung der theologifchen Vorlefungen; 
) eine Machriche von den bier beftehenden Seminarien; 3) Er⸗ 
innerungen an die übrigen, auf hiefiger Akademie befindlichen wiſſen⸗ 
fchaftlihen Anftalten und Huͤlfsmittel, fo fern fie für den Theos 
logie Studirenden vorzüglich wichtig find; 4) Belehrungen über "einige 
äuffere afademifhe Verfaffungen und Einrihtungen; 
5) Nachrichten über die mit der biefigen Univerſitaͤt verbundenen 
Staats : Prüfungstommiffionen für Theologen und Philologen, 
L Ueberficht des theologifhen Studiums. 
1. Das Studium der Theologie, als ein Theil der Ges 
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lehrſamkeit betrachtet, fegt, wie die übrigen fogenannten Fakultaͤtswiſ⸗ 
fenfchaften, mannichfaltige Vorfenntniffe und eine gewifle allgemeine 
Setftesbildung voraus. Diefe muß billig fchon auf den höheren oder 
gelehrten Schulen erworben werden, welche, fo lange fie ihrer Beftims 
mung eingedenf bleiben, und ein gründliches Studiren ernftlich beförs 
dern wollen, fich vorzüglich auf philologiſche, hiſtoriſche und 
mathematifche Kenntniffe befchränfen. Zür die eigentlihe Theos 
logie ift das grändlihe Studium der griehifchen, der lateinis 
fhen, der hbebräifhen Sprache, desgleichen der Univerſal—⸗ 
gefchichte eine fo unentbehrliche Vorbereitung, daß die Verfäumniß 
derfelben fich auf jedem Schritte rädht. 

2. Auf der Akademie werden bdiefe gefehrten Schulkenntniſſe 
fortgeſetzt, aus einem hoͤhern Standpunkte betrachtet, und durch ans 
dere vermehrt. So verſchieden dieſe ihrer Natur nach ſind, ſo pflegt 
man ſie doch nach einer alten akademiſchen Sitte unter dem Namen 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, im weiteſten Verſtande 
genommen, zuſammen zu faſſen, und die Lehrer derſelben bilden die 
philoſophiſche Fakultät. Ein großer Theil der Faͤcher, womit 
ſich diefe befchäftigen, ift, felbft ohne Rückfiht auf das große Inter⸗ 
effe, welches fie für jeden Studirenden haben, gerade für den Theo⸗ 
logen, theils als Vorbereitung, theild als Hälfsmittel feines ' 
Studiums von der hoͤchſten Wichtigkeit. Dies gilt namentlid) .von 
anna ofopbie im engeren Verftande, der Philologie und Ge⸗ 

te. 


3. Der Hauptzwel des afademifhen Studiums der et 
gentligen Theologie iſt kein anderer, als die blos populäre 
eligionserfenntniß, welche fih, wegen ihres praftifhen Eins 
fluffes, in einem gewiſſen Grade bet jedem denkenden Menfchen fins 
den follte, zu einer gelehtten und wiffenfhaftlihen Erkennt— 
niß zu erheben. So follen fih Religionslehrer bilden, welche 
zwar in der Folge auf fehr verfchtedenen, theils höheren, theils nieder 
ren Stufen ſtehen und wirken werden, von denen man aber, wenn 
man fie achten fol, ohne Ausnahme fordern darf, daß fie fich theils 
als Meitglieder des gelehrten Standes, theils als Lehrer, durch wifs 
fenfhaftlihe SründlichFeit ihrer theologifchen Kenntnifle von 
denen umnterfcheiden, die entweder aller höheren Geiſtesbildung ers 
ein, oder fih ganz andern Fächern der Gelehrſamkeit gewidmet 
aben. 

4. Es befteht aber die gelehrte Theologie, als ein Ganzes be: 
teachtet, aus einer Reihe zufammenhängender Kenntniffe und Wiſſen⸗ 
fchaften. Eine vollftändige Ueberſicht derfelben, nebit dem Begriff, 
aunbalk, Umfang und Zweck jeder einzelnen, und ihrer gegenfeitigen 

eziehung, giebt die theologifche Encyflopädie (Eyxunrommdsia), 
mit welcher zugleich eine Merhodologie, oder Anleitung zu ihrem 
Studium verbunden zu werden pflege. Mic diefer follte billig Jeder 
feinen Kurfus anfangen, wozu es auch in Eeinem Halbjahre an Gele: 
gende fehlen wird. Hier theilen wir indeß, jedoch nur zur erften 

eberficht des Feldes, eine ganz kurze Befchreibung deſſelben nach fets 
nen einzelnen Theilen mit, welche man als die erften Srundlinien einer 
folchen, für das ganze folgende Studium fo wichtigen Encyklopädie 
betrachten kann. 

5. Das ganze Gebiet der gelehrten Theologie laͤſſt fih bequem 
vierfach abtheilen. Auch Hat man fchon die Theologie ſelbſt danach 
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vierfach benannt; — bie egegetifche, die ſyſtematiſche, die hiſto⸗ 
riſche, die praftifche. 

6. Die eregetifhe Theologie umfaſſt alle die Kenntniffe, 
welche zur richtigen Einfihe in die riften des alten und neuen 
Bundes, in denen die Ehriften die heiligen Urkunden ihrer Religion 
verehren, erforderlich find. Man nennt ihren Inbegriff auch die bis 
blifche Philologie (Philologia sacra), im Segenfaß der klaſſi⸗ 
fhen Philologie, mit welcher fie übrigens in * auf Inhalt 
und Methode genau verwandt iſt. Als einzelne Theile dieſer ereges 
tifhen Theologte kann man betrachten: 

IL Die Hiftorifhstritifhe Einleitung in die Schriften 
des alten und neuen Bundes. Diefe macht mit der Gefchichte 
und Form, fowohl der ganzen Sammlung der biblifhen Schriften 
oder des Kanon, als: der einzelnen Bücher bekannt, und enthält Unter⸗ 
ſuchungen über Alter, Urfprung, Inhalt und Geiſt derſelben. Daher 
finder fie auch aleich bei dem Anfange des theologifchen Studiums 
ihre bequeme telle. 

er Kurfus tft in der Regel für jeden Theil der heil. Schrift 
halbzaͤhrig. Da meiftens nur ein Theil der Schriften bes Alten 
Teftaments in eregetifchen Vorleſungen erklärt werden fann, fo ift 
es um ß nothwendiger, wenigftens durch diefe Vorleſungen mit 
dem inhalt fämmtlicher Bücher genauer befannt zu werben, ba bie 
Kenntnig des Sefammtinhalts der Bibel bei allen theologifhen Wiſ⸗ 
fenfchaften vorausgefeßt wird. 

II. Die biblifhe Hermeneutik (Eeumsrrixa, Theorie der Aus; 
legung) wender die Grundfäge ber allgemeinen Auelegun s⸗ 
künſt, welche auf jeden Schriftſteller anwendbar find, auf die biblis 
fhen Schriften an; und leitet die fpeziellen aus dem ber, was der 
heiligen Schrift und deren einzelnen Theilen eigenthämlich tft. Syn 
enger Berbindung mit derfelben ſteht auh die biblifhe Kritik 
5 ritica sacra), bei welher man die Wortkritik, welche fih mit 

enrtheilung und Wiederberftellung des biblifchen Textes befchäftigt, 
und die [pgenannte höhere Kritik, beftehend in Unterfuchungen 
über die Echtheit der biblifhen Bücher zu unterfcheiden pflegt. 
Hermeneutit und Kritif werden entweder einzeln, ober 
auch in Verbindung mit der Einleitung in bie biblifchen 
Schriften vorgetragen. Wenn die Einleitung die Hermeneutik 
niche mit umfafft, verdient fie fehr, befonders ſtudirt zu werden. 


II, Die biblifhe Eregefe (Egnyneis) ift die praftifhe Ans 
wendung jener Srundfäße der Hermeneutif und Kritik zu. grammas 
tifch:hiftorifchen Snterpretation des Grundtextes der biblifchen Schriften. 

Das grüändlihe Studium des Inhalts der neuteftamentlichen 
Schriften muß den Grund der ganzen theologifchen Erfenntniß bil 
den. Daher follten angehende Theologen eregetifhen Bor; 
lefungen über das N. T. befondere Aufmerkfamfeic widmen, und 
fich felbft nicht blos mit dem regelmäßigen Kurfus von zwei Jahren 
begnügen. — Bei dem A. T. erlaubt die Kürze des afademifchen 
Kurfus gewöhnlich nur die wichtigften der biftorifchen, prophetifchen 
und poetifchen Bücher, namentlihb den Pentateuh, Sefatas, 
die Dfalmen, Hiob, allenfalls die Eleinen Propheten, oder einige 
falomonifhe Schriften in Borlefungen zu erläutern. Die Inter 
pretation berfelben enthält aber auch die Anleitung zum eigenen 


anrigot. 
ie nur zu vft veriammmm SKenntuif der heirälichen Sprache MR 
ſelbſt zur Erfiarung des R. T., menn mm Kb datei ur Gründe br 
wußt iepn will, unentbehräh. De orammarliche Kennmif derſeiden 
mus von Schulen mirgehracht merben. Für Iniche, welche darin ver⸗ 
fäumwit wurden, ünd dic Rorieinmnoen über Kebrätihe Srammanf, und 
Uebungen ım Analrkren und Leſen leichter Iritoricher Duüchrt des 
3. 7. (Fundamentale bebraicum ) beiikmet. 

Wer zu einer tieferen Eimicht ım dir bebräiihe Sorache ge⸗ 
langen will, darf aud, die mit dericlben verwandten modgenlandiſchen 
en, die Ehaltäifche, Snriiche, Arabiſche wicht vers 

umen. 


IV, Ein fehr wichtizes Huͤlfemittel zur Eregeſe it das Studium 
der bBibliihen Alterrhamsfunde (Antrgeitates sacrae), wetche 
in bibliſche Geſchichte, Erdbeſchreibung uud Alterchämer in engerem 
Sinne des Wortes zerfällt, und zum Zwecke bat, mit dem Schau: 
plage der Bibel, mit den hiſtoriſchen and antiquariichen Verhaͤltniſſen 
des alten Orients und des hebraͤiſchen Volkes insbeſondere vertraut 
u ma 
ö 7. Die ſyſtematiſche Theologie befteht in der planmäßte 
gesrdneten Darſtellang, Unteriahung und Begründung der religids 
fen umd mit Religion in Verbindung flebenden Lehrſaͤtze; 
welche, fofern fie aus den biblifhen Schriften, worin ſie zerſtreut 
vorfommen, zu einem Ganzen vereinigt werden, das chriſtliche Re⸗ 
ligionsfyftem bilden. 

Jene Lehrfäge betreffen entweder Gegenftände der Erkenntniß 
und des Glaubens, oder das, was pflihtmäßig if in Sefinnuns 
gen und Handlungen. Daher unterfcheider man 

1) die dDogmatifhe Theologie (Theologia dogmatica, the- 
tica), d. t. die fuftematifche Darftellung der Lehren des chriftlichen 
Glaubens, nad den chriftlichen Religionsurfunden und dem Lehrber 
griffe der evangelifchen Kirche. Man unterfcheider demnach ferner die 
biblifche Dogmatik, weiche den Inhalt der dogmarifchen Stellen 
der heiligen Schrift genau erörtert, und die Glaubenslehre ausfchließ: 
lich aus dem Inhalte der heiligen Schrift entroikkelt, und die kaͤrch⸗ 
lihe Dogmatik, als fuftematifche Darftellung der Hiblifchen Glau⸗ 
bensiehren nach dem Lehrbegriff der ewangelifchen Kirche. Beide wer: 
den gewöhnlich in Verbindung mit hinzugefügter Kritik, aber au 
getrennt abgehandelt; die Firchlihe Dogmatik, insbefondere als theol, 
dogmatica symbelica, verbunden mit der Gefchichte und Erklärung 
der ſymboliſchen Bücher. 

Mir dem Vortrage diefer Wiſſenſchaft verbindet man zuweilen 
die Geſchichte der wechfelnden Vorftellungen von den einzelnen 
Religionsiehren (Dogmengefhichte), oder nimmt zugleih auf 
die Widerlegung falfher Vorftellungen Ruͤckſicht (polemifche, 
elenctifhe Theologie). Die Dogmengefchichte, fo wie die alls 
gemeine Geſchichte des: hriftlihen Weligionsglaubens, und die Por 
lemik, werden aber auch als eine noch von Dogmatif abaefonerte 
Wiſſenſchaft abgehandelt; eben fo die Apologerik oder Vertheidi⸗ 
gung des Ehriftenthums und feiner Beglaubigung überhaupt, weiche 


t 
indeſſen gewoͤhnlich mit den Vorleſungen über —* verbun⸗ 
den wird. 
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2) Die Moraltheologie, auch hriftlihe Sittenlehre 
oder Tugendlehre (Ethica christiana) genannt; d. t. die fuftema; 
tifche Abhandlung deffen, was von den pflihtmäßigen Sefinnungen 
a des Menſchen in den biblifchen Religionsurfunden 

eiıdrt wird. 

g Bon der firengwiffenfchaftlihen Lehrart der ſyſtematiſchen 

Theologie, welche fih aller Hülfsmittel der Gelehrſamkeit bedient, 

um bie Lehrſaͤtze, welche fie abhandelt, aufzuflären und zu begründen, 

unterfcheidet fih die Anleitung zu dem Studium der populären 
und praftifhen Theologie, welche mit Iebergehung defien, was 
ohne eigentliche gelehrte Kenneniffe nicht gefafit werden kann, und mit 

Vermeidung der Schulfprache, die Religions; und Tugend Lehre fo 

darftellt, wie fie der Eünftige Religionsiehrer zu praktiſchen Zwei: 

fen vortragen foll, und zugleich bei der großen Werfchiedenheit der 
religiöfen Anfichten, wie des religiöfen Bedürfniffes, die allgemeinen 

Srundfäge der Lehrmweisheit auf die einzelnen befonders flreitigen Leh⸗ 

ren anwendet. . 

Anmerk. D Um Dogmatik und Moral mit Nugen zu hören, 
muß ſchon einigellebung in der Erklärung der heiligen Schrift und 
Bekanntſchaft mit dem Inhalte derfelben vorangegangen feyn. Das 
her follte das Studium der Eregefe ftets dem der fuftematifchen Theos 
logie vorangehen, und leßteres feinenfalld vor dem dritten Semeſter 

. begonnen werden. 2) Das Studium der Dogmatik kann mit dem 
der biblifchen Slaubenslehre angefangen werden, woran fich 
das der Eirhlihen oder wiffenfhaftlihen, wie auch der 
Dogmengefhichte anfhließt. 3) Religtonsphiloſophie und 
A ophiſche Moral werden theils zur Vorbereitung, theils zur 

efeftigung benußt. 4) Die populäre und praftifhe Dogma— 
tie macht auch bei dem, der fich blos zum Volkslehrer beftimmt, 
das Studium der gelebrten oder ſyſtematiſchen fo wenig ent: 
behrlich, daß fie ohne jenes nie gründlich getrieben werden fann, 
fondern nur Dberflächlichkeit veranlaffen würde. Aber eben fo gewiß 
iſt die Verfäumnig der Mechodif der populären und praftis 
fhen Lehrart von den fchädlichften Folgen, befonders für den Uns 
tereicht, wie er von Eünftigen Predigern und Zugendlehrern erwartet 
wird. 

8 Die hiftorifhe Theologie umfafft alle Kenntniffe, welche 
bie Gefchichte der Religion im mweiteften Sinne des Wortes und 
alles deſſen betreffen, was fih auf Religion bezieht, oder von ihr auss 
gegangen if. — Eine allgemeine Religionsgefhichte würde 
die merkfwürdigften Veränderungen der religisfen Vorftellungen und des 
religiöfen Kultus aller Zeiten und Voͤlker, fo weit fie befannt find, ent⸗ 
wiceln müflen. — Für den chriftlichen Theologen ift die Sefchichte der 
hriftlichen Religion und der durch fie vereinigten ©efellfchaft, welche 
man die hriftliche Kirche nennt, die bei weiten wichtigfte. Diele 
chriſt liche Kirchengeſchichte (Historia ecclesiastica) iſt zugleich 
fuͤr alle uͤbrigen Theile der Theologie, beſonders die ſyſtematiſche, von 
der entſchiedenſten Nothwendigkeit, und dient zugleich zum Ueberblick 
des Zuſtandes auch der theologiſchen Wiſſenſchaft in jedem Zeitalter. 
Sie macht wegen des ausnehmenden Reichthums der Materien wenigs 
(tens einen jährigen Kurfus nothwendig. 

nmerf,. Unter der Kirvhengefchichte des A. T. verfiand man 
früherhin die Geſchichte der Ifraeliten überhaupt, weil biefe 
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in dem A. T. in fieter Verbindung mit religioͤſen Ideen enthalten 

if, und es, auſſer diefem, Feine andere zuverläflige Quellen derfelben 

ebt. 

9 Befondere Thetle der Hiftorifhen Theologie, welche ben 
Hauptſachen nach in den Vorleſungen über allgemeine Kirchengefchichte 
ausführlicher in befondern Vorleſungen behandelt werden, find: 1) die 
Dogmengefhichte, in welcher fomohl die Geſchichte des chriftlichen 
Staubens, und insbefondere des Firchlichen Lehrbegriffs im Allgemeinen, 
als auch die Bildung und Gefchichte der einzelnen Lehren entwikkelt 
wird; 2) die Parriftik, weiche von dem Leben und Lehrfpftem der 
wichtigften älteren Kirchenlehrer handelt; 3) die Symbolik, oder die 
biftorifch s dogmatifche Erläuterung der Befenntnißfchriften (Libri sym- 
bolici) der evangelifchen Kirche, mit welcher auch wohl eine verglets 
chende Darftellung des Lehrbegriffs der übrigen chriftlihen Kirchenpars 
teien verbunden wird; 4) die hriitlihen Alterthämer, enthals 
tend die Geſchichte der Werfaflung, und befonders der Gebräuche der 
älteren chriftlichen Kirche; 5) die theologifche Literaturgefchichte 
und Buͤcherkunde. 

Anmerk. Dogmengefhichte und Symbolik werden zumellen mit ber 

Dogmatik, die Bücherfenntnig mit der Encyklopaͤdie verbunden. 

9. Die mehr praktifhen Theile des theologifhen Stus 
diums befchäftigen fich mit den fämmtlihen unmittelbaren Bors 
bereitungsmwiffenfchaften zue Führung des chriftlichen Lehramts. 
Ste fegen folglich einen Vorrath von Kenntniffen, welche der Unter⸗ 
‚ richt nach feinen verfchledenen Beſtimmungen verarbeiten foll, voraus, 
und gehören fchon aus diefem Grunde vorzüglich in das letzte Jahr 
des akademiſchen Trienniums. — Die allgemeine Methodif des 
populären und praftifchen, oder erbaulihen Religions 
unterrichts, wird gewöhnlich mit den Regeln für den zufammenhäns 
genden Vortrag in Deebigten in der Homiletit (Rbetorica sacra), 
und für den dinlogifchen ortrag in der Katechetif verbunden. Sie 
bezieht fich auf die dabei eigenthämliche Behandlung dogmatifcher, mos 
ralifcher, Hiftorifcher Deaterien, und auf die Behandlung der heiligen 
Schrift. — Die Paftoralwiffenfhaft oder Paftoralanweis 
fung macht auf die Pflichten und das weile Betragen des Dredigers 
in den verſchiedenen Sefchäften und Vorfallenheiten feines Amts, bes 
fonders auch nach feinen Verhäftniffen gegen einzelne Klaſſen feiner Ges 
meindeglieder, aufmerffam; fo wie die Liturgik feine Pflichten als 
Verwalter des aͤuſſeren Kultus oder der Religtonsgebräuce ents 
häft, und ihn über die bei der Liturgie zu befolgenden Srundfäge 
befehrt. — Das Kirchenrecht enthält als allgemeines alle, die 
Religion betreffenden Gefege und Rechte, über deren Quellen alle chrifts 
liche Religtonspartheien einig find; das befondere bezieht fi auf 
einzelne firhlihe Geſellſchaften. Diefe Wiffenfchaft wird bier 
gewoͤhnlich von Profefforen der juriftifchen Fakultät vorgetragen. 

10. Alle bisher genannten Wiffenfchaften machen den Kreis ber 
theologifhen Gelehrſamkeit aus. Nicht von jedem Studirenden tft zu 
eriwarten, daß er es in allen gleich weit bringe, oder das eigene Stus 
dium der einzelnen noch über das hinaus, was der afademifche Vortrag 
ihn lehrt, bis zu den erften Quellen verfolge. Dies tft der eigentliche 
Beruf desjentgen Theologen, welcher fih zum afademifhen Leh⸗ 
rer bilden will, und die wiflenfchaftlichen Abtheilungen des Seminarit 
geben die.Anleitung dazu. Aber ganz fremd follte auch dem Fünftigen 
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Volkslehrer Leine diefer Kenntniffe bleiben, folglich wo möglich Feine 
der genannten Vorlefungen aus Gleichgältigkeie oder als etwas Leber: 
flüfliges verfäumt werden. An einem oder dem andern Sache der Theo: 
logie, wenn ihm wirklich die Wiffenfchaft etwas werth ift, follte er feine 
Geiſteskraͤfte recht ernftlich üben. Diefe zu wetten und zu belieben, ift 
ein Hauptzweck der Univerfitäten. 

11. Aus dem Begriff und Inhalt der einzelnen Wiffenfchaften 
gebt übrigens fchon hervor, in welcher Ordnung fie am Zweckmaͤßigſten 

etrieben werden, wenn fich gleich darüber feine ganz pofitiven Geſetze 

feßfegen laffen, auch mandyes von zufälligen Umſtaͤnden, Kollifionen u. 
f. mw. abhängig iſt. Im Allgemeinen ift es einleuchtend, daß das erfte 
Jahr am beften, auſſer der Encyflopädte und dem unerläßlichen Stu⸗ 
dium mehrerer philofophifchen und philologifchen Huͤlfswiſſenſchaften, 
dem Studium biblifcher Einleitung, der Eregefe A. und N. und 
der Hülfswiflenfchaften derfelben; das zweite der Kirchengefchichte, 
Dogmatik und Moral, und das dritte der praftifchen Theologie, und 
einigen höhern und fchwerern philofophifchen und philologifchen Stu⸗ 
dien gewidmet werde. in die leßte Hälfte des Triennit, und bie Zeit, 
welche einem Studirenden über dafjelbe hinaus auf der Univerſitaͤt zu 
verweilen vergönnt ift, gehört auch die Benußung der Geminarien. 
(&. unten No. I.) 

12. Dabei verfteht es fih von felöft, daß weber das bloße An: 
hören, noch weniger das wörtlihe mehanifche Nachſchreiben 
der Kollegten, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiftesbildung 
haben fann, wenn nicht Privatfleig, Nachdenken über das Gehoͤrte, 
Sinn für alles Wilfenswürdige (den gerade das Leben auf der Akades 
mie, als einer universitas literarum, fo fehr befördern fann), Austauſch 
von Ideen unter wiflenfchaftlicy vereinigten Freunden, und, wo mög; 
lich, auch Benugung des mündlichen Raths der Lehrer hinzu fommt. 
Ein häufiger, aber nicht genug zu rügender Mißbrauch ift 
es, zu viele Kollegia zu hören und bloß nahzufhreiben, 
fo daß man ihre Repetition big zu einer andern Zeit ver 
fpare. Das Anhören der Vorlefungen über eine Wiffenjchaft und 
das Privarftudium derfelben müffen durchaus gieihaeitig feyn, 
wenn auch fpätere Nepetition dadurch nicht überflüffig wird. — Zur 
Prüfung und Uebung der Kräfte und Fertigkeiten, desgleichen zur Wie 
derholung und veifern Erwägung des Gehoͤrten, dienen auch befonders 
Collegia examinatoria und disputatoria, die nicht genug. empfohlen wers 
den Eönnen. Auch find literariſche Drivatgefellfhaften zur 
gemeinfchaftlihen Wiederholung und Erörterung wiflenfchaftlicher Ge⸗ 
genftände fehr zwerfmäßig. — Wer fo planmäßig und ernftlich fein theos 
logifches Studium betreibt, der wird nie in den Fall kommen, einer 
ängftlichen Vorbereitung auf das theologifhe Eramen zu bedürs 
fen, oder gar zu den elenden Hülfsmitteln feine Zuflucht zu nehmen, 
wodurch am Ende der Laufbahn duch ein mehanifhed Memori— 
ren eingebracht werden foll, was vorher durch Unfleiß verfäumt wor: 
den iſt. Er wird durch geordneten raftlofen Fleiß fogar ungleich mehr 
Kenntniffe ggefammelt haben, als das Eramen von ihm zu fordern pflest. 

13. icht bloß auf die Beſtimmung zum Religionslehrer 
follte indeß der Theologe Rückficht nehmen. Er darf bet feinem theos 
logifhen Studium nie aus dem Geſicht verlieren, daß, ehe er Prediger 
wird, er vielleicht eine ganze Neihe von Sahren als Schulmann 
oder Bauslehrer nüßlid werden fol, Dies iſt fogar wuͤnſchens⸗ 
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er Sjugendunterricht die trefflichſte Vorbereitung zum Volks: 
un t 
14. Um nun jene naͤchſte Beſtimmung wuͤrdig zu erfuͤllen, iſt es 
nothwendig, mit dem eigentlichen theblogiſchen Studium bes 
ftändig diejenigen Studien zu verbinden, weiche von Jugendlehrern 
errwartet werden, und wozu bereits auf den Schulen der Grund gelegt 
it. Kein Halbjahr follte ohne den Beſuch einer oder der andern das 
bin gehörenden Lektion hingehen, auſſer dem, was der Privarfleiß thun 
muß. Es bedarf kaum bemerkt zu werden, daß theotetiſche und 
prattifibe Philoſophie, Philologie, alte und neue Geſchichte, 
tterärgefchichte, Mathematik, Naturlehre und Natur 
geiſch ichte, Kultur dee Mutterfprache, und unter den neuern wes 
nigftens der franzöfifchen, nebft Uebung in den ſchoͤnen Künften, 
der Muſik, der Zeichenfunft ıc., bier vorzüglich zu empfehlen find. Wie 
weit man fib an die höheren fpefulativen Wiffenfchaften 
wagen will, für welche nur die kleinere Zahl recht guter Köpfe organts 
irt ift, mag Seder wohl prüfen. Nur mag Keiner mit ihnen feine 
fbahn eröffnen. Er würde fonft doch nur Worte und Formeln 
lernen; was dann fo leicht, wie die tägliche Erfahrung lehrt, zum Duͤn⸗ 
A und, wohl gar zur Geringfchäßung viel unentbehrlicherer Kenntniffe 
ven Eann. 

15. Man kann uͤbrigens einen fehr fhäßbaren Vorrath von Kennts 
nifien eingefammelt haben, ohne deswegen im Stande zu ſeyn, fie ans 
deen auf die rechte Art mitzutheilen. Auch erfordert befonders der 

ugendunterricht, ſowohl überhaupt, als nach feinen einzelnen Sächern, 

ntniß der verfchiedenen Methoden, und geübtes Urtheil bei der 

Wahl. ziwifchen mehreren. Dazu giebt die Didaktik, oder die Theos 
vie der Lehrfunft, die nöthige Anleitung. 

16. Eben dies tft der Fall mit der Erziehung, die, fo viel darin 
erft durch Erfahrung und Uebung gelernt werden muß, doch auch ihre 
allgemeinen und laut oder ftillfchweigend allgemein anerkannten Geſetze 
bat, welche die Erzichungstehre (Pädagogik) entwikkelt. Das alls 
gemeine. Sintereffe, welches auch in neuern Zeiten für fie durch wiſſen⸗ 
Schaftliche Köpfe angeregt ift, würde es für ben, der ſich Eitern oder 
Erziehungsanftalten als einen diefes Geſchaͤfts Kundigen anbietet, uns 
verzeihlich machen, wenn er bis auf den Augenblick, wo er es ausüben 
fol, weder über die Natur, noch über die Erforderniffe deffelben, ernſt⸗ 


lich nachgedacht hätte. 
| H. Bon den Seminarien. 

1. Die Seminarien haben zum Zwekke, gründlich unterrichtete und 
fieibige Studirende in den beiden lebten Jahren ihrer akademifchen 
aufbahn zu eigenen Arbeiten anzuleiten, ihre Selbfithätigkeit zu weis 
fen, derfelben die erforderliche Richtung zu geben, und fie in eine näs 
here und fruchtbarere wiffenfchaftliche Berührung mit ihren Lehrern zu 
bringen, als durch das bloße Anhören der Borlefungen gefchehen Eännte, 
Die den Theologieftudirenden ausfchließlich oder wenigſtens zunächft mit 
beftimmten Anftalten diefer Art find das theologifche, das padagos 
giſche, das philologifhe Seminarium. 

A, Theologiſches Secemtinarium. 

2. Das theologifche Seminarium zerfällt zufolge der neuen, unterm 
4. Juni 1826 höhern Orts beftätigten, fehr erweiterten Einrichtung in 
zwei Hauptabtheilungen, die eine für die gelehrte und wiffens 
Schaftliche, die andere für die prattifhe Theologie 
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3. Die erftere hat zum Zwekke, gründlich vorbereitete Stubirende, 
denen es nicht bloß um praftifche Brauchbarfeit als Religionslehrer, 
fondern um theologifche Gelehrſamkeit zu thun iſt, zu eigenen Forſchun⸗ 
gen in den verſchiedenen Gebieten des theologifchen Willens anzuleiten, 
und zerfällt in vier Klaffen: a) für das Studium des A. Teftaments; 
b) für das Studium des N. Teftaments; c) für Kirhens und Dogs 
mens Sefchichte; d) für foftemasifche Theologie. — In den gegeiſcher 
Klaſſen werden die Mitglieder in ſelbſtſtaͤndiger Interpretation der hei⸗ 
ligen Schrift geuͤbt, Aufſaͤtze uͤber ſchwierige Gegenſtaͤnde der philologi⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen und dogmatiſchen Auslegung, oder der exegetiſchen 
Huͤlfswiſſenſchaften eingereicht, vom Direktor beurtheilt, oder unter fel 
nem Vorfige gegen Opponenten vertheidigt. In der biftorifchen Kaffe 
Haben die Sjnterpretirübungen Werke der Kirchenväter, die fchriftlichen 

uffäße Eirchenhiftorifhe Unterfuhungen, Quellenerzerpte und derglei⸗ 
chen zum Segenftande, und der Hauptzweck x dahin, die Seminarks 
ften mit dem Quellenftubium der biftorifchen Theologie vertraue zu mas 
hen. In der Klafle für fuftematifche Theologie haben die Arbeiten 
vorzugsmweife die philofophifche, hHiftorifche und eregetifche Begründung 
der Dogmen der evangelifchen Kirche zum Zwekke. — In allen Klaſſen 
diefer erſten Hauptabtheilung werden bie Arbeiten lateinifch abgefaſſt, 
und in derfelben Sprache auch die Disputationen gehalten. 

4. Die zweite Hauptabtheilung hat praftifche Uebungen in allen 
Seile der Amtsführung eines evangelifchen Geiſtlichen zum Zwed. 

ie zerfällt in zwei Klaflen: a) für Homiletik uud Liturgif; b) für 
Katechetit. — In der erfien werden von den Mitgliedern abgefaſſte 
Dispofitionen und Predigten eingereicht, diefe in ber Kirche gehalten 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; auflerdem noch andere 
Uebungen in Eirchlichen Verrichtungen angeftellt. In der zweiten wers 
den Katechifationspläne eingereicht, mit Katechumenen £atechetifche Uebun⸗ 
gen angeftellg, und vom Direktor beurtheilt. 

5. Um in eine der Klaffen für voiffenfchaftliche Theologie aufges 
nommen zu werden, ift erforderlich, daß der Neripiendus wenigſtens 
Ein Zahr auf diefer, oder einer andern Univerfität die theologifchen 
Miffenfchaften ftudirt habe, fich einem Tentamen bei dem Direktor der 
Klaſſe unterwerfe, und nebft feinem Maturitätszeugniß ein lateinifch ges 
fchriebenes Specimen einreihe. Jedem Seminariften ſteht es frei, an 
mehreren Klaffen zugleich Theil zu nehmen, auch, koͤnnen fie in zwei 
Klaffen (jedoch nicht in mehreren) Prämien erhalten, aber nicht in 
mehreren zugleich als Sentoren dag regelmäßige Stipendium genießen. 
Um in eine praftifche Klaffe aufgenommen zu werden, iſt ein deutſcher 
Auffas über einen theofogifchen Segenftand erforderlich, die Nachweis 
fung der Maturität und eines zweijährigen Univerfitätsfurfus und -eine 
mündlihe Prüfung des Direftors, falls der Afpirant nicht mit einem 
vortheilhaften Zeugniß der Theilnahme an einer der vier erſten Klaſſen 
verfeben iſt. Die höchfte Zahl der Mitglieder einer Kaffe für wiſſen⸗ 
(baftliche Theologie ift zwanzig, einer Klaffe für praftifche Theologie 
vierzig. . 

6. Auffer den, den theofogifchen Seminariften aus der Theilnahme 
an diefem Inſtitut zumachfenden wiffenfchaftlichen Vortheilen, genießen 
diefelben zur Aufmunterung und Beförderung ihrer Studien folgende 
Vortheile und Begünftigungen: a) zu Stipendien und Prämien für 
jede Klaffe (die Eatechetifche ausgenommen) find aus dem der theologis 
fchen Fakultät vom König Friedrih Wilhelm I im Sahre 1720 
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gefchenften Seminarfonds, halbjährig 664 Rthlr. angewieſen worden, 
von weicher Summe der jedesmalige Senior 123 Rthlr. als hafbjähs 
riges Stipendium voraus erhält, das Lebrige an die Verfafler der 
beten Arbeiten als Prämien dergeftalt vertheift wird, daß in einer 
Kaffe niemals weniger, als vier, und niemals mehr, als aht Pr 
mien vertheilt werden; b) bei Bertheilung von Königl. Stipendien 
follen die Seminariften befonders berückfichtigt werden; c) fie genießen 
die Vergünftigung, die Univerfitätsbibliochet auch täglich in den Vor⸗ 
mittagsitunden zu befuchen, und findet bei ihnen nicht die Beſchraͤn⸗ 
fung, wie bei andern Studirenden Statt, daß fie nur Ein Buch zu 
gleicher Zeit befommen Können. Die Bibliothek des Seminars ift 
ausfchließlich zu ihrem Gebrauch beftimmt; d) in den. Abgangszeugs 
niffen wird ihrer Sheilnahme am Seminar und ihrer Leiftungen in 
demfelben unter einer befonbern Rubrik erwähnt. 
B. Paͤdagogiſches Seminar. 

7. Das pädagogifche Seminarium, deffen Einfünfte ebenfalls 
aus dem Fonds des — Seminars fließen, und welches bis 
1826 blos eine Abtheilung deſſelben bildete, hat zum Zweck, auf den 
Lehrerberuf ſowohl in gelehrten, als in Mittel: und Bürgers Schulen 
vorzubereiten. Es werben Auffäge über pädagogifch  didaktifche Ges 
genftände eingereicht, darüber disputirt, auch Webungen im Unter⸗ 
vichten geleitet. — Die Zahl der ordentlichen Mitglieder beträgt 12, 
welche halbjährig verhältnigmäßige Oivatififationen erhalten. 

C. Philologifhes Seminar. 

8 Das philologifhe Seminarium ift vorzugsmweife zur Bildung 
gelehrter Schulmänner, Fünftiger Sprach» und Alterthumss Forfcher 
beftimmt, und fteht in einem ähnlichen Verhaͤltniß zu den philologi⸗ 
fhen Borlefungen, als das theologiſche Seminarium zu denen ber 
theologifchen Lehrer. Die Theilnahme an demfelben ift auffer. den 
eigentlichen PhilologiesStudirenden, auch dem Fünftigen Theologen, zus 
mal wenn ihm eine etwas weitere Ausdehnung feines Studienplans 
verftattet ift, um fo mehr zu empfehlen‘, je größer der Einfluß gedier 
gener Sprach⸗ und Altertbumss Kenntniffe auf ein gründliches und 
vorurtheilfreies Studium der Tbeoiogie tft. ol 

9. Aehnliche Einrichtung und Beftimmung, als die öffentlichen 
Seminarien, haben die Privatvereine einiger Univerſitaͤtslehrer, von 
weichen wie nur die Hiftorifche Sefellfchafe und die mathematifche 
erwähnen: . 

10. Zu Voruͤbungen im Unterrichten der Jugend bie 
ten wenige Städte fa viel Gelegenheit dar, als die unfrige. Syn der 
hiefigen Hauptſchule und den deutfchen Schulen des Waiſen⸗ 
hauſes unterrichten ſtets fechzig bis fiebenzig Sehrer, hnb es tft 
fein unerläffliches Geſetz für diefelben, auf dem Waifenhaufe zu mohs 
nen. Jeder Studirende, der fih dem Direktorium der Anſtalt durch 
Fleiß, Kenntniffe und Sitten empfiehlt, kann ebenfalls bet entſtehenden 
Vakanzen eine oder. mehrere Stunden Unterriht befommen. Auffers 
dem giebt es mehrere Privatinſtitute, in welchen ebenfalls ges 
übtere Studirende unterrichten. 

11. Aeltere Studirende, die j ihrer Uebung in einer-der Stadt: 
oder Land: Kirchen zu predigen wünfchen, haben die Licenz dazu durch 
Ueberreihung der zu, haltenden Predigt. hei bem Herrn Superintens 
ten der Didces nachzufuchen. ’ 


Im. 2. | 15° 
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IE Andere wiffenfhaftlihe Inſtitute. 

1. Der afademifhe Gottesdienſt, weicher im Lauf ber 
Lektionen alle 14 Tage von dem Univerfitätss Prediger abs 
wechfelnd mit dem Hrn. Konſiſtorial-Rath D. Tholuck beforge wich, 
kann, neben feiner Hauptbeſtimmung zur gemeinfchaftlichen öffentlichen 
Erbauung und Beförderung ächter Religtofität und Sittlichkeit bet 
allen Studirenden, auch als ein vorzügliches Bildungsmittel für kuͤnf⸗ 
tige Prediger betrachtet werden. Mit demfelben verbunden iſt gegen 
das Ende jedes Semefters eine gemeinfame Abendmahlsfeier, an wel 
cher aufier den Studirenden auch Mitglieder der Iheologifhen Fakul⸗ 
tät Theil zu nehmen pflegen. 

2. Zur Aufmunterung und Belohnung derjenigen Theologie Stu 
direnden, welche fih durch Fleiß und Kenntnifle auszeichnen, werben 
feit dem Jahre 1800 von der. theologifchen Fakultät Ihalbjährige 
MWreisaufgaben bekannt gemaht. Sie werden abwechfelnd aus 
der eregetifchen, biftorifchen und fyftematifchen Theologie gewählt, und 
alfezeit in den erften Tagen nach dem 12. Sjanuar und 12. Juli, an 
welchen das Dekanat mwechfelt, am ſchwarzen Brette publizirt. Bis 
auf den befannt gemachten Termin nimmt ber zeitige Dekan bie 
Beantwortungen an, welche in lateinifcher Sprache abgefafft, und von 
einer verfiegelten Anzeige des Namens ihrer Verfaſſer begleitet feyn 
müffen. Sie werden fodann von der ganzen Fakultät beurtheilt, und 
der Preis wird den beiden vorzüglichften Arbeiten zuerfannt. Der 
Preis für die befte ift 30 Rthlr., und für die nächfte 20 Rthlr. Zu: 
gleich wird ein Tert zu einer Predigt befannt gemacht, und den vor; 
züglichften unter den eingegangenen werden Sratififationen zuerkannt. 

3. Hiervon verfchieden ift noch das im Jahr 1824 durch bie 
Snade Sr. Majeftät geftiftete Inſtitut der jährigen Preisauf 
gaben, nach welchem jedesmal am 3. Auguft_von der theologifchen 
(wie der juriftifchen und medizinifhen) Fakultät Eine, von der phi⸗ 
lofophifchen 2 Preisaufgaben durch ein befonderes Programm befannt 

emacht werden. Die Preisfchriften find bis zum 1. Mai, mit ver; 
iegelter Anzeige der Verfaffer, beim lniverfitätsfefretär einzureichen, 
und die öffentliche Preisertheilung (von 50 Rthir., oder wenn eine 
zweite Abhandlung in gewiſſer Hinficht der erften den Preis fEreitig 
macht, von 35 und 15 Rthir.) erfolgt am 3. Auguft im großen af 
demifchen KHörfaale durch den Profeflor der Beredſamkeit. Die Ge 

enftände der theologifhen Preisaufgabe werden hier, wie bei der 
—5 — en, abwechſelnd aus den verſchiedenen Faͤchern gewaͤhlt, und 
ei der Beurtheilung neben den Vorzuͤgen des Inhalts, namentlich 
auch auf Korrektheit des lateiniſchen Styls geſehen. 

4. Den Privatſtudien der Studirenden dienen dier drei oͤf⸗ 
fentlihe Bibliotheken. D Die Univerſitaͤts-Bibliothek. 
Ste befteht aus 42,000 Bänden aus allen Fächern der Fiteratur, und 
wird zum Abholen der zu leihenden Bücher ſowohl, ald zum Nach; 
fchlagen, fammtlihen Studirenden Mittwochs und Sonnabends von 
1—3 geöffnet. Nur die Seminariften haben die Vergünftigung, fie, 
gleich den Profefforen, auch an den übelgen Tagen in den Vormit: 
tagefiunden befuhen zu bürfen. Wer Bücher daraus zu erhalten 
wuͤnſcht, muß den Titel eines jeden auf zwei Zettel fchreiben, dann 
einen Professor ordinarius irgend einer Fakultät, dem er näher bes 
kannt ift, erfuchen, durch feine Unterfchrift Cavent für ihn zu werben. 
Das Weitere über die Benutzung der Bibliothek befage das auf der: 
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ſelben angefchlagene, höhern Orts gegebene Reglement. 2) Die Mas 
riensÖibliochet, nabe an der Marftliche, aus 16 Bänden 
beftehend. Sie wird wöchentlich Einmal, gewöhnlih Montags von 
11—12 Uhr, geöffnet. 3) Die Bibliothek des Watfenhbaufes, 
befonders reich im Fache der Altern theologifchen Literatur. Sie fteht 
wöchentlich an 2 Tagen, die jedes halbe Fahr durch einen Anfchlag 
an der Thuͤr bekannt gemacht werden, jedermann offen. Wer den 
Bibliothekaren nicht näber befannt tft, muß, wenn er Bücher leihen 
will, einen Schein beibringen, welcher von einem der Direktoren 
des Waifenhaufes unterfchrieben if. Sn bernjelben Lokal bes 
findet ſich die Bibliothek des padagogifhen Seminars. 

. Zur Lefung der gelehrten Zeitfchriften, weiche Nieman⸗ 
ben, für den der gegenwärtige Zuftand der Wiflenfchaften Intereſſe 
Bat, ganz fremd bleiben follten, ift dur) das im Jahr 1829 errichtete 
allgemeine Mufeum im Lofal des hiefigen Rathskellers vielfache 
Gelegenheit gegeben. Die Mitglieder finden, gegen einen jährlichen 
Beitrag von 6 Rthlr., in den von 10 Uhr Bormittage bis 10 Uhr 
Abends geöffneten Lefezimmern die neu erfchienenen vwoichtigften, politt 
[pen und wiflenfchaftlichen Blätter des Ins und Aus⸗Landes (fowohl 

te allgemeinen, als die befondern Wiffenfchaften gewidmeten) aufges 
legt, koͤnnen diefelben auch auf Verlangen, gegen einen ferneren Bei⸗ 
trag von 4 Rthlr., fpäter in Ihre Wohnungen geliefert erhalten, wie 
diejes die im Lokal des Muſeuins gratis zu erhaltenden Statuten des 
Mäheren befagen. Gtudirende, welche Mitglieder werden wollen, 
haben fich durch einen Profeffor, der ſelbſt Mitglied ift, vorfchlagen 
zu laflen, worauf die Aufnahme nach gefchehener Abftimmung durch 
den Vorſtand erfolgt. Ste erhalten dadurch zugleich das Recht, an 
” en und fonftigen gefelligen Unterhaltungen des Vereins 
eil zu nehmen. 

6. Andere öffentliche afabemifche Inſtitute zur Benutzung ber 
Studirenden find: D Die Kupferilihfammlung, deren Lokal im ge 
druckten Studenten: Verzeichnig angegeben if. Ste wird von dem 
Inſpektor gewöhnlihd Sonnabends von 2—3 Uhr geöffnet; 2) das 
zoologifhe Muſeum, 3) das mineralogifhe Kabinet, 4) die Sterns 
warte, im botanifhen Garten, und werden daſelbſt auch Vorleſungen 
über populäre Affronomie gehalten; 5) das phyſikaliſche Kabinet. 

IV. Aeuſſere atademiſche no Lungen und desfallfige 
orſchriften. 

1. Jeder inlaͤndiſche Studioſus muß mit einem Maturitaͤtszeug⸗ 
niß derjenigen gelehrten Schule, von welcher er abgegangen iſt, ver⸗ 
ſehen feyn. Hat er aus beſondern Gruͤnden, etwa Krankheits halber, 
nicht gepruͤft werden koͤnnen, oder hat er eine auslaͤndiſche Schule 
beſucht, oder iſt er durch Privatunterricht gebildet, ſo muß er ſich 
ber Pruͤfung der hieſigen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion unter: 
werfen. Er erhält dann nur eine vorläufige Aufenthaltskarte, und 
die Matrikel erft nach ‚Deibeingung des Zeugniffes jener Kommiflion. 
Die Prüfungen werden alle Semefter bald nach dem Anfang der 
Beriefungen gehalten, und der Termin berfeiben öffentlich bekannte 

emacht. 

8 2. Wer in dem Maturitaͤtsexamen das Zeugniß der Untuͤchtig—⸗ 
keit erhält, kann zwar auch die Matrikel erhalten, aber es tft ihm 
dringend zu vathen, daß er freitillig feinen Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
nafio bis zur erlangten Reife verlaͤngere. Denn abgefehen davon, 
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daß er zu keinem Benefizlum irgend einer Art zugelaffen wird, rächt 
fich die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zu 
beftehenden Staatöprüfungen gewöhnlich nur allzu empfindlich, indem 
es felbft dem Zleiffigften kaum möglich iſt, neben den feine ganze Zeit 
in Anfpruch nehmenden Fakultätsftudien, das in der Schulbildung 
Verſaͤuinte nachzuholen, und die Fakultätsftudien felbft, ohne jene uns 
entbehrliche Vorbereitung, nur ſehr unvolltommen und luͤkkenhaft auf: 
gefafit werden Fünnen. 

3. Die von Schulen Ankommenden haben fi noch vor Ems 
pfang der Matrifel bei dem Dekan der philofophifchen Fakultät zu 
melden, von weichem fie gegen Borzeigung ihrer Zeugnifle das Signum 
depositionis erhalten. Zur Immatrikulation gefchieht die Anmeldung 
Pi dem Yniverfitätsfetretär, worauf die Reception durch Entgegen 
nehmung der Matrifel, und den auf die akademiſchen Sefege zu: leis 
ftenden andielag bei dem Prorektor der LUniverfität erfolgt. Bei 
den von andern Untverfitäten Kommenden fällt das Signum deposi- 
tionis weg. 

4. Nach Empfang der Matrikel melden fi die neu ankommen⸗ 
den Theologen bei dem jedesmaligen Dekan ber theologifchen Yakultät, 
zur Eintragung in das Fafultätsregifter, und empfangen dabei gratis 
diefe Anweifung, um fogleich beim Anfang ihres Kurfus auf das, mas 
ihnen zu wiſſen dient, aufmerffam gemacht zu werden. 

Bermöge hohen niftertalreftripts d. d. 15. Sanuar 1831 
fol den Theologies&tudirenden das gefeßliche Triennium erfi von 
dem Zeitpunfte ab gerechnet werden, wo fie mittelft Zeugniffes einer 
Königlichen Pruͤfungskommiſſion nachgewieſen haben, daß fie in 
Hinſicht auf Kenntniß der hHebräifhen Sprache reif zum -theos 
logifhen Studium find. Erſt nach Beibringung diefes Zeugniffes 
follen fie in das Album der theologifhen Fakultät eingetragen, und 
von dem Datum diefer Eintragung das Triennium gerechnet werden. 
— Dermöge anderweiten hohen Reffripts d. d. 18. Februar 1831 
follen, diejenigen welche die Univerfität mit dem Zeugniß No. 3. be; 
zogen haben, und fid noch ein günftigeres Zeugniß zu erwerben 
wuͤnſchen, ſich fpäteftens nad Verlauf von drei Semeftern noch 
Einmal prüfen laffen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder No. 3. 

erhalten, auch nicht zum zweiten Dale zugelaffen werden. 

5. Die Annahme ber Vorleſungen und die Berichtigung der 
Honorarien gefchieht durch die Quäftur der theologifchen. Fakultät, 
welhe von dem Univerfitätskaffen : Rendanten gemeinfchaftlich vers 
waltet wird. Die Einrichtung bei derfelben ift folgende: a) wer zu 
Anfang des Semefters_die Kollegia belegen will, fchreibt diefelben 
nebft den Namen der Dozenten in fein Anmeldebuch, und Übergiebt 
diefes in der jedesmal acht Tage vor dem Anfang der Vorlefungen, 
täglich Vormittags von 10—12 und Nachmittags von 3—5 Uhr ger 
öfnete Quaͤſtur (Maͤrkerſtraße No. 453 im Hofe), zugleih (zur 

erhätung von Fehlern bei der Eintragung) einen Zettel in Quarto 
auf welchem aufier den Kollegiis, der Vor⸗ und Zu:Name, neb 
Wohnort und Stand des Vaters oder Vormundes bemerkt iſt. Der 
Auaftor nimmt das more in Empfang, und quittire darüber in 
dem Anmeldebuche. Zür jedes Kollegium, fey ed privatum oder 
publicum, werden hier 2 g&r. (23 ©gr.) Einfchreide esähren gezahlt, 
wogegen alle fonft gebraͤuchliche Fiskalgebühren, Holz⸗ und Lichts 
Selder Eins für alle Mat wegfallen. b) Nach gefchehener Erpedition 
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in der Qudftur geht ein Jeder mit biefem Anmelbebuche zu jedem Dos 
enten ſelbſt, weicher ihn in fein Verzeichniß einträgt, und ihm bie 
ummer auf das Anmeldebuch fchreibe, welche letztete dann 
den Plas bezeichnet, den er im Auditorio einzunehmen hat. 
Hierbei wird ohne alle Ausnahme nach der Reihe verfahren, und 
haben die fich zur rechten Zeit Meldenden die Vortheile der erſten 
läge zu genießen. c) Die Honorare müflen, dem Allgemeinen Lands 
rechte zufolge, gleich bei der Annahme der Vorlefungen bezahlt wers 
den, und, wenn es gewünfcht wird, kann nur die Hälfte auf ein 
Vierteljahr geftundet werden. „Diejenigen, welchen die Honorare halb 
erlafien worden find, Fünnen auf Stundung feinen Anfpruch machen. 
d) Auch die Öffentlichen gratis gehaltenen Vorlefungen und Seminar; 
fiunden werden eben fo beim Quaͤſtor und dann bei dem Dozenten 
angemeldet. e) Ohne vorgängige Anmeldung beim Auäftor kann ohne 
alle Ausnahme Niemand von dem Dozenten die Nummer erhalten, 
und hat es fich felbft zuzufchreiben, wenn folche Kollegia in dem An: 
meldebuch beim Abgange geftrichen, und nicht in das Abgangszeugniß 
aufgenommen werden. f) Vier Wochen nah dem Anfange der Vor⸗ 
lefungen wird die Auäftur gefchloffen. Wer bis dahin gar Feine Bors 
lefungen angenommen hat, ohne ſich triftig entfchuldigen zu Eönnen, 
hat es fich ſelbſt zuzufchreiben, wenn diefes im Abgangszeugnifle vers 
merft, und ihm nad) Befinden das Semeſter nicht angerechnet wird. 
6. Diejenigen Studirenden, welche wegen befchränfter Vermoͤ⸗ 
gensumftände eine Ermäßigung oder Stundung des Honorard wuͤn⸗ 
schen, haben nn gleich nach ihrer Ankunft mie Beibringung eines 
Zeugniffes der Maturitaͤt, der Dürftigfeit und Beilegung ihres Ans 
meldebuchs in einem an die Quaͤſtur abzugebenden Geſuche ſchriftlich 
an die Fakultät zu wenden, welche die Zeugniffe prüfen, und die Bes 
flimmungen über den halben Erlaß, die halbe oder ganze Stundung 
in meliorem fortunam u f. w. auf ihr Anmeldebuh unter dem as 
fultätsfiegel eintragen laffen wird, als wonach ſich dann die Quäftur 
für die _ ganze Studienzeit, und für alle theologifche Dozenten zu 
richten hat. — Hierbei ift zu bemerken: 1) Höherer Verordnung ges 
mäß, werden von denen, die das Zeugniß No. 3. haben, fo wie von 
noch nicht Sraminirten, feine Gefuche angenommen. 2) Was die 
Armuthszeugniffe berrifft, fo müflen diefelben bei vaters oder elterns 
ofen Studirenden von der vormundfchaftlichen Behörde - ausgeftellt 
feyn, und den Betrag ihres Vermögens in beflimmten Zahlen amt: 
lich angeben. enn die Eitern noch leben, fo find fie von der Kreis: 
behörde, und wenn der Vater im Dienfte ftebt, zugleich von den 
Amtsvorgefegten deſſelben auszuftellen, und müffen folgende Data 
enthalten: a) Stand und Amt des Baters, deſſen Befoldung und 
fonftige Einfünfte von den Amtövorgefesten in beftimmten Zahlen ans 
gegeben; bei ©ewerbetreibenden, wie viel Gewerbes und Klaſſen⸗ 
Steuer er zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit ftenerfrei fey; b) ob 
die Eltern notorifch ohne Vermögen (und deshalb eventualiter von 
Serichtögebühren frei, oder gar Allmofengenoffen) feyen, oder ob fie 
Grundeigenthbum oder fonftiges Vermögen befigen, und wie hoch es 
fich belaufe; c) wieviel noch unerzogene und unverforgte Kinder der 
Vater babe; d) ob Supplifant Stipendien genieße, oder dergleichen 
zu erwarten habe, und wie hoch fie fich belaufen; e) ob er von Ber; 
wandten oder andern Perfonen Unterftügung genieße, — Leber alle 
Umftände unter b, d. e., fo weit fie der Behörde nicht bekannt feyn 


koͤnnen, find Supplifant und defien Eltern auf den Kandfchlag zu 

befragen, und follte die Fakultaͤt die Unrichtigkeit oder die abſichtliche 

Verſchweigung diefes oder jenes Umſtandes in Erfahrung bringen, fo 

würde das auch fehon ertheilte Beneficium dem Supplikanten ent 

zogen, und er zur Ruͤckzahlung angehalten werden. Daſſelbe wird 
der Zall feyn, wenn fih der Beneflziat durch unfleiffiges oder unges 

[iterr Benehmen der genoffenen er gunftigung unwuͤrdig zeigen ſollte. 
nbeftimmt und nicht vorſchriftsmaͤßig abgefaſſte Zeugniſſe muͤſſen 
anz unberuͤckſichtigt bleiben. 

Anmert. 1) Wenn die Fakultät einmal nach den vorgelegten Zeugs 
nifien über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchem Sjemand das 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Gefuche nur dann ange: 
nommen, wenn fs in den VBerhälmiffen des Bittftellers etwas 
Wefentliches, 3. B. durch das Ableben des Verſorgers, geändert 

at, worüber die Befcheinigung beizubringen iſt. 2) Es wird aus 
vcklich gebeten, einzelne Dozenten mit Geſuchen um Vetguͤnſti⸗ 
gungen zu verfchonen, die unter keinen Umftänden gewährt werden 
önnen. Auch wird es 3) einem Jeden dringend an das wert ges 

Ist, fih um Benefizien nicht au bewerben, wenn nicht wirkliche 

rmuth vorhanden tft, und doch ja gewiffenhaft zu erwägen daß 
derjenige, welcher ſich ohne wirkliche Armuth dennoch ein Bene 
falum zu verfchaffen weiß, dadurch den zahlreichen, wirklich Bes 
duͤrftigen auf eine pflichtwidrige Weife in den Weg tritt. 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam gefluns 
det worden find, haben fih vor ihrem Abgange, wenn ſie fich aud 
fein abgangezeugnig ausfertigen laffen, mit dem Anmelder 
buche bei dem jedesmaligen Quäftor zu melden, dort einen Re 
vers auszuftellen und denjelben vor dem Koͤnigl. Univerfitäts: Gericht 
anzuerkennen, nac) welchem fie fich verpflichten, die geftundeten Hono⸗ 
rare 6 Jahre nach dem Abgange von der Univerfität, oder wenn fie 
früher eine Anftellung erhalten, oder in verbeſſerte Vermoͤgensumſtaͤnde 
kommen, fofort „an die Quaͤſtur der theologifhen Fakultät’ einzu: 
fenden. Mer die Univerfität verläfft, ohne einen folchen Revers aus; 
geftellt zu haben, wird von der Quaͤſtur durch das betreffende Ger 
richt feines Aufenthaltsorts fofort dazu angehalten werden, wodurch 
mehrere Koften für ihn erwachfen. Die Königl. Behörden, durch 
welche die Anftellung erfolge, find durch ein hohes Miniſterial⸗ 
reffript d. d. 19, Nov. 1824 angemiefen, die nach dem Ausweis ihrer 
Zeugniffe den Fakultäten noch Schuldenden denfelben anzuzeigen, und 
wird, wenn fie ihres Verfprechens nicht felbft eingedenk feyn follten, 
die Schuld dann von ihnen eingetrieben werden. 

71 Am Schluß jedes Kollegit wird baffelbe von den Dozenten 

in dem Anmeldebuch teftirt, und höherer Verordnung gemäß, dabei 

zugleich bemerkt, ob es bis zu Ende befucht ſey. Beſonders in ans 
gefüllten Hörfälen wird allen hierdurch dringend empfohlen, die ans 
gewieſenen Pläge nicht mwillfürlich zu mwechfeln, weil die Entfernun 
von den angemiefenen Plagen den Verdacht des Unfleiffes nach fi 
ziehen würde. — Wer ein Kollegium über eine Woche befucht, und 
den Beſuch deſſelben bei der Quaͤſtur nicht anmeldet, wird dem Kö: 
niglihen Univerfitäts:&ericht angezeigt, und wird dies von demfelben 
ald Betrug geahndet werden. 

8. Die Dozenten teftiren nie anders, als im Anmelbebuche, 
und diefe Teftate werben ins Abgangszeugniß aufgenommen. Wenn 
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Jemand aber ſchon früher ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem 
andern Behuf berarf, e fann er fih von dem. Inhalt feines Ans 
meldebuchs in der. Quaͤſtur gegen Kopialgebühren von 3 Sgr. eine 
vidimirte Abfchrift anfertigen laffen. . 

9, —F Unterſtuͤtzung duͤrftiger Studirenden beſtehen bei der 
Univerſitaͤt mehrere milde Stiftungen, namentlich Freitiſche 
und Stipendien. Zur erſten gehoͤren: 1) Die Koͤnigl. Frei— 
tiſchſtiftung, an welcher nur Inlaͤnder Theil nehmen koͤnnen. 
Die Geſuche um den Freitiſch werden zu Ende eines jeden Semeſters 
zu der oͤffentlich bekannt gemachten Zeit bei dem Juſpektor eingereicht, 
und nach vorgaͤngiger Pruͤfung der Kompetenten durch den Ephorus 
(in der theologiſchen Fakultaͤt den jedesmaligen Dekan) die Entſchei⸗ 
dung bekannt gemacht. Hier, wie bei allen Benefizien, wird auch 
auf die Veſchaſenheit der Schulzeugniſſe ganz beſondere Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen. 2) Der refor mirte Freitiſch, mit 22 Stellen. 3) Das 
MWittenbergifhe Konvikt, welches jeßt in Gelde gezahlt wird, 
gemöhnlih 9 Stellen à 48 Rthlr. enthaltend. Die Kompetenten 
wenden fi) an den Ephorus der Wittenbergifchen Benefizien. 4) Der 
von dem verftorbenen Dr. Vater geftiftete Freitifch, nur in den Wins 
termonaten beftehbend. Dem Willen des Stifters gemäß, Fünnen ihn 
ohne Ausnahme nur diejenigen erhalten, die auffer dem Zeugniß 
großer Dürftigkeit ihren Privatfleiß durch thaͤtige Theilnahme an 
einem der Seminarien oder Privatgefellfhaften, an einem Eramina: 
torium, Disputatorium oder fonft mit Uebungen verbundenen Kolles 
gium beurfunden. 

10. Die Theilnahme an den Köntglihen Stipendien, auf 
welche ebenfalls nur Inlaͤnder Anfpreuch haben, ift bei dem aufler; 
ordentlihen Königl. NRegterungsbevollmächtigten bei der Lniverfität, 
und fo fern fie aus Wittenbergifchen Fonds fließen, bei dem Ephorus 
der Wittenberger Benefizien naczufuhen. Unter den Ießtern find 
mehrere an beftimmte Provinzen gefnüpfte, namentlich für hier ſtu—⸗ 
dirende Ungarn beſtimmt. — Auch die theologifche Fakultät hat das 
Ephorat über einige Stipendien, namentlih das Krügerfche, zu 
naͤchſt für Kottbufier und Verwandte des Stifters, und die beiden 
Meene’fchen, wovon das eine ausfchließtich für Bremenfer, Oft: 
friefen und Haarlemer; zu welchen allen die Geſuche bei dem jedes: 
maligen Defan im lebten Quartal jeden Sjahres einzugeben find. — 
Dei der großen Menge der Bewerber um Beneſizien darf es indeflen 
faum bemerft werden, daß unmöglich alle berückfichtige werden, und 
wenige etwas Beträchtliches erhalten Fönnen. 

Beim Abgange von der Lniverfität bedarf jeder Inlaͤnder 
eines Safultätszeugniffes ad discessum, welches jeßt auch von 
den meiften ausländifhen Regierungen gefordert wird. Er reicht zu 
dieſem Zwekke fein, mit den Zeugniffen der Dozenten verfehenes Ans 
meldebuch bei dem Quaͤſtor ein, welder die Honorarien s Anges 
legenheiten regulirt, und die Ausfertigung des Fakultätszeugniffes be; 
jorst, wofür gleich bei Nachfuchung 2 Rthir. 3 Sgr. bezahlt werden. 

achdem über den Abgehenden von den Mitgliedern der Fakultät 
nach Kollegiens, Privat; Sleiß und Sitten, fo weit es ihnen befannt 
geworden, abgeftimmt ift, wird das Zeugniß ausgefertigt. 

12. Das Meaturitätszeugniß, die Matrikel und ein eh von 
der Bibliothek, daß diefelbe Feine Anfprüche mehr an den Abgehenden 
habe, wird an den Univerfitätsfekretär eingereicht, worauf das philos 
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fophifche Fakultaͤtszeugniß, und dann, mit Belfügung des Sittenzeug: 
nifles, das Abgangszeugniß unter dem Lniverfitätsfiegel ausgeferrigt 
wird. Die gejeglihen Gebühren für das pbilofophifche Fakultäts: 
zeugniß betragen für IheologiesStudirende 1 Rthlr. 5 Sgr., die des 
afademifchen Sauptzeugnifes incl, der Stempelgebühren 1Rthir. 25 Ser. 
— Es iſt die Erfahrung gemacht worden, daß diejenigen, welche in 
ihren Angelegenheiten unordentlich find, und ihnen gegebene Vor; 
jariften unbeobachtet laffen, fich auch in der Regel nicht fireng fitt: 
ih verhalten; es wird daher bei Ertheilung der Sittenzeugniffe mit 
bemerkt werden, wie bie in dieſer Anmwelfung ertheilten Vorfchriften 
beachtet worden find. 
V. Von den bei der Untiverfität beſtehenden Staatsprüs 
fungs:Kommiffionen für Kirhens und Schul⸗Aemter. 
1. Mit dem Anfange des Jahres 1828 hat das Hohe Minis 
fterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten 
bet hiefiger Fakultät eine mit dem Köntgl. Konfiftorto zu Magdeburg 
in Verbindung ftehende theologifhe PrüfungssKommiffion 
errichtet, bei welcher die Kandidaten der Provinz Sachſen die Pruͤ⸗ 
fung pro licentia concionandi zu beftehen haben. 1) Die Kandis 
daten, welche geprüft zu werden wünfchen, melden ſich bei dem Königl. 
Konfiftorium in Magdeburg, welches die Gefuche dee Prüfungs 
Kommiffion zugehen laͤſſt, und worauf von Seiten der letzteren die 
Themata zu den fchriftlichen Arbeiten und fpäter die Citation erfolgt. 
Bor Ablauf des Triennit kann Niemand zur mündlihden Prüfung ges 
langen, die Aufgaben zu den fchriftlichen Arbeiten koͤnnen jedoch auf 
einen Interimsſchein des Dekan, daß der Ertheilung des Abgangsı 
geugniffes am Schluffe des KHalbjahres nichts im Wege ſtehe, ſchon 
vor Ablauf des legten Semefters gegeben werden. 2) Bei Webers 
fendung der Themata werben dem Examinanden abgefordert: a) der 
Geburtsſchein; b) das Zeugniß der Reife; c) das afademifhe Ab: 
sangszeugniß (fiehe IV., 12.); d) der Entlaffungsfhein vom Militär, 
oder wenigſtens ein von der Militärbehärde vilirtes aͤrztliches Atteft 
der Untüchtigkeit zum Militärdienft; e) wenn die Prüfung nicht ins 
nerbalb des erften Jahres nad) vollendeten afademiihen Studien ges 
fchieht, ein Aufführungsatteft von dem Superintendenten der Didces, 
worin der Eraminandus gelebt hat; f) ein Zeugniß, wodurch der Eras 
minandus fich ausweifet, daß er auch in der Zeit feiner afademifchen 
Studien fi in Semeinfchaft mit den Öffentlichen Anftalten der evans 
gelifhen Kirche erhalten, und an dem Senuffe des heiligen Abend; 
mahls Theil genommen. — Der zu den fohriftlihen Arbeiten geftats 
tete Termin beträgt ſechs Wochen. 3) Der mündlihen Prüfung 
voran geht die Anfertigung eines eregetifchen Ertemporals Auffages 
in Tateinifcher, und eines dergleichen Firchenhiftorifchen in deutſcher 
Sprache, beide unter Verfchluß und Aufficht, die Abhaltung einer 
Predigt in der Kirche, und einer hier ebenfalld auszuarbeitenden Kas 
techifation vor einem der Eraminatoren. 4) Die Prüfung felbft ges 
fchieht in der Eregefe des A. und N. Teft., in der Kirchen; und 
Dogmen : Sefhichte und Dogmatik in lateinifcher Sprache, in der 
Moral, Philofophie, theologischen Literatur und praktiſchen Theologie 
in deutfcher Sprache. Bei denen, welche ein Zeugniß No. 3. pro 
duciren, fol, der Snftruftion gemäß, mit befonderee Strenge vers 
fahren, und darauf gefehen werden, ob der Eraminandus das zu einer 
gruͤndlichen Schulbildung Gehoͤrende noch nachgeholt habe, widrigen: 
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Do. 227. Reffrist an ben anſſererotntlichen Resiererasierelmän. 
tigten bei ter Unirerãtat zu Denn, Dar den mensen die 
Erlaubniſſchrine ju ten Ferienttiſen erſt on Eruſnſe der Vor 
leſungen zu ertheilen. Vem 24. Febrrar 184. 

Das Miniſterium kann ten Wißbrauch, das die Kellegien auf der 
dortigen Univerſitaͤt früher, als vergeichrichen wii, geſchleſſen werden. 
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nicht durch befondere Einrichtungen zu deffen Schuß fanftioniren, mit 
hin auch die Anträge in Ew. ꝛc. desfallfigem Bericht vom 26. v. M. 
nicht genehmigen. Es muß —I— darauf gehalten werden, daß die 
afademifchen Borlefungen nicht früher gefchloflen, und vor Ablauf der 
gefeßlihen Frift den Studirenden zu den Ferienreifen feine Erlaubniß⸗ 
fcheine ertheilt und ausgehändigt werden. Em. ꝛc. beauftragt das 
Meinifterium, diefe Beftimmung fomohl fämmtlichen Dozenten bei dprs 
tiger _Univerfität, al8 auch den Studirenden befannt zu machen. 
Berlin, den 24. Februar 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheiten. 


Do. 228. Kirkularverfügung an die Königlichen Untverfitäten, we 
gen Unzuläffigkeit des Schluffes der Vorlefungen Seitens eins 
zeiner Profeſſoren vor Beginn der gefeßlihen Ferien. Vom 
20. juni 1834, 
Das Minifterium Hat Gelegenheit gehabt zu bemerfen, daß bie 
von mehreren Profefforen der dieffeitigen Univerfitäten ‚für das letzte 
Winterfemefter angekündigten Borlefungen wiederum vor der gefeks 
lichen Zeit gefchloflen worden. Durch ſolches zu frühe Schließen der 
Vorleſungen entftehen nicht nur für den Unterricht, fondern auch für 
die Disziplin auf den Univerfitäten viele und wefentliche Nachtheile, 
fo daß es dringend nothwendig wird, dieſem gefeßwidrigen und fchon 
oft gerügten Verfahren einiger Profefloren mit wirkſamen Maaßregeln 
entgegen zu treten. Die Schwierigkeiten, welche fih der Aufrechthal⸗ 
tung der Vorfchriften, betreffend den Anfang und Schluß der halb: 
jährlichen Vorleſungen entgegenftellen, find dem Miniſterium nicht un: 
befannt; auch entgeht es demfelben nicht, wie vielfach fih die Wur⸗ 
zein diefes halbjährlich wiederkehrenden Uebels fowohl in die Eigen 
thümlichfeiten des Univerſitaͤtslehrweſens, als in die perfönlichen Ber: 
häftniffe der Studirenden erftreffen. Wenn in Folge nachgefuchter 
Urlaubsreifen Hauptkollegia vor dem gefeßlihen Termin gefchlofien 
werden, fo pflegen dadurch die Hörfäle der zuruͤckbleibenden Profeſſo⸗ 
ren und Dozenten zu veröden. Das Minifterium bat daher feine 
Anficht fchon früher dahin ausgefprochen, daß es räthlicher ſeyn wird, 
den Urlaub auf das ganze Semefter auszudehnen, als auf bie legten 
Monate deffelben zu befchränfen, und ift, um den Gang des halbjäh: 
tigen Kurfus ungeftört zu erhalten, in erforderlichen Fallen geneigter, 
für das ganze halbe Sat den Urlaub zu ertheilen, als eine AbEür: 
ung der Vorlefungen und einen zu frühen Schluß zu geflatten. Das 
inifterium wird bei eingehenden Urlaubsgefuchen diefen Gefichtö: 
punkt mehr und mehr im Auge behalten, und verfpricht in diefer Be: 
tehbung dem Heren Rektor und Senat feine thätige Mitwirfung. Im 

ebrigen giebt das Mintfterinm der Hoffnung Raum, daß die Ent: 
fernung des gerügten Uebels von den dieffeitigen Univerfitäten auch 
ohne Anwendung von Strafmitteln, zu welchen fih das Minifterium 
aus nahe liegenden Sründen nur im aufferften Falle eneföließen möchte, 
wenigftens im Wefentlichen gelingen wird, wenn der Herr Rektor und 
Senat, wie e8 die Berantwortlichkeit der gefammten Untverfität und 
jeder Fakultät insbefondere für den ordentlichen Fortgang der DBors 
lefungen mit fich bringt, die Aufrechthaltung der den Schluß der halb: 
jährlichen Vorleſungen betreffenden gefeglichen Vorſchrift auf jede zmeds 
dienliche Weife zu bewirken ernftlih bemüht if. Indem das Mint 
fterium ben Herrn Rektor und Senat hierzu aufs Deingendfte auf: 


fordert, ficht es zugleich einer Anzeige der Maaßtegelin entgegen, welche 
der Herr Rektor und Senat ergriffen hat, um fchon in dem laufenden 
Semeſter das zu frühe willführlihe Schließen der Vorleſungen zu 
verhindern. — Berlin, den 20. Juni 1834. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 229. Eirfulars Verfügung an bie Königlichen Negierungen, we⸗ 
gen bes Eintritts der Ferien auf den Landesuntverfitäten. Bom 
8. gubrnar 1836. 
Die Königliche Negterung wird hierdurch beauftragt, die Einfafs 
fen ihres Bezirks Durch eine, die Artikel 1. 2. und 4. des Bundes; 
befchluffes vom 14. Novbr. 1834 (Sefehfammlung von 1835 Mo. 28, 
S. 287 —289) vollftändig enthaltende Bekanntmachung in dem naͤch⸗ 
ften Stüde des Amtsblattes, auf die Zeugniffe, welche Studirende 
zue Untverfität mitbringen möffen, und auf die Folgen des Mangels 
derfelben, fo wie auch darauf aufmerffam zu machen, daß die Vors 
lefungen de8 Sommerfemefters bei den Univerfitäten in Berlin, Bonn, 
Breslau, Greifswald und Halle, und der akabemifchen Lehranftait in 
Meünfter, am erften Montage nach dem Sonntage Zubilate, bet der 
Univerſitaͤt in Königsberg aber am erften Montage nah dem Sonns 
tage Mifericordias Domint, und die Vorlefungen des Winterfemefters 
bei fämmtlihen Lntverfitäten und der akademiſchen Lehranftalt in 
Münfter am erften Montage nach dem 18. Dftober eines jeden Jah⸗ 
ves vorfchriftsmäßig ihren Anfang nehmen. — Diefe Bekanntmachung 
tft im Auguft diefes jahres, fo mie in den nächften zwei Jahren zu 
denfeiben Friften zu wiederholen. — Berlin, den 8. Februar 1836. 
Mintfterium der geiftfichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 230. Reſkript an den aufferorbdentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Liniverfität hu Breslau, betreffend das dem latei: 
nifhen Lektionskatalog beizufügende chronologifche Werzeichniß 
der Vorlefungen. Vom 29. November 1837. 

In Ruͤckſicht auf die in Ew. ıc. Bericht vom 2. d. Di. vorges 
tragenen Umftände, will das Mitnifterium nach dem Antrage des Rek—⸗ 
tors und Senats der dortigen Univerfität hierdurch genehmigen, daß 
das in Folge der Verfügung vom 21. Dftober 1824 bisher dem halb: 
jährigen, nach den Fakultäten geordneten lateiniſchen Lektionsfatalog 
der Univerfität am Schluffe beigefügte chronologifche Verzeichniß der 
zu baltenden ‚Sorlefungen in den verfchiedenen Fakultäten, Fünftig bei 
Anfertigung des lateinifchen Lektionskatalogs nicht mehr beigefügt wer: 
de, und überläßt Ihnen hiernach die weitere Verfügung. 

Berlin, den 29. November 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten. 


Po. 231. Plan des afademifchen Studiums der evangelifchen Theo; 
fogte, in Bezug auf Benugung der Vorlefungen und Theilnahme 
an den Seminarsllebungen auf der Univerfität zu Bonn, Vom 
22. Dftober 1837. 

Mer die akademifche Laufbahn als Studirender in der evangeli; 
fchen Theologie antritt, hat Urfache, vor Allem eine Belehrung über 
diefes Studium felbft zu fuchen, fie werde ihm als Hodegetif, oder als 
Encyklopaͤdie oder als Vereinigung von beiden dargeboten; nicht nur, 
um fich durch die verdeutlichte dee der Theologie noch mehr anregen 
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and beftimmen, durch Kenntnißnahme von den Elementen, jeßigen 
©tandpunften und KHülfsmitteln jeder Wiſſenſchaft allenthalben orien: 
tiren zu laffen, fondern auch, um den nothwendigen Zufammenhang 
aller Theile des theologifchen Studiums und deffen natürlichen Ent; 
wiffelungsgang zu erfennen. 

Da jedoch ſchon neben folher Vorlefung andere angenommen wer: 
den, und aus andern Urfachen, hat es nüßlich gefchienen, durch gegen; 
wärtige furze Anmeifung auf ein zweckmaͤßiges Fortfchreiten von einer 
Art der Borlefungen und Hebungen zu andern eufmert[am zu machen. 
Die Befugniß der Studirenden, in einzelnen Fällen darüber bei den 
akademifchen Lehrern perfönlih Rath und Belehrung nachzufuchen, 
foll dadurch Eeinesweges befeitigt werden. 

Die Theologie fegt in allen ihren Theilen Philoſophie, Philolos 
gie und Geſchichtskunde voraus. Obgleich eine pofitive Wiſſenſchaft, 
feßt fie doch alle Funktionen in Bewegung, die dem philofophifchen 
Pillen eigen find, die dialektifche, fpefulative und ſyſtematiſche. Ihr 
Segenftand, das Ehriftenthum in feiner urfprüänglichen und normatis 
ven Erfcheinung, ruhe im Schooße des Alterthums, und wird aus Ur: 
£unden erfannt, welche nur durch den Schlüffel der alten Sprachen 
eröffnet werden können. Ihr Gegenftand, als die vergangene und 
gegenwärtige Thatfache der chriftlichen Kirche, laͤſſt fih ohne hiſtori⸗ 
fhe Uebung und Fertigkeit, ohne Welts und Staaten⸗Geſchichte nicht 
erkennen noch behandeln. Die Theologie wird vornehmlich deshalb 
auf Univerfitäten gelehrt, weil fie mit den jedesmal höchften Bildungs; 
fufen der Philoſophie, Sprachens und Gefhichts: Kunde einen nahen 

erfehr und lebendigen Zufammenhang unterhalten fol. Nichte alfo 
blos diejenigen Studirenden pofitiver Wilfenfchaften, welche, was der 
Gymnaſialbildung gugehären würde, nachzubolen haben, fondern alle 
ohne Ausnahme müflen fich veranlaſſt fühlen, auf der Univerfität an 
dem philofophifchen, gefchichtlichen und fprachwifienfchaftlichen Kurfus 
verhältnigmäßig Theil zu nehmen. Wie weit es nöthig und raͤthlich 
ſeyn werde, daß der Theologie Studirende theils zur Nachholung def: 
fen, was in Anfehung der allgemeinen Bildung verfäumt worden ift, 
theild zur Benußung der akademifchen Stufe diefes Wiffens, Vor—⸗ 
lefungen über die mathbematifhen und NatursWiffenfhaften 
höre, Fann nur nad individuellen Umftanden, Neigungen, Beftims 
mungen entfchieden werden. Es iſt Feinesweges erforderlich, die Theil: 
nahme an den diefe Bedürfniffe betreffenden Vorleſungen auf das erfte 
Jahr zu befchränfen, oder gar in das erfte Semefter einzufchließen. 
Mur wird es oleich zu Anfang der afademifchen Laufbahn erforderlich, 
fih in die Philofophie einleiten zu_laflen. Entweder gefchieht dies 
durch Vorträge, welche eben diefen Titel, Einleitung in das philo: 
fophifche Studium, Encyklopaͤdie der philofophifchen Wiſſenſchaf— 
ten führen, oder insbefondere durch Vorlefungen über Logik, Pſy— 
hologie, oder endlih durch Geſchichte der Philofophie; denn die 
lestere fann, aufferdem daß fie als Vorkenntniß zur gefchichtlichen 
und fyftematiihen Theologie unentbehrlich ift, auch ald Einleitung in 
alle einzelnen Theile der jekigen Philoſophie gelten und benußt wer; 
den. Vorträge über Welrgefhichte und allgemeine Fiteratur 
werden neben den Eirchengefchichtlihen benugt, und die Worlefungen 
über praftifhe Philofophie gehen nur eben dem Studium ber 
dogmatifchen und Moraltheologie voran. Allgemeine Rhetorik, und 


237 


vornehmlich die für den Theologen fehr erforderliche Pädagogik, 
gehen am fchiklichften der praftifchen Theologie voran. 

Anlangend die morgenländifchen Sprachen, fo ift allen Stubdirens 
den der Theologie eine genaue grammatifche Kenntnig der hebräts 
fhen Sprache nöthig, zu welchem Behufe Vorlefungen vom Pros 
feffor der orientalifchen Sprachen gehalten werden. Diefem Studium 
fchließt füch der Chaldaismus fehr leicht an, welcher für gewiſſe Theile 
des A. T. unmittelbar zur Bibelfenneniß gehört. Wer tiefer in das 
hebräifche und chaldäifche Sprachſtudium eindringen will, muß ben 
damit verwandten femitifchen Dialekten, der arabifchen und fyrifchen 
Sprache, einen verhältnigmäßigen Fleiß zumenden. u 

In Ruͤckſicht auf das eigentliche theologiſche Studium tft vor Als 
(em zu bemerken, daß jeder Theil der praftifchen ſchon die ganze fuftes 
matifche, eregetifche und hiftorifche Theologie vorausfegt. Es wird, in 
jedem Theile der fuftematifchen Theologie auf das Ganze der Kirchen: 
gefchichte nicht minder, als auf die Eregefe zurückgemiefen; und wies 
derum feßt jeder andere Theil des theologifchen Studiums eine wiflens 
fhaftlihe Kenntniß von der . Gültigkeit der Prinzipien des Chriftens 
thums oder die Apologerif voraus. 

Unerläßtich ift es, das akademiſche Studium der Theologie in 
Vorlefungen über Eregefe des A. und N. T. zu beginnen, und 
rathſam, zuerft über Hiftorifche Bücher zu hören, fo daß ber ereges 
tifhe Kurfus der Negel nach durch die zwei erften jahre, oder. auch 
das ganze Curriculum hindurch geht. chon mit dem Anfange: .beis 
felben verbinder füch ſchicklicher Weiſe theils die chriftlihe Apologer 
tik, theils die allgemeine Exegetik, nämlih 1) die Eritifhe Ges 
fhichte des Canons, oder die hifkorifch sEritifche Einleitung in die 
Schriften des A. und N. T., welche Wiffenfchaft einerfeits als eine 
Erweiterung des apologetifchen Wiſſens, andrerfeits als ein wefentlicher 
Deftandtheil der eregetifchen Theologie betrachtet werden muß, und 
durch die fpeziellen Einleitungen in einzelne heilige Bücher, wie fie in 
den fonftigen eregetifhen VBorlefungen vorkommen, nicht erledigt wird; 
2) Kritik und Hermeneutik, Wiffenfchaften, welche zumeilen eins 
zen, zuweilen al8 Theile der Epregetif vorgetragen werden. Findet 
fich Gelegenheit, die biblifhe Archäologie zu hören, fo ift fie bes 
fonders auf diefer Stufe des Studiums wünfchenswerth. 

Das eregetifche Studium hat das Firhenhiftorifche zu feiner 
natürlihen Folge und Begleitung. Es ift zwar unerläfflich, die. Kir⸗ 
chengefhichte als ungetheiltes Ganze zu hören, welches in zwei oder 
drei Semeftern vorgetragen zu werden pflegt: allein mehrere Beftands 
theile der bibliſchen —— namentlich Dogmengeſchichte, 
Geſchichte der chriſtlichen Theologie und Literatur (wovon Patristif 
einen Theil abgiebt) und Geſchichte des Kultus und der Sitte (die 
in Bezug auf aͤltere Geſchichte chriſtliche Archaͤologie heißt) kom⸗ 
men beim Vortrage des Ganzen nicht zu hinreichender Entwikkelung, 
daher ſie auch in beſondern Vorleſungen behandelt werden. Erſt wenn 
der Vortrag der ganzen Kirchengeſchichte aller Zeiträume gehört. und 
eregetifche Kenntniß von den Hauptfchriften des A. und N. T. vors 
handen tft, fchreitet man zum Studium der Dogmatif und Moral 
vor. Beide Willenfchaften werden zuweilen, die Dogmatif mit Dogs 
mengefchichte, die Deoral mit Gefchichte der chriftiichen Sittenfehre, 
verbunden; wo nicht, fo feßen fie diefe Theile des hiftorifchen Wiſſens 
voraus. Wiederholt wird erinnert, daß für Zuhörer der dogmatiſchen 
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und moralifchen Theologie fehr wuͤnſchenswerth ift, praktiſche While: 
fopbie bereits gehört zu haben. 

Sjeder der beiden KHaupttheile der fuftematifchen Theologie iſt als 
ein befonderes Ganze von bedeutendem Umfange und eigenthämlicher 
Schwierigkeit und Wichtigkeit zu behandeln, und gilt dies von der 
Moral ganz gleicher Weife, wie von ber Dogmatil. So nüßlich es 
tft, den Segenftand der ſyſtematiſchen Theologie auch in derjenigen 
Form Eennen zu lernen, in welcher er, wie z. B. in biblifcher 
Theologie des A. und M. T. oder in dem Spfteme chriftlicher 
Lehre, geeinigt erfcheine, fo kann doch durch Benußung einer folchen 
Vorlefung das abgefonderte Studium der Dogmatik und Moral nicht 
erieoigt werden. 

Mit der fuftematifchen Theologie fteht die Symbolik oder Wiſ— 
fenfchaft von den Bekenntniſſen und Befenntnißfchriften der chriftlichen 
SKirchenparteien in naher Berührung; denn die dogmatifche und mora⸗ 
liche Begriffsbildung bezieht ſich af Lehren, weiche in beftimmten 
Lehrgemeinfchaften ihren geltenden Ausdruck und Werth erlangt has 
ben, und fo, wie die Symbolik in der allgemeinen Dogmen; und Kits 
chen⸗Geſchichte fchon enthalten ift, bat fie noch Feine hinreichende Ent 
wiffelung für den polemifch ‚apologetifchen und dogmatifchen Gebrauch. 

Als eine der Grundlagen praftifcher Theologie ergänzt ſich bie 
Symbolik durch die kirchliche Statiſtik, d. i. durch die Willens 
Schaft von den jeßtzeitigen chriftlichsFirchlichen Zuftänden in den ver 
fchiedenen Ländern und Welttheilen. 

Obgleich das theologifhe Studium in allen feinen Theilen eine 
praftifche Beziehung hat, fo erfordert es doch zu feiner Vollendung 
die eigens fo genannte praftifche Theologie, eine Theorie der 
verjchiedenen Ziveige des Kirchendienftes und Kirchenregiments. Sie 
wird mit Nutzen zuerft ald Ganzes gehört, weil es nöthig iſt, zeitig 

u erkennen, wie ein und derfelbe Begriff der evangelifchen Kirche alle 

ten unmittelbarer Leitung des Firchlichen Lebens beherrfche, und z. 
DB. die homiletifche Kegel mit der feelforgerifchen, mit der liturgifchen, 
und jede mit dem Geiſte der Kirchenverfaflung und mit den Kirchen; 
ordnungen zufammenhange. Doc) hindert dies nicht, einzelne ausführs 
liche VBortrage über Homiletil, Katechetik, Seelforge, Liturgik, Verfafs 
fung und Kirchenordnung anzunehmen. 

Da zu einer lebendigen Aneignung bes _theologifchen Wiffens auch 
produftive und Eritifche Selbftthätigfeit gehört, welde nur in mehr 
als zufälliger, geregelter Gemeinſchaft mündlicher und fchriftlicher Mit 
theilungen gedeihlich geleitet werden Fann: fo ift nicht blos denen, bie 
ihren Beruf für Fortbildung der theologifhen Wiffenfchaften erfens 
nen und erproben wollen, fondern auch Andern die Aufnahme in das 
theologifhe Seminarium, vom zweiten oder dritten Semefter an, geı 

attet. Allen Studirenden aber wird dringend empfohlen, an den 
disputatorifchen, ne repetitorifchen Lebungen nach Ver: 
haͤltniß fleihig Antheil zu nehmen, wie fie von den Dozenten bargebos 
ten werden. 

Die Theilnahme an den Webungen des homiletifch  Fatechetifchen 
Seminariums wird erft möglich, wenn der Studirende durch eregetifchs 
—55 — Studien, und Begruͤndung in Dogmatik und Moral zur 
eibſtſtaͤndigeren Faſſung und Behandlung chriſtlicher Lehrſtoffe hinrei⸗ 
vorbereitet iſt, und daher in der Regel erſt im fuͤnften Semeſter 
geſtattet. 
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Wird das afademifche Studium ber evangelifhen Theologie nur 
bis zu dem gefeßlichen Triennium ausgedehnt: fo vertheilen fich die 
vorhin nach ihrem Innern Zufammenhange aufgeführten Vorleſungen 
an die einzelnen Jahre und Halbjahre in der Regel, und ohne daß 
hiermit eine überall unverletzliche Norm aufgeſtellt werden wollte, etwa 
auf folgende Weiſe. 

Erftes Jah 


. r. 
1. Semeſter: Logik; Theologiſche Encyklopaͤdie (oder ‚bloße Dies 
thodologie, Hodegetik); hiſtoriſche Buͤcher des A. und N. T.; hebraͤi⸗ 
ſche Sprache und überhaupt Ergänzung des ſprachwiſſenſchaftlichen, 
des welt⸗ und ftaaten s gefchichtlihen Studiums. — 2. Semefter: 
&fochooeie; Apologetif; Fortfegung der alt; und neusteftamentlichen 
xegeſe; erfter Theil der Kirchengefchichtes Ergänzung bes fprachwifs 
een und biftorifchen Studiums; femitifche Dialekte; biblifche 


lterthumskunde. 
Zweites Jahr. J 
1. Semeſter: Geſchichte der Philoſophie; Fortſetzung der Eres 
geſe; der andere Theil der Kirchengeſchichte; bibliſche Theologie; Ans 
fang der Theilnahme am theologifhen Seminar. — 2, Semefter: 
Metaphyſik; Religionsphiloſophie; philoſophiſche Ethik; Dogmens 
— Dogmatik; Ergaͤnzung der Exegeſe; kritiſche Geſchichte des 
anons. 
. Drittes Jahr. 
1L. Semeſter: Chriſtliche Ethik; Symbolik; kirchliche Statiſtik; 
praktiſche Theologte, oder Anfang derſelben (Homiletik, Katechetik); 
Anfang der Theilnahme am homiletiſch-katechetiſchen Seminarium. — 
2. Semeſter: Paͤdagogik; Rhetorik, und ſonſtige Ergaͤnzung des 
philoſophiſchen Studiums; Fortſetzung der praktiſchen Theologie; Kir⸗ 
chenrecht; kirchliche Alterthuͤmer. | 
Es ift noch zu bemerken, daß bie hier den Wiffenfchaften geges 
bene Stellung und Folge am erften in Anfehung der Eritifchen Ge⸗ 
fchichte des Kanons ( Einleitung in die heil. Schriften des A. und 
N. T.), der kirhlihen Statiftit, der biblifchen und Firchlichen Archäos 
(ogte, auch der Apofogetif und biblifchen Iheologie Veränderungen 
erleiden könne. Es beruhet im Allgemeinen wenig darauf, ob Logik 
oder Pfychologie früher gehört werde. Bringt der Studirende fchon 
ein zureichendes methodologifches Wiffen vom theofogifchen Studium 
mit, fo kann die theologifche Encyklopaͤdie auch gegen das Ende des 
Trienniums, oder zum Schluffe mit befonderem Nußen gehört werden. 
Bonn, den: 22. Oftober 1837. 
Die evangelifchstheologifche Fakultät der NRheinifchen Friedrichs 
Wilhelms Untverficät. 


No. 232. Anleitung zum Studium der Rechtswiſſenſchaft, nebft 
Senbienfehema, für die Univerfität zu Bonn. Vom 4, Dezems 
er . 

Mer fich der Nechtswiffenfchaft widmen will, hat zunächft zu uns 
terfuchen, ob in ihm auch, wenn er fich gie durch Neigung zu Dies 
fer Wiffenfchaft hingezogen fühlt, die Vorausfegungen eines erfolg: 
reichen Beſtrebens erfüllt feyen. Diefe Vorausfegungen betreffen 
theils die Anlagen, theil die Vorkenntniſſe. 

Die Rechtswiſſenſchaft ift eben fo fehr richtige Auffaffung und 
Beurtheilung von Segebenem, als fpefulatives Erkennen. Bon dem 
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befteht, fondern nur von dem fie Erfafienden von verfchiedenen Seiten 
und auf verfchiedenen Stufen angegangen werden muß, wodurch fie 
in der Form einzelner Disziplinen erfcheint: daher ift auch in Wahr: 
heit ein ifolirtes Studium der Philofophie des Rechts nicht gedenk⸗ 
bar, und der Juriſt hat, wenn er auch die leßtere befonders zu durchs 
dringen beftrebt feyn muß, doch_auc die übrigen Seiten der Philo⸗ 
fophie zum Segenftande feines Studiums zu machen. 

Die bisher zur erfolgreichen Befchäftigung mit der Rechtswiſſen⸗ 

Schaft geforderte Bildung wird und muß zum Theil fchon auf dem 
Spmnafium erworben feyn, zum Theil Eönnen erft die dem gereifteren 
Alter beftimmten Univerfitäcsftudien dazu binführen; ſo namentlich 
zu dem. tieferen Eindringen in das Leben der Geſchichte und der 
Sprache, fo wie zu der ſpekulativen Philofophie. 
Mit dem Univerfitätsieben fängt für den Studirenden ein neuer 
geiftiger Lebensprozeß an; das Jahr des Ueberganges vom Gymnas 
fium auf die Univerſitaͤt ift ein fehr Eritifches, ein annus absolutorius, 
totius fere vitae nodus; find bis dahin Kenntniffe eingefammelt wor⸗ 
den, und hat eine Gymnaſtik der. intellektuellen Kräfte am Einzelnen 
ftattgefunden, fo foll jeßt nicht mehr blos gelernt, fondern wiffenfchaft: 
liches Leben erregt und allfeitig gefördert werden. Der Anfang wird 
für den Suriften in unmittelbarer Richtung auf fein Fach gemacht 
mit der Encyflopädie und Methodologie der Redhtswifs 
fenfchaft: fie hat den Begriff diefer Wiſſenſchaft und deſſen hiftoris 
fhe und ſyſtematiſche Entwiffelung in den einzelnen Disziplinen, mit 
einem Worte deren lebendigen Zufammenhang aufzuzeigen, wodurch 
zugleich auch wefentlid von ſart der Weg gewieſen wird, den man 
bei dem Studium zu geben at. Indem durch diefe Darftellung das 
Recht von der Vorftellung,. als ob es nur ein Zufälliges wäre, gereis 
nigt, dem Anfänger entfchieden als Wiffenfchaft entgegen tritt; wird 
zugleich die Begeifterung für das erforene Zach erhöht, und es ift um 
jo eher Ausdauer bei den Befchwerden, welche die Arbeit bietet, zu 
erwarten. 

Diefen Vorträgen ſchließt ſich füglih ein mehr in das Einzelne 
gehendes Studium des römifchen Privatrechts an, die Inſtitutio— 
nen. Sie find beflimmt, einerfeits den Gang zu bezeichnen, welchen 
das römifche Privatrecht in feiner Entwifkelung genommen hat, zus 
gleich. auch, indem fie diefe Aufgabe Iöfen, andererfeits durch die hiſto⸗ 
riſche Erörterung der Grundbegriffe des römifchen Privatrechts einen 
fiheren Ausgangspunkt zu gewaͤhren für die DPandektensBorlefuns 
gen, oder die ausführliche fyftematifch seregetifche Erörterung der Rechts⸗ 
faße, welche in den juftinianifchen Rechtsbüchern niedergelegt find, als. 
welche nicht nur einen Kauptbeftandtheil unferes heutigen Meivatrechts 
ausmachen, fondern auch den größten Einfluß auf die ganze juriftifche 
Bildung der neueren Welt geübt haben. Um diefer ihrer Wichtigkeit 
willen ift es herfömmlich und empfehlenswerth, daß die Pandekten⸗ 
vorlefungen zweimal gehört werden. Mit den Vorträgen über das 
römifche Privatrecht iſt das Studium der römifhen Rechtsge— 
ſchichte zu verbinden, welche das ganze römifche Rechtsleben, naments 
lih auch das öffentliche, in feinem Entwiffelungsgange darzuftellen 
hat, und wodurd), da das Privatrecht nicht aufjer und vor dem. Sffent: 
lichen Recht ift, fondern beide in einander find, auch die Kenne des 
Privatrechts ſich erft vollenden kann. - 5; 
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Daß aber mit dem Privatrecht der Anfang gemacht wird, bat 
den methodologifhen Srund, daß man einen Segenitand am leichteften 
£ennen lernt, wenn man ihn in ſeinen einfachſten Beſtandtheilen be⸗ 
trachtet, und mit dieſen beginnt; der Nachtheil aber, daß dadurch die 
Vorſtellung erweckt werden kann, als ſey das oͤffentliche Recht aus 
dem Privatrecht hervorgegangen, und als laſſe ſich letzteres ganz ge⸗ 
trennt von dem erſteren erfaſſen, oder als ſey das oͤffentliche Recht 
nur beſtimmt, das Privatrecht zu realiſiren, wird dadurch beſeitigt, 
dag ſchon in den encyflopädifchen Vorleſungen bie wiſſenſchaftliche 
Sliederung des Nechts, der innere Zufammenhang des öffentlichen 
und Ziatte us dargethan wird. 

eben den erwaͤhnten hiſtoriſchen und dogmatiſchen Vortraͤgen 
darf die Anleitung zu exegetiſchen Uebungen nicht vernachlaͤſſigt 
werden, indem durch ſie die Fertigkeit in der Behandlung und dem 
Verſtehen der Erkenntnißquellen gefoͤrdert wird; nur hierdurch aber 
kann eine lebendige Anſchauung ſowohl des Hiſtoriſchen als des Dog⸗ 
matiſchen erworben werden. 

Iſt bis zu einem gewiſſen Grade die Kenntniß des roͤmiſchen 
Rechts vorangeſchritten, ſo kann das Studium des deutſchen Rechts 
beginnen. Am zweckmaͤßigſten macht bier die deutſche Staats— 
und Rechts⸗Geſchichte den Anfang; daran fchließe fich das dent 
(he Privat: und Lehn-Recht, welches ne” wo es als bes 
fonderer Zweig des deutfchen Rechts zum Gegenſtand befonderer Vors 
lefungen gemacht wird, denen über das Privatrecht nachfolgt. Nun 
erft ift eine erfolgreiche Befchäftigung mit dem deutſchen Staatss 
recht möglich, welches eben fo ſehr Befanntfchaft mit der deutfchen 
Staatsgefchichte, al8 mit der Dogmatif des Privat: und Lehn⸗Rechts 
vorausſetzt. Das deutfche Staatsrecht kann am wenigften ohne das 
Mrivatrecht begriffen werden, weil es in hohem Grade durch den Ka: 
rafter von dieſem, wenn es gleih mehr ift, als Verwirklichung des 

rivatrechts, beftimmt wird, wie fchon ein Blick auf die Natur und 

twerbung der Staatögewalt zeigen kann. Nach der erfien durch 
die Rechtsgefchichte mit dem deutfchen Rechte gemachten Bekannt: 
fchaft koͤnnen die Vorträge Über das Strafrecht und den Straf 
prozeß befucht werden, welchen fi, für diejenigen, Die zu einer ties 
feren Einficht in die Strafrechtspraris einzudringen ſtreben, die Vor; 
ee über gerihtlihe Arzneiwiffenfhaft anfchließen, in Be 
ztehung auf welche jedoch derjenige, dem es veriagt iſt, fich mit den 
andern Zweigen ber Naturs und medizintfchen Wiſſenſchaft zu befchäfs 
tigen, ganz befonders vor nur oberflächliher Beſchaͤftigung zu warnen 
if Das Studium der neueren Geſetzgebungen darf nicht bes 
onnen werben, bevor man fich im römifchen und beutfchen Recht ges 
bie orientirt hat, und auch in dem Detail diefer Nechte nicht mehr 
vemdling iſt; indem jene wefentlich, veriteht fih unter dem Einflufle 
ur Amer Zeitverhältniffe und Anfichten, aus diefen Rechten erwach: 
en find. 

Wenn das Nechtsleben des Staates in Beziehung auf fein In⸗ 
neres dem Studirenden durch die Vorlefungen über das Staatsrecht 
aufgefchloffen worden ift, fo hat er es nun auch in Beziehung auf 
die anderen Staatsindividuen zu erfaffen, und fo reiht fich von felbft 
der Anfang des Studiums des Volkerrechts an das des Staats 
rechts an. Auch Kivilprozeß und Kirdenregt werben am füg: 
lihften in der zweiten Hälfte der afademifchen Studienzeit gehört, 
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indem diefe Disziplinen fchon einige Bekanntſchaft mit der Inneren 
Seftaltung des Staates vorausfegen. Nur in Betreff des Kirchen⸗ 
rechts muß bemerkt werden, daß es fchon bei dem Studium der übris 
en Disziplinen von Wichtigkeit tft, mit dem Fanonifchen Recht übers 
upt vertraut zu feyn, indem die Kirche, namentlich im Mittelalter, 
auf die Geſtaltung privatrechtlicher und oͤffentlicher Verhaͤltniſſe den 
größten Einfluß geübt hat. 

Jede der verfchiedenen Erfenntnißquellen des römifchen, bes ka⸗ 
nonifchen und des deutfchen Rechts verlangen in nicht wenigen Punks 
ten eine verfchiedene Behandlungsart, und es tft deshalb eben fo we⸗ 
nig die Anleitung, welche in den eregetifchen Uebungen über kanoni⸗ 
ſches und deutfches Necht gegeben wird, als bei dem römifchen Recht 
zu verfäumen. Insbeſondere iſt aber noch auf die Vorträge über 
Duellentunde, Hermeneutif und Kritik, fo wie über bie jus 
riftifhe Literaturgefhichte aufmerkffam au machen; indem die 
Entfaltung der wiflenjchaftlichen Geſetze über Auslegung und Fritifche 
Behandlung der verfchiedenen Erfenntnißguellen, und die Erfenntniß 
des Entmwifkelungsganges der Jurisprudenz bie wiflenfchaftliche Selbſt⸗ 
ftändigfeit des Juriſten wefentlich zu fördern geeignet if. Was ends 
lich die Stellung dee Philofophie des Rechts betrifft, fo macht 
fie, gleich der Encyklopaͤdie der Wiffenfchaft, eben fo fehr den Anfang, 
wie das Ende des Rechtsſtudiums aus, indem fie einleitet und fort; 
leitet in der Behandlung aller Disziplinen, aber auch erft in ihrer 
vollen Lebendigkeit dem Geiſte entgegen tritt, wenn die wiſſenſchaft⸗ 
liche Entwiffelung des Einzelnen daſſelbe als ein nothwendiges Sans 
zes aufzufaffen gelehrt hat. Encyklopaͤdie und Rechtsphiloſophie wers 
den alfo, nur von verfchiedenen Sefihtspunften aus behandelt, ſowohl 
den Anfang als den Schluß des Rechtsſtudiums zu machen haben. _ 

Zweierlei mag hier nur noch berührt werden: 1) daß es für den 
Juriſten rathſam ift, auch den Fameratiftifchen Studien obzuliegen, ins 
dem durch die Bekanntſchaft mit denfelben eine gründlichere und ums 
faffendere Einfiht in die Gegenftände des äffentlihen Rechts gewon⸗ 
nen wird; 2) daß es zweckmäßig tft, philofophifche, biftorifche, philos 
logifche, naturwiflenfchaftliche und mathematifche Studien auf die ganze 
Univerfitätszeit zu vertheilen, um fich ftets in frifhem und lebendigem 
Zufammenhange mit dem ganzen Gebiete des Willens zu erhalten. 

Stets aber bleibe, wer der Wiffenfchaft und der Verwirklichung 
des Nechts fein Leben zu widmen den ehrenvollen Entfchluß gefaftt 
bat, des norhwendigen Zufammenhangs zwiſchen Wiffenfchaft und Sitt⸗ 
lich£eit eingedent, wohl beherzigend die fchlichte Lehre: „Qui proficit 
in literis, sed deficit in moribus, non proficit, sed deficit.” 

Diefen Bemerkungen fügen wir, um nun auch dem $. 10. a. €. 
der Statuten der juriftifchen Fakultät (worin es heißt „den Studis 
renden der Sjurisprudenz fol von dem zeitigen Dekan, bei ihrer In⸗ 
fEription in das Album facultatis, ein gedrucktes, von der juriftifchen 
Fakultät entworfenes, und von dem Miniſterium genehmigtes Studiens 
fhema zu ihrer Berathung mitgetheilt werden‘) und der ausdruͤck⸗ 
lichen Anordnung eines hoben Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts; 
und MedizinalsAngelegenheiten zu genügen, ein 

Studien: Schema 
bei, wie es etwa von der Mehrzahl der Studirenden der Yurisprus 
denz ——e— befolgt werden kann, ohne jedoch irgendwie damit 
auszuſprechen, daß nicht bedeutende Modifikationen deffelben für die 
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Daß aber mit dem Privatrecht der Anfang gemacht wird, bat 
den methodologifchen Grund, daß man einen Segenitand am leichteften 
£ennen lernt, wenn man ihn in feinen einfachften Beftandtheilen bes 
teachtet, und mit diefen beginnt; der Nachtheil aber, daß dadurch die 
Borftellung erweckt werden Fann, als fey das öffentliche Recht aus 
dem Privatrecht hervorgegangen, und als laſſe ſich letzteres ganz ge; 
trennt von dem erfteren erfallen, oder als fey das öffentliche Recht 
nur beftimmt, das Privatrecht zu realifiren, wird dadurch befeitigt, 
daß ſchon in den encyklopädifchen Vorlefungen die wiſſenſchaftliche 
Gliederung des Rechts, der innere Zufammenhang des öffentlichen 
und Privatrechts dargethan wird. 

Neben den erwähnten biftorifchen und bdogmatifchen Vorträgen 
darf die Anleitung zu eregetifhen Uebungen nicht vernachläffige 
werben, indem durch fie die Fertigkeit in der Behandlung und dem 
Verftehen der Erfenntnigquellen gefördert wird; nur hierdurch aber 
kann eine lebendige Anfhauung fowohl bes KHiftorifhen als des Dogs 
matifchen erworben werden. 

ft bis zu einem gewiffen Grade die Kenntniß des roͤmiſchen 
Rechts vorangefchritten, fo kann das Studium des deutfchen Rechts 
beginnen. Am zwecmäßigften macht bier die deutſche Staats— 
und Rechts⸗Geſchichte den Anfang; daran fchließt fih das dent; 
fhe Privat: und Lehn-Recht, welches nr wo es als bes 
fonderer Zweig. des deutfchen Rechts zum Gegenſtand befonderer Vors 
lefungen gemacht wird, denen Über das Privatrcht nachfolgt. Nun 
erft iſt eine erfolgreiche Befchäftigung mit dem deutfhen Staats 
recht möglich, welches eben fo fehr Befanntfchaft mit der deutfchen 
Staatsgefchichte, als mit der Dogmatik des Privat: und Lehn:Rechts 
vorausfent. Das deutſche Staatsrecht kann am wenigſten ohne das 
Mrivatrecht begriffen werden, weil es in hohem Grade durd den Kar 
after von diefem, wenn es gleich mehr ift, als Verwirklichung des 
Eeinatrechts, beftimmt wird, wie fchon ein Blick auf die Natur und 
rwerbung der Staatsgewalt zeigen fann. Nach der erftien durch 
die Nechtögefchichte mit dem beutfchen Rechte gemachten Bekannt: 
fchaft können die Vorträge Über das Strafreht und den Strafs 
prozeß befucht werden, welchen fi für diejenigen, die zu einer ties 
feren Einfiht in die Strafrechtspraris einzudringen ſtreben, die Vor⸗ 
träge Über gerichtliche Arzneiwiffenfchaft anfchließen, in Be 
ziehung auf welche jedoch derjenige, dem es verjagt iſt, ſich mit den 
andern Zweigen der Naturs und medizinifchen Wiſſenſchaft zu befchäfs 
tigen, ganz befonders vor nur oberflächliher Befchäftigung zu warnen 
iſt. Das Studium der neueren Geſetzgebungen darf nicht bes 
onnen werden, bevor man ſich im römifchen und deutfchen Recht ges 
bie orientiert hat, und auch in dem Detail dieſer Nechte nicht mehr 
remdling iſt; indem jene wefentlich, verſteht fi) unter dem Einfluffe 
Ha asneren Zeitverhältniffe und Anfichten, aus diefen Rechten erwach⸗ 
en find. 

Wenn das Rechtöleben des Staates in Beziehung auf fen In; 
neres dem Studirenden durch die Vorlefungen über das Staatsrecht 
aufgefchloffen worden ift, fo hat er es nun auch in Beziehung auf 
die anderen Staatsindividuen zu erfaffen, und fo reiht fih von felbft 
der Anfang des Studiums des Voͤlkerrechts an das des Staats: 
rechts an. Auch Ctvilprozeß und — werden am fuͤg⸗ 
lichſten in der zweiten Haͤlfte der akademiſchen Studienzeit gehoͤrt, 
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indem biefe Disziplinen fhon einige Bekanntſchaft mit der inneren 
Seftaltung des Staates vorausfegen. Nur in Betreff des Kicchens 
rechts muß bemerkt werden, daß es fchon bei dem Studium ber übris 

en Disziplinen von Wichtigkeit tft, mit dem Eanonifchen Recht übers 
haupt vertraut zu feyn, indem die Kirche, namentlich im Mittelalter, 
auf die Seftaltung privatrechtliher und oͤffentlicher Verhaͤltniſſe den 
größten Einfluß geübt hat. 

Sjede der verfchiedenen Erfenntnigquellen des römifchen, bes Las 
nonifchen und des deutſchen Nechts verlangen in nicht wenigen Punk⸗ 
ten eine verfchiedene Behandlungsart, und es ift deshalb eben fo mes 
nig die Anleitung, welche in ben eregetifchen Uebungen über kanoni⸗ 
ſches und deutfches Recht gegeben wird, als bei dem römifchen Recht 
zu verfäumen. Insbeſondere tft aber noch auf die Vorträge über 
Duellentunde, Hermeneutif und Kritif, fo wie über die jus 
riftifhe Literaturgefchichte aufmerkffam zu machen; indem bie 
Entfaltung der wilfenfchaftlichen Geſetze über Auslegung und Fritifche 
Behandlung der verfchiedenen Erkenntnigquellen, und die Erfenntniß 
des Entwikfelungsganges der Surisprudenz die wiffenfchaftliche Selbfts 
ftändigkeit des Juriſten weſentlich zu fördern geeignet if. Was ends 
(ih die Stellung der Philofophie des Rechts betrifft, fo macht 
fie, gleich dee Encyklopaͤdie der Wiffenfchaft, eben fo fehr den Anfang, 
wie das Ende des Rechtsſtudiums aus, indem fie einleitee und forts 
leitet in der Behandlung aller Disziplinen, aber auch erſt -in ihrer 
vollen Lebendigkeit dem Geiſte entgegen tritt, wenn die wiſſenſchaft⸗ 
liche Entwikkelung des Einzelnen daffelbe als ein nothwendiges Sans 
zes aufzufaffen gelehrt hat. Encyklopaͤdie und Rechtsphitofophte wer: 
den alfo, nur von verfchiedenen Sefihtepunften aus behandelt, fowohl 
den Anfang als den Schluß des Kechtsftudbiums zu machen haben, . 

Zweierlei mag bier nur noch berührt werden: 1) daß es für den 
Juriſten rachfam ift, auch den kameraliſtiſchen Studien obzuliegen, ins 
dem durch die Bekanntſchaft mit denfelben eine gründlichere und ums 
faffendere Einficht in die Segenftände des äffentlichen Rechts gewon⸗ 
nen wird; 2) daß es. zweckmäßig tft, philofophifche, hiftorifche, philos 
logifche, naturwiffenfchaftlihe und mäthematifche tudien auf bie ganze 
Univerfitätszeit zu vertheilen, um fich ftets in geilen und lebendigem 
Zufammenhange mit dem ganzen Gebiete des Willens zu erhalten. 

Stets aber bleibe, wer der Wiffenfchaft und der Verwirklichung 
des Rechts fein Leben zu widmen den ebrenvollen Entfchluß gefaftt 
bat, des norhwendigen Zufammenhangs zwiſchen Wiffenfchaft und Site 
lich£eit eingedent, wohl beherzigend die fchlichte Lehre: „Qui proficit 
in literis, sed deficit in moribus, non proficit, sed deficit.” 

Diefen Bemerkungen fügen wir, um nun auch dem $. 10, a. €. 
der Statuten der jueiftifhen Fakultät (worin es heiße „den Studis 
renden der Sjurtsprudenz fol von dem zeitigen Defan, bei ihrer Sin: 
fEription in das Album facultatis, ein gedrucktes, von der juriftifchen 
Fakultät entworfenes, und von dem Mintfterium genehmigtes Studiens 
fchema zu ihrer Berathung mitgetheilt werden‘) und der ausdruͤck⸗ 
lichen Anordnung eines hohen Minifteriums der geiftlihen, Unterrichtss 
und MedizinalsAngelegenheiten zu genügen, ein 

Studien: Schema 
bei, wie ed etwa von der Mehrzahl der Studirenden ber Jurispru⸗ 
denz zweckmäßig befolgt werden kann, ohne jedoch irgendwie damit 
aussufprechen, daß nicht bedeutende Modifikationen deſſelben für die 
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Einzelnen, je nach, dem Grade ber Vorbildung, welche fie in das aka⸗ 
demifche Leben mitbringen, je nach Verfchiedenheit der individuellen 
Neigungen und Talente, fo wie des erwählten Lebensberufes, und 
endlich felbft nach aͤuſſeren Rüdfihten, 3. B. Kollifionen verſchiede⸗ 
ner Vorlefungen, Vorliebe für einen beftimmten afademifchen Lehrer, 
törperliche Schwäche u. dgl., aufäfig und nad) Umftänden felbft erfors 
derlich feyen. Wir beräcfichtigen bei der folgenden Vertheilung der 
Vorlefungen in ſechs Semefter hauptfaͤchlich nur die eigentlich juriftis 
hen Disziplinen, wie fie jegt herkoͤmmlich in Privatvorfefungen bes 
jandelt werden. Vorausgefebt wird, wie bemerkt worden ift, daß 
phitofophifche, philologiſche ‚hiftorifche, ſtaats⸗ und naturwiſſenfchaft ⸗ 
iiche oder mathema he Borlefungen je nach den oben angebeuteten 
Beftimmungsgründen möglichft für jedes einzelne Semefter ausgewählt 
werben; fo wie auch eine, zweckmaͤßige Auswahl unter den oͤffentlichen 
Vorlefungen, juriftifchen ſowohl Gen wir nur _beifpielsweife manche 
in runden Klammern angemerkt haben), als aufferjuriftifchen, fich im 
Voraus nicht bezeichnen läfft; mas jedod) aud um e imeniger noths 
wendig ift, als (nach $. 14. der Statuten) ber Fakultät und jedem 
Mitgliede derfelben obliegt, ſtets Über die zweckmaͤßige Studienordnung 
der ihr angehörigen Studirenden zu wachen, und der jedesmalige Des 
tan die bejondere Verpflichtung hat, bei der Inſkription der neu ans 
ehenden Studirenden ihnen die nothwendigen Weifungeg zu geben. 
Kr zeichnen daher nur andeutungsweile als juriftifche Hliperifen: 
ſchaften aus: unter ben theologifhen Disziplinen die Kiechenges 
fhichte und die kirchlichen Alterthümer; unter den mebdizinifchen 
die Phyſiologie und die gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft, mit Einfluß 
der mebizinifhen Polizeiwiſſenſchaft; unter den philofophifchen im 
engeren Sinn Logik und Metaphyfit, Anthropologie und Pfychologie, 
Geſchichte der Diilofophie; unter den göätotosifaen die griedis 
Shen und römifhen Antiquitäten und Literaturgefhichte, ferner Ers 
Elörungen, z. B, Eiceronifher Reden, der Livianiſchen Geſchichtsbaͤcher, 
der Germania des Tacitus oder des Dialogus de oratoribus deffelben 
Schriftftellers, der Plinianifhen Briefe, befonders des legten Buches 
derfelben, des Gellius u. |. w. Insbeſondere ift hier auch auf die 
Vorlefungen über deutſche Sprachkunde und Literatur aufmerkfam zu 
maden; unter den hiftorifchen vorzüglich die römifche, die mittlere 
und neuere, insbefondere die vaterländishe Geſchichte, einfchließlich der 
Geographie und Statiſtik; ferner die Diplomarif und Heraldik; unter 
den ftaatswiffenfhaftlichen die Politif, Kamerals, Finanzs und 
Polizei: Wiffenfhaft; der naturmwiffenfhaftlihen, fo wie der 
mathematifchen Disziplinen nicht befonders zu gedenken. — Der 
Vorleſungen über die hriftlihe Religionslehre, welche für alle 
Studirenden überhaupt von Lehrern beider Konfeffionen äffentlich ges 
halten zu werden pflegen, muß hier ausdruͤckliche Erwähnung geſche⸗ 
ben, damit diefelden nit von Einem oder dem Anderen überfehen 
werden. , 

Nach diefen Vorbemerkungen ftellen wie nun folgende Verthei⸗— 
tung der oben in ihrem inneren Zufammenhange namhaft gemachten 
Vorleſungen an fechs Semeſter auf: 

Erftes Semefter. 

EncyElopädie und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft. Inſtitu⸗ 
tionen. Phitofophie des Rechts oder fogenanntes Naturrecht. Ri: 
miſche Rechtsgeſchichte. — Die beiden legteren Vorlefungen können 
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auch in einem folgenden Semefter füglich gehört werben, namentlich 
die roͤmiſche Rehtsgefhichte, z. B. neben den Pandeften, das 
Naturrecht auch in einem ber legten Semeſter. So werden auch 
die Vorlefungen über Encyflopädie, befonders wenn fie von dem 
Lehrer nicht blos als Einleitung in das Studium der Kechtswifiens 
fchaft zu dienen beſtimmt find, gegen das Ende der afademifchen Stus 
dienzeit mit großem Nutzen wieder gehört werden. — (Eregefe einer 
(ateinifchen juriftifhen Schrift, 3. B. der erften Bücher des Gaius, 
der Juſtinianiſchen Snftitutionen. ) 
j weites Semefter. 

Pandekten, mit Einfhluß des Erbrechts; — wird dieſes aber 
als eine befondere Vorleſung behandelt, fo ift es im folgenden Se: 
mefter zu hören, — [Römische Rochtsgefchichte, ſ. erfies Semefter. 
Deutfche Staats: und Rechts-⸗Geſchichte. (Erklärung einer latein 
fhen juriftifchen Schrift, z. B. der Ulpianifchen Tituli, des vierten 
Buches der Satanifchen Synftitutionen, der fogenannten Vatifanifchen 
Fragmente u. dgl.) 

Drittes Semefter. | 

[Römifches Erbrecht, f. zweites ee Deutfches Privats 
recht, mit Einfchluß des Lehnrechts; — wird biefes aber in Befonderen 
Borlefungen gelehrt, fo fällt es füglicher Dem nächften Semefter zu. — 
Civilprozeß; — welcher jedoch auch im vierten Semefter feine Stelle 
finden kann. — Juriſtiſche Quellentunde und Hermeneutif. (Erklaͤ⸗ 
rung eines roͤmiſchen jurtftifchen Kiaffifers, ſ. zweites Semefter.) 
(Erklärung eines deutfchen Nechtsbuches, 3. B. des Sachſenſpiegels, 
oder einer für deutfche Rechtsaiterthuͤmer ergiebigen Schrift, z. B. 
des Reineke Fuchs u. bat) WMW Se 

tertes Semeſter. 

Staatsrecht; — welches auch fuͤglich dem fuͤnften Semeſter uͤber⸗ 
wieſen werden mag. — Kriminalrecht. [Civilprozeß, ſ. drittes Se⸗ 
meſter.) Preuſſiſches Landrecht [oder franzöfifches Civilrechtſ. (Ju⸗ 
riſtiſche Exegetika.) (Disputiruͤbungen.) 

Fuͤnftes Semeſter. — 

Kirchenrecht; — welches jedoch auch ins vorhergehende Semeſter 
geſtellt werden kann. — Kriminalprozeß. Civilprozeßpraktika. Voͤl⸗ 
kerrecht. Franzoͤſiſches Civilrecht [oder preuſſiſches Landrecht]. 

Sechstes Oemeſter. 

Civil- und Kriminalprozeßpraktika. Relatorien. Juriſtiſche Lite⸗ 
raturgeſchichte. Wiederholung der Pandekten. — Politik, Kameral⸗, 
Finanz : und Polizei-Wiſſenſchaft. — ' 

Donn, den 4. Dezember. 1837. 

Die juriftifche Fakultaͤt der Rheiniſchen Friedrich Milhelms:Univerfität, 


No. 233. Ueberſicht einer Studien: Anordnung für die Studiren: 
den bee. Medizin auf der Univerfität zu Bonn. Vom 23. 

pr 0 
Nachdem die Rheiniſche Friedrich⸗Wilhelms-Univerſitaͤt durch das 
Koͤnigliche Wort und unter der vaͤterlichen Pflege ihres erhabenen 
Stifters ſechszehn Jahre lang in geſegneter Wirkſamkeit beſtanden, 
und dieſelbe auch bereits vor mehreren Jahren von der Hand ihres 
großmuͤthigen Wohlthaͤters mit der Urkunde ihrer feierlihen Begrüns 
dung und gefeßlichen Verfaſſung befchenfe worden; find von der ho 
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f 
hen vorgeordneten Staatöbehörde nicht allein fchon vorlängft die allges 
meinen Qualififationen des heilenden Standes der preuflifhen Mo— 
narchie gefeßlich feftgeftellt, fondern gegenwärtig, wie der gefammten 
Rheinifhen Hochichule, fo insbeſondere auch unferer Fakultät diejenigen 
fefteren gefeglihen Inſtitutionen verliehen worden, nach welchen die⸗ 
felbe hinführo für die große und wichtige Aufgabe eines gründlichen 
Unterrichtes, fo wie überhaupt jeder gedlegenen Ausftattung angehen; 
der Aerzte, Wundärzte und Geburtsheifer 9 genauer und nun definis 
tiv beftimmter Norm wirkſam feyn wird. 

Se mehr aber durch die in diefen Inſtitutionen begriffene erfchds 
pfendere Erwägung und weife Anordnung, fih eine glüdlichere und 

efegnete Löfung jener wichtigen Aufgabe gänftiger gefördert und voͤl⸗ 
figee gefihert finden muß; um fo dringender Fündige ſich auch ander 
ver Seits das Beduͤrfniß an, daß diefelbe nicht von Seiten der Stu⸗ 
direnden durch Planlofigkeit und Willtür in dem Gange ihrer Stur 
dien gefährdet, ja ihrem edelften Weſen nach völlig verſcherzt werben 
möge, wie leider noch fo oft, und nicht minder zum öffentlichen Aers 
gerniffe, als unter den nachtheiligften Sagem für das perſoͤnliche Wohl 
und ganze künftige Lebensglüc junger Aerzte gefchieht. 
in Erwägung eines folhen nur zu ernften Beduͤrfniſſes findet 
nun die unterzeichnete Fakultät, um auch ihrer Seits den ihr nds 
e anbefohlenen Studirenden fhügend Hand zu reihen, für deren 
weck bewogen, denfelben, in fo fern fie ohne eine zureichende und 
den zeitigen Verhältniffen angemeffene Berathung eines Sachverſtaͤn⸗ 
digen über den zu befolgenden Plan ihrer Studien zur Univerfität 
tommen, hiermit und bis fie felber des wahren Bebürfniffes der Sache 
näher inne werden können, fofort bei ihrer Meldung die Weberfiht 
einer Anordnung der Studien barzubieten, bei deren Wahrnehmun: 
die Studirenden der Medizin ihren Zwed näher gefihert, und fi 
vor zerrüttender Unordnung bewahrt finden mögen, und zwar Solches 
in einer Kooppelten Reihenfolge der zu abfolvirenden Studien; näms 
lich ſowohl für_die mit dem Sommer, als für die mit dem Winter 
KHalbjahre ihr Studium beginnenden angehenden Aerzte. 

Indem aber die der unterzeichneten Fakultät gegenwärtig ertheils 
ten Statuten in ihrem Abſchnitte Il. mit näher bindender Vorfc 
den Inbegriff der medizinifchen Studien bezeichnen und anordnen, 
folgt: „$. 20. Dem eigentlichen mediziniſchen Lehrfurfus muß ein 
phitofophifcher Vorbereitungsfurfus voraus, oder zur te gehen, 
welcher folgende Wiffenfchaften der philofophifhen Fakultät einfchließt: 
tlaſſiſche Phitologte, Logik, Pfychologte, Mineralogie, Botanik und 
Zoologie, Phyſtk und Chemie.” — „$. 21. Der medizinifhe Lehr: 
kurſus felbft befteht aus folgenden Doftrinen: EncyElopädie und Die 
thodologie der Medizin, allgemeine und fpezielle Anatomie, patholo⸗ 
giſche Anatomie, Phyſiologie des Menſchen, allgemeine Batholo fe, 
allgemeine Therapie, Keilmittellehre und Arzneimittellehre nebft For⸗ 
mulare insbefondere; fpezielle Pathologie, Semiotit, fpezielle Thera⸗ 
pie, Chirurgie, chirurgiſche Operationsiehre, Geburtshülfe, gerichtliche 
Medizin und Lehre der Epizootien, Secirübungen an Leihnamen, his 
turgifher Operationskurſus, chieurgifches, geburtshülfliches, medizinis 
ſches Klinikum;“ und endlich hinzufügend „$. 27. Den betreffenden 
Lehrern iſt unterfagt, die Studirenden der Medizin als Praktikanten 
zu den medizinifhen, dhirurgifchen und geburtshülflihen Krankenans 
ſtalten zugulaffen, jo lange diefelben nicht die erforderlichen Vorleſun⸗ 
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gen über die theoretifchen Lehrfächer der Arzneiwiſſenſchaften bereits 

ehoͤrt, und fih zur Ausübung der Medizin, Chirurgie und Geburts; 
—* in Gemaͤßheit der Ordnung des Studienplans gehörig vorberei⸗ 
tet haben,” fo hat die unterzeichnete Fakultät geglaubt, dem vorlies 
genden Dlatte ihrer Berathung für den Unerfahrnen auch folhe Stu: 
Dienbeftandtheile beifügen zu müffen, deren Beachtung der Oejengeber 
der individuellen Belehrung und Wahrnehmung anheim geftellt ge: 
laffen. Sie begleitet aber den unten folgenden Studienplan zu deflen 
richtigerer Würdigung und heilfamen Benutzung zusleich noch mit fols 
genden Bemerfungen: 

1) Obwohl die Fakultät, und zumal in der Funktion ‚ihres Des 
kanes, durg das Geſetz zu einer naͤheren Aufſicht auf den Studien⸗ 
gang ihrer Angehoͤrigen unmittelbar verpflichtet iſt, ſo hat jener Plan 
doch keinesweges die Beſtimmung, zur zwingenden Richtſchnur dienen 
u ſollen; ſondern nur die, dem Unberathenen, in ſo fern er nur mit 

reiheit und Treue das Rechte und Tuͤchtige ſucht, die bedurfte Be⸗ 
lehrung zu gewaͤhren, damit aber freilich auch einer etwanigen Verant⸗ 
wortung zur Grundlage zu dienen. Die Fakultät empfiehlt dabei den 
Studirenden der Medizin überhaupt nur noch: daß fie die in dem 
Folgenden dargelegte Reihenfolge der Studien, und namentlich in ſo 
fern die eigentlich medizinifchen Beftandtheile derfelden eine ‚gehörige 
naturwiflfenfchaftliche, die praftifchen Uebungen aber eine vollftändige 
theoretifche Vorbildung vorausfegen, nach jeder Möglichkeit forgfälcig 
innehalten, — daß fie dabet jeder Zeit auf eine hinreichende Ergäns 
zung der etwa früher gelafienen Lülfen ihrer Studien Bedacht neh⸗ 
men, — daß fie zugleich insbeſondere aber auch jede Weberlaftung und 
Ueberbietung durch eine zu große Zahl von Vorlefungen möglichft vers 
meiden mögen. — Die Fakultät erachtet ferner kaum erforderlich, ihre 
Pflegebefohlenen noch ausdruͤcklich auch auf bie höchften Gegenftände 
und Mittel aller ächten Geiftesbildung hinzuweiſen, alfo 3. B. auch 
die Benußung ber. über chriftliche Religions- und Sittenskehre dars 
gebotenen afademifhen Vorträge angelegentlich zu empfehlen. 

Sind die unabänderlih bedurften, zugleich auch firenger an 
eine beftimmte Folge in der Zeit gefnüpften Drublenziveige unter den 
einzelnen Halbjahren beziffert, — die übrigen, für eine gediegene 
und würdige Ausftattung des Arztes nicht minder wichtigen, nad) Be: 
dürfnig und Umftänden aber ohne erheblichen Nachtheil allen Falls 
auch etwas früher oder etwas fpäter zu unternehmenden Studien das 
gegen an den betreffenden Drten ohne Ziffern aufgeführt, damit es 
der ganzen Weberfiht auch an der nöthigen Vollſtaͤndigkeit nicht fehle. 

3) Liegt es in der Natur der Sache, und kann demnach auch 
£einen begründeten Anftoß darbieten, daß der Anfang mebdizinifcher 
Studien mit dem Winterhalbjahre, durch die mit demfelben fofort ges 
währten Kenntniffe des menfchlichen Körpers, und bis zu einem gewiß; 
fen Zeitpunfte, die Möglichkeit einer etwas rafcheren Fortfchreitung 
der Studien, fomit aber auch eine beftimmte Verfruͤhung einzelner 
DBeftandtheile derfelben begründe und möglich mache. Auf das Ganze 
und auf den mwefentlichen Erfolg der Studien gefehen, begreift Sol⸗ 
ches aber eben jo wenig einen Vortheil, ald das Gegentheil einen ir⸗ 
gend entfchiedenen Nachtheil (fo daß vielmehr, bei völlig freigeftellter 
Wahl, der Studienanfang mit dem Sommerhalbjahre unläugbar meh; 
vere Vortheile darbieten dürfte). 

4) Wie überall und zu jeder Zeit, wird fich auch für die Studi; 
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genden der Bonner Hochſchule, nach Maaßgabe befonderer Verbälts 
niffe ihrer früheren Bildung oder auch des afademifchen Lehrmefeng, 
hie und da eine Nothwendigkeit ergeben, in der Neihenfolge der eins 
jenen Theile des vorliegenden Studienplanes eine oder die andere 
bänderung eintreten zu lafien. Doch wird Solches bei ben beziffer⸗ 
ten Fächern immer nicht ohne erheblicheren Nachtheil gefchehen Eins 
nen. Durchaus wefentlich aber, und während auch dem häuslichen 
Sleiße, wie dem freien felbftftändigen Studium ein wichtiger Spiels 
raum übrig gelaffen ift, bleibt es unter allen Umftänden: daß allen 
integrirenden Beſtandtheilen der aͤrztlichen Berufsbildung ihr volles 
Recht und eine genuͤgende Widmung des Studirenden zugeſtanden 
werde. Denn nur aus dem harmoniſchen Gleichmaaße einer ſolchen 
Widmung fuͤr alle Hauptfaͤcher des mediziniſchen Studiums, nicht 
aber unter Hintanſetzung derſelben und aus vorzeitig-einſeitigen Bes 
firebungen wird die edlere Frucht einer gebiegenen, ärztlichen Bildung 
ervorreifen Eönnen. — Bonn, den 23. April 1835. 
te Königl. medtzinifhe Fakultät der Rheinifchen Friedrich Wilhelms 
Univerfität. | 
| Dr. Ernft Biſchoff, h. a. Decanus, 
Dr, €. 3. Wind iſchmann. Dr. Naffe. Dr, Buger. 
Dr. Harleß. Dr, Ennemofer. Dr. Kilian. 
Dr, Mayer. Dr. Naumann Dr.M. 5%. Weber. 
Unter Genehmigung und auf Befehl des Könige, Miniſteriums 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten zum Druck 
befördert. — Bonn, im Oktober 1837. 
Dr. Mori Naumann, h. a. Decanus, 


Erftes Halbjahr (Sommer): HD Encyklopädie und Methodos 
logie der Medizin. 2) Phyſik. 3) Chemie. 4) Botanif und botants 
fe Erkurfionen. — Römifcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen. 

Zweites Halbjahr (Winter): 1) Logik. 2) Allgemeine Ana: 
tomie. 3) Sefammte befondere Anatomie. 4) Sectrübungen. — Grie⸗ 
chiſcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen. 

Drittes Halbjahr (Sommer): D Mineralogie. 2) Zoologie. 
3) Phyfiologte. — Vergleichende Anatomie. — Gefchichtskollegium. 

Viertes Halbjahr (Winter): 1) Pfychologie. 2) Allgemeine 
Pathologie. 3) Fortfegung der Secirübungen. — Aeſthetik. — Phi: 
lofophifch :naturmwiffenfchaftliche Vorpruͤfung zur Doktorwuͤrde. 

Sünftes Halbjahr (Sommer): 1) Spezielle Pathologie und 
Semiotif. 2) Arzneimittellehre. 3) Allgemeine Therapie. 4A) Ges 
nerelle und fpezielle Chirurgie. Verbandlehre. Weber Beinbruͤche und 
Berrenfungen. 5) Theoretiſche Geburtshuͤlfe. — Diätetif. — Philos 
fophie, insbefondere deren Sefchichte und fpefulative Phyſik. — Eins 
zeine Zweige der Anatomie und Phyſiologie. — Aerztlicher Klaſſiker. 

Sechstes Halbjahr (Winter): 1) Spezielle Therapie. 2) Pros 
paͤdeutiſch-⸗ medizinifche Klinik. 3) Operationsiehre. 4) Augenkrank—⸗ 
heiten. 5) Ausfultiren der chirurgifchen Klinif. 6) Formulare. 7) 
Ausfultiren und Touchiräbungen in der geburtshälflihen Klinif. 8) 
Phantomäbungen. — Anatomie zum zweiten Male, 

Siebentes Halbjahr (Sommer): 1) Praftifhe Klinit für 
Medizin. 2) Praktiſche Klinik für Chirurgie. 3) Praktiſche Klinik 
für Seburtähülfe. 4) Operations:Curfus. (Uebungen am Leichname.) 
5) Pathotogifhe Anatomie. — Pharmacentifche Botanik. — Fort 
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fegung der fpeziellen Therapie (Geiſtes-⸗ Weiber⸗, Kinder: Krankhei: 
ten). — Lehre von den dynamifchen Heilmitteln (Magnetismus, Elek; 
teizität, Galvanismus). — Aerztlicher Klaſſiker. — Geſchichte ber 


Medizin, 

Achtes Halbjahr (Winter): 1) Praktiſche Klinik für Mebizin. 
2) Praftifche Klinik für Chirurgie. 2 Praktiihe Klinik für Geburts⸗ 
hülfe. 4) Serichtlihe Medizin. 5) Thierſeuchen. — Phyfiologie zum 
zweiten Male. — Pharmacie. — Mediziniſche Polizei. — Fortfegung 
der fpeziellen Therapte, wie im vorhergehenden Halbjahre. 


Erſtes Halbjahr (Winter): 1) Encyklopaͤdie und Methodolo⸗ 
gie der Medizin. 2) Allgemeine Anatomie. 3) Geſammte beſondere 
Anatomie. 4) Phyſik. — Römifcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen. 

Zweites Halbjahr (Sommer); I) Botanik und botanifche 
Erfurfionen. 2) Mineralogie. 3) Zoologie. 4) Chemie. 5) Phys 
fiologie. — Griechiſcher Klaffiter. — Neuere Sprachen. 

Drittes Aalbjahr (Winter): 1) Logik. 2) Seciräbungen. 
2) Aligemeine Pathologie. — Vergleichende Anatomie. — Geſchichts⸗ 
offegium. . 

Viertes Halbjahr (Sommer): 1) Pfychologte. 2) Spezielle 
Pathologie und Semiotik. 3) Arzneimittellehre. 4) Allgemeine The⸗ 
rapie. — Aeſthetik. — Dhitofophifch:naturmiffenfchaftliche Vorpruͤ⸗ 
fung zur Doktorwuͤrde. 

Sünftes Halbjahr (Winter): D Spezielle Therapie. 2) Aus 
genfranfheiten. 3) Theoretifche Geburtshälfe. 4) Formulare. 5) Forts 
feßung der Seciräbungen. — Pharmacie. — Diaͤtetik. — Aerztlicher 
Klaffiter. — Philofophie, insbefondere deren Gefchichte und fpefulative 
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ik. 

Sechstes Halbjahr (Sommer): D Propaͤdeutiſch-mediziniſche 
Klinik. 2) Generelle und ſpezielle Chirurgie. Verbandlehre. Ueber 
Beinbruͤche und Verrenkungen. 3) Auskultiren der chirurgiſchen Kli⸗ 
nik. 4) Auskultiren und Touchiruͤbungen in der geburtshuͤlflichen Kli⸗ 
nik. 5) Phantomuͤbungen. 6) Pathologiſche Anatomie. — Pharmas 
ceutifhe Botanik. — Lehre von den dynamiſchen Heilmitteln (Magne⸗ 
tismus, Elektrizität, Salvanismus). — Einzelne Zweige der Anatomie 
und Phyfiologie. Bu 

‚ Siebentes Halbjahr (Winter): 1) Praktifche Klinik für Mies 
dizin. 2) Praktiſche Klinik für Chirurgie. 3) Praftifche Klinik für 
Seburtshälfe. 4) DOperationsiehre. — Anatomie zum gweiten Male. 
— Fortſetzung der fpeziellen Therapie (Geiftess, Weiber:, Kinders 
Krankheiten). — Aerztlicher Ktaffiter. — Gefchichte der Medizin. 

Achtes Halbjahr (Sommer): 1) Praktifhe Klinik für Medis 

zin. 2) Praftifhe Klinik für Chirurgie. 3) Praftifhe Klinik für 
Geburtshuͤlfe. 4) DOperationskurfus (Mebungen am Leichname). 5) 
Serichtlihe Medizin. 6) Thierfeuchen. — Mhpfiologie. zum zweiten 
Male. — Medizinifhe Polizet. — Fortſetzung der fpeziellen Thera⸗ 
pie, wie im vorangehenden Halbjahre, | 


Mo. 234. Studienplan der philofophifhen Fafultät auf der Unt: 
verfität Bonn. Vom 1. Oftober 1837. 
‚Die der philofophifchen Fakultät zugewieſenen Lehrfächer begreifen 
Phitofophie, Philologie, SGefchichte, reine Mathematik als Grundwiſ⸗ 
jenfchaften, aufjerdem die angewandte Mathematik nebft den Natur: 


wiffenfchaften, imgleichen bie Staatsrsiffenfchaften. Hierauf beruht 
die Scheidung bderfelben in vier Abtheilungen, welche find die philo⸗ 
fophifche, die philofogifche, die hiſtoriſch⸗ſtaatswiſſenſchaftliche, die mas 
thematifch s naturwifienfchaftliche. 

Jede von bdiefen hat einen abgefonderten Studienplan ausgear: 
beitet in folgenden Entwürfen, welche im Namen der gefammten Gas 
kultaͤt darge oten er bifher Studienpt 

ofop er Studienplan. 
1. Ueberſicht. 


Für den Wechfel der Dinge das Unwandelbare, für die veräns 
derlihen Erfcheinungen ihren beharrlihen Grund zu fuchen, und nad 
dem Senn und Wiſſen an fih zu forfhen, nöthige ein ung tief eins 
gepflanzter Trieb, aus welchem das Beduͤrfniß zur Philoſophie, 
wie urſpruͤnglich erwachfen, fo in jedem ftrebfamen Seifte fich ftets 
von neuem erzeugt. Aus dem reinen Triebe zum Wiſſen hervorge⸗ 
gangen, war Philoſophie die Mutter aller befonderen Wiffenfchaften, 
und hat auch jetzt, nachdem diefe längft zu abgefonderter Behandlung 
ediehen, in fleter Wechfelbeziehung mit ihnen fie zu lebendiger Eins 
bee zu verbinden, daher cheils die allen gemeinfamen Srundfäge und 

ormen zu erforfchen, theils das allen gemeinfame Endziel gu immer 
deutlicherer Beftimmtheit des Bewuſſtſeyns zu erheben, — in Bezug 
auf Sefchichte und Naturmiffenfchaft, auf das Neich der Freiheit und 
Nothwendigkeit. 

Fuͤr die Naturwiſſenſchaften theilt die Philoſophie den Beruf der 
Grundlegung mit der Mathematik, indem ſo, wie bieſe die allgemein⸗ 
guͤltigen und nothwendigen Groͤßenbeſtimmungen entwikkelt, vermit⸗ 
telſt deren die Erſcheinungen unfehlbare — erhalten, 
ſo ſie die allgemeinguͤltigen Begriffe und Urtheile ausmittelt und be— 
arbeitet, vermittelſt deren die Wahrnehmungen zur Erfahrung erhoben 
werden. Begruͤndung ber hiſtoriſchen Wiſſenſchaften gehört der Phi⸗ 
loſophie in ſo fern allein an, in wie fern ſie die Aeuſſerungen freier 
Selbſtbeſtimmung, ihre inneren Beziehungen und ihren Erfolg zum 
Hauptgegenftande haben, und diefe in unbedingten fittlihen Anforde 
rungen mit Werthbeſtimmungen ihr Regulativ und die Norm ihrer 
Beurtheilung finden. 

Die bezeichneten zwei Hauptzweige der Philofophie, als Begrün: 
derin der Erfahrungsmiffenfchaften, feßen Unterfuchungen über das 
Denken und Erkennen, ihre Prinzipien und Formen voraus, und er; 
halten ihren gemeinfamen Abſchluß in der Wiffenfchaft vom legten 
unbedingten Grunde und der legten unbebdingten Urfache, wie der 
Melt der natürlichen Veränderungen, fo des Reiches der Freiheit. 
Je nachdem man jene Unterfuchungen und diefe Wiffenfchaft als aus: 
fchließlich dem erfennenden Bewuſſtſeyn, oder als ihm gemeinfam mit 
dem handelnden betrachtet hat, ift die Philofophie in eDeoretifche und 
praftifche, oder in Phyſik, Ethik und Dialektik gerheile worden. Nach 
der einen, wie nach der andern Eintheilungsweife kommt der Logif, 
als der Wiffenfchaft von den Formen und Geſetzen des vermittelnden 
Denfens, die Stelle einer Propädeutif zu; und ihr fchließe fich die 
Erfahrungs: Seelenlehre an, die, geleitet durch Thatfachen des 
Bewuſſtſeyns, die Seelerthätigkeiten ihren verfchiedenen Richtungen 
und Entiwiffelungsweifen nah, möglichft vollftändig auszumitteln, zu 
ordnen und zu beflimmen unternimmt, auf die Weife aber den uͤbri⸗ 
gen philofophifchen Disziplinen ihre Aufgaben nachzumeifen beſtrebt ift. 
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Die Logik leitet durch bie ihrem zweiten, funthetifchen Theile 
angehörigen vorbereitenden Unterfuchungen über die Quellen unferer 
Begriffe und Urtheite zu der Metaphyſik Über, als der Willens 
fchaft von den Srundbedingungen der Erfenntniß und ihrer Realität. 
Aus der Metaphyſik aber entwikkeln fih als naͤchſte Anwendungen 
ee einerfeite Naturphilofophie, andererfeits rationale 

ychologie. 

Der Cebit, als Wiſſenſchaft von den unbedingten Werthbeſtim⸗ 
mungen unferer Handlungen, der ihnen zu Grunde liegenden Geſin⸗ 
nung und von ihren Zwekken, fchließe fih die philofophifche 
Rechtslehre an, als Lehre von den Schranken, welche die freie 
Thaͤtigkeit des finnlih vernünftigen Einzelmefens in feinem Zufammens 
wirfen mit anderen finnlich vernünftigen Einzelmefen anzuerkennen 
hat. Aus beiden zufammen in ihrer Anwendung auf die Gefchichte 
ergeben fich einerfeits die Politik, oder Wiffenfchaft vom Staate, 
feinem Zmwec und den den Innern und duffern Verhäftniffen anges 
meſſenen $ormen ihrer 8: andererfeitd Philoſophie 
der Geſchichte, welche die den biftorifchen Entwiffelungen ber Frei⸗ 
—* Do runde liegenden Sefege und Bedingungen zu entbeffen bes 
trebt ift. 

Meder aus ber erfennenden, noch fittlich handelnden Thaͤtigkeit, 
noch aus beiden zufammengenommen, laͤſſt fih das Fünftlerifch bil⸗ 
dende Vermoͤgen genügend ableiten, vielmehr dient diefes jenen zur 
Ergänzung und zu eigenthämlicher Art der Verwirflihung Die Mors 
men der künftlerifchen Bildungss uud Auffaflungss Kraft in den vers 
fchiedenen Richtungen ihrer Entwilfelung, als das an ſich Gefallende 
auszumitteln, ift die Aeſthetik beftimme, in deren Gebiet die Rhe⸗ 
torik, als Theorie der Wohlredenheit, eine der vorzüglichften Stel 
len einnimmt. 

Wie das erfennende, handelnde und bildende Vermögen in den 
Jahren der Kindheit und Jugend auszubilden, hat die Pädagogif 
zu lehren, welcher Anweifung zu richtiger Einrihtung des 
afademifhen Lebens und Studiums hinzufommt. 

Abſchluß erhält die philoſophiſche Forfhung in ihren verfchiedenen 
gen hf m der Metaphyfif und Ethik, durch die Res 
igions— oſophie. 

Auf die hoͤchſten und ſchwierigſten Gegenſtaͤnde des Wiſſens gerich⸗ 
tet, und mit allen uͤbrigen Wiſſenſchaften in lebendigſter Wechſelbezie⸗ 
bung, kann die Dbitofophie einestheils nur nach und nach und nicht 
in ftetigen Fortfchritten ihrem Endziele fit) annähern, das Refultat 
der ihr zugewandten Forfchung daher auch nur in ihrer Sefchichte 
erkannt werden; die Ihre Forts und Rüd: Schritte entweder der Zeits 
folge nad, oder davon unabhängig kritiſch vergleichend darzuftellen 
und zu begreifen unternimmt: anderentheils vermögen bie ihr zuges 
mwendeten Studien eben fo wenig abgefondert von gründlichen und ums 
faffenden hiftorifchen, naturmwiffenfchaftlichen und mathematifchen Kennts 
niſſen ihren Zweck zu erreichen, wie diefe, philofophifcheri Srundlegung 
gänzlich zu entbehren. Nur durch zweckmaͤßige Verbindung realer 
oder faftifcher, und formaler oder philofophifcher Studien, kann jenen 
höhere Einigung und tiefere Begründung, diefen die nöthige Umficht 
und Anwendbarkeit zu Theil werden. 

2. Studienplan. 
Unter den bier verzeichneten , oder angedeuteten Lehrfächern der 
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Philoſophie giebe ed deren, welche allen Stubirenden gleicher Maaßen, 
andere, welche den verfchiedenen Fakultätsgenoffen vorzugsweife zu 
empfehlen find. Zu jenen gehören für das erfte Halbjahr: 1) Ans 
weifung zur gebrisen Einrichtung des afademifchen Lebens und Stu: 
diums; 2) Einleitung in das Studium der Philofophie; 3) Logik 
oder Logik mit Metaphyſik verbunden; für das zweite: 1) Feitifche 
Vergleihung der vornehmften Lehrgebäude; 2) Pſychologie; für die 
olgenden: 1) EncyElopädie der philofophifchen Wiffenfchaften; 2) Ethik. 

on den übrigen find vorzugsmeife zu empfehlen: den Mebdizinern 
Metaphyſik und Naturphilofophie; den Juriſten und den der Staats: 
wiſſenſchaften Befliffenen philofophifhe Rechtsiehre, Politik und Phis 
loſophie der Geſchichte; den Theologen und den der höheren Schuls 
wiſſenſchaften Befliſſenen Pädagogik, Rhetorik, Aeſthetik, Metaphyſik, 
Geſchichte der altern und neuern Philoſophie, Philoſophie der Ges 
ſchichte, Religtonsphilofophie. 

Mas die betrifft, welche fich der Philofophie weihen, um einft 
als akademifche Lehrer derfelben aufzutreten, fo haben fie vorzugss 
meife zu bedenfen, daß ächte Philofophie nur gedeihen kann in einem 
mit mathematifchen, pbnfifalifhen, gefchichtlihen und fprachlichen 
Kenntniffen reich ausgeflarteten Seifte; woraus folgt, daß fie zwiſchen 
den hierauf bezüglichen Lehrfächern und den philofophifchen Zeit und 
Kraft verhältnigmäßig zu vertheilen haben. 

IL Philologiſcher Studienplan. 

Die philologifche Sektion der phitofophifchen Fakultät bat 
auffer dem Berufe für Philologen im engern Sinne des Worts die 
andere Beitimmung, auf die Studirenden aus allen $afultäten vors 
bereitend, und zum Zwekke der allgemeinen Geiftesbildung zu wirken. 

AU zu ſehr nimmt leider, bei der großen Erweiterung der Lehrs 
Ereife und der Maffe verfchiedenartiger Segenftände, die fich mit dem 
Reize der Neuheit andrängen, der Eifer der Theologen, und befonders 
der Juriſten und der Mediziner, die auf den Schulen erworbenen 
Kenntniffe von der alten Literatur, in einem zu ihrer Auffaffung 
mehr heranreifenden Alter, zu erweitern und zu befeftigen, feit einiger 
Zeit ab. Daß die deutfche Gelehrſamkeit die Achtung des Auslandes 
erroorben bat, verdankt fie zum Theil der philologifchen Baſis, wors 
auf fie mehr oder weniger unmittelbar ruht; und es würde fich uns 
fehlbar rächen, wenn wir die allgemeine Uebung der alten Sprachen 
und den Zufammenhang vermittelft derfelben mit fo vielen der lauters 
ſten Quellen des Wiffens und der tüchtigften Huͤlfsmittel zu geleheter 
Ausbildung, bis auf die neuefte Zeit bin, follten in Abnahme gerathen 
laffen. Studirende von ernftem Sinne werden dem alten Gebrauche, 
von bdeffen guten Gründen Weberlegung und Beiſpiele fie leicht über: 
zeugen könnnen, nicht untreu werden, fich nicht durch eine unrubige 
Neuerungsſucht der Zeit fortreiſſen laffen, und nicht dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitalter, nach der felbftgefälligen Einbildung, die leicht ein jedes 
von ſich fafft, zu viel, dem vergangenen zu wenig zutrauen. 

ad) dem Vorgang und Mufter der klaſſiſchen Philologie hat 
fih, auffer der Hebräifchen und Arabifchen, in unfern Tagen eine In⸗ 
diſche und eine Altdeutfche in raſchem Fortfchritt entwiffelt; und auch 
die fremden neuern Sprachen werden nicht mehr blos, wie ehemals, 
durch Sprachmeifter gelehrt, fondern durch die Behandlung der Sprachs 
Iehre und die Erklärung der Schriftfteller der übrigen Philologie ans 
genäbert. Die hiefige Univerfitäc vereinige die fogenannten Bächer 
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auch aͤuſſerlich in einer befondern Abtbeilung der philofophifchen Fa⸗ 
kultaͤt. Unter diefen fo vereinigten Zweigen allgemeiner Philologie 
empfehlen fich die vaterländifche Literatur und Sprache und die der 
andern neuern gebildeten Nationen der Wißbegierde mehr allgemein; 
während die orientalifchen Sprachen nur den Orientaliften, den Theos 
logen und den Sprachforfcher angehen. 

Mas fodann die Philologie in dem Üblihen engeren Sinne bes 
triffe, fo üft der Beruf des Philologen vorzugsweife ein gelehrter, ein 
folcher, der ihn auch im praftifchen Leben mehr, als wenigſtens ſehr 
Viele in manchen andern der wiflenfchaftlich gebildeten Stände, mit 
der Selehrfamfeit in fortgefegtem und unmittelbarem Zufammenhan 
erhält. Die Beftimmung der Philologie für den Staat ift im Alls 
gemeinen von zweierlei Art. Die eine befteht darin, daß fie die Kennts 
niß der alten Sprachen und des Elafjifchen Alterthums überhaupt 
durch Unterricht fortpflanze und lebendig erhalte; die andere ft, daß 
fie die Quellen und Urkunden diefer Kenntniß in ihrer Lauterfeit zu 
bewahren, herzuftellen, zu erläutern, nach den Einfichten und Bebürfs 
niffen des Zeitalter zu würdigen und anwendbar zu machen ftrebe. 
Ohne eine ausgebreitete und verhältnißmäßig gleiche Anftrengung in 
beiden Gebieten der Thätigfeit, ift in feinem von beiden Gedeihen 
und Fortfchritt auf die Dauer zu erwarten: und doch beruhen auf 
einer blühenden Philologie nicht blos die wiflenfchaftlihe und mittels 
bar die Achte allgemeine Bildung, fondern auch die Erhaltung des 
gefammten gefellfhaftlichen Zuftandes, im Vaterlande und in anderen 
Ländern Europa’s, als auf einer ihrer Hauptgrundlagen. Auch bei 
der Sründung philofogifcher Seminarien, in der Art, wie fie beftehen, 
fcheint den um die Wiffenfchaft und unfer Vaterland verdienten Maͤn⸗ 
nern, welche fie zuerft einführten, der doppelte Zwed fchon vorges 
fchwebt zu haben, gründliche Lehren und Erfiärer der alten Sprachen 
und Seifteswerke und Forfcher und Bearbeiter derfelben auszubilden. 

Auf den gedachten Unterfchied in der Philologie, als einer in 
fih abgefchloffenen DBerufswiffenfhaft, wird der Studirende wohl 
thun, von Anfang an und fortwährend Rücficht zu nehmen. Das 
Lehramt Finnen felten auch diejenigen, welche die Wiffenfchaft felbft 
zu fördern und anzubauen fich vorzugsmeife berufen fühlen, von ſich 
weifen: aber man kann darauf, als auf das Ziel und den Vereini— 
gungspunkt feiner afademifchen Studien, fi befchränfen, ohne darum 
feinem Fleiß und feiner voiflenfchaftlihen Ausbildung enge Grenzen 
zu fegen. Auch nad den Fähigkeiten und dem Grade der Wifbes 
gierde und Selbftehätigkeit Eönnen im Allgemeinen zwei Klaffen uns 
terfchieden werden, mit denen häufig, obwohl keineswegs immer, die 
beiden Richtungen zur gelehrten und zur praftifchen Philologie (in io 
weit fie überhaupt trennbar find) zufammentreffen. Von der Pruͤ— 
fung feiner felbft nach diefen einfachften Unterſcheidungen wird alfo 
FAN I dee Wahl und der Bildung feines Studienplans auszus 
gehen haben. 

Das Elaffifhe Altertum hat einen ganzen Kreislauf der Bils 
dung, in naturgemäßer Entwikkelung der höchften Anlagen, vollendet, 
und fchliefit entweder Vorbilder oder doch Ausgangs: und Anknäpfungss 
Punkte für die meiften Arten geiftiger Beftrebungen in fid. Philos 
fophie, Sefchichte, Poeſie und Kunft, Theorie derfelben, und viele 
andere Nahrung des Geiſtes fann aus ihm unmittelbar gezogen wers 
den. Wer fih daher in. ihm und in feiner Literatur auf die rechte 
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Art einheimifch zu machen fucht, läuft weniger, als wer fich einer be; 
fonderen Wiffenfchaft widmet, die Gefahr der Einfeitigkeit und Uns 
vollftändigkeit bei geringerer Theilnahme an anderen allgemeinen Bor; 
bereitungsgegenftänden. Demungeachtet wird fein Philologe verfäumen, 
die wichtigften Borlefungen, die mit feinem Hauptſtudium, welches 
ein Studium des Menfchen, des Geiftes und der Sprache ift, in nd 
erer Verbindung ftehen, zu hören: als da find, über Gefchichte der 
bilofophie und einzelne Theile der Philoſophie, über allgemeine 
Weltgefchichte, neuere Gefchichte, auch über die alte, vorgetragen von 
dem Profeſſor der Sefchichte, Über mehrere der neueren Sprachen 
und Literaturen, fo wie über die altdeurfche, über die allgemeine Lites 
raturgefchichte, die gegenwärtig auf den meiften Univerfitäten. vernach⸗ 
läffigt wird, über Mathematik und Phufil. Die Ausbreitung in weis 
teren Kreifen des Wiſſens und des Nachdenkens muß indeß immer 
im VBerhältniffe ftehen zu dem ermwählten, fehr fchwierigen Berufs: 
ftudium, das vorzüglich in unferen Tagen große Ausdehnung und in: 
nere Durchbildung immer mehr gewinnt, zu der Zeit und der Anftrens 
ung, die daffelbe nothwendig erfordert, wenn darin Gruͤndlichkeit, 
ertigfeit, überhaupt Tüchtigkeit erlangt werden fol. Keinem Zeit 
alter ift mehr, ald dem unfrigen, die von dem Sjonifchen Weiſen aus: 
gefprochene Wahrheit gefagt: 3 weruuudin vor vor ev rer de. 

Wenn diefe Bemerkungen allgemein gelten, fo erfordert von den⸗ 
jenigen, die fich ein ſtets fortgefehtes, geiftiges und wiflenfchaftliches 
Streben, denkend, fammelnd und forfchend, zum Lebensplane fegen, 
und fih zu fchriftftellerifcher Thärigkeit in irgend einem Theile der 
Alterehumsmwiffenfchaften ausrüften, der jeßige Stand derfelben, daß 
fie ſobald als möglih, d. h. fobald fie zu einiger Ueberſicht des Sans 
en und zur Unterfcheidung ihrer eigenen Anlagen und befonderen 

eigungen gelangt find, auffer dem vorgedachten weiteren Studien; 
kreis überhaupt, noch insbefondere mit dem Theile deffelben, der mit 
dem von ihnen als Philologen zu faffenden Plan in engerer Ber; 
bindung ſteht, fih in weiterem Umfange vorbereitungsweife befannt 
machen. Weil fie eine in fich vollendete und abgerundete Bildung 
umfaffe und manigfaltige Studien verbindet; darum bat die Philolos 
ie auch zu den meiften der im ermeiterten Umfange des Wiſſens jegt 
n befonderen Kreifen gepflegten Wiffenfchaften eine natürliche verwandt 
fchaftlihe Beziehung. Die Sprache, das hiftorifche und politifche, das 
poetifche Alterchum, die Kunft, die Mythologie ftehen mit der Gram⸗ 
matif anderer Sprahen und der allgemeinen vergleichenden, mit der 
Geſchichte, der Philofophie, der Poefie, der Kunft, der Mythologie 
anderer Völker und Zeiten in einer vwoiffenfchaftlihen Verbindung, die 
bis auf einen gewiflen Punft zu verfolgen, nothwendig ft, und, auf 
bie rechte Art, weiter zu verfolgen, nur erfprießlich für die Sache und 
die fich ihr widmenden Syndividuen feyn kann. Wer z. B. fein Augen: 
merf vorzüglich auf die Alterthümer oder das innere Volkes und Staates 
Leben der Alten richtet, der wird, auffer den allgemeinen biftorifchen 
Vorleſungen, auch die allgemeine Politik und Sittengefchichte, die Sins 
ftitutionen und Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts und andere Gegen; 
ftände in feinen Kreis ziehen. Daß auch zwifchen den Naturwiſſen⸗ 
fhaften und der Griechiſch-Roͤmiſchen Philologie eine Gemeinſchaft 
beftehen könne, haben die größten Männer, auch der neueren Zeit, in 
jenen anerkannt, und vorzägliche Philologen durch ihr Beiſpiel bewies 
fen. Sollte auch zu jeder Zeit der Einzelne, bei dem ausgezeichnetften 
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Talent und Fleiß, ungeſtraft, ja zur Erreichung gene Zwefte mit 
iner Ihätigkeit bes 
Ken di —F ſo, muß im Allgemeinen von der heutigen klaſſiſchen 


fus nicht geftattet, in Anfehung der A Yirenden aoefungen mebe von 


feiner Bildung und feiner Verhältniffe, begriffen werden, weil nur fo 
das Meifte gründlich erfannt werden kann, als eine Welt für fich, und 
im Leben wirft Alles auf einander ein. Da diefe Erkenntniß am meis 
ften durch die Sprachen vermittelt wird, die Sprache auch fhon an 
fih in ihrer Eigenchämtichkeit und ihren Entwikkelungen theils Ur⸗ 
element, theils Hauptbeftandtheil einer jeden Nationalkultur if, da übers 
dem die Einäbung und Ergrändung und die geiftige Auffaffung der 
Sprachen ganz vorzüglich des anhaltenden gieiges bedarf, fo wird auf 
fie unausgefegt, neben allem Anderen, fo viel Zeit, als von anderen 
gleichfalls not menbigen Gegenftänden nur irgend erübrigt werden kann, 
verwandt werden müffen. Grammatiſch, eregetifch, Eritifh, fo wie 
praftifch durch Schreiben, Ueberfegen, Sprechen, wird viel leichter ein 
Jeder für diefen Ziveck zu wenig, als zu viel thun. 5 
Sroßentheils in Verbindung mit dem Studium der Sprachen 
wird das der Literatur betrieben. Doch hat das leßtere auch eine ans 
dere Seite und nimmt andere Thätigkeiten des Geiftes in Anfprud. 
In diefer Hinſicht ae aus dem allgemeinen Grundfag einer qufammens 
hängenden und vollftändigen Erkenniniß des Alterthums die — her⸗ 
vor, fo viel, als moͤglich, von den Hauptklaſſen der Schriftſteller, der 
epifchen, Iyrifchen, dramatifchen Dichter, der Geſchichtſchreiber, Philos 
fophen, Redner, und aus den Hauptperioden beider Literaturen, Eeine 
ganz zu vernachläffigen, fondern mit den wiceiften aus allen nach und 
nach auch durch die Vorlefungen darüber fich näher befannt zu machen: 
aufferdem aber auch der Geſchichte der Literatur im Ganzen, ihrer ins 
neren Entwiffelung, ihrer gefegmäßigen Gattungen, ihres Geiftes und 
ihrer Wirkungen befonderen Fleiß zu widmen. 
Unter die Merkmale der höchften und der eigenthuͤmlichen Bildung, 

zu der fich das Alterthum erhoben hat, und durch die es vorzüglich 
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lehrreich für immer geworden iſt, gehört das Plaſtiſche, ein reiner und 
fcharfbeftimmter Sinn für die Form. Hierdurch behaupten die eigents 
lichen plaftifchen Künfte allgemeine Wichtigkeit, und find fie reich an 
Aufichlüffen auch für die, welche nicht durch befondere Anregung ihres 
eignen Sinnes, oder durch die Anmendbarfeit des Inhalts der Kunfts 
werke angetrieben ſeyn follten, fich mit ihnen zu befchäftigen. Wie viel 
aufferdem die Denkmäler, als die andere Quelle unferer Alterthums: 
£unde zum Berftändniffe der Poefie und dee Mythologie im Einzelnen, 
zur Kenntniß alterchümlicher Zuftände beitragen, tft befannt. immer 
mehr hat daher auch die Weberzeugung fich verbreitet, daß fie zur Voll⸗ 
ftändigkeit eines philologifchen Studienkurfus allgemein gehören. 

Auffer den drei bisher bemerkten Beftandtheilen der alterchümtichen 
Bildung, Sprache, Literatur und Kunft, deren Kenntnig zum Theil 
an den Werfen felbft, zum Theil durch Theorie und Gefchichte der; 
felben erworben wird, find noch zwei andere, die Religion und dag 
äuffere Leben, die mit Recht in größerem Zufammenhange und firenges 
rer Abfonderung auch befonders behandelt und vorgetragen werden. 
Beide, obwohl in ungleihem Verhaͤltniſſe, find auf die unmittelbare 
Kenntniß fowohl der Literatur, ald der Monumente, zu begründen, 
umd a diefen hinmiederum zu Elarerem und ausgedehnterem Vers 

ndnifle. 

' Dei diefem Sjneinandergreifen der fogenannten realen oder hiſtori⸗ 
ſchen und theoretifchen Disziplinen untereinander, und unter diefen und 
den grammatifchen und eregetifchsEritifchen Studien gegenfeitig, ver: 
ſteht es ſich von felbft, daß kein Haupttheil auch der erfigenannten, 
nämlich KT Le Kunſtgeſchichte, Religionsgefhichte, Ser 
fehichte der alten Philoſophie, Staatsgefchichte und Alterthümer, ohne 
wefentlichen Nachtheil zurückgefeßt werden wuͤrde. 


IL Hiftorifch :s ffaatswiffenfhaftliher Studienplan. 

Seitdem die Gefchichte auf den einheimifchen Gymnaſien gründs 
licher und umfaffender, als ehemals gelehrt wird, hat ſich hier und da 
die Meinung eingeftellt, man werde auf der Schule hinreichend mit 
hiftorifchen Kenntniffen ausgertattet, und bedürfe auf diefem Felde der 
Univerfität nicht weiter. Diefe Behauptung zeugt von geringer Eins 
ficht in das Weſen der bittorifchen Studien, und müflte unfehlbar, 
wenn ihr Folge geleiftet würde, auf alle übrigen wiffenfchaftlichen Fächer 
einen höchft nachtheiligen Einfluß haben. 

Da die Erfernung von Namen und Zahlen unerläfflich tft, und 
alle gefchichtliche Kenntniß auf der Grundlage des Gedächtniffes ruht, 
fo kann allerdings diefe Fähigkeit nicht zeitig genug geübt werden; und 
der Schulunterricht hat ſchon viel geleiftet, wenn die daraus entlaffenen 
Zöglinge eine chronologifche und geographifche Weberfihe des Ganzen 
auf die Univerfirat mitbringen, und in dem aufferen Gerüfte, dem Fach⸗ 
werfe, in welches alle mehr ins Einzelne gehende Ausfüllungen hinein⸗ 
geordnet werden müflen, mit einiger Sicherheit bewandert find. 

Der wefentlihe Gehalt der Sefchichte kann aber erft in reiferen 
Jahren gehörig gefafft werden, fo daß von diefer Seite felbft der aka⸗ 
demifhe Unterricht nur als eine Vorbereitung zu fortgefeßtem Forfchen 
und Nachdenken zu betrachten iſt. Mit der in eigenen Wirkungsfreifen 
eingefammelten Erfahrung, mit der Beobachtung des Zeitalters und 
feiner vormwaltenden Richtungen, erwirbt der gebildete Mann in gleichem 
Maaße eine tiefere Einſicht in die Bedeutung der großen Weltbegebens 
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heiten, und in die Urfachen ber geiftigen und fittlichen Kortfchritte und 
ückfchritte des Menfchengefchlechtes. Ä 
Die ehemals auf deutfchen Lntverfitäten üblichen —— bes 
fohränften ſich meiftens auf alte Weltgefhichte, Europäifche 
Staatengefhichte, und Deutfhe Reichsgeſchichte. Die neus 
ere Zeit_hat, vermöge einer mehr Ducchgreifenden Ausübung der hifkos 
rifchen Kritik und berichtigter Anfichten,, in diefer Eintheilung wichtige 
Veränderungen herbeigeführt. | 
Die alte Weltgefchichte wurde ehemald an dem Faden der Hebraͤi⸗ 
fchen Ueberlieferung, dann an dem niemals verwirflichten Begriffe dee 
Meltmonarchieen fortgeführt, und mit dem Anfange der chriftlichen 
Zeitrechnung geſchloſſen. Diefe Behandlungsweiſe kann jetzt nicht mehr 
enügen, wiewohl man nicht umhin kann, von den herkoͤmmlichen Vor⸗ 
Rellungsarten wegen ihres weit verbreiteten Einflufes Kenntniß zu 
nehmen. Man hat eingefehen, daß die beglaubigte Geſchichte erft mit 
den äfteften gleichzeitigen Zeugniſſen beginnt, welche mitttelbar oder uns 
mittelbar zu uns gelangt find; und daß der gefammte frühere Zeitraum, 
in welchen die Verbreitung der Menfchengefchlechter über den Erdboden, 
die Gründung der älteften Religionen und Geſetzgebungen, überhaupt 
die Anfänge. der Kultur fallen, nur ein Gegenſtand tombinatorifcher 
Kritik oder philofophifcher Betrachtung feyn kann. Die Aufgabe hier⸗ 
bet tft, theils die unter den wunderbaren Verbleidungen der Sage vers 
borgene Wahrheit auszumitteln, theils, wo feine flättge Erzählung moͤg⸗ 
lich ift, aus ——— Nachrichten und vereinzelten Spuren einen 
allgemeinen Äbriß von den Schieffalen und Zuftänden dev - Völker zu 
entwerfen. . a DER ur 
Wiewohl ‚nun alfo ‚die Graͤnze des mythiſchen Zeitraumes viel 
weiter heraoͤgeruͤckt werden muſſte, fo iſt der hiſtoriſche in gleichem 
Maaße auf der anderen Seite angewachſen, indem, ſtatt der willkuͤr⸗ 
lichen Schlußepoche mit dem Anfange der chriſtlichen Zeitrechnung, die 
alte Weltgeſchichte bis zur Zerſtoͤrung des Weſt/ Roͤmiſchen, Reiches 
fortgeführt. wird: weil erſt von bier an durch die Wanderungen, 
oberungen und Mifchungen der Völker, und duch die Gründung der 
Europäifhen Staaten eine neue, weſentlich verfchiedene Ordnung ber 
Dinge auf demfelben Schauplaße eintritt. .. 
In der dunkelen Vorzeit erfordert die Prüfung mehr zeit, als 
die Wiederholung des Leberlieferten und bisher auf Glauben Angenoms 
menen; und in den helleren Zeiten iſt es nicht darum zu thun, blos 
einen bequemen Auszug aus den Berichten der alten Sefchichtfchreiber 
zu liefern; ſondern manche von dieſen, meiſtens, als der dramatifchen. 
Sefchichte fremd, beifeit gefchobene &egenftände,. namentlich Staates 
DBerwaltung und Staats s Dekonomie, :müflen vorzugsmeife beleuchtet 
werden.- : er urn — —. a: 
Es iſt demnach kaum moͤglich, eine genügende Darftellung ber 
alten Weitgeſchichte nach allen obigen Geſichtspunkten in eine halb⸗ 
jährige Vorleſung zuſammenzudraͤngen; und man bat ſehr zweckmaͤßig 
Eintheilungen, ſey es nach Epochen oder Voͤlkern, vorgenommen, wo 
dann die Geſchichte der Griechen und der helleniſchen Staaten, 
und die Geſchichte der Römer, ‚wegen ihrer großen Wichtigkeit 
ür das tiefere Verſtaͤndniß der beiden Elaffifchen Literaturen befonders 
ervorgehoben zu werden verdienen. on 
Man pflegte fonft die Beiwoͤrter Allgemein oder Untverfatl 
der piten Geſchichte ausfchließlih vorzubehalten. Allein fogar dieſe 


kann jene Beiwoͤrter im firengfien Sinne nicht verdienen: denn durch 
den Synchronismus fann fein Zufammenhang in das vereinzelt Bes 
fiehende gebracht werden, und es ift oft unvermeidlich, die ethnogras 
phiſche Darftellung zu Hülfe zu nehmen. Demnach Läfft fich die unis 
verfalhiftorifhe Behandlung, eben ſowohl wie auf das Alterchum, auf 
die folgenden Zeiträume: das Mittelalter, die neuere und die 
nneuefte Zeit anwenden. Eine gemeinfame Religion, und der Kampf 

egen eine andere, welche gleichfalls nach unbegränzter Verbreitung 
feet; auf denfelben Begriffen ruhende Verfaſſungen, gemeinfchaftliche 

nternehmungen, viele Achnlichfeiten in den Sitten und der Dents 
art der Europaͤiſchen Völker, neben der Eigenthümtichkeit des Romani⸗ 
fhen, des Sermanifchen und des Slavifhen Stammes, machen die 
welthiftorifche Zufammenfaflung fogar nothwendig. Der Schauplag 
diefer allgemeinen Sefchichte ift im Vergleich mit dem Altertum feines: 
weges befchränfter: vielmehr dehnt er ſich weiter nach Norden aus, 
umfaſſt fchon im Mittelalter die das Mittellaͤndiſche Meer umgebenden 
Länder, und erſtreckt fich in der neueren Zeit, vermoͤge des Welthan⸗ 
dels und der Europäifchen Anflebelungen und Eroberungen auf alle 
übrigen Welttheile. 

- Meben diefer unentbehrlichen Ueberſicht des Ganzen bleibt es gi 
wohl fehr nüßlich, die Sefchichte der einzelnen Europäifchen Staas 
ten von deren Sründung an bis auf die neueſte Zeit zu verfolgen. 
Die Deutſche Reichsgefchichte wurde fonft als die Grundlage 
der Berfaflung in publiziftifcher - Hinficht mit großer Ausführlichkeit bes 

beit. Da jebt bei ganz umgeftalteten Verhältnifien jenes praftifche 

nterefle großentheils wegfällt, fo wird für die Darftellung der foctalen, 
nduftriellen und geiftigen Entwiffelungen der dDeutfhen Nation um 
fo mehr Raum gewonnen. 
Ä te Sefchichte der Preuffifhen Monarchie iſt zwar in den 
Borträgen über die neuere Zeit im Allgemeinen mit enthalten: doc, tft 
eine genauere Belehrung über die Entwiffelung der vaterländifchen Vers 
hältniffe, wie fie nur in einer befonderen Vorfefung möglich ift, jedem 
einheimifchen Studirenden fehr zu empfehlen; für den Eünftigen Ger 
fi rar aber im Fache der Juſtiz oder der Verwaltung tft fie uns 
- Man hat gewöhnlich fehr verfchtedenartige Dinge unter dem Nas 
men der hiftorifhen Hälfswiffenfhaften zufammengeworfen. 
Die Chronologie und die Geographie find aber vielmehr weſent⸗ 
liche Beſtandtheile, da zur vollftändigen Kenntnig jeder Begebenheit 
die Beftimmung- nad) Zeit und Ort gehört. Der hiftorifche Theil diefer 
Wiſſenſchaften (wobei die mathematisch saftronomifchen Elemente fchon 
vorausgefeßt werden) erfordert allerdings eine gelehrtere Erörterung, 
als auf Schulen ermartet werden kann. DBefonderd muß das Stus 
dium der nach Zeiträumen geordneten alten Seographie immer 
mit dem gefchichtlichen gleichen Schritt halten. 

Wahre Huülfswifienfchaften find die hiftorifche Literatur und 
die Quellenfunde, d. h. die Kenntniß der Denkmäler, der Inſchrif⸗ 
ten (Epigraphik), der Urkunden (Diplomatik und Heraldik), 
überhaupt alles defien, was auffer den Berichten der Gefchichtfchreiber 
über die Vorzeit Auffchluß gewähren fann. 

Da bei der Specialität der Geſchichte eine faft ins Unendliche ges 
bende Verzweigung Statt findet, fo darf eine floffartige Vollſtaͤndig⸗ 
keit in den akademifchen Vorträgen nicht bezweckt werden. Es kommt 


darauf an, die allgemeinen Geſichtspunkte aufzuftellen, bie leitenden 
Ideen mitzutheilen, und Alles mit dem Geiſte der Kritik zu durchs 
dringen, damit der Zuhörer in den Stand geſetzt werde, die für fein 
befonderes Fach nöthigen Kenntniffe durch Privasftudien nach einer 
richtigen Methode zu ergänzen. : 

Keiner, der auf höhere, über das nächte Bedürfnig hinausgehende 
Seiftesbildung Anſpruch macht, darf in den verfchiedenen Gebieten der 
Gefchichte ein Fremdling bleiben. Indeſſen haben ſich doch vornämlich 
die der Theologie, der Jurisprudenz und der Philologie Befliffenen, 
wegen des genauen Zufammenhanges mit ihrem Berufsfache den biftorts 
fchen Studien zuzumenden. Dem Theologen machen’ die altteftaments 
lichen Beziehungen und der Parallelismus der heiligen und Profans 
Sefchichte eine gründliche hiſtoriſche Kenntniß der Vorwelt unenthehrs 
lich; auf der andern Seite greift die politifche Geſchichte des fpäteren 
Altertbums, des) Mittelalters und der neueren Zeit auf das Entfchies 
denfte in die Kirchengefchichte ein. Der Juriſt muß zuvoͤrderſt mit der 
Sefchichte der Roͤmiſchen Republik und des Roͤmiſchen Kaiferreihs im 
weiteften Umfange vertraut feyn, weil die Römtfche Nrechtegefhichte 
ſich überall an diefe anknuͤpft; ferner mit der Geſchichte des Mittels 
afters, wegen ihres Bezuges auf das Sermanifche und das Kirchens 
recht; endlich find die Staatsverfaffungen und: Sefeßgebungen aller 
Zeiten und Voͤlker, wie fie fih in der Gefchichte durch ihre Wirkun 
fund geben, für jeden denfenden Nechtsgelehrreh ein: unerfchöpflicher 
Gegenftand der Forfchung. | 

Für den Philologen iſt die alte Weltgefchichte, nebft der begleiten, 
den Geographie, insbefondere die Gefchichte der Griechen und Römer, 
der wichtigfte Theil dee hiſtoriſchen Studien. Der künftige Schulmann 
darf jedoch auch die übrigen Fächer nicht vernachläffigen, in weichen 
*6 bermöge feines Berufs, verpflichtet werden kann, Unterricht zu 
ertheilen. 

Die meiften der zum Kreife der Staatswiffenfhaften gehoͤ— 
rigen Disziplinen find erft in der neuern Zeit entftanden und ausge 
bildet worden. Seit zwei Jahrhunderten iſt die Sreglerungsgetwale in 
den Europäifchen Staaten immer mehr centralifirt, und: das früher viels 
fach Zerftreute zu einer Einheit der Anordnung und Verwaltung ver: 
bunden worden, welches alle Zweige des Staatslebens beauffichtigt und 
feitet. Mit den raſchen Fortichritten der Civiliſation wurden auch die 
Verhältniffe zwifchen Regierungen und Unterthanen immer mannig⸗ 
faltiger; jene forderten größere Leiltungen, diefe machten erhöhte Ans 
ſpruͤche an die Negierungen, für ihre Sicherheit, ihre Wohlfahrt und 
ihren Erwerb zu forgen. Damit wurde auch das Geſchaͤft derer, die 
mit der Staatsverwaltung in engeren oder weiteren Kreifen beauftragt 
waren, immer vermwiffelter und ſchwieriger. Mehr als je trat das Des 
dürfniß hervor, die für die Staatsverwaltung in allen ihren Zweigen 
nöthigen Kenntniffe und die Ergebniffe der Erfahrung zufammenzus 
oe fie theoretifch "zu begründen, und ihnen eine wiſſenſchaftliche 

orm zu geben. Dies Bedürfniß hat die Staatswiflenfchaften in ihrer 
gegenwärtigen Form erzeugt. Je manntgfaltiger die Erfahrungen waren, 
die man machte, je mehr der Stoff anwuchs, je mehr fing man auch 
an, die daraus gezogenen Lehren zu fondern, und das in befondere Diss 
ziplinen zu bringen, was man früher als eine einzige behandelt, und 
unter dem allgemeinen Namen der Staatskunft begriffen hatte So 
murde, als die gefteigerten Ausgaben der Regierungen in demfelben 
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Maaße erhöhte Einnahmen noͤthig machten, die Finanzwiſſenſchaft 
ausgebildet; und indem man die Grundlage derjelben in den Verhälts 
niffen des Guͤterweſens und Reichthums überhaupt, ohne Beziehung 
auf den Staat unterfuchte, entftand die ganz neue Disziplin der Volks⸗ 
wirchfchaft oder National: Defonomie. 

Als Vorbereitungss und ülfes Biffenfehaften diefes ganzen Faches 
find von den &Studirenden deſſelben zu hören: ein Kurſus über die 
Haupttheile der Sefhichte, Landwirthſchaftskunde, Gewerbss 
£unde oder Technologie und Bergmwerfswiffenfhaft; dann 
die eigentlihen Staatswifienfchaften: die Encyklopaͤdte derfelben, 
Maturs und Voͤlker⸗Recht, Politik, NationalsDelonomte, 
Stnanzfunde, Polizeimiffenfhaft, Statiftil. Die leßte bie 
fer Disziplinen, deren wiffenfchaftliche Bearbeitung noch nicht ein volles 
Sahrhundert alt ift, verdient eine ganz befondere Berädfichtigung und 
Aufmerkfamkeit, da in ihr alle inneren und äufferen Verhältnifle der 
Staaten, wie fie in der Gegenwart wirklich find, dargeftellt werden. 
IV, Mathematifhsnaturmwiffenfhaftlicher Studienplan. 

Sn diefer Abtheilung unterfcheiden fich ſolche Studienfächer, bei 
welchen die mathemstifchen und Natur: Wiffenfchaften ein nothiwendiger 
and integrivender Theil find, und folche, bei denen fie als Mittel allges 
meiner woiflenfchaftliher Bildung oder als Huͤlfswiſſenſchaften blos 
wuͤnſchenswerth find. Zu jenen werden eigentliche Naturwiffenfchaften, 
nebft der Mathematik, die Kameralmiffenfchaft und die Medizin, zu 
diefen Theologie, Sjurisprudenz und Philoſophie, mit Ausfchluß der 
Kameralwiffenfchaft und des mathematifch snaturriffenfchaftlichen Kurs 
ſus, zu rechnen feyn. 

A, Studienfächer, wo Borlefungen diefer Seftton einen 
wefentlichen oder den wefentlichften Theil ausmachen. 
a. Mathematik und Naturwiffenfchaft. 

Wenn diefer Kurfus auf drei Jahre berechnet wird, und der Stu⸗ 
dirende,, was gewöhnlich der Fall ift, mit dem Winterfemefter beginnt, 
fo werden für das erfte Semefter Mathematik und Phyſik, für das 

weite Mineralogie, Botanik und Chemie vorgefchlagen. Zür dies 
Penigen, welche mit dem Sommerfemefter ihre Studien beginnen, findet 
blos eine Umkehrung der beiden erften Semeſter gegen einander Statt. 

Für das dritte (Winters) Semefter werden Geognoſie, Crypto⸗ 
gamenfunde, allgemeine Naturgefchichte, für das vierte (Sommer;) 
&emefter Zoologie und Zootomie, einzelne Zweige der Chemie, Wieder 
holung der Phyſik, Botanik und Mineralogie, für das fünfte und 
fechste Semefter höhere Mathematik, Aſtronomie und praftifche Mebuns 
gen in den fämmtlichen Naturw ſenſchaſten vorgeſchlagen. 

edizin. 

Miniſterieller Anordnung zufolge ſoll der Mediziner in ſaͤmmt⸗ 
lichen Faͤchern der Naturwiſſenſchaft wohl bewandert ſeyn, und er dem⸗ 
zufolge gehalten, ſich einem Examen darüber zu unterwerfen. Die eins 
zige Zeit aber, wo er diefen Studien fih ganz und mit Eifer hingeben 
kann, iſt das erfte Jahr und ein Theil des zweiten der ganzen, auf 
vier jahre berechneten Studienzeit für Mediziner. Es tft ihm da 
fehr anzurathen, im erften, und zum Theile auch im zweiten SYahre 
die Phyſik, Chemie, Mineralogie, Botanik, Zoologie zu hören, in der 
Art, daß, je nachdem er im Sommerfemefter oder im Winterfemefter 
die Univerſitaͤt bezieht, er auf verfchiedene Weiſe feine Zeit in dieſe 
Wiffenfchaften theile. Auch iſt dem angehenden Mediziner das Stur 
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dium der pharmacentifchen Botanik und ber Pharmacie, als fehr nuͤtz⸗ 
ih, angelegentlich anzuempfehlen. 
ec. Kameralwiſſenſchaft. 

Diefes Fach des Wiſſens befchäftigt fich zunachft mit der Benußung 
der Naturprodufte im Großen für Zwekke der bürgerlichen Gefellfchaft, 
und mit der möglichften Vermehrung des Ertrages daraus: es gründet 
fih alfo auf die Kenntniß der Naturkörper felber, und fest einen ges 
nauen Sufammenhang des Wiffens in den verfchiedenen Zweigen diefer 
Kenntniß voraus. Da jedoch auch Kenntniffe nicht nur aus andern 
Abtheilungen unferer Fakultät, fondern auch befonders Jurisprudenz 
bier in Frage Eomnien, fo {ft für die gehörige Eintheilung der Stws 
dien bier fehr anzurathen, daß die Naturmiffenfchaften in das erſte 
Jahr oder die erften Jahre des afademifchen Aufenthalts verlegt wers 
den mögen. Diefes erwogen, iſt dem Kameraliften: zu vathen, feine 
Studien mit reiner und angewandter Mathematik, mir Phyſik, Chemie, 
Mineralogie, Botanik, Zoologie zu beginnen, und von da zu den Lehren 
von der Anwendung derfelben, zur Technologie, Bergwerkswiſſenſchaft, 
Forftwiffenfchaft 2c. überzugehen, womit zugleich zu den übrigen Studien, 
dte zu feinem Sache gehören, der Webergang gemacht werden Eann. 

B. Studienfächer, wobei Borlefungen aus diefer Seftian 
wünfhenswertch find, und deshalb anempfohlen zu 
werden verdienen. 

Die Urfachen, welche es wünfchenswerthb machen, daß auch Theo⸗ 
logen beider Fakultäten, fo wie Juriſten, und in der philofophifchen Fa⸗ 
fultät die zu den Abtheilungen der eigentlichen Philofophie, der Phi⸗ 
Iologte und Sefchichte ſich haltenden Studirenden einen Theil der Ans 
fangszeit ihrer Studien den Naturwiffenfchaften yurmenden mögen, find 
von zweierlei Art, nämlich der Werth) derfelben für die allgemeine Bils 
dung, und der weit verbreitete Mugen des naturhiftorifchen Wiſſens. 
Die wiſſenſchaftliche Bildung bleibe in der That nur in leicht einfeitig 
und mangelhaft, wenn fie ſich auf das fogenannte Brodftudium bes 
Shränft, von Wiffenfchaften hingegen, wie die obengenannten, die nie 
in Stagnation fommen Eönnen, da fie ſich immer wieder aus einer 
ftet8 lautern Quelle, der Natur, erfrifchen, kann ein lebendiger, wohls 
thätiger Einfluß für das ganze Wiffen nicht ausbleiben. Andererfeits 
aber greifen die Naturwiſſenſchaften in alle bürgerliche Lebensverhälts 
niffe fo ein, und maden fi) namentlich beim Landgeiftlihen, Rechtes 
gelehrten, Sjugendlehrer auf fo mannigfaltige und gewöhnlich fo unvor: 
bergefehene Weife geltend, daß es Nachtheile mit fich bringt, darin 
fremd zu feyn, indem der darin auf der Lniverfität verfäumte Unters 
richt fpäter oft durch nichts wieder erfeßt werden kann. 

Aus diefen Gründen ift daher den Theologen beider Fakultäten, 
den Sjuriften, den der Philofophie, Philologie und der Sefchichte Ber 
fliffenen der Beſuch eines Kollegtums aus den erperimentirenden und 
eines aus den befchreibenden Naturwifferfchaften, alfo der Phyſik oder 
Chemie, und der Zoologie, Botanik oder Mineralogie zu empfehlen, 
unter Berücfichtigung, daß den übrigen, zur eigentlichen Brodwiſſen⸗ 
fhaft gehörigen Studien dadurch Fein Eintrag gefchehe, was bei ges 
hoͤrigem Steiffe und bei gehöriger Eintheilung der Zeit wohl nicht leicht 
der, Hall feyn dürfte, namentlich iſt es für Eünftige Schulmänner uns 
erläfflich, fich wenigftens mit der Begranzung der Naturwiffenfchaften 
befannt zu machen, da diefe einen Theil des Unterrichts auf Schulen 
und Symnafien ausmachen. 


Do. 235. Extrakt aus dem Reſkript an ben aufferordentlichen Mes 
gterungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, die für 
die Studienpläne einzuziehenden Gebühren betreffend. Vom 
12. Februar 1838. | 

— Ehen fo ift das Miniflerium damit einverftanden, daß von den 
Studirenden — die der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät nicht ausges 
nommen — für jedes ihnen einzuhändigende Eremplar des Studies 
plans, eine Gebuͤhr von 2 Sgr. 6 Pf. eingezogen, daß der Univerficätss 
fetretär mit der Einziehung diefer Gebühren beauftragt, und daß dems 
elben für die damit verbundene Mühmaltung eine Provifion von Zehn 
rozent bewilligt werde. — Die zu erwartende Einnahme ift in der 
Univerfitätsrechnung gehörigen Orts nachzumeifen, demnächft auch etats⸗ 
mäßig zu machen. — Berlin, den 12 Februar 1838, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MiedizinalAngelegenheiten. 


B. Bon der Benugung der Auditorien und Belegung 
der Pläße. 


No. 236. Ertraft aus der Verfügung an die Königliche Univerfität 
zu Berlin, die Konkurrenz bei Benußung der Auditorien Sei⸗ 
tens der Profefforen und übrigen Dozenten betreffend. Vom 
18. September 1820. 

— Um über den Gebrauch der Auditorien zu jeder Zeit eine Ueberſicht 
zu erlangen, wird der von dem Königlichen aufferordentlichen Regies 
rungsbevollmächtigten vorgefchlagene Ausweg genehmigt, daß in dem 
Sprachzimmer ein Buch niedergelegt werde, in welchem jeder Dozent 
den Anfang und das Ende feiner Vorlefungen, mit Angabe des zu ger 
brauchenden Auditorii, aufzuzeichnen hat. Won denjenigen Dozenten, 
die das Sprachzimmer nicht befuchen, find diefe Anzeigen dem Quäftor 
zu überfenden, und von diefem am Abend deffelden Tages in das Buch 
einzutragen. — Berlin, den 18. September 1820, 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Po. 237. Verfügung an den aufferordentlihen Negierungsbevolls 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, nachrichtlich an die 
übrigen, wegen des Anſpruchs der Studirenden auf beftändige 
Pläße in den von ihnen angenommenen Borlefungen. Dom 
26. September 1829. 

Bet einer Erörterung über den Zweikampf ift angeführt, daß auf 
den Univerfitäten ein bedeutender Theil der auf denfelben vorfallenden 
Zweikaͤmpfe durch die Ungewißheit der Pläse in den Kollegien verans 
lafft werden. Es foll namlich auch bier die Anficht gelten, daß ein 
Studirender, welcher in einem Kollegium einen beftimmten Plag erhal⸗ 
ten und belegt hat, defielben dadurch, daß er drei Vorleſungen ver 
fäumt, dergeftalt verluftig werde, daB derfelbe von jedem andern Stu⸗ 
direnden, in fo fern Diefer zur Beiwohnung der Vorleſung überhaupt 
berechtigt ift, eingenommen werden fünne. Die Akten des Miniſteriums 
beftätigen allerdings die Erfahrung, daß hierdurch Streitigkeiten, und 
durch diefelben Duelle zwifchen dem belegenden und dem fpäter offupis 
renden Studenten veranlafft werden. Diefe Anficht tft aber auch, hier: 
von abgefehen, in mehr als Einer Hinficht der Ordnung nachtheilig, und 
infonderheit auch dem Profeſſor in der Weberficht feiner Zuhörer binders 


(ih. — Das Miniſterium ſieht ſich hierdurch veranfafft, diefen & 
ſtand zur nähern Ermägung und Abftellung zu empfehlen. Es ift Ka 
dings wuͤnſchenswerth und angemeffen, daß wie auf mehreren andern 
Univerfitäten, fo auch auf der biefigen, in jedem Kollegium einem jeden 
Studirenden ein befiimmter Platz angewieſen werde, und demfelben, 
auch wenn er davon einige Zeit Feinen Gebrauch gemacht haben follte, 
verbleibe, und daß daher Fein Studirender den ihm angemwiefenen Plat 
verändern und einen andern einnehmen dürfe, und mithin-die oben ans 
geführte Sitte abgeftellt werde. Dem Minifterium erfcheint es ange 
meflen, daß diefes noch vor dem Anfang des neuen Semefters, und 
auch nachher von Zeit zu Zeit nicht allein durch äffentlichen Anfchlag 
und vielleicht auch durch ein Publikandum in den hiefigen Zeitungen 
zur Kenntniß ſaͤmmtlicher Studirenden gebracht, fondern ihnen -auch 
bei Belegung der. Kollegien, etwa durch einen Vermerk auf der Karte, 
befannt gemacht werde. — Berlin, den 26. September 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


C. Bon Anmeldung der Studirenden zu den Vorleſungen, 
und Entrichrung des Honorars und der Auditoriengelder. 


Do. 238. Juſtizminiſterialreſtript an die Königlichen Landesjuſtiz⸗ 
Eollegten, wegen Bezahlung der geftundeten Honorare Seitens 
der im Suftizdienfte angeftellten Beamten. Vom 4. Auguft 1810. 
Friedrich Wilhelm, König von Preuffen 0. Unſern sc. Die. Zus 
tiftenfafulcät der Univerfität zu Frankfurt a. d. O. bat zur Anzeige ges 
bracht, daß diejenigen Studirenden, welchen wegen ihres Unvermoͤgens 
die Honorarien für die Kollegien geftundet werden, in der Folge die 
fhuldige Sahlung wenn fie zu Öffentlichen Aemtern befördert, oder ſonſt 
in beffere ermögensumftände gefegt worden, gänzlich zu verfäumen 
£ein Bedenken tragen. Da nun der Anfpruch auf dergleichen —5 — 
dete Honorarien den akademiſchen Lehrern in dem 6. 141. des Erſten 
Anhangs zum Allgemeinen Landrecht *) ausdrücklich vorbehalten, und 
es auch an ſich hoͤchſt in UL denfelben den zu ihrem eigenen Unters 
hatte nöthigen Lohn ihrer Bemühungen zu verfchaffen, fo befehlen Wir 
uch hiermit, wenn fünftig ein Referendarius, oder anderer Juſtiz⸗ 
bedienter zu einem öffentlichen Amte befördert wird, von ihm, unmits 
telbar nach feiner Vereidigung, die Anzeige darüber: ob und wie viel 
er feinen Lehrern auf Dreuffifchen Univerfitäten für gehörte Kollegia 
ſchuldig fey, auf feinen Amtseid zu erfordern, und diefe Anzeige, wenn 
er Schuldner ift, der Univerſitaͤt abfchriftlich mitzutheilen, und dadurch 
die Profefforen in den Stand zu feßen, fih mit ihm zu vereinigen, 
oder die allenfalls nöthigen Anträge bei dem vorgefeßten Landesjuftizs 
kollegio zu machen. Sind ꝛc. — Berlin, den 4. Auguft 1810, 


No. 239. Publikandum des Königlichen Zuftizminifterii, denfelben 
Segenftand betreffend. Dom 4. Auguft 1810, 

Es ift zur Anzeige gekommen, daß die guten Oefinnungen der aka⸗ 
Bemifchen Rechtslehrer, welche den Studirenden in den in dem $ 141. 
des Erſten Anhanges zum Allgemeinen Landrechte bemerkten Fällen, die 
Honoraria für die Kollegia ftunden, nicht felten gemißbraucht und mit 
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Undank vergolten werden, indem fich biefe Schuldner Ihrer Verbindlich⸗ 
keiten durch zu feiftende Zahlungen nicht erinnern. — Es werden das 
ber alle diejenigen, welche dergleichen geftundete Honoraria zu zahlen 
verbunden und zu öffentlichen Aemtern befördert, oder fonft in beffere 
Vermögensumftände gefommen find, hiermit aufgefordert, ſich binnen 
drei Monaten wegen der Anfprüche ihrer afademifchen Nechtsiehrer uns 
fehlbar mit denfelben auseinander zu ſetzen, oder zu erwarten, daß fie 
namentlich dem Chef der Juſtiz angezeigt, und durd) gefeßmäßige Zwangs⸗ 
mittel zu ihrer Schuldigkeit angehalten werden. 
Berlin, den 4. Auguft 1810. 
Suftizminifterium. 


No. 240. Tirkularverfügung des Koͤniglichen Juſtizminiſterit an bie 
sanbesjuftigfollegien, denfeiben Segenftand betreffend. Vom 15. 
Dftober 1821. 

Mit Bezugnahme auf die Eirkularverfügung vom 4. Auguft 1810, 
wegen Benachrichtigung von der amtlichen Anftellung der ehemaligen 
Studirenden, welche Kollegienhonorare fchuldig geblieben, werden fammt: 
liche Koͤnigl. Serichtsbehörden wiederholt angemiefen, diejenigen ehema⸗ 
ligen, der Rechte befliffen gerwefenen Studirenden, melden von den Pro: 
fefloren der Lniverfitäten, oder den Dozenten der SYuriftenfafultäten, 
auf den Grund des $; 141. des Erſten Anhanges zum Allgem. Land; 
recht bis zu befieren Vermögensumftänden die Honorare geftundet, und 
deren Stundung in den ihnen alsdann abzufordernden akademifchen 
Entlaffungszeugniffen vermerkt worden, fobald fie in ein öffentliches 
Amt treten, der Univerfität unter Bemerkung des Charakters und der 
Charge des Angeftellten anzuzeigen, damit die betreffenden Profefforen 
thre Schuldner alsdann an die rüctftändigen Honorare erinnern, und 
nöthigenfalts in rechtlichen Anfpruch nehmen Fünnen. Sollten derglets 
hen angeftellte Kandidaten hiernächft von einem Gericht zu einem an⸗ 
dern verfeßt werden, fo find die betreffenden Anftellungsaften, worin 
ſich die akademiſchen Entlaffungszeugnifle befinden, jedesmal an das lebt: 
gedachte Gericht zu Überfenden. — Berlin, den 15. Dftober 1821. 

Juſtizminiſterium. 


No. 241. Cirkularverfuͤgung an die Rektoren der Univerſitaͤten, we⸗ 
en Einigung uͤber die Grundſaͤtze bei Stundung der Honorare. 
om 7. Oktober 1823. 

Nach der bisherigen Erfahrung waͤchſt auf den Koͤniglichen Lan⸗ 
desuniverſitaͤten mit jedem Jahre die Zahl derjenigen Studirenden, wel⸗ 
che entweder aus Armuth, oder auch nur unter dem Vorwande der 
Armuth den Erlaß der Honorare fuͤr die von ihnen angenommenen 
Kollegien nachſuchen und auch erhalten. Selbſt die getroffene Einrich⸗ 
tung der Honorarienrezeptur durch den Quaͤſtor, welche den Zweck 
— die Profeſſoren vor Verlegenheiten, welche durch perſoͤnliches 

reibitten bei ihnen entftehen, zu fchügen, und thnen die ſtrenge Ber 
folgung gemeinfchaftlicher Grundfäge zu erleichtern, ift unwirkſam ger 
blieben, weil es entweder an folchen übereinftimmenden Orunbfägen 
gefehlt, oder man fich nicht durchgängig nach ihnen gerichtet hat. Als 
fein fo vwünfchenswerth es einerfeits ift, daß die Profefforen auf die 
Armuth oder Mittellofigkeit einzelner Studirenden auch fernerhin eine 
billige Rückfiht nehmen, und feinem wirklich dürftigen und mürdigen 
Studirenden, dem die Zahlung des Honorare für die Kollegien ganz 


unmöglich tft, deshalb den Beſuch ihrer Vorlefungen unterfagen, fo 
wichtig ift es anderer Seits zur Ermweffung und nd Re des Ehrs 
gefuͤhls unter den Studirenden und zur Förderung ihres Fleißes, daß 
die Profefforen bei den Sefuchen der. Studirenden um Erlaffung des 
Honorars für die Privatkollegien nicht zu willfaͤhrig und zu freigebig 
find, vielmehr fi) über die Wuͤrdigkeit und Beduͤrftigkeit der einzel⸗ 
nen Studirenden, welche eine folche Gunſt in Anfprudy nehmen, auf 
jede zweckdienliche Weiſe vorher zu vergemwiffern fuhen. In keinem 
Falle darf blos die Dürftigkeit einzelner Studirenden für die Pro 
fefforen ein Beftimmungsgrund feyn, ihnen die Kollegia frei zu geben, 
indem jeßt manche Eltern häufiger als fonft leichtfinnig, und bios in 
Hoffnung auf Unterftägungen ihre, oft des Innern Berafs zu einem 
wiffenfchaftlichen Leben entbehrenden Söhne den Studien wibmen 
und auf die Ilniverfitäten fenden, ohne vorher ihre Eriftenz dafelbft 
auch nur nothdärftig zu fihern. Abgefehen von den mannichfaltigen 
Nachtheilen, weiche für die Landesuniverfitäten, und felbit für die 
Studirenden daraus erwachfen, wenn die Bezahlung des Honorare 
für die Koflegien immer mehr auffer Uebung kommt, beruht es auch 
in der Unmoͤglichkeit, den Profefforen durh Erhöhung ihrer Beſol⸗ 
dungen eine angemeffene Entfchädigung für den Verluft zu gewähren, 
welchen fie in ihrer Einnahme erleiden, wenn fie, wie zeither auf eints 
gen Landesuntverfitäten der Fall gemwefen ift, dem größeren Theile 
ihrer Zuhörer das Honorar für die Kollegien erlaffen. Auch die Ruͤck⸗ 
fiht auf manche auswärtige Univerfitäten, wo die Privatkollegia ors 
dentlih honorirt werden, und wo ausgezeichnete Drofefioren, ſelbſt 
bei einer fehr mäßigen Staatsbefoldung durch den Ertrag ihrer Kols 
legien eine ausreichende Einnahme finden, macht es raͤthlich, auf den 
inländifchen Univerfitäten von den Studirenden Fünftig mehr als bis 
her die Zahlung des Honorars für die von ihnen angenommenen Kols 
legien zu fordern. Das Minifterium, weit entfernt, der Freigebigkeit 
der Profefforen geon wirflih wuͤrdige und bedürftige Studirende 
hinſichtlich des Erlaffes des Honorars für die Kollegin Schranfen 
ſetzen zu wollen, wünfcht nur, daß dem Mißbrauche, welcher in dies 
fer Beziehung auf den Landesuntverfitäten zum Nachtheil für die Stus 
direnden, wie für die Profefforen einzureiffen droht, endlich Einhalt 
gefhebe, und daß jede infändifche Univerfität, mit Ruͤckſicht auf die 
fonomifchen Berbältnifie ihrer Studirenden und auf das bisherige 
Verfahren ihrer Profefloren und Privatdozenten, bei Erlaffung der 
Kollegiengelder die zur Steuerung und Befeitigung jedes Mißbrauchs 
wirkſamſten Maaßregeln ergreifen möge. — Zu dem Ende fordert das 
Minifterlum den 10. — auf, von obiger Eräffnung fämmtliche ordents 
liche und aufferordentlihe Profefloren, und auch die Privatdozenten 
in Kenntniß zu feßen, über die Srundfäge, welche von jest an hins 
— des Erlaſſes des Honorars zu beobachten ſeyn moͤchten, wo 
moͤglich eine Einigung zwiſchen den einzelnen Fakultaͤten, oder doch 
wenigſtens zwiſchen den Profeſſoren einer und derſelben Fakultaͤt, zu 
bewirken, jedenfalls aber zweckdienliche Maaßregeln zu treffen, damit 
der im Obigen ausgeſprochene Wunſch des Miniſterii erfüllt, und dem 
bisher bemerkten Mißbrauche, im Freibitten und im Freigeben der 
Privatkollegien, endlich ein Ziel geſetzt werde. 
Berlin, den 7. Oktober 1823. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Mebtzinal-Angelegenheiten. 


Do. 242. Cirkular an die Königlichen Megierungen, betreffend 
Ä die Anzeige über Anftellung folcher Individuen, weichen auf 
der Univerſitaͤt ‚Balle fruͤher Honorare geftundet worden. Vom 
19. November 

Da von Seiten ber Königlichen vereinigten Univerfität in Halle 
dem Miniſterio angezeigt worden, daß nicht felten die dortigen Stu⸗ 
Direnden, welchen twegen Unvermögens die Honorare für gehörte Kol⸗ 
legia geflundet worden, in der Folge, wenn fie zu öffentlichen Aemtern 
befördert, oder fonft in befiere Vermögensumftände gefegt werden, 
die ruͤckſtaͤndige fchuldige Zahlung unterlaffen; fo wird die Königliche 
Regierung unter Bezugnahme auf $. 124. Tit. 12. Ih. IL des Allg. 
Landrechts, und $. 141. des Erften Anhangs zu demfelben, hierdurch 
aufgefordert, von den der theologifchen und der philofophifchen Fakul⸗ 
tät der Univerſitaͤt Halle angehörig gewefenen Studierenden diejenigen 
Kandidaten, welche eine Anftellung im Bezirke der Königlichen Regie⸗ 
zung erhalten, und in deren bei ihrer Prüfung vorzulegenben Abgangss 
guiſſen bemerkt ift, daß ihnen Honorare für gehörte Kollegin ges 
under worden, unter Angabe des ihnen verliehenen Amtes und des 
Drtes ihrer Anftellung der gedachten Univerfität anzuzeigen, damit Die 
FAR deren Schuldner fie find, ſich mit ihnen einigen, oder 

in rechtlichen Anfpruch nehmen koͤnnen. 

Berlin, den 19. November 1824. 

Meinifterium der geiftfichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


‚Mo. 243. Verfügung an die Königliche Univerficät zu Berlin, die 
Erhebung von Auditoriengeldbern betreffend. Vom 12, as 
nuar 1826. 

Das Minifterium eröffnet dem ꝛc. — hierdurch, daß es beſchloſſen 
Bat, Eünftig, und zwar von Oftern d. J. an, von den Studirenden 
und fonftigen Perfonen, welche VBorlefungen der Univerfität befuchen, 
ein Auditoriengeld erheben zu laffen, welches von ihnen jedesmal bei 
der Meldung auf der Auäftur mit 24 Sgr. für jede belegte Vorleſung, 
ohne Ruͤckſicht, ob fie Honorar zu entrichten haben, oder nicht, und 
fr den Sommer eben fo, wie für den Winter, zu erlegen feyn wird. 

on der Quaftur ift der Betrag eines jeden Semeſters refp. gegen 
den 1. Januar und 1. Juni jeden Jahres mit einer zweckmaͤßigen 
Nachweifung, bei welcher jedoch alle überfläffigen Weitläuftigkeiten 
zu vermeiden find, an das Meinifterium einzufenden. — Hiernach wird 
der ıc. — den Quäftor der Univerfität weiter inftruiren. 
. Berlin, den 12. Sjanuar 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 244. Cirkularverfügung an die Königlichen Regierungen, we⸗ 
en Anzeige über die Anftellung folcher Individuen, weichen 
rüber auf der Univerfität zu Berlin die Honorare geflundet 
worden. Dom 21. DOftober 1826, 

Da von Seiten der Univerfität zu Berlin dem Miniſterio anges 
zeigt worden, daß. nicht felten die Studirenden, welchen wegen Uns 
vermögens die Honorare geftundet find, in der Folge, wenn fie zu öfs 
fentlichen Aemtern befördert, oder fonft in beflere Vermögensumftände 
gefeßt werden, die rückftändige fchuldige Zahlung unterlaffen, fo wird 
die Königliche Regierung unter Bezugnahme auf $. 124, Tit. 12. TH. 
II. des Allgem. Landrecht, und $. 141. des Erfien Anhangs zu dem 


felben, hierdurch aufgefordert, von den ben verfchiedenen Rakultäten 
der hieſigen Univerfität angehoͤrig geweſenen Studirenden diejenigen 
Kandidaten, welche eine Anftelung im Bezirke der Koͤ en 
Regierung erhalten, und in deren bei ihrer Prüfung vorzulegenden 
Abgangszeugniffen bemerkt ift, daß ihnen Honorare für gehörte Kols 
legien geftundet worden, ‚unter Angabe bes ihnen verlichenen 

und des Ortes ihrer Anftelung, der Quaͤſtur der gedachten Univer⸗ 
fität anzuzeigen, damit die Profefloren, deren Schuldner fie find, ſich 
mit ihnen einigen, oder fie in rechtlichen Anfpruch nehmen innen. 

Derlin, den 21. Dftober 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Do. 245. Extrakt aus der Verfügung an den aufferordentlihen Des 
ierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Berlin, die Er⸗ 
Böhung der Auditoriengelder betreffend. WBom 13. Febr. 1830. 
— 3) will das Minifterium den bisherigen Sag der Auditertengels 
der bei öffentlichen Vorlefungen hierdurch auf das Doppelte erhöhen. 
— Das Minifterium beauftragt Sie, biernach das Weitere zu vers 
fügen. — Berlin, den 13. Februar 1830. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal Angelegenheiten. 


No. 246. Reglement über die Meldungen der Stubdirenden RM den 
asorlefungen und die Bezahlung des Honorars auf der Univer⸗ 
fität zu Berlin. Vom 11. April 1831. 

Sn Gemäßheit des $. 12. Abſchnitt VIIL. der Statuten der bies 
figen Königlichen Friedrich s Wilhelms Univerfität feßt das Miniſtertum 
der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdtzinals Angelegenheiten in Betreff 
der Meldung der Studirenden zu den Vorleſungen, der Entrichtung, 
Fu —— und des Erlaſſes der Honorare fuͤr dieſelben, hierdurch 

olgendes feſt: 
J. Von der Meldung zu den Vorleſungen. 

6.1. Jeder Studirende iſt verpflichtet, ſich wegen der öffentlichen 
Gratis⸗- und Privat-Vorleſungen, die er zu beſuchen gedenkt, zuerft 
an die Quaͤſtur zu wenden, und dafelbft die anzunehmenden Vor⸗ 
lefungen, gegen Entrichtung des zur Univerſitaͤtskaſſe einzuzahlenden 
Auditortengeldes, in feinem bei der Sjmmatrifulation erhaltenen Ans 
meldungsbogen verzeichnen zu laflen. ' 

§. 2. Wor der perfönlichen —— auf der Quaͤſtur hat der 
Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufuͤllen, daß er ſeinen 
vollſtaͤndigen Vor⸗ und Zu: Namen, Vaterland und die Fakultät, bei 
welcher er inſkribirt ift, eigenhändig einträgt, und unter Weberfcheift 
des Semefters alle diejenigen Vorlefungen einfchreibt, welche er waͤh⸗ 
vend des laufenden Semeſters zu hören wuͤnſcht. Die zweite, dritte 
und fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Stu⸗ 
dirende die Vorlefungen hört, und welchen er den Anmeldungsbogen 
nebft der Quittung der Quaͤſtur vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend 
oie pre Stundung oder Erlaffung des Honorare, von dem Quaͤ⸗ 

r ausgefüllt. 

$. 3 Dei diefer Meldung findet, was unten wegen der Dead: 

lung, Stundung oder des Erlaffes der Honorare beſtimmt ift, feine Ans 
wendung. 

§. 4. Kein Lehrer iſt befugt, die Meldung der Studirenden anzu⸗ 
nehmen, ſeinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnen, und 


einen Platz für die Vorleſung anzumelfen, bevor nicht der $. 2. erwähnte 
geſetzmaͤßige Vermerk des Quaͤſtors in der vierten Kolumne des Ans 
meldungsbogens erfolgt ift. Jeder Studirende, der fich zuerft beim 
Lehrer melden follte, tft pfert an die Quaͤſtur zu vermeifen. 

6.5. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beſtimmung, fo bat er 
eine Ordnungsſtrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorle⸗ 
ung angefeßten Honorare: beträgt, und welche der Duäftor, wo mög: 
ih, von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

6. 6. Diefe Ordnungsftrafe tft zur Hälfte der Univerfirätds Mitt 
wenfafle, zur Hälfte dem Univerfitäts s Kranfenverein verfallen. 

$. 7. Einem Studirenden, der mit Umgehung der Quäftur eine 
Vorlefung bei dem Lehrer direft angenommen hat, foll diefelbe im 
Abgangszeugnifle nicht eher Leftirt werden, als bis zuvor die Hälfte 
des Honorars zur Verwendung nach Vorfchrift des $. 6. als Ordnungs⸗ 
ftrafe erlegt worden ift. 

$. 8. Der Quäftor iſt verpflichtet, dem Senate Anzeige davon 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf welchen 
der Lehrer fh vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen Vermerk eingezeich: 
net hat. In jedem Falle, wo der Auäftor diefe Anzeige unterläfit, bat 
er felbft den vierten Theil des Honorars zur Verwendung nah Bors 
fchrift des $. 6. als Drönunggftrafe zu erlegen. 

$. 9. Den Studirenden liegt es bei Deivats Votleſun en ob, fih 
nach gefchehener Dieldung auf der Quaͤſtur auch bei dem Lehrer durd 
Abgabe des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuftellen, und um 
einen Platz anzuhalten, deſſen Nummer auf dem Anmeldungsbogen zu 
vermerken iſt, und nah Sutdünfen des Lehrers aufferdem auch auf 
einer befonderen Karte verzeichnet werden kann. 

1. Bon der Erlegung des Honorare. 

6. 10. Die Beftimmung des Honorars für die Vorlefungen hängt 
von dem Lehrer ab, welcher den Quäftor darüber inftruirt ( Status 
ten VIIL 12.). 

$. 11. Die Einzahlung des Honorare abfeiten der Studirenden, 
und zwar für fämmtliche Lehrer der Untverfität, erfolgt auf der Quaͤ⸗ 
ſtur praenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen (ſ. $. 3.). 

$. 12. Der Auäftor ift zu einer fiatutenmäßigen Tantieme von 
zwei Prozent berechtigt, die er aber abziehen oder fich entrichten lafien 
kann. Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, 
fo wie zur Rechnungslegung über daflelbe verpflichtet (Statuten V. 8.). 

$. 13. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von Stus 
birenden in Empfang zu nehmen; widrigenfalls teitt die im $. 5. ans 
geordnete Drdnungsftrafe ein. Der Quäftor behält in diefem Falle 
feinen Anfprucy auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in Abzug 
Pr , toelches den $. 6. genannten Anftalten zu gleichen —3*— 
en zufaͤllt. 

. $. 14. Einmal bezahltes Honorar oder Auditoriengeld wird von 
der Duäftur nur in dem Falle, daß das betreffende Kollegium nicht zu 
Stande gefommen, oder wenn ein Kollegium nicht in der angefündigs 
ten.Stunde zu Stande gekommen, fondern auf eine andere Beit vers 
lege ift, zurückgezahlt. Doch geſchieht diefes nur während des Laufes 
des Semefters, nach welcher Zeit das nicht zurückgeforderte Honorar 
dem Univerfitäts s Kranfenverein zufällt. nn 

6. 15. Der Quaͤſtor iſt befugt, in Fällen, wo ein vorubergehendes 
Zahlungs s Unvermögen nach feinem Ermeflen hinreichend bejcheinigt 


wird, Eurze Friſten zue Bezahlung des Honorars zu geftatten, doch niemals 

länger, als bis zum 1. Juli für das Sommers, und bis zum 1. Sannar 

für das Winters Semefter. Bet dem Lehrer ſelbſt dürfen ſolche Friſt⸗ 
gefuche weder angebracht, noch von demſelben berückfichtigt werden. 

$. 16. Die auf Eurze Bee gefrifteten Honorare tft die Quaͤſtur 
verpflichtet nach Ablauf der Frift beizutreiben, und im Nichtzahlungss 
falle die Säumigen dem Univerfitätss Gericht anzuzeigen, widrigenfälls 
fie für das fehuldige Honorar verhaftet bleibt. 

$. 17. Wer die zur Zahlung des Honorars geſetzte Frift nicht 
einhält, muß nach $. 141. No. 1. und 5. des Anhanges zum Allgemei⸗ 
nen Landrecht im Laufe des nächften Vierteljahrs gehörig verklagt wer⸗ 
den. Zu dem Ende foll der Quaͤſtor innerhalb der erften zehn Tage 
des Januars für das Winters und des Julius für das Sommer: es 
mefter dem LntverfitätssfRichter das Verzeichniß der Neftanten übers 
geben, um das gerichtliche Verfahren hierauf fummarifch einzuleiten. 

I. Bon dem geftundeten oder erlaffenen Honorare. 

6. 18. Zum freien Befuchen allee Borlefungen find abfolut bes 
rechtigt, und ohne daß es dazu einer Einwilligung des Lehrers bedürfe: 
1) die Söhne und Brüder der noch fungirenden oder emeritieten Pros 
fefforen der hiefigen Univerſitaͤt; 2) die Söhne und Brüder der vers 
ftorbenen Profefloren, wenn fie zur Zeit ihres Todes an der biefigen 
Univerfität angeftelft oder emeritirt waren; 3) die Söhne und Brüder 
des Untverfitäts s Richters, Sefretärs und Quaͤſtors nach den bei l. 
und 2. angegebenen Beftimmungen; A) die Percipienten des Kurmaͤrki⸗ 
fchen Stipendiums. 

$. 19. Ob ein Lehrer aufferdem zur Stundung oder zum Erlaſſe 
ſich verftehen wolle, hängt lediglich von demfelben ab, doch darf die 
Stundung oder der Erlaß nur in nachfiehend vorgefchriebener Art ges 
fchehen. Der Quäftor it verpflichtet, jede den nachfolgenden Beſtim⸗ 
mungen zuwiderlaufende Erklaͤrung der Lehrer abzulehnen. 

. 20. Die Lehrer haben ihre Erklaͤrung, ob ſie überhaupt bie 
Honorare für ihre Vorleſungen erlaffen oder ftunden wollen, an die 
Quaͤſtur vor Bekanntmachung der halbiährlichen Lektions s Verzeichnifle 
abzugeben. Im Falle eine folhe Erklärung nicht erfolge, wird vers 
mutbet, daß der Lehrer fih zur Stundung verftehe. 

$. 21. Die Stundung des KHonorars gefchieht bis fünf Sabre, 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nach Ablauf des 
fünften Jahres, von feinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt feyn 
follte, bis zum vollendeten fechfien Jahre nach feinem Abgange. Ges 
doch iſt der Termin fofort eingetreten, fobald notorifch die. Vermögens; 
Umftände des Studirenden fid) bedeutend gebeffert haben; ſo wie auch 
das Anerbieten defielben auf eine Fürzere Terminftellung immer anges 
nommen werden muß. 

$. 22. Die Berechtigung zur Nachfuhung um Stundung oder 
Erlaß wird von dem Rektor und dem Univerfitäts s Richter auf den 
Srund der einzureihenden und unten näher beftimmten Zeugnifie er⸗ 
theile, mit Vorbehalt des Rekurfes an den Senat im Falle der Vers 
weigerung. Dei Nichtübereinftimmung zwifchen dem Nektor und dem 
Univerfitäts: Richter foll der Dekan der betreffenden Fakultät als Obs 
mann den Ausfchlag geben. 

$. 23. Wer die im $. 22. angegebene Berechtigung nicht erlangt 
hat, darf auf keine Weife um Stundung oder Erlaß anhalten, und fein 
Sefuch der Art berückfichtige werben. 


6. 24. Jedes beim Lehrer felbft angebrachte oder von ihm beruͤck⸗ 
fihtigte Sefuch, mit Ausnahme des $. 25. bezeichneten Falles, fol nach 
den im $. 4. bis 7. enthaltenen Beftimmungen beurtheilt werden. 

- 25. Nur in dem einzigen Falle darf fi) der Studirrnde an 
ben Lehrer felbft wenden und ein Erlaß von demfelben verfügt werden, 
wenn der erftere eine Vorleſung, wofür fchon einmal das Honorar bes 
zahlt oder geftundet worden, zum ziveitenmal gratis iu hören wuͤnſcht. 

$. 26. Bei der Nahfuhung um die Berechtigung, den Erlaß 
oder die Stundung fordern zu dürfen, find einzureichen: 1) von Syns 
(ändern ein MaturitätssZeugniß No. 1. oder Mo. 2., von Ausländern 
ein günftiges Schulzeugniß. Bei folhen Ins und Ausländern, die 
bereits auf anderen Univerfitäten gewefen find, wird naͤchſtdem ein güns 
ftiges Absangszeugniß erfordert. Der Mangel dieſer Zeugnifie fchließt 
ee vie Ertheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 

ed eit. 

6. 27.” Sn Anfehung der Bedürftigkeits s Zeugniffe iſt Folgendes 
feftgefegt: 1) fönnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am 
Leben find, oder wenn derfelbe großjährig ift, von dem Magiftrate des 
Mohnorts oder den Amtsvorgefeßten des Vaters ausgeftellt feyn. Bei 
Waiſen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Bormundichaftss Behörde, 
23) Müflen in dem Zeugnifle folgende Punkte enthalten feyn: a) Anı 

abe der Vor⸗ und Zunamen und des Alters des Studirenden; b) Amt, 
tand und Wohnort der Eitern und bei Waiſen der Vormuͤnder; 
©) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverforgten Kinder, 
oder Bemerfung, daB Eeine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehranftalt, 
auf welcher der Bittfteller feine Vorbildung erhalten hat; e) die von 
Eltern oder Vormuͤndern zu machende beftimmte Angabe der Linters 
flügung, von welcher Quelle fie auch fommen und von welcher Arc fie 
auch fenn möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; 
£) beftimmte Verſicherung, daß die Eltern oder Vormünder nach ihren 
der atteftirenden Behörde genau befannten Vermögens : Verhältniffen 
dem ftudirenden Sohne oder Mündel nicht mehr, als die unter e ans 
zugebende Unterftüßung gewähren koͤnnen. 
938. Sollte es fid) ergeben, daß ein nad) den im $. 27. ent 
baltenen Beftimmungen ausgeftelltes Beduͤrftigkeits-Zeugniß wahrheits⸗ 
widrige Angaben enthält, fo foll der Rektor und Senat hiervon der 
vorgeießten Behörde zur Unterfuchung der Sache Anzeige machen. 

. 29. Das Recht der Nachſuchung um die benannte Begünftis 
gung geht für den Studirenden verloren, der in Anfehung des Fleißes 
oder des fittlihen Betragens fich den Tadel der Lehrer und der aka 
demifchen Behörden zuzieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine 
ganze Lebensweiſe an den Tag legt, daß er zu anderen nicht nothwen⸗ 
digen Ausgaben die Mittel herbeizufchaffen vermöge. 

. 30. Die von der Behdrde ertheilte Genehmigung wird auf 
dem Anmeldungsbogen vermerft, und in Bezug auf diefelbe von der 
Quaͤſtur die Stundung oder der Erlaß, je nach der vom Lehrer geges 
benen Erklärung (ſ. $. 19. 20.) verfügt. Hat der Lehrer der Auds 
ftur die Weiſung ertheilt, überhaupt weder zu ftunden, noch zu erlafs 
fen, fo wird dies dem Studirenden von der Quaͤſtur angezeigt. 

. 31, Wenn es aud) jedem Lehrer freifteht, das auf der Auäs 
fur für ihn bezahlte Honorar den Studirenden zurück zu bezahlen, 
fo darf dies doc, weder durch den Quaͤſtor gefchehen, noch verliert 
diefer die ihm zufommende Tantieme aus dem angeführten Grunde 


am 


einer gefchehenen Zuruͤckbezahlung. Eben fo wenig "darf ber Quaͤſtor 
Anwelfungen der einzelnen Lehrer, beftimmten Studirenden Erlaß ober 
Stundung zu gewaͤhren, berückfichtigen. 

$. Die geftundeten Honorare verpflichtet fih der Stubirende 
in der feftgefegten Frift zu bezahlen, und unterzeichnet ‚hierüber einen 
in folgender Form ausgeftellten Revers: 

Bon dem Heren Profeffor N. N. ift mir dag Honorar für bie 
Vorlefung uͤber oo... Mit ... Rthlr. Gold (Courant 
geftundee worden; ich verpflichte mich, diefe Summe gegen Rü 
gabe. diefes Neverfes fpäteftens innerhalb der erftien ... Jahre 
nach meiner Anftellung, oder falls ich nach Ablauf des fünften Jah⸗ 
ves von meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, 
im fechsten Jahre nach meinem: Abgange zu bezahlen. 


Berlin, den . 

N. N., Studiosus  ... .. 
aus D4A 0 0 0 

6. 33. Beim Abgange von der Univerſitaͤt werden die geſtunde⸗ 
ten Honorare, nach Vorfchrift des Allgem. Landrechts, Anhang $. 141. 
No. 1. gerichtlich regiftrirt und in dem Abgangszeugniffe vermerkt, ins 
dem die Behörden angemwiefen find, mit Ruͤckſicht auf dieſe Bermer: 
fung von der gefchehenen Anftellung eines: Kandidaten, welcher noch 
das Honorar fchuldig tft, Anzeige zu machen. 

$. 34. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
Quaͤſtor, wenn er fie nach abgelaufener Frift eingetrieben hat, eine 
ZTantieme von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn 
eingefandt: worden, 2 Prozent, wie bei den fogleich bezahlten Honora⸗ 
ren. Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer: felbft einges 
fande hat, iſt diefer verpflichtet, diefetben Tantiemen nach Maaßgabe 
der beiden Fälle an den Quaͤſtor zugleih mit der erforderlichen Bes 
nachrichtigung abzutragen. — 

VI. Von den Nichtſtudirenden und Hoſpitanten. 

F. 35. Alles Vorſtehende iſt auch für Nichtſtudirende, die von 
den Lehrern zum Beſuch der Sortefungen zugelaffen werden, mit fols 
genden Ausnahmen gültig: 1) die Genehmigung dur Rahfuhımg der 
Stundung oder des Erlaffes muß in einer befonderen Befcheinigun 
ertheile werden; 2) flatt der auf den Anmeldungsbogen der: Stud 
renden vom Quaͤſtor zu machenden Vermerke dient blos die von dems 
felben gegebene Befcheintgung über bezahltes, geftundetes oder erlafles 
nes Honorar; 3) die Anweiſung des Piatzes von Seiten des Lehrers 

efchieht nur durch eine Karte; 4) Finder der Im’$. 22. gewährte Res 
urs an den Senat nicht Statt. Ä Ä 

9. 36. Diejenigen, deren- Immatrikulation aus verfchtedenen Gruͤn⸗ 
den noch in suspenso iſt, denen aber inzwifchen von der Behörde bee 
Beſuch der Vorlefungen verfiattee worden, find in allem dies Regle⸗ 
ment Betreffenden den Studirenden gleich- zu achten. 

. 37. Es iſt feinem Studirenden oder Nichtfludirenden erlaubt; 
eine Borlefung, zu welcher er fi nicht auf die im Obigen angeordnete 
Art gemeldet hat, länger als vierzehn Tage hindurch zu- befuchen. 

. 38. Wer überwiefen wird, eine Privatvorlefung im Winters 
Semefter bis MWeinachten, und im SommersSemefter bis zum 1. Juli 
ohne die vorfchriftmäßige Anmeldung befucht zu- haben, ift zur Entrichs 
tung der Auditoriengelder und des Honorare verpflichtet, welche von 
ihm eingezogen werden follen. Aufferdem hat er eine nach Bewand⸗ 


nig der Umſtaͤnde bis zur Erflufion zu fleigernde Disziplinarftrafe zu 
erwarten... 

Obiges Reglement, wonach fi die Profefforen, Privatdozenten, 
‚Rektoren und Studirenden zu richten haben, foll den einen bei ihrer 
Anftellung und Habilitirung, den anderen bei ihrer Immatrikulation 
eingehändige, und kurz vor Anfang jedes Semefters durch Anfchlag 
am ſchwarzen Brett darauf hingemwiefen werden. 

Berlin, den 11. April 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal- Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 247. Firkularverfügung an die Königlichen Regi 
vorftehende Reglement betreffend. Vom 11. Apri 
Das Minifterium hat ſich veranlaſſt gefehen, über die Meldung 
der Studirenden zu den Borlefungen bei der biefigen Univerfitäe und 
die Bezahlung des Honorars ein Reglement zu erlaffen, welches, in 
Dinfiht der Geſuche um Erlaß oder Stundung des Honorars, fols 
gende Beftimmungen enthält. | 
A, Mit diefem Gefuche find einzureichen: 1) von. Sjnländern ein 
Maturktätszeugnig No. I. oder IL, von Ausländern ein günftiges 
Schulzeugniß. Bei folhen Sins und Ausländern, die bereits auf 
andern Univerfitäten gewefen find, wird naͤchſtdem ein günftiges Abs 
gangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer en chließt unbe: 
dinge. die Ertheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der Bes 
duͤrftigkeit. — In Anſehung der Bepürftigkeitszeugnifle ift Folgendes 
fefigefeet: 1) koͤnnen fie, wenn die Eltern des Studirenden, noch am 
eben find, oder wenn derfelbe großjährig iſt, von.dem Magiftrate des 
Wohnorts, oder den Amtsvorgejehten des Waters ausgeitelle feyn. 
Bei MWaifen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Bormundfchafts; 
behörde. 2) Müffen in dem Zeugniffe folgende Punkte enthalten 
feyn: a) Angabe der Vor- und Zunamen und des Alters des Stus 
direnden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waifen 
der Bormünder; c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unvers 
forgten Kinder, oder Bemerkung, daß Feine vorhanden feyen; d) Ans 
abe der Lehranftalt, auf welcher der Bittfteller feine Vorbildung ev; 
Balten bat; e) die von Eltern oder Vormündern zu machende bes 
flimmte Angabe der Unterftügung, von welcher Quelle fie auch kom⸗ 
men, und von welcher Art fie auch feyn möge, welche dem Studirens 
dem: jährlich zugefihert worden; F) beftimmte Verficherung, daß die 
Eltern oder Vormuͤnder nach ihren, der atteflirenden Behörde genau 
befannten Vermögensverhältniffen dem, ftudirenden Sohne oder Deuns 
bei nicht mehr als die unter e) anzugebende Unterfiügung gewähren 
nnen. Ä 2 
B. Sollte es fich ergeben, daß ein nach den obigen Beſtimmun⸗ 
en ausgeftelltes Bedärftigkeitsgeugnig wahrheitsmwidrige Angaben ent: 
fe, fo foll der Rektor und Senat hiervon der vorgefegten Behörde 
zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 
Das Minifterium fordert die Königliche Regierung auf, die obis 
gen Beſtimmungen mittelft der Amtsblätter zur sffentlichen Kennt: 
niß zu bringen. 
Berlin, den 11. April 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


rungen, das 
I 1831. 


No. 248. Reglement über die Meldungen der Studirenden zu den 
Vorlefungen und die Zahlung des Honorare auf der Univerfitäs 
zu Greifswald. Vom 18. Auguft 1831. 
Das Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Ans 
elegenheiten feßt in Betreff der Meldung der Studirenden zu den 
orlefungen, der Entrichtung, der Stundung und des Erlafies der Has 
norare auf der Königlichen Univerfität zu Greifswald Folgendes, unter 
Aufhebung aller etwa miderfprechenden Beftimmungen des Kreditebiktes 
für die Studirenden auf der Univerfität Greifswald vom 29. Januar 
1796, fo wie unter Aufhebung des die Entrichtung dert Honorare für 
—— betreffenden Kanzellariatreffriptes vom 10. April 1816, 
. L Bon der Meldung zu den Vorlefungen. 
$. 1. Seder Studirende ift verpflichtet, fich wegen der Öffentlichen 
(GSratis:) und Privat: VBorlefungen, die er zu befuchen gedenft, zuerſt 
an die Quäftur zu wenden, und dafelbit die anzunehmenden Vorlefuns 
gen in feinen, bei der Sjmmatrikulation erhaltenen Anmeldungsbogen 
(f. ©. 283) verzeichnen zu laffen. | 
6. 2. Bor der perfönlihen Meldung auf der Quaͤſtur hat ber 
Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er feinen 
vollſtaͤndigen Vor- und Zunamen, Vaterland und die Fakultät, bei 
welcher er inffribire it, eigenhändig einträgt, und unter Weberfchrift 
des Semefters alle diejenigen Vorleſungen einfchreibt, welche er mwähs 
rend des laufenden &emefters zu hören wuͤnſcht. — Die zweite, dritte 
und fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Stu⸗ 
dirende die WVorlefungen hört, und welchen er den Anmeldungsbogen 
nebft der Quittung der Quäftur vorfegt, die vierte Kolumne, betreffend 
nie erieoung, Stundung und Erlaffung des Honorare, von dem Quaͤ⸗ 
or ausgefüllt. * 
5. 3. Dei dieſer Meldung findet, was unten wegen der Bezah⸗ 
fung, Etundung oder des Erlaffes der Honorare beftimmt iſt, feine 
Anwendung. 
$. 4. Kein Lehrer ift befugt, die Meldung der Studirenden ans 
zunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnen, und 
einen Platz für die Vorlefung anzumeifen, bevor nicht der $. 2. ers 
waͤhnte gefeßmäßige Vermerk des Quäftors in der vierten Kolumne des 
Anmeldungsbogengs erfolgt iſt. Jeder Studirende, der fich zuerft beim 
Lehrer melden follte, \ fofort an die Quäftur zu vermweifen. 
$. 5. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beftimmung, fo bat er eine 
Drdnungsftrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorleſung ans 
gefeßten Honorars beträgt, und welche der Quaͤſtor wo möglich von 
dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 
$. 6. Diefe Drönungsftrafe iſt zue Hälfte der Univerfitätswittiwens 
fafle, zur Hälfte dem Univerfitätsfranfenverein verfallen. 

. 7. Einem Studirenden, der, mit Umgehung der Qudftur, eine 
Borlefung bei dem Lehrer direft angenommen hat, foll diefelbe im Abs 
sangszeugnifle nicht eher teftirt werden, ale bis zuvor die Hälfte des 
Honorars zur Verwendung nad Vorfchrift des $. 6. als Ordnungs⸗ 
ſtrafe erlegt worden ift. 

$. 8 Der Quäftor ift verpflichtet, Rectori et Concilio Anzeige 
davon zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf 
welchen der Lehrer fih vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen Vermerk 
eingegeichnet bat. Sn jedem Falle, wo der Quaͤſtor dieſe Inzelge unter⸗ 
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läffe, hat er felbft den vierten Iheil des Honorare zur Verwendung 
nach Vorfchrift des $. 6. als Ordnungsfirafe zu erlegen. 

6.9. Den Studirenden liege es bei allen Vorlefungen ob, fi 
nach gefchehener Meldung auf der Quäftur auch bei dem Lehrer durch 
Abgabe des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuftellen, und um 
einen Platz anzuhalten, deflen Nummer auf dem Anmeldungsbogen zu 
vermerken tft, und, nach Gutduͤnken des Lehrers, aufferdem auch auf 
einer befonderen Karte verzeichnet werden kann. 

L Bon der Srlegung des Honorars. 

6. 10. Die Beftimmung der Größe des Honorars für die Privat: 
vorleſungen hängt zwar vom Lehrer ab, doch iſt daflelbe für eine halb: 
jährige, — zweiſtuͤndige Vorleſung nicht höher als 2 Rthlr. 
Kour., für eine dreis und vierftündige nicht höher als zu 3 Rthlr. Kour., 
für eine fünfs oder fechsftändige nicht höher als zu 4 Rthlr. Kour., 
für eine fiebens oder achtftündige nicht höher als zu 6 Rthlr. Kour. 
für eine neuns bis zehnftündige nicht höher als 7 Rthlr. Kour., für 
eine noch mehr ftündige nicht höher als 8 Rthlr. Kour. zu feßen. Weber 
die Höhe des für feine Vorträge zu entrichtenden Honorars hat jeder 
Lehrer die Auäftur zu Anfang jedes Semefters in Kenntniß zu feßen. 

6. 11. Die Einzahlung des Honorars abfeiten der Studirenden, 
und zwar für fämmtliche Lehrer der Univerfität, erfolge auf der Quaͤ⸗ 
ſtur praenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen. (&. $.3.) 

$. 12. Der Quäftor iſt zu einer ftatutenmäßigen Tantieme von 
5 pro Cent berechtigt, die er abziehen oder fich entrichten lafien ann. 
Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, fo wie 
zue Rechnungslegung über daſſelbe verpflichtet. 

6. 13. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von Stu⸗ 
direnden in Empfang zu nehmen; widrigenfalls tritt die im $. 5. an: 
geordnete Drdnungsftrafe ein. Der Quaͤſtor behält in diefem Falle fel: 
nen Anfpruch auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in Abzug ge: 
ale wird, welches den $. 6. genannten Anftalten zu gleichen Theilen 
ufaͤllt. 
$. 14. Einmal bezahltes Honorar wird von der Quaͤſtur nur in 
dem Falle, daß das betreffende Kollegium nicht zu Stande gefommen 
if zuruͤckbezahlt. Doch gefchieht diefes nur während des Laufes des 

emefterd, nach welcher Zeit das nicht zurückgeforderte Honorar dem 
Univerfitätsfranfenverein zufällt. 

>15. Der Quaftor ift befugt, in Fällen, wo ein vorübergehendes 
Zahlungsunvermögen nach feinem Ermeſſen hinreichend befcheinige wird, 
£urze Friſten zur Bezahlung des Honorars zu geftatten, doch niemals 
länger als bis zum 1. Julius für das Sommers und bis zum 1. ar 
nuar für das Winters Semefter. Bei dem Lehrer felbft duͤrfen folche 
Sriftgefuche weder angebracht, noch von demfelben berückfihtigt werden. 

$. 16. Die auf furze Zeit gefrifteten Honorare ift der Quaͤſtor 
verpflichtet, nach Ablauf der Frift beizutreiben, und im Nichtzahlungss 
falle die Säumigen dem Univerfitätsgericht anzuzeigen, widrigenfalls er 
für das fchuldige Honorar verhaftet bleibt. 

$. 17. Wer die zur Zahlung gefeßte Frift nicht einhaͤlt, muß im 
Laufe des nächften Vierteljahrs von der Quaͤſtur verklage werden. Zu 
dem Ende fol der Quäftor innerhalb der erften zehn Tage des as 
nuars_für das Winters und des Julius für das Sommer s Semefter 
dem Syndikus das Verzeichniß der Reftanten übergeben, um das ger 
richtliche Verfahren hierauf einzuleiten. 


25 
IH. Bon dem Erlag und der Stundung der Honorare 


$. 18. Alle Privatvorlefungen müffen in der Negel honorirt wers 
den, und es haben weder die Studirenden auf der einen Seite das 
Necht, den Erlaß oder die Stundung der Honorare zu verlangen, noch 
auf der andern Seite die Lehrer das Necht, die Honorare zu erlaflen 
oder zu ſtunden. — Diefe Beftimmungen leiden jedoch die in den fol 
genden $$. enthaltenen Befhränfungen. 


$. 19. Zum ganz freien Befuh der VBorlefungen find ohne 
Metteres abfoSut berechtigt: 1) die Söhne und Brüder der noch 
fungirenden oder emeritirten Dozenten der hieſigen Univerfität; 2) bie 
Söhne und Brüder der verfiorbenen Dozenten, wenn lebtere zur Zeit 
ihres Todes an der hiefigen Univerfität angeftellt oder. emeritirt gewes 
fen; 3) die Söhne und Brüder des Untverfitätsfyndifus, Quaͤſtors und 
Sefretärs, nad) den bei 1. und 2. angegebenen Beftimmungen. 

$. 20. Aufferdem giebt ein ganz eminenter Fleiß Anfpruch auf 
Erlaß des Honorare. 

$. 21. Das Recht, den Erlaß aus diefem Grunde zu verlangen, 
wird immer nur auf ein halbes Jahr, und zwar nur demjenigen ets 
theilt, der bereits ein Semefter bier ftudirt. Bu 

$. 22. Mer diefes Necht erlangen will, muß bei der Nachſuchun 
die am Schluffe jedes Semefters für das Fünftige zu machen tft, nicht 
nur das Schulzeugniß Mr. 1. oder 2, und einen mit lauter günftigen 
Teftaten verfehenen Anmeldungsbogen des abgelaufenen Halbjahrs, fon: 
dern auch von zweien Lehrern der Fakultät, der er angehört, befondere 
Zeugnifle beibringen, welche folgende Punkte enthalten: a) die Bors und 
Zunamen des Bittfiellers; b) die Angabe, daß derfelbe im abgelaufenen 
Semefter bei dem Lehrer, und zwar meniaftens vier wöchentliche Stuns 
den, gehört habe; c) daß er de Vorleſungen mit durchaus ununters 
brechener Regelmäßigfeit befucht habe; d) die Angabe, der. Lehrer habe 
fih durch Examinatoria, Converſatoria und ‘Disputatoria, Klinika, 
Schriftliche Arbeiten oder fonftige Uebungen überzeugt, daß der Afpirant 
die beſuchten Vorträge ernſtlich und mit beſonders gutem Erfolge bes 
nußt habe. 

$. 23. Kann der Bittftellee den im vorigen $. Lit. b, verlangten 
Nachweis zweier Lehrer über vier bei jedem befuchte Stunden nicht 
geben, fo muß er von dreien Lehrern feiner Fakultät Zeugniffe, mie 
fie der vorige $. vorfchreibt, beibringen, wobei es jedoch auf die Zahl 
der atteftirten Stunden nicht weiter anfommt. 

$. 24. Ueber das Sefuh um Erlaß wegen eminenten Fleiſſes 
fpriht eine aus dem Univerfitätsreftor und den Dekanen der vier Kas 
fultäten zufammengefeßte Kommiflion, die in jeden Oſtern- und Mi—⸗ 
chaelis: Ferien zufammentritt, nach Stimmenmehrheit. Bet Parität 
giebt der Rektor den Ausfchlag. 

$ 25. Wer von diefer Behörde den Erlaß auf den Grund des 
Sleiffes nicht erlangt hat, kann weder aus diefem, noch aus einem ans 
dern Grunde anderweitig darum nachfuchen. jedes beim Lehrer felbft 
angebrachte und von ihm berückfichtigte Geſuch, fo wie jeder vom Leh: 
rer ohne Anfuchen des Studirenden ertheilte Erlaß, iſt nach den Bes 
flimmungen der $$. 4—7. zu beurtbeilen. Auch darf die Quaͤſtur kei⸗ 
nen andern als den von ber $. 24. angeführten Behörde bewilligten 
Erlaß berücfichtigen, und muß bei der S 8. angegebenen Strafe dem 
Rektor und Konzil Anzeige davon machen, wenn ein Lehrer reglements⸗ 
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widrig das Honorar erlaffen hat. — Von dem Inhalt dieſes $. machen 
nur die SS. 26. und 27. Ausnahmen. 

$. 26. Wenn ein Studirender eine Vorlefung, wofür fhon Eins 
mal das Honorar bezahlt oder geftundet worden ift, zum Zweitenmale 

ratis zu hören wuͤnſcht, darf er ſich an den Lehrer felbft wenden, und 
Hiefer den Erlaß verfügen. 

6. 27. Aufferdem ſteht es dem Lehrer frei, jedem. Studirenden 
das auf der Quaͤſtur bezahlte Honorar zurückzugeben ; jedoch darf dies 
weder durch den Quaͤſtor gefchehen, nocy verliert diefer die ihm zukom⸗ 
mende Tantieme aus dem Grunde einer gefchehenen Zurüdzahlung. 
69.28. Studirende, die Eeinen Anſpruch auf Erlaß der Honorare 

aben, Eönnen aus dem Grunde der Armuth, aber auch nur aus die 
em Grunde, eine Stundung verlangen. 


6,29. Auch über diefen Anfpruch entfcheidet allein die im $. 24. 
gebachte Kommiſſion nach der dort angegebenen Art der Abſtimmung. 


6. 30. Wird ein Geſuch diefer Art beim Lehrer angebradht und 
son ihm nicht zurücgewiefen, fo treten die $. 4—7. feftgefeßten Be 
ſtimmungen ein. Die Quäftue darf die Anmeifung des Lehrers, zu 
ftunden, nicht befolgen, muß vielmehr bei der $. 8. fefigefegten Strafe 
son dem reglementswidrigen Verfahren des Lehrers Rectori et Concilio 
Anzeige machen. 

. 3. Die Stundung des Honorars gefchieht bis fünf Sahre 
nach erfolgter Anftellung, oder falld der Kandidat nach Ablauf des 
fünften Jahres, von feinem Abgange von der Univerfität an gerechnet, 
niche angeftelle ſeyn follte, bis zum vollendeten fechsten Jahre nad) feis 
nem Abgange. Jedoch ift der Termin fofort eingetreten, fobald notos 
riſch die Vermögensumftände des Studirenden fi bedeutend gebefiert 
haben; fo wie auch das Anerbieten defielben auf eine Eürzere Termins 
ftellung immer angenommen werden muß. 


$. 32. Bet der Nachfuhung um die Berechtigung auf Stundung 

end einzureichen: 1) von Sjnländern ein Maturitätszeugniß Mo. 1. oder 
., von Ausländern ein günftiges Schufzeugniß. Bei folhen Sjns und 
Ausländern, die bereits auf andern Univerfitäten gemwefen find, wird 
nächftdem ein günftiges Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer 
Zeuanifle ſchließt unbedingt die Ertheilung diefer Berechtigung aus. — 

) Ein Zeugniß der Beduͤrftigkeit. 

$. 33. In Anfehung der Bedürftigfeitszeugniffe tft Folgendes feſt⸗ 
gefeßt: 1) können fie, wenn die Filtern des Studirenden noch am Leben 
find, oder wenn derfelbe großjährig tft, von dem Magiftrate des Wohns 
arts oder den Amtsvorgefeßten des Vaters ausgeftellt fern. Bei Wats 
fen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Wormundfchaftsbehörde; 
2) müfjen in dem Zeugniffe folgende Dunfte enthalten feyn: a) Angabe 
der Vor: und Zunamen und des Alters der &Studirenden; b) Amt, 
Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waifen der Vormünder; 
c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverforgten Kinder, oder 
Bemerfung, daß feine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehranftalt, auf 
welcher der Bittfteller feine Vorbildung erhalten hat; e) die von Eitern 
oder Vormindern zu machende beftimmte Angabe der Unterftüßung, 
von welcher Quelle fie auch kommen und von welcher Art fie auch feyn 
möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; £) beftimmte 
Verfiherung, daß die Eltern oder Vormuͤnder nach ihren der atteftirenden 
Behörde genau befannten Bermögensverhältniffen dem ftudirenden Sohne 
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oder Muͤndel nicht mehr als die unter e. anzugebende Unterſtuͤtzung 
gewähren können. 

§. 34. Sollte es ſich ergeben, daß ein, nach den im vorigen $. 
enthaltenen Beftimmungen ausgeftelltes Beduͤrftigkeitszeugniß wahtheits⸗ 
widrige Angaben enthält, fo fol Rektor und Konzil hievon der vorges 
feßten Behörde zur Unterfuchung der. Sache Anzeige machen. 

$. 35. Das Recht der Nachfuchung um Stundung geht für dens 
jenigen verloren, der in Anfehung des Fleifies oder des fittfichen Bes 
tragens fich den Tadel der Lehrer und der afademifchen Behörden zus 
zieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine ganze Lebensweife an 
den Tag legt, daß er zu andern, nicht nothwendigen Ausgaben die Mit⸗ 
tel berbeigufchaffen vermöge. 

$. 36, Die von der Behörde ($. 24., 29.) ertheilte Genehmi⸗ 
gung des Geſuchs um Erlaß ($. 20.) oder Stundung ($..28.) wird 
auf einem, dem Bittfteller zuzuftellenden Anmeldungsbogen vermerft, 
und in Beziehung auf diefelbe von der Quäftur der Erlaß oder die 
Stundung verfügt, wogegen ſich der Studirende, welcher Stundung 
erhält, verpflichtet, in der feftgeftellten Friſt zu bezahlen, und hierüber 
einen Nevers in folgender Form ausftelit: 

„Von dem Herrn Profeffor N. N. ift mir das Honorar für 
die Vorlefung über .... mit ... Rthlr. Gold (Kour.) geftunder 
worden. Sch verpflichte mich, die Summe gegen Rückgabe diefes 
Reverſes fpäteftens innerhalb der erften .... Jahre nach meiner Ans 
ftellung, oder, falls ich nach Ablauf des fünften jahres, von meinem 
Abgange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, im fechsten Jahre 
nach meinem Abgange zu bezahlen. — Greifswald .... 

.D., Studlofus .... aus 2...” 

$. 37. Beim Abgange von der Univerfität werden die geflundeten 
Honorare gerichtlich regiftrire und in dem Abgangszeugnifle vermerft; 
indem die Behörden angemiefen find, mit Nücdficht auf diefe Vermers 
fung von der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch 
das Honorar fchuldig iſt, Anzeige zu machen. 

$. 38. Kür die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
Quaͤſtor, wenn, er fie nach abgelaufener Frift eingetrieben hat, eine Tans 
tieme von 20 pro Cent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn eins 
geſandt worden, 5 pro Cent, wie bei den fogleih bezahlten Honoraren. 
Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft eingefandt hats 
iſt diefer verpflichtet, diefe Tantieme, nach Maaßgabe der beiden Falle, 
an den Quäftor zugleich niit der erforderlichen Benachrichtigung abzu⸗ 
tragen. | . 

IV. Bon Nichtftudirenden und Hospitanten. J 

$. 39. Alles Vorſtehende iſt auch für Nichtſtudirende, die von den 
Lehrern zum Befuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden 
Ausnahmen ‚gültige 1) der Erlaß wegen eminenten Fleiſſes ($. 20.) 
fälle hier weg; 2) die Genehmigung des Geſuchs um Stundung muß 
in einer befonderen Befcheinigung ertheilt werden (vergl... 36.)5 
3) flatt deg Vermerfs der Quäftur auf dem Anmeldungsbogen der 
Studirenden ($. 2.) dient blos eine von derfelben gegebene Beicheints 
gung über bezahltes oder geftundetes Honorar. | — 

$. 40. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verſchiedenen Gruͤn⸗ 
den noch. in suspenso iſt, denen aber inzwifchen von der Behörde, 
Beſuch der Vorlefungen verftattet worden, find in allem dies. Regler 
ment Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. u 
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widrig das Honorar erlaffen hat. — Bon dem Inhalt diefes $. machen 
nur die 66. 26. und 27. Ausnahmen. 

. 38. Wenn ein Studirender eine Vorlefung, wofür fhon Eins 
mal das Honorar bezahlt oder geftundet worden ift, zum Zweitenmale 
gratis zu hören wuͤnſcht, darf er fih an den Lehrer felbft wenden, und 
dieſer den Erlaß verfügen. 

. Aufferdem fteht es dem Lehrer frei, jedem. Stubirenden 
das auf der Quaͤſtur bezahlte Honorar zuräczugeben ; jedoch darf dies 
weder durch den Quaͤſtor gefchehen, noch verliert diefer die ihm zufoms 
mende Tantieme aus dem Grunde einer gefchehenen Zurüdzahlung. 
6238. Studirende, die keinen Anfpruh auf Erlaß der Honorare 

aben, Eönnen aus dem Grunde der Armuth, aber auch nur aus dies 
em Stunde, eine Stundung verlangen. 


6. 29. Auch über diefen Anfpruch entfcheidet allein die im $. 24, 
gedachte Kommiſſion nad) der dort angegebenen Art der Abflimmung. 


6. 30. Wird ein Gefuch diefer Art beim Lehrer angebracht und 
son ihm nicht zuräcgewiefen, fo treten die $. 4—7. feftgefeßten Bes 
ſtimmungen ein. Die Qudftur darf die Anmeifung des Lehrers, zu 
ftunden, nicht befolgen, muß vielmehr bet der $. 8. feftgefegten Strafe 
son dem reglementswidrigen Verfahren des Lehrers Rectori et Concilio 
Anzeige machen. 

. 31. Die Stundung des Honorars gefchieht bis fünf Jahre 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nah Ablauf des 
fünften Jahres, von feinem Abgange von der Univerfität an gerechnet, 
nicht angeftellt ſeyn folfte, bi8 zum vollendeten fechsten Jahre nad) feis 
nem Abgange. Jedoch ift der Termin fofort eingetreten, fobald notos 
riſch die VBermögensumftände des Studirenden fich bedeutend gebeflert 
haben; fo wie auch das Anerbieten deſſelben auf eine kuͤrzere Termins 
ſtellung immer angenommen werden muß. 


6. 32, Bei der Nachfuhung um die Berechtigung auf Stundung 
end einzureichen: 1) von Sjnländern ein Maturitätszeugnig No. 1. oder 
., von Ausländern ein günftiges Schulzeugniß. Bei folhen In⸗ und 
Ausländern, die bereits auf andern Univerfitäten gewefen find, wird 
nächftdem ein guͤnſtiges Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diejer 
Zeugnifle fchließe unbedingt die Ertheilung diefer Berechtigung aus. — 
) Ein Zeugniß der Beduͤrftigkeit. 

$. 33. In Anfehung der Bedürftigfeitszeugniffe tft Folgendes feſt⸗ 
gefeßt: 1) Eönnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am Leben 
find, oder wenn derfelbe großjährig tft, von dem Magiſtrate des Wohns 
arts oder den Amtsvorgefeßten des Vaters ausgeftellt fen. Bei Wats 
fen gilt nur das Zeugnig der betreffenden Vormundſchaftsbehoͤrde; 
2) müffen in dem Zeugniffe folgende Punkte enthalten feyn: a) Angabe 
der Bor: und Zunamen und des Alters der Studirenden; b) Amt, 
Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waifen der Vormünder; 
c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverforgten Kinder, oder 
Bemerkung, daß feine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehranftalt, auf 
welcher der DBittfteller feine Vorbildung erhalten hat; e) die von Eltern 
oder Vormuͤndern zu machende beflimmte Angabe der Unterftüßung, 
von welcher Quelle fie auch fommen und von welcher Art fie auch feyn 
möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; f) beftimmte 
Verfiherung, daß die Eltern oder Vormuͤnder nach ihren der atteftirenden 
Behörde genau bekannten Bermögensverhältniffen dem fludirenden Sohne 
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oder Muͤndel nicht mehr als die unter e. anzugebende Unterſtuͤtzung 
gewähren koͤnnen. 

$. 34. Sollte es ſich ergeben, daß ein, nach den im vorigen $, 
enthaltenen Beftimmungen ausgeftelltes Bedürftigfeitszeugnig wahrheits⸗ 
widrige Angaben enthalt, fo foll Rektor und Konzil hievon der vorger 
feßten Behörde zur Unterfuchung der. Sache Anzeige machen. 

$. 35. Das Recht der Nahfuhung um Stundung geht für dens 
jenigen verloren, der in Anfehung des Fleiſſes oder des fittfichen Bes 
tragens fich den Tadel der Lehrer und der akademifchen Behörden zus 
zieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine ganze Lebensweife an 
den Tag legt, daß er zu andern, nicht nothwendigen Ausgaben die Mit 
tel berbeigufchaffen vermöge. 

$. 36, Die von der Behörde (6. 24., 29.) ertheilte Genehmi⸗ 
gung des Geſuchs um Erlaß ($. 20.) oder Stundung ($..28.) wird 
auf einem, dem Bittfteller zuzuftellenden Anmeldungsbogen vermerkt, 
und in Beziehung auf diefelbe von der Quäftur der Erlaß oder bie 
Stundung verfügt, wogegen ſich der Studirende, weldyer Stundung 
erhält, verpflichtet, in der feftgeftellten Frift zu bezahlen, und bieräber 
einen Revers in folgender Form ausſtellt: 

„Von dem Herrn Profeffoe N. N. iſt mir das Honorar für 
die Vorlefung Über .... mit ... Rthlr. Gold (Kour.) geftundet 
worden. Ich verpflichte mich, die Summe gegen Rückgabe diefes 
Reverſes fpäteftens innerhalb der erften .... Fahre nach meiner Ans 
ftellung, oder, falle ih nach Ablauf des fünften jahres, von meinem 
Abgange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, im fechsten Jahre 
nach meinem Abgange zu bezahlen. — Greifswald .... 

N. N., Studiofus .... aus ....“ 

$. 37. Beim Abgange von der Univerfität werden die geflundeten 
Honorare gerichtlich regiftrire und in dem Abgangszeugnifle vermerft; 
indem die Behörden angemwiefen find, mit Rüdficht auf diefe Vermers 
fung von der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch 
das Honorar fhuldig iſt, Anzeige zu machen. 

$. 38. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält ber 
Quaͤſtor, wenn, er fie nach abgelaufener Frift eingetrieben hat, eine Tan⸗ 
tieme von 20 pro Cent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn eins 
gefandt worden, 5 pro Cent, wie bei den fogleich bezahlten Honoraren. 
Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft eingefandt hat, 
iſt dieſer verpflichtet, Diefe Tantieme, nach Maaßgabe der beiden Fälle, 
an den Auäftor zugleih mit der erforderlichen Benachrichtigung abzus 
tragen. u 

IV. Bon Nicheftudirenden und Hospitanten. | 

$. 39. Alles Vorſtehende ift auch für Nichtftudirende, die von den 
Lehrern zum Befuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden 
Ausnahmen ‚gültig: 1) der Erlaß wegen eminenten Fleiſſes ($. 20.) 
falle hier weg; 2) die Genehmigung des Geſuchs um Stundung muß 
in einer befonderen Befceinigung ertheilt werden (vergl. : $. 36.); 
3) flatt des Vermerks der Quaͤſtur auf dem Anmeldungsbogen der 
Studirenden ($. 2.) dient blos eine von derfelben gegebene Beicheints 
gung über bezahltes oder geftundeted Honorar. : 

$. 40. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verſchiedenen Gruͤn⸗— 
den noch. in suspenso iſt, denen aber inzwifchen von der Behörde, 
Beſuch der DVorlefungen verftattet worden, find in allem dies Regler 
ment Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. | 1. 
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‚&. 41. Es ift keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden erlaubt, 
eine Borlefung, zu welcher er fich nicht auf die Im Obigen angeordnete 
Art gemeldet bat, länger als vierzehn Tage hindurch zu befuchen. 

. 42. Wer überwiefen wird, eine Privarvorlefung im Winters 
femefter bis Weihnachten und im Sommerfemefter bis zum 1. Zulius, 
ohne die vorfchriftsmäßige Anmeldung befucht zu haben, tft zur Ent 

chtung des Honorars verpflichtet, welches von thm eingezogen merden 
bl Aufferdem hat er eine, nach Bewandniß der Umſtaͤnde bis zur 
emotion zu fleigernde Disziplinarftrafe zu erwarten. - 

Nach obigem Reglement, deſſen genaue Aufrechthaltung Rectori et 
Concilio zur befondern Pflicht gemacht wird, haben fich die Profeſſo— 
ren, Adjunften, Privatdozenten, Lektoren und Studirenden zu richten. 
Dofielbe fol den Einen bei ihrer Anftellung und Habilitirung, den Ans 
dern bei ihrer Immatrikulation eingehändigt, und kurz vor Anfang je: 
des Semefters durch Anſchlag am fhwarzen Brett darauf hingewieſen 
werden. — Berlin, den 18. Auguft 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinals Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


No. 249. Reglement über die Meldungen der Stubirenden zu den 
Vorlefungen und die Zahlung des Honorare auf der Univerfität 
zu Bonn, Vom 10. September 1831. 

Sin Semäßhett der 86. 79., 80., 131., 134. und 141. bis 144. der 
Statuten der Königlichen Friedrich Wilhelms Univerfitäe zu Bonn fest 
das Miniftertum der gefftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegen: 
heiten, in Betreff der Meldung der Studirenden zu den Vorleſungen, 
der Entrichtung, der Stundung und des Erlaſſes der Honorare für 
diefelben, hierdurch Folgendes feit: 

Il. Bon der Meldung zu den VBorlefungen, 

6. 1. Jeder Studirende ift verpflichtet, fich wegen der Privat 
vorlefungen,, die er zu beſuchen gedenft, zuerft an die Quaͤſtur zu wen: 
den, daſelbſt feine Matrikel oder feine provifortfche Aufenthaltskarte 
vorzulegen, und die anzunehmenden Vorlefungen in feinen bei der Im⸗ 
matrifulation erhaltenen Anmeldungsbogen verzeichnen zu laffen. 

$. 2. Vor der perfönlichen Anmeldung auf der Quäftur hat der 
Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er feinen 
vollftändigen Vor⸗ und Zunamen, Baterland und die Fakultät, bei 
welcher er inſkribirt ift, eigenhändig einträgt, ımd unter Weberfchrift 
des Semefters alle diejenigen Vorleſungen einfchreibt, welche er wäh: 
rend des laufenden Semefters zu hören wünfcht. Die zweite, dritte 
und fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Stus 
dirende die Vorleſungen hört, und welchen er den Anmeldungsbogen 
nebft der Quittung der Quaͤſtur vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend 
die Erlegung, Stundung oder Erlaffung des Honorars, nach den unten 
wegen der Bezahlung, Stundung oder des Erlafies der Honorare vors 
kommenden Beftimmungen ausgefüllt. 

9. 3. Kein Lehrer ift befugt, die Meldung der Studirenden zu 
Privatvorleſungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmeldungss 
bogen einzuzeichnen, und einen Plas für die Vorlefungen anzumelfen, 
bevor nicht der $. 2. erwähnte gefegmäßige Vermerk des Auäftors in der 
vierten Kolumne des Anmeldungsbogens erfolgt if. Nur bei den Soͤh⸗ 
nen und Brüdern der noch fungirenden oder emeritirten Dozenten ber 
Untverfitäe zu Bonn, den Söhnen und Brüdern der verfiorbenen Des 
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zenten, wenn fie zur Zeit ihres Todes bei der gedachten Univerfität ans 

eftellt oder emeritirt waren, den Söhnen und Brüdern des Univer⸗ 
itätsrichters, Quaͤſtors und Sekretaͤrs nach denfelben Beſtimmungen 
dürfen die Lehrer hierin eine Ausnahme machen. jeder andere Studis 
rende, der fich zuerft beim Lehrer melden follte, iſt fofort an die Aus 
ftur zu vermeifen. 

$. 4. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beltimmung, fo het er 
eine Ordnungsſtrafe zu erlegen, welche die Halfte des für die Vorle⸗ 
fung angefeßten Honorars beträgt, und welche der Quaͤſtor, wo mögs 
li, von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

$. 5. Diefe Drdnungsftrafe ift zur Hälfte der Univerſitaͤts⸗Witt⸗ 
wens und Waifen: Kaffe, zur Hälfte der Anftale zur Verpflegung ers 
franfter Studirenden verfallen. 

$. 6. Einem Studirenden, der mit Umgehung der Quäftur eine 
orlefung bei dem Lehrer direkt angenommen hat, foll diefelbe im 
Abgangszeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die Haͤlfte 
des Honorars zur Verwendung nad) Vorfchrift des $. 5. ald Ordnungs⸗ 
firafe erlegt worden ft. 

% 7. Der Quäftor iſt verpflichtet, dem Senate Anzeige davon 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen prafentirt werden, auf welchen 
der Lehrer fich vor dem auf der Auäftur gefchehenen Vermerk eingezeichs 
net hat. In jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige unterläfit, bat 
er felbit den vierten Theil des Honorars zur Verwendung nad Vor— 
fchrift des $. 5. ale Drdnungsftrafe zu erlegen. 

+8. Den Studirenden liegt es bei Deivat: Voriefungen 05, fi 
nach gefchehener Dieldung auf der. Auäftur auch bei dem Lehrer durch 
Abgabe des auf der Auäftur erhaltenen Scheins vorzuftellen, und um 
einen Platz anzuhalten, defien Nummer auf dem Anmeldungsbogen zu 
vermerken ift, und nah Gutduͤnken des Lehrers aufferdem auch auf 
einer befonderen Karte verzeichnet werden kann. 
I. Von der Erlegung des Honorare. 

$. 9, Die Beftimmung des Honorars für die Vorlefungen hängt 
von dem Lehrer ab, welcher den Quäftor darüber inſtruirt ( Status 
ten $. 141., 142., 143.). 

$. 10. Die Einziehung des Honorars von den Studirenden, und 
zwar für fämmtliche Lehrer der Lniverfität, erfolgt auf der Quaͤſtur 
are bei der Anmeldung zu den Vorlefungen (Statuten $.79., 

. und .). 

$. 11. Der Quaͤſtor iſt zu einer ſtatutenmaͤßigen Tantieme von 
zwei Prozent berechtigt, die er aber abziehen oder fich entrichten laffen 
fann. Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, 
fo wie ge Rechnungsablegung über daffelbe verpflichtet (Statuten $. 


$. 12, Kein Lehrer tft befugt, das Honorar unmittelbar von Stus 
birenden in Empfang zu nehmen, widrigenfalld tritt die im $. A. an: 
geordnete Drdnungsitrafe ein. Der Quaͤſtor behält in diefem Falle 
feinen Anfpruch auf die flatutenmäßige Tantieme (Statuten $. 80.), 
die von dem Strafgelde in Abzug gebracht wird, welches den 9. 5. ges 
nannten Anftalten zu gleichen ein zufällt. 

$. 13. Einmal bdezahltes Honoraͤr wird von der Quaͤſtur nur in 
dem Falle zurückhezahlt, daß das betreffende Kollegium nicht zu Stande 
‚gekommen, oder der betreffende Studirende gendthigt ift, die Untiver⸗ 
tät wieder zu verlaffen, weil er nicht die Immatrikulation oder bie 


Erlaubniß, die Vorlefungen ohne Immatrikulation zu befuchen, erlan⸗ 
gen konnte. Doc, geſchieht auch in diefem Falle die Zuruͤckzahlung nur 
während des Laufes des Semefters, nach welcher Zeit das nicht zurück 
geforderte Honorar der Anftalt zur Verpflegung erkranfter Studirender 
ufaͤllt. 

auf $. 14. Der QAuäftor ift befugt, in Fällen, wo ein vorübergehendes' 
Zahlungs s Unvermögen nach feinem Ermeflen hinreichend beſcheinigt 
wird, kurze Friften zur Bezahlung des Honorars zu geftatten, doch nie: 
mals länger, als bis zum erften Sutius für das Sommers und bis zum 
erftien Januar für das Winters Semefter. Bei dem Lehrer felbft dür: 
fen folche Friftgefuche weder angebracht, noch von demſelben beruͤckſich⸗ 
tigt werden. 

. 15. Die auf furze Zeit gefrifteten Honorare iſt die Quäftur 
verpflichtet, nach Ablauf der Frift beizutreiben, und im Nichtzahlungs⸗ 
pie die Säumigen dem Univerfitätsgerichte anzuzeigen, widrigenfalls 

e für das fhuldige Honorar verhaftet bleibt. 

. 16. Wer die zur Bezahlung des Honorars gefeßte Frift nicht 
einhält, muß (Auszug aus den Statuten &. 30 No. 5.) nach $. 141. 
Mo. 1—5. des Anhanges zum Allgemeinen Landrechte, im Laufe des 
naͤchſten Vierteljahres gehörig verklagt werden. Zu dem Ende foll der 
Quaͤſtor innerhalb der erften zehn Tage des Sjanuars für das Winters 
und des Julius für das Sommer : Semefter dem Univerfitätsrichter das 
Berzeichniß der Reftanten übergeben, um das gerichtliche Verfahren 
bierauf fummarifch einzuleiten. 

HL Bon den geftundeten oder erlaffenen Honoraren. 

6. 17. Ob ein Lehrer zur Stundung oder zum Erlaffe ſich vers 
ſtehen wolle, hängt lediglich von demfelben ab; doch darf die Stundung 
oder der Erlaß nur in nachftehend vorgefchriebener Art gefhehen, und 
der Quaͤſtor ift verpflichtet, jede den nachfolgenden Beſtimmungen zu: 
widerlaufende Erklärung der Lehrer abzulehnen. 

Die Lehrer haben ihre Erklärung: ob fie überhaupt die 
Honorare für ihre Vorlefungen erlaffen oder ftunden wollen, vor Ber 
fanntmahung der balbjahrlisyen Lektionenverzeichniffe am ſchwarzen 
Brett, der Quäftur einzugeben. Im Falle eine folhe Erklärung nicht 
erfolgt, wird vermuthet, daß der Lehrer fih zur Stundung verftehe. 

$. 19. Die Stundung des Honorars gefhieht bis fünf Jahre 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nach Ablauf des 
fünften Sahres, von feinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn 
follte, bis zum vollendeten fechsten Jahre nach feinem Abgange. je 
doch ift der Termin fofort eingetreten, fobald notorifch die Vermögens: 
umftände des Studirenden fich bedeutend gebeffert haben, fo wie auch 
das Anerbieten deffelben auf eine fürzere ITerminftellung immer ange 
nommen werden muß. 

. 2. Die Berechtigung zur Nahfuhung um Stundung ober 
Erfaß wird von dem Rektor und dem Untverfitätsrichter auf den Grund 
der einzureichenden und unten näher beftimmten Zeugniſſe ertheilt, mit 
Vorbehalt des Nekurfes an den Dekan der betreffenden Fakultät im 
Falle der Verweigerung. Bei Nichtübereinffimmung zwifchen dem Rek⸗ 
tor und Univerfitätsrichter foll der Dekan der betreffenden Fakultät als 
Obmann den Ausfchlag geben. 

. 21. Wer die im $. 20. angegebene Berechtigung nicht erlangt 
hat, darf auf keine Weife um Stundung oder Erlaß anhalten, und kein 
Geſuch der Art darf berückfichtige werden. 
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6. 22. Jedes beim Lehrer felbft angebrachte oder von ihm beruͤck⸗ 
fihtigte Sefuch, mit Ausnahme der $. 23. und oben $. 3. bezeichneten 
Fälle, foll nad) den im $. 1. bis 4. enthaltenen Beftimmungen beuvs 
theilt werden. | 

$. 23. In dem Falle darf fih der Studirende an den Lehrer 
felbft wenden, und ein Erlaß von demfelben verfügt werden, wenn: der 
Erftere eine VBorlefung, wofür fhon Einmal das Honorar bezahlt oder 
gefiundet worden, zum Zmeitenmal gratis zu hören wuͤnſcht. 

$. 24. Dei der Machfuchung um die Berechtigung, den Erlaß 
oder die Stundung verlangen. zu dürfen, find einzureichen: 1) von In—⸗ 
ländern ein MaturitätssZeugniß Mo. I. oder IL, von Ausländern 
ein günftiges Schufzeugnif. Bel folhen Sins und Ausländern, . die 
bereits auf anderen Univerjitäten geweſen find, wird naͤchſtdem ein guͤn⸗ 
ftiges Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe ſchließt 
unbedingt die Ertheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 
Bedürftigkeit. 

$. 25. Sn Anfehung der Bedürftigkeits s Zeugniffe iſt diefelbe 
Form zu beachten, welche für die Bewerbung um ein akademiſches 
Stipendium vorgefchrieben ift. 

9. 26. Sollte es fich ergeben, daß ein nach den im $. 27. ent 
baltenen Beftimmungen ausgeſtelltes BedürftigkeitssZeugniß wahrheite: 
widrige Angaben enthält: fo follen der Nektor und Senat hiervon ber 
vorgefeßten Behörde zur Unterfuchung der Sache Anzeige machen. 

$. 27. Das Recht der Nahfuhung um die benannte Beguͤnſti⸗ 
gung geht für den Studirenden verloren, der in Anfehung des Fleißes 
oder des fittlihen Betragens fih den Tadel der Lehrer und der aka 
demifchen Behörden zuzieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine 
ganze Lebensweife an den =. legt, daß er zu anderen, nicht nothwens 
digen Ausgaben die Mittel herbeizufchaffen vermöge. 

$. 28. Die von der Behörde ertheilte Genehmigung wird auf 
dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Bezug auf diefelbe von ber 
Duaftur die Stundung oder der Erlaß, je nach der vom Lehrer geges 
benen Erklärung (f. $. 17. 18.) verfügt. Hat der Lehrer der Qui 
ftur die Weifung ertheilt, überhaupt weder zu flunden, noch zu erlafs 
fen, fo wird dies dem Studirenden von der Quaͤſtur angezeigt. “ 

$. 29. Wenn e8 auch jedem Lehrer freifteht, das auf der Aus 
fine für ihn bezahlte Honorar den Studirenden zuruͤckzuzahlen, fo 
darf dies doch weder durch den Quaͤſtor gefhehen, noc verliert 
diefer die ihm zufommende Tantieme aug dem Grunde einer ges 
fhehenen Zurädzjahlung. Eben fo wenig darf der Quäftor Anwelfuns 
gen der einzelnen Lehrer, beftimmten Studirenden den Erlaß oder Stun⸗ 
dung zu gewähren, beruͤckſichtigen. 

. 30. Die geftundeten Honorare verpflichtet ſich der Studirende 
in der feftgefeßten Frift zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
in folgender Form ausgeftellten Revers: 

„Bon dem Heren Profeffor . . . tft mir das Honorar für die 
Borlefungen über . 20... mit ... Rthlr. Gold (Courant) 
geftunder worden. Ich verpflichte mich, diefe Summe gegen Rüd: 
gabe dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erftien ... Sahre 
nad) meiner Anftellung, oder falls ich nach Ablauf des fünften Jah⸗ 
tes von meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt feyn follte, 
in ſechs Sahren nach meinem Abgange zu bezahlen. 

Bonn, det .... N. N., Studiosus aus oo..." 


6. 31. Beim Abgange des Studirenden von der Lniverfität wer⸗ 
den die geftundeten Honorare, nach Borfchrift des Allgem. Landrechts 
(Anhang $. 141. No.1. Eeite 30 No. 7. Auszug der St.) gerichtlich 
regijteirt und in dem Abgangszeugniffe vermerkt, indem die Behörden 
angemiefen find, mit Ruͤckſicht auf diefe Vermerkung von der gefches 
benen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch das Honorar fchuls 
dig iſt, Anzeige zu machen. 

$. 32. Er die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
Quaͤſtor, wenn er fie nach abgelaufener Friſt eingetrieben hat, eine 
Zantieme von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn 
eingefandt worden, 2 Prozent, wie bei den fogleich bezahlten Honora⸗ 
ren. Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft einge 
fandt bat, ift diefer verpflichtet, diefelben Tantiemen, nah Maafgabe 
der beiden Fälle, an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlihen Bes 
nachrichtigung abzutragen. 

IV. Bon den Nichtſtudirenden und Hospitanten. 


. 33. Alles Vorftehende tft auch für Nichtftudirende, die von 
den Lehrern in Gemaͤßheit der Statuten $. 131. 132. zum Beſuch der 
Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden Ausnahmen gültig: 
1) die Senehmtgung zur Nahfuhung der Stundung oder des Erlaffes 
muß in einer befonderen Befcheinigung ertheilt werden; 2) flatt der 
auf den Anmeldungsbogen der Studirenden vom Quäftor zu machen 
den Vermerke, dient blos die von demfelben gegebene Befcheinigung 
über bezahltes, geftundetes oder erlaffenes Honorar; 3) die Anweifung 
des Platzes von Seiten des Lehrers gefchieht nur durch eine Karte; 
4) findet der im $. 20. gewährte Rekurs an den Senat nicht Statt. 

$. 34. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchtedenen Grün, 
den noch in suspenso iſt, denen aber inzwifchen von der Behörde der 
Deine der VBorlefungen verftattet worden, find, mit Ausnahme des 
in Bezug auf fie im $. 13. gefegten Falles, in allem dies Reglement 
Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. 

$. 35. Wer überwiefen wird, eine Privatvorlefung im Winter: 
Semefter bis Weihnachten, im Sommers®&emefter bis zum 1. Julius, 
ohne die vorfchriftmäßige Anmeldung befucht zu haben, ift zur Entrich: 
tung des Honorars verpflichtet, welches demnac, von ihm eingezogen 
werden ſoll. Aufferdem hat er eine, nad Bewandniß der Umftände 
bis zur Erflufion zu fleigernde Disziplinarftrafe zu erwarten. 

Dbiges Reglement, wonach die Profefforen, Brivatdozenten, eb; 
toren und Studirenden ſich zu richten haben, foll den Einen bei threr 
Anftelung und Habilitation, den Anderen bei ihrer Immatrikulation 
eingehändigt, und kurz vor Anfang jedes Semefters durch Anfchlag 
an das ſchwarze Brett darauf hingewiefen werben. 

Berlin, den 10. September 1831. 


Minifterium der getftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Formular zum Anmeldungsbogen. 
uUniverfireät zu Bonn. 
Anmeihungebogen *). 

Die Vorleſungen werden fuͤr jedes Semeſter ſeparirt eingeſchrieben 
und numerirt; zuerſt werden ſaͤmmtliche Privatvorleſungen hinter ein⸗ 
en , und nach denfelben mit der Ueberſchrift Publica die Öffentlichen 
eingejchrieben. 

’ Die Semefter find durch deutliche Ueberſchriften gehörig zu bezeichnen: 

Die in der Kolumne 4. erwähnten Auditorien: Gelder betragen 
für jede Privatvorlefung 5 Silbergrofchen, und für jede öffentliche Vor⸗ 
lefung 23 Silbergreofhen. Diefelben müflen, fo wie die Honorare, vor 
den Anmeldungen bei den Lehrern an die Auäftur entrichtet werden. 


Der Studiofug aug 
bat fid) für nachftehende Borlefungen bei nachbenannten Lehrern gemeldet: 
3 
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I, Im Semeſter 18 
A, Privatvorlefungen. 


B, Publica. 


*) Die auf diefem Bogen einzufchreibenden Zeugniſſe dienen für In⸗ und Ausländer zur 
Uusflelung der Sitten⸗ und Ubgangs » Zeugniffe. — Inländer find verpflidtet, bei 
ihrem Abgange von der Univerfität ein Fakultätszeugniß Über die befuchten Vorlefun⸗ 
gen und ihren Fleiß, fo wie bei dem Bektor ein Univerſitätezeugniß über ihre Auf⸗ 
führung einzuholen, Diele Zeugniffe müſſen fehs Wochen vor dem Abgange nachge⸗ 
fucht werden, deſſen Zeitpuntt duch den gefehlihen Schiußtermin des Gemeflers be⸗ 
flimmt void. Unsländer find verpflihtet, ihren Ubgang dem Meltor uud 
dem Dekan ihrer Fakultät ammeigen, und berechtiget, ein Univerfitätszeugniß Über 
ihr Betragen zu verlangen, welches ihnen aber nur auf Worlegung eines Fakultäts⸗ 
seugniffes ausgeflellt werben kann. Statuten $. 109. 110. Minifl. Berfügung vom 
8. Sept. 1829. Mer von der Univerfität abgeht, ohne in den erſten vier Wochen 
nad dem Mbgange ein Fakultätszeugniß und reſpeetive Univerfitätsgeuguiß gu verlau⸗ 
on, muß für bie UusRelung berfelben doppelte Geblihrren entrichten. Statuten 
$. 109. 110. 


Do. 250. Nefkript an das Koͤnigl. Oberpräfidium zu Münfter, über 
Stundung und Erlaß der Honorare bei der dortigen afademifchen 
Lehranftalt. Vom 17. September 1831. 

Auf Em. ꝛc. Antrag vom 7. d. M. genehmigt das Diinifterium 
hiermit, daß fuͤr die Akademie zu Muͤnſter in Betreff der Stundung 
oder des Erlaffes der Honorare für Privatvorlefungen ähnliche Beſtim⸗ 
mungen erlaffen werden, wie dies durch die Tirkularverfügung des Mi⸗ 
nifterii vom 11. April c. in Betreff der hiefigen Univerfität gefchehen tft. 
Berlin, den 17. September 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


Do. 251. Beſtimmungen über die Anmeldung der Studirenden zu 
den Vorlefungen und die Entrihtung des Honorars auf der Unis 
verfität zu Dreslau, Vom Sjahre 1831. 

L Bon der Anmeldung zu den Borlefungen und der 

Entrihtung des Honorare. 
G. 1. Jeder Studirende erhält zugleich mit der Matrifel einen 
Anmeldungsbogen. Mit diefem hat er fih, um das wirkliche Recht, 
eine Borlefung zu hören, zu erlangen, fpäteftens acht Tage nad) dem 
Anfange des Befuches derfelben, bei den einzelnen Dozenten zu melden. 
$. 2. Iſt dann die Vorlefung eine öffentliche, fo ſchreibt fie der 
Dozent ohne Weiteres unter Beifügung feines Namens und des Da; 

tums der Anmeldung auf dem Anmeldungsbogen ein. 

3. Wegen Privatvorfefungen dagegen muß fich der Studirende 
fhon vorher auf der Quaͤſtur gemeldee haben, um fich in die dort lies 
genden Liſten einzufchreiben und die WBorlefung, welche er zu hören 
wünfcht, von dem Quäftor auf dem Anmeldungsbogen eintragen zu lafs 
fen. Erſt wenn diefes gefchehen, fügt der Dozent feinen Namen und 
das Darum der Anmeldung bei. Nur auf diefe Weife angemeldete und 
eingefchriebene Vorleſungen werden von den Dozenten teftirt, und vom 
Sekretair in das Abgangszeugniß eingetragen. 

$. 4. Die Zahlung erfolgt pränumerando an den Quäftor, und 
zwar fogfeich bei der Einfchreibung in die bei diefem befindlichen Liften. 
Dhne Zahlung des Honorars kann der Quäftor den Studirenden die 
Einfchreibung nicht erlauben. 

Wenn der Studirende zu fpät zu den DVorlefungen fi) ge: 
meldet bat, fo wird diefe Verfaumniß, zumal wenn fie bedeutend, oder 
wiederholt vorgefommen iſt, und ohne Rücficht darauf, ob er die Bors 
lefungen fchon vorher befucht hat, von den Defanen nad) Amtspflicht 
in den Abgangszeugniffen vermerkt. oo. 

6. Den Studirenden, welche ihrer Dürftigkeit wegen in der 
Lage find, Anfpräche auf Stundung machen zu müffen, wird zwar vom 
Quaͤſtor die vorläufige Einfchreibung in die Fiften, und die vom Quaͤ— 
fior vorzunehmende Eintragung der Vorlefungen auf den Anmeldungs: 
bogen verftattet, fie müflen aber fpäteftens acht Tage nach dem geſetz⸗ 
lichen Anfange der Vorlefungen fi) bei ihm melden, und gleichzeitig ein 
an die betreffende Fakultaͤt gerichtetes fchriftliches Stundungsgefuch, was 
mit den erforderlichen Beilagen verfehen ift, bei demfelben einreichen. 
Sollte jedoch die Fakultät bei der demnaͤchſt anzultellenden Berathung 
ihr Geſuch verwerfen, fo müffen fie binnen der ihnen vom Quaͤſtor bei 
dee Bekanntmachung des Fakultätsbefcheldes anzuberaumenden Friſt für 
die nachträgliche Berichtigung des Honorars Sorge tragen. Aufferdem 
wird von der Fakultät, je nachdem die Eltern oter Vormuͤnder auf ers 


gangene Anfrage fich vernehmen: laffen, entweder die Anftellung einer 
Klage veranlafit, oder die Löfchung in den Liften verfügt. Im letztern 
Falle wird das Kollegtum als nicht gehört angefehen, -und der Sekre⸗ 
tale ift angewiefen, dergleichen Vorleſungen in das Abgangszeugniß nicht 
einzutragen, | | Sa 

$. 7. Eine fchlechterbings nothwendige Beilage jedes Stundungs⸗ 
gefuches, ohne welche ein folches gar nicht angenommen werden fann, 
it ein glaubwuͤrdiges Zeugniß, welches über folgende Punkte genügens 
den Auffchluß geben muß: a) über das Amt und den Stand des Was 
ters, über den Betrag feiner jährlihen Einnahme, namentlich über die 
Größe der-Befoldung und andere Mebenemolumente; b) über das Vers 
mögen beider Eltern, wie hoc) es ungefähr zu fchäßen fey, und worin 
e8 beftehe; c) über wichtige Nebenumftände, welche auf die Vermoͤgens⸗ 
verhältniffe dee Eltern von Einfluß find, 3. B. über die Zahl der von 
ihnen zu ernährenden Kinder; d) wenn Insbefondere der Vater oder 
die Mutter, oder beide Eltern verftorben find, ob fie Vermögen hinters 
laffen haben, und wie hoch fich diefes ungefähr belaufe; e) ob der Bitts 
fteller bereits ein Stipendium, oder die Zuficherung eines folchen erbals 
ten habe, und wie viel ed betrage; f) ob er von andern Perfonen, inss 
befondere von Verwandten, bei feinen Studien unterftüßt werde, und 
wie hoch diefe Unterftäßung fey. . 

. 8. Diefes Zeugniß kann von der ordentlihen Obrigkeit des 
Bittſtellers unmittelbar ausgeftellt, oder auch von den Eltern, den Vors 
mündern, dem Pfarrer des Orts oder andern, mit den näheren Ders 
haltniffen binfänglich befannten Perfonen, abgefafft feyn, two dann aber 
die obrigfeitliche Behörde nicht bloß die Aechtheit des Zeugniſſes atteftts 
ren muß, fondern auch, daß ihr der Augfteller als ein hinlaͤnglich glaub⸗ 
bp Vann bekannt ſey, ſo daß ſie die Angaben fuͤr wahr annehmen 
muͤſſen *). 
| $. 9. Da bei der Beurtheilung der Stundungsgefuhe der Ges 
fichtspunft der Wuͤrdigkeit befonders berückfichtigt werden fol, indem 
es keinesweges Abſicht ift, irgend einem Talent die akademifche Laufs 
bahn zu verfchließen, fo macht das Schulzeugniß eine zweite nochmens 
dige Deilage des Stundungsgefuches aus. Schulzeugniffe mit No. III. 
werben von den Fakultäten ſchon zum Voraus verworfen; daher auch 
der Quäftor die an die Fakultäten gerichteten Stundungsgefuche, wenn 
nicht ein Zeugniß mit No. J. oder II. beiliegt, ſofort zuruͤckweiſt. 

$. 10, Eben fo wird auch nach einmal abgeſchlagenem Stundungss 
gefuch jede wiederholte Nachſuchung alsdann gleih vom Quaͤſtor zurück 
gemwiefen, wenn in demfelben Eeine neuen Umftände erwähnt find, welche 
die Ditte unterflüßen. 

$. 11. Jede Bewilligung einer Stundung kann widerrufen wer⸗ 
den, fobald fich zeigt, daß die Bitte auf falfche oder erfchlichene Zeugs 
niffe gegründet gemwefen iſt. In dieſem Falle müffen die ſaͤmmtlichen 
geftundeten Honorare nachgezahlt werden. 

$. 12. ‚Obgleich in der Regel derjenige, dem die Wohlthat der 
Stundung der Honorare von ber Fakultät einmal zugeflanden worden 
tft, diefelbe auch für die folgenden halben Jahre genießt, ohne. daß er 
von Neuem anzuhalten braucht, ‘fo verfteht es fich nichts defto weniger 


*) Solche genau abgefaſſte Dürftigfeitsgeugniffe werben nicht erfordert 
in son einem Studirenden Breitifehe oder Hniverfitätsfipendien nach 
gefucht werden. 


von felbft, daß die Bewilligung fofort ihre Kraft verliert, wenn bie 
Bermögensumftände fih zu Gunſten des duch Stundung Begünfkigten 
verändert haben. — Es muß daher jeder Studirende, der eine folche 
Begünftigung genoffen hat, ehe ihm fein Abgangszeugniß ausgefertigt 
wird, feinem Dürftigkeitszeugniffe einen Vermerk beifügen laffen, durch 
welchen bezeugt wird, wie der Behörde weder. befannt nody wahrfchein: 
lich fey, dag in der Zwifchenzeit eine Veränderung der in dem Zeugniß 
angeführten Umftände zu Gunſten des Bittftellers ſich ereignet habe. 
Diefen Vermerk muß er dem Quäftor vorzeigen. 

$. 13. Die Fakultäten behalten es fi vor, die verlichene Begüns 
Rraung benjenigen zu entziehen, die fi durch Unfleiß derfelben unwuͤr⸗ 

$. 14. Beim Abgange von der Univerjität werden die blos ges 
flundeten Honorarien regiftrirt, wo fodann eine Spezififation der fchuls 
digen Summen in das Abgangszeugniß gerückt wird. 

IL Bon den Zeugniffen. 

$. 1. Der oben erwähnte Anmeldungsbogen dient zugleich den eins 
zelnen Lehrern, um in der dazu beftimmten Kolumne das Atteft über 
den Fleiß im Befuche der Vorlefungen beizufügen. Die Dozenten teflis 
ven niemals anders, als auf den Anmeldungsbogen. 

$. 2. Nur am Schluffe jeder einzelnen Vorlefung kann ein folches 
Atteft nachgefucht werden. Ä 

. 3. Mer im Laufe des halben jahres ein Zeugniß zu erhalten 
wünfcht, daß er ſich für diefe oder jene Vorlefuug eingezeichnet habe, 
dem wird bloß bezeugt, daß er ſich zu den auf dem Anmeldungsbogen 
befindlichen Vorleſungen angemeldet habe. Ein folches Zeugniß wird 
* auf den Grund des Anmeldungsbogens von dem Sekretair auss 
gefertigt. 

$. 4. Wer vor dem Schluffe der Vorlefungen abzureifen genöthigt 
tft, der muß fi an den Dekan menden, und diefem die Gründe auss 
einander fegen, welche die Abreife erfordern, mo alsdann der Dekan, 
wenn er fie genuͤgend findet, einen Vermerk auf dem Anmeldungsbogen 
macht. Nur in Folge eines folchen Vermerks werden die Profefforen 
vor dem Schluſſe ihrer Vorlefungen teftiren. 

.5. Mer es unterlafit, am Schluffe der Vorlefungen bie Attefte 

Über den Beſuch derfelben nachzufuchen, der darf nicht erwarten, daß 
die Profefforen am Anfange des näachften halben Jahres, oder noch 
fpäter, ibm den Beſuch bezeugen werden, er hat alfo durch diefe Unter 
laflung auf die Atteftirung der gehörten VBorlefungen verzichtet. 

.$.6. Die Studirenden, melde auf Sreitifche Anfprud machen, 
brauchen blos bei den Inſpektoren die Anmeldungsbogen vorzuzeigen, 
indem aus diefen ſowohl ihre Vorleſungsbeſuch im abgelaufenen halben 
Sehe als di Annahme von Vorlefungen für das laufende halbe Jahr 
echellen muß. . 

$. 7. Wer pro stipendio ein Zeugniß wünfcht, dem kann ein Flei⸗ 
Beszeugniß blos in Beziehung auf die im vergangenen halben Jahre ges 
hörten Vorlefungen ausgefertigt werden. Was das laufende Halbjahr 
etrifft, fo muß er fih, wenn es ihm nöthig tft, ein Zeugniß von der 
Art, wie unterm $. 3. bemerfe ift, geben laflen. | 
$. 8. Auch die Abgangszeugniffe werden auf den Grund der auf 
den Anmeldungsbogen verzeichneten Attefte ausgefertiget. Uebrigens 
wird bei denjenigen Studirenden, welche wichtige Fakultätsvorfefungen 
verfäumt, oder die allgemeinen Wiffenfchaften auf eine tadelswuͤrdige 
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Weiſe vernachläffiget haben, diefes in dem Abgangszeugnifie ausdrücklich 
gerügt werden, während auf der andern Seite das Verdienft derjenigen, 
welche in dieſen Beziehungen ſich ausgezeichnet haben, befonders her⸗ 
vorgehoben werden fol, 

Breslau, 1831. 


No. 252. Desgleihen für die Theologie Studirenden auf der Uni⸗ 

verfität zu Halle. Vom Jahre 1831. 

1. Jeder inländifche Studiofus muß mit einem Maturitätszeugs 
niß derjenigen gelehrten Schule, von welcher er abgegangen ift, verjehen 
feyn. Kat er aus befondern Gründen, etwa Kranfheitshalber, nicht 
geprüft werden koͤnnen, oder hat er eine ausländifhe Schule befucht, 
oder iſt er durch Privatunterricht gebildet, fo muß er ſich der Prüfung 
der hieſigen wiſſenſchaftlichen Prüfungstommiffion unterwerfen. Er 
erhält dann nur eine vorläufige Aufenthaltsfarte, und die Matrikel erft 
nad) DBeibringung des Zeugniffes jener Kommiffion. Die Prüfungen 
werden alle Semefter bald nach dem Anfang der Vorlefungen gehalten, 
und der Termin derfelben Öffentlich befannt gemacht. 

2. Wer in dem Maturitätseramen das Zeugniß der Un tuͤchtig— 
keit erhält, Fann zwar aud die Matrikel erhalten, aber es ift ihm 
dringend zu rathen, daß er freimillig feinen Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
nafio bis zur erlangten Reife verlängere. Denn abgefehen davon, daß 
er zu feinem Benefizium irgend einer Art zugelaffen wird, raͤcht fich 
die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zu beftes 
henden Staatsprüfungen gemöhnlih nur allzu empfindlich, indem es 
felbft dem Fleißigſten kaum moͤglich ift, neben den feine ganze Zeit in 
Anſpruch nehmenden Fakultaͤtsſtudien, das in der Schulbildung Ders 
faumte nachzuhoten, und die Fafultätsftudien felbft ohne jene unentbehr⸗ 
liche Borbereitung nur fehr unvolllommen und luͤkkenhaft aufgefafit wer⸗ 

en können. 

3. Die von Schulen Antommenden haben fich noch vor Empfang 
der Matrifel bei dem Dekan der philofophifchen Fakultät zu melden, 
von welchem fie gegen Vorzeigung ihrer Zeugniffe, dag Signum depo- 
sitionis erhalten. Zur Sjmmatrikulation gefchieht die Anmeldung bet 
dem Lniverficätsfefretatt, worauf die Reception durch Entgegennehmung 
der Matrikel, und den auf die afademiichen Geſetze A leiftenden Hands 
fchlag bei dem Proreftor der Univerſitaͤt erfolgt. ei den von andern 
Univerfitäten Kommenden fällt dag Signum depositionis weg. 

Nah Empfang der Meatrifel melden ſich die neuanfommenden 
Theologen bei dem jedesmaligen Dekan der theologifchen Fakultät, zur 
Eintragung in das Fakultätsregifter, und empfangen babei gratis biefe 
Anweifung, um fogleich beim Anfang ihres Kurſus auf das, was ihnen 
zu wiſſen dient, aufmerffam gemacht zu werden. 

Vermöge hohen Minifteriatreffripts d. d. 15. Januar 1831 fol 
den Theologieftudirenden das gefeßliche Triennium erft von dem Zeits 
punfte ab gerechnet werden, wo fie mittelft Zeugnifies einer Koͤnigl. 
Pruͤfungskommiſſion nachgerotefen haben, daß fie in Hinficht auf Kennts 
niß der hebraͤiſchen Sprache reif zum theologifhen Studium 
find. Erſt nach Beibringung diefes Zeugniffes follen fie in das Album 
der theofogifchen Fakultät eingetragen, und von dem Datum diefer 
Eintragung das Triennium gerechnet werden, 

Bermöge anderweiten hohen Reſkripts d. d. 18. Zebruar 1831 
follen diejenigen, twelche die Untverfitäe mit dem Zeugniß No. 3. 68 


. zogen haben, und ſich noch ein günftigeres Zeugniß zu erwerben wuͤn⸗ 
fchen, ſich fpäteftens nad) Verlauf von drei Semeſtern noch Einmal 
prüfen laffen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder No. 3. erhal: 
ten, auch nicht zum Zweitenmale zugelaffen werden. 

5. Die Annahme der Borlefungen und die Berichtigung der Hos 
norarien gefchieht durch die Quaͤſtur der theologiſchen Fakultät. Die 
Einrichtung bet derfelben ift folgende: a) Wer zu Anfang des Semefters 
die Kollegia belegen will, fchreibt diefelben nebft den Itamen der Dozenten 
in fein Anmeldebuch, und übergiebt diefes in der jedesmal acht Tage 
vor dem Anfang der Borlefungen, täglich Vormittags von 10— 12 und 
Nachmittags von 3—5 Uhr geöffneten Auäftur, zugleich (zur VBerhüs 
tung von Fehlern bei der Eintragung) einen Zettel in Quarto, auf wel 
chem außer den Kollegiis, der Vor⸗ und Zunamen, nebft Wohnort und 
Stand des Vaters oter Vormundes bemerkt if. Der Quäftor nimmt 
das Honorar in Empfang, und quittirt darüber in dem Anmeldebuche. 
Für jedes Kollegium, fey «8 privatum oder publicum, werden hier 
2 gGr. (24 Sgr.) Einſchreibegebuͤhren gezahlt, wogegen alle ſonſt ge 
bräuchliche Fiskalgebuͤhren, Holz- und Lichts Eelder Eins für Allemal 
wegfallen. b) Nach gefchehener Expedition in der Quaͤſtur geht ein 
Sjeder mit diefem Anmeldebuche zu jedem Dozenten felbft, welcher ihn 
in fein Verzeichniß einträgt, und ihm die Nummer auf das Anmelder 
"buch fchreibe, welche leßtere dann den Pla bezeichnet, den ee im Aus 
ditorto einzunehmen hat. Hierbei wird ohne alle Ausnahme nad) der 
Reihe verfahren, und haben die fich zur rechten Zeit Meldenden die Vor: 
theile der erften Pläße zu genießen. c) Die Honorare müffen, dem 
Allg. Landrechte zufolge, gleich bei der Annahme der Borlefungen be: 
zahlt werden, und wenn es gewünfcht wird, kann nur die Hälfte auf 
ein Bierteljahr geftundet werden. Diejenigen, welchen die Honorare 
halb erlaffen worden find, fünnen auf Stundung feinen Anfprud mas 
chen. d) Auch die äffentlichen, gratis gehaltenen Vorlefungen und Se— 
minarftunden werden eben fo beim Quäftor und dann bei dem Dozen; 
ten angemeldet. e) Ohne vorgängige Anmeldung beim Quäftor kann 
ohne alle Ausnahme Niemand von dem Dozenten die Nummer erhalten, 
und hat es fich felbft zuzujchreiben, wenn folhe Kollegia in dem An; 
meldebuc beim Abgange geitrichen, und nicht in das Abgangszeugnif 
aufgenommen werden. f) Bier Wochen nad) dem Anfange der VBorle 
fungen wird die Quaͤſtur gefchleffen. Wer bis dahin gar Feine Vor: 
lefungen angenommen bat, ohne fich triftig entfchuldigen zu Eönnen, bat 
es fich felbft zuzufchreiben, wenn diefes im Abgangszeugniffe vermerkt, 
und ihm nad) Befinden das Semefter nicht angerechnet wird. 

6. Diejenigen Studirenden, welche wegen beſchraͤnkter Vermögens: 
umftände eine Ermäßigung oder Stundung des Honorare münchen, 
haben fich gleich nach ihrer Ankunft mit Beibringung eines Zeugniffes 
der Maturität, der Dürftigkeit und Beilegung ihres Anmeldebuche in 
einem, an die Quaͤſtur abzugebenden Geſuche ſchriftlich an die Fakultät 
zu wenden, welche die Zeugniffe prüfen, und die Beftimmungen über 
den halben Erlaß, die halbe oder ganze Stundung in meliorem fortu- 
nam u. f. mw. auf ihr Anmeldebuch unter dem Fakultätsfiegel eintragen 
lafien wird, als wonach fid) dann die Duaftur für die ganze Studien: 
zeit, und für alle theologische Dozenten zu richten hat. 

Hierbei ift zu bemerken: 1) Hoͤherer Verordnung gemäß, werden 
von denen, die das Zeugniß No. 3. haben, fo wie von noch nicht Exa— 
minirten, feine Sefuche angenommen. 2) Was die Armuthszeugnifle 


betrifft, fo muͤſſen diefelben bet vaters oder elternlofen Studirenden 
von der vormundfchaftlichen Behörde ausgeftellt feyn, und den Betrag 
ihres Vermögens in beflimmten Zahlen amtlich) angeben. Wenn bie 
Eitern noch leben, fo find fie von der Kreisbehörde, und wenn der Bas 
ter im Dienfte ſteht, zugleich von den Amtsvorgefekten deſſelben auszus 
(etten, und müffen folgende Data enthalten: a. Stand und Amt des 
aters, deſſen Befoldung und fonftige Einkünfte, von den Amtsvorges 
festen in beftimmten Zahlen angegeben; bei Gewerbetreibenden, wie viel 
Gewerbes und Klaffens Steuer er zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit 
fteuerfrei fey; b. ob die Eltern notorifch ohne Vermögen (und deshalb 
eventualiter von Gerichtsgebühren frei, oder gar Allmofengenoffen) feyen, 
oder ob fie Grundeigenthum oder fonftiges Vermögen befigen, und wie 
hoch es fich belaufe; c. wie viel noch unerzogene und unverforgte Kins 
der der Vater habe; d. ob Supplikant Stipendien genieße, oder der 
feichen: zu erwarten habe, und wie hoch fie füch belaufen; e. 06 er von 
erwandten oder andern Perfonen Unterftügung genieße. — Veber alle 
Umftände unter b. d. e., fo weit fie der Behörde nicht befannt ſeyn 
fönnen, find Supplifant und deſſen Eltern auf den Handfchlag zu ber 
fragen, und follte die Fakultät die Unrichtigfeit oder die abfichtliche Vers 
ſchweigung dieſes oder jenes Umftandes in Erfahrung bringen, fo würde 
das auch ſchon ertheilte Benefiz dem Supplifanten entzogen und ee zur 
Nachzahlung angehalten werden. Daſſelbe wird der all feyn, wenn 
fi der Benefiziat durch unfleiffiges oder ungefittetes Benehmen der ges 
noffenen Vergünftigung unmürdig zeigen follte. Unbeſtimmt und nicht 
vorfchriftsmäßig abgefaſſte Zeugniffe müflen ganz unberüdfichtigt bleiben. 
Anmerf.: 1) Wenn die Fakultät einmal nach den vorgelegten Zeugs 
niffen über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchem jemand das 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Geſuche nur dann angenoms 
men, wenn ſich in den Verhaͤltniſſen des Bittftellers etwas Weſent⸗ 
liches, 3. B. durch das Ableben des Verforgers, geändert hat, worüber 
die Befcheintgung beizubringen iſt. 2) Es wird ausdrücklich gebeten, 
einzelne Dozenten mit Gefuchen um Dergünftigungen zu verfihonen, 
die unter feinen Umftänden gewährt werden Fünnen. Auch wird es 
3) einem Seden dringend an das Herz gelegt, fih um Benefizien 
nicht zu bewerben, wenn nicht wirkliche Armuth vorhanden ift, und 
doch ja gewifienhaft zu erwägen, daß derjenige, welcher fih ohne 
wirkliche Armuth dennoch ein Benefizium zu verfchaffen weiß, das 
durch den zahlreichen wirklich Bedürftigen auf eine pflichtwidrige 
Weiſe in den Weg tritt. . 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam geftundet 
worden find, haben fi) vor ihrem Abagange, wenn fie fih aud 
fein Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem Anmelder 
buche bei dem Quaͤſtor zu melden, dort einen Revers auszuftellen, und 
denfelben vor dem Köntal. Untverfitätsgeriht anzuerkennen, nad wels 
chem fie ſich verpflichten, die geftunderen Honorare ſechs jahre nach dem 
Abgange von der Univerfität, oder wenn fie früher eine Anftellung ers 
halten, oder in verbefierte Vermögensumftände kommen, fofort „an die 
Quaͤſtur der theofogifchen Fakultaͤt“ einzufenden. Wer die Univerfitäe 
verläfft, ohne einen folhen Nevers ausgeftelle zu haben, wird von der 
Quaͤſtur durch das betreffende Gericht feines Aufenthaltsorts fofort das 
zu angehalten werden, wodurch mehrere Koften für ihn erwachfen. Die 
Köntgl. Behörden, durch welche die Anftellung erfolgt, find durch ein 
hoben Minſterlalreſtript d. d. 19. November 1824 apgewieſen, die 
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nad) dem Ausweis ihrer Zeugnifle den Fakultäten noch Schuldenden 
denfelben anzuzeigen, und wird, wenn fie ihres Verfprechens nicht felbft 
eingedenf feyn follten, die Schuld dann von ihnen eingetrieben werden. 
7. Am Schluß jedes Kollegii wird dafielbe von den Dozenten in 
dem Anmeldebuc) teftirt, und höherer Verordnung gemäß dabei zugleich 
bemer£t, ob es bis zu Ende befuche ſey. Beſonders in angefüllten Hörs 
fälen wird Allen hierdurch dringend empfohlen, die angewiefenen Piäge 
nicht willkuͤhrlich zu wechſeln, weil die Entfernung von den angemie 
enen Dlägen den Verdacht des Unfleißes nach fich ziehen würde — 
er ein Kollegium über eine Woche befucht, und den Befuch deffelben 
bei der Auäftur nicht anmeldet, wird dem Königl. Univerfitätsgericht 
angezeigt, und wird dies von demfelben als Betrug geahndet werden. 
8. Die Dozenten teftiren nie anders als im Anmeldebuche, und 
diefe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen. Wenn Jemand 
aber fchon früher ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem andern 
Behuf bedarf, fo kann er ſich von dem Inhalt feines Anmeldebuchs in 
der Auäftur gegen Koptalgebühren von 3 Sgr. eine vidimirte Abfchrift 
anfertigen laffen. 
Halle, 1831, 


No. 253. Nachtrag zu dem Reglement ıc. für die Univerfität Bonn 
vom 10. September 1831. Vom 18. März; 1832. 

Auf Euer ꝛc. Bericht vom 28, Februar d. J., das Honorarien⸗ 
veglement für die Univerfität in Bonn vom 10, September pr. betrefs 
fend, will das Minifterium hiermit feflfegen: 1) Daß jeder Dozent det 
dortigen Univerfität angewiefen werde, die Infſkriptionsliſten fpäteftens 
ſechs Wochen nach dem gefeßlichen Anfange der halbjährigen Lektion 
£urfe, vorbehaltlich der Nachlieferung der Namen derjenigen Zuhörer, 
deren Inſkription ohne Schuld der Dozenten verzögert worden, einzu 
liefern, unter der Androhung, daß die Vernachläffigung diefer Einliefe⸗ 
rung als eine Verzichtleiftung auf die von der Quaͤſtur ausgehenden 
Zwangsmaaßregeln zur Beitreibung der Honorarien angefehen werde 
2) Bet der gefeßlichen Beftimmung im $. 23. des Honorarienreglements 
hat dag Miniftertum die Abficht gehabt, daß die darin ausgedruͤckte 

egünftigung blos demjenigen Studirenden zu Gute kommen foll, wels 
cher die nämliche Vorlefung bei demfelben Lehrer zum zweiten Male zu 
hören wuͤnſcht. 3) Will das Miniſterium dem Rektor und dem Unis 
verfitätsrichter die Befugniß hierdurch beilegen, je nach den Umftänden 
nur die Berechtigung zum Erlaffe oder der Stundung der Hälfte der 


Honorarien zu ertheilen. — Das Minifterium beauftrage Em. ıc., hier: 
nach das Weitere zu veranlaffen. 


Berlin, den 18. März 1832. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal-Angelegenheiten. 


No. 254, Reſtript an die Koͤnigl. Univerfität zu Berlin, betreffend 
die Inſtruktion über die Erhebung der geftundeten Honorare, 

Bom 9. April 1832. 
Das Minifterium findet die mittelft Berichts vom 1, Februar d. 
J. eingereichte Inſtruktion über die geftundeten Honorare (Anlage a.) 
zweckmaͤſſig, haͤlt aber für nöchtg, daß die Beftimmung im $. 14. auch 
in die von den Studirenden auszuftellenden Neverfe mit aufgenommen 
werde. Sollte der eine oder der andere der im $. 18. der Inſtruktion 
geftellten Faͤlle eintreten, fo ift hierüber zuvörderft an das Meiniftertum 


J 
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zu berichten, und bie Genehmigung deſſelben zu den fraglichen 

regeln einzuholen, da in feinem Falle ein Beamter feine Dienftobliegens 
heiten ohne Zuftimmung der vorgefeßten Behörde einem Dritten übers 
tragen darf. — Mir Rüdfiht auf obige Eröffnung wird die mehrges 
dachte Inſtruktion hierdurch beftätigt. 

Berlin, den 9. April 1832. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Diedizinatb- Angelegenheiten. 
Anlage a 
Inſtruktton über die Erhebung der gefiundeten Honorare 


J. Bon der Buhführung und Eintragung der gefiundeten 


onorare. 

$. 1. In jedem halben Sehe fertigt die Quäftur für jeden Lebs 
rer eine Lifte der von ihm geftundeten Honorare nach dem Datum ber 
Stundung an, und theilt jedem eine Abfchrift diefer Lifte mit. 

$. 2. Die über die Stundung aufgenommenen Neverfe werben 
bei Ausländern gleich nach gefchehener Neverfirung gerichtlich regiſtrirt. 
Der Anmeldungsbogen, in welchem die Stundung vermerkt ift, wird 
dem Studirenden nicht eher verabreicht, als die gerichtliche Regiſtratur 
des Neverfes nachgewiefen ift. Bet Sinländern findet die Regtitrirung 
bei ihrem Abgange von der Univerfität Statt. (Hon.Regl. ‘. 33. 

$. 3. Gleich nachdem das Gericht die Regiitratur abgeliefert hat, 
werden die auf fünf Jahre nach der Anftellung lautenden Reverſe nach 
Drdnung der Zeit in ein Buch eingekragen, zu welchem zugleich ein als 
phabetifches Regiſter der Schuldner angelegt wird. Diefes Regifter, 
welches zugleich nachweifet, von welchen Lehrern, für welche Vorlefuns 
gen, und aus welcher gi jeder das Honorar fchuldet, hat den Namen 
und Bornamen, die Eitern, den Geburts⸗ und jezeitigen Aufenthaltes 
ort, fo wie die Fakultät der Schuldner zu enthalten. Eben fo werden 
bier alle Notizen eingetragen, die über Anftellung oder entftandene Zah⸗ 
lungsfähigfeit, fo wie über andere Umftände, die den Schuldner betrefs 
fen, und für Die Eintreibung einen Werth haben, eingefommen, oder 
ausgemittelt- worden find. Sollte der $. 18. erwähnte Fall eintreten, 
daß die Erhebung der geftundeten Honorare einem Dritten aufferhalb 
der Quaftur übertragen würde, fo ift die Quaͤſtur verpflichtet, alle von 
diefem Dritten gelieferte Notizen einzutragen. " 

. 4. Syn ein anderes, eben fo eingerichtetes Buch werden die re: 
giſtrirten Neverfe über die auf beſtimmte längere oder Fürzere Zeit ges 
ftundeten Honorare eingetragen, und es wird zu demfelben ein nach den 
Deftimmungen des $. 3. abgefafltes, alphabetifches Regiſter gefertigt. 

$. 5. Sollten Studirende von der Univerfität abgehen, ohne daß 
die von ihnen unterfchriebenen Reverfe regiftrirt worden find, fo wers 
den auch die unregiftrirten Reverſe auf diefelbe Weife in die vorgenann; 
ten Bücher eingefchrieben. 

$. 6. Iſt ein Revers für eine Vorlefung ausgeftellt worden, die 
darauf nicht gehalten worden tft, fo iſt die Maͤſtur verpflichtet, diefen 
‚Umftand auf dem Reverfe zu bemerken, falls er für mehrere Vorleſun⸗ 
gen ausgeftellt worden, oder den Revers zurückzugeben, falls er nur auf 
diefe Eine Vorlefung lautet; in welchem leßtern Falle die Gebühren ber 
Regiftratur von der Auäftur zurückbezahlt werden. 

$. 7. Die Quäftur, oder, im Kalle einer Uebertragung der Erhes 
bung der geftundeten Honorare, der Stellvertreter derjelben, iſt zum 
Dehufe der $. 3. 4, feſtgeſetzten Verzeichnung der Notizen in dem als 
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nach dem Ausweis ihrer Zeugniſſe den Fakultäten noch Schuldenden 
denfelben anzuzeigen, und wird, wenn fie Ihres Verſprechens nicht felbft 
eingeben? feyn follten, die Schuld dann von ihnen eingetrieben werden. 
7. Am Schluß jedes Kollegit wird bdaffelbe von den Dozenten in 
dem Anmeldebud) teftirt, und höherer Verordnung gemäß dabei zugleich 
bemerkt, ob es bis zu Ende befucht fey. Befonders in angefüllten Hoͤr⸗ 
fälen wird Allen hierdurch dringend empfohlen, die angetwiefenen Plaͤtze 
nicht millführlich zu wechſeln, weil die Entfernung von den angemie 
enen Plägen den Verdacht des Unfleißes nach ſich ziehen würde. — 
er ein Kollegium über eine Woche befucht, und den Beſuch deffelben 
bei der Quäftur nicht anmeldet, wird dem Königl. Univerfitätsgericht 
angezeigt, und wird dies von demfelben ald Betrug geahndet werden. 
8. Die Dozenten teftiren nie anders als im Anmeldebuche, und 
dieſe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen. Wenn jemand 
aber fchon früher ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem andern 
Behuf bedarf, fo Fann er fih von dem Inhalt feines Anmeldebuchs in 
der Duäftur gegen Koptalgebühren von 3 Sgr. eine vidimirte Abfchrift 
anfertigen laflen. 
Halle, 1831. 


No. 253. Nachtrag zu dem Neglement ıc. für die Univerfität Bonn 
vom 10. September 1831. Vom 18. Mär; 1832. 

Auf Euer ꝛc. Beriht vom 28. Februar d. J., das Honorarien⸗ 
reglement für die Lniverfitäe in Bonn vom 10. ©eptember pr. betrefs 
fend, will das Miniftertum hiermit feftfesen: 1) Daß jeder Dozent der 
dortigen Univerfität angewiefen werde, die Infkriptionsliſten fpäteftens 
ſechs Wochen nach dem gefeßlichen Anfange der halbjährigen Lektions: 
£urfe, vorbehaltlich der Nachlieferung der Namen derjenigen Zuhörer, 
deren Inſkription ohne Schuld der Dozenten verzögert worden, einzu 
Ikefern, unter der Androhung, daß die Vernadhläffigung diefer Einliefe 
rung als eine Verzichtleiftung auf die von der Quaͤſtur ausgehenden 

wangsmaaßregeln zur Beitreibung der KHonorarien angefehen werde 
) Bet der gefeßlichen Beftimmung im $. 23. des Honorarienreglements 
det das Miniftertum die Abficht gehabt, daß die darin ausgedrückte 

egünftigung blos demjenigen Studirenden zu Gute kommen foll, wel 
cher die nämliche Vorleſung bei demfelben Lehrer zum zweiten Male zu 
hören wuͤnſcht. 3) Will das Mintfterium dem Rektor und dem Unt: 
verfitätsrichter die Befugniß hierdurch beilegen, je nach den Umſtaͤnden 
nur die Berechtigung zum Erfaffe oder der Stundung der Hälfte der 


KHonorarien zu ertheilen. — Das Minifterium beauftragte Em. ıc., bier: 
nad) das Weitere zu veranfaffen. 


Berlin, den 18. März; 1832. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts « und Medtzinal; Angelegenheiten. 


No. 254. Reſtript an die König. Univerfität zu Berlin, betreffend 
die Inſtruktion über die Erhebung der geftundeten Honorare. 

Bom 9. April 1832. 
Das Minifterium findet die mittelft Berichts vom 1. Februar b. 
J. eingereichte Inſtruktion uͤber die geſtundeten Honorare (Anlage a) 
atvecEmäfli, halt aber für nöthig, daß die Beftimmung im $. 14. auch 
n die von den Studirenden auszuftellenden Neverfe mit aufgenommen 
werde. Sollte der eine oder der andere der im $. 18. der Inſtruktion 
geftellten Faͤlle eintreten, fo ift hierüber zuwörderft an das Miniſterium 
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zu berichten, und die Genehmigung deffelben zu den fraglichen Maaß⸗ 
regeln einzuholen, da in feinem Falle ein Beamter feine Dienftobliegens 
heiten ohne Suftimmung der vorgefegten Behörde einem Dritten übers 
teagen darf. — Mit Rücficht auf obige Eröffnung wird die mehrges 
dachte Inſtruktion hierdurch beftätigt. 

Berlin, den 9. April 1832. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinat Angelegenheiten. 


Anlage a 
Inſtruktion über die Erhebung der geftundeten Honorare, 


L Bon der Buchführung und Eintragung der geftundeten 
onorare 

$. 1. Sn jedem halben Aa fertigt die Quäftur für jeden Lebs 
rer eine Lifte der von ihm geftundeten Honorare nach dem Datum ber 
Stundung an, und theilt jedem eine Abfchrift diefer Lifte mit. 

6. 2. Die über die Stundung aufgenommenen Reverfe werden 
bei Ausländern gleich nach gefchehener Neverfirung gerichtlich regiftrirt. 
Der Anmeldungsbogen, in welhem die Stundung vermerkt tft, wird 
dem Studirenden nicht eher verabreicht, als die gerichtliche Negiftratur 
des Reverſes nachgewieſen ifl. Bei Inlaͤndern finder die Regiſtrirung 
bei ihrem Abgange von der Univerfität Statt. (Hon.⸗Regl. L. 33. 

. 3. Gleich nachdem das Gericht die Regiftratur abgeliefert hat, 
werden die auf fünf jahre nach der Anftellung lautenden Reverſe nach 
Drdnung der Zeit in ein Buch eingetragen, zu welchem zugleich ein als 
phabetifches Regiſter der Schuldner angelegt wird. Diefes Regiſter, 
welches zugleich nachmeifet, von welchen Lehrern, für welche Vorlefuns 
gen, und aus weicher Zeit jeder das Honorar fehuldet, hat den Namen 
und Vornamen, die Eltern, den Geburts; und jezeitigen Aufenthaltes 
ort, fo wie die Fakultät der Schuldner zu enthalten. Eben fo werden 
hier alle Notizen eingetragen, die über Anftellung oder entftandene Zah⸗ 
lungsfaͤhigkeit, ſo wie über andere Umftände, die den Schuldner betrefs 
fen, und für die Eintreibung einen Werth haben, eingefommen, oder 
ausgemittelt worden find. oflte der F. 18. erwähnte Fall eintreten, 
daß die Erhebung der geftundeten Honorare einem Dritten aufferhalb 
der Quaftur übertragen würde, fo iſt die Quaͤſtur verpflichtet, alle von 
diefem Dritten gelieferte Notizen einzutragen. " 

. 4. Syn ein anderes, eben fo eingerichtetes Buch werden die re: 
oiftrirten Reverſe über die auf beſtimmte längere oder fürzere Zeit ges 
ftundeten Honorare eingetragen, und es wird zu demfelben ein nach den 
Deftimmungen des $. 3. abgefafltes, alphabetifches Negifter gefertigt. 

$. 5. Sollten Studirende von der Univerfität abgehen, ohne daß 
die von ihnen unterfchriebenen Reverfe regiftrirt worden find, fo wers 
den auch die unregiftrirten Reverſe auf diefelbe Weiſe in die vorgenann; 
ten Bücher eingefchrieben. 

$. 6. Iſt ein Revers für eine Vorleſung ausgeftellt worden, die 
darauf nicht gehalten worden tft, fo tft die Quaͤſtur verpflichtet, diefen 
‚Umftand auf dem Reverfe zu bemerken, falls er für mehrere Vorleſun⸗ 
gen ausgeftelle worden, oder den Revers zurückzugeben, falld er nur auf 
diefe Eine Vorlefung lautet; in welchem legtern Falle die Gebühren ber 
Regiſtratur von der Quaͤſtur zurückbezahlt werden. 

$. 7. Die Quäftur, oder, im Falle einer Uebertragung der Erhes 
bung der geftundeten Honorare, der Stellvertreter derjelben, iſt zum 
Dehufe der $. 3. 4. feligefegten Verzeichnung der Notizen in dem als 
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phabetifchen Regiſter verpflichtet, nicht allein aus den offiziellen Benach⸗ 
richtigungen der Behörden won den gefchehenen Anftellungen der Schuld: 
ner Senneni zu nehmen, fondern auch hierzu die öffentlichen Bekannt 
machungen der Staatszeitung und der Amtsblätter zu benugen, fo tote 
Privaterkundigungen anzuftellen. Desgieichen hat fie oder ihr Stell 
vertreter, wenn es noͤthig ſcheint, an die ftädtiihe Behörde des Ger 
burtsortes der Schuldner, oder an deren befannte Eitern oder ehema 
ligen Bormünder, und zwar fpäteftens im fechsten Jahre nach dem Ab: 
1 im Namen des Rektors und Senats zu gleichem Behufe zu 
reiben. 

s $. 8 Im Sanuar und Juli eines jeden Jahres ift eine General: 
Verſammlung aller ftundenden Lehrer au berufen. In diefer Berfamms 
Iung bat jeder nad) Dianßgabe feiner Liften anzuführen, ob ihm über 
Anftellung oder Zahlungsfähigkeit feiner Schuldner, oder der Schuld 
ner feiner Kollegen, etwas befannt fey. Die Ausfhreibung diefer Vers 
fammlung und den Vorfig über diefelbe hat der Direktor der im 6.20. 
verordneten Kommiſſion. 

. Bon der Eintreibung der gefiundeten Honorare. 

6.9. Alle drei Jahre, oder wenn die Kommiffion es beftimmt 
häufiger, haben Rektor und Richter gleich nady gefchehener Ernennung 
der $. 20. verordneten Kommifjion durch die Zeitungen eine öffentliche 
Aufforderung an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung befannt zu machen. 

6 10. Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare werden 
als freiwillig eingefandte betrachtet. 

.11. Im Sjanuar und Julius eines jeden Sahres hat bie 
Quaͤſtur ſowohl die auf beftimmte Friften lautenden Reverſe, deren Vers 
fallzeit eingetreten ift, als auch die auf Zahlung innerhalb fünf Jahren 
nach der Anftellung lautenden, feit deren Ausftellung 54 Jahre verflofs 
fen find, nach Ausweis des Buches, worin diefelben nach der Ordnung 
der Zeit verzeichnet worden, vorzunehmen, und nach Maaßgabe der in 
dem alphabetifchen Negifter verzeichneten Notizen auf die the zweckmaͤ⸗ 
Big fcheinende Art die Schuldner zu mahnen, deren Zahlungsfähigkelt, 
oder mindeftens vierjahrige Anttellung befannt geworden tft. Weber die 
Schuldner, von denen nidhts befannt ift, hat fie nach $. 7. die erfors 
derlichen Erfundigungen einzuziehen, und der Kommiſſion demnächft die 
Namen derjenigen anzugeben, welche nicht bezahlt haben. 

$. 12. Erfolge nach gefchehener Mahnung Feine Zahlung, oder 
binnen dret Monaten Eeine Antwort, fo tft zunächft bei der vorgefeßten 
Behörde eine Requiſition einzulegen, und wenn diefe ebenfalls fruchts 
108 ift, zur gerichtlihen Klage zu fehreiten. Letztere iſt jedoch erft fünf 
Jahre nad der Anftellung, oder bei der erwieſenen Zahlungsfähigkeit 
anzuftellen. 

$. 13. Die durch die Mahnung und Klage entfichenden Koften 
dürfen den Empfängern des Honorars nicht angerechnet werden. 

. 14. Jeder erlangte akademifche Grad hat in allen die Eintreis 
bung betreffenden Beziehungen diefelbe Wirkung, wie eine Anftellung. 

$. 15. Die Erben des vor Ablauf der gefeßlichen Friſt verftorbes 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn es er 
wiefen tft, daß der Nachlaß des Schuldners zahlun sfähig geweſen iſt. 
Die Erben des nach Ablauf der geſetzlichen Friſt Verſtorbenen treten 
ganz in die Verpflichtung des Erblaſſers, falls nicht der ſtundende Leh; 
ter feine Anfprüche an unvermögende Hinterlaſſene aufgtebt. 

$. 16. Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beſtimmt fen, 
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ein Theil defielben eingefande wird, fo foll nach dem Alter der Reverſe 
daffelbe vertheilt werden. 

$. 17. Die Zahlung gefchieht an die Quaͤſtur gegen Quittung, an 

diefelbe haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufällig an 
fie geſandt feyn folltee Die Quaͤſtur hat nach) Maaßgabe des $. 34. 
des Honorarreglements die Tantiemen abzuziehen, die Zahlung in die 
Bücher zu vermerken, und dem Lehrer genau anzuzeigen, für welche 
Zeit, für welche Vorlefungen, und ob ganz oder theilweiſe bezahlt fey. 

$. 18 Falls die Quaͤſtur erklären follte, es fey ihr die Eintreis v 
bung der geftundeten Honorare bei ihren übrigen Gefchäften nicht mögs 
lich, kann die Erhebung und Eintreibung der geftundeten Honorare an 

einen Dritten, welcher im Namen der Quäftur handelt, und welchem 
zu diefem Zwekke die Bücher der Quaͤſtur und die Reverfe zu Gebote 
fiehen, mit Bewilltgung der $. 20. verordneten Kommilfion, welche 
ihrerfeitd vom Rektor und Senat ermächtigt werden wird, auf beftimmte 
Zeit übertragen werden. Daffelbe kann auch auf Antrag der Kommifs 
fion, falls es nöthig befunden werden follte, jedoch in diefem Falle nur 
nach einer vom Rektor und Senat eingeholten Entfcheidung des vorges 
festen Minifteriums geſchehen. Syn beiden Fällen erhält die Quäftur 
für ihre Mühmaltung bei der Annahme der Meldung zu den Vorlefun; 
gen, der Eintragung der geftundeten Honorare und ber gefammten 
Buchführung, welche Sefchäfte fie fortwährend zu beforgen haben wird, 
einen Theil der gefegmäßtgen Tantteme, und zwar von den freiwillig 
eingefandten Honoraren Ein Prozent, und von den beigetriebenen. vier 
Prozent. 
II. DSberauffiht und Nehnungs:Ablegung. 

$. 19. Ueber alles aus den Reverſen eingezogene Honorar wird 
eine befondere Rechnung bei der balbjährlichen Nevifion der Quaͤſtur 
abgelegt, wobei die zwanzigprozentige Tantieme befonders belegt wird. 

$. 20. Zur Dberauffiht über das ganze Sefchäft, die Eintragung 
und Deitreibung der geftundeten Honorare betreffend, wird eine Kom; 
mifjion von drei Mitgliedern, von der alle Jahr eines nach Ordnung 
der Ernennung ausfcheidet, und durch Wahl erfegt wird, im Monat 
Sanuar ernannt. Die Mitglieder müffen ordentliche Profefforen feyn, 
und fih dem Konorarienreglement gemäß zur üblichen Stundung bis 
fünf Jahre nach der Anftellung verpflichtet haben. Der Vorfig wech: 
Ile „nach der Ordnung der Ernennung jährlich unter den drei Mit— 
gliedern. 

$. 21, Diefe Kommiffion wohnt der im $. 19. verordneten Rech: 
nungsablegung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8. feft 
geſetzte Generalverſammlung der Stundenden. 

. 22. Die Kommiffion verfammelt fih, fo oft fie es noͤthig fin: 
det, auf Berufung des Direktors, regelmäßig aber in der Mitte des 
Monats Februar und Auguft. Syn diefer Sitzung läfft fie fih die Buͤ⸗ 
cher über das vorangegangene Semefter vorlegen, unterfucht, was in 
Ruͤckſicht der vorher bezeichneten Vorſchriften geichehen fey, berath, 
was ferner zu thun ift, bemerkt, was in dem Gange des Gefchäfts 
mangelhaft fey, und faſſt die ihr erforderlich fcheinenden Befchläfle, um 
daffelbe weiter zu führen. 

IV. Tranſitoriſche Verordnungen. 
6. 23. Die bis jeßt ausgeftellten, regiftrirten und nicht regiſtrirten 
Heverfe müffen nach Borfchrift des $.2. geordnet und eingetragen wer; 
den, in fofern die Schuld noch nicht, oder nur theilmweife getilge iſt. 
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$. 2A. Die vor 1829 unterfchriebenen und nicht regifirirten Res 
verfe follen von der Auäftur, wie die vegiftrirten, im Nothfall dazu ge 
braucht werden, Mequifitionen der vorgejeßten Behörde und gerichtliche 
Klagen darauf zu gründen. 

. 3. In Betreff der im $. 6. feſtgeſetzten Beſtimmungen, find 
die Liften und Reverſe durchzugehen, um diejenigen zu löfdyen, welche 
fih etwa auf nicht zu Stande gefommene Vorlefungen beziehen follten. 

$. 26. Die oben fiehenden Vorfchriften follen fofort auf diejenigen 
ewandt werden, die bis zum 30. September 1826 Reverfe ausge 


t haben. 

$. 27. Vom Rektor und Richter tft fogleih eine Bekanntmachung 
in den Zeitungen zu erlaffen, daß die fällig gewordenen geftundeten Kos 
norare zu bezahlen feyen, widrigenfalls die Audftur die Säumigen bei 
three vorgefeßten Behörde und nöthigenfalls vor Gericht nach dreimo⸗ 
natlicher Friſt belangen würde, 

$. 28. Aus der 6. 20. eingefeßten Kommiffion fcheidet in den 
nächften beiden jahren derjenige zuerft aus, der die wenigften 
Stimmen gehabt hat. 


Ho. 255. Cirfularverfügung an die Königlichen Provinzial Schul 
Kollegien und Regierungen, wegen Einfendung eines jährlichen 
Verzeichniſſes der angeftellten Geiftlichen und Lehrer, welche feit 
1829 die Untverfität Halle verlaffen haben, an den auflerordent 
lichen Negierungsbevollmächtigten bei der lebten, Vom 26. Mai 


Das Könige. Provinzial» Schul: Kollegtum wird hierdurch aufge 
arts alljährlich ein Verzeichniß fammtlicher neu angeftellter und bes 
Örderter Prediger und Lehrer, welche die Univerfitäe in Halle vom 
Jahre 1829 ab befucht haben, und zwar mit der Angabe: 1) des Vor⸗ 
und Zunamens, 2) des Geburtsorts, 3) in welchem Jahre die Unis 
verfität Halle von ihm befucht worden ift, und 4) wo ſie angeftellt und 
in welches Amt fie befördert worden find, an den zeitigen auſſerordent⸗ 
lichen Regierungsbevollmächtigten der gedachten Univerfität einzufenden. 

Berlin, den 26. Mat 1832. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinab Angelegenheiten. 


No. 256. Desgleihen an die Koͤnigl. Provinztals Schuls Kollegien, 
wegen Anzeige der angeftellten Geiſtlichen und Lehrer, welche feit 
1829 die Univerfität verlaffen haben, an die aufferordentlichen 
ntegterungebevollmächtigten bei den Univerſitaͤten. Vom 4. Juli 


Das hiefige Königliche Konfiftortum ıc. hat in Folge der auch 
an fämmtliche übrige Provinzials Schuls Kollegien erlaffenen Verfügung 
des Minifterii vom 26. Mai c., betreffend die Kontrolle der angeftell 
ten Prediger und Lehrer, welche vom Sjahre 1829 ab in Kalle ſtudirt 
haben, mit den Regierungen der Provinz Brandenburg ſich dahin vers 
einigt, daß an die fämmtlichen Regierungsbevollmächtigten der Untiver⸗ 
fitäten und refp. an die Stellvertreter derfelben alljährlich Benachrich⸗ 
tigungen von Befeßung der Pfarr: und Schulsdemter durch ehemalige 
Studirende, welche feit dem Jahre 1829 die betheiligten Inländifchen 
Univerfitäten befucht haben, eingefandt werden. Das Miniſterium hält 
dies hinfichtlich der Einziehung der den abgegangenen Stubdirenden ger 
Rundeten Honorare für zweckmaͤßig, und beauftragt das Königl. Kons 

forium und Provinzial: Schuls Kollegium hierdurch, mit den Koͤ⸗ 
niglichen Regierungen des bortigen ee anal eiicks dahin zu 
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einigen, daß folhe Nachweiſungen den Hegterungsbevollmächtigten allı 
jährlich mitgetheilt werden. Hierzu ift aber nothwendig, daß den mit 
der Beſetzung der Pfarr⸗ und Lehrer: Stellen, oder Konfirmation der 
Angeftellten beauftragten Provinzialbehörden die Untverfitäts Abgangs; 
Zeugniffe vorgelegt werden, welches jedoch dadurch erfchwert und vers 
zögert wird, daß die Prüfungsbebörden diefe Zeugniffe gewöhnlich zu 
den Akten bringen laflen. Um dies zu vermeiden, hat das Königliche 
Konfiftortum ıc. durch die Negterungsamtsblätter die Verfügung zu trefs 
fen, daß die Kandidaten der Theologie und der höhern Schulämter bei 
ihrer Anmeldung zur Prüfung mit den Driginalzeugniffen zugleich fims 
pie Abfchriften derfelben einreichen, welche leßtere, wenn fie richtig be; 
funden, zu den Prüfungsaften zu nehmen, die Driginalzeugniffe aber 
fofort den Einfendern zurückzugeben find, von welchen dann die Pros 
vinzialbehörden in jedem vorfommenden Fall fogleich die Vorlegung dies 
fer Zeugniffe, und befonders der Univerjitätsabgangszeugnifie verlangen 
Eönnen. Die Königl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen find ans 
gewiefen worden, ein gleiches Verfahren binfichtlich der ihnen von den 
Eraminanden vorgelegten Driginalzeugniffe zu beobachten. 

Berlin, den 4. Juli 1832, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalAngelegenheiten. 


No. 257. Refkript an den aufferordentlihen Regterungsbevollmäd;: 
tigten bei der Univerfität Königsberg, wegen Erhebung von Aus: 
ditoriengeldern auf der dortigen Untverfität. Bom 6. Dftbr. 1832. 

Das Minifterium genehmigt auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte 
vom 21, v. M. hiermit, daß von den Studfrenden der dortigen Unis 
verfität Auditoriengelder für den Beſuch jeder öffentlichen Vorleſung 
15 Ser. fowohl im Winter: ald Sommer: Semefter erhoben werden, 
und ermächtigt Sie hierdurch, die Koften der Anfchaffung der Lampen 
und des Brennmaterials aus der Univerfitätsfaffe vorſchußweiſe entrichs 
ten zu laffen, bis fie durch die Auditoriengelder gedeckt werden. 2 

Berlin, den 6. Dftober 1832. 8 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 258. Reglement uͤber die Erhebung der Auditoriengelder auf 
der Univerſitaͤt zu Bonn. Vom 5. Dezember 1833. 
$. 1. Die mit dem Sommerhalbenjahre 1832 verſuchsweiſe eins 
geführte Erhebung von Auditoriengeldern, deren Ertrag dazu beftimmt 
ift, um den Ausgaben für die Heitzung und Beleuchtung der Hoͤrſaͤle 
zu Hülfe zu kommen, wird hiermit definitiv beftätigt, und für die Zus 
funft als fortdauernd gültig erklärt. 
$. 2. Auditoriengeld wird nur von denjenigen Vorlefungen ents 
richtet, welche in den dafür eingerichteten Hörfälen der Koͤnigl. Univer⸗ 
jitätsgebaude gehalten werden. Zur Zahlung deffelben ift jeder Studis 
rende, welcher eine öffentliche oder Privat: Vorlefung hören will, fo wie 
jeder Nichtſtudirende, welcher zum Beſuch der Hoͤrſaͤle zugelaſſen tft, 
ohne Unterſchied, ob dieſelben Honorar zu zahlen haben, oder nicht, 
verpflichtet. Erfaß oder Stundung deffelben findet ünter Feiner Bedin⸗ 
ung Statt. 
8 $. 3. Daſſelbe beſteht in einem ſowohl für das Winters als 
für das Sommer: Halbjahr zu entrichtenden Betrage von 5 Sgr. 
für jede Privatvorlefung, und von 23 Sgr. für jede öffentliche Vor⸗ 


lefung. nn. 
$. 4, Seder, welcher eine öffentliche oder Defeat, Bortefung hören 
will, hat fi wegen Entrichtung des Auditoriengeldes zuvoͤrderſt auf 
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der Auäftur zu melden. Der Quaͤſtor befcheinigt die gefchehene Zahı 
fung auf dem Anmeldungsbogen in der dafür beſtimmten befondern Kos 
lumne. Diefe Befcheinigung vertritt die Stelle der fürmlichen Qui 
tung, welche leßtere daher nur bei den Nichtftudirenden erforderlich iſt, 
welche mit feinem Anmeldungsbogen verfehen find. 

5. Einmal bezahltes Audicoriengeld wird von der Quaͤſtur nur 
in den Fällen und unter denfelben Bedingungen zuruͤckgezahlt, wie fol 
ches bei den Honorarien, zufolge der Beſtimmung in $. 13. des Regler 
ments vom 10. September 1831 nachgegeben ift. 

$. 6. Kein Lehrer tft befugt, die Meldung für eine feiner Vor⸗ 
lefungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzu 
geichnen und einen Platz für die Borlefungen anzumeifen, bevor nicht 
der * 4. erwaͤhnte Vermerk des Quaͤſtors in der betreffenden Kolumne 
des Anmeldungsbogens erfolgt iſt, oder der Nichtſtudirende ſich uͤber die 
Entrichtung des Auditoriengeldes durch Offenlegung der in ſeinen Haͤn⸗ 
den befindlichen Quittung ausgewieſen hat. — Insbeſondere iſt es un 
terfagt, die Liſten für die angefündigten Öffentlichen Borlefungen in dem 
MW förtnerzimmer der Univerfität niederzulegen, damit ſich bier die Stus 
direnden einzeichnen, ohne daß fich Letztere bei dem zufländigen Lehrer 
felöft melden, wie es der Vorſchrift im $. 133. der Univerfitätsftatuten 
vom 1. September 1827 gemäß tft, und zuvoͤrderſt die Erfüllung ihrer 
tung binfichelich der gefchehenen Erlegung des Auditoriengeldes 
nachmeifen. 
$. 7. Der Quäftor tft gehalten, über die eingenommenen Audito⸗ 
riengelder vollftändtg Buch und Rechnung zu führen. Jedoch tft ihm 
N einer Erleichterung geftattet, die desfallfige Nachweifung mit der 
uhführung über die Honorarien dergeftalt zu vereinigen, daß in dem 
journal über die letzteren fie die Auditortengelder eine befondere Kos 
Iumne hinzugefügt wird. Für feine desfallfige Mühmaltung erhält ders 
felbe eine Belohnung, welche einftweilen und unter Vorbehalt anders 
weiter Beftimmung auf Zehn Prozent von dem wirklichen Ertrage der 
Auditoriengelder, nad) Abzug der etwa vorhandenen unbeibringlichen 
Ruͤckſtaͤnde, feſtgeſetzt wird. 
$. 8. Saͤmmtliche Lehrer find verpflichtet, die Va a 
welche nach $. 133. der Liniverfitätsftatuten über die Privats und oͤf⸗ 
fentlihen Borlefungen geführt merden, dem Quaͤſtor fehs Wochen nach 
dem gefeßlichen nfange der halbjährlichen Lektionskurfe, und zwar in 
Urſchrift, zuzuſtellen. Es wird dabei die Vorſchrift des allegirten $. in 
Erinnerung gebracht, zufolge deren fi) die Studirenden, welche an 
einer Vorlefung Antheil nehmen wollen, in die zu diefem Behuf aufı 
gelegten Einfchreibungstiften eigenhändig einzuzeichnen haben. — Der 
Quaͤſtor hat fih durch WVergleichung der gedachten Liften mit feinen 
üchern davon zu überzeugen, ob fämmtliche eingefchriebene Zuhärer 
thre Verpflihtung binfihtlih der Entrichtung des Auditoriengeldes ers 
füllt haben. Die fich bei diefer Unterſuchung etwa ergebenden Rück 
ande werden auf demfelben gefeßlichen Wege eingezogen, vote folches 
infihtlih der Honorarien vorgefchrieben ift. 
$ 9. KHalbjährlih, vefp. am 1. Januar und 1. Julius, bat der 
Quaͤſtor über den Stra, der Auditoriengelder des betreffenden Seme⸗ 
fierd eine fummarifhe Nachweiſung (nah dem gegebenen Muſter) 
aufzuftellen und unter Anfchluß der $. 8. gedachten Einfchreibungsliften 
dem Univerſitaͤtskuratorio einzureichen, welches folhe prüfen und fefts 
fegen, und den ſich daraus ergebenden Betrag der Univerſitaͤtskaſſe zur 
Nerrehnung überweifen wird. 
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| $. 10. Sollten fih in dem $. 8. gedachten Falle ausnahmsweiſe 
unbeibringliche Rüdıtände ergeben, fo können folche in der Univerſitaͤts⸗ 
faffen- Rechnung als folche berechnet werben, auf den Grund eines von 
der Quaͤſtur aufgeftellten fpeztellen Reſtanten⸗Verzeichniſſes, welches von 
dem Univerjitätsrichter dahin befcheinige ift, daß die angewendeten ges 
festlichen Zwangsmittel keinen Erfolg geht haben, 

‚11. Die Verpflichtung der Studirenden zur Entrichtung ber 
gefelichen Auditoriengelder, mit der Bemerkung, daß ohne vorgängige 
Erfüllung derfelben ihre Meldung bei den Lehrern nicht angenommen 
werden fönne, ift denjelben durch eine Eurze, auf dem Anmeldungsbogen 
abgedruckte Notiz in Erinnerung zu bringen. 

Berlin, den 5. Dezember 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinalr Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 259. Inſtruktion Aber die Erhebung der geftundeten Honorare 
auf der Univerfität zu Bonn. Vom 28. Maͤrz 1834. 


L. Bon der Buchführung und Eintragung der geftundeten 
onorare. 


6. 1, Sechs Wochen nach dem Anfang eines jeden Semefters 
uͤberſchickt jeder Lehrer feine Inſkriptionsliſten der Quäftur, die darauf 
bemerkt, welche Zuhörer das Honorar gezahlt oder geftundet erhalten 
haben, und fie dann dem Lehrer zuruͤckſendet. 

$.2 Die Studirenden, weldhe Stundung erhalten haben, werden 
von der Quaͤſtur in ein alphabetifches Nregifter eingetragen, welches 
nachweiſet, von welchem Lehrer, für welche VBorlefungen, aus welcher 
Zeit und auf wie lange jedem das Honorar geftundet, fo wie auch, 
wann derfelde hier immatrikulirt und von bier abgegangen iſt. 

3 In diefem Regifter hat jeder Honorarfchuldner bei feinem 
Abgange von der Univerfität die über ihn geführte Rechnung und den 
Sefammtbetrag feiner Schuld als richtig zu befcheinigen und deren 
pünftliche Zahlung zu verfprechen. Die Quäftur hat diefe Befcheints 
sung und den Totalbetrag der Schuld von dem Schuldner auch vor 
dem afademifchen Gerichte agnoschren zu laflen, und demnächft dem Uni⸗ 
verfitätsfefretariate zur Eintragung in das Abgangszeugniß mitzutbeilen. 

. 4. Ueber alle von der Liniverfität abgegangenen Honorarſchuld⸗ 
ner wird von der Quaͤſtur ein anderes alphabetifches Nepertorium ges 
führe, welches den Namen und Vornamen, die Eltern, den Geburts; 
und jebigen AufenthaltssDrt, fo wie die Fakultät jedes Schuldners ents 
hält, und ſich an jenes erfte Regifter anfchließt. | 

. 5. Sn biefes Repertorium werden auch alle Notizen eingetras 
gen, die über Anftellung oder entftandene Zahlungsfählgfeit, fo wie über 
andere dahin gehörende Nerhältniffe des Schuldners bis zur Zahlung 
oder Einklagung eingegangen oder ausgemittelt worden find. 

» 6. Für die Nachwetſung der Zwangsanwendung werden von 
der Quaͤſtur abgefonderte alphabetifche Liſten geführt, worin Alles, mas 
im Zwangswege gefchieht, vermerkt wird. 

$. Die Quaͤſtur tft zum Behufe der im $.4. feftgefesten Vers 
zeichnung der Notizen verbunden, nicht allein aus den offiziellen Bes 
nachrichtigungen der Behörden von den gefchehenen Anftellungen ber 
Schuldner Kenntniß zu nehmen, fondern auc hierzu die öffentlichen 
Bekanntmachungen der Staatszeitung und der Amtsblätter zu benugen, 
fo wie Privaterfundigungen anzuftellen. Desgleichen hat fie oder ihr 
Stellvertreter, wenn es nöthig fcheine, an die ftädtifche Behörde des 


Geburtsertes ber Schulbner, sder an derm befannte Eltern oder ehe 

malige Bermünder, umd zwar fpätefiens im fechsten Sabre nad ke 

Abgange, Im Damen des Duftars und Cemass je | Debafn 
reiben. 

6. 5. Im Januar eines jeden Jahres if eine Seneralverfum 
ung aller fiundenten Lehrer zu berufen, werin jeder Über die Behen 
Inng und Berbefferung diefes Geſchaͤfts, nah den ren ihm gemadin 
Erfahrungen, Bemerkungen und Borfchläge machen fann. Die ds 
fung und den Borjis dieſer Verfammlung bat der Direftor der im 
6. 20. verordneten Kemmiſſion. 

I. Bon der Eintreibung der gefiundeten Donorare 

$. 9. Alle drei Jahre, oder wenn es nöthig gefunden wird bis 

figer, haben Rektor und Richter gleich nach gefhehener Ernennung be 

im $. 20. verordneten Kommiſſion durch die Zeitungen eine öffentlicd 

u fferperung an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung befannt ja 
machen. 

$. 10. Die auf diefe Aufferderung eingehenden Honorare werden 
als freiwillig eingefandte betrachtet. 

$. 11. Die Quaftur hat die Schuldner, für welche die im $. 19. 
des KHonorarienregiements vom 10. September 1831 beſtimmte Berfal; 
in eingetreten ift, zur gehörigen Zeit zu mahnen und zur Zahlung 
aufzufordern. 

. 12. Erfolge nah gefchehener Mahnung feine Zahlung, oder 
binnen drei Mionaten keine Antwort, jo ift zunachft bei der vorgeſetzten 
Behörde eine Requifition einzulegen, und wenn diefe fruchtlos bleibt, 
zur gerichtlichen Klage zu fchreiten. 

6. 13. Bon den durch die gerichtliche Klage entfiehenden Koſten 
werden in allen Zällen, die Klage mag Zahlung bewirkt haben ober 
nicht, vier Fünftheile von den Lehrern, wofuͤr geklagt wird, und ein 
Bünftheil von der Quäftur getragen. 

$. 14. Die Erben des vor Ablauf der gefeslichen Frift verftorbe 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn es er 
wiefen ift, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfählg gemefen iſt. 
Die Erben des nad Ablauf der gefeglichen Frift Verftorbenen treten 
ganz in die Verpflichtung des Erblaffers, falls nicht der ftundende Lehr 
rer feine Anſpruͤche an unvermögende Hinterlaffene aufgiebt. 

. 15. Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beſtimmt fey, 
ein Theil deffelben eingefande wird, fo follen damit die älteren Schul⸗ 
den zuerſt getilgt werden. 

$. 16. Die Zahlung geihieht an die Quäftur gegen Quittung; 
an diefelbe haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufällig 
an fie gefande feyn follte. Die Duäftur hat, nach Maaßgabe des 6. 32. 
des Honorarien s Neglements, die Tantiemen abzuziehen, die Zahlung in 
die Buͤcher zu vermerfen und dem Lehrer genau anzuzeigen, für welche 
Zeit, für welche Vorlefungen, und ob ganz oder theilmeife bezahle fey. 

‚17. Die Lehrer, welche diefes ganze Gefchäft der Auäftur übers 
laffen, verpflichten fih, zur Erhaltung der darin en en Einheit 
und Srdnung, nicht nur Feine Sahlungen felbft zu erheben, fondern aud) 
alle Sefuche um Erlaß oder fernere Stundung an die Auäftur mit der 
nöthigen Inſtruktion zur Beantwortung zu übergeben. Gegen den Lehr 
ver, welcher defjenungeachtet geftundetes Honorar felbft in Empfang 
nimmt, follen die Beſtimmungen der $$. 4., 5., 7., 12. des Reglemente 
vom 10. Septbr. 1831 in Anwendung gebracht werden. 

6. 18. Balls die Quaͤſtur erklären follte, es fen Ihe die Eintrei⸗ 
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bung der geftundeten Honorare bei ihren übrigen &efchäften nicht mögs 
lich, kann die Erhebung und Cintreföung derfelben einem Dritten, wel 
cher im Namen der Duäftur handele, übertragen werden. Diefer hat 
dann die in den $$. 4., 5., 6. genannten Liften felbft anzufertigen, zu 
welchem Zwekke das in $$. 2., 3. bezeichnete Regifter der Quaftur zu 
Gebote fieht. Eine folche. Webertragung an einen Dritten kann auch 
auf Antrag der im $. 20. verordneten Kommiſſion gefchehen. Syn beis 
den Fällen haben Rektor und Senat über einen folhen Antrag der 
Kommiſſion oder des Quäftors an das vorgeordnete hohe Miniſterium 
zur Einholung der Genehmigung zu berichten. Iſt die Einziehung der 
Honorare einem Dritten übertragen, fo erhält die Quaͤſtur für ihre 
Bemuͤhung bei der Annahme der Meldungen zu den VBorlefungen und 
für die Führung des in den $$. 2., 3. genannten Regifters, die fie 
fortwährend zu beforgen hat, einen Theil der gefeßmäßigen Tantieme, 
und zwar von den freiwillig eingefandten Honoraren Ein Prozent, und 
von den negeteithenen vier Prozent. 
IU, Oberaufſicht und Rechnungsablegung. 

$. 19. Ueber alles nach der Stundung eingezogene Honorar wird 
eine befondere Rechnung bei der hHalbjährlichen Neviflon der Qudftur 
abgelegt, wobei die zwanzigprozentige Tantieme befonders being wird. 

$. 20. Zur Oberaufſicht über das ganze Geſchaͤft, die Fintragung 
und Beitreibung der geftundeten Honorare betreffend, wird eine Koms 
miffion von drei Meitgliedern, von der alle Jahre Einer nad) Ordnung 
der Ernennung ausfcheidet und duch Wahl erfest wird, im Monat 
Januar vom Senat beftellt. Die ieglieber muͤſſen ordentliche Dros 
fefforen feyn und fih, dem Honorartens Reglement gemäß, zur üblichen 
Stundung bis fünf Sabre nach der Anftellung verpflichtet haben. Der 
Vorſitz wechfelt nach der Ordnung der Ernennung jährlich unter den 
drei Mitgliedern. 

$. 21. Diefe Kommiffion wohnt der im $. 19. verordneten Rech⸗ 
nungsablegung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8. fefts 
gefeßte Generalverfammlung der Stundenden. 

$. 22. Die Kommiſſion verfammelt fih, fo oft fie es noͤthig fin 
det, auf Berufung des Direktors, vegelmaßig aber in der Mitte des 
Monats Februar und Auguft. In diefer Sibung laͤſſt fie ſich die Büs 
cher über das vorangegangene Semeſter vorlegen, unterfucht, was in 
Nücficht der vorher bezeichneten Vorfchriften gefchehen ſey, beraͤth, was 
ferner zu thun iſt, bemerkt, was in dem Gange des Geſchaͤftes mangel⸗ 
haft ſey, und faſſt die ihr erforderlich ſcheinenden Beſchluͤſſe, um dafs 
felbe weiter zu führen. 

‚ IV. Teanftitorifhe Verordnungen. 

$. 23. Da bis zum Jahre 1829 hier über die geftundeten Hono⸗ 
rare feine befondere Neverfe ausgeftellt worden find: fo wird die Quaͤe 
fine diefe Honorare durch die anderen ihr zu Gebote fiehenden Mittel 
beizutreiben fuchen. 
24. Damit die feit 1829 ausgeftellten Neverfe zum nöthigen 
Gebrauche zur Hand feyen, und die Weitläufigfeit vermieden werde, 
ſolche in jedem einzelnen Falle, wo darauf refurrirt werden muß, von: 
den Lehrern einzufammeln, ift es nothwendig, diefelben der Quaͤſtur 
gegen eine Befcheinigung des Empfanges zu übergeben. 

. 25, Nach der Einführung diefer Inſtruktion werden über bie 
geftundeten Honorare feine befünderen Reverſe mehr ausgeftellt, indem 
diefe durch bie in $.3. angeordnete Maaßregel überfläffig gemacht find. 

$ 26. Die oben ſtehenden Vorfchriften follen fofort auf diejenigen 


FE werden, deren Konorarfchulden vor dem Jahre 1829 ent: 
nden find. 
fi $. 27. Vom Rektor und Richter iſt fogleich eine Bekanntmachung 
in den Zeitungen zu erlaffen, daß die fällig gewordenen geftundeten Ko: 
norare zu bezahlen feyen, widrigenfalls die Quaͤſtur die Saumigen bei 
ührer vorgefeßten Behörde, und nöthigenfalls vor Gericht, nach dreis 
monatlicher Friſt belangen würde. 
. 38. Aus der $. 20. eingefesten Kommiſſion fcheidet in den 
nächften beiden Jahren derjenige zuerft aus, der die wenigften Stim; 


men gehabt bat. 
orftehende Inſtruktion, welche von einem hoben Königl. Mint 
flerium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten unter 
dem 28. Februar d. J. beflätigt worden tft, wird hierdurch befannt 
gemadt. — Bonn, den 38. März 1834. 
eftor und Senat der Koͤnigl. Rheinifchen Friedrich » Wilhelms Untverfität. 


No. 260. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, wegen Portofreiheit der 
i Korrefpondenz Behufs Einziehung der geftundeten Honorarien. 
n Vom 28. Juli 1834. 
| Der Herr Generals Poftmeifter von Nagler Excellenz hat auf Ver 
mittelung des Mintfteriums den Quäfturen fämmtlicher Untverfitäten 
der Monarchie für die Informations: Korrefpondenz, welche fie Behufs 
der Einziehung von geftundeten Honoraren mit denjenigen Behoͤrden 

übren, in deren Bereich die Schuldner angeftellt find, die Portofreis 
hi unter der Bedingung bewilligt, daß diefe Korrefpondenz mit einem 
fientticen Siegel verfchloffen, und mit der Rubrik; ‚, Informations 
orrefpondenz der Quaͤſtur“ bezeichnet werden muß. Em. ıc. benach⸗ 
richtige das Miniſterium hiervon ergebenft, mit dem Erfuchen, die Qud; 
ſtur der Univerfität von diefer Vergünftigung in Kenntniß zu feßen, und 
fie zur Erfüllung der gedachten Bedingungen in vorfommenden Fällen 
anzumeifen. — Berlin, den 28. Juli 1834. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 


No. 261. Nefkript an den aufferordentlihen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Lntverfität Bonn, die Anmeldebücher für die dors 
tigen Studirenden betreffend. Vom 28. März 1836, 

Das unterzeichnete Minifterium findet das von Ew. ıc. entwors 
fene neue Formular zu den Anmeldungsbüdhern für die Studirenden 
(Anlage a.) nad) näherer Prüfung zweckmaͤßig, und genehmigt bier 
durch, daß daffelbe bei der dortigen Univerfität in Anwendung gebracht 
werde. Auch die am Schluffe des Formulars beigefügten Verhaͤltungs⸗ 
regeln (Anlage b.) find der Sache angemeffen, und will das Miniſte—⸗ 
rium genehmigen, daß fie in ihrer vorliegenden Faſſung abgedruckt wer; 
den. Ebenſo ift das Minifterium damit einverftanden, daß jeder Stus 
dirende fich das Anmeldungsbuh auf feine Koften für den vorgefchlas 
genen Preis von 2 Ser. 6 Pf. anzufchaffen hat, und die Anfchaffung 
der fraglichen Bücher und der Verfauf an die Studirenden dem Unis 
verfitätsfefretär, oder, falls diefer nicht wünfchen follte, fich damit abs 
zugeben, einem der Liniverfitätspedelle zu übertragen iſt. Seitens der 
Univerfitätsbehörde iſt aber darauf zu fehen, daß der feflgefeßte Preis 
nicht Überfchritten, und daß darin ohne ihre Vorwiſſen keine Aenderung 

etroffen wird. — Berlin, den 28. Diärz 1836. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal;Angelegenheiten. 
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Anlage b. 
Berhaltungsregeln. 

1. Jeder Studirende hat fih nach Empfang diefes Anmeldung 
Buchs mit demfelben zu dem Dekan feiner Fakultät zu begeben, um 
die Eintragung in das Album der Fakultät zu bewirken. 

2. Studirende, weiche von einer Fakultät förmlich zu einer ans 
dern übergeben mollen, haben dieſes den Defanen beider Fakultäten 
perfönlich anzuzeigen, und fich darüber die nöthigen Befcheinigungen 
zu erbitten. Kin folcher Uebergang von einer Fakultät zur andern 
kann jedoch nur am Schluffe oder am Anfange eines Semefters Statt. 
haben ($. 101. der Univerfitätsftatuten ). 

3. Alle VBorlefungen, welche die Studirenden zu befuchen wuͤn⸗ 
fchen, auch wenn diefelben verfchiedenen Fakultäten angehören, müflen 
in diefes Buch nad) der Neihenfolge eingetragen werden, und zwar 
die Privatvorlefungen zuerft, und nad) diefen die öffentlichen. 

. Die Studirenden haben die beiden erften Kolumnen und die 
Ueberfchrift der Tabelle felbft auszufüllen; aufferdem aber iſt es ihnen 
unbedingt, und nach Befinden fogar bei Strafe der Faͤlſchung, unters 
fagt, fonft noch irgend Etwas in dem Buche zu bemerken, oder das 
darin Bemerfte zu verandern. 

5. Die Annahme der eingetragenen Vorlefungen erhält erft durch 
Die beigefügte Signatur der Dozenten und der Quäftur Beglaubigung. 

„6. Die in der Kolumne 7. erwähnten Auditoriengelder betragen 
für jede Privatvorlefung 5 Silbergrofchen, und für jede öffentliche 
Vorlefung 23 Silbergrofchen. Diefelben müffen, fo wie die Honorare, 
vor den Anmeldungen bei den Lehrern, an die Quäftur entrichtet 
werden. — Einem Studirenden, der mit Umgehung der Quäftur eine 
Borlefung bei dem Lehrer direfe angenommen hat, foll diefelbe im 
Abgangszeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die Hälfte 
des Honorars al8 Drdnungsftrafe erlegt worden ift ($. 6. des Regle⸗ 
ments vom 10. September 1831). 

7. Die Studirenden find verpflichtet, die gefeßlihen Beflimmuns 
gen über den Anfang der Vorlefungen genau zu beobachten. Im Fall 
fie diefer Verpflichtung nicht genügen, foll in den über gehörte Vor⸗ 
lefungen auszuftellenden Zeugniffen ausdruͤcklich der Tag bemerft wer⸗ 
den, bis zu welchem fie den Anfang des Beſuchs verfpätet haben 
($. 139. der Univerfitätsftatuten). ER diefem Behufe wird der Tag: 
der Meldung zu jeder einzelnen VBorlefung von den Dozenten in dem 
Anmeldungsbuche ausdrädtich eigenhändig bemerkt. 

8. Die Zeugniffe der Dozenten werden nur dann als gültig ans 
as wenn ihnen das Datum eigenhändig und deutlich beiges 

uͤgt ift. | 

9. Die Teftate über den Befuch der gehörten Vorlefungen dürs 
fen nicht früher als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage 
‚nach der Beendigung der Vorlefungen, und auch nur folchen, die dars 
um in Perfon nahfuchen, ertheilt werden ( Minifterial : Snftruftion 
vom 13. Sjanuar 1825). Die Studirenden haben es fich daher felbft 
uzufchreiben, wenn fie nach Ban ana dieſes Termins über die ges 

oͤrte Vorleſung Fein Zeugniß mehr erhalten koͤnnen. 

10. Nur dann duͤrfen Vorleſungen in die Abgangszeugniſſe der 
Studirenden aufgenommen werden, wenn von den Dozenten in dem 
Anmeldungsbuche pflichtmaͤßig bezeugt worden, daß der Studirende 
das Kollegium bis zum Schluffe gehört, oder ſich durch ein Atteſt des 
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Dekans der Fakultät über die Nothwendigkeit, ben Befuch der Vor: 
leſungen einzuftellen, ausgeriefen bat, in welchem leßteren Falle jedod 
die beim Aufhören des Kollegienbefuhs noch nicht vorgetragenen 
Theile der Vorlefung fpeziell anzugeben und in das Abgangszeugniß 
mit aufzunehmen find (Minifterialreffript vom 14. Mat 1828). Es 
iſt jedoch geftattet, fhon acht Tage vor dem Schluffe der Vorlefungen 
dahin zu teftiren, daB die Studirenden ſolche bis zum Schluffe gehört 
haben (Minifterialreftript vom 20. September 1828). 

11. Auch denjenigen Studirenden, welche die Univerfitäe zu ver 
laſſen beabfichtigen, Eünnen die Vorleſungen des letzten Semefters 
nicht früher als zu der $. 9. angegebenen Zeit teftirt werden. Die 
felben find verpflichtet, ihren bevorftehenden Abgang ſechs Wochen vor 
dem Schluſſe des Halbjahrs den zuftändigen Dekanen anzuzeigen, und 

feichzeitig das in ihrem Anmeldungsbuche befindliche Verzeichniß der 

orlefungen des laufenden Halbjahrs zur Beglaubigung in Abfchrift 
vorzulegen. Diefe beglaubigte Abfchrift bleibt in ihren "Senden, und 
dient dazu, um auf derfelben fpäter die Zeugniffe ihrer Lehrer einzu 
Holen (Minifterialveffript vom 5. Mat 1833). 

12. Die in diefem Buche einzufchreidenden Zeugniffe dienen für 
ns und Ausländer zur Ausftellung der Sittens und Abgangs s Zeugs 
niffe. — Sinländer find verpflichtet, bei ihrem Abgange von der Unis 
verfität ein Fafultätszeugniß über die befuchten Vorlefungen und ih: 
ren Fleiß, fo wie bei dem Rektor ein Univerfitätszeugnig über ihre 
Aufführung einzuhoten. Diefe Zeugniffe müffen fechs Wochen vor 
dem Abgange nachgefucht werden, defjen Zeitpunkt durch den gefeß 
lichen Schlußtermin des Semefters beftimmt wird. Ausländer find 
verpflichter, ihren Abgang dem Rektor und dem Dekan ihrer Fakultät 
anzuzeigen, und berechtigt, ein Llniverfitätszeugniß über ihr Betragen 
zu verlangen, welches ihnen aber nur auf Vorlegung eines Fafultätss 
zeugniffes ausgeftellt werden kann ( Statuten $.109.,110., Miniſterial⸗ 
verfügung vom 8. September 1829). — Wer von der Univerfitär ab: 
geht, ohne in den erften vier Wochen nad) dem Abgange, d. h. nad 
dem gefeßlichen Schlußtermine des Semefters, ein Fafultätszeugniß 
und refpeftive Univerfitätszeugniß zu verlangen, muß für die Ausitel 
lung derfelben doppelte Gebühren entrichten (Statuten $. 109., 110.). 

13. Die Abgangszeugnifie follen erft nach dem wirklichen Schluffe 
der Borlefungen, und nur von denen, welchen fie zuftehen, in Perſon 
in Empfang genommen werden. 

14. Sjeder Studirende tft verpflichtet, dieſes Buch forgfältig zu 
bewahren, und daffelbe, bei Nachfuchung von Benefizien, Zeugnifien 
oder Netfepäflen, jedesmal, auch ohne befondere Aufforderung, vorzu 
legen. Der Berluft oder Verderb des Buches kann nach Umſtaͤnden 
ftraffällig machen. 


Pro. 262. Beschluß der philofophifchen Fakultät der afadbemifchen 
Lehranftalt zu Meünfter, über Honorariengelder und deren 
Stundung. Bom 25. April 1836. 

Die A und Dozenten der pbilofophifchen Fakultät vers 
fammelten fi) heute auf der Aula der Afademie nad) vorangeganger 
ner Einladung des Rektors, und erklärten, mit Ruͤckſicht auf die aka 
demifchen Disziplinarftatuten, ihre völlige Webereinftimmung in fob 

enden Stüden: 1) daß die Honorarien für die Privatvorlefungen 

Dinfort nicht mehr erlaffen, fondern nur bis zur gejeßlichen Zeit ge: 






ftundet werden follen; 2) daß an⸗ Privatvorleſungen angenoms 
men werden folle, bevor er das K „mäßige Honorar an die Auds 
fur entrichtet, und die Quittung dacuͤber dem betreffenden Dozenten 
vorgewiefen hat. Die Einziehung des Honorare durch den Dozenten 
fetbft: iſt ungefeßlih, und das Honorar muß auch in dem Falle an 
den Nendanten zurückgegeben werben, wenn es zufällig an den Dozens 
ten gelangt iſt; 3) daß eine Stundung des Honorars nur in dem eins 
zigen Falle gewaͤhrt werden dürfe, wenn ber betreffende Studioſus 
auffer dem vorgefchriebenen Armuthszeugniffe auch noch die Geneh⸗ 
migung deffelben durch die HonorariensKommiffton vors 
gewiefen hat. Sollte ein Studirender diefe Zeugniffe zufälliger Ums 
ande wegen noch nicht ſofort in Händen haben, fo darf er zu den 
oriefungen nicht angefchrieben werden, fondern es kann ihm, falls 
er einen ausdrücklichen Erlaubnißfchein des Rektors darüber vorwei—⸗ 
fet, nur geftattet werden, die Vorlefung einftweilen, jedoch ohne Bes 
ftimmung eines Plaßes, zu befuchenz; 4) daß dem Rendanten, für jetzt 
dem Sekretär der Akademie, Notar N. M., glei beim Anfange ber 
Borlefungen, oder auch vor denfelben, die Beiimmung bes Honorars 
für die Privatvorlefungen von den betreffenden Dozenten mitzutheilen 
ſey. — Neben dem Rektor der Akademie wurden für dies Semeſter 
zu Mitgliedern der Honorarien: Kommiffion erwählt die Profefforen 
Roling und Grauert. Aufferdem wurde die Vereinbarung getroffen, 
daß fammtlihe Profefforen und Dozenten auf die Beibehaltung der 
den Studirenden in den Hörfälen angewiefenen Pläge genau aufmers 
fen, und eine Aenderung derfelben nur aus wichtigen Gründen geftats 
ten wollen; ebenfalls, daß fämmtliche Profefforen und Dozenten ſich 
auf vorläufige Anzeige des Dekans dreimal im Semefter verfammeln 
wollen, um fih über den Fleiß ihrer Zuhörer im Beſuche der Vor⸗ 
lefungen zu befprechen, und im Falle des Unfleiffes derfelben die gefeßs 
lichen Maaßregeln zu ergreifen. — Möünfter, den 25. April 1836, 


No. 263. Cirkular an die Königlichen Regierungen, wegen ber 
durch das Cirkular vom 21. Oktober 1826 angeordneten Anzeige 
an den aufferorbdentlihen Negierungsbevollmächtigten bei der 
Univerfität zu Berlin. Vom 31. Sjanuar 1837. 

Das Minifterium ſieht fich veranfafft, die Beftimmungen der Eirs 
Eularverfügung vom 21. Dftober 1826, wonach diejenigen Kandidaten, 
welchen während ihrer Studien auf der hiefigen Yniverfität Honorare 
für gehörte Kolfegien geftundet worden find, und in dem Bezirke der 
ic. eine Anftellung erhalten, der Quäftur der hieſigen Univerfität, uns 
ter genauer Angabe des ihnen verlichenen Amtes und des Orts ihrer 
Anftellung, zur weiteren Beranlaffung anzuzeigen find, hiermit in Er⸗ 
Innerung zu bringen, und die ꝛc. aufzufordern, folhe hinfuͤhro pünft 
ih zu befolgen. — Berlin, den 31. Januar 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 264. Reglement Über die Meldung der Studirenden zu den 
Vorlefungen, und die Bezahlung des Honorars auf der Uni—⸗ 
verfirät zu Königsberg. Vom 16. März 1837. 

Des Mintftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinals Ans 

geiegenheiten fest in Betreff der Meldung der Studirenden zu den 

orlefungen, der Entrichtung und der Stundung der Honorare für 
diefelben Hierdurch Folgendes feſt. 


304 . 
—— 
J. Bon der Meldung zu den Vorleſungen. 

$. 1. Jeder Studirende ift verpflichtet, fih wegen ‘der öffent 
lichen und Privat; Vorlefungen,, die er zu befuchen gedenft, zuerft an 
die Quaͤſtur zu wenden, und dafelbft die anzunehmenden Vorlefungen 
in feinem bei der Immatrikulation erhaltenen Anmeldungsbogen ver 
eichnen zu lafien. Bor der perfönfihen Meldung auf der Quaͤſtur 
Dat ber Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, 
daß er feinen vollftändigen Vors und Zunamen, Vaterland und die 
Fakultaͤt, bei welcher er infkribirt ift, eigenhändig einträgt, und unter 
Veberfchrift des Semefters alle diejenigen äffentlihen und Privat 
Vorlefungen einfchreibt, welche er während des laufenden &emefters 
zu bören wünfcht. Die zweite, dritte und fünfte Kolumne werden 
von den Dozenten, bei welchen der Studirende die Vorlefungen bit 
und welchen er den Anmeldungsbogen nebft der Quittung der Quäftur 
vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend die Erlegung, Stundung ober 
alle Honorars für die Privatvorlefungen, von dem Quaͤſtor 
ausgefüllt. 

$. 2. Meldungen, die im Sommerhalbjahre nach dem 10. Miet, 
oder im Winterhalbjahre nach dem 10. November erfolgen, bat der 
Quäftor fofort abzumweifen. Ausnahmen finden nur Statt für Stw 
dirende, die aus dem Auslande nad) den genannten Terminen anfoms 
men, oder mit Erlaubniß der Immatrikulations-Kommiſſion aufge 
nommen find. 

9. 3. Bei der Meldung findet, was unten wegen der Bezah—⸗ 
fung und Stundung der Honorare beftimmt ft, feine Anwendung. 

. 4. Rein Lehrer iſt befugt, die Meldung der Studirenden ans 
zunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnen, und 
einen Plag für die Vorlefung anzumeifen, bevor nicht der $. 1. ev 
wähnte gefegmäßige Vermerk des Quäftors in die vierte Kolumne des 
Anmeldungsbogens erfolgt tft. Jeder Studirende, der fich zuerft beim 
Lehrer melden follte, ift fofort an die Quäftur zu verweifen. 

. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beflimmung, fo bat er 
eine Drdnungsftrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorle⸗ 
fung ausgefegten Honorars beträgt, uud welche der Quaͤſtor wo mögs 
(ich von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

6. Diefe Ordnungsſtrafe ift zur Hälfte der Univerſitaͤts⸗-Witt⸗ 
—F nd WaifensKaffe, zur Hälfte dem Univerſitaͤts-Krankenverein 
verfallen. 

$. 7. Einem Studirenden, der, mit Umgehung der Quaͤſtur, 
eine VBorlefung bei dem Lehrer direft angenommen hat, foll diefelbe 
im Abgangszeugniffe nicht eher teftire werden, als bis zuvor die Hälfte 
des Honorars als Drönungsftrafe nach $. 5. erlegt, und nach $. 6. 
verwandt fft. 

$. 8. Der Quäftor iſt verpflichtet, dem Senate Anzeige davon 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf wel⸗ 
chen der Lehrer fidh vor dem auf der Quaftur gefchehenen Vermerk 
eingezeichnet hat. In jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige uns 
terläfit, hat er felbft den vierten Theil des Honorars zur Verwendung 
nach Vorfchrift des $. 6. als Drönungsftrafe zu erlegen. 

.9. Den Studirenden liegt es, ſowohl bei Privatvorlefungen, 
als bei Öffentlichen Vorleſungen ob, fich nach gefchehener Meldung auf 
der Quaͤſtur, auch bei dem Lehrer durch Abgabe des auf der Quaͤſtur 
erhaltenen Zettels vorzuftellen und um einen Platz anzuhalten, beffen 
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Nummer auf dem Anmeldungebogen zu vermerken ift, und nach Gut⸗ 
dünfen bes Lehrers aufferdem auch auf einer befondern Karte vers. 
zeichnet werden Fann. nn 
I. Bon der Erlegung des Honorar. 

$. 10. Bei der Beftimmung des Honorare für die Vorlefungen 
ift die bisherige, auf der Univerſitaͤt zu Königsberg uͤbliche Gewohn⸗ 
heit beizubehalten, wonach, mit Ausnghme von Vorlefungen, welche 
Auslagen der Dozenten veranlaffen, oder eigenthümliher Sammiuns 
gen bedürfen, die Honorare für jede wöchentliche Stunde einen Thas 
ler, alfo für vier Stunden wöchentlich vier Thaler halbjährig, für 
zwei Stunden zwei Thaler in der Regel gezahlt werden. 

$. 11. Die Einzahlung des Honorars von Seiten der Studis 
renden, und zwar für fämmtliche Lehrer der Univerfität, erfolge auf 
der Quäftur pränumerando bei der Anmeldung zu den Vorleſungen 


$ 12, Nur Theilnehmer an Intverfitätsftipendten, welche nicht 
pränumerando zahlen können, follen die Befugniß haben, vom Qu 
ftor einen Zettel mit der Bemerkung zu erhalten, daß -bei der nächften 
sieh ung des Stipendii das fehuldige Honorar zuruͤckbehalten wers 
en folle. 
$. 13. Der Quäftor ift zu einer flatutenmäßigen Tantieme von 
vier Prozent berechtigt, die er abziehen oder fich entrichten laſſen kann. 
Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, fo wie 
zur Rechnungslegung über daflelbe verpflichtet. 
$. 14. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von 
Studirenden in Empfang zu nehmen, widrigenfalld tritt die im $. 5. 
beftimmte Drdnungsftrafe ein. Der Quäftor behält in diefem Falle 
feinen Anfpruch auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in Abzu 
ha or welches den $. 6. genannten Anflalten zu gleichen be 
en zufalt. D 
$. 15. Einmal bezahlteg Honorar wird von der Quaͤſtur nur in 
dem Falle, daß das betreffende Kollegium nicht A Stande gefommen 
ift, zuruͤckbezahlt. Doch gefchieht diefes nur während des Laufes des 
Semefters, nach weicher Zeit das nicht zurückgeforderte Honorar dem 
Univerfitäts s Kranfenvereine zufällt. 
II, Bon dem erlaffenen und geftundeten Honorar. 
$. 16. Zum freien Befuche aller Vorlefungen find abfolut bes 
rechtigt, und ohne daß es dazu einer Einwilligung des Lehrers bedarf: 
1) Die Söhne der noch fungirenden oder emeritirten Dozenten der 
Univerfität in Königsberg; 2) die Söhne der verftorbenen Dozenten, 
wenn fie zur Zeit ihres Todes an der Univerfität in Königsberg ans 
geftelit oder emeritirt waren; 3) die Söhne des Untverfitatsrichters, 
endanten, Kontroleurs und Sekretaͤrs, nach den bei 1. und 2. ans 
gegebenen Beftimmungen. 
. 17. Ganz befreit von der Zahlung einer Vorleſung iſt der⸗ 
jenige, welcher bei demfelben Lehrer. dieſelbe Vorlefung abermals hört. 
$. Auffee den 9. 16. und 17. angegebenen Fällen ift der 
Lehrer verpflichtet, Leinen Erlaß zu gewähren, und der Studirende, 
feinen Erlaß nachzufuchen. Doch müffen auch alle diefe von ber Zahs 
lung ganz befreiten Studirenden ſich der $. 1. vorgefchriebenen Mel⸗ 
dung bei dem Quäftor unterziehen. 
.19. Ob zur Stundung ein Lehrer fich verfiehen wolle, hängt 
Tedilig von demfelben ab, doch darf die Stundung nur in nachſtehen 
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vorgeſchriebener Art gefchehen. Der Auäftor tft verpflichtet, jede den 
nach o genden Beftimmungen zumider laufende Erklärung der Lehrer 
abzulehnen. 

— 5. 20. Die Lehrer haben ihre Erklaͤrung, ob ſie uͤberhaupt die 
Honorare für ihre Vorleſungen ſtunden wollen, an die Quaͤſtur vor 
Beanntmahung der halbjährigen Lektionenverzeichniffe abzugeben, 
Im Falle eine folhe Erklärung nicht erfolgt, wird vermuthet, daß der 
Lehrer fih zur Stundung verftehe. 

$. 21. Die Stundung des Honorars gefchieht bis 5 Jahre nad 
erfolgtem Abgange von der Univerfität, oder falld der Schuldner nad 
Ablauf des fünften Jahres nicht angeftelle feyn follte, bis zum vollen 
deten fechsten Fahre nach feinem Abgange, jedoch ift der Termin der 
Zahlung fofort eingetreten, fobald der Schuldner eine weſentlich mit 
Einkünften verbundene Anftellung erhalten, oder fobald die Vermoͤ⸗— 
gensumftänbe des Schuldners ſich bedeutend verbeflert haben. Das 

nerbieten des Schuldners auf eine Eürzere Terminftellung muß im 
mer angenommen werden. 

$. 22. Die Berechtigung zur Nachſuchung um Stundbung mirb 
von einer perpetuirlichen Pruͤfungskommiſſion der Armuthsattete, im 
zwei Sißungen, für das Sommerfemefter am 30. April, und für das 
Winterfemefter am 30. Oftober, uf den Grund der nur an diefen 
Tagen einzureichenden und unten näher beftimmten Zeugniffe ertheitt. 
Fallen die genannten Tage auf einen Sonntag, fo werden die Sitzun⸗ 
gen jedesmal am Tage nachher gehalten. 

$. 23. Wer die im $. 22. angegebene Berechtigung nicht erlangt 
bat, darf auf keine Weife um Stundung anhalten, und fein Geſuch 
der Art darf berückfichtigt werden. 

. 24. [jedes beim Lehrer felbft angebrachte und von ihm ber 
ruͤckſichtigte Geſuch foll nach den im $. 4. bis 7. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen beurtheilt werden. 

25. Bei der Nahfuhung um die Berechtigung, auf Stun 
dung Anſpruch machen zu dürfen, find einzureichen: 1) Ein Zeugniß 
der Reife. Bon folhen Studirenden, die bereits auf andern Unwer—⸗ 
fitäten gemwefen gun, wird nächftdem ein günftiges Abgangszeugniß er; 
fordert. Der Mangel diefes Zeugniffes fchließt unbedingt Die Ertheir 
lung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der Bedürftigkeit. 

$. 26. In Anfehung der Bedürftigkeitszeugniffe iſt Folgendes 
feftgefeßt: 1) diefelben müffen, wenn die Eltern des Studirenden 
noch am Leben find, oder wenn derfelde großjährtg tft, von dem Po: 
tizeis Präfidenten, oder dem Landrathe des Wohnorts des Vaters auf: 
geftellt feyn. Bei Waifen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Vor: 
mundfchaftsbehörde. 2) In dem Zeugniffe müflen folgende Punkte 
enthalten feyn: a) Angabe der Bor: und Zunamen und des Alters des 
Studirenden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei 
Waifen des Bormundes; c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten 
und unverforgten Kinder, oder Bemerkung, daß feine vorhanden feyen; 
d) die von den Eltern oder von den Vormuͤndern zu machende bes 
flimmte Angabe der Unterftügung, von welcher Quelle fie auch foms 
men, und von welcher Art fie auch feyn möge, welche dem Studirens 
den jährlich zugefichert worden; e) beftimmte Verfiherung, daß bie 
Eltern oder Bormünder, nach ihren der atteftirenden Behörde genau 
befannten VBermögensverhältniffen, dem fiudirenden Sohne oder Münr 
dei nicht mehr, als die unter d. anzugebende Unterftügung gewähren 
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Eönnens f) daß auch dritte Perfonen den Studivenden nicht du 
:äge Be ‚gen, oder A ‚en tollen. — Zeugni is Al 
| der genannten Behörden, oder ſolche geugn in welchen nicht 
alle unter a. bis f. aufgezählte Nequifite elden Ordnung vers 
merkt find, werden gar nicht beruͤckſichtigt. . 
$ 27. Sollte es ſich ergeben, daß ein nach den im $. 26. ents 
haltenen Beftimmungen ausgeftelltes Bedürftigkeitszeugniß wahrheit, 
widrige Angaben enthält, fo fol der Proreftor und Senat, aufgefors 
dert von der im $. genannten Kommiffion, hiervon der vorgefeßten 
— Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 
$. 28. Das Recht der Nahfuhung um die benannte Bug! 
gung, fo wie die bereits — —— seht für den Stu 
renden verloren, welcher in Anfehung des Fileiffes oder des fittlichen 
Betragens fich den Tadel der Lehrer, oder eine Disziplinarfirafe von 
Seiten der akademiſchen Behörde zuzieht. 
$. 29. Die von der im $. 22. genannten Kommiſſion ertheilte 
Genehmigung wird auf dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Bes 
zug hierauf von der Quäftur die Stundung verfügt. Hat der Lehrer 
der ſtur die Weifung ertheilt, überhaupt nice zu ftunden, fo wird 
dies dem Studirenden von der Quaͤſtur angezeigt. 
E- 30, Anweifungen der einzelnen Lehrer, beſtimmten Studirens 
den Erlaf oder Stundung zu gewähren, iſt der Quäftor verpflichtet, 
nicht zu berückfichtigen. 
$. 31. Die geftundeten Honorare verpflichtet fich der Studirende 
in der feftgefeßten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
in folgender Form ausgeftellten Revers: 

„Ich .. befcheinige hiermit, daß ich dem Herrn Profefjor 
=.» an Honorar für nachſtehend befuchte Kollegia „u..... die 
Summe von ... fage von ... Thalern fchuldig geblieben bin. 

| Sch erkenne diefe Schuld hiernad für richtig an, und vers 
pflichte mich, folche, wenn mir ein Stipendium Eonferirt, oder ich 
auf andere Weife zur Zahlung in den Stand gefegt werden follte, 

| fogleich abzuzahlen, fpateftens aber innerhalb der erften fünf Jahre 
nad) meinem Abgange von der Univerfität diefelbe unweigerlich zu 
entrichten, unterwerfe mich auch im Nichtzahlungsfall der ſofortigen 
Erefution. — Königsberg, den «+. 

Daß der Studiofus ... den vorfiehenden Revers, nach erfolge 
ter Borhaltung, für vichtig erfannt und eigenhändig unterfchrieben 
bat, wird hiermit befcheinigt. — Königsberg, den ... 

Der Königl, Univerfitätsrichter. 
Am Schluffe des Neverfes iſt zu bemerken, wohin der Kandidat 
ſich bleibend begeben will. 

. 32. Beim Abgange von der Univerfität werden die geſtunde⸗ 

ten Honorare, nach Vorſchrift des Allg. 2. R. Anh. $. 141, No. 1, 
lich vegiftrirt und in dem —— vermerkt, indem die 
eden angewieſen find, mit Fuͤckſicht auf dieſe Vermerkung von 

der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, welder noch das KHonos 
sach uldig iſt, der — Anzeige zu machen, oder a ehörs 

Laufe des erfien Jahres feiner Anftellung mit Gehalt, der 

die ſchuidigen Honorare einzufenden. 
33. Sur die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
‚wenn er fie nad) abgelaufener Friſt eingetrieben hat, eine 
jeme von 25 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung n in 


antt werben, 4 Drezent. Falls ter Ediultner des Gomez a 
den er felbfk eingefantt hat, iſt dieſer verpflichtet, terjeiten Tem | 
tiemen, ber beiten Zälle, an den Nuäkter zunfeih wi 
der erforderlichen Benachrichtigung abjutragen. 

IV. Ben den Nidtfiutirenden und Hespitauten. 

Pia Alles Verfichente it auch für Nichtttudirerde, die ven 
den ern zum Beſuch ter Borlefungen jugelaijen werden, mit fel 
gan Ausnahmen gütig: L, Lie Genehmizung zur Nadii der 

tundung mn$ in einer befentderen Beſcheinigung von ter im $. 2 
genannten Kemmiſſien ertheilt werden; 2) Kart ter auf dem Aue 
dungsbogen der Erudirenten vom Quaͤſtor zu machenden 
dient bios Lie ven demſelben gefhehene Befcheinigung über be; 
oder gefiuntetes Honorar; 3) die Anmweilung des Platzes ven Ci 
des Lehrers geſchieht nur durch eine Karte. 

6. 35. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfdiehenen Grin 
den noch in suspenso ift, denen aber inzwildhen der Beſuch ber Ber 
lefungen verfiattet worden, find in allen dies Reglement beireifenten 
Beflimmungen ten Studirenden gleidy zu achten. 

6. 36. Es it keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden erlautt, 
eine Vorleſung, zu welcher er ſich nit auf die im Obigen 
nete Art gemeldet bat, langer als acht age hindurch zu befunden. 

6. 37. Wer überwiefen wird, eine Öffentlihe oder Privar: Ber: 
leſung im Winterfemefter bis Weihnachten, und im Sommerjemalte 
bis zum 1. juli, ohne die vorfhriftsmäßige Anmeldung beſucht zu be 
ben, hat im erfien Falle einen Thaler ald Strafe zum Beten dus 
Univerfitäts : Kranfenvereins zu zahlen, im zweiten Falle ift er zur Er: 
fegung des doppelten Kenorars verpflichtet, von welher Summe ti 
eine Kälfte dem Lehrer, die andere ebenfalld dem Univerfitäts: Kranken: 
verein zufällt. Auſſerdem bar er eine, nady Bewandniß der Umſtaͤnde 
bis zur Erkluſien zu fleigernde Dissziplinarfirafe, Eeinesweges aber 
nad) $. 2. die Beicheinigung Liefer Borlefung zu erwarten. 

Obiges Reglement, wonach die Profefloren, Privatdozenten, Let: 
toren und Etudirenden fih zu rihten haben, foll jenen bei ihrer An: 
ftellung und Habilitirung, diejen bei ihrer Immatrikulation eingehän: 
digt, und Eur; vor Anfang jedes Semeſters durch Anfchlag am 
fhwarzen Brett darauf hingewiefen werden. 

Berlin, den 16. März 1837. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal; Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 
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Anlage b. 
Verbaltungsregeln | 

1. Seder Studirende bat fih nach Empfang diefes Anmeldes 
Buches mit demfelden zu dem Dekan feiner Safultät zu begeben, um 
die Eintragung in das Album der Fakultät zu bewirken. 

2. Studirende, welche von einer Fakultät förmlich zu einer ans 
dern übergehen wollen, haben dies den Defanen beider Fakultäten 
perfentich anzuzeigen, und fi) darüber die nöthigen Befcheinigungen 
zu erbitten. 

3. Alle Vorlefungen, welche die Studirenden zu befuchen wuͤn⸗ 
fchen, auch wenn diefelben verſchiedenen Fakultäten angehören, müffen 
in biefes Buch, nad der Reihenfolge der Semefter, eingetragen 
werden. 

4. Die Studirenden haben die erfte Kolumne der Tabelle ſelbſt 
auszufüllen; aufferdem aber ift es ihnen unbedingt, und nad) Befin⸗ 
den fogar bei Strafe der Fälfhung, unterfagt, fonft noch irgend Es 
mas in dem Buche zu bemerken, oder das darin Bemerkte zu vers 

ndern. 

5. Die Annahme der eingetragenen Borlefungen erhält erft 
buch) die beigefügte Stanatur der Dozenten oder Quaftoren Bes 
glaubigung. | 

6. Die Zeugniffe der Dozenten werden nur dann als gültig anı 
genommen, wenn ihnen das Datum deutlich beigefügt ift. . 

Sjeder Studirende iſt verpflichtet, diefes Buch forafaltig zu 
bewahren, und daffelbe bei Nachfuhung von Benefizien, Zeugniffen 
oder Reifepäffen jedesmal, auc ohne befondere Aufforderung, vorzus 
legen. Der Berluft oder Verderb des Buches kann nach Umſtaͤnden 
ftraffällig machen. 


No. 265. Reffript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, betreffend die Hebegebühren 
für die geftundeten Honorarien Seitens der Univerfitäts :Quds 
fioren und deren Erben. Vom 16. Mai 1837. 

Auf Em. ıc. Bericht vom 20. v. M. will das Mintfterium hier⸗ 
mit genehmigen, daß auch einem, in ein anderes Amt verfeßten Quär 
ftor der dortigen Univerfität, fo wie der Wittwe und den Descendens 
ten eines verftorbenen, derfelbe Antheil an den Hebegebühren fpäter 
eingehender, aus feiner Sefchäftsführung herrührender Honorare zu 
Theil werde, welcher im $. 18. der unterm 28. März 1834 beftätig: 
ten Inſtruktion für den Fall feftgefest ift, wenn die Einziehung ber 
geftundeten Honorare einem Dritten übertragen wird. 

Berlin, den 16. Mai 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 266. Neffript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Lniverfität zu Bonn, betreffend die Abänderung 
des $. 20. des Honorarien-Reglements vom 10. Septbr. 1831. 
Vom 28, Syunt 1837, 

Das unterzeichnete Miniſterium genehmigt hierdurch auf die Bes 
richte vom 22. Januar und 16. April c., daß das für die dortige Uni: 
verfität beftehende KHonorarien:Neglement vom 10. September 1831 
im $. 20. geändert, und die Entfcheidung über den Nefurs bei der 
vom Rektor und Lniverficätsrichter verweigerten Stundung ıc. des 
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Honorars, nicht dem Dekan der betreffenden Fakultaͤt beigelegt, fon 
dern dem afademilchen Senate Übertragen werde. Ew. ꝛc. beauftragt 
das Minifterium, folhes dem Rektor und Senat bortfelbft zu eu 
Öffnen. — Berlin, den 28. Juni 1837. 

niſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal, Angelegenheiten, 


No. 267. Cirkular an die Königl. Konfiftorien 20. und Negierun 
‚gen, wegen des Verfahrens hinfichtlich der Einziehung von Ha 
noratiengeldern, die auf der akademiſchen Lehranftale zu Muͤnſter 

geſtundet worden. Vom 4. Auguft 1837. 

Die rüdftändigen Honorare der Studirenden auf der Akademie 
zu Deünfter werden in den Abgangszeugniffen fummarifch angegeben, 
und müflen die Studirenden bei ihrem Abgange vor dem afademifchen 
Richter die Schuld fchriftlich anerkennen, welche von dem Quaͤſtoͤr in 
das Verzeichniß der rüdftändigen und geflundeten Honorare eingetta 

en wird. Da aber der Senat keine Mittel bat, zu erfahren, we 
olhe Studirende weiterhin verbleiben, und wo ii eine Anftellung 
den, fo muß das erftere Verfahren auch ganz erfolglos bleiben. Es 
daher nöthig, daß wofern dem Senate bie Didglichkeit verfi 
werden fol, die Honorare weiterhin einziehen zu fönnen, bie g 
lichen und weltlihen Behörden der dafigen Qudftur daven An 
machen, wenn jemand, welcher dafeldft fkudire hat, und nach dem 
gangszeugniffe noch Honorare verfchuldet, in dem Reſſort beefelben 
angeftellt wird. Das Königl. Konfiftorium und Provinzial; On 
kollegtum (die Könige. Regierung) wird daher, unter Bezugna 
auf $. 124. Tit. 12. Th. II. des allgemeinen Landrechtd und $. IAl. 
des erftien Anhangs zu demfelben, hierdurch aufgefordert, von den der 
theolsgifchen und philofophifchen Fakultät der Akademie zu Muͤnſter 
angehörig geweſenen Studirenden diejenigen Kandidaten, welche eine 
Anftellung im Bezirke des Koͤnigl. Konfiftorii und Provinzial Schub 
Eollegit (der Könige. Regierung) erhalten, und in deren bei ihrer 
Drüfung vorzulegenden Abgangszeugniffen bemerkt ift, daß ihnen Kos 
norare für gehörte Kollegia geftundet worden, unter Angabe des ihnen 
verlichenen Amtes und des Drtes ihrer Anftellung, der gedachten Aka⸗ 
demie anzuzeigen, damit die Profefloren, deren Schuldner fie find, 
fih mit ihnen einigen, oder fie in vechtlihen Anfpruch nehmen können, 

Berlin, den 4. Auguft 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Do. 268. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen des Anfpruchs pens 
fionirter UniverfitätssQuäftoren an die Hebegebühren geftunde 
ter Honorariengelder. Vom 2. September 1837, 

Auf Em. ıc. fernerweiten Bericht vom 1, v. Mts. will das Mk 
niftertum die Verfügung vom 16. Mai d. J., in Betreff des Antheils 
eines aus feinem Amte gefchiedenen oder verftorbenen Quaͤſtors der 
dortigen Univerfität, und vefp. der Erben defjelben, an den Hebegebuͤh⸗ 
ven fpäter eingehender, aus feiner Gefchäftsführung herruͤhrender KHos 
norare, hiermit dahin deklariren, daß folhe aud in dem Falle der 
Penſionirung eines Quaͤſtors Anwendung finden foll. 

Berlin, den 2. September 1837. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 
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—— und hiervon bei der theologiſchen, Juri en und mebdizinifchen 
afultät 35 Thlr. zur Hauptprämie, und 15 Thlr. dem Acceffit, bei 
der philofophifchen Fakultät aber 25 Thlr. zu einer abwechſelnd mathe 
matifchen, oder phuflkalifchen, oder rein — und 25 Thir. 
einer abwechfelnd philologifchen oder hiftorifchen Preisaufgabe be 
mmt. Das: erfie Dial werden bei der in den Auguft d. J. fallen 
den Königl. Geburtötagsfeiet Mreisaufgaben befannt gemacht. 
Hiernach wird ein Königl. Kuratorium den afademifchen Senat 
befcheiden. — Berlin, den 14. Mat 1812. 
Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts im Miniſterio 
des Innern. 


Anlage a 


Reglement für die Preisausgaben auf der Untverfität 
zu Königsberg. 

Em. Ercellenz hochgeneigtem Auftrage vom 21. v. M., die Preis 
aufgaben betreffend, zur gehorfamfter Folge, berichten wir hiermit, daß 
und die in Göttingen Statt findende Einrichtung am zweckmaͤßigſten 
[einet, mwornach 1) jede der vier Fakultäten jäbetich ein Thema zur 

eorbeitung in lateinijcher Sprache den Studiofis in einem lateinifchen 
rogramme, welches entweder der professor eloquentiae, oder der 
rer der griechifchen und Tateinifchen Sprache fchreiben koͤnnte, aufs 
ugeben hätte; 2) zur Bearbeitung würde den Konkurrenten eine drei 
is vier smonatliche Frift zu bewilligen, und diefelben anzumeifen feyn, 
ee Arbeiten mit einer Devife und einem verfiegelten Zettel, worin 
Ihe Name verzeichnet ift, verfeben, dein jedesmaligen Proreftor ein 
ureichen, welcher hierauf 3) die verfiegelten Zettel zuruͤckbehaͤlt, die 
tbeiten aber an die refp. Fakultäten zur Beurtheilung abgtebt. Die 
Fakultäten berachfchlagen hierauf für fi über den Werth der einge 
gangenen Arbeiten, und tragen das Refultat davon 4) dem a 
ten akademischen Senate vor. Wenn diefer ins Urtheil der Kafultäs 
ten einftimmet, fo eröffnet 5) der Proreftor die verfiegelten Zettel, 
woraus ſich die Namen der Verfaſſer der preiswürdig erfannten Auf: 
[is ergeben. 6) Die gekrönten Arbeiten werden zur Empfehlung der 
erfafier auf öffentliche Koften gedruckt, und zugleich hierdurch der 
Vorwurf der Parteilichfeit von den Preisrichtern abgemwande. 7) Sn 
einem dffentlihen Programme werden die ertheilten Preife fowohl, 
als die neuen Themata bekannt gemacht. 8) Da der Druck jener 
Programme und der des Preijes würdig befundenen Aufiäge wohl 
nad) den jeßigen Druckpreifen 80 Thlr. Eoften dürfte, fo bleiben nur 
120 Thlr. zu Geldprämien übrig. Es kann alfo, wenn in jeder Fa: 
£ultät ein Auffas den Preis erhalten follte, diefer nur auf 30 The. 
beftimmt werden. Sollten aber auch Fleinere Preiſe, 3. B. 20 Thlr. 
den Arbeiten zuerkannt werden, welche das Acceffit erhalten: fo würde 
die Summe von 200 Thir. nicht hinreichen, da die Hauptprämie nidt 
Kiste auf eine geringere Summe herabgefeßt werden fann, ohne ihre 
edeutfamfeit zu verlieren. Wir muͤſſen alfo in dieſem Falle auf Er 
böhung des zu diefem Behufe ausgefegten Fonds gehorfamft antragen. 

Königsberg, den 6. April 1812. 

Prorveftor, Kanzler, Direktor und Senat der Königl. Untverficät. 
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feenden Abhandlungen mäffen alle in Ioteinifcher Sprache gefchrieben 
feyn, wenn fie auf den Preis oder das Acceflit Anſpruch machen wollen, 
$. 10. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Friſt von 
neun Monaten beftimmt, weiche in jedem jahre mit dem dritten Aus 
guft, ald dem Tage, an welchem die Preisaufgaben befannt gemacht wers 
den, beginnt, und mit dem dritten Mai des darauf folgenden Jahres endet. 
$. 11. Die um ben Preis werbenden Abhandlungen werben 
von den Konkurrenten bei dem zeitigen Univerfitätsfefretär abgegeben. 
Dies gefchieht in einem verfiegelten Pakete mit der Weberfchrift der 
—— von welcher die in der betreffenden Abhandlung beantwortete 
reisfrage aufgegeben worden. Jeder Abhandlung iſt uͤberdies ein 
verſiegelter Zettel beizulegen, welcher von Innen den Namen des Ver— 
faſſers, und von Auſſen einen Sinnſpruch enthalten muß, der auch 
unter den Titel der Abhandlung zu ſetzen iſt, damit der verſiegelte 
Zettel und die betreffende Abhandlung als zuſammen gehoͤrend ſich 
ausweifen Eönnen. 

5 12. Der Univerfitätsfetretär bat das Paket, nachdem es mit 
dem Prälentatum und der Nummer des Sefretariatsjournals verfehen 
worden, ungefäumt dem zeitigen Defan der betreffenden Fakultät zu 
uftellen. Diefer eröffnet das Paket, verwahrt den zu demfelben ge 
—* en verſiegelten Zettel, und ſetzt die eingegangene Arbeit, nachdem 
er fie geleſen hat, bei den übrig'n Mitgliedern feiner Fakultaͤt im Ums 
laufe Damit diefelbe aber nirgend länger als acht Tage liegen bleis 
ben kann, begleitet er fie mit einem Laufzettel, worin die Tage zu bes 
merfen find, an welchen das Cirkulatum bei jedem der Mitglieder der 
Mitglieder der betreffenden Fakultät abgegeben feyn muß. In der 
Reihe derfelben foll dasjenige Safultätsmitglied, welches den Vorſchlag 
zu der in der fraglichen Abhandlung bearbeiteten Preisaufgabe ges 
macht hat, das letzte feyn. 

$. 13. Demjenigen Mitgliede einer Fakultät, von welchem ber 
Vorfchlag zu einer Preisaufgabe ausgegangen ift, foll auch die Pflicht 
obliegen, über die fämmtlichen Arbeiten, welche über eine Preisaufgabe 
eingegangen find, einen ausführlichen fchriftlichen Bericht zu entwer⸗ 
fen, und denfelben der betreffenden Fakultät in der Sitzung vorzutrar 
gen, zu welcher fie fich alljährlich verfammeln wird, um über die Würs 
igkeit der eingegangenen Arbeiten zu beftimmen. 

$. 14. Jede Fakultät hat fpateftens bis zum 20. Julius jeden 

ahres eine förmliche Sitzung zu halten, in welcher fie über die 
ürdigfeit der Arbeiten entfcheidet, welche über die von ihr gegebene 
Mreisfrage eingegangen find. Jeder ordentliche Profeſſor der betref: 
fenden Fakultaͤt ift gehalten, bei diefer Sigung zu erfcheinen, oder ſich 
wegen feiner Abwefenheit durch gültige Gründe zu entſchuldigen. Diefe 
Sisung beginnt damit, daß dasjenige Mitglied der Fakultät, welches 
die fragliche Preisaufgabe in Vorfchlag gebracht hat, den im $. 13 
bezeichneten fchriftlichen Bericht über die eingegangenen Arbeiten vor 
trägt. Nachdem diefes gefchehen, und die etwa nody erforderliche ges 
meinfame Berathung beendet tft, wird zuvor von den anwefenden or; 
dentlihen Mitgliedern der betreffenden Fakultaͤt Über die eingegange 
nen Arbeiten zu einer förmlichen Abſtimmung gefchritten, bei welcher bie 
abfolute Stimmenmehrheit zu einem gültigen Refultate erforderlich if 
15. Sin der Regel foll der ausgefegte Preis ungetheilt nur 

Einer Arbeit zuerkannt werden, jedoch unter folgenden näheren Beftims 
mungen und Modififationen: a) find bei einer Fakultät über eine Preis 
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frage zwei Arbeiten eingegangen, welchen bie abfolute Stimmenmehrs 
heit in jeder Hinſicht gleichen Werth beigelege hat: fo tft die Fakul⸗ 
tät befugt, den ausgejeßten reis unter beide Verfaſſer zu gleichen 
Theilen zu vertheilen; b) mird der einen Arbeit vor allen andern, 
welche über diefelbe Preisfrage eingegangen find, der Vorzug zuer⸗ 
fannt, eine andere Arbeit aber eines Acceſſit's für werth geachtet: fo 
erhält jene den Preis mit_35 Thalern, und diefe das Acceffit mit 
15 Thalern; c) wird nur Eine Arbeit für vorzüglich erfannt, waͤh⸗ 
rend von den übrigen Eeine weiter des Acceſſit's werth erachtet wird 
fo erhäft jene den Preis allein, und die ganze Preisſumme; d 
wenn endlich bei einer Fakultät über die von thr gegebene Preisfrage 
gar Feine Arbeit eingehen, oder von den eingegangenen Arbeiten Feine 
als des Preifes werth erachtet werden follte: fo verbleibt der ganze 
Preis der bee Fakultät, und hat diefelbe in diefem Falle für 
das naͤchſte Jahr zwei Preisfragen aufzuftellen; e) geht auch im 
nächften Sahre Feine des Preifes würdige Abhandlung ein, fo ift die 
Entſcheidung des vorgefeßten Minifterit einzuholen, ob die nicht vers 
wandte Preisfumme von zwei Jahren als erfpart eingezogen, oder 
eine fernerwette Beftimmung zu Preisfragen erhalten fol. 
. 16. Sollte Ko der $. 15. d) gedachte Fall auch bei den von 
der philofophifchen Fakultät aufgegebenen Preisftagen ereignen: fo 
bat fie die auf folhe Weife zurückgelegten Preife in dem nächften 
Jahre zu oratorifchen Preisaufgaben aus_der Sefchichte Deutfhlands 
und befonders des Königl. Preuffifchen Staats zu beftimmen. Die 
über folche oratorifhe Aufgaben etwa zu fiefernden Reden muͤſſen 
leichfalls in lateinifcher Sprache gefchrieben feyn, wenn fie auf den 
reis oder dag Kecefit Anfprud machen wollen. Wird auch keine 
des Preifes würdige Rede geliefert, fo iſt wegen der folchergeftalt diss 
ponibeln Summe nad) der Beftimmung unter $. 15. e) zu verfahren. 
$. 17. Die feierliche Proklamation der von fämmtlichen Fakuls 
täten ertheilten Preife finder jahriih am dritten Auguft Statt, und 
folgt auf die an diefem Tage zur Geburtsfeier Sr. Majeftät. bes Koͤ⸗ 
nigs zu haltende Rede. Der jedesmalige Redner des Tages hat hiers 
bei den Werth und Unwerth der verfchiedenen eingegangenen Arbeiten 
auf den Grund der desfallfigen, ihm von den zeitigen Dekanen ber 
fünf Fakultäten vorher zu machenden Mittheilungen in Kürze zu ents 
wiffeln, fodann die Zettel der gefrönten Preisfchriften zu erbrechen, 
und die Namen der Steger auf eine der Feierlichkeit des Tages ans 
gemeffene Weife befannt zu mahen. Dem größeren Publikum koͤn⸗ 
nen die Namen derer, welchen der. Preis oder das Acceffit zuerkannt 
worden, gleich in den Öffentlichen, über die jedesmalige Geburtstages 
feier Sr. Majeftat des Königs mitzucheilenden Nachrichten angezeigt 
werden, nächftdem aber find fie mit kurzer Würdigung ber gefrönten . 
Preisarbeiten in dem Programm befannt zu machen, welches nad 
der Beftimmung des $. 8. an dem zunachft darauf folgenden beitten 
Auguft wird ausgegeben werden. 
$. 18. Die zu den nicht gefrönten Abhandlungen gehörigen vers 
iegelten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehörigen 
bhandlungen den VBorzeigern der Sinnfpräche, mit welchen die eins 
zelnen Abhandlungen bezeichnet find, durch den Iniverfitätsfefretär 
zurückgegeben. Eben fo find die gefrönten Arbeiten, nachdem eine Abs 
ſchrift davon zur Univerfitätsregiftratur genommen worden, durch den 
Univerfitätsfekretaie ihren Verfaſſern wieder einzuhändigen, und bes 
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halten die legtern das Recht, ihre Arbeiten zu ihrem eigenen Vor⸗ 
theile druffen zu laffen. 

$. 19. Bon dem zum dritten Auguft jährlich auszugebenden Pros 
gramm, worin die Preisaufgaben für das nächte Jahr und die Nu 
men derer, welche an dem vorjährigen dritten Auguft den Preis oder 
Das Acceffit erhalten haben, bekannt gemacht worden, find 25 Erem: 
plare an das vorgeſetzte Minifterium einzureichen. 

$. 20. Alle über diefes Reglement etwa entftehende Differenzien 
werden an ben zeitigen Rektor, und von diefem an den afademtfchen 
Senat gebracht. Sollte der Befchluß des letztern von den Differirem 
den nicht angenommen werden, fo tft auf dem gewöhnlichen Wege die 
Entfcheidung des Minifterit einzuholen. — Berlin, den 4. Mai 1820. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinag ae 

v. Altenftein. 


No. 271. Neglement für die DVertheilung der Prämien auf der 

Univerficät zu Breslau betreffend. Vom 22, Juli 1821. 

6.1. Die für die Prämien beftimmte Summe von Dreihundert 
Thalern wird in der Art zwifchen den fünf Fakultäten vertheilt, daß 
der philofophifchen Einhundert, jeder der vier übrigen Fakultäten 
50 Thir. zu gut Eommen. 

6. 2. jede Fakultät bilder aus ihrem Antheile Eine Prämie, und 
die phitofophifche deren zwei, von 50 Thlr. Diefe Prämien follen in 
der Regel nicht getheilt, fondern jede foll ganz der beften eingeganges 
nen Preisfchrift über die betreffende Aufgabe zuerfannt werden. 

6. 3. Jede Fakultaͤt beftimmt ihre Aufgaben felbft, und tft Rich: 
terin über die aufgegebenen Arbeiten. Sie wählt diefelben abwech— 
fend aus den verfchiedenen Hauptfächern, deren Lehrer in ihrer Mitte 
Sig und Stimme haben. Die Aufgaben betreffen immer einen eigent: 
lich wiffenfchaftlihen Gegenftand, und fchließen alle Arbeiten aus, bei 
denen die Form zur Hauptſache gemacht werden kann, wie z. B. bei 
Dredigten und dergleichen. 

. 4. Sin den beiden theologifchen Fakultäten, fo wie in der jus 
riftifchen und medizinifchen Fakultaͤt, hat der jedesmalige Defan den 
Vorſchlag zu der zu mählenden Preisaufgabe. Diefer Vorfchlag mird 
in einer eigenen Sitzung berathen, und muß bei der Abflimmung we 
nigſtens zwei Drittheile der Stimmen für fih_ baden, um gültig zu 
feyn. Die desfallfige Sigung muß vor dem 10. Suli jeden Jahres 
Statt finden. 

$. 5. Bet der philofophifchen Fakultät wird nach der früheren 
Seftfekung in dem einen Sjahre eine allgemein philofophifche und eine 
biftorifche, im andern Jahre eine philologifhe und eine mathematifche 
oder phufifalifche Preisaufgabe gewaͤhlt. Da der Fächer in der phir 
Iofophifchen Fakultät fo mancherlei find, fo bildet ſich diefelbe für ihre 
Aufgaben, fo wie für die Prüfung der eingegangenen Arbeiten und 
das Nichteramt über diefelben in verfchiedene Sektionen, in mei 
he diejenigen Mitglieder zufammentreten, denen ihr Lehrfach ein 
fompetentes Urtheil erlaubt. In jeder Sektion wechfelt das Recht 
des Vorfchlags unter den zu ihr gehörigen Milgliedern, und zwei 
Dritcheile der Mitglieder müffen den Vorfchlag genehmigen. Bor 
jeder neuen Preisaufgabe hat die genannte Fakultät daher eine allge 
meine Sitzung zu veranftalten, in welcher diefe Sektionen beftimmt 
werden. 
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$. 6. Daſſelbe Mitglied, welches den Vorſchlag zu einer Preiss 
aufgabe gemacht hat, hat auch das Referat in derfelben über die eins 
gegangenen Arbeiten. Diefes Referat finder vermittelt ausführlichen 
schriftlichen Berichts über fämmtlihe Arbeiten Statt; auch werden 
feine Refultate kurz zufammen geftellt, um von demjenigen Profeffor, 
welcher die Preife proflamirt, in feiner desfallfigen Rede gebrauchte zu 
erden. 

$. 7. Jede Preisfchrife muß in der Regel in lateinifcher Sprache 
abgefaflt ſeyn, wenn nicht ausdräcdtic eine Ausnahme gemacht wors 
den iſt, welches übrigens nur in der philofophifchen Fakultät, und auch 
blos in dem feltenen Falle gefheden darf, wo der Gegenftand durch 
die Bearbeitung in einer todten Sprache zu fehr erfchwert würde. — 
Jede Abhandlung muß ferner in dem Umfange ausgearbeitet feyn, 
daß der Gegenſtand hinlänglich erfchäpft werden kann. — Endlid aber 
verſteht es fich von felbft, daß Form und Sprache nicht vernachläffige 
werden dürfen, fondern daß vielmehr beide als untergeordnete Gründe 
bei der Preiswürdigfeit geltend gemacht werden follen. 

6. 8. Sämmtliche Aufgaben werden jedes jahr am dritten Aus 
auft befannt gemacht, Die Preisfchriften felbft muͤſſen fpäteftens am 
1. uni des darauf folgenden Jahres bei dem Univerficätsfefretär abs 
gegeben werden. Dies gefchieht in einem verfchloffenen Paket mit 
der Ueberſchrift: „Preisfchrift aus . . . . . Fakultät”. Der Abhands 
fung wird überdies ein verfiegelter Zettel beigelegt, toelcher inwendig 
den Namen des Verfaffers, und von auffen einen Sinnfprudy ent⸗ 
hält, der auch unter dem Titel der Abhandlung ſtehen muß, damit 
beide als zufammen gehörend ſich ausweifen. 

. Der Univerfitätsfekretate verfieht das Paket mit feinem 
Präfentartum und der Nummer des Sefretariatsjournals, und fertigt 
es ungefaumt dem betreffenden Defan zu. Diefer eröffnet das Pas 
fet, verwahrt den verfiegelten Zettel, und feßt die eingegangene Arbeit, 
nachdem er fie gelefen, in Cirfulation bei den übrigen Mitgliedern 
feiner Fafultät. Damit diefelbe aber nirgend Länger als acht Tage 
liegen bleiben kann, begleitet er fie mit einem Laufzettel, worin die 
Tage bemerft find, an welchen das Eirkulatum bei jedem feiner Koks 
legen abgegeben feyn muß. 

. 10. Sn der Neihe derfelben iſt dasjenige Fafultätsmitglied, 
welches den Borfchlag zu der Preisaufgabe gemacht hat, das Letzte. 
Da daffelbe über fämmtliche Arbeiten Bericht zu erflatten, und Ans 
trag zu machen hat, fo bleibt ihm Hierzu bis gegen den 10. Juli Zeit 
gelafien, an welchem Tage aber fpäteftens die Fakultät ihre Sitzun 
zu haften hat, und die Wuͤrdigkeit der Arbeit beftimmt werden muß. 
Dies gefchieht nach gefchehener Berichtserftattung durch umftändiiche 
Berathung und fürmlihe Abftimmung, wobei die abfolute Stimmens 
mehrheit zu einem gültigen Refultate erfordert wird. — Wenn bei 
der Abftimmung die Stimmen gleich find, hat der Referent (der zus 
gleich, Proponent der Preisaufgabe ift) eine entfcheidende Stimme. 

$. 11. Im Fall, daß bei einer Fakultät zwei Abhandlungen eins 
gehen follten, die an Werth gleich zu achten wären, oder fich ziemlich 
nahe fämen, fo ift diefelbe befugt, im erfieen Fall den Preis in gleiche 
Theile zu theilen, und im zweiten Falle ein Acceſſit zu bilden, das 
nicht unter funfzehn und nicht über zwanzig Thaler: betragen darf. 

. 12. Sollte aber bei einer Fakultaͤt gar feine preiswuͤrdige 
Arbeit eingehen, fo wird der ganze Preis zurüdfgelegt, und für das 
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werfen, und in derjenigen Sitzung der Fafultät vorzutragen, in welcher 

fi ch alljährlich fpäteftens bis zum 20. Julius verfammeln wird, um 
ber die Wuͤrdigkeit der eingegangenen Arbeiten zu berathen und zu 

entfcheiden. jeder ordentliche Peofefer {ft gehalten, in diefer Sitzung 

“ erfcheinen, oder durch rechtsg tige runde fich zu entfchuldigen; über 
en jjnerfennenden Preis und Acceſſit entfcheider abfolute Stimmen⸗ 
eit. 


$. 9. Wenn bei einer Fakultät über die von Ihr gegebene Preis 
frage gar feine genügende Arbeit eingegangen tft; fo verbleibt der Preis 
der betreffenden Fakultät, und hat diefelbe in diefem Falle für das 
nächfte Jahr zwei KR aufzuftellen; geht aber auch dann feine 
des Preiſes wuͤrdige Abhandlung ein: fo behält das Miniſterium die 
weitere Entfcheidung fih vor. 

$. 10. Der Preis für die von jeder Fakultät als des Preifes wuͤr⸗ 
bige Beantwortung der aufgegebenen Frage befteht aus einer goldenen 

edaille vom Werthe von Fünf und Zwanzig Dufaten, über deren 
Beſchaffenheit eheftens weitere Beftimmung erfolgen foll. 

$. 11. Die feierliche Proklamation der von fämmtiihen Fakultäs 
ten zuerfannten Preife erfolgt jährlich am dritten Auguft, unmittelbar 
auf die am diefem Tage zur Geburtsfeier Sr. Majeftät des Königs zu 
haltenden Rede. Der öffentliche Redner der Univerfität hat hierbei das 
Urtheil der Fakultäten über die eingegangenen Abhandlungen in Kürze 
befannt zu machen, fodann die $. 8. gedachten Zettel der gefrönten 
Preisfchriften öffentlich zu entfiegeln, und die Namen der Sieger auf 
eine der Feierlichkeit des Tages angemefiene Art befannt zu machen, 
auch können die Namen derer, welchen der Preis oder das Acceflit zus 
erfannt worden, gleich in den äffentlichen über die jedesmalige Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Meajeflät des Königs mitzutheilenden Nachrichten anges 
zeigt werden, nächfidem aber find fie, mit kurzer Würdigung der ges 
frönten Preisarbeiten, in dem für den nachitfolgenden dritten Auguft 
auszugebenden Programm befannt zu machen. 

S 12. Die zu den nicht aefrönten Abhandlungen gehörigen vers 
fiegelten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehörigen 
Abhandlungen den Vorzeigern der Sinnſpruͤche, mit welchen die einzels 
nen Abhandlungen bezeichnet find, durch den Univerfitätsfefretair zus 
rückgegeben. Eben fo find die gefrönten Arbeiten, nachdem davon eine 
Abfchrift zur Univerfitätsrsgiftratur genommen, ihren Verfaffern wieder 
einzuhändigen, und haben leßtere das Necht, ihre Arbeiten zu ihrem 
eigenen Vortheil druffen zu laffen. 

Berlin, den 16. September 1824. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Ungelegenheiten. 
v. Altenftein. 


To. 274. Meglement, die Preisaufgaben und die DVertheilung ber 
Preife auf der Univerfitäe in Halle betreffend. Vom 29. Nos 
vember 1824. 

$. 1. Auf der Unfverfität zu Kalle follen von den vier Fakultäten 
derfelben jährlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur Bearbei: 
tung vorgelegt iverden. 

. 2 Die von den verfchiedenen Fakultäten aufsugebenden Preiss 


mehr 


fragen muͤſſen immer rein wiflenfchaftliche Segen) treffen, und 
dürfen folglich blos nraftifche Ihemata, 3. B Gebiete der 
KHomiletif und Pa‘ , der praftifchen z3 u. ſ. w. 
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nicht gewählt werden. Die Preisaufgaben muͤſſen ferner dem wiſſen⸗ 
fchaftlichen Standpunfte der Studirenden angemeffen, weber zu ſchwer 
noch zu leicht, und überhaupt von der Art ſeyn, daß fie, wenn bie 
Hauptgefichtspunfte für ihre Loͤſung auch aus den afademifchen Vor⸗ 
trägen der einzelnen Profefforen befannt feyn follten, dennech nicht blos 
durch Benutzung der Kollegienhefte beantwortet werden Eönnen, fondern 
vielmehr von. Seiten der Studivenden felbfichätige Forſchung und eiges 
ned Urthel Fherdetwbiſche, juriſtiſche und meditiniſche Fakultat ha 

. 3. e theologiſche, jur e und mediziniſche Fakult t 
in der Regel jaͤhrlich Eine Preisfrage, die philofophifche Eicen aber 
jährlich Zwei Preisfragen aufzugeben. 

$. 4. Jede Fakultät beftimmt ihre Aufgabe felbft, und haben die 
ordentlichen Profefloren nad der Reihe, unabhängig von dem Dekas 
nat, jeder aus feinem Hauptfache die jedesmalige Aufgabe zu wählen, 
vorzufchlagen und darüber zu referiren, jedoch muß die Abwechfelung 
mit den verfchiedenen Hauptfächern hierbei genau beachtet werden. Be 
der Wahl der zwei, von der philofophifchen Fakultät jährlich zu flellens 
den Preisfragen ift indeflen darauf zu fehen, daß immer in dem einen 
Jahr eine allgemeine pbilofophifche und eine hiftorifche, in dem andern 
Jahre aber eine philologifche und eine mathematifche oder phyſikaliſche 
Dreisfrage vorgelegt, und fo abwechfelnd Jahr um Jahr verfahren 
wer %. 

$. 5. In jeder Fakultät wird der Vorfchlag in einer befonderen 
Sitzung, welche in jedem Jahre vor dem 20. Juli Statt haben muß, 
gemeinfchaftlich berathen, und ift erft dann als gültig anzufehen, wenn 
ſich bei der zu veranlaflenden Abftimmung wenigſtens zwei Drittheile 
der Stimmen für den fraglichen Dorfhlag entfchieden haben. 

$. 6. Zu den an die Studirenden jährlich zu vertheilenden Preis 
fen wird die im Univerfitätsetat auszufegende Summe von Zweihun⸗ 
dert und Funfzig Thalern Pr. Courant beftimmt. Don diefer Summe 
werden der philofophifchen Fakultät jährlihd Einhundert I jeder 
der übrigen Fakultaͤten aber jährlich Funfzig Thaler zur Ertheilung von 
Preiſen bewilligt. 

$. 7. Die philofophifche Fakultät bildet aus ihrem Antheile jähes 
lich zwei Preife, und zwar einen jeden von Funfjig Ihalern, jede der 
übrigen Safultäten aber bildet aus ihrem Antheile jährlich nur Einen 
Preis, von Funfzig Thalern. 

$. 8. Sämmtliche Preisaufgaben der verfchledenen Fakultäten wer⸗ 
den jedes Jahr am dritten Auguft mittelft eines lateinifchen Programms 
befannt gemacht; die Verpflichtung, diefes Programm zu fchreiben, foll 
unter den Defanen der vier Fakultäten jährlich wechfeln. 

$. 9. Die von den Studirenden über die Preisaufgaben zu lies 
fernden Abhandlungen müflen alle in lateinifcher Sprache gefchrieben 
feyn, wenn fie auf den Preis oder das Acceffit Anfprudy machen wollen. 

$. 10. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Frift von 
neun Monaten beftimmt, welche in jedem jahre mit dem dritten Aus 
guft, als dem Tage, an welchem die Preisaufgabe bekannt gemacht wors 
den, beginnt, und mit dem 3. Mat des darauf folgenden Jahres endet. 

$. 11. Die um den Preis werdenden Abhandlungen werden von 
den Konfurrenten bei dem zeitigen Univerfitätsfekretär abgegeben. Dies 
gefchieht in einem verfiegelten Pakete mit der Leberfchrift der Fakultät, 
von welcher die in der betreffenden Abhandlung beantwortete Preiss 
frage aufgegeben worden. Jeder Abhandlung iſt Überdies ein verfiegels 


r 


320 


werfen, und in derjenigen Sitzung ber Fafultät vorzutragen, in welcher 
fi ch alljährlich fpäteftens bis zum 20. Julius verfammeln wird, um 
ber die Wuͤrdigkeit der eingegangenen Arbeiten zu berathen und zu 
entfcheiden. Jeder ordentliche Diet or iſt gehalten, in diefer Sitzung 
zu erfcheinen, oder durch rechtsg ige ründe fich zu entfchuldfgen; über 
3 jihnerfennenden Preis und Acceffit entfcheider abfolute Stimmens 
mehrbeit. 
$. 9. Wenn bei einer Fafultäe über die von ihr gegebene Preis⸗ 
frage gar Feine genugende Arbeit eingegangen iſt; fo verbleibt der ‘Preis 
der betreffenden Fakultät, und bat diefelbe in diefem Falle für das 
nächte Jahr zwei — aufzuſtellen; geht aber auch dann keine 
des Preifes wuͤrdige Abhandlung ein: fo behält das Miniſterium die 
weitere Entfcheidung fih vor. 
$. 10. Der Preis für die von jeder Fakultät als des Preiſes wuͤr⸗ 
dige Beantwortung der aufgegebenen Frage befteht aus einer goldenen 
edaille vom Werthe von Fuͤnf und Zwanzig Dufaten, über deren 
Beſchaffenheit eheftens weitere Beftimmung erfolgen foll. 
11. Die feierliche Proklamation der von fämmtitchen Fakultaͤ⸗ 
ten zuerfannten Preife erfolgt jährlih am dritten Auguft, unmittelbar 
auf die am diefem Tage zur Geburtsfeier Sr. Majeftät des Königs zu 
haltenden Rede. Der Sfientliche Redner der Univerfität bat hierbei das 
Urtheil der Fakultäten über die eingegangenen Abhandlungen in Kürze 
befannt zu machen, fodann die $. 8. gedachten Zettel der gefrönten 
Preisfchriften öffentlich zu entfiegeln, und die Namen der Sieger auf 
eine der Feterlichfeit des Tages angemeflene Art befannt zu machen, 
auch können die Namen derer, welchen der Preis oder das Acceffit zus 
erfannt worden, gleich in den äffentlichen über die jedesmalige Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtaͤt des Königs mitzutheilenden Nachrichten anges 
zeigt werden, nächfidem aber find fie, mit kurzer Würdigung der ges 
frönten Preisarbeiten, in dem für den nachitfolgenden dritten Auguft 
auszugebenden Programm befannt zu machen. 

. Die zu den nicht aefrönten Abhandlungen gehörigen vers 
fiegelten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehörigen 
Abhandlungen den VBorzeigern der Stnniprüche, mit welchen die einzels 
nen Abhandlungen bezeichnet find, durch den Univerſitaͤtsſekretair zus 
ruͤckgegeben. Eden fo find die gefrönten Arbeiten, nachdem davon eine 
Abfchrift zur Univerfitätsrsgiftratur genommen, ihren DVerfaflern wieder 
einzuhändigen, und haben leßtere das Recht, ihre Arbeiten zu ihrem 
eigenen Vortheil druffen zu laffen. 

Berlin, den 16. September 1824. 
Miniſterium der gefftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 274. Reglement, die Preisaufgaben und die Vertheilung der 
Mreife auf der Univerfität in Halle betreffend. Vom 29. Nos 
vember 1824. . 

$. 1. Auf der Univerfität zu Halle follen von den vier Fakultäten 
derfelben jährlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur Bearbei: 
tung vorgelegt werden. 

$. 2. Die von den verfchiedenen Fakultäten aufzugebenden Preiss 
fragen müffen immer rein vwoiflenfchaftliche Gegenftände betreffen, und 
dürfen folglich blos praktifhe Themata, z. B. aus dem Gebiete der 
KHomiletif und Paftoraltheologie, der praftifchen Jurisprudenz u. ſ. w. 
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nicht gewählt werden. Die Preisaufgaben muͤſſen ferner dem wiſſen⸗ 
fchaftlichen Standpunfte der Studirenden angemefien, weder zu ſchwer 
noch zu leicht, und überhaupt von der Art ſeyn, daß fie, wenn bie 
Hauptgefichtspunfte für ihre Loͤſung auch aus den afademifchen Vor⸗ 
trägen der einzelnen Profefforen befannt feyn follten, dennech nicht blos 
durch Benutzung der Kollegienhefte beantwortet werden können, fondern 
vielmehr von, Seiten der Studirenden felbfithätige Forſchung und eiges 
nes gel Se hefogifche, ; iſtiſche und medizinifche Fakultaͤt ha 

.3. e theologiſche, jur e und mediziniſche Fakultaͤt hat 
in der Regel jaͤhrlich Eine Preisfrage, die philofophifche Eichen aber 
jährlih Zwei Preisfragen aufzugeben. 

$. 4 Jede Fakultät beftimmt ihre Aufgabe felbft, und haben die 
ordentlichen Profefforen nach der Reihe, unabhängig von dem Delas 
nat, jeder aus feinem KHauptfache die jedesmalige Aufgabe zu wählen, 
vorzufchlagen und darüber zu referiren, jedoch muß die Abmwechfelung 
mit den verfchiedenen Hauptfächern hierbei genau beachtet werden. Bei 
der Wahl der zwei, von der philofophifchen Fakultät jährlich zu ftellens 
den Preisfragen ift indeffen darauf zu fehen, daß immer in dem einen 
3% te eine allgemeine philofophifche und eine hiftorifche, in dem andern 

ahre aber eine philologifche und eine mathematifche oder phyſikaliſche 
Dreisfrage vorgelegt, und fo abwechfelnd Jahr um Jahr verfahren 
werde. 

$. 5. In jeder Fakultät wird der Vorfchlag in einer befonderen 
Sitzung, welche in jedem Jahre vor dem 20. Juli Statt haben muß, 

emeinfchaftlich berathen, und ift erfi dann als gülcig anzufehen, went 
Ach bei der zu veranlaflenden Abftimmung wenigſtens zwei Drittheile 
der Stimmen für den fraglichen Sorfhlag entfchieden haben. 

$. 6. Zu den an die Studirenden jährlich zu vertheilenden Preis 
fen wird die im Univerfitätsetat auszufegende Summe von Zweihuns 
dert und Funfzig Ihalern Pr. Courant beftimmt. Bon diefer Summe 
werden der pbilofophifchen Fakultät jährlih Einhundert ee jeder 
der übrigen Fakultaͤten aber jährlich Funfzig Thaler zur Ertheilung von 
Preiſen bewilligt. 

$. 7. Die philofophifche Fakultät bildet aus ihrem Antheile jähes 
lich zwei Preife, und zwar einen jeden von Funfjig Thalern, jede der 
übrigen Fakultäten aber bildet aus ihrem Antheile jährlich nur Einen 
Preis, von Funfzig Thalern. 

9. 8. Sämmtliche Preisaufgaben der verfchtedenen Fakultäten wers 
den jedes Jahr am dritten Auguft mittelft eines lateinifchen Programms 
befannt gemacht; die Verpflichtung, diefes Programm zu ſchreiben, foll 
unter den Defanen der vier Fakultäten jährlich wechfeln. 

$. 9. Die von den Studirenden über die Preisaufgaben zu lies 
fernden Abhandlungen muͤſſen alle in Ilateinifchee Sprache gefchrieben 
feyn, wenn fie auf den Preis oder das Acceflit Anfpruch machen wollen. 

$. 10. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Friſt von 
neun Monaten beftimmt, welche in jedem Jahre mit dem dritten Aus 
guft, als dem Tage, an welchen die Preisaufgabe befannt gemacht wors 
den, beginnt, und mit dem 3. Mat des darauf folgenden Jahres endet. 

$. 11. Die um den Preis werdenden Abhandlungen werden von 
den Konfurrenten bei dem zeitigen Univerfitätsfefretar abgegeben. Dies 
gefchieht in einem verfiegelten Pakete mit der Ueberfchrift der Fakultät, 
von welcher die in der betreffenden Abhandlung beantwortete Preiss 
frage aufgegeben worden. Seder Abhandlung if aͤberdie⸗ ein verfiegels 


322 


ter Zettel beizulegen, welcher von Innen den Namen bed Verfaflers, 
unb vor Auffen einen Sinnfpruch enthalten muß, der auch unter dem 
Titel zu feßen ift, damit der verfiegelte Zettel und die betreffende Ab⸗ 
handung als gufanmengehärend fih ausweiſen Eönnen. 

6.12, Der Univerfitätsfefretär hat das Paket, nachdem es mit 
dem Präfentatum und der Nummer des Sekretariatsjoutnals verfehen 
worden, ungefäumt dem zeitigen Dekane der betreffenden Fakultät zuzus 
ftellen. Diefer eröffnet das Paket, verwahrt den zu demfelben gehört 
jen verfiegelten Zettel, und giebt die. eingegangene Arbeit, - nachdem er 
fe: gen at, an den zeitigen Neferenten ab. Diefer fertiget die Res 
ation und Beurtheilung fchriftlich, und feßt Alles bei den übrigen Mit⸗ 
gliedern feiner Fakultät in Umlauf. Damit diefelbe aber nirgend laͤn⸗ 
ger als acht Tage liegen bleiben kann, meldet er den Abgang dem Des 
an, und begleitet fie mit einem Laufzettel, worin die Tage zu bemerken 

nd,-an welchen das Cirkulatum bei jedem der Mitglieder der betreffen: 
en Fakultät abgegeben fenn muß. In der Reihe derfelben fol ber 
Dekan der lebte feyn. 

“613 Demjenigen Mitgliede einer Fakultät, von welchem ber 
Vorſchlag zu einer Preisaufgabe ausgegangen iſt, liegt alfo nicht nur 
die Pflicht ob, über die fämmtlichen Arbeiten, welche über eine Preiss 
aufgabe eingegangen find, eine ausführliche fchriftliche Nelation nebft 
Beurtheilung zu entwerfen und cirkuliren zu laffen, fondern es hat 
auch in der Sitzung der betreffenden Fakultät, zu welcher fie fich alls 
Kris verfammeln wird, um über die Wuͤrdigkeit der eingegangenen 
tbeiten zu beftimmen, mündlic) diefelbe vorzutragen. 
$. 14. Jede Fakultät hat fpäteftens bis zum 20. Juli jeden Jah⸗ 
res eine förmliche Sitzung zu halten, in welcher fie über die Wuͤrdig⸗ 
keit der Arbeiten entfcheidet, welche über die von ihr gegebene Preis; 
Ba eingegangen find. Jeder ordentliche Profeffor der betreffenden 
akultaͤt ift gehalten, bei diefer Sitzung zu erſcheinen, oder fich wegen 
feiner Abmefenheit durch gültige Gründe zu entfchuldigen. Diefe Sit: 
zung. beginnt mit dee im $. 13. bezeichneten mündlichen Relation über 
Die eingegangenen Arbeiten, worauf die gemeinfame Berathung Statt 
findet, und fodann von den anmefenden ordentliden Mitgliedern der 
betreffenden Fakultät über die eingegangenen Arbeiten zu einer fürmlichen 
Asftimmung gefchritten wird, bei welcher die abfolute Stimmenmehrheit 
zu einem gültigen Nefultate erforderlich ift. 

. 15. Sin der Regel foll der ausgefeßte Preis nur Einer Arbeit 
zuerkannt werden, jedoch unter folgenden näheren Beltimmungen und 
Modifikationen: a) Sind bei einer Fakultät über eine Preisfrage zwei 
Arbeiten eingegangen, welchen die abfolute Stimmenmehrheit in jeder 
Hinſicht gleichen Werth beigelegt hat: fo ift die Fakultät befugt, den 
ausgefeßten Preis unter beide Verfaſſer zu gleichen Theilen zu vertheis 
fen. b) Wird der einen Arbeit vor allen andern, welche über diefelbe 
Preisaufgabe eingegangen find, der Vorzug zuerkannt, eine andere Ar: 
beit aber eines Acceflits für werth geachtet, fo erhält jene den Preis 
mit 35 Thalern, und diefe das Acceffie mit 15 Thalern. c) Wird nur 
eine Arbeit für vorzüglich erkannt, während von den übrigen Feine weis 
ter des Acceſſits werth erachtet wird, fo erhält_jene den Preis allein, 
und die ganze Summe; eben fo wie in dem Falle, wenn nur übers 
haupt Eine Arbeit eingehen, folche aber für preiswuͤrdig erflärt werden 
follte. d) Wenn endlich bei einer Fakultät über die von ihr gegebene 
Preisfrage gar Feine Arbeit eingehen, oder von den eingegangenen Ars 


beiten eine als des Preifes werth erachtet werden follte: fo verbleibt 
der ganze Preis ber betreffenden Fakultaͤt, und bat diefelbe in dieſem 
Falle für das nächte Jahr zwei Preisfragen aufzuſtellen. e) & 
auch im naͤchſten Jahre feine des Preifes würdige Abhandlung ein, fo 
ift die Entfcheidung des vorgefeßten Miniſterit einzuholen, ob die nicht 
verwandte Preisfumme von zwei Sjahren als erfpart eingezogen, oder 
eine fernermweite Beſtimmung zu Preisfragen erhalten fol. 

$. 16. Sollte ſich der g 15. d) gedachte Fall auch bei den von 
der philoſophiſchen Fakultät aufgegebenen Preisfragen ereignen: fo hat 
fie die auf folche Weife zurückgelegten Preiſe in dem naͤchſten Jahre zu 
oratorifhen Preisaufgaben aus der Gefchichte Deutfchlands, und bes 
fonders des Koͤntgl. Preuffifchen Staats zu beſtimmen. Die über fols 
che oratorifche Aufgaben etwa zu liefernden Neden müffen gleichfalls: in 
lateinifchee Sprache gefchrieben feyn, wenn fie auf den Preis oder das 
Acceſſit Anfpruch machen wollen. — Wird auch Feine des Preifes wuͤr⸗ 
dige Rede geliefert, fo iſt wegen ber folchergeftalt disponibeln Summe 
nach der Beftimmung unter $. 15. e) zu verfahren. | 

$. 17. Die feierliche Proflamation der von fämmtlichen Fakultaͤ⸗ 
ten ertheilten Preiſe findet jährlich am dritten Auguft Statt, und folgt 
auf die an diefem Tage zur Geburtsfeler Sr. Majeftät des Königs zu 
haftende Rede. Der jedesmalige Redner des Tages hat hierbei den 
Werth und Unmerth der verfchiedenen eingegangenen Arbeiten auf den 
Grund ber desfallfigen, ihm von den zeitigen Dekanen der vier Fakuls 
täten vorher zu machenden Mittheilungen in Kürze zu entwiffeln, fos 
dann die Zettel der gefrönten Preisfchriften zu erbrechen, und den Na⸗ 
men der Sieger auf eine der Feterlichkeit des Tages angemeflene Weiſe 
befannt zu machen. Dem gröfferen Publifum können die Namen des 
rer, welchen der Preis, oder das Acceſſit zuerkannt worden, gleich in 
den Öffentlichen, über die jedesmalige Geburtsfeier Sr. Majeltät des 
Königs mitzutheilenden Nachrichten angezeigt werden, nächfidem aber 
find fie mit kurzer Würdigung der gefrönten Pretsarbeiten in dem 
Programm befannt zu machen, welches nach der Beftimmung des $. 8. 
wird ausgegeben werden, 

$. 18. Die zu den nicht gefrönten Abhandlungen gehörigen vers 
fiegelten Zettel werden nicht geöffnet, ſondern nebft den dazu gehörigen 
Abhandlungen den Vorzeigern der Sinnſpruͤche, mit welchen die einzels 
nen Abhandlungen bezeichnet find, durch den Univerfitätsfefretär zus 
rück gegeben, jedoch bleibt ed den Verfaſſern der nicht gefrönten Preiss 
fohriften freigeftellt, ob fie füch felbft der Fakultät nennen wollen, um 
ſich dadurch, wenn ihre Arbeiten einigen Werth haben, als fleißige Stus 
dirende zu empfehlen, vorzüglich aber, um das genauere Urtheil in der as 
fultät zu nüßlicher Belehrung zu erfahren. Eben fo find die gefrönten 
Arbeiten, nachdem eine Abfchrife davon zur Univerfitätsregiftratur ges 
nommen worden, durch den Lniverfirätsfefretär ihren Verfaflern wieder 
einzuhandigen, und behalten die leßtern das Necht, ihre Arbeiten zu 
ihrem eigenen Vortheile druffen zu laffen. 

$. 19. Bon dem zum dritten Auguft jährlich auszugebenden Pros 
gramm, worin die Preisaufgaben für das nächte Jahr und die Namen 
derer, welche an dem vorjährigen dritten Auguft den Preis oder das 
Acceffit erhalten haben, bekannt gemacht worden, find 25 Eremplare an 
das vorgefegte Miniſterium einzureichen. 

$. 20. Alle über diefes Reglement etwa entftehenden Differenzen 
werden an ben zeitigen Rektor, und von diefem an den akademifchen 
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Senat gebracht. Sollte der Befchluß des Lestern von den Differivens 
den: nicht angenommen werden, fo tft auf dem gewöhnlichen Wege die 
Entſcheidung des Deiniftertume einzuholen. 

Berlin, den 29. November 1824. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mediz nen Angelegenheiten, 
on v. Altenfein. 


No. 275. Reſkript an den Koͤnigl. Oberpräfidenten zu Münfter, bie 
Mreisaufgaben bei der dortigen akademifchen Lehranftalt betrefi 
fend. Vom 28. Juni 1831. | 

Das Minifterium genehmigt auf Em. ıc. Berichte vom 29. Des 

ber v. J. und 13. d. M., daß für die Studirenden der dortigen 

kademie jährlich drei Preisaufgaben, jede mit einem Preife von Fünf 

und Zwanzig Thalern, welche auf die dortigen Studienfonds anzumel: 
fen feyn werden, geftellt werden können. Bon diefen Preifen fallen für 
das erfte Jahr Zwei in die philofophifche Fakultät, für das zweite Jahr 
Zwei in die theologifche Fakultät, und fo abwechfelnd. Giebt die philo⸗ 
fophifche Fakultät zwei Aufgaben, fo tft die eine jederzeit philologiſchen 
Inhalts, und wenn die theologische Fakultät fih in diefem Falle befins 
det, hat die eine Aufgabe ftets einen homiletifch praftifchen Inhalt, 
nämlich eine Predigt oder Homilie. Kin fo genanntes Acceffit findet 
nicht Statt. Die Ausarbeitungen müflen, mit Ausnahme der eben 
erwähnten homiletifch spraktifchen Aufgabe, in lateinifcher Sprache abs 
gefafft feyn, wenn nicht die Fakultät den Gebrauch der Mutterfprache 
ausnahmsweiſe geftattet, welches bei Aufgaben philofophifchen und neus 
geſchichtlichen Inhalts fich mehrentheils rechtfertigen dürfte. Sm Webris 
gen kann nach dem hier wieder beigefügten Meglementsentwurf (Ans 
lage a.) verfahren werden. — Berlin, den 28. Juni 1831. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 

| nlage a. 
Negulativ, die auf der Akademie zu Münfter alljährlich 

aufzuftellenden Preisfragen betreffend. 

$. 1. Es werden alljährlih den an der Afademte zu Münffer 
Studirenden zwei Preisfragen zur Beantwortung vorgelegt, eine von 
der theologifhen und eine von der pbilofophifchen Fakultät. (Hierbei 
{ft jedoch zu bemerken, daß an andern Univerfitäten von der philofophis 
fhen Fakultät zwei Preisfragen aufgegeben werden, wovon bie eine je 
desmal philologiſchen, die andere abmwechfelnd entiweder philofophifchen, 
ober hiftorifchen, oder phufifchen, oder mathematifchen Inhalts find.) 

$. 2. Diejenige Schrift, in welcher die aufgegebene Preisfrage, 
fofern nur Eine Beantwortung eingegangen, überhaupt genügend, oder 
unter mehreren am genügendften beantwortet wurde, ift die Preisichrift, 
und wird mit ... Thalern honorirt; diejenige Schrift aber, welche der 
Preisſchrift zunächft kommt, tft die Acceffit: Schrift, und wird mit 
.. Thalern honoriert; das Honorar für die Acceffitfchrift Eönnte fich zu 
dem für die Preisfchrift vote die Hälfte zum Ganzen verhalten. 

$. 3. Die aufzuftellenden Preisfragen müflen im Allgemeinen der 
bier zu erlangenden wiffenfchaftlichen Bildung, fo wie dem jedesmaligen 
Zuftande der Wiffenfchaften felbft, angemeffen und von folcher Art feyn, 
daB dabei die Studirenden aud mit den ihnen zu Gebote ftehenden 
KHülfsmitteln, und mit der ohne Nachtheil für ihre eigentlichen Berufss 
arbeiten und den regelmäßigen Beſuch der Vorlefungen darauf zu vers 
wendenden Zeit ausreichen koͤnnen. 
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$. 4. Diefe Preisfragen werden zuerft in einem deshalb beſonders 
zu haftenden Fakultaͤtskonſeß befprochen und berathen, und nach erfolg, 
tee Vereinigung der Fafultätsmitglieder in der geeigneten. Form von den 
betreffenden Defanen an den gebracht, weicher die Bekanntmachung ders 
felben zu beforgen hat. 

$. 5. Die Bekanntmachung gefhieht am Geburtstage Sr. Dias 
jeftät des Königs nach einer vorangegangenen, dem feitlichen Tage ans 
gemefjenen lateiniſchen Rede tn der akademifchen Aula, und es gehört 
fowohl die Abhaltung diefer Rede, als auch die Bekanntmachung jener 
Preisfragen zu den Obliegenheiten des Profeffors ber Beredſamkeit, 
falls nicht ein anderer ordentlicher Profeflor die Abhaltung der Seiers 
lich£eit übernommen hat. 

$. 6. Nur diejenigen haben ein Recht, fih um den Preis zu be 
werben, und Hoffnung, denfelben zu erhalten, welche ſich während der 
Seit, in welcher die» Breisfrage aufgeftellt wurde, alfo fpäteftens im 
Jahre vorher, als Studirende in Münfter aufhielten, und die es auf 
Berlangen mit ihrem Ehrenmworte befräftigen koͤnnen, daß Feine fremde 
Huͤlfe ihnen bei der Ausarbeitung der Preisfchrift zu Theil geworden. 

$. Die zur Bearbeitung der Aufgaben gejebte Frift geht vom 
‚Tage der Bekanntmachung an bid zum neunten Monat darauf eins 
ſchließlich. Wer diefen Termin, als den allerlegten, nicht berückfichtigt, 
bat es lediglich ſich zuzufchreiben, wenn auf feine Arbeit Feine Ruͤckſicht 
mehr genommen wird. 

6.8 Die Arbeiten mäffen, wenn nicht darüber etwas Anderes 
ausdruͤcklich beſtimmt iſt, in Tateinifcher Sprache abgefaflt, rein und 
leſerlich gefchrieben feyn, und vor Ablauf des zur Eingabe derfelben fefts 
gefeßten Termind dem Dekan ber betreffenden Fakultät zugeftelle wer⸗ 
den. Statt des Titel wird das er latt des Auffages mit einem 
Motto befchrieben; der Vor⸗ und Zuname nebft dem Vaterlande des 
Verfaſſers aber wird auf einem befondern Blatte bemierft, und dieles 
Blatt in einem mit dem Motto der Preisfchrift bezeichneten, und mit 
einem Pettſchaft, woraus der Verfaſſer nicht zu errathen ift, verfiegels 
ten Umfchlage der Ausarbeitung beigelegt. Wer diefe Vorfchriften niche 
puͤnktlich befolgt, macht ſich der Anfprüche auf den Preis verluftig. 

$. 9. In Betreff der Entſcheidung der Preiswürdigkeit haben die 
FSafultäten folgendes Verfahren zu beobachten: 1) Der Dekan hat fos 
gleich nach Verlauf des zum Eindringen. der Preisfchriften gefeßten Ters 
mins die eingegangenen Arbeiten den Mitgliedern der Fakultät: mittelft 
einer Miffive vorzulegen, und fie zu einem ausführlichen Urtheile darüber zu 
veranlaflen. 2) jedes Fakultaͤtsmitglied fchreibt fein Urtheil auf einen befons 
dern Bogen, und legt es in einem verfiegelten mit dem Namen deslirtheilens 
den verfehenen Umſchlage der weitergehenden Miffive bei. 3) Nach bes 
endigtem Umlaufe der Miffive veranftaltee der Dekan einen Fakultätss 
fonfeß, und bringt zu demfelben fein ebenfalls fchriftiich abgefafltes Urs 
theil mit. 4) In diefem Konfeß werden die Siegel von den eingegans 
genen Urtheilen genommen, und die Urtheile der Reihe nach der Fafuls 
tät vorgelefen. Das Urtheil des Dekans wird zuleßt vorgelefen. 5) 
Hieraus werden Lob und Tadel, wie fie in den fchriftlichen Urtheifen 
vorliegen, durch mündliche Befprechung gegen einander abgewogen und 
ausgeglichen, und fo das Fafultätsurtheil gebildet. 6) Dieſes Fakultaͤts⸗ 
urtheil bringt der Dekan mit den dafür angenommenen und angeführs 
ten Stränden zu Papier, und läflt es von den Mitgliedern der Fakultät 
figniren. Das fignirte Original kommt zu den Fafultätsaften; dem 


rofeſſor der Berebſamkeit aber wird fpäteftens acht Tage vor dem Ter⸗ 
ra Mreisvertheilung und Preisfragenausftellung eine Abfchrift das 


von 

x 10. Tage vor der Feierlichkeit werden die der Preis: und 
der Acceffi. Schrift beigelegten, mit dem Motto begleiteten, die Namen 
der Preisbewerber enthaltenden verfiegelten Zettel, dem Rektor der Aka⸗ 
demie zugeftelle, welcher fie zur Seierlichkeit mitbringt, und fie auf Ans 
fuchen des Profeffors der Beredfamkeit erbricht. Die erbrochenen Zets 
tel überreicht der Rektor dem PDrofeffor der Beredſamkeit, und diefer 
fpricht die Namen der Verfaſſer öffentlich aus, jedoch nur diejenigen, 
welche des erften und zweiten Preifes für würdig erkannt find. Iſt 
unter den Preisbewerbern jemand, welcher im Galle, daß ihm das Acı 
ceffit und nicht der Preis felbft zu Theil wird, unbefannt zu bleiben 
wünfcht: fo bat er unter das Motto des feinen Namen enthaltenden 
Zettels nur die Worte: Mit Verzichtleiftung auf das Acceffit 
zu ſchreiben. Die Namensbezeichnungen der übrigen Preisbewerber 
werden unentfiegelt und mit den Schriften felbft im Fakultaͤtsarchive 
niedergelegt, jedöch die zu den leßtern gehörigen Zeichnungen und fons 
fligen Driginalbeilagen auf Berlangen zurücgegeben. 


No. 276. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Liniverfität zu Königsberg, wegen Stiftung eines 
dritten Preifes für die philoſophiſche Fakultät, und des zur Bes 
arbeitung der Aufgaben zu gewährenden Termins. Vom 27. 
März 1882 


Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 14. d. M., die Preisfeas 
gen für die Studirenden der dortigen Univerfität betreffend, genehmigt 
a8 Diinifterium hiermit, daß ein dritter Preis für die dortige 
bilofophifhe Fakultät von Fünf und Zwanzig Thalern 
ehrlich ausgefest werde. Zugleich befiimmt das Miniftertum bier 
durch, daß die Preisaufgaben für das nächte Fahr an demjenigen Feſte 
befannt gemacht werden follen, an welchem die Preife für das abgelaus 
fene Jahr vertheilt werden (am 18. Januar eines jeden Sjahres). - 
Berlin, den 27. März 1832, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Do. 277. Allerhöchfte Kabinetsorder wegen Betätigung der Scheill: 
Buſſeſchen Stiftung bei dem Lyceum Hosianum zu Braune 
berg. Vom 6. Dftober 1835. 

Auf Ihren Bericht vom 17. Auguft c. will Sch die zum Gedaͤcht⸗ 
niß der am Lyceum Hosianum in Braunsbderg angeftellt gemefenen Pros 
fefforen Scheill und Buffe von ihren Sönnern, Freunden und Schu: 
lern errichtete Stiftung einer jährlichen Preisvertheilung an Zöglinge 
des genannten Lyceums mit den Nechten einer moralifchen Perfon ges 
nehmigen, und authorifire Ste, das zuruͤckgehende Statut zu beftätigen. 

Teplis, den 6. Oktober 1835. Sriedrih Wilhelm. 


n 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 


To. 278. neefteipt, denfelben Gegenſtand betreffend. Bom 27. O6 
tober . 

Kraft der von des Königs Majeftät in der Allerhöchften Kabinetss 

order vom 6. d. M. ertheilten Authorifatton, wird das bier beigeheftete 
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von dem Lyceo Hosiano zu Braunsberg unter dem 7. Juli d. Sy: vers 
foffte Statue (Anlage a.) für die zum Gedaͤchtniß der am Braten 
Lyeeo angeftellt gewefenen Profeſſoren Schell und Buſſe, von ihren 
Gönnen, Freunden und Schälern zum Zweck einer Pretsvertbeilung 
an Zöglinge dieſes Inſtituts errichteten Stiftung, unter Beilegung der. 
echte einer moralifchen Perfon, hierdurch beftätigt. - mot 

DBerlin,.den 27. Dftober 1835. - . Be 
Miniſterium der geifklichen, Unterrichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


Anlage a | 


Statut der Ggeill:Bufefhen Stiftung zur jährlichen Pichtverthebr 
ung bei dem Lyceo Hosiano zu Braunsberg. Vom 7.:Zuit 
In | J 


$. 1. Der Zweck dieſer Stiftung iſt, das Andenken an die heiden 
verſtorbenen Profeſſoren Dr. Joſeph Scheill und Dr. Johann Bern: 
hard Buſſe, welche an dem Koͤnigi. Lyceo Hosiano fo ſegensreich eine 
bedeutende Reihe von Jahren gewirkt haben, dadurch dauernd zu ers, 
halten, daß den Studirenden diefer Anftalt zur Anregung des Fielffes 
und zur Beförderung eines zwechmäßigen Studtums überhaupt :alljähes 
lich eine Preisaufgabe zur Bearbeitung vorgelegt werde: Me 

92% Die Stiftung befteht in einem aus freiwilligen. Beiträgen 
gefammelten,. unablösbaren Kapital von. 560 Thlr., welches in oſtpreuſ⸗ 
fifhen Dfandbriefen zu 4 Prozent: angelegt ift. a 

. 3. Die Zinfen von diefem Kapital, und zwar im Betrage von 
21 The. werden alljährlich unter dem Namen Stipendium Scheillio- 
Bussianum demjenigen Studtrenden des Koͤnigl. Lycei Hosiani .zuers 
fannt, welcher die befte Bearbeitung einer Preisaufgabe liefert... 

. 4. Die Preisaufgabe wird abwechjelnd ein Jahr aus der Pas 
ftoraltheofogte, und das andere Jahr aus der Kirchengefchichte; ‘als den 
Hauptfaͤchern, weiche die beiden Profeſſoren Schell und Buffe am Koͤ⸗ 
niglichen Lyceo Hosiano gelehrt haben, geftelt. ": ; m 

$. 5. Die Aufgabe wird das eine Jahr von dem Preofeflor.. der: 
Paſtoraltheologie, und das andere Jahr von dem Profeilor der Kir⸗ 
Gengefhichte gewählt, in einer Sitzung des Senates des Koͤnigl. Ly- 
cei Hosiani vorgelegt, und in dem jedesmaligen Index lectionum. für. ' 
das Winterfemefter befannt gemacht. 0 OORINTLESD 

. 6. Die Beantwortungen der Preisfrage werden den 1. Juni 
des naͤchſtfolgenden Jahres bei dem zeitigen Rektor des Könkgl. Lycei 
Hosiani eingereicht, und müffen, wie gewöhnlich, mit: einer Dewife.verr 
fehen feyn, welche fich zugleich auf einem beigegebenen verfiegelten Zettel 
befindet, in welchem der Name des Verfaſſers angegeben ift. 

$. 7. Die theologifche Fakultät beurtheilt die eingegangenen Ars 
beiten, und entfcheidet, welche von den eingelieferten Arbeiten die befte 
Y ee ofophifihen Fakultät fieht es frei, von den Arbeiten Kennt: 

niß zu nehmen. 
$. 8. Die Zuerfennung des Preifes erfolgt öffentlih, am Ges 
burtstage Sr. Majeftät des Könige, Mittags 12 Uhr, in Gegenwart 
des Collegii professorum und fämmtlicher Studirenden im theologis 
ſchen Hörfaale des Königl. Lycei Hosiani. 

6.9. Der zeitige Rektor eröffnet den Akt durch eine Anrede, lieſt 
hierauf das von der theologifchen Fakultaͤt über die eingegangenen Ars 
beiten aufgefteilte Gutachten vor, öffnet den zur gefrönten Preisfchrift 
gehörenden verfiegelten Zettel, proflamirt den Steger, und macht dann 


die neue Preisaufgabe für das zufünftige Jahr bekannt. — Sollte von 
den eingegangenen Arbeiten keine den Anforderungen entfprechen, fo 
wird der Betrag von 21 Thlr. nach der Feſtſetzung des Senates unter 
Diejenigen Bewerber vertheilt, deren Arbeiten den Forderungen am nächs 
fien kommen. Sollte hingegen Eeine Arbeit eingehen, oder follten die 
eingehenden fämmtlih ungenügend feyn, fo werden im nächfifolgenden 
Sabre zwei Dreisaufgaben geftellt, von denen die eine durch die laufen 
den, und die andere durch die erfparten Zinfen remunerirt werden foll. 

$. 10. Der Name des Stegers, fo wie das über feine Arbeit ab: 
gegebene Gutachten der theologifchen Fakultaͤt wird in dem jedesmaligen 
—* lectionum fuͤr das Winterſemeſter zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
ra 


t. 
$ 11. Dieſe Stiftung wird auf dieſelbe Art verwaltet, wie bie 
Koͤnigl. Lycealkaſſe, jedoch abgefondert von leßtre. -. 

12, Der zeitige Rektor beforgt die nöthige Korrefpondens er⸗ 

hebt die Zinſen, zahlt das Stipendium aus, und legt dem Co legio 

rofessorum alljährlich Rechnung. Zur Beftreitung der Ausgaben für 
Einfendung und Empfangnahme der Coupons ift alljährlich der nach 
Abzug der 21 Thir. des Stipendiums noch verbleibende :1 Thlr. bes 
fiimmt; was von demfelben etwa erfpart wird, get als Beftand in 
das nächftfolgende Jahr über. — Bei der Königl. Lycealkaſſe wird das 
Dokument, nebft allen zur Stiftung gehörigen Papieren, hinlänglich 
gefichert aufbewahrt. — Braunsberg, den 7. juli 1835. | 
Das Königlihe Lyceum Hosianum, 


Do. 279. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatsminiſter Frei⸗ 
beren v. Altenftein, wegen Verwendung von jährlich 200 Thlr. 
zu Preisaufgaben f r die Studirenden auf der Univerfität Greifs⸗ 
wald. Vom 19, Februar 1839. oh 

Sch finde es auf Ihren Bericht vom 8. d. M. ganz angemeffen, 
daß auch bei der Univerfität Greifswald den Studirenden der verfchier 
denen Fakuttaͤten jährlich Preisaufgaben geftellt werden, und genehmige, 
daß zu den für die beften Bearbeitungen jedesmal am dritten Auguft 
zu vertheilenden Geldprämien eine Summe bis zur Höhe von Zwei 
Hundert Thalern aus disponibeln Mitteln der Untverfitätskaffe ver: 
wendet werde, — Berlin, den 19. Februar 1839. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatöminifter Freiherrn v. Altenftein. 





Siebenter Abſchuitt. 


Bon den Beamten und Unterbedienten ber 
Univerfitäten, 





No. 280. Cirkular an bie aufferordentlichen Reglerungsbevollmaͤch ⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, die Eidesleiftung der mit der Ber 
auffichtigung oder Verwaltung irgend eines Dtaatseigenthums 
beſchaͤftigten Perfonen betreffend. Vom 7.’ Augu 1% J 

Die in Folge des Reſkripts vom 20. Mat v. J bier eingegan⸗ 
genen Nachweiſungen über diejenigen Gattungen von Perjonen, welche, 
ohne zu einer der verfchtedenen Klaſſen der Civiloffisianten zu gehds 
ren, in dem bdiesfeitigen Reſſort mit der Beauffichtigung oder Verwal⸗ 
tung irgend eines Stantseigenthums befchäftigt "und in Eid und Pflicht 

jenommen worden, find in ein Kauptverzeichniß Aufammen etragen und 
folches durch das Koͤnigl. Staatsminiftertum Seiner Majeſtaͤt dem 
Könige eingereicht. Allerhöcftdiefelden haben zwar dagegen nichts zu 
erinnern gefunden, jedoch mittelft Allerhoͤchſter Kabinetsorder vom 
16. Juni d. J. zu beftimmen geruht, 

daß bei feiner anderen, in fenes Verzeichniß nicht aufgenommenen 

Klaſſe von Perfonen diefer Art, die Perfonen mögen jest ſchon ans 

geftelle ſeyn, oder erft Fünftig angeftellt werden, die Cidesleiftun; 

ohne Allerhöchfte vorgängige Genehmigung erfolgen, und eben r 

wenig. eine ſchon jetzt der Eidesleiftung untermorfene Klaſſe ohne 

Klerbsäfte Genehmigung von derſelben entbunden werden foll. 

Em. ıc. ſetze ih hiervon. zur Nachricht, weiteren Veranlaſſung 
und Beachtung ergebenft in Renntniß, " 
Berlin, den 7. Auguft 1835. . 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten.” 


No. 81. Cirkular an iefelben,. daß wiederholte Vereidigung uns 
uzulaͤſſig. Vom 1. Junt 1835. 

Em. ıc. fommuntzirt das Minifterium im abfchriftlichen Anfchluffe 
eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 10. Februar d. J. (Anlage a.), 
in Betreff der abermaligen Boerpflichtung derjenigen Königl. Beamten, 
welche entweder in ihrem bisherigen Reſſort eine anderweitige Amts: 
wirkſamkeit erhalten, oder zu einem anderen Verwaltungszweige übers 
gehen, zur Berüdfichtigung bei vorkommenden Auftellungsfällen. 

Berlin, den 1. "juni 1835. . . N 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an vs Seheime Staatsminifterium, dens 
felben Segenftand betreffend. Vom 10. Februar 1835. -. 

Auf die Anfrage des Staatsminifteriums vom 24. v. M., die 
Dienfteide betreffend, fege Ich feſt, daB der Beamte, der entweder in 
feinem bisherigen Reſſort eine anderweitige Amtswirkſamkeit erhätt, 
oder zu einem andern Vermaltungszweige übergeht, auf den früher 
von ihm geleifteten Dienfteid zu verweilen üft, dabei aber ſchriftlich 
oder zum Protokoll zu erklären hat, daB er ſich bei Uebernahme des 


neuen, ſpeziell gu benennenden Amtes durch den zuvor abgeleifteten 
Eid für alle feine neuen Amtsverhältniffe eidlich verpflichtet erachte, 
Sc, überlaffe dem Staatsminifterium, hiernach weiter a verfügen. 

.. Berlin, den 10. Februar 1835. Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium, 


To. 282. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, wegen der Dienft: Sins 
ſtruktion für den dortigen Univerſitaͤtsſekretaͤr. Vom 13. Aus 


guft 1836, 

Das Miniftertum findet gegen die von Em. ꝛc. mittelft Berichts 
vom 21. Juni d. J. eingereichte Dienft Snftruftion (Anlage a.) für 
den dortigen Urmtverfitätsiekretär nichts zu erinnern, und will folche 
daher hierdurch genehmigen. — Berlin, den 13. Auguft 1836... 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


oo. Anlage a. 
Dienſt⸗Inſtruktion für den Univerfitätsfefretär zu Breslau, 
J. Allgemeine Beftimmungen. 
IL.. Der Umiverficätsfekretär ift zur Treue gegen Se. Meajeftät 
den König, und insbeſondere gegen‘ die Breslauer Univerſitaͤt ver; 
pflichter. Er muß bei den ihm durch diefe Inſtruktion vorgefchrieber 
nen "und fonft vbliegenden Dienftverrichtungen gewiſſenhaft, thaͤtig, 
pünktlich, verfchwiegen und undeftechlich feyn. Insbeſondere iſt ihm 
zur Pflicht gemacht, die in dem Senate und andern Berfammlungen 
ci Kanye rät "vorgefommenen Verhandlungen geheim. zu . halten 
tat. “ 0 ... 

2. Derſelbe ſteht unter der befonderen Aufficht des Rektors der 
Univerfität, der demſelben Aufträge ertheifen, ihn perfönlich zu ſich 
kommen laſſen, und ihm nöthigenfalls Zurechtweifungen geben kann. 
Auch hat er demfelben unverzüglich Bericht zu erflatten, wenn er ir 
gend etwas, wodurch der Univerfität Nachtheil erwachſen Fönnte, ent: 
deckt (Stat. V. 5. 13.). 

3. Da nad der Inſtruktion vom 18. Novbr. 1819 $.V. No. 3. 
dem Königlichen Negierungsbevollmächtigten die fämmtlihen Sub: 
alternen der Univerſitaͤt erforderlichen Falls zu Gebote ftehen. follen, 
fo ift der Univerfitäcsfefretär verpflichtet, den Anordnungen des Ko: 
nn Negierungsbevollmächtigten willig und ungefäumt Folge zu 
eiften. 
4. Nichte minder hat derfelbe die Aufträge des Untverfitätsrich: 
ters pflichtgetreu auszurichten, und auf deffen jedesmaliges Verlangen 
perfönlich bei demfelben zu erfcheinen (Stat. V. 5.). | 

5. Aufferdem hat er fich den fämmtlichen Profefforen der Uni: 
verficät gefällig zu beweifen, und insbefondere den Dekanen in ihren 
amtlichen Obliegenheiten förderlich zu feyn, ohne erft die befondere Ans 
weifung des Rektors abzumarten. 

6. Sn feinen Beziehungen zu den Stubdirenden hat der Univer⸗ 
fitätsfefretär fich eines Höflichen, dabei aber würdigen und Achtung 
erwerbenden Betragens zu befleiffigen. 

I, Sournalführung und Aufzeihnung der Univerfitäts 
| begebenheiten. 
7. Der Univerfitätsfefretär führe das Univerſitaͤts Journal, in 
welches vorfchriftemaßig (Stat. III. 25.) alles an den Rektor, als 
folhen, Ergangene, was nicht von den vorgefeßten Behörden perfüns 
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lich und ausſchließlich an Ihn gerichtet tft, ober zu den ihm beſonders 
vorbehaltenen Sefchäften gehört, eingetragen werden muß. Eine Aus 
nahme findet Statt, wenn etwas an eine Fakultät ( Stat. ebd.), und 
natürlich alfo Überhaupt wenn etwas an eine andere fompetente Bes 
hörde, 3. B. an das Kuratorium, an die Bibliothek, das Lefezimmer 
u. dgl. abgegeben wird. Auch genügt es bei. zahlreich. einlaufenden 
Anmeldungen zu Stipendien, wenn der Sekretär eine Lifte zur Ueber, 
ſicht anfertigt, und mit Beziehung darauf im Journal einen Generals 
vermerkt madıt. ” nn 

8. In demfelben. Journal muß in den dazu beftimmten Kolons 
nen, Datum und Inhalt der auf eine Eingabe und uͤberhaupt auf 
irgend: etwas Eingegangenes erlaffenen Verfügung angemerkt werden. : 

9. Der Univerfitätsfefretär tft verpflichtet, ein genaues, vollſtaͤn⸗ 
diges Joeebuch über alle Univerſitaͤtsbegebenheiten zu halten (Sta⸗ 
tuten V. 6.). I N. 

10. Derfelbe muß auch alle die Univerſitaͤt betreffenden Druck⸗ 
fchriften (auch folche nicht ausgefchloffen, die nur in einzelnen Bogen 
oder Blättern beſtehen, fammeln und fie in Ordnung aufbewahren 


III. Regifiratur efhäfte ;-- 0-75 
11. : Der Univerfitätsfefrerär bewahrt das Archiv der Univerſitaͤt, 
und hat die Urfunden und Akten in den dazu angemwiefenet Schraͤn⸗ 
fen und Fächern in Ordnung zu halten (Stat. V.7.), wobei er unter 
der Oberaufficht des Rektors fteht, dem er befonders verantwortlich 
ift (Stat. IH. 42.). 9* nm 
12. Insbeſondere bewahrt dberfelbe auch die Akten des Univedt⸗ 
ſitaͤtsgerichts, und ſteht in dieſer Hinſicht unter der Leitung des Uni⸗ 
verſitaͤtsrichters. Ze — 

- 13. Nach jeder Senatsſitzung erfucht der Sekretär den Rektor, 
diejenigen von den zum Vortrage im Senat benugten Stuͤcke, welche 
nunmehr zu den Akten fommen follen, mit dem erforderlichen Ver⸗ 
merf („ad.acta”) zu verfehen: und an ihn abzugeben, damit fie an 
den gebührenden Orten unverzüglich eingeordnet werden könnten. - - 

14. Aktenhefte dürfen nicht an unberechtigte Perfonen mitgetheilt 
werden. Dem Königl. Regierungsbevollmächtigten muͤſſen jedoch alle 
Untverfitätsaften unmeigerlich zur Einſicht mitgetheilt werden ( Snfte- 
f. d. Kurat. d. Univerf. v. 12. April 1816 $.10.). Auch kann’ jeder 
Senator ohne Weiteres verlangen, daß ihm die Akten verabfolgt wers 
den (Stat. IIL 42,), und der Professor eloquentiae, feldft wenn er 
nicht Mitglied des Senats ift, in fo fern derfelbe Tateinifche Schrei 
ben oder Anfchläge zu entwerfen hat (Stat. III. 40.). Aufferdem iſt 
die Genehmigung des Rektors und (bei Akten des Untverfitätsgerichte) 
des Univerfitätsrichters einzuholen, wenn die Verabfolgung von Alten 


verlangt wird. 
IV. Protokollfuͤhrung. Ze 
15. Dem Univerfitärsfekretär liegt es ob, ſowohl in den Senats; 
ſitzungen, als auch in den allgemeinen (namentlich zum Behufe der 
Rektorwahl und der Rekftoratsübergabe zu haltenden) Verſammlungen 
der ordentlichen Profefforen das Protokoll zu führen (Stat. V. 5.). 
Gleiche Verpflichtung hat er bei der Sißung, welche der Rektor zum 
Dehufe der Freitifchvertheilung oder zu irgend einem aufferordentlichen 
Zwekke veranftaltet. | | | 
16. Sin: dem bei den Senatsverfammiungen geführten Protokoll 


ſollen insbeſondere die Anweſenden bemerkt, und die Anträge und Be: 
fchlüffe verzeichnete werden, wie auch die Stimmenmehrheit, mit ber 
fie durchgegangen oder verworfen worden find (Stat. III 36.). | 

17. Der Univerfitätsfefretär darf fich auch nicht weigern, in den 
Zerminverhandlungen des Univerfitätsrichters, fobald er dazu aufge 
ordert wird, das Protokoll zu führen (vergl, Reglement vom 18 

ovember 1819 $, 15.). 
V. Erpeditionsgefhäft. 

18. Der Univerficätsfefretär entwirft, wenn es der Rektor nicht 
felbft thut (mo er aber das Konzept vor der Neinfchrift durchzufehn 
und dem Rektor feine allenfallfigen Bemerkungen mitzutheilen bat), 
oder wenn nicht die Ausfertigung in Iateinifcher Sprache gefchehen 
muß, wo fie dem Professor eloquentiae obliegt, alle im Senat bes 
chloſſenen Bekanntmachungen an die Studirenden, desgleichen die 

erichte an die vorgefegten Behörden und die anderweitigen an Eins 
zeine oder an fonftige Behörden zu erlafienden Schreiben, Die Aus 
fertigung gefchieht in allen diefen Fällen im Namen von „Rektor 
und Senat” (Stat. IIL 39.). Ä 

19. Derfelbe legt die Konzepte dem Rektor, und wenn es Bes 
richte an das vorgefeßte Miniſterium oder an den Königl. Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten find, dem Rektor und den Defanen zur Unterfchrift 
vor (Stat. IIL 41.). | 

20. Derfelbe forget dafür, daß die Konzepte mundirt werden, 
und lege die mit Jeiner Kontrafignatur verfehene Neinfchrift dem Rek⸗ 
tor, und wo diefes nöthig ift, dem Rektor und den Defanen, zur Uns 
terfchrife vor (Stat. IIL 39.). 

21. Gleiches Verfahren tritt ein, wenn der LUniverfitätsfefretär- 
beauftragt wird, im Namen des Rektors Anfchläge, Schreiben oder 
Derichte auszufertigen. Die Unterfertigung lautet aber hier: „der 
Rektor der Univerſitaͤt“, und es ift immer der Rektor allein, welcher 
unterfchreibt. -- - ee 
22. Der Univerfitätsfefretär Eontrafignirt auch alle Ausfertiguns 
gen, an welchen der Univerfitätsrichter heil nimmt, ſowohl diejenis. 
gen, welche von diefem allein unterfchrieben werden, als auch Diejeni: 
gen, welche im Namen des akademifhen Senats abgefafit und von 
dem Rektor und dem Nichter unterfchrieben werden, was bei allen 
Sachen, welhe im Senat zum Vortrage gefommen find, der Fall ift 
(Regl. v. 18. Novbr. 1819 6. 15.). | 

, 23. Der Sefretär hält eine Lifte, in welche er die fammtlichen, 
eine Ausführung : erheifchenden Senatsbefchläffe nad) jeder Senats⸗ 
verfammlung einträgt. In einer befonderen Kolumne wird bemerft, 
was zur Ausführung derfeldben gefchehen ift, ohne Beifügung des 
Datums. Diefe Lifte hat er in der lebten Senatsfißung eines jeden 
Monats dem Frreftor vorzutragen, damit diefer dem Senat Bericht 
erftatte (Stat. IIL 38.). 

VL Geſchaͤfte bei der Immatrikulation. 

2A. Wenn die ImmatrikulationsKommiſſion die bei dem Pedell 
abzugebenden und durch diefen ihe vorzulegenden Abgangszeugniffe und 
fonftigen in dem Bundestagsbefchluffe vom 5. Dezember 1835. Art. 2. 
vorgefchriebenen Legitimationen der zu Immatrikulirenden in Ordnung 
befunden hat, fo daß der Immatrikulation nichts im Wege fteht, fo 
Läfft fie jene Papiere dem Lniverfitätsfekretär zuftellen, der alsdann 
fhon vorläufig die SJmmatritulationsfcheine ausfertigt, indem er die 


gedruckten Schemata nad) ber ihm vom Neftor zu gebenden Anwei⸗ 
fung ausfüllt, und die Siegelung beforgt, fo daß nur noch bie Unter⸗ 
Schrift der Immatrikulations-Kommiſſion erfordert wird, Eben fo 
jest er auch die Namen der Immatrikulanden auf die denfelben eins 
zubändigenden Anmeldungsbogen und Erfennungsfarten, von denen 
dann die legteren erft noch dem Rektor zur Unterfchrift vorzulegen 
ind. 

ſi 25. Bei der Immatrikulation 66 achtet der Univerſitaͤtsſekretaͤr 
darauf, daß die ſich einſchreibenden Studirenden in dem Matrikelbuche 
die Rubriken gehoͤrig ausfuͤllen. 

26. Derfelbe legt zugleich den Neuimmatrikulirten eine Lifte vor, 
in Bi Diele ihre Namen, mit Beifügung ihrer Wohnungen, einzus 
tragen haben. Ä 

9 27. Ferner forget er dafür, daß die Studirenden aufgefordert 
werden, dem Kranken snterftügungsverein. beizutreten, und demzufolge 
ihre Namen in eine ihnen vorzulegende Lifte einzuzeichnen. Bei dies 
fer Gelegenheit werden fofort auch die Eintrittsgelder, welche 10 Sgr. 
betragen, aber von denen, die fchon früher auf der hiefigen Univer⸗ 
ſitaͤt ſtudirt haben, nicht entrichtet werden, fo wie auch der Betrag 
der fubfkeibirten Beiträge (die nicht unter 3 Sgr. monatlich ſeyn 
dürfen) für die erfien drei Monate pränumerando erhoben. Diefe 
erhobenen Selder werden halbjährlich nad) Beendigung der Immattri⸗ 
Eulationen verrechnet, und an die StudentensKrankenfaffe abgeliefert. 

28. Der Univerficätsfekrerär läfft fich allemal, wenn Immatriku—⸗ 
fationen vorgenommen worden find, von dem Pebdell, der die Immatri⸗ 
£ulationsgebühren erhebt, die zur Univerfitätskaffe fallenden Antheile 
abitefern, verrechnet fie, und übergiebt den Betrag gleih nach der im 
DBundestagsbefchluß vom 5. Dezember 1835 Art. 1. beftimmten Im⸗ 
matrifulationsfrift der Univerfitätskaffe, nad) einer vom Rektor als 
richtig zu befcheinigenden Defignation, welche die fämmtlichen immas 
trifulirten Studirenden aufführt, und bei denjenigen, welchen ber 
Kaffenantheil vom Rektor erlaffen worden ift, einen diefes anzeigenden 
Vermerk enthält. Von nachträglich erfolgenden Immatrikulationen 
find unter gleicher Form die Beiträge Ende Dezember und Ende Juni 
an die Quaͤſtur abzuliefern. Der zur Kaffe zu ziehende Antheil bes 
ſteht übrigens, wo die vollen Sjmmatrifulationsgebühren erhoben wers 
den, in 20 Sgr. für den allgemeinen Univerſitaͤtsfonds, eben fo viel 
für die Bibliothek, und eben fo viel für den zur Unterſtuͤtzung armer 
Studirender beftimmten Fonds (vergl. unten 63.). 

29.. Der Untverfitätsfekretär trägt die Beträge, welche der Pes 
del bei der Immatrikulation für die Defane der Fakultäten erhebt, 
in die zu diefem Ende eingeführten Quittungsbücher ein, und wacht 
barber, daß die erhobenen, Beträge richtig an die Dekane abgeliefert 
werden. 

VI. Eintragung und Löfhung im grünen Bude, 

30. Das grüne Buch ift ein allgemeines Studentenregifter, in 
welchem jeder Studirende fein befonderes Blatt hat, auf welchem fich 
unter beftimmten Rubriken alle denfelben betreffenden perfönlichen Nos 
tigen vermerft finden. Diefe Blätter find nach den Fafultäten in 
fünf Bände, und in jedem Bande nad) den- Anfangsbuchftaben die 
Namen vertheilt. Diefes grüne Buch muß bei jeder Senatsfigung 
auf dem Seſſionstiſche liegen. 

31. Der Univerficätsfefvetär hat nun die Verpflichtung: 1) bald 
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der Immatrikulation für jeden immatrikulieten Studirenden ein 

latt im grünen Buche anzulegen, und auf daſſelbe die fämmtlichen 

n dem Album verzeichneten Perfonalnotizen zu übertragen; 2) alle 

i6ziplinarifchen Strafen und Rügen, von denen ein: Studirender bes 
troffen wird, muß derfelbe fofort unter dem geeigneten Rubrum vers 
merken; eben fo auch 3) die einem Etudirenden zuerfannten. reife 
oder Belobungen; 4) auch darf er nicht unterlaffen, die fämmtlichen, 

tudirenden zu Theil gewordenen Wohlthaten, namentlich auch die 

Bewährung der Stundung durch Fakultaͤtsbeſchluß und die Verlei⸗ 

ung eines Freitiſches, anzumerken; 5) Anzeigen von Behoͤrden uͤber 
Verleihung von. Stipendien an alefge Studirende werden gleichfalls 
eingetragen, fo wie eingelaufene Empfehlungen zu afademifchen Bene 
figien; 6) Studirende, welche ihr akademiſches Bürgerrecht aufgegeben 
oder-fonft verloren haben, müffen fofort gelöfcht werden. . 

VII, Sefhäfte bei Erhebung der Anmeldungsgelder. 
232. Am: Anfange eines jeden Semefters werden auf dem Sekre⸗ 
tariat Finziehungsbogen ausgelegt, auf welchen fih die Studirenden 
in ähnlicher Art zu den öffentlichen Vorleſungen einzuzeichnen haben, 
wie es auf der Quaͤſtur zu den Privatvorlefungen gefchieht. Es die 
nen Pr biefem Zweffe diefelben Bogen, die auch auf der Quäftur ges 
gaucht werden. 

7733. Damit die Übrigen Arbeiten nicht zu fehr geſtoͤrt werden, 
beftimmt der Sekretär durch einen Anſchlag am ſchwarzen Brette die 
Tage und Stunden, an denen die Einzeihnungen Statt finden koͤn⸗ 
nen. Nach drei Wochen werden die Liften gefchloffen, nachdem einige 
Tage vorher diefe Schlieffung durch einen Anfchlag des Sekretärs ber 
fannt gemacht worden fft. 
= 34, Der Sefretär geftattet die Einzeichnung nur gegen Erlegung 
eines Anrmeldurigsgeldes von 24 Sgr. für jede einzelne Vorleſung. 
Nach dem Schluffe der Anmeldungen wird eine fummarifhe Zufam; 
menftellung der eingegangenen Beträge angefertigt, z. DB. 

Einnahme. 

1) bet den Vorlefungen des Prof. £. und zwar: 

. 2) über Öefchichte der franz. Revol. von 120 3uhör. 10rtl. — for. — pf. 

) ı. 

2) dei der Vorlefung des Prof. Y. 
X. 23. X— — — 34 
Zuſammen yrtl. — ſgr. —pf. 

Dieſe Zuſammenſtellung wird, nebſt den Einzeichnungsbogen, erſt 
dem Kaſſenkontroleur zur Reviſion, und dann dem Rektor zur Atte— 
ſtirung der Richtigkeit vorgelegt: worauf die Einzahlung zur Kaſſe 
erfolgt. 
viel - IX. Ausfertigung der Abgangszeugniffe. 

35. Sechs Wochen vor dem gefeßlichen Schluffe der Vorleſun⸗ 
gen hat der Univerfitätsfefretar einen Anfchlag zu machen, in welchem 
er die Studirenden, welche am Ende des halben Jahres die Univers 
itaͤt verlaffen wollen, auffordert, ihren Abgang, unter Vorlegung des 

nmeldebogens und Vorausbezahlung der Sebühren, baldigft auf dem 

Sekretariat anzumelden, und fie dabei darauf aufmerffam macht, daß 
fie bei Verzögerung der Anmeldung es ſich felbft würden zuzufchrer: 
ben haben, wenn ihnen das Abgangszeugniß nicht zur rechten Zeit 
follte ansgefertigt werden koͤnnen. 


3%. Die Gebühren betragen, wenn ein vollftändiged Abgangs⸗ 
zeugniß geſucht wird, 4 Rthlr. 15 Sgr. (und bei den Studirenden . 
der evangelifch .theologifchen Fakultät einen Thaler mehr), wovon 20 
Sgr. dem Rektor, 1 Rthlr. 15 Sgr. (oder bei der evangelifch sthens 
logiſchen Fakultät 2 Rthlr. 20 Sgr.) dem Dekan der Fakultät, zu 
welcher der Abgehende gehört hat, 10 Sgr. dem Dekan der philofos 
phifchen Fakultät wegen feiner Mitunterfchrift, 1 Rthlr. 5 Sour. (bei 
der evangelifchstheologifchen Fakultät 1 Rthlr.) dem Sekretär (eins 
fchließlich der Koften der Reinfchrift), 10 Sgr. den Pedellen zufallen, 
und 15. Sgr. für den erforderlihen Stempelbogen gerechnet werden. 
Bet unvollftändigen, hauptfächlich nur ein Sittenzeugniß enthaltenden 
Abgangszeugniffen betragen die Gebühren 2 Rthlir. 5 Sgr., nämlich 
20 Sor. für den Rektor, 20 Sgr. für den Sekretaͤr (einfchließlich 
der Koften der Reinſchrift), 10 Sgr. für die Pebelle und 15 Ser. 
für den Stempel. Behauptet der Studirende, für den Augenblick 
auffee Stande zu feyn, die Gebühren zu zahlen, fo mag die Anmels 
dung dennoch angenommen werden, wenn mindeftens 1 Rthlr. einges 
zahlt wird, fo daß die Ausfertigungskoften gededt find. Die erfolgte 
Einzahlung der Gebühren wird in dem Buche in :einer befonderen 
Kolumne vermerkt. 

37. Die Anmeldungsbogen, welche dem Sekretär zum Behufe 
der Ausfertigung des Abgangszeugniffes übergeben werben, find mit 
dem Vermerk der Nummer der Meldung zum Abgange zu verfehen 
und in einem Konvolut zu fammeln. Der Studirende aber wird bes 
deutet, daß er nach dem Schluffe feiner Vorlefungen, oder in den letz⸗ 
ten acht Tagen vor dem Schluffe wieder komme, und fi den Anmelr 
dungsbogen holen folle, um fich auf demfelben noch nachträglich den 
Befuchsfleiß für die Vorlefungen des leuten halben Jahres bezeugen, 
und auf der Univerfitätsbibliochet befcheinigen zu laffen, daß er mit 
der Zuruͤcklieferung geborgteer Bücher nicht mehr im Ruͤckſtande fey. 
Man werde in der Zwifchenzeit die Ausfertigung des Abgangögen s 
niffes vorbereiten, aber die Vollendung der Ausfertigung Eönne nicht 
erfolgen, bis die Zeugniffe des legten Semefters und die Bibliothekss 
befcheinigung beigebracht feyen.. — Zeigt der Anmeldungsbogen, daß 
dem .Studirenden Honorare geſtundet find, fo ift derfelbe anzuweiſen, 
daß er fi). auf der Quäftur melde, damit eine Anerfennungsurfunde 
über die geftundeten Honorare aufgenommen werden koͤnne. Iſt aber 
der Studirende mit nicht geflundeten Honoraren im Reſt, fo wird 
derfelbe bedeutet, daß er vorerft die Erlaubniß feines Dekans zur Auss 
fertigung des Zeugniffes beizubringen habe. | 

38. Da nad den beftehenden Vorfchriften den Stubirenden ber 
£atholifch seheologifhen Fakultät die Abgangszeugniffe nocd) vor dem 
Ablaufe des lebten halben Jahres behändigt werden fünnen, fo wird 
diefen der Anmeldungsbogen ſchon früher zurückgegeben. Der Sekre⸗ 
tär bat deshalb jedesmal mit dem Defan der Eatholifchstheologifchen 
Fakultät Rückfprahe zu nehmen, und die Studirenden, welche fich 
zum Abgange melden, demgemäß zu befcheiden. 

39. Bei der Ausfertigung der vollftändigen Abgangszeugniffe iſt 
hauptfächlich die ausführliche Synftruftion vom 3. Januar 1835 und 
Art. 12. des Bundestagsbefchluffes vom 5. Dezemter 1835 zu beachs 
ten, in Folge deren lithographirte Schemata eingeführt worden find, 
welche in der vorfchriftsmäßigen Weife ausgefüllt werden müffen. 
Seitdem ift in dem Reglement vom 4. Juni 1834 wiederholt beftimmt 
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worden, daß’in den Abgangszengniſſen bemerkt werden foll, ob bie 
Studierenden mit dem Zeugniß der Reife auf die Univerficäe überge 
gangen find, oder nicht, und im letztern Fall, ob fie fich vielleicht nach⸗ 
traͤglich das zeugniß der Neife erworben haben. 
: 40. Bei der Ausfertigung. der unvollfländigen, hauptfächlich nur 
ein Sittenzeugniß bezwekkenden Abgangszeugniffe wird im Allgemeinen 
eben fo verfahren, nur daß bier die Vorlefungen, welche der Studis 
rende gehört hat, nicht einzeln aufgeführt werden, fondern dafür bins 
ter das Sittenzeugniß die allgemeine Bemerkung gefeßt wird, daß der 
©Studirende in allen oder einigen Semeftern Vorlefungen von der und 
der Art gehört, und dabei im Allgemeinen Fleiß, oder ſehr großen 
Fleiß, oder auch Leinen Fleiß Cie nachdem nämlich die Zeugnifie lan 
ten) bewiefen habe. 
u . Wenn der Dozent auf dem Anmeldungsbogen gar feinen 
Fleiß bezeugt hat, fondern blos „den Pa bezeugt”, oder „die Ans 
meldung bezeugt’ gefegt worden iſt, fo hat der Sefretär, in fo fern 
in dem Abgangszeugnifie die einzelnen Vorleſungen aufgeführt werben, 
das Konzept fo zu fallen, daß er hinter den Namen des Dozenten in 
Parentheſe feßt: „(bei welcher Vorleſung blos der Befuch, oder blos 
die Anmeldung bezeugt worden iſt)“; hat der Studirende die Eins 
(ung eines Zeugniffes für eine angenommene Vorlefung ganz unters 
affen, fo. wird zwar die Vorlefung aufgeführt, aber in Parenthefe 
beigefügt: „(für welche Vorlefung jedoch die Einholung eines Bes 
fuchszeugniffes unterlaffen worden iſt)“. 

42. Wenn einem Studirenden Honorare geftundet worden find, 

o ift in dem Abgangszeugniß unmittelbar hinter der Aufführung der 
orlefungen zu —* „Dabei iſt zu bemerken, daß laut Protokoll 
von dem und dem Datum, die Honorare von den vorftehenden Vor—⸗ 
lefungen, und zwar: 
für eine derfelben bei Hrn. Prof. A. 5 Rthlr., 
same 5 03 ⸗B. 10 ⸗ 
⸗drei ⸗ ⸗ ⸗ 2C. 45 
zuſammen 19 Rthlr. 
dem Stud. juris N. N. bis nach feiner Anſtellung oder ſonſtigen Vers 
befjerung feiner Bermögensumftände geftundet worden find, und wird 
diejenige Behörde, bei welcher die Anftellung erfolgt, erfucht, in Ge: 
mäßheit der Kirkularverordnung vom 21. DOftober 1826, der Univers 
ſitaͤts⸗Quaͤſtur davon Anzeige zu machen“. 

43. Bei den unvollftändigen Abgangszeugniffen wird diefer Vers 
merk auf ähnliche Weife dem Zeugniß einverleibt; nur fällt die Bitte 
an die Behörden weg, weil ja doch auf den Grund folcher Zeugniffe 
feine Anftellung erfolgen Eann. 

4. Das Sittenzeugniß wird bei den vollftändigen,, wie bei den 
unvollftändigen Abgangszeugniffen mit Berücdfichtigung der Vermerke 
entworfen, welche im grünen Buche in Betreff der Sittlichfeit fich 
vorfinden. Wenn in demfelben gar Fein ungünjtiger Vermerk vors 
fommt, fo wird gefegt: „In fittliher und oͤkonomiſcher Beziehung 
ift durchaus nichts Nachtheiliges zur Kenntniß der Disziplinarbehörden 
gefommen”. Iſt eine Disziplinarftrafe von mehr als vier Tagen 
Karzer gegen den Abgehenden erkannt worden, fo wird Vergehen und 
Strafe im Abgangszeugnig namhaft gemacht. Iſt die Disziptinars 
firafe bloßer Verweis oder eine Karzerftrafe von vier Tagen oder mes 
niger gewefen, fo wird gefeßt: „iſt gegen den Stud. N. N. nichts 
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von Bedeutung vorgefommen, und daher auch nichts zu vermerken 
geweſen“. Wenn ein Studirender mehr als dreimal auf eine begrüns 
dete Weife wegen Schulden verklagt wird, fo heißt es: „iſt zu bes 
merken, daß der Stud. N. N. fo und fo oft wegen Schulden vers 
klagt worden tft”. 

45. Wenn das Konzept von dem Rektor und den Dekanen uns 
terfchrieben, und vom Königlichen Regierungsbevollmächtigten mits 
unterzeichnet ift, fo wird daſſelbe mundirt und in der Reinſchrift zur 
Unterfchrift vorgelegt. Dies gefchieht durch die Pedelle, denen der 
Sekretär bei Einhändigung der Neinfchrift zugleich die dem Rektor, 
den Defanen und ihnen felbft zufallenden Gebühren zuftellt. Rektor 
und Dekane erhalten dem zufolge fofort das Mundum und ihre 
Gebühren. — Ganz eben fo ift das Verfahren bei den unvollftäns 
digen Abgangszeugniffen, nur daß hier die Unterzeichnung der Des 
fane weofaällt. 

x, Ausfertigung andermeitiger Zeugniffe und Reiſe— 
Erlaubnißſcheine. 

46. Es kommt haͤufig vor, daß die Studirenden waͤhrend ihrer 
Studienzeit zum Zwekke von Stipendien oder zur Anmeldung fuͤr den 
Militairdienſt Sittenzeugniſſe verlangen. Dieſe werden im Namen 
des Rektors, unter der alleinigen Unterſchrift deſſelben ausgefertigt 
und auf dem Sekretariat entworfen. Zu dieſem Behufe ſieht der 
Sekretaͤr jedesmal genau im gruͤnen Buche nach, und vermerkt in 
dem Zeugniſſe 1) das Datum der Immatrikulation; 2) ob der, wel⸗ 
cher das Zeugniß nachſucht, als reif oder als unreif, oder ohne Prüs 
fungszeugniß (entweder als Ausländer oder in Folge erhaltener Mis 
nifterialgenehmigung) immatrifulirt worden iſt; 3) ob in disziplinarts 
fcher Hinſicht etwas gegen ihn vorgefonmen ift. 

471. Eben fo wird verfahren, wenn die Stubirenden zum Bes 
hufe des zu ertheilenden Unterrichts Sittenzeugniffe bedürfen. Diefe 
werden dann dem Königlihen Negierungsbevollmächtigten zur Mits 
unterfchrift vorgelegt. 

48. Für die Ausfertigung der Reife Erlaubnißfcheine hat der 
Sekretaͤr bereits eine befondere Anmeifung. 

XL Geſchaͤfte vermifchter Art. 

49. Es kann feyn, daß der Sekretär den Univerfitätsrichter bet 
einzelnen Verhandlungen zu vertreten hat, indem ihm derfelbe 5. B. 
die Publikation von Erkenntniffen, und nach Umftänden auch wohl 
einzelne Verhandlungen überträgt. 

Der Sefretär iſt verpflichtet, auf dem Immatrikulations⸗ 
fcheine der Studirenden einen Marginalvermerk zu machen, wenn fie 
von einer Fakultät zur andern übergehen, oder fich nachträglich das 
Zeugniß der Reife erwerben, und denfelben dem Rektor zur Unters 
fchrift vorzulegen. Zugleich müflen folche Veränderungen im grünen 
Buche gehörigen Dres angemerkt werden. 

51. Der Sekretär hat dafür zu forgen, daß halbjährlich die neue 
Ausgabe des Verzeichniffes, welches den Perfonalbeftand der Univers 
fitäe enthätc, fo bald wie möglich zum Druck befördert werde. Damit 
aber daſſelbe Eeine Unrichtigkeiten enthalte, muß er 1) die bei dem 
Lehrerperfonale und den Behörden vorgehenden Veränderungen, fo 
wie fie zu feiner Kenntniß fommen, vermerken, und jedesmal, ehe das 
Berzeihnig neu abgedruckt wird, die Wohnungen der Dozenten mit 
den 7 Pedellen genau durchgehen, um die noͤthigen Abänderungen An 
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bringen zu innen. Zerner muß_er 2) Sorge tragen, daß die abs 
gehenden Studirenden in diefem Verzeichniffe forgfältig gelöfcht, das 
gegen die neu anfommenden mit ihren Wohnungen nachgetragen wers 
den, 3) Auch beim Webertreten aus einer Fakultät in eine andere 
muß in diefem VBerzeichniffe jedesmal eine Abänderung getroffen wer 
den. 4) Damit die Wohnungen der Stubirenden fo viel als möglid 
richtig angegeben werden fönnen, hat der Sekretär dafür zu forgen, 
daß bei dem erften Pedell immer ein Buch ausliege, in welches bie 
©Studirenden ihre Wohnungen eintragen koͤnnen. Diefes Buch muß 
beim Wiederaboͤruck des Studentenverzeichniffes genau zu den noͤth 
sen Berichtigungen benußt werden. 

52. Der Sekretär hält ein befonderes Verzeichniß über diejeni⸗ 
gen, welche, ohne immatrifulirt zu feyn, die Erlaubniß zum Hören 
von. Vorlefungen von Seiten der Immatrikulations-Kommiſſion er 
halten haben, und zu dem Ende mit einem Anmeldungsbogen verfehen 
worden find. Die Summe derfelben muß auch in die ſummariſche 
Ueberficht, welche dem Berzeichniß über den Perfonalbeftand der Unk 
verfität angehängt ift, mit aufgenommen werden. 


53. Der Sefretär hat dafür zu forgen, daß die vorfchriftsmäßig 

anqufertigenben und an den Königlichen Regierungsbevollmächtigten 
zur Beförderung an das vorgefegte Minifterium einzufchiffenden Liften 
anr zehorigen Seit angefertigt werden, imgleichen daß die vorgefchrier 
—* epublikationen beftehender Verordnungen zu rechter Zeit ers 
digen. 

54. Derfelbe forget dafür, daß 1) von den bei der Breslauer 

Univerfität auf deren Koften erfcheinenden Drucdfchriften, die vors 
fhriftsmäßig dem vorgefesten Minifterium einzureichenden 24 Erem 
plare dem Königlichen Regierungsbevollmaͤchtigten überfendet werden. 
Bon den Behufs der Promotion oder Habilitation bei den einzelnen 
Safultäten eingereichten und gedruckten Differtationen find, nach der 
Minifterialverordnung vom 26. Dftober 1820, zwei Eremplare dem 
vorgefegten Minifterium einzureichen. 2) Syn derfelben Verordnung 
it beſtimmt, daß von diefen Schriften auch die Königlihe Bibliothek 
in Berlin und jede Univerfitätsbibliothek in den Preuffifchen Staaten 
zwei Eremplare erhalten follen (was natürlich auch auf die für Koften 
der Univerfität erfcheinenden Drudfchriften auszudehnen if). Die 
Zufendung erfolgt durch die Poft, und iſt nicht allzulange zu verzö: 
ern. 3) Auch für die Breslauer Univerfität müffen von allen diefen 

hriften zwei Eremplare vom Sekretär zurückgelegt und von Zeit 
zu Zeit abgeliefert werden. 4) Endlich hat der Sekretär auch ein 
einzelnes Exemplar von jeder diefer Drudfchriften für die zum Aus: 
taufch der Differtationen verbundenen Univerfitäten zu fammeln. 
Diefe erhalten aber jene Drudfchriften nicht durch die Poft, fondern 
alljährlich um die zeit der Oſtermeſſe durch Buchhändlergelegenheit 
geſandt. Nur die Verzeichniffe über den Perfonalbeftand der Univers 
fitäat werden bald nad dem Erfcheinen derfelben durch die Poſt ver: 
ſchickt. Nur ift eine Verfendung nah München nicht räthlih, weil 
die Sendung im vorigen Jahre zuruͤckgekommen ift. 

55. Wenn Urtheile, die ein consilium abeundi oder eine Rele—⸗ 
ation enthalten, eröffnet werden follen, fo fragt der Sekretär bei der 
niverfitätsbibliothet an, ob nicht die Konfilitrten oder Relegirten 

Buͤcher abzuliefern haben, und macht den Univerfitätsrichter, wenn es 
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der Fall ſeyn ſollte, darauf aufmerkſam, damit die Rechte der Bibllo⸗ 
thek wahrgenommen werden, 

56. Der Sekretär achtet von Amtswegen darauf, ob nicht Sti⸗ 

endien erledigt find, und macht davon dem Neftor, oder wenn es 

Fakuttäteftipennien find, dem Dekan der einfchlagenden Fakultät Ans 
zeige. Er beſorgt die nöthigen Anſchlaͤge an das ſchwarze Brett, wodurch 
die Studirenden zur Bewerbung aufgefordert werden, und was im 
weiteren Verfolge fonft noch nöchig erſcheint. 

57. Derfelbe bringe gegen das Ende eines jeden Semefters bei 
den Defanen in Erinnerung, daß wegen der Anmeldung zu den Frei— 
tifchen Anfchläge am ſchwarzen Brett zu erlaffen find, entwirft diefe, 
fertigt die für diefe Anmeldungen erforderlichen tabellarifchen Sche⸗ 
mata, und trägt auch auf Verlangen der Defane in dem fuͤr die Ans 
meldungen befiimmten Termine die von den FreitifchEandidaten bei der 
Anmeldung anzugebenden Punkte in diefe Schemata. 

58. Der Sekretär —* bei dem Rektor im Anfange des De— 
zembers und des Junius in Erinnerung, daß an die Dekane eine Auf⸗ 
forderung erlaffen werden muß, damit diefe bei Anfertigung des neuen 
Borlefungsverzeichniffes die erforderlichen Schritte thuen, 

59. Bor dem Anfange eines jeden Semefters hat der Univer⸗ 
ſttaͤtsſekretaͤr die Tabelle für die Vertheilung der Hoͤrſaͤle anzuferti⸗ 
gen und dem Neftor vorzulegen, damit diefer einen Termin anfepe, 
an welchem die Dozenten ſich zur Befchlagnahme eines Hoͤrſaals für 
ihre BVorlefungen einzufinden haben. In diefem Termin muß der 
Univerfiätsfefretär zugegen feyn und darüber wachen, daß der Ord⸗ 
nung —— verfahren werde. 

Derſelbe hat dafür zu forgen, daß in der Benutzung des 
Senatszimmers und anderer Lokalitäten im Univerfitätsgebäude zu dem 
verfchiedenen Sigungen, welche für afademifche Zwekke Statt finden, 
feine Kollifion eintrete, und merkt e8 daher jedesmal an, wenn irgend 
ein Lokal für einen gerwiffen Tag bereits in Anfpruch genommen ift, 
fo daß diejenigen, welche ihr Beduͤrfniß bei demfelben anzeigen, ficher 
ſeyn Fönnen, daß fie von feiner Störung werden betroffen werden. 

61. Bei Promotionen hat der Univerfitätsfefretär den für die vers 
ſchiedenen Fakultäten vorgefchriebenen Doktoreid vorzulefen (St. IX. 6.). 

XI. Einnahme. 

62. An Sefretariatsgebühren find zu erheben: 5 

2) von jeder Zmmatrikulation 00. RK — Sun 
oder wo nur diehalben Gebühren entrichtetwerten— s 15 + 
2) von jedem vollfiändigen Univerſitaͤts + Abgangsr . 

net 5 Sgr. für die Neinfchrift) » 
a) bei der evang. theologifchen Fakultät , 13 — # 
" b) —D ans Fal —— Cine, ı 
‚von unvollftändigen Zeugniffen (ſ. $. 36. h N 
5 Sgr für die Yen KUN | GR: UESELEE 20; 
4) von Promotionen: 
a) für den Licentiatens und Magifter» Grad 3° 
"b) für den Doktorgrad 


- 
a 


"in der evang. theofogifchen Fakultät » 4: — 5 
is kachok rs s RAN: A u | 
J juriſtiſchen — 

5 medipinifchen # .. 2— 

ss philofophifchen ⸗ Par Er 
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Diefe Gebühren erhebt jedoch der Sekretär, fo lange berfelbe, wie 


gegenwärtig, auf einen firirten Gehalt geſetzt iſt, nicht für ſich, fon 
dern für die Univerfitätsfaffe, an welche er diefelben, zur Aufbringung 
feines Sehalts, zu verrechnen und abzuliefern hat. — Die, wie oben 
sub 2. und 3. erwähnt, mit einzuziehenden Gebühren für die Rein 
fchriften der Zeugniffe werden von dem Sefretär gleichfalls mit an 
die gedachte Kaffe abgeliefert, welche fie dann, gegen befondere, von 
dem Rektor zu atteftirende Liquidationen, an die Empfangsberechtigten 
zahlt und a conto der vorftehenden Einnahme verausgabt. 
63 Es iſt dem Univerfitätsfefretär firenge unterfagt, die vor 
ſchriftsmaͤßigen Gebuͤhrenſaͤtze zu überfchreiten. 
Breslau, den 18. juni 1836, 
Rektor und Senat der hiefigen Königlichen Univerſitaͤt. 


No. 288. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs 
bevollmachtigten bei den Univerfitäten 2c., wegen der Probe 
Dienfieiftung bei den Subaltern: Beamten. Vom 9. Dezems 
er 


Em. ꝛc. theile ich in der abfchriftlihen Anlage einen Befchluß bes 
Königlichen Staatsminifteriums vom 19, September d. 3. (Anl. a.) 
über die Frage, bei welchen Civilftellen, die mit 12 Jahr gedienten 
Unteroffizieren und verforgungsberechtigten Militair-Invaliden befegt 
werden, eine Probedienftleiftung erforderlich, und bei welchen Aemtern 
folche nicht nöthig if, zur Kenntnißnahme und Nachachtung in vor 
tommenden Fällen mit. — Berlin, den 9. Dezember 1836. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 

.: v. Altenftein. 
Anlagea. 

Beſchluß des Geheimen Staatsminifterii, denfelben Gegenftand ber 

treffend. Vom 19. September 1836. 

Die von dem Königlihen Kriegsminifterium zur Prüfung und 

Entfcheidung des Staatsminifteriums vorgelegte Frage: 

bei weichen Eivilftellen, die mit 12 Jahr gedienten Unteroffizieren 
. und verforgungsberechtigten Militair-Invaliden befeßt werden, eine 
. Drobedienftleiftung nicht für erforderlich zu erachten fey, 
ſt in nähere Erwägung genommen, und mit NRüdficht darauf, daß 
die Allerhöchften Beftimmungen der Probedienftleiftung im Allgemeis 
nen.nicht entgegen find, diefelbe vielmehr für verfchiedene Stellen bes 
reits genehmigen, und in dem $. 2. des Civil: Penfiong : Reglements 
die Probezeit allgemein auf 6 Monate, auch felbft für ſolche Staats: 
ämter feftgefest tft, wo die Anftellung durch Vorbehalt des Wider: 
rufs oder der Kündigung bedingt wird, welche Probezeit übrigens ers 
forderlichen Falles, namentlich bei den Invaliden des Jaͤgerkorps, je 
doch einfchließlich der Reife des Anftellungsberechtigten von feiner 
Sarnifon nad) dem Ort der Ableiftung des Probedienftes und zuräd, 
bis auf 7 Monat ausgedehnt werden kann, und in Anfehung der 
Wegewaͤrter durch das laut Kabinetsorder vom 5. Auguft 1836 von 
des Königs Majeftät genehmigte Regulativ auf ein Jahr beftimme tft, 
daB ferner gewifle Kategorien von Stellen von der Befchaffenheit 
find, daß ſich weder nad Zeugniffen, noch nad dem Nefultat einer 
vorzunehmenden Prüfung mit binlängliher Sicherheit beurtheilen 
laͤſſt, ob ein Anzuſtellender neben ſeiner eigentlichen Amtstuͤchtigkeit 
auch diejenigen beſonderen perſoͤnlichen Eigenſchaften beſitzt, wodurch 
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der Erfolg der Amtswirkſamkeit vielleicht vorzugsweiſe bedingt wird, 
— auf den Grund der ſchriftlichen Vota der Beſchluß gefaſſt worden: 
1) den Probedienſt im Intereſſe der Staatsverwaltung bei allen den⸗ 
jenigen Kategorien ſubalterner Staatsaͤmter fuͤr erforderlich zu er⸗ 
achten, deren Beſetzuung ruͤckſichtlich der an die Qualifika— 
tion und die Perſoͤnlichkeit des Anzuſtellenden zu ma— 
chen den Anforderungen eine beſondere Vorſicht und Auf—⸗ 
merkſamkeit erheiſche, und zwar: bet allen Beamtenſtellen, 
welche die Qualifikation zu Rechnungs-, Kanzleis und andern nicht 
blos mechanifchen Arbeiten erfordern; bei allen Stellen, welche dem 
Dienfte der erekutiven Polizei angehören; bei fämmtlichen Beamtens 
ftellen in den Straf: und Befferungs : Anftalten; bet den Anftelluns 
gen in der Poftverwaltung, der Sendarmerie, der Steuers, Forſt⸗ und 
Domainen Verwaltung, bet den ChauffeesAuffehern und Wegewaͤr—⸗ 
tern ıc., dagegen 2) den Probedienft bei den Subalternfiellen nicht 
für nothwendig zu erachten, wo es blos auf mechanifdhe 
Dienfiverrihtungen anfomme, 3. DB. Botenftellen ꝛc., jedoch 
mit Ausnahme der Botenftellen bei der Forft- und Dos 
mainen:Berwaltung; wo hier und da noch andere, als blos me: 
chaniſche Gefchäfte, namentlich die Ausführung von Erefutionen vers 
bunden find, und 3) den Probedienft auch bei allen den Communals 
ämtern zu geftatten, welche nicht unter dem Vorbehalt der Kündts 
gung, fondern für die Lebenszeit der Anzuftellenden zu bes 
fegen find. - 

Von diefem Beſchluß ſoll jedem der Herren Berwaltungss Chefs 
eine Ausfertigung zugeftellt werden, um danach in feinem Reſſort das 
weiter Nöthige zu veranlaffen. — Berlin, den 19. Septbr. 1836, 

Königlihes Staatsminifterium. 


No. 284. Extrakt aus dem Reffript an den Koͤnigl. Oberpräfidens 
ten zu Münfter, wegen der Inſtruktion für den dortigen aka⸗ 
demifchen Sekretär. Vom 7. Dftober 1837. 

— Gegen die eingereichte, anbei zurückerfolgende Inſtruktion für den 
afademifchen Sekretär (Anlage a.) finde ich nichts zu erinnern, und 
ertheile derfelben hierdurch meine Beſtaͤtigung. 
Berlin, den 7. Dftober 1837. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Anlage a. 
Inſtruktion für den Sekretär der Königlichen Akademie zu Münfter, 
Vom 28. Februar 1837. 
Vorgeſetzte, und allgemeine Dienftobliegenheiten des 
Sefretärs. 

$. 1. Der afademifche Sekretär hat den Kurator, den Rektor 
und Senat, und den afademifchen Richter als feine nächften Borges 
festen anzufehen, und ihnen in feinen Amtsverrichtungen nicht nur 
allen dienftlihen Sehorfam zu erzeigen, ſondern aud ihren mündlichen 
und fehriftlichen Anordnungen pünftliche und willige Folge zu leiften. 
Segen die Studirenden felbft wird ihm ein offenes und humanes Be: 
nehmen, fo wie eine rafhe und pünftliche Abfertigung derfelben in 
allen Angelegenheiten, wo er ald Beamter der Akademie zu handeln 
verpflichter £ft, zur firengen Pflicht gemacht. Im Uebrigen beftehen 
feine Amtsverrichtungen hauptfächlich in Beforgung aller bei der Afas 
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demie und deren Fakultäten und bei dem afademifchen Gerichte vor: 
Eommenden Regiftraturs, Erpeditiond s und KanzletsGefchäfte, fo wie 
in der Verwaltung der afademifchen Quäftur. 


L Resiftraturgefchäfte > Repertorium der General; 
ten 


6. 2. DBehufs einer ordnungsmäßigen Verwaltung der akademi⸗ 
ſchen Negiftratur hat der Sekretär über die verfchiedenen Verwal 
tungsgegenftände der Akademie gefonderte Akten anzulegen, diefe auf 
dem Aktendekkel und der angehefteten Etikette gehörig zu rubriciten, 
und vorne mit einem vollftändigen Inhaltsverzeichniſſe zu verfehen. 
Ueber die vorhandenen Akten führt er ein genaues Repertorium, nad 
welchem zugleich bei dem Wechfel des Rektorats die Nevifion der Re 
giftratur und deren Uebergabe an den neu ernannten Neftor vorge 
nommen wird. Die verfchiedenen Arten der Akten müflen nach ihrem 
Segenftande gehörig geordnet, und die zur Aufbewahrung beftimmten 

ächer mit der betreffenden Auffchrift, zum leichteren Auffinden der 
kten, verfehen werden. 


b) Prozeß-Repertorium. 

Tre Ueber diejenigen Akten, die ſich über afademifche Prozeß 

und Unterftügungss&Sachen, fo wie überhaupt über Gegenſtaͤnde vers 
alten, die verfaffungsmäßig zum Gefchäftsbereihe des akademifchen 

ihters gehören, werden feparate Nepertorien geführt, nach folgenden 
Kolonnen: 1) lanfende Nummer; Namen der Parteien (oder des Ans 
geklagten); 3) Gegenftand des Prozeffes (oder der Unterfuchung); 
4) Datum und Inhalt des Erfenntniffes; 5) wann das Erfenntniß 
vollzogen. — Aus dem Repertorium der Unterfuchungen fertigt der 
Sekretär 14 Tage vor dem Ende des Semefters ein befonderes Vers 
zeichniß derjenigen Studirenden an, welche wegen Disziplinar s oder 
fonftiger Vergeben beftraft find, und ftellt diefes dem Rektor zu, dar 
mit daraus die nöthigen Notizen in die Abgangszeugniffe übernoms 
men werden. 

Sournale. 

6. 4. In das von ihm zu führende Sournal, welches nad) fol; 
genden Kolonnen angelegt wird: 1) Laufende Nummer; 2) Datum 
und Präfentatum des Stüffes; 3) kurzer Inhalt; 4) Namen des 
Dezernenten; 5) Inhalt und Datum der Verfügung; 6) Datum des 
Abganges; 7) Bogenzahl der NReinfchrift, müflen alle bei der Afade: 
mie eingehenden, und von dem Rektor refp. dem afademifchen Richter 
präfentirten Stüffe, fie mögen dem Sefretär ſchon mit einer Ber: 
fügung verfehen, oder ohne diefelbe, zur vorerſtigen Beförderung an 
den betreffenden Dezernenten, zugehen, fofort eingetragen, und im lebs 
teren Falle gleich dem Dezernenten mit den Akten vorgelegt werden, 
Diefes Journal muß bei jeder vom Rektor angeordneten Senats: 
figung vorliegen, damit nach demfelben ſowohl der Rektor als der afas 
demiſche Richter über alle feit der letzten Sitzung verhandelten Ge 
fhäftsgegenftände an den verfammelten Senat Vortrag halten kann. 

d) Reffriptens und Prozeß: Journal. 

$. 5. Ueber die vom Kurator eingehenden Refkripte wird ein 
befonderes Journal geführt, wie es fich denn auch von felbft verfteht, 
daß auch über die Verhandlungen in afademifchen Prozeß: und Unter: 
fuhungss Sachen ein von den übrigen allgemeinen Verwaltungsgegen: 
ftänden der Akademie getrenntes Journal geführt werden muß. 
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" 2) Erpeditionds und Kanzlei⸗Geſchaͤfte. 
$. 6. Bon allen dem Sekretär aufommenden Verfügungen, die 
vom Rektor, oder vom Rektor und Senat, oder vom afademifchen 
Richter in Sachen feines Reſſorts angegeben find, hat der Sekretair 
ohne Verzug die Neinfchrift anzufertigen, und diefe nach forgfältiger 
Kollationieung zu Eontrafigniren. Demnächft befördert er fie zur Uns 
terfchrift an den oder die betreffenden Beamten, bewirkt fodann die 
Siegelung und den Abgang durch den Pedell, und läffe diefen hier⸗ 
über unter dem Konzepte teferiren. Sodann trägt er das Erforder⸗ 
liche in fein Journal ($$. 4. u. 5.) nad), und bringt das Konzept zu 
den betreffenden Aften. R 
$. 7. Weber ausgefertigte Neife: Erlaubnißfcheine hat er ein bes 
fonderes Regiſter nach (das ganze Jahr durch) fortlaufender Nums 
mer, unter Benennung der Empfanger und Notirung der von denfeß 
ben dafür entrichteten Gebühren, anzulegen; diefem werden die Kons 
zepte der Erlaubnißfcheine in ihrer Folgereihe eingeheftet. Eben fo 
führe er über die ausgefertigten Abgangszeugniffe ein befonderes Ne; 
giſter nach fortlaufender Nummer, und notirt darin namentlich, ob 
und wie viel der Kandidat an Honorar fchuldig geblieben ſey. Auch 
diefem Regiſter, welches nach Jahrgaͤngen angelegt wird, werben bie 
Konzepte der Zeugniffe, fo wie die von dem afademifchen Richter les 
galiſirten Schuldbefenntniffe der abgehenden Kandidaten ruͤckſichtlich 
der ihnen geftundeten Honorare beigefügt. Auf Grund dieſer Regt: 
fter wird fodann, jobald die abgegangenen Kandidaten dereinſt zu befr 
ferem Vermögen gelangen, die künftige Emonitur des fchuldigen Be 
trages bewirft. 
3) Verpflihbtungen des Sekretärs bei Bereidungen der 
Brogeffosen ı. und beider Immatrikulation. | 
. Ferner ift der Sekretär verpflichtet, der DVereidung der 
ordentlichen und aufferordentlihen Profefforen und Privatdozenten 
beizumohnen, bei feierlichen Doktorpromotionen dem Kandidaten den 
vorgefchriebenen Doftoreid vorzulefen und über dieſe Verhandlungen 
das Protokoll zu führen. Eben fo muß er bei der Sjmmatrifulation 
der Studirenden gegenwärtig ſeyn, diefen die gefeßlichen Vorhaltungen 
laut und deutlich vorlefen, die Irtamen der Immatrikulirten in dag 
vorgefchriebene Matrikelbuch eintragen, und demnaͤchſt die Ausfertis 
gung der Marrikel felbft beforgen. 
4) Verpflihtungen deffelben ald Sekretär des akademi— 
fhen Gerichts. 
$. 9, In allen Terminsverhandlungen des afademifchen Rich 
ters führt er. das Protofoll, und beforgt die Ausfertigung der erlafr 
fenen Verfügungen und Erfenntniffee Er Eontrolirt zugleich den 
Pedell in der richtigen Beforgung der ihm zur Inſinuation übergebe: 
nen Verfügungen, und in der pünftlihen Vollftreffung der ihm aufs 
getragenen Erefutionen. Bei Vollziehung einer SKarzerftrafe hat er 
darauf zu wachen, daß diefe nach der Anordnung des afademifchen 
Richters ordnungsmäßig vollzogen werde, und dem Sjnfarzerirten die 
gehörige Aufmartung und Verpflegung zufomme. 
6) Verpflichtungen des Sefretärs in feiner Eigenfhaft 
als Quaftor. | 
6. 10. Syn der Verpflihtung des Sekretärs liegt es auch, ſaͤmmt⸗ 
fihe Honorare und Gebühren von den betreffenden Perfonen e* 
fordern und an die refpeftiven Empfänger abzuführen. Die A 
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gen laͤſſt er durch den Adel vorher anmahnen, und wenn dann bin: 
nen drei Tagen die Zahlung nicht erfolgt, den Betrag erefutioifch von 
ihnen, oder ihren Eltern oder Bormündern einziehen. Am’ Schluffe 
eines jeden Jahres legt er dem Rektor und Senat über den Empfang 
Mechnung ab. In Betreff der in afademifchen Prozeßs und Unter 
fudungs, Soden aufgegangenen, und von dem afademifchen Richter 

jeder fpezielen Sache am Schluffe derfelben feftzufegenden Gebuͤh⸗ 
zen bat er eine befondere Lifte nach folgenden Kolonnen zu führen: 
1) Nummer; 2) Name der Sache und des Debenten; 3) Betrag de 

often, a) Kopialien und Siegelgelder, b) Pedellgebühren; 4) mann 
die Zahlung erfolgt; 5) Bemerkungen. — Nah diefer Lifte bewirkt 
er fodann die Einziehung. Sie wird monatlich abgefchloffen, un 
unter dem Abfchluffe Aber den Empfang der dem Sekretär gebühren 
den Kopialien und &iegelgelder von diefem, über die Pedellgebuͤhren 
aber von den Pedell quittirt. 

6) Straflifte über Ordnungsftrafen. 

6. 11. Endlich führe er eine Straflifte über die Ordnungs 
afen, die wider Studirende, welche in dem feftgefeßten Termine zum 
tederanfange der afademifhen Borlefungen nicht — oder 

mit den vorgeſchriebenen Legitimationsatteſten nicht verſehen ſind, von 
der Immatrikulationskommiſſion feſtgeſetzt werden, und bewirkt das 
nach die Einziehung. 

7 Emolumente des Sefretärs, 

6. 12. Für alle diefe Dienftleiftungen bezieht der Sekretär, auf 
fee feinem etatsmäßigen Sehalte, die in der beiliegenden Gebuͤhrentaxe 
(Anlage b.) angeriefenen Gebühren. Für die Reinfchriften werben 
ihm die Kopialien als baare Auslagen mit 23 Sgr. für jeden Eanzleis 
mäßigen Bogen befonders vergütet; diefe werden in Parteifachen von 
den PDarteien, im Unvermögensfalle derfelben aber, ß wie in allen 
Öffentlichen und allgemeinen afademifhen Angelegenheiten auf eine 
vierteljährlich dem Kurator einzureichende Liquidation aus dem Stus 
dienfonds bezahlt. Die Liquidation wird aus der Tten Kolonne des 
Journals (No. 4.) und aus der Gebührentifte (No. 9.) angefertigt, 
und vom Rektor und refp. afademifchen Richter als richtig atteftirt. 
©iegelgelder werden dem Sefretär nur in vermögenden Parteifachen 
bewillige. Für den Genuß diefer Kopialiens und Siegel-Gelder hat 
—5— alle Schreibmaterialien, Siegellack, Oblaten ꝛc. ſelbſt zu be; 

affen. 
$. 13. Die pflichtmaͤßige Befolgung dieſer Inſtruktion wird von 
dem Sekretaͤr, bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen von 1 bis 10 
Rthlr., die ſowohl von dem Rektor und Senat, als von dem afade: 
miſchen Richter wider ihn fefigefeßt werden Eönnen, pünftlich erwartet. 

Münfter, den 28. Februar 1837. 

Rektor und Senat der Königlichen Akademie. 


Anlageb. 
Sebührentare für den afademifchen Sekretär. Nihle. Gar. Sf. 
1) Bon jeder Jmmatrifulation eines Studirenden - 0 — 


Darunter find die Gebühren für die Einfchreibung 

in das Matrikelbuch und die Ausfertigung der Ma; 

trikel mitbegriffen, jedoch werden ihm an Siegels 

geld für das große akademifche Siegel befonders | 
vergütet 0 0 0 0 — 5 — ⸗ 
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Nihfe. Sr Pf. 
2) Für Ausfertigung der Abgangszeugniffe, der Defanatss 
und Militair⸗Atteſte, 
inet. der Siegelgelder und Kopialien B - 10 — 
3) Bon jeder Promotion eines Doftors, oder Lirentiaten 
der Theologie Er ee 3 — — 
4) Für die Ausfertigung des Diploms, inkl. des Siegels — 10 — 
5) Bon jeder Vereidung eines ordentlichen oder auſſer⸗ 
ordentlichen Profeffors, oder eines Privatdozenten 1 — 
6) Bon jeder Habilitation eines Privardogenten + 2 — — 
7) Pro sigillo bei allen Ausfertigungen 
a) unter dem großen Steg . = . — 5 — 
b) unter dem kleinen Siegeee.. 2 6 
8) Für jede Reinfchrift pro Bogen N —————— 
9) Für die Ausfertigung eines Reiſcerlaubnißſcheines fürs 
Inland pafjiren blos Kopfalten. Muß bei Reifen 
ins Ausland noch ein befonderer Paß von der bes 
techtigten Polizeibehörde ausgeftellt werden, fo wird 
der akademifche Erlaubnißfchein ganz frei ertheilt. 
10) Fuͤr Beforgung der Quäfturgefchäfte ($. 10, der In⸗ 
ſtruktion) erhaͤlt er 2 Prozent der Einnahme, dars 
unter find jedoch die Prozefgebühren, deren Einzier 
hung von ihm gratis erfolgen muß, nicht mitbegriffen. 


Achter Abſchnitt. 
Bon den Studirenden, 





A. Erforderniffe zur Immatrikulation, insbefondere die ihr 
vorangehende Prüfung, und Zulaffung nicht immatrikulirter 
Perfonen zu den afademifchen Borlefungen. 


No. 285. Edikt wegen Prüfung der zu den Umiverfitäten übergehens 
den Schüler. Vom 12. Oktober 1812, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen ıc., 
haben in der Abficht, eine — ſorgfaͤltige Bildung der Studirem⸗ 
den in Unſern Staaten zu befördern, und in Erwägung, daß das hier⸗ 
auf abzwekkende Cirkulare vom 23, Dezember 1788, wegen Prüfung der 
zu den Univerfitäten übergehenden Schüler, wefentlicher Abänderungen 
und volltändigerer Beftimmungen bedürfe, nachſtehende neue Inſtruk⸗ 
tion (Anlage a) über diefen Gegenftand durch Unjer Departement für 
den Kultus und öffentlichen Unterricht im Mintfterio des Innern ans 
eitigen laſſen. ir genehmigen und beftätigen dieſelbe in allen ihren 

ten — daß ſie in die Stelle des gedachten Cirkulare und der 
darauf gegruͤndeten Verfuͤgungen geſetzt wird, und befehlen Allen und 
Jedem, welche fie angeht, ſich puͤnktlich nach ihr zu richten; wollen auch 
Unfere Kabinetsorder vom 13, April 1810 und das desfalliige Pubtis 
kandum vom 28, ej. mens, et a, wegen Aufhebung des Univerfitätss 
zwanges hierdurch dahin erklären, daß diejenigen, welche auswärtige 
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Univerfitäten beziehen wollen, von der durch die Inſtruktion vorgeſchtie 
benen rüfung nicht ausgenommen feyn, fondern daß, wenn fie nadı 
her auf einer inlaͤndiſchen Univerfität die Immatrikulation nachfucen, 
und ſich nicht über jene durch ein geſetzmaͤßig abgefafltes Schul: Pri 
fungs : Zeugniß ausweiſen können, fie nicht fofort auf die Matrikel de 

auswärtigen Univerfität angenommen, fondern zur Nahholung der 

geſetzwidrig verfäumten Schulprüfung zuvor an die $. 20. der 
uftion angeordnete gemifchte Prüfungsfommiffion von dem Rektu 

oder Prorektor der Univerfität gewieſen werden follen. 
egeben Potsdam, den 12. Oktober 1812. 
Sriedrih Wilhelm. 
Anlage a 


ge a 
Inſtruktion, betreffend die Prüfung der zu den Univerfitäten üben 

gehenden Schiler. Vom 25. Juni 1812, 

Der Zweck, einem nicht genugfam vorbereiteten Befuch der Unive 
fität bei der ftudirenden Sjugend vorzubeugen, hat die Prüfungen de 
Schüler vor ihrer Enetaffung zur Univerfität herbei geführt, welche 
durch das Cirkulaͤr vom 23. Dezember 1788 angeordnet find. Die feib 
dem darüber gefammelten Erfahrungen und die neuerdings ertheilte Frei 
beit, auch ausländifche Univerfitäten befuchen zu dürfen, machen new | 
und vollftändigere Beftimmungen über diefe Prüfungen nochmwendig, 
weiche durch gegenwärtige Anftruftion gegeben werden. 

1. Wie es fchon bei der frühern Verordnung nicht die Abſicht 
war, das Abgehen eines zur Zeit noch unreifen Sünglings auf die Unk 
verfität unbedingt zu verbieten, wenn deſſen Eitern oder Vormuͤnder 

ch dazu durch irgend einen ihrem Gewiſſen zu überlaffenden rund 
eſtimmt glaubten, fo foll auch fernerhin eine folche freie Wahl unbe 
fchränft bleiben, nur daß durch zweckmaͤßige Prüfungen, und demnädft 
auszufertigende Zeugnifle die Befchaffenheit der jedesmal zur Univerfität 
übergehenden Schüler befannt werde. 

§. 2. Diefe Zeugniffe follen theils den Eltern und Vormuͤndern 
der Sjünglinge dienen zu einer Benachrichtigung von dem Bildungs 
zuftande derfelben, wodurch von Seiten der Schule der lebte Rath in 
Anfehung ihrer ertheilt, und der Webereilung beim Uebergang zur Unis 
verfität vorgebeugt wird; theils follen gedachte Zeugniffe und die Prus 
fungsverhandlungen, deren Refultate fie enthalten, die geiftlichen und 
Schuls Deputationen der Provinzialregierungen, und felbft die oberfte 
Unterrichtsbehörde in den Stand feßen, fortgehend zu beobachten, wie 
dem wichtigen Gefchäfte der Vorbereitung ftudirender Sjünglinge zur 
Hniverficät von den demfelben fich widmenden Anftalten und Perfonen 
genügt wird. 

$. 3. Aus diefem Grunde wird die Erforderlichkett eines, auf die 
gleich näher zu beftimmende Art erhaltenen und abgefafiten Entlaffungss 
zeugniffes hiemit für alle, von den Gymnaſien und gelehrten Schulen 
des preuffifhen Staats zur Univerfität abgehenden Sünglinge allgemein 
gemacht, und es werden deshalb die Abiturientenprüfungen auch bei 
allen denjenigen gelehrten Schulen ohne Ausnahme hierdurch angeord: 
net, bet welchen fie durch das Kirfular vom 23. Dezember 1788 noch 
sicht eingeführt waren. 

$. 4 Diejenigen Schüler, die eine Univerſitaͤt beziehen wollen, 
müffen fich in der Regel drei Monate vor ihrem Abgange bei dem Dir 
teftor oder Rektor ihrer Schule melden, und das zu ihrer Immatriku⸗ 
lation bei der Univerfität erforderliche Entlaffungszeugniß nachfuchen. 


oder Rektor gleichwohl den Schüler N der Pi * in welcher der 
8 ihm zu ertheis 
noch in feinem Kauptfache in der erften Klaſſe ber — — 


u fruͤh in die erſte Klaſſe gelange, muß die Genauigkeit und Gewiffens 
Re fenverfegungen zu verhüten fuchen, 


Sugend, aus welcher die Eühftigen Lehrer, Beratt d 
Bibi bes Weite brunraen, RE) Sec ante, fo made € 


feit der Be getheitt, und zur Andentung diefer Grade mit den 
Nis, I. II. oder TIL. bezeichnet. 

$. 6. Der Maapitab zur Ertheilung diefer Zeugniffe ift folgender: 
L Zu der erften Bezeichnung Js erforderlich: A. in Hinficht auf Spra— 
hen: a) in der fateinifchen Sprache den Cicero, Livius, Horaz und 
Birgil im Ganzen mit Leichtigkeit zu verſtehen (wozu die Sicherheit 
in der Quantität, und bei den Dichtern die Kenntniß des Metri mits 
gerechnet wird), den Tacitus aber nach geftatteter Ueberlegungszeit rich⸗ 

zu erklären; den eignen lateinifchen Ausdruc ohne grammat 

fer und grobe Germanismen in feiner Gewalt zu haben, nicht allein 
ge ich, fondern auch über angemefjene Gegenftände muͤndlich; b) im 

jechiichen muß der Examinandus die attiſche Profa, wozu auch der 
Teichtere Dialog des Sophokles und Euripides zu vechnen, nebft dem 
Homer, auch ohne vorhergegangene Präparation, verftehen; einen nicht 
kritiſch· ſchwierigen tragiſchen Chor aber, im Lerikalifchen unterftüßt, er⸗ 
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gen laͤſſt ee durch den Adel vorher anmahnen, und wenn dann bin: 
nen drei Tagen die Zahlung nicht erfolgt, den Betrag erefutivifch von 
ihnen, oder ihren Eltern oder Bormündern einziehen. Am’ Schluffe 
eines jeden Jahres legt er dem Rektor und Senat über den Empfang 
Rechnung ab. Sin Betreff der in afademifchen Prozeß: und Lnter: 

chungs⸗Sachen aufgegangenen, und von dem akademifchen Nichter 

jeder fpeziellen Sache am Schluffe derfelben feftzufeßenden Gebüh: 
ren bat er eine befondere Lifte nach folgenden Kolonnen zu führen: 
1) Nummer; 2) Name der Sache und des Debenten; 3) Betrag der 

fien, a) Kopialien und Siegelgelder, b) Pedellgebühren; 4) wann 
die Zahlung erfolgt; 5) Bemerkungen. — Nach diefer Lifte bewirkt 
er fodann die Finziehung. Sie wird monatlich abgefchloffen, und 
unter dem Abdfchluffe Aber den Empfang der dem Sekretär gebühren: 
den Koptalien und Siegelgelder von diefem, über die Pedellgebühren 
aber von dein Pedell quittirt. 

Straflifte über Ordnungsftrafen. 

6. 11. Endlich führe er eine Straflifte über die Ordnungs 

Reafen, die wider Studirende, welche in dem feftgefeßten Termine zum 
teberanfange der afademifhen Vorlefungen nicht eingetroffen, ober 
mit den vorgefchriebenen Legitimationsatteften nicht verfehen find, von 
der Immatrikulationskommiſſion feftgefeßt werden, und bewirft das 
nach die Einziehung. 
T) Emolumente des Sekretaͤrs. 

6.12. Für alle diefe Dienftleiftungen bezieht der Sekretär, aufs 
fee feinem etatsmäßigen Gehalte, die in der beiliegenden Sebührentare 
(Antage b.) angewiefenen Gebühren. Für die Neinfchriften werden 
ihm die Kopialien als baare Auslagen mit 23 Sgr. für jeden Eanzleis 
mäßigen Bogen befonders vergütet; diefe werden in Parteifachen von 
den Parteien, im Unvermögensfalle derfelben aber, fe wie in allen 
Öffentlichen und allgemeinen afademifchen Angelegenheiten auf eine 
vierteljährlih dem Kurator einzureichende Liquidation aus dem Stus 
dienfonds bezahlt. Die Liquidation wird aus der Tten Kolonne des 
Srournals (No. 4.) und aus der Gebührentifte (No. 9.) angefertigt, 
und vom Rektor und refp. afademifhen Nichter als richtig atteftirt. 
Stegelgelder werden dem Sekretär nur in vermögenden Parteifachen 
berillige. Für den Genuß diefer Kopialiens und SiegelsGelder hat 
en alle Schreibmaterialien, Stegellaf, Oblaten ꝛc. felbft zu be: 

a en. 
$. 13. Die pflichtmaͤßige Befolgung dieſer Inſtruktion wird von 
dem Sekretär, bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen von 1 bis 10 
Rthlr., die ſowohl von dem Rektor und Senat, als von dem afades 
mifchen Richter wider ihn feſtgeſetzt werden koͤnnen, pünftlich erwartet. 

Muünfter, den 28. Februar 1837. 

Rektor und Senat der Königlichen Akademie, 


Anlageb. 
Sebührentare für den akademiſchen Sekretär. Nihlr, Bar. pf. 
1) Bon jeder Immatrikulation eines Studirenden - 0, — 


Darunter find die Gebühren für die Einfchreibung 
in das Matrifelbuch und die Ausfertigung der Mas 
trikel mitbegriffen, jedoch werden ihm an Siegels 
geld ge das große afademifche Siegel befonders 
verg te ® 0 [2 0 0 


0 0 mE: LU] 
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Rihlr. 
2) Fuͤr Ausfertigung der Abgangszengniffe, der Defanatss 
und Militair⸗Atteſte, 
inkl. der Siegelgelder und Kopialien . — 
3) Von jeder Promotion eines Doktors, oder Licentiaten 
| der Theologie een 3 
4) Für die Ausfertigung des Diploms, inkl. des Siegel — 10 — 
5) Von jeder Vereidung eines ordentlichen oder auffers 
ordentlichen Profeflors, oder eines Privatdozenten 1 
6) Von jeder Habilitation eines Privatdozgenten 2 
7) Pro sigillo bei allen Ausfertigungen 
a) unter dem großen Öl .» .: 55 — 
b) unter dem kleinen Sigel - .: — 26 
8) Für jede Neinfchrifte pro Bogen . —26 
9) Fuͤr die Ausfertigung eines Reiſeerlaubnißſcheines fuͤrs 
Inland paſſiren blos Kopialien. Muß bei Reiſen 
ins Ausland noch ein beſonderer Paß von der bes 
rechtigten Polizeibehärde ausgeftellt werden, fo wird 
der akademiſche Erlaubnißfchein ganz frei ertheilt. 
10) Für Beforgung der Quäfturgefchäfte ($. 10. der Sins 
ftruftion) erhält er 2 Prozent der Einnahme, dars 
unter find jedoch die Prozeßgebühren, deren Einzies 
bung von ihm gratis erfolgen muß, nicht mitbegriffen. 


Hechter Mbfchnitt. 
Bon den Studirenden,. 





A. Erforderniffe zur Immatrikulation, insbefondere die ihr 
vorangehende Prüfung, und Zulaffung nicht immatrifulirter 
Perfonen zu den afademifchen Borlefungen. 


No. 285. Edift wegen Prüfung der zu den Univerfitäten übergehens 
den Schuͤler. Vom 12. Oftober 1812. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen ꝛc., 
haben in der Abficht, eine möglichft forgfältige Bildung der Studirens 
den in Unfern Staaten zu befördern, und in Erwägung, daß das hiers 
auf abzwekkende Cirkulare vom 23. Dezember 1788, wegen Prüfung der 
zu den Univerfitäten übergehenden Schüler, wefentlicher Abänderungen 
und vollftändigerer Beftimmungen bedürfe, nachftehende neue Inſtruk⸗ 
tion (Anlage a) über diefen Gegenftand durch Unſer Departement für 
den Kultus und Öffentlichen Unterricht im Meinifterio des Innern ans 
fertigen laſſen. Wir genehmigen und beftätigen diefelbe in allen ihren 

heilen dergeftalt, daß fie in die Stelle des gedachten Cirkulare und der 
darauf gegründeten Verfügungen gefeßt wird, und befehlen Allen und 
Jedem, welche fie angeht, fi puͤnktlich nach ihre zu richten; wollen auch 
Unfere Kabinetsorder vom 13. April 1810 und das desfalifige Publi⸗ 
fandum vom 28. ej. mens, et a. wegen Aufhebung des Univerſitaͤt 
zwanges hierdurch dahin erklären, daß diejenigen, welche auswaͤrt 


846 
Univerſitaͤten bezichen wollen, von der durch die Inſtruktion vorgefchrie 
benen Prüfung nicht ausgenommen feyn, fondern daß, wenn fie nady 
her auf einer Inländifchen Univerfität die Sjmmatrikulation nachfuchen, 
und ſich nicht Über jene durch ein gefeßmäßig abgefafites Schuls Prü 
fungs :Zeugniß ausweifen können, fie nicht fofort auf die Matrikel der 
auswärtigen Univerfität angenommen, fondern zur Nachholung der früs 

er gefegwidrig verfäumten Schulpräfung zuvor an die $. 20, der In 

uftion angeordnete gemifchte Prüfungsfommiffion von dem Rektor 
oder Prorektor der Univerfität gewieſen werden follen. 

egeben Potsdam, den 12. Oktober 1812. 
Friedrich Wilhelm. 


Anlage a 
Inſtruktion, betreffend die Prüfung der zu den Univerfitäten über 

gehenden Schüler. Vom 25. uni 1812, 

Der Zweck, einem nicht genugfam vorbereiteten Befuch der Univers 
fität bei der fEudirenden jugend vorzubeugen, hat die Prüfungen der 
Schüler vor ihrer Entlaffung zur Univerfität herbei geführt, welche 
durch das Cirkulaͤr vom 23. Dezember 1788 angeordnet find. Die feits 
dem darüber gefammelten Erfahrungen und die neuerdings ertheilte Freis 
beit, auch ausländifche Univerfitäten befuchen zu dürfen, machen neue 
und vollftändigere Beſtimmungen über diefe Prüfungen nothwendig, 
welche durch gegenwärtige Sinftruftion gegeben werden. 

$. 1. Wie es fchon bei der frühern Verordnung nicht die Abſicht 
war, das Abgehen eines zur Zeit noch unreifen Sünglings auf die Uni⸗ 
verfität unbedingt zu verbieten, wenn deſſen Eltern oder Vormuͤnder 

& dazu durch irgend einen ihrem Gewiſſen zu überlaffenden Grund 
eftimmt glaubten, fo foll auch fernerhin eine folche freie Wahl unbe⸗ 
fchränft bleiben, nur daß durch zweckmaͤßige Prüfungen, und demnädft 
auszufertigende Zeugniffe die Befchaffenheit der jedesmal zur Univerfität 
übergehenden Schüler befannt werde. 

. 2. Diefe Zeugniffe follen theils den Eltern und VBormündern 
der Sjünglinge dienen zu einer Benachrichtigung von dem Bildungs: 
zuffande derfelben, wodurch von Seiten der Schule der legte Rath in 
Anſehung ihrer ertheilt, und der Uebereilung beim Uebergang zur Uni: 
verfität vorgebeugt wird; theils follen gedachte Zeugniffe und die Prüs 
fungsverhandlungen, deren NRefultate fie enthalten, die geiftlichen und 
SchulsDeputationen der Provinzialregierungen, und felbft die oberfte 
Unterrichtöbehörde in den Stand fegen, fortgehend zu beobachten, wie 
dem wichtigen Geſchaͤfte der Vorbereitung ftudirender Sjünglinge zur 
Hniverfität von den demfelben fich widmenden Anftalten und Perfonen 
genügt wird. 

. 3. Aus diefem Grunde wird die Erforderlichkeit eines, auf die 
gleich näher zu beftimmende Art erhaltenen und abgefaſſten Entlafjungss 
zeugniffes hiemit für alle, von den Gymnaſien und gelehrten Schulen 
des preuffifchen Staats zur Univerfität abgehenden Sünglinge allgemein 
gemacht, und es werden deshalb die Abiturtentenprüfungen auch bei 
allen denjenigen gelehrten Schulen ohne Ausnahme hierdurch angeord: 
net, bei melden fie durch das Kirfular vom 23. Dezember 1788 noch 
nicht eingeführt waren. 

$. 4. Diejenigen Schüler, die eine Univerfität beziehen wollen, 
muͤſſen ſich in der Regel drei Monate vor ihrem Abgange bei dem Dir 
rektor oder Rektor ihrer Schule melden, und das zu ihrer Immatriku⸗ 
lation bei der Univerfität erforderliche Entlaffungszeugniß nachfuchen. 
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d 
Beziehung der Univerfität noch nicht für reif genug halt, ihm felbft fos 
wohl als feinen Eitern oder Vormuͤndern und Angehörigen Vorftelluns 
gen darüber zu machen. Fruchten diefe nichts, fo muß der Direktor 
oder Rektor gleichwohl den Schüler zu der Prüfung, in welcher der 
Grad feiner Fähigkeit und des nad) Maaßgabe derfeiben ihm zu erthets 
Ienden Zeugniffes ausgemittelt werden foll, zulaffen. Nur Schüler, die 
noch in feinem KHauptfache in der erften Klaſſe der gelehrten Schule 
ſitzen, fann dies Zeugniß geradezu verfagt werden. Daß aber Keiner 
u früh in die erfte Klaſſe gelange, muß die Senauigfeit und Gewiſſen⸗ 
aftigkeit der Lehrer bei den Klaffenverfeßungen zu verhüten fuchen, 
und damit weder Schüler noch Eltern fi) über Mangel offner und 
zeitiger Berathung befchweren Eönnen, tft Ihnen fchon bei den Eenfuren 
der zweiten Klafie, und weiterhin um fo beftimmter, je näher die Zeit 
des muthmaßflichen Abgehens heranfommt, das wohlmeinende,, lediglich 
auf das Belte des Schülers gerichtete Urtheil der Lehrer Über feine Ans 
lagen zu miffenfchaftlihen Studien befannt zu machen. Dies wird die 
Stelle eines für größere Anftalten zu umftändlichen vorläufigen Tentas 
mens vertreten. — Da aber Reife des Karakters nicht minder wichs 
tig iſt, als Neife des Geiſtes und Wiſſen; da von dem Einklang beider 
die Würde des auf den Univerſitaͤten herrfchenden Tons abhängt, und 
das Departement auf das angelegentlichfte wuͤnſcht, daß die ftudirende 
euffifche Sugend, aus welcher die Eünftigen Lehrer, Berather und 
hr des Volks hervorgehen, fich hierdurch auszeichne, fo macht es, 
indem die Ausmittelung der Reife des Karafters Fein Gegenſtand von 
Vorſchriften und Fe tr feyn kann, den Borftehern der höhern 
Bildungsanftalten zur heiligen Pflicht, auch auf diefe bei den zur Ent 
laffungsprüfung fich meldenden Schülern vorzüglich mit zu fehen, EL 
tern und Vorgeſetzten aber, die zu raſch mit ihren Pflegbefohlnen zur 
Univerfität eilen, die bedenklichen Folgen davon eindringlich vorzuftellen, 
wenn fie diefelden mit Kenntniffen vielleicht zur Nothdurft verfehen, 
aber mit noch ſchwankendem Karafter, nur damit fie um ein Weniges 
früher zum Brod und zu äufferer Ehre gelangen, in ein Verhaͤltniß 
treiben, deſſen freiere Selbſtſtaͤndigkeit ihr noch liebreicher Bevormuns 
dung des Vaters, des Lehrers oder Freundes bedürftiges Alter und ihr 
jedem Eindruck offnes Gemuͤth noch nicht zu ertragen fähig iſt. 
$. 5, Die Entlaffungszeugniffe find in drei Abftufungen, nach der 
unbedingten Tüchtigkeit, der bedingten Tüchtigfeit, und der Untächtigs 
£eit der Individuen getheilt, und zur Andentung diefer Grade mit den 
Nis. I. II. oder IIL bezeichnet. 
$. 6. Der Maafftab zur Ertheilung diefer Zeuaniffe iſt folgender: 
J. Zu der erften Bezeichnung iſt erforderlich: A. in Hinſicht auf Spras 
chen: a) in der fateinifhen Sprache den Cicero, Livius, Horaz und 
Birgit im Ganzen mit Leichtigkeit zu verftehen (wozu die Sicherheit 
in der Quantität, und bei den Dichtern die Kenntniß des Metri mits 
gerechnet wird), den Tacitus aber nach geftatteter Weberlegungszeit vichs 
tig zu erklären; den eignen lateinifchen Ausdrud ohne grammatifche 
Fehler und grobe Sermanismen in feiner Gewalt zu haben, nicht allein 
fchriftlich, fondern auch über angemeffene Gegenftände mündlich; b) im 
Sriechifchen muß der Framinandns die attifche Profa, wozu auch der 
leichtere Dialog des Sophokles und Euripides zu rechnen, nebft dem 
Homer, auch ohne vorhergegangene Präparation, verftehen; einen niche 
kritiſch⸗ſchwierigen fraglichen Chor aber, im Lerikalifchen unterftüßt, a 
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Elären können; auch muß er eine kurze Ueberſetzung aus dem Deutfhen 
ins Stiechifche, ohne Verlegung der Grammatik und Accente, abzufafs 
fen im Stande ſeyn; c) im Franzoͤſiſchen muß ein kurzer Aufſatz fehs 
lerlos gefchrieben, ein vorgelegter Dichter oder Profaift mit Geläufigs 
keit überfegt und mit richtiger Ausfprache gelefen werden Eönnen, auch 
Kenntniß wenigftens einiger der wichtigften Schriftfteller der Nation 
vorhanden feyn; d) im Deutfchen muß der fehriftliche Ausdruck nicht 
nur von grammatifchen Fehlern, fondern auch von Undeutlichkeit und 
Verwechfelung des Poetifchen mit dem Profaifchen frei feyn. Eben fo 
muß ein zufammenhängender mündlicher Vortrag gelingen. Auch wird 
Bekanntſchaft mit den Hauptepochen in der Gefchichte der deutfchen 
Sprache und Literatur und den vorzäglichften Schriftftellern der Nation 
verlangt. B. In Hinfiht auf Wiffenfchaften: a) in der Gefchichte und 
Geographie muß der Eraminandus darthun Finnen, daß er eine deut: 
liche und fichere Weberficht des ganzen Feldes der alten, mittlern und 
neuern Gefchichte fi zu eigen gemacht habe, die wichtigften Begeben⸗ 
beiten derfelben mit hronofogifcher Genauigkeit kennen, und ihren Schaus 
plaß geographifch anzugeben im Stande ſeyn; b) in der Mathematif 
wird erfordert Kenntniß der Rechnungen des gemeinen Lebens nad 
ihren auf die Proportiondlehre gegründeten Prinzipien, des Algoriths 
mus der Buchftaben, der erften Lehre von den Potenzen und Wurzeln, 
der Sleichungen des erften und zweiten Grades, der Logarithmen, der 
Efementargeometrie (fo weit fie in den ſechs erften und dem eilften und 
zwölften Buche des Euklides vorgetragen wird), der ebenen Trigonos 
metrie und des Gebrauchs der mathematifchen Tafeln; c) in Naturs 
wiflenfchaften: 1) in der Phyſik gehöre zum Prädikat unbedingter 
Züchtigkeit, deutliche Erkenntniß der Gefege derjenigen Hauptphaͤno⸗ 
mene der Koͤrperweit, ohne welche die Lehren der mathematiſchen und 
phyſiſchen Geographie nicht begriffen werden koͤnnen; 2) in der Naturs 
befchreibung Kenntniß der allgemeinen Klaffififation der Naturprodukte 
und Einfiht in die Prinzipien, nach welchen diefelbe anzuordnen iſt. — 
Mer alfo in diefen Objekten die angegebenen Fortfchritte gemacht hat, 
erhält das Zeugniß der unbedingten Tuͤchtigkeit; wobei jedoch zu 
bemerken, daß ein minderer Grad im Franzöfifchen und den Natur: 
wiffenfchaften von demſelben nicht ausfchließt, wenn alte Sprachen, hir 
florifche Kenntniffe und Meathematif in gehörtgem Maaße vorhanden 
find. — I. Zu dem Prädikat bedingter Tuͤchtigkeit eignet die 
Erreichung des vorgefteckten Zieles nur in einem oder dem andern jener 
drei wefentlihen Stüffe des höhern Schulunterrichts, mit Zuruͤckblei⸗ 
ben in andern eben fo wichtigen. — I. Wer in feinem diefer drei 
Dbjefte etwas der Forderung Senügendes leiftet, wird als untuͤchtig 
bezeichnet; nur ganz vorzügliche Fortfchritte in den Naturmiffenfchaften 
können eine begrenzende Beftimmung zu diefem Prädikate her vorbringe . 

. 7. Um nun den Beliß oder Mangel der zum fruchtbaren Bes 
ſuch der Univerfität nöthigen Ausbildung zu erforfchen, wird die Prüs 
fung angeftellt, wobei theils die Kenntniffe felbft dargelegt, theils Uebun⸗ 
gen vorgenommen werden müffen, woraus ſich auf die erworbenen Fer 
tigkeiten fchließen laßt. . 

$. 8. Die VBeranftaltung diefer Prüfungen tft das Sefchäft der 
bei jedem Gymnaſio befindlihen Prüfungsfommiffion. Diefe befteht 
aus dem Neftor oder Direktor und fämmtlichen obern Lehrern der Ans 
ftalt, ihren Ephoren und Scholarchen, oder wenn fie ein eigenes Kuras 
torium bat, aus einem oder zwei Mitgliedern deſſelben, zu weichen noch 
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ein Bevollmächtigter der Landesbehörde kommt, unter welcher die Schule 
ſteht. Diefem leßtern, bei deſſen Wahl vorzüglich auf die perfönliche 
Dualififation zu fehen ift, fommt die Leitung des ganzen Prüfungss 
geichäfts au. Statt eines Kommiffarit aber zwei zu ernennen, wo «6 
die Umftände anratben, wird den Geiftlihen und Schuldeputationen 
der Provinzialregierungen überlafien. 

. 9. Es zerfaͤllt die Prüfung in zwei Abtheilungen: D) eine fchrifts 
liche Prüfung, 2) eine mündliche. — Da die erftere zue Berichtigung 
und Ergänzung der andern dienen fol, fo müflen die anzufertigenden 
Arbeiten, deren Themata der Prüfungstommiflartus und Rektor oder 
Direktor, diefer nach genommener Rüdjprache mit den Lehrern, gemeins 
fchaftlich beftimmen, mehrere Tage vor der mündlichen Prüfung vollens 
det, färnmtlihen Mitgliedern der Prüfungsktommiffion vorgelegt und 
von ihnen unterfucht feyn. Es werden aber allen Eraminanten diefels 
ben Aufgaben zu diefen Arbeiten gegeben. | 

$. 10. Die fchriftlichen Prüfungsarbeiten beftehen: D) in einem 
deutfchen Auffage, welcher vorzüglich die Bildung des Verftandes und 
der Phantafie beurfunden foll, wie auch, in feiner Abfaffung, die Kennts 
niß der deutfchen Sprache und die Gewandtheit in deren Gebrauch. 
Das Thema ift daher aus einem folchen Gebiete zu wählen, daß die 
Eraminanden nach Neigung diefe oder jene Form vorziehen können, 
jedoch muß der Gegenſtand niemals ein blos faftifcher feyn; 2) einem 
lateinifchen; 3) einem franzoͤſiſchen. — Zu diefen Arbeiten werden fid), 
um die Anftrengung des Verfertigers nicht zu fehr zwiſchen Form und 
Materie zu theilen, biftorifche Gegenſtaͤnde eignen, für den lateinifchen 
aus der alten, für den franzäfifchen aus der neuern ©efchichte. Sins 
Deflen darf auch hier keinesweges eine trockne Hererzählung von Ihats 
fachen das Ganze ausmachen, fondern vielmehr die Beziehung mehrerer 
wichtigen Begebenheiten auf einander, und die Darftellung und Beur⸗— 
theilung ganzer Zuftände der Völker find es, woran die Combinations⸗ 
gabe der Juͤnglinge zu prüfen feyn wird. — 4) Einem mathematifchen, 
wo gleichfalls befonders die Beurtheilungsfraft des Eraminanden in der 
Anwendung des Erlernten zu erforfchen tft, und aus welchem hervors 
gehen fol, ob er felbft Fragen aufzufinden und Anfichten zu nehmen im 
Stande fey, und wie weit fich fein Kombinationsvermögen erſtrekke; 
5) zweien das Sriechifche betreffenden: a) einer deutfchen Ueberfeßung 
eines Stuͤcks aus einem in der Schule nicht gelefenen den Kräften ans 
gemefienen Autor, von den nöthigen Sprach⸗ und Sad); Erklärungen 
begleitet; b) einer kurzen Weberfeßung aus dem Deutfchen ins Griechis 
fche, wobei etymologifche und ſyntaktiſche, und überhaupt grammatifche 
Nichtigkeit in jeder Hinficht in Betracht kommen. — Die Anfertigung 
aller diefer Aufſaͤtze gefchieht ohne andere Huͤlfe, als bei den das Grie⸗ 
hifche betreffenden eines griechifchen Lerifons, und unter gemifienhafter 
und ununterbrochener Aufficht eines Lehrers der Schulanftalt. 

$ 11. Wie bei diefen fchriftlihen Prüfungen das Augenmerk auf 
das Talent des Eraminandi gerichtet war, ſo bezieht fih das münds 
liche Sramen vielmehr auf die pofittven Kenntniffe. — Die Eraminas 
toren werden daher auch nicht mit Durchgehung und Verbeflerung dee 
angefertigten Arbeiten, fondern allein mit neuen vorzulegenden Fragen 
ſich beſchaͤftigen. — Die oben $. 10. angegebenen Gegenftände des Schuls 
unterrichts werden fammtlich vorgenommen. Sin den Sprachen werden 
gewoͤhnlich in der Schule gelefene Schriftfteller in denjenigen Theilen 
von den Eraminandis erklärt, die fchon vor geraumer Zeit find geteiss: 


ben worden. Diefen Einnen jedoch, mwenn Zeit und Limftände es ra 
then, Stüde aus nicht gelefenen Werken hinzugefügt oder fubftituirt 
werden. — In der Mathematif muß die Sründlichfeit und der Ums 
fang ihrer Kenntniffe von den den Eraminanden vorgetragenen Theilen 
der Wiffenfchaft im Allgemeinen forwohl als im Einzelnen erforfcht wer⸗ 
den. — Syn der Gefchichte und Geographie werden genau an Chronos 
logie und Laͤnderkenntniß gefnüpfte TIhatfachen beltebiger Perioden der 
alten ſowohl, als mittlern und neuen Sefchichte ihnen abgefragt. — In 
der Naturlehre wird geprüft, ob die Schüler die Thatfachen rein aufı 
gefaſſt, und die wifienfchaftlichen Erklärungen derfelben begriffen haben. 
— Sm Stanzöfifhen wird die Hebung, welche der Schüler fich in der 
Lektüre franzöfiicher Schriftfteller erworben, geprüft, wobei fid) auch bie 
Sprachfertigkeit, falls diefe in der Schule binlänglich geübt worden, 
durch Fragen über die mit den Schülern gelefenen franzöfifhen Schrifts 
fteller erforfchen laͤſſt. — Im Deutfchen wird die Kenntniß der höhern 
Grammatik und der Literatur erforfcht, da zur Prüfung der Fertigkeit 
im mündlihen Vorträge auch andere Theile des Eramens Gelegenheit 
geben. — Zum Lateinifchreden muß ein Theil desjenigen Examens ans 
gewendet werden, das fich mit Erklärung der alten Autoren befchäftigt. 
— Diefe mündliche Prüfung verrichten diejenigen Lehrer der obern 
Klaſſe, welche der Rektor oder Direktor dazu beftimmt, in Gegenwart 
der ganzen Prüfungsfommiffion, aber ohne andere Zeugen aufler den 
übrigen Lehrern der Anftalt. Es fteht aber dem Prüfungsfommiffartus 
feet, durch Inſtruktion der Lehrer und Beſtimmung der Gegenftände, 
der Prüfung die Richtung zu erhalten, welche zu genauer und unpar⸗ 
tetifcher Unterfuhung der Kenntniffe eines jeden Schülers erforderlich 
it. Sollte zu Zeiten auf frequenten Schulen die Zahl der Framinans 
den groß ſeyn, fo hat der Prüfungstommiffartus dahin zu fehen, daß 
entweder diefelbe für die mündliche Prüfung getheilt, oder eine zu 
gründlicher Würdigung des Kenntnißzuftandes jedes Einzelnen in jedem 
vorfommenden Face hinlängliche Zeit der Prüfung aller Eraminanden 
zufammen gewidmet werde. 

$. 12. Bei der auf die mündliche Prüfung folgenden Deliberation, 
worin nach dem Ausfall des ganzen Eramens der Grad der Tüchtigfeit 
jedes Seprüften beſtimmt werden foll, und während welcher die Schüs 
ler das Prüfungszimmer verlaffen, haben, wenn fih die Pruͤfungskom⸗ 
miffion nicht, ohne einzeln zu votiren, einigen kann, die Lehrer, der 
Rektor oder Direftor und die übrigen Mitglieder der Prüfungsfoms 
miffion gleiche Stimmen, und der Königliche Kommiffartus giebt, wenn 
die Stimmen glei, find, den Ausfchlag. 

$. 13. Ueber die ganze Verhandlung wird ein Protofoll aufges 
nommen, welches von einem der Lehrer geführt, und worin auffer der 
Aufführung des Namens, Vaterlandes und der Zeit des Schulaufents 
halte, der ganze Gang der Prüfung, wer eraminirt und worüber, dess 
gleichen wer von den Sraminanden ſich entiweder als vorzüglich, oder 
als fehr mittelmäßig in jedem Fache gezeigt, bemerkt, und am Ende das 
Refnltat der ganzen Prüfung als Beſchluß der Kommiffion angezeigt 
wird. | 
$. 14. Nach der von der Prüfungskommiffion gefchehenen Auss 
mittelung des Grades der Tuͤchtigktit der Abiturienten, und nachdem 
das Prüfungsprotofoll von fämmtlihen Mitgliedern der erwähnten Pruͤ⸗ 
fungskommiſſion unterzeichnet ft, werden die ©eprüften in das Zims 
mer zurückgerufen, und es iſt ihnen fodann von dem die Prüfung lets 
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tenden Kommiffarius, oder auch von dem Rektor der Schule, das Ur⸗ 
theil zu eröffnen, welches über fie gefällt worden. - 

. 15. Denjenigen Schülern, welche als unbedingt oder bes 
dingt tüchtig zu den Univerfitätsftudien vorbereitet befunden worden 
find, wird angefündigt, daß fie die Schulanftalt verlaffen, und zur Unis 
verfität abgehen können. Denen aber, welche das Urtheil der Untüchs 
tigkeit erhalten, wird mit Eröffnung deffelben der Rath ertheilt, die 
Schule noch eine Zeit lang zu befuchen, falls Hoffnung da tft, daß fie 
dadurch das Fehlende werden einbringen Eönnen. Im Fall fie fich aber 
von Beziehung der Univerfität nicht abrarhen laflen; fo iſt auch ihnen 
das Refultat der Prüfung in einem Zeugnig auszufertigen. 

$. 16. Das Zeugniß wird auf den Grund des Prüfungsprotos 
kolls ($. 12.) ausgefertigt, von dem Rektor oder Direktor der prüfens 
den gelehrten Schule, und zwar durch Ausfüllung eines gedruckten 
Schema, worin folgende Rubriken aufgeführt find: 1) Name des Ges 
prüften und defien Vaters; 2) Zeit des Schulbefuhs; 3) Aufführung 
a) gegen Mitfchüler, b) gegen Vorgeſetzte; 4) Fleiß; 5) Kenntnifie — 
Ueber diefen Rubriken ift die dem Grade der Tüchtigkeit des Geprüfter 
entfprechende Nummer mit römifchen Ziffeen gedrudt. — Der Raum 
zwifchen den Rubriken tft fo beträchtlih, daß die Schilderung keines⸗ 
weges tabellarifch abgefaſſt werden dürfe, fondern vielmehr ſich ins Eins 
zeine einlafien fünne, und befonders auch der Befund des Eramens 
nach dem Protokolle der Prüfung nachgemiefen werde. Das Zeugniß 
wird unterfchrieben und unterfiegelt von dem Königl. Kommiſſarius, ims 
gleichen von allen Mitgliedern der Prüfungsfommiffion unterfchrieben, 
mit beigedrucktem Siegel der Schule. — Zur Erläuterung werden hiers 
bei drei Zerſchiedene Ausfertigungen als Beiſpiele beigefügt sub Litt, A. 
B. und C. 

$. 17. Auſſer diefem Zeugniffe erhält der die Schule verlaffende 
Examinatus eine vollftändige Eenfur, wie fie ihm zum Anfang des neuen 
Kurfus in der Schule würde ertheilt worden feyn, welche jedoch nicht 
bei der Univerſitaͤt vorzuzeigen. ft, fondern nur den Eltern und Vors 
mündern zur Anficht gebührt. 

. 18. Die Zeugniffe werden den Abgehenden in der Negel erft 
bei der Entlaffung verabfolgt, bis wohin fie den Schulunterricht unaus⸗ 
gefegt und regelmäßig zu befuchen haben, falls nicht irgend ein dringens 
der Umftand eine Dispenfatton davon nöthig macht, welche nur der 
Königl. Prüfungsfommilfarius mit Zuziehung des Rektors oder Di⸗ 
rektors der Schule ertheilen kann. Die Entlaſſung der Abgehenden iſt 
aber in jedem Gymnaſio, entweder bei der oͤffentlichen Schulpruͤfung, 
oder bei bei andern in den verſchiedenen Anſtaiten üblichen öffentlichen 
Seierlichkeiten vorzunehmen, und es ift darauf zu halten, daß fein von 
der Schule zur Univerfität Webergehender dabei abwefend ſey. Hier 
werden alle geprüften und die Anftalt wirklich verlaffenden Schüler ger 
nannt, mit Ueberreihung der Ihnen ausgefertigten Zeugniffe. Diefe 
Feierlichkeit zweckmaͤßig einzurichten, fo daß fie auf die abgehenden und 
zuruͤckbleibenden Schüler ſowohl, als auf das Publikum die erwuͤnſchte 
Wirkung thue, und die Entlaffung der Schüler felbft nach den Graden 
des Zeugniffes, welches ein Seder erhalten hat, gehörig zu modifiziren, 
wird der Beurtheilung der Rektoren oder Direktoren überlaffen. Doch 
iſt im Allgemeinen der Unterfchied zu beobachten, daß nur die Empfäns 
ger der beiden erfien Arten von Zeugniffen eigentlich entlaffen werden, 
von den untüchtig gefundenen nur gefagt wird, daß fie die Schule au 
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verlaffen befchloffen Haben. Die bei manchen Schulen eingeführte Sitte, 
ihre Dimittenden in den Einladungsfchriften ausführlich zu cenfiren, 
muß aber abgeftellt werden. Es tft gut, diefelben in den Gelegenheits 
ſchriften Öffentlich zu nennen, aber aud) genug, einfach zu fagen, mit 
welchem Grade von Zeugniß jeder abgehe. . 

. 19. Kein von einer inländifhen Schule zu einer inländifchen 
Univerfität Webergehender kann die Immatrikulation bei diefer erlan⸗ 
gen, wenn er nicht mit einem auf die oben beftimmte Art erworbenen 
und abgefafiten — von einem bloßen testimonio morum et diligentiae 


"wohl zu unterfcheidenden — Zeugniffe der Schul Prüfungs: Kommiffion 


verſehen ift. 
$. 20. Für diejenigen aber, welche aus Privatunterricht, oder nicht 
unmittelbar von gelehrten Schulen zur Uiniverfität geben, und fich nicht 
etwa den Prüfungen bei Gymnaſien anfchließen wollen, und in der Abs 
ficht, bei der in den drei jegigen Univerfitätsitädten der Preuffifchen 
Monarchie zufammen befindlichen bedeutenden Anzahl von Gymnaſien 
Umgebungen obiger Vorfchriften zu verhindern, wird in jeder Univers 
fitätsitadt eine aus Profeſſoren der Univerſitaͤt, und einigen oder allen 
Direktoren oder Rektoren der dafeldft vorhandenen Gymnaſien beftehende 
Pruͤfungskommiſſion errichtet, zu welcher jest und Eünftig die Meitglies 
der perfönlich zu ernennen ber oberften Unterrichtsbehörde des Staats 
vorbehalten iſt. Die bisher bei den Univerfitäten in Königsberg und 
Breslau beftandenen Prüfungsfommiffionen hören dagegen auf. 
$. 21. Alle Inlaͤnder, die nicht ſchon auf einer Univerfität ſtudirt 
haben, werden, wenn fie bei der Mieldung zur Immatrikulation fein 
Schulprüfungszeugniß vorzeigen können, von den reſp. Reftoren und 
Prorektoren der Königlichen Univerfitäten an diefe gemifchte Prüfungs 
fommiffion gewiefen:, und fönnen nicht eher, als bis fie ein von derfel 
ben vollzogenes Prüfungszeugniß beibringen, immatrifulirt werden. 
$. 22. Für diefe gemifchte Prüfungsfommiffion finden diefelben 
Vorſchriften in Anfehung der Zulaffung zur Prüfung, der Gegenftände, 
der Abtheilungen und des Ganges derfelben, auch der Zeugniffe Statt, 
welche den Schulprüfungsfommiffionen im Obigen gegeben find, nur 
bag in den Zeugniffen bei den Artikeln Fleiß und Aufführung auf 
das Atteft, welches jeder von feinen bisherigen Lehrern hierüber mitbrin: 
en muß, verwiefen wird, und daß die Zeugniffe gleich nach gehaltener 
rüfung ausgefertigt, und den Geprüften zugeftellt werden. 
$. 23. Zur Immatrikulation auf einer preufiifchen Univerfität iſt 
alfo für Inlaͤnder — falls fie nicht ſchon auf einer Univerſitaͤt ſtudirt 
haben — erforderlich, das Prüfungszeugniß entweder einer Schulprüs 
fungsfommifjion, oder der gemifchten Pruͤfungskommiſſion bei der Unis 
verfität. In Fallen, wo ohne ein folches Zeugniß die Sjmmatrifulation 
vollzogen worden, foll nicht nur die Matrikel zurückgenommen, fondern 
auch an dem Rektor oder Proreftor, welcher diefelbe ertheilt hat, diefe 
Sontravention nad) Befinden der Umitände vom Departement des Kuls 
tus und Öffentlichen Unterrichts befonders gerügt werden. Jede Unis 
verfität hat halbjährlich im Dezember und Junius eine Lifte der bei 
the Immatrikulirten mit Angabe der Schule, welche fie befucht haben, 
oder ob fie durch Privatunterricht gebildet find, der Art des Zeugnifles, 
welches ihnen entweder von einer Schulprüfungsfommifjion, oder der 
emifhten Pruͤfungskommiſſion bei der Univerfität ertheilt tft, und des 
aches, dem fie fih widmen, an das Departement des Kultus und oͤf—⸗ 
fentlichen Unterrichts einzufenden. 
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$. 4. Den Prüfungszeugnifien, fowohl denen, welche von den 
Schulprüfungstommiflionen als von den gemifchten Pruͤfungskommiſ⸗ 
fionen bei den Univerfitäten ertheilt find, wird die Wirkung beigelegt, 
dag nur die Empfänger der beiden eriten Gattungen an den äffentlichen 
DBenefizien für Studirende, worin immer fie beſtehen mögen, und ohne 
Unterfchied, ob fie Königlih find, oder von Kommunen oder andern 
Korporationen abhangen, Theil nehmen, die mit dem Zeugniffe unbes 
dingter Tuͤchtigkeit Entlaffene jedoch vorzäglichen Anfpruch darauf 
haben, die mit dem Zeugniffe der Untüchtigfeit zur Univerſitaͤt Abges 
angenen aber davon ausgefchloffen feyn follen. Privars oder Familiens 
Stiftungen bagegen £önnen hierdurch nicht befchränft werden. Da es 
aber oft der Fall gewefen iſt, daß die Königlichen oder andermweitigen 
Öffentlichen Benefizien einem Sjünglinge ertheilt worden, bevor er das 
vorfhriftemäßige Abiturieneramen abgelegt hat, fo haben zur Steuer 
dieſes Mißbrauches die Regierungen und alle den Gymnaſien zunächft 
vorgefesten Behörden mit aller Strenge dahin zu fehen, daß die Ers 
theilung des Stipendit fo lange verfchoben bleibe, bis ein folcher Koms 
petent in dem Entlaffungseramen bei der Schule, oder dem Mezeptiongs 
eramen bei der Untverfität das zum Genuß deflelben erforderliche Zeugs 
niß erlangt hat. Auch haben fämmtliche Kollatoren sffentlicher Stipens 
dien und Benefizien alljährlich ein Verzeichniß derfelden und ihrer Pers 
ziptenten mit der Bemerkung, ob leßtere das erforderliche Zeugniß der 
unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit erhalten haben, den reſp. Pros 
vinziafregierungen einzuſchikken, welche befugt feyn follen, bei tllegalem 
Verfahren die Kollationen aufzuheben. Die Untverfitäten follen gleiche 
Verzeichniffe der Stipendien und Benefizien, deren Kollation ihnen zus 
fteht, und ihrer Perzipienten dem Departement des Kultus und äffents 
lichen Unterrichts jährlich einreichen. 

25. Ferner foll in den Zeugniffen, welche die Studirenden bei 
ihrem Abgange von der Univerfität erhalten, immer der Grad des Zeugs 
niffes, mit welchem fle auf die Liniverfität gekommen find, reſumirt 
werden. 

$. 26. Sünglingen, welche das Zeugniß der Untüchtigkeit in der 
angeordneten Prüfung befommen haben, und den Wirkungen diefes 
Sengnifles entgehen, oder fich die Ehre eines vortheilhaftern erwerben 
wollen, foll es vergönnt feyn, ſich nach Verlauf eines halben oder gans 
zen Sjahres noch Einmal bei derfelben, oder einer andern nach obigen 
Vorſchriften organifirten Pruͤfungskommiſſion prüfen zu laffen, und es 
foll, wenn fie alsdann ein Zeugniß der erften oder zweiten Gattung ers 
halten, die Wirkung jenes frühern für fie aufhören. 

$. 27. Die Prüfungsktommiffion jeder Schule hat halbjährig die 
Drotofolle der Dimiffionsprüfungen, die fie gehalten, die Prüfungss 
arbeiten im Original und nur einfach, und die darauf ausgefertigten 
Attefte in Abſchrift, mit der Bemerkung, welche Univerfität die Ger 
prüften bezogen, und welchem Sache fie fich gewidmer haben, oder 06 
fie bet ungünfligem Ausfall des Eramens noch auf der Schule geblies 
ben find, ihrer vorgefegten gefftlichen und Schul s-Deputation unverzügs 
lich einzufenden. Die geiftlichen und SchulsDeputationen haben folche 
ohne Aufſchub einer der drei Abtheilungen der wiflenfchaftlihen Des 
putationen des Departements des äffentlichen Unterrichts, und zwar 
die geiftlichen und SchulsDeputationen der Kurmärkifchen, Neumd 
Eifchen, und Pommerfchen Regierungen der in Berlin; die geiſtli⸗ 
und dal: Deputationen der beiden Schlefifchen Degierungen 
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Breslau: und die Dftpreuffifche, Weftpreuffifche und Litthauiſche geiſt 
lichen und SchulsDeputationen der in Königsberg zuzufertigen. Die 
gemifchten Prüfungsfommiffionen bei den Univerfitäten ſchikken ang auf 
Diefelbe Weife die Verhandlungen der von ihnen abgehaltenen 8 fun 
jede an die in derfelben Univerfitätsfiadt mit ihr befindliche Abthei 
dung der wiflenfchaftlihen Deputation. — Jede Abtheilung der wiſſen 
fchaftlichen Deputation hat die ihr zugefandten Verhandlungen und Ar— 
beiten forgfältig zu prüfen, und immer gegen Ende des Novembers je 
den Jahres einen allgemeinen Bericht, der ihre Gutachten und Bemer⸗ 
‘ tungen darüber enthält, an das Departement für den Kultus und dh 
fentlihen Unterricht zu erftatten, und alle Prüfungsverhandlungen mit 
einzufenden, worauf alsdann das gedachte Departement das Möthige 
verfügen wird. — Nach diefer Inſtruktion haben fich fämmtliche Uni: 
verſitaͤtn, Gymnaſien und gelehrte Schulen des Preuffifhen Staats 
enau zu richten, und zwar dergeftalt, daß fchon bei den auf Oftern f, 
. Statt habenden Entlaffungen der Schüler und den Immatrikula⸗ 
tionen auf den Univerfitäten nach ihr verfahren wird. Den geiftlichen 
und Schul: Deputationen der Provinzialregierungen wird aufgetragen, 
ihre Vollftreffung, fo weit fie dazu mitzumirfen haben, mit Nachdrud 
zu beforgen, mit Ernft auf ihre Ausführung zu halten, auch fich ſelbſt 
nach ihr zu achten. — Berlin, den 25. Juni 1812. 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht im Miniſterio 
des Innern. 
Litt. A. I. v. Shudmann. 


No. 
EntlaffungssZeugniß. 
' Dame des Seprüften und deſſen Vaters. N. N. 
Zeit des Schulbefuhs. 8 Jahr in allem; 3 Jahr in Prima, 
Aufführung 

1) gegen Mitſchuͤler. 
Der Abiturient hat durch Ernft und Gefälligkeit allgemeine 
Achtung und Liebe bei feinen Mitfchülern erworben. 

2) gegen Vorgefeßte. 
Da der Fleiß und die Ordnungsliebe des Abiturienten feine | 
Lehrer und Vorgefeßten felten in die Lage fehte, etwas an ihm 
zu tadeln, fo bat ſich auch faft kein anderes Berhältniß zwi—⸗ 
fhen diefen und ihm bilden koͤnnen, als das des befcheidenen 
Zutrauens von feiner, und der herzlichen Zuneigung von ihrer 
Sekte. In den wenigen Anläffen zu Ermahnungen zeigte 
N. N., je nachdem er wirklich fchuldig war, oder der Vor⸗ 
wurf, der ihm gemacht wurde, etwa auf einem Mißverftande 
beruhte, immer theils offenherzige und gerührte Anerfennung 
des Fehlers, theils achtungsvolle Freimüthigkeit in der Nechts 

’ ſetigung ſeiner Schritte. 

e 


Bei einer raſchen, alles mit Eifer ergreifenden Lebendigkeit zeigte 
N. N. eine nicht minder lobenswerthe kraͤftige Beharrlichkeit und 
Ausdauer. Er hat daher allen Lehrgegenſtaͤnden einen gleichen 
Fleiß gewidmet, und von dieſer Seite nur ſelten die beſondere 
Vorliebe verrathen, die einige Objekte ihm eingefloͤßt hatten. 
Die ununterbrochene Regelmaͤßigkeit ſeines Schulbeſuchs, und die 
Puͤnktlichkeit in Ablieferung der vorgeſchriebenen Arbeiten haben 
ihn durch die ganze Zeit feiner Schuljahre ausgezeichnet. 


Kenntniſſe. 
Alte Sprachen und Geſchichte find diejenigen Objekte, wozu An 
feine Neigung am entfchiedenften binzog, und er hat bier die 
fung des Plato in einigen für Schulen herausgegebenen Diatos 
gen, imgleichen einiger Tragoͤdien des Sophocles, bis zu einem 
gründlichen Verftändniß gebraht; niemals aber ſich mit einer 
oberflächlichen Kenntniß begnuͤgt. Im lateinifchen Styl iſt er 
bei völliger grammatifchen Sehlerlofigkeit bis zu einem merflichen 
Grade von antiker Form des Ausdrucks gelangt, und hat hiers 
von, wie von feiner Bekanntſchaft mit der römifchen und gries 
chiſchen, auch mit der neuern Sefchichte, entfchiedene Proben abs 
elegt, in feinen Prüfungsarbeiten fowohl, als im mündlichen 
ramen. Auch in ber Diathematif, wobei ihn mehr fein Pflichts 
gefühl als feine Neigung fefthielt, hat er gute Fortfchritte in der 
(gebra und der ebenen Trigonometrie gemacht. Des Franzöfifchen 
ift er im Schreiben bis zur Fehlerlofigkeit mächtig, und bat fich 
eine fehr reine Ausfprache angeeignet. Im deutſchen Wortrage, 
ſowohl fchriftiich als mündlich, zeigt fich Ir den Segenftand ers 
forfchendes Nachdenken und fein lebhaftes Gefühl für das Schöne, 


Litt, B. No. Il. 
Entlaffungs:Zeugniß. 


me. 
Zeit. 5 Jahr in allem; 3 Jahr in Prima. 
Aufführung 

1) gegen Mitſchuͤler. Der Abtturient hat nur mit wenigen ſei⸗ 
ner Deiefepüler in Sreundfchaft, mit allen aber meiftens in Fries 

en gelebt. 

2) gegen Vorgefeßte. Er hat nie die geringfie Miderfeglichkeit 
oder Unehrerbietigfeit beroiefen, Doch hat er mehr Gutmuͤthig⸗ 
feit gezeigt in der Aufnahme der Vorwürfe, welche ihm fein 
unordentliher Klaſſenbeſuch zuzog, als Feſtigkeit in Vermei⸗ 

’ zung derfelben. 

eiß. 


In einigen Objekten hat N. N. einen ſehr ruͤhmlichen Fleiß an 
den Tag gelegt, in andern hingegen es oft beſonders an der Ges 
nauigfeit fehlen laffen, womit feine Arbeiten follten angefertigt 
werden. Doc waren es mehr die häuslichen, worin er nicht 
genügke, als Zerftreuung und Unachtſamkeit in den Klaſſen, mit 
usnahme der Mathematik, in deren Lektionen er felten feine 
Pflicht gethan. 
Kenntniffe 
N. N, hat im Griechiſchen und Lateinifchen einen beträchtlichen 
Grad von Fertigkeit erlangt, nicht allein in der Lefung der Schrifts 
fteller, fondern auch im Schreiben vorzüglich des Lateinifchen, 
worin er ed bis zu einer leichten und fehlerlofen Versification 
gebracht hat. Seine Gefchichtsfenntniffe dagegen find unzufams 
menbhangend und unchronologifh, in der Mathematik ift er fehr 
zurücgeblieben. Sein deutfcher Ausdrud ift zu wenig in der 
Proſe gebildet, daher er leicht in Bombaſt ausartet. Von gros 
ben Geben des Styls indefien ift er frey. Im Franzöfifhen 
{ft er nicht bis zur grammatifchen Nichtigkeit gekommen, und 
bat eine fehlerhafte Ausfprache. 


Lit, C. 


No. IH. 
DräfungssZeugnif. 

Same. N.N, aus N.N., Sohn des dafeldft vor mehreren jahren ver 

verftorbenen N.N., fteht als Pupille unter der Bormundfchaft des 


Zeit. Er wurde Oftern 1806 nad) Secunda eingeſchrieben, und 
Dftern 1808 nad) Prima verfeßt, wo er bis Michaelis 1810, alfo 
u Fa gefeffen bat. 


u run 

D gegen Riaſchuler. Unanſtaͤndigkeit und Rohheit hat er ſich 
scan Niemand zu Schulden — * laſſen. be 

2) gegen Vorgeſetzte. Nie iſt er durch grobe Widerſetzlichkeit 

‚ und Unbefcheidenheit tadelhaft geworden, allein in Hinſicht des 
Schulbeſuchs und der regelmäßigen Anfertigung aufgegebener 
Arbeiten haben fanfte und firenge Mittel feiner Behrer und 
Forgeſetzten nichts bei ihm ausgerichtet. 


eiß. 

Sehr tumultuariſch und willkührlich, immer durch Launen und 

Neigung beftimmt; baber hoͤchſt untegeimäßig, ſowohl in Abfafs 

fung der häuslichen Arbeiten, als in der Theilnahme an den 

Lehrftunden, bei denen er gegenwärtig war. 

Renntniffe 

Diefe find vorzüglich in Allem, wozu roher durch Fleiß nicht 

gebildeter Scharlinn gehört, daher im deutfchen Styl und Bors 

trag über Gegenftände der Phantafie, oder in der Darftellung 
und Verfolgung eines einzelnen Gedanken, ausgezeichnet, auch 
bei der Erklärung griechifcher und lateiniſcher Schriftftellee füchts 
bar, wo es darauf ankommt aus dem Zufammenhange etwag zu 
erfchließen, jedoch von aller grammatifchen Grundlage im hoͤch⸗ 

en Grabe entblößt, fo daß er nicht nur in feinen lateinifchen 

uffäßen grobe Fehler macht, fondern fogar im Deutfchen Or⸗ 
thographie und Grammatif zumeilen auf die auffallendfte Art 
verletzt. Frühe Uebung und Neigung haben ihm die franzöfifche 

Sprache, ſowohl fchriftlich (jedoch mit ſtarken unterlaufenden 

Fehlern) als mündlich, und zwar mit einer fehr guten Aus 

fprache, geläufig gemacht. Ausgezeichnet find feine Kenntniffe in 

der Phyſik, fo fern fie in mehrern Abfchnitten nicht mit der Mas 
thematif, und Löblich in der Sefchichte, fo fern fie nicht mit der 
bronologte zufammenhängt. In der Mathematik fehle es ihm 
nach allen Seiten hin. 
Anlage b. 
Deklarationen der Sinftruftion vom 25. Juni 1812. Vom 26. Nos 

vember 1812, vom 19. November 1813, vom 4. Dezember 1813, 

von 1. Mat 1813. 

n Beziehung auf obige Inſtruktion bat das Departement für 
den uns und öffentlichen Unterricht folgende nachträgliche Erfläruns 
gen erlaffen. 

1) Auf gefchehene Anfrage ift unterm 26. November 1812 fämmt: 
lichen geiftlichen und Schuls‘Deputationen und Präfungsbehörden eröffs 
net worden: 

Auf die Hebrätfhe Sprache fey in der Inſtruktion deshalb nicht 
Nückficht genommen, weil in diefer nur von denen Fächern, in wels 
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chen, weil fie zu der von den Gymnaſien bezweckten allgemein wiſſen⸗ 
fchaftlihen Bildung gehören, jeder Dimittend geprüft werden muß, 
die Rede habe ſeyn Finnen, die hebraͤiſche Sprache aber nicht zum 
Kreife diefer Fächer, fondern nur zu fpeziellee Vorbereitung kuͤnftiger 
Theologen gehöre. — So wenig aber das Departement gefonnen fey, 
den Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache für Eünftige Theologen von 
den Gymnaſien auszufchließen, wo er vielmehr zu fefter Grundlegung 
in derfeldben nothwendig ertheilt werden müfle, eben fo. wenig liege 
der Nichterwaͤhnung biefer Sprache in der Inſtruktion die Abficht 
zum runde, daß die Theologieftudirenden bei ihrem Abgange von 
der Schule gar nicht darin geprüft werden follten. — Im Gegen; 
theil hätten die Direktoren der Gymnaſien hierauf zu halten, und es 
fey das Maaß der Kenntnifie jedes Eünftigen Theologen auch in dies 
fer Sprache in feinem Abgangszeugniffe ausdrücklich zu erwähnen: 
2) Der geiftlichen und Schul Deputation der oftpreuffifchen Regie⸗ 
rung iſt auf ihre Anfrage unterm 19. November 1813 eröffnet worden: 
Der Prüfung in Reltgionskfenntniffen fey in der Inſtruktion 
nicht gedacht worden, nicht als ob das Departement auf diefelben ein 
minderes Gewicht lege, als ihnen in allen Schulen ohne Ausnahme 
gebühre, fondern weit fie von den weltlichen Wifienfchaften zu vers 
fchiedenartig wären, als daß fie zur Begründung eines Urtheils über 

toiffenfchaftliche Reife oder Unreife, auf welche allein die Entlaffung® 

prüfung gerichtet feyn folle, mit jenen zufammengeftellt werden koͤnn⸗ 
ten, und wenn bei diefer Prüfung ein Mißverhaͤltniß zwifchen beiden: 
Arten von Kenntniffen ſich zeige, wie dies wohl möglich, ja nicht 
ganz felten fey, aus der vorgefchriebenen Rücklicht auf Religionskennt⸗ 
nifie eine faft unauflöslihe Schwierigkeit für die Fällung jenes Urs 
theils entſtehen würde. Das Departement habe es daher nicht wehs 
ren wollen, finde es vielmehr gut, wenn bei den Abiturientenprüfuns 
gen auch nach den Religionskenntniſſen gefragt werde. Aber das Urs 
theil über den Grad der wifienfchaftlichen Reife eines Juͤnglings koͤnne 
von diefen nicht abhängig gemacht werden. 

3) Durch eine Verfügung vom 4. Dezember 1813 an die geiftlichen 
und Schul: Depusationen fämmtlicher Regierungen und die gemifchten 
Pruͤfungskommiſſionen bei den Univerfitäten ift zu näherer Erklärung 
des Ausdruds nicht unmittelbar im $. 20. der Inſtruktion feft« 
gefeßt worden: 

Daß ein von einem Gymnaſio, ohne fich der vorgefchriebenen Ents 
laflungsprüfung unterzogen zu haben, abgegangener Schüler erft nach 
Verlauf eines Halbenjahres feit feinem Abgange von der gemifchten 
Pruͤfungskommiſſion bei einer Untverfitäe zum Eramen angenommen, 
vor Ablauf diefer Friſt aber geradezu abgemwiefen werden dürfe. Zus 
leich find die gemifchten Kommiffionen angerwiefen worden, in den 
Beugniffen von ihr geprüfter und ſchwach befundener Juͤnglinge auss 
drücklich zu fagen, daß diefelben nicht. einmal in Prima einer gelehrs 
ten Schule in irgend einem Hauptfache des Schulunterrichts zu fißen 
fähig wären, und überhaupt die Zeugniffe fo zu faflen, daß die Schwäche 
der Gepruͤften ftarf darin herwortrete, indem nach $. 25. der Inſtruk⸗ 
tion der Brad des Zeugniffes, mit welchem die jungen Leute auf die 
Univerfität gefommen wären, in den Zeugntfien, welche fie bei ihrem 
Abgange von derfelben erhielten, wieder aufgenommen werden folle, 
und bei der erften Staatsprüfung auf die ietztern ohnfehlbar Rück 
ſicht genommen würde, 


4) Der wiffenſchaftlichen Deputation in Breslau iſt unterm‘l. Mai 
1813 auf ihre besfalijige Anfeage erklärt worden: 
Den Zeugniffen gänzlicher Untüchtigkeit fey die Wirkung, daB auf 
diefelbe Niemand bei einer Univerſitaͤt immatrikulirt werden koͤnne 
nicht beigelegt worden, weil hierin ein zu tiefer Eingriff des Staats 
in die Rechte der väterlichen Gewalt würde gelegen haben, weit fers 
ner die Erfahrung zeige, daß junge Leute, die auf Schulen vielleicht 
noch lange würden unreif geblieben feyn, durch die ganz veränderten 
Beruͤhrungen, worin fie auf der Univerfitär gefeßt wären, fich bald 
entwikkelt und das Berfäumte nachgeholt hätten, und weil das Da 
ment das Zeugniß der Reife auch mehr zu einem Reſultat des 
n den Schulen herrſchenden guten Geiſtes, und des unter Lehrern 
und Schälern beiebten Ehrgefühls, als des Zwanges, habe machen 
wohn ehe (eßtere jedoch, fo weit er habe Statt finden können, 
nicht fehle - 


No. 286. Cirkularverfuͤgung an die Königl. Univerfitäten, wegen Zus 
laſſung beurlaubter Offiziere zu den akademiſchen Vorlefungen. 
Vom 26. September 1816. 

Der Köntgl. Untverfität wird ein Schreiben des Herrn Kriegs 
miniſters Excellenz vom 13. d. M. (Anlage a.) in Betreff der jungen 
Dffiziere, die ſich eine Zeit lang den Wiflenfchaften ganz widmen mwols 
ken, abſchriftlich hierneben hugefertigt, mit der Anmweifung, in vorkom⸗ 
menden Fällen, wenn dergleichen Offiziere etwa Kollegia hören wollen, 
ihnen den Zutritt ohne Matrifel zu verftatten. 

Berlin, den 26. September 1816. 

Minifterium des Innern. Fun für den Kultus und öffentlichen 
nterricht. 


Anlage a. 


Schreiben des Kriegsminiſters an den Minifter des Innern, denfel 
ben Segenftand betreffend. Vom 13. September 1816. 

Seine Majeſtaͤt der König haben durch eine Allerhöchfte Kabinetss 
seder vom 14.0. M. nachzugeben geruhet, daß jungen Offizieren, welche 
ſich eine Zeit lang den Wiffenfchaften ganz widmen wollen, und zu die 
fen Behuf einen Urlaub über fehs Monate innerhalb der Preuffifchen 
Staaten nachſuchen, um — die Ausſuͤhrung eines ſolchen Vorhabens 
durch Belaſſung eines Theils von ihrem Gehalt zu erleichtern, das 
halbe Gehalt ein Jahr hindurch fortgezahlt werden kann. — Ew. Ey 
cellenz beehre ich mich von dieſem Allerhoͤchſten Beſchluſſe ergebenſt Mit⸗ 
theilung zu machen. — Berlin, den 13. September 1816. 

Der Kriegsminiſter. v. Boyen. 


No. 287. Cirkularverfuͤgung an die Univerſitaͤten, wegen der bei Im⸗ 
matrikulation zu beobachtenden Vorſchriften, Behufs Unterdruͤk⸗ 
kung des Verbindungsweſens unter den Studirenden. Vom 
15. März; 1824. 

(Siehe No. 117. S. 118.) 


Do. 288. Lirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen des von 
den Studirenden bei ihrer Immatrikulation auszuftellenden Re 
verſes. Dom 30. Juli 1824, 

(Stiche No. 124. ©. 130.) 


Mo. 289. Bekanntmachung bes Koͤnigl. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, daß Studirende 
von auswärtigen Univerfitäten auf diesfeitigen nur immatriku⸗ 
lirt werden dürfen, wenn fie ihr SFreihalten vom verbotenen 
Verbindungsweſen nachweifen. Vom 15, September 1824, 

(Siche No. 127. ©. 131.) 


No. 290. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolfmächs 
tigten bei der Univerfität Halle, in Betreff der Zulaffung von 
Stauenzimmern zur Sjmmatrifulation und zu den afademifchen 
Borlefungen. Bom 20. Mat 1825. 

Dos Mintftertum tft aus den von Em. ıc. in dem Berichte vom 
6. d. M. angegebenen Gründen damit einverftanden, das dem Sefuche 
des Fraͤuleins N. N., um Zufaffung zue Immatrikulation und zu ben 
Vorleſungen bei der dortigen Univerfität, nicht gewillfahret werden koͤnne, 
und fordere Em. ıc. auf, hiernach die N. N. abfchlägig zu befcheiden. 
erlin, den 20. Wat 1825. 
Minifterinm der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal:Angelegenheifen. 


Mo. 291. Reſtript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, über die Zuläffigkeit der Im⸗ 
matrikulation folcher Perfonen Eatholifcher Konfeflion, welche bes 
vet die höheren Weihen erhalten haben. Vom 25. Novem⸗ 

er 1826, 

Das Miniſterium remittire Em. ꝛc. die Anlagen des Berichts dom 
9. d. M., die Immatrikulationsfaͤhigkeit der katholiſchen Priefter und 
Subdtafonen betreffend, mit dem Erdffnen, dag die Ordination an ſich 
noch fein geiitliches Amt, fondern nur den geiftlihen Stand, und das 
durch die abfolute Fähigkeit giebt, -geiftliche Amtshandlungen gültig zu 
verrichten. Ordinirte Seiftliche ftehen hierin den Promovirten, näms 
lich den Inhabern afademifcher Grade, gleich, mithin ift die Immatri⸗ 
Eulation derfelben noͤthig. Da aber ein ordinteter Seiftlicher nicht ohne 
Vorwiſſen feines Biſchofs füch anderen, als geiftlichen Gefchäften wid⸗ 
men fann, fo wird die Immatrikulation an die Bedingung zu Enüpfen 
feyn, daß der bifchöfliche Konfens von dem Immatrikulanden beigebracht 
werde. Geiſtliche, die fchon im Befiß eines geiftlichen Amtes oder einer 
Pfruͤnde find, können nur ald Beamte angefehen, und alfo auch nicht 
immatrikulirt werden. — Was die zweite und dritte Frage betrifft, fo 
fönnen aus dem von Em. ꝛc. richtig angegebenen Grunde Prirfter von 
der Immatrikulationspruͤfung nicht dispenfirt werden; auch haben fie, 
um zur Mitbewerbung bei der Vertheilung der afademtfchen Benefizien 
zugelafien zu werden, für diefen befondern Zweck vorher das vorfchriftes 
mäßige Maturitätszeugniß No. I. oder No. II. beizubringen. — Das 
Minifterium beauftragt Em. ꝛc. biernach den zeitigen Rektor der dorti⸗ 

EN Univerfitäc zu befcheiden. — Berlin, den 25. November 1826, 
iniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinat- Angelegenheiten. 


No. 292. Nefkript an denfelben, betreffend die Verpflichtung der Im⸗ 
matrifulationsafptranten durch Handſchlag, die Immatrikulation 
katholiſcher Geiſtlichen, und die Erlaubniß, Vorleſungen hospi- 
tando zu beſuchen. Vom 1. April 1828. 

Das Mintfterium kann die Bedenken, welche Em. x. in dem Bes 
richte vom 5. v. M. gegen den Antrag des zeitigen Rektors der dorti⸗ 
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gen Untverficät, die Afpiranten zur Immatrikulation fogleich durch den 
KHandfchlag an Eides Statt auf die afademifchen Geſetze zu verpflichten, 
wenn ihnen die Zulaffung zu den Vorlefungen bewilligt wird, und fie 
die Anmeldebogen empfangen, nicht theilen, und will für die Folge ges 
nehmigen, daß folhes durch den Rektor geichehe. — Was die Entbin; 
dung von der vorfchriftsmäßigen Prüfung pro immatriculatione betrifft, 
fo müffen allerdings die inländifchen Fatholifchen Geiftlichen fich in vors 
kommenden Fällen der Prüfung unterziehen, wenn fie nicht bereits im 
Beſitze eines Amtes oder einer PDfründe find. Auch ift das Veinifterium 
mit Em. ꝛc. darin einverftanden, daß die Beſtimmung in der Verfuͤ⸗ 
gung vom 25. November 1826 rücfichtlich des von den Wirkungen der 
- Drdinatton etwa zu entlehnenden Srundes auch auf die evangelifchen 
GSeiftlichen anwendbar tft, fo daß diefelben in Betreff ihrer Verpflich⸗ 
tung zur Sjmmatrifulation nach denfelben Grundfägen, wie die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, zu behandeln find. Ausnahmen von diefer Regel 
tönnen jedoch vorbehalten. bleiben, und erwartet dag Minifterium, wo 
dergleichen fich begründen laffen, Ew. 20. fpezielle Anträge. — Auch iſt 
das Mintfterium damit einverftanden, daß es für die von dem Rektor 
auszuftellenden Attefte zue Exrlaubniß, die Vorlefungen bei der Untvers 
tät hospitando zu befuchen, der förmlichen Genehmigung des Univers 
itätsfuratortums nicht bedürfe, und nur in zweifelhaften Fällen die 
apiere der betreffenden Individuen demfelben zur weiteren DBeranlafı 
ung vorgelegt werden. — Berlin, den 1. April 1828. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinat Angelegenheiten. 


No. 293. Nefkript an den Rektor und Senat der Univerfitäc zu 
Berlin, wegen Aushändigung der Erfennungsfarte an die Stu 
Direnden durch den Univerfitätsrichter. Vom 7. Juni 1828. 

Das Minifterium tft einverftanden mit der in ihrem Berichte vom 

21. v. M. geäufferten Meinung, daß der zeitige Univerfitätsrichter, um 
der durch die beftehenden Geſetze ihm auferlegten Verantwortlichkeit in 
Handhabung der afademifchen Disziplin vollkommen entfprechen zu koͤn⸗ 
nen, von der Perfönlichkeit und den früheren afademifchen Verhaͤltniſ⸗ 
en der Studirenden, welche bier immatrifulirt werden, fofort bei ihrer 
ufnahme nähere Kenntniß erhalten muͤſſe. Da aber die bloße Anwe⸗ 
fenheit bet dem Akte der Sjmmatrifulation, wo oft eine bedeutende Ans 
zahl von Studirenden gleichzeitig inffribirt wird, zu dem obigen Zweffe 
nicht ausreicht, fo will das Meinifterium hierdurch feftfegen, daB noch 
aufferdem die Studirenden nach vollzogener Immatrikulation und nad) 
gefchehener Inſkription bei dem Dekan der betreffenden Fakultät anges 
wieſen werden follen, die Erfennungsfarte, welche ihnen bisher von dem 
Dekan eingehändigt worden, von jetzt an von dem Untverfitätsrichter 
in Empfang zu nehmen, und daß fie ihnen nur von diefem ertheilt 
werden fol. Auf diefe Weife erhält der Univerfitätsrichter bei der Auss 
händigung der Erfennungsfarte an die Studirenden zugleich eine anges 
meſſene Beranlaffung, fie mit den fpeziellen polizeilichen Einrichtungen 
Dia Drts befannt zu mahen. Das Minifterium beauftragt Ste, 

ternach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 7. Suni 1828, 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MebdizinalsAngelegenheiten. 


Do. 294. Reſkript an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 


tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, betreffend das Umgehen der 


ma. a 
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Deaturitätspeäfung durch den Befuch ausmwärtiger Untverfitäten. 
Vom 16. Juli 1828, | 
Das Miniftertum eröffnet Em. 10. auf den die Vorbereitung zu 
den Univerfitätsftudten betreffenden Bericht vom 24. v. M., daß nach 
der bisherigen Erfahrung die Zahl derjenigen inländifchen Studirenden, 
welche zuerft eine ausländifche Univerfität befuchen, um die gefeßlichen 
Vorſchriften Über die Maturitätspräfung zu umgehen, verhältnigmäßig 
fehr gering iſt. Für jest kann ſich daher das nn noch nicht 
entfchließen, wegen biefer wenigen Individuen Allerhöchften Orts auf 
Miederein ührung des durch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 12. Ok⸗ 
tober 1812 aufgehobenen Univerfitätszwanges anzutragen. Auch kann 
das Minifterium einen desfallfigen Immediatantrag nicht füglich ohne 
vorherige Kommunikation mit den übrigen betreffenden Königlichen 
Mintfterien formiren, welche — wie aus den desfallfigen bisherigen Vers 
handlungen mit Grund zu beforgen ſteht — ſich mit einem foldhen Ans 
trage nicht einverftanden erklären würden. Sollte übrigens fich fpäters 
hin ergeben, daß wirklich eine bedeutende Anzahl inländifchere Studirens 
der auswärtige Univerfitäten beziehe, blos um die gefeßlichen Vorſchrif⸗ 
ten in Betreff der Maturitätspräfung zu umgehen, oder die Erfüllung 
derfelben zu verfchteben, fo wird das Mintfterium, in fo weit folche Stus 
dirende, vermöge der von ihnen gewählten Berufsfächer von ihm refs 
fortiren, nad) Befinden der Umftande die Verfügung treffen, daß thnen 
die Zeit, welche fie auf einer auständifchen Untverfität zugebracht haben, 
nicht als ein [Theil des gefeßlich vorgefchriebenen refp. Triennii oder 
Quadriennii angerechnet wird. — Berlin, den 16. Juli 1828. | 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 295. Reſkript an das Koͤnigl. Provinzial Schul: Kollegtum zu 
Koblenz, die Prüfung der Abiturienten in Religionskenntniffen 
betreffend. Vom 29. Mai 1829. 0 

Das Miniftertum Ei mit den im Berichte des ıc. vom 9. Dezems 
ber v. J. aufgeftellten Anfichten hinſichtlich der Aditurientenprüfungen 
in den dortigen Gymnaſien einverftanden, und feßt hierdurch feit, daß 
die zur Univerſitaͤt abgehenden Zöglinge diefer Lehranftalten über ihre 
Religionskenntniffe fchriftlich geprüft werden follen. Diefe Prüfung 
heißt die Neligionspräfung, und wird von der wiffenfchaftlichen getrennt. 
Ste iſt nach Verſchiedenheit des Eirchlichen Bekenntniſſes verfchieden. 
Zu den Religionsprüfungen der Eatholifchen Schüler ernennt der Dioͤ⸗ 
cefanbifchof, zu denen der evangelifchen Schüler aber das Konfiftortum 
einen geiftlihen Kommiffartus, mo möglich aus der DOrtsgeiftlichkeit. — 
Die Geprüften werden in drei Klaffen getheilt, und das Ergebniß der 
Prüfung wird hiernach in den Abgangszeugniffen ungefähr auf folgende 
Weiſe bemerkt: 

„In den Wahrheiten des Ehriftenthbums und in den Lehren feiner 

„Kirche hat Abiturient 1) fehr gute, 2) hinreichende, 3) nur mittel 

„mäßige Kenntniffe an den Tag gelegt.’ 


Wer in der Religtonsprüfung nur die dritte Klaſſe erhalten hat, 
fann, wie gut er auch in der wifienfchaftlichen Prüfung beftanden ha; 
ben mag, niemals No. I, fondern höchitens nur No. II. des Abgangss 
zeugnifies befommen. Wenn ein folcher Abiturient fi) der Philologie 
zu widmen gedenft: fo muß er ermahnt werden, feine Religionskennt⸗ 
niffe befier auszubilden, und es iſt ihm dabei bemerklich zu machen, daß 


er bei der künftig ihm bevorſtehenden Amtspruͤfung auch darüber werde 
eraminirt werden. — Berlin, den 29. Dat 1829. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinal Angelegenheiten. 


Do. 296. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Untverfität Benn, wegen Zulaflung der von foͤrm⸗ 
licher Immatrikulation befreiten Perſonen zu den afademifchen 
Vorlefungen. Vom 30. Juli 1830. 

Zur Bejeitigung der Zweifel, welche zufolge des von Em. ꝛc. ums 
term 10. d. M. erflatteten Berichts über die Zulaffung der von der 
gemicen Immatrikulation befreiten Perfonen entftanden find, die den 

orlefungen der Lehrer der dortigen Univerfität nicht blos einige Male, 

fondern auf die längere Zeit, wofür die über einen Monat binausger 
dende anzunehmen ift, als Hospites — ohne Unterſchied, ob unentgeits 
Lich, oder gegen Honorar — beiwohnen, beftimmt das Miniſterium auf 
den Grund des Reſkripts vom 1. April 1828 hiermit, daß ſolche Hlos- 
pites fich dazu vorgängig bei dem jedesmaligen Rektor der Univerſitaͤt 
zu melden, und demfelben die zu ihrer Legitimation nöthigen Papiere 
‚ vorzulegen, und von ihm die unentgeltlich auszufertigende akademiſche 
Erlaubniß zu dem von ihnen gewünfchten Zutritt zu den Vorleſungen 
nachzufuchen haben, und daß fie nur gegen Borzeigung diefer Erfaubniß 
von den einzelnen Profefforen zu den Vorleſungen zugelaffen werden 
innen. Der Rektor hat dem Hospitanten dabei zu eröffnen, daß ders 
felbe in Beziehung auf die von ihm befuchten Vorlefungen und die aus 
deren Benutzung entftehenden VBerhäftniffe den LUniverfitätsgefegen und 
Anordnungen unterworfen fey. Sollte der Hospitant fich gegen den 
Rektor nicht völlig legitimiren Eönnen, oder bei dem leßteren fonft ein 
Bedenken über die Zulaffung des erfteren zu den Vorleſungen obmal: 
ten, fo hat der Rektor die Beftimmung des Königlichen aufferordents 
lichen Regierungsbevollmächtigten einzuhofen, welchem er auch übrigens 
jedesmal die einen Hospitanten ertheilte Erlaubniß zur Theilnahme an 
den Borlefungen anzuzeigen bat. Das Miniftertum beauftragt Em. ıc. 
diefe näheren Erläuterungen des Eingangs gedachten Refkripts dem Rek— 
tor und Senat, und durch einen von Zeit zu Zeit zu erneuernden Ans 
fhlag am gewöhnlichen Drte gemeinfundig zu machen. 

Berlin, den 30. Juli 1830. 

Miniftertum der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 297. Reſkript an das König. Provinzial: Schul: Kollegium zu 
Münfter, wegen Prüfung der Abiturienten in der Religionskennt⸗ 
niß. Vom 19. Auguft 1830. 
Das Minifterium genehmigt auf den Bericht des ıc. vom 26. Juni 
dv. J., daß die Vorfchriften, welche in der Verfügung an das Provins 
zial⸗Schul⸗Kollegium zu Coblenz vom 29, Mat v. J. wegen Prüfung 
der Abiturienten in der Religion gegeben worden find, auch in der ‘Pros 
vinz Weftphalen, und zwar fowohl bei den evangelifchen, als bei den 
eatbotifchen Gymnaſien zur Anwendung gebracht werden, und überläflt 
dem 2c. das Erforderliche hiernach zu veranlaffen. 
Berlin, den 19. Auguft 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 298. Cirkular an die Köntgl. Brovinzials Schulfollegien, daß 
zur erften juriſtiſchen Prüfung für die Praxis nur diejenigen 


angenommen werden follen, welche das Zengniß der Reife zur 
Univerfität erhalten haben. Vom 11. Februar 1832, 

Bei der großen Anzahl der dem Staatsdienfte als Juriſten ſich 
mwidmenden Individuen bat das Koͤnigl. Juſtizminiſterium für noth⸗ 
wendig erachtet, diejenigen davon abzuhalten, die weder dur Talent 
begünftigt find, noch durch Fleiß zu den Erwartungen berechtigt has 
ben, welche eine unerläßlihe Bedingung ihrer künftigen Beförderung 
find. Das Köntgl. Zuftizminiftertum hat daher unterm 30. Dezember 
pr. angeordnet, daß berienige, weicher bei dem Abgange vom Gym⸗ 
nafio nur das Zeugniß Mo. oder der Untüchtigkeit erhalten, und 
auch während der Uiniverfitätsjahre fich Fein befferes Zeugniß in einer 
nochmaligen Prüfung bei einer Koͤnigl. wifienfchaftlichen ' Hg 
tommiffion erworben hat, mit dem Geſuche um Zulaflung: zur erften 
juriftifehen Prüfung zurücgewiefen werden, und daß diefe Maaßregel 
mit dem 1. Dftober d. J. in Wirkſamkeit treten fol. Das unters 
zeichnete Minifterium beauftragt das Könige. Provinzial Schulkolles 
otum, von diefer Anordnung die Schüler der oberen Klafien ber Gym⸗ 
nafien feines Bezirks, welche fih dem juriftifhen Studium zu wid; 
men beabfichtigen, mittelft der Direktoren ſowohl jetzt in Kenntniß zu 
fegen, als auch diefe Bekanntmachung von Zeit zu Zeit wiederholen 
zu laffen. — Berlin, den 11. Februar 1832. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinatsAngelegenheiten. 


No. 299. Cirkular an die Königl. Untverfitäten ıc., daß zur Prüs 
fung pro licentia concionandiı nur diejenigen angenommen wer⸗ 
den follen, welche das Zeugniß der Reife zur Univerficät ers 
worben haben. Vom 31. Dftober 1833. 

Eine gründliche Vorbildung in den Schulmiffenfchaften iſt immer 
mit Necht als unerläffliches Erforderniß zum zweckmaͤßigen und ers 
folgreichen Studio der evangelifchen Theologie betrachtet worden. So 
wie es nun überhaupt nothwendig tft, diefen Orundfag gehörig feſt⸗ 
zuhalten, fo erfcheint es auch beſonders wegen der Eigenthuͤmlichkeit 
mancher Zeitrichtung und der Fortfchritte, welche die Bildung im Alls 
gemeinen gemacht hat, fehr wichtig, auf der genauen Befolgung befs 
felben zu beftehen. Das Minifterium hat deshalb, und um zugleich 
zu verhindern, daß die in diefer Beziehung hinſichtlich der Studiren⸗ 
den der Medizin und der Rechte befichenden Beftimmungen nicht etwa 
die nachtheilige Ruͤckwirkung auffern, daß diejenigen, welche fich den 
Erforderniffen Behufs Zulaffung zum mebdizinifchen Staatderamen 
und zur erften juriftiichen Prüfung nicht gewachfen fühlen, dem Stu⸗ 
dio der Theologie zugeführt werden, fich veranlafft gefunden, eins für 
allemal feltzufegen, daß ein der Theologie Befliſſener, welcher nicht bei 
der Abiturientenprüfung das Zeugniß der unbedingten oder bedingten 
Neife (No. I. oder IL.) erhalten, und wenn er mit dem Zeugnifle 
No. III. oder der Untüchtigkeit, vom Gymnaſio abgegangen, fich nachs 
her kein befleres Zeugnig in der Prüfung bei einer Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungstommiffion erworben hat, zur Prüfung pro li- 
centia concionandi nicht zugelaffen werden fol. — Indem das Mil 
nifterium den 2c. hiervon benachrichtigt, fordert es denfelben hierdurch 
zugleich auf, obige Beſtimmung mittelft geeigneten Anfchlage am 
Ihwarzen Drette zur Kenntniß der Studirenden der Iheologie zu 

ringen, auch die desfallfige Bekanntmachung von Zeit zu Zeit zu 
wiederholen. — Berlin, den 31. Oftober 1833. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Meedizinats WAKES.o. 


Mo. 300. Reſkript an die Eraminationstommifilon bei der theolo⸗ 
giſchen Fakultät zu Kalle, über die Anwendung der Verfügung 
vom 31. Dftober 1833 binfichtlid) des terminus a quo, Sn 
29, Dezember 1833. 

Das Minifterium eröffnet der Eramtnationsfommiffion der theos 
logiſchen Fakultaͤt an der Königl. Univerſitaͤt zu Halle hierdurch auf 
den Bericht vom 29. v. M., daß die in der diesfeitigen Verfügung 
vom 31. Oktober d. J. erlaffene Beftimmung, wegen Zulaffung der 
©tudirenden der Theologie zur Prüfung pro venia concionandi, nicht 
auf diejenigen Studirenden anzuwenden ift, welche ihr afademifches 
Triennium bereits vollendet haben, oder ſich ſchon im dritten Jahre 
ihres Univerſitaͤtsſtudiums befinden. Das Diinifterium ſetzt aber vors 
aus, daß die Eraminationstommiffion bet allen diefen, welche mit dem 
Zeugniſſe der Untuͤchtigkeit die Univerfität bezogen, und fi) auch fpär 
terhin Fein günfligeres Schulzeugniß erworben haben, in der Prüfung 
Befonders darauf achten werde, ob und wie weit diefelben die erfors 
derlihe Schulbildung befißen. Dagegen muß die gedachte Beſtim⸗ 
mung auf alle diejenigen Anmendung finden, welche actu studentes 

nd, und fih noch im erſten oder zweiten Sabre ihres afademifchen 

riennit befinden. — Berlin, den 29. Dezember 1833. 

Minifterium der geiftfichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten. 


No. 301. Allerhöchfte Kabinetsorder, betreffend das Reglement für 
die Prüfung der An den Univerfitäten übergehenden Schäfer. 
Bom 25. Juni 1 " 

Auf Ihren anderweitigen Beriht vom 9. d. Mts. genehmtge 
Ich nunmehr das mit den übrigen Anlagen Ihres Berichts unter 6. 
zurücerfolgende Reglement für die Prüfung der zu den Univerſitaͤten 
übergehenden Schüler, vom 4. d. Vits. (Anlage a.), und ermächtige 
Sie, daſſelbe befannet zu machen und zur Ausführung zu bringen. 

Berlin, den 25. Juni 1834. Friedrih Wilhelm, 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


nlage a. 
Reglement für die Prüfung der zu den Univerfitäten uͤbergehenden 
Schiller. Vom 4. Juni 1834. 

Wer zum Beflehen der Maturitätsprüfung vor dem Abgange zur Univerfirät verpflichtet if. 

$. 1. Seder Schüler, welcher fih einem Berufe widmen will, 
fir den ein dreis oder vierjähriges Univerfiräcsftudium vorgefchrieben 
ft, muß fi vor feinem Abgange zur Univerfität, er mag eine inläns 
difche oder auswärtige Univerſitaͤt befuchen wollen, einer Maturitätss 
prüfung unterwerfen, und zwar ohne Unterfchied, ob er feine Worber 
reitung auf einer Öffentlichen inländifchen oder auswärtigen Schule, 
oder durch Privatlehrer erhalten hat. 

Zweck der Prüfung. 

6. 2. Der Zweck diefer Prüfung ift auszumitteln, ob der Abt 
turient den Grad der Schulbildung erlangt hat, welcher erforderfich 
it, um fih mit Nutzen und Srfolg dem Studium eines befonderen 
voiffenfchaftlichen Fachs widmen zu koͤnnen. 

Drt derſelben. 

6.3 Die Prüfung wird nur bei den Gymnaſien vorgenommen, 
und fomit ift es von 5 an nicht mehr geftattet, diefelbe bei den 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Drüfungsfommiffionen abzuhalten. Die Bes 
fugnig zur Waturitätsprüfung wird allen Gymnaſien, die als folche 
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von dem unterzeichneten Mintfterfum anerfanne find, in gleichem 
Maaße ertheilt. | 


Beit der Prüfung. 

6.4. Die Prüfung finder innerhalb der Beiden legten Monate 
eines jeden Semefters Statt. 

" Prüfungsbehörde. 

6§. 5. Die Veranſtaltung der Prüfung iſt das Geſchaͤft der bei 
jedem Gymnaſium befindlichen Pruͤfungskommiſſion, welche befteht aus: 
a) dem Rektor oder Direktor; b) den Lehrern des Gymnaſiums, welche 
den Unterricht in der oberften Klaffe beforgen; c) einem Mitgliede des 
Ephorats, Scholarchats oder Kuratoriums bei den Gymnaſien, mo eine 
folche Lofals Schulbehörde vorhanden iſt; d) einem Kommiffartus des 
Königl. Provinzial: Schuffollegtums. — Der Lebtere, welcher den 
Vorſitz in der Kommiflion führt, und die ganze Prüfung zu leiten 
hat, wird dem unterzeichneten Mintfterlum zur Genehmigung präfens 
tirt, fo wie es für das unter Lit. c, genannte Mitglied der Kommifs 
fion der Beſtaͤtigung des Koͤnigl. Provinzial, Schulfollegtums bedarf. 

" Unmeldung zur Prüfung. 

6.6. Die Abiturienten haben drei Monate vor dem beabfichtigs 
ten Abgange zur Univerfitde beim Direktor ein fchriftlihes Sefuh um 
Zulaffung zur Prüfung einzureichen, und demfelben ihren in der Mut⸗ 
terfprache gefchriebenen Lebenslauf beizufügen. 

Bedingung aur Zulaffung. 

$. 7. Das Geſuch der Schüler um Zulaffung zur Prüfung barf 
erft in den drei lebten Monaten des vierten Semefters ihres Aufents 
halts in Prima erfolgen. Der pflichtmäßigen Beurtheilung des Leh⸗ 
rer£ollegtums wird indeffen anheim geftellt, Schüler, welche, ſich u 
Fleiß und firtliche Reife, durch ihre Sefammtbildung, fo mie dur 
ihre Kenntniffe in den einzelnen Unterrichtsgegenftänden auszeichnen, 
elöft fchon in den drei letzten Monaten des dritten Semefters ihres 

alte in Prima, jedoch nur ausnahmsweife, zur Prüfung zus 
zulaffen. 
Verfahren bei ber Meldung von Untüchtigen. 

$.8. Sollten fih Schuͤler melden, bei welchen der Direktor, im 
Einverftändniffe mit ihren Lehrern, in Hinſicht der wiffenfchaftlichen 
und fittliihen Bildung noch nicht die erforderliche Reife vorausfegen 
darf, Ir hat er fie allen Ernftes, mit Vorhaltung der Nachtheile eines 
= frühzeitigen Hineilens zur Untverfität, von der Ausführung ihres 

orfages abzumahnen, auch ihren Eltern oder VBormündern die nds 
thigen Vorftellungen zu machen. Indeſſen Tann dem, welcher fchon 
drei Scmefter hindurch Mitglied der erften Klaffe geweſen ift, und 
fih im vierten Semefter zur Prüfung meldet, die Zulaffung, wenn 
er der Warnung des Direktors ungeachtet darauf befteht, nicht vers 
weigert werden. " 
Einleitung der Prüfung. 

$. 9. Der Direktor ift verpflichtet, dem Koͤnigl. Kommiffarius 
und den übrigen Mitgliedern der Prifungstommifften von der ges 
fhehenen Meldung der Abiturienten zur rechten Zeit Anzeige zu mas 
chen, und fin Webereinftimmung mit dem Königl. Kommiflarius das 
Nöthige für die Prüfung einzuleiten, 

Begenflände ber Prüfung. 

$. 10. Die Abiturienten werden in folgenden Sprachen und 

Wiſſenſchaften geprüft: 1) In Sprahen. In ber deutfchen, las 


teinifchen, griechifchen und franzöfifchen Sprache; für die Abiturienten 
der Spmnafien des Großherzogthums Pofen tritt noch die Prüfung 
in der polnifchen Sprache hinzu. Diejenigen, welche fih dem Stu 
dium der Theologie oder Philologie widmen wollen, müffen ſich auch 
einer Prüfung in der hebräifchen Sprache unterwerfen. 2) In den 
Wiffenfhaften. Sin der Religionskenntniß, in der Gefchichte, vers 
bunden mit Seographie, in der Mathematif, Phyſik und Naturbe— 
fchreibung und in der philofophifchen Propadeutif. 
. Maakflab und Grundfäbe für bie Prüfung. 
$. 11. Bei dem ganzen Prüfungsgefhäft ift jede Oftentation, 
fo wie Alles zu vermeiden, was den regelmäßigen Gang des Schub 
Eurfus ftören, und die Schüler zu dem Wahne verleiten könnte, als 
(6) ihrer Seits blos zum Beftehen der Prüfung, während des legten 
emefterd ihres Schulbefuchs, eine befondere, mit aufferordentlicher 
Anftrengung verbundene Vorbereitung nöthig und förderlih. Der 
Maaßſtab für die Prüfung fann und foll derfeibe feyn, welcher dem 
Unterricht in der oberften Kaffe der Gymnaſien und dem Urtheile der 
Lehrer über die wiffenfchaftlichen Leiftungen der Schüler diefer Kaffe 
um Grunde liegt, und bei der Schlußberathung über den Ausfall der 
Deirun fol .nur dasjenige Wiffen und Können, und nur biejenige 
dung der Schüler entfcheidend' feyn, weiche ein wirkliches Eigen 
thum derfelden geworden ift. Eine folche Bildung laͤſſt fich niche duch 
eine übermäßige Anftrengung wahrend der leßten Monate vor der 
Deifung, noch weniger durch ein verworrenes Ausmwendiglernen von 
amen, Seen und unzufammenhängenden Notizen erjagen, 
fondern fie iſt die langlam reifende Frucht eines regelmäßigen, während 
des ganzen Gymnaſialkurſus ftätigen Fleiffes. — Diefe Sefichtspunfte, 
welche das gene Prüfungsgefchäft leiten follen, find den Schülern 
der oberen Klaffen bei jeder fchicflihen Gelegenheit möglichft eindring: 
lich vorzuhalten, damit fie zur vechten Zeit und auf die rechte Arc fid 
eine gediegene Schulbildung erwerben, nicht aber durch ein zweckwi— 
driges, auf Oftentation berechnetes fich abrichten für die Prüfung, 
ſich ſeibſt täufchen, und die Prüfungsbehörde zu täufchen fuchen. 
Formen der Prüfung. 

$. 12. Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und mündliche; 

die eine dient zur Berichtigung und Ergänzung der andern. 
Schriftlihe Prüfung. 

$. 13. Mit der fchriftlichen Prüfung, welche möglichft bald nad 

der Meldung vorzunehmen ift, wird der Anfang gemadıt. 
Mahl der Aufgaben für die fchriftlihe Prüfung. 

6. 14. Behufs der fchriftlihen Prüfung find folche Aufgaben zu 
wählen, welche im Gefichtökreife der Schüler liegen, und zu deren 
augenbliclichen Behandlung auf eine dem Zwekke entfprechende Weile 
Verſtand, Ueberlegung und Sprachfenntniffe ohne fpezielle Vorftudien 
binreichen, und über welche eine ausreichende Belehrung durch den 
vorgängigen Symnaflalunterricht vorausgefekt werden kann. — Die 
zu ftellenden Aufgaben dürfen von den Abiturienten nicht ſchon früher 
in der Schule bearbeitet feyn. 

$. 15. Für jede fchriftliche Arbeit werden mehrere Aufgaben von 
dem Direktor und den prüfenden Lehrern vorgefchlagen, und dem Kös 
niglihen Kommiſſarius zur Auswahl vorgelegt. Dem Lebteren fteht 
es frei, nach Befinden der Umftände die Aufgaben feldft zu beftims 
men. — Alle zugleich zu Prüfenden erhalten diefelben Aufgaben, und 
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jede derfelben wird erft In dem Augenblikke, wo ihre Bearbeitung bes 
innen fol, den Abiturienten von dem Direktor mitgetheilt. 
Urten der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten. 

6. 16. Die ſchriftlichen Pruͤfungsarbeiten beſtehen: 1) in einem 
proſaiſchen, in der Mutterſprache abzufaſſenden Aufſatze, welcher 
die Geſammtbildung des Examinanden, vorzuͤglich die Bildung des 
face und der Phantafie, wie auch den Grad der ſtyliſtiſchen 
Reife in Hinſicht auf Beftimmtheit und Folgerichtigkeit der Gedanken, 
fo wie auf planmäßige Anordnung und Ausführung des Ganzen in 
einer natürlichen, fehlerfreien, dem Segenftande angemeffenen Schreib: 
art beurfunden foll; 2) in einem lateinifhen Ertemporale, und in 
der ‚freien latelnifchen Bearbeitung eines dem Eraminanden durch den 
Unterricht hinreichend bekannten Segenftandes, wobei auffer dem alls 
gemeinen Geſchick in der Behandlung, vorzäg!ich die erworbene fEylis 
ftifche Korrektheit und Fertigkeit im Gebrauche der lateinifchen Sprache 
in Betracht fommen foll; 3) in der Ueberſetzung eines Stuͤcks ans 
einem im Bereiche der erften Klaffe des Gymnaſiums Itegenden, und 
in der Schule nicht gelefenen griechiſchen Dichter oder Proſaiker 
ins Deutfhe; 4) in der Weberfekung eines grammatifch nicht zu 
fchwierigen Penfums aus der Mutterfprahe ins Franzöf 9 
5) in einer mathematiſchen Arbeit, deren Gegenſtand die Loͤſung 
zweier geometriſchen und zweier arithmetiſchen Aufgaben aus ben vers 
fchiedenen, in den Kreis des Schulunterrichts fallenden Theilen der 
Mathematif, oder eine nach beftimmten, vorher anzugebenden Rüds 
fichten geordnete Ueberſicht und Vergleihung zufammengehöriger mas 
thematifcher Säße feyn fol. . 

Anmerfung 1. In den Symnafien des Großherzogthums Pofen 
tritt zu den Gegenftänden der fchriftlihen Prüfung auch noch ein 
deutfcher Aufſatz für die Schüler, deren Mutterfprache das Polnifche 
iſt, en ein polnifcher Aufjag für die, welche urfprünglich 
deut prechen. 

Anmerkung 2 Bon den fünftigen Theologen und Philologen 
ift noch eine Ueberſetzung eines auf der Schule nicht gelefenen Abs 
ſchnittes aus einem der biftorifchen Bücher des Alten Teftaments, oder 
eines fürzeren Pfalms ins LKateinifche, nebft hinzugefügter grammatks 
fcher Analyfe, zu fordern. 

Anmerkung 3. Sollten fih Abiturienten finden, welche fich 
zutrauen, in einem oder dem andern Unterrichtsgegenftande mehr als 
das gemöhnliche Maaß der Kenntniffe und Fertigkeiten erreicht zu has 
ben: fo foll ihnen dies in den $. 28. Lit. B. und C, erwähnten Faͤl⸗ 
fen geltend zu machen geftattet werden. Es find ihnen alsdann, nachs 
dem fie die vorfchriftsmäßigen und von allen Abiturienten zu verlans 
genden fchriftlichen Arbeiten geliefert haben, noch befondere, und zwar 
fchwierigere Aufgaben zu flellen, die ihnen Gelegenheit geben, fich in 
der fraglichen Beziehung näher auszumeifen, 

Beflimmung der auf die fchriftlihen Urbeiten zu verwendenden Zeit. 

$. 17. Zur Anfertigung der fammtlichen ſchriftlichen Arbeiten 

ind höchftens drei Tage, jeder zu 8 Arbeitöftunden gerechnet, in der 

te zuzugeftehen, daß mit Einfchluß der NReinfchrift auf 1) den deuts 
fhen Auffaß 5, 2) den Tateinifchen 5, 3) das lateinifche Frtemporale 
2, 4) die Ueberfegung aus dem Griechiſchen 3, 5) die franzöfifche Ars 
beit 3, 6) die mathematifhe Arbeit 4 Stunden verwandt werden. — 
Fur jede der im $. 16. Anmerkung 1. und 2. gedachten Arbeiten find 


auſſerdem noch 2 Stunden einzuräumen. — Die drei Arbeitstage duͤr⸗ 
fen nicht unmittelbar auf einander folgen. Fuͤr den deutfchen und den 
lateinifhen Auffas, fo wie für die mathematifche Arbeit, find drei 
Bormittage von 5 Stunden zu beftimmen. Es iſt nicht erlaubt, 
eine Ausarbeitung in der Art zu theilen, daß ein Theil derfelben Bor 
mittags und die Bortfesung Nachmittags angefertigt, und den Exami⸗ 
nanden eine unbeauflichtigte Zeit dazwiſchen gelafjen werde. 
Borſchriften für die Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten, Yrototoll über die ſchriftliche Prüfung. 
6. 18. Die Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten, bei welchen, 
auffer den Wörterbüchern der erlernten Sprachen und den mathemss 
tifhen Tafeln, feine vaalfsmictel zu geflatten find, geſchieht mo moͤg⸗ 
üh in einem Klaffenzimmer des Gymnaſiums, unter beftändiger, in 
beftimmter Sole wechfelnden Auffücht eines der zur Pruͤfungskommiſ⸗ 
fion gehörigen Lehrer, weicher dafür verantwortlich, ift, daß die ertheil 
ten Vorſchriften in allen Stuͤkken genau befolgt werden. Jede Arbeit 
muß auf ganze, aber gebrochene Bogen, in einer Ieferlichen Handfchrift 
gefarköen, und in der Negel unter der Aufficht eines und deſſelben 
ehrers angefertigt werden, welcher darauf zu achten hat, daß fie ohne 
Unterbrechung entworfen, abgefchrieben und ihm überliefert werde. — 
Sjn einem befonderen, über die fchriftliche Prüfung und deren Ausfal 
aufzunehmenden Protofolle wird von jedem der Auffeher bemerkt, in 
weicher Zeit und bei welhem Gegenftande er die Aufficht geführt, fo 
wie auch wann jeder Eraminand die aufgegebene Arbeit beendige hat. 
— Wer nad) Ablauf der vorfchriftsmäßigen Zeit mit der Arbeit nicht 
fertig ift, muß fie unvollendee abliefern. — Wird einer der Eramis 
nanden durch Erfranfung an der Ausführung feiner Arbeiten verhins 
dert, fo find ihm, falls er nicht für dieſes Mal feine Meldung zur 
Prüfung zuruͤcknimmt, neue Aufgaben für feine fchriftlichen Leiftungen 


zu ftellen. 
Eenfur und Durchficht der ſchriftlichen Arbeiten. 

$. 19. Die fchriftlichen Arbeiten der Examinanden muͤſſen von 
den betreffenden Lehrern genau durchgefehen, verbeffert und mit An 
gabe ihres Verhaͤltniſſes, ſowohl zu dem im $. 23. A, beftimmten 
Maaßftabe, als zu den gewöhnlichen Leiftungen eines jeden Examinan⸗ 
den ausführlich beurtheilt, demnaͤchſt dem Direktor übergeben, und 
von diefem, nachdem alle übrigen Mitglieder der Prüfungstommiffion 
fie gelefen haben, mit dem über die fchriftliche Prüfung geführten 
Brotofoile dem Königlichen Kommiffartus vorgelegt werden. Nach 

efinden der Umſtaͤnde kann der Direktor noch andere Klaffenarbeiten 
der Abiturienten aus dem leßten Sjahre beilegen, welche jedoch nicht 
zur entfcheidenden Richtfehnur für die Prüfungsfommiffion, wohl aber 
dazu dienen follen, daß ſich die Mitglieder derfelben eine möglichft ges 
naue Kenntniß der Abiturienten erwerben, und fich ein felbftftändiges 
Urtheil über fie bilden. 
Mündlihe Prüfung, Zahl der Eraminandenz Beſtimmung des Tages der Prüfung. 

$. 20. Die mündliche Prüfung muß ftets, die Zahl dee Eramk 
nanden mag groß oder gering feyn, mit gleicher Sorgfalt vorgenoms 
men werden. Sin allen Fällen, wo mehr als 12 Eraminanden vor 
handen find, ift fie in 2, refp. mehreren auf einander folgenden Ters 
minen abzuhalten. Den Tag zu der Prüfung und die einem jeden 
Pruͤfungsgegenſtande zu mwidmende Zeit beftimmt der Königliche Kom⸗ 
miſſarius im Einverftändniß mit dem Direktor des Gymnaſiums. 


Unweſende Hei der mündlichen Prüfung. . 

$. 21. Sämmtliche Mitglieder der Pruͤfungskommiſſion, fo wie 
auch die Lehrer des Gymnaſiums, welche nicht zu derfelben gehören, 
[ollen bei der mündlichen Prüfung anmwefend ſeyn; die Mitglieder der 
ofal: Schulbehörde, wo eine folche vorhanden ift, find jedesmal von 
dem Direktor befonders einzuladen. 

Beflimmung der Examinatoren und ihre Pflichten, 

$. 22. Die mündliche Prüfung liegt den Lehrern ob, weiche den 
Unterricht in den betreffenden Segenftänden in Prima ertheilt haben, 
wofern nicht der Königlihe Kommilfarius_ andere Eraminatoren zu 
beftellen fich verantlaflt findet. Von den Lehrern iſt zu erwarten, daß 
fie fich_bei der Prüfung einer zweckmaͤßigen Methode bedienen, einem 
jeden Eraminanden Raum und Gelegenheit fih Elar und zufammens 
hängend auszufprechen gewähren, und überhaupt die Prüfung fo eins 
richten werden, daß fich bei einem Seven der Grad feines Wiſſens 
beftimmt ergebe. Wenn es gleich nicht Sache der mündlichen Pruͤ⸗ 
fung ift, die von den Abiturienten gelieferten fchriftlichen Arbeiten 
durchzugehen und zu verbeſſern; fo bleibt es doch den prüfenden Lebs 
tern unverwehrt, ihre Fragen auch an die fchriftlichen Arbeiten der 
einzelnen Examinanden anzufnäpfen. Dem Königl. Kommiffarius 
fteht es frei, nicht nur durch Inſtruktion der Lehrer und nähere Bes 
ſtimmung der ©egenftände der jedesmaligen Prüfung die ihm zweck⸗ 
dienlich fcheinende Richtung zu geben, fondern auch, wenn er es für 
naeh erachtet, in einzelnen Segenftänden feldft die Prüfung zu übers 
nehmen. 

Gegenflände ber mündfihen Prüfung. 

6. 23. Die mündlihe Prüfung if: D in der deutfchen 
Sprache auf allgemeine Srammatif, Pröfodie und Metrif, auf die 
Hauptepochen in der Sefchichte der vaterländifchen Literatur, fo wie 
auch darauf zu richten, ob die Eraminanden einige Werke der vorzügs 
lichten vaterländifhen Schriftftellee mit Sinn gelefen haben. 2) gm 
Lateinifchen werden von den Eraminanden paflende, theils früher 
in der Schule erklärte, theils nicht gelefene Stellen aus dem Cicero, 
oder Salluft, oder Livius, oder Virgil, oder Horaz uͤberſetzt und ers 
£lärt, um fowohl ihre Fertigkeit und Gewandtheit im Auffaffen des 
Sinns und im richtigen und geſchmackvollen Ueberſetzen, als auch ihre 

rammatifchen und antiquarifhen Kenntniffe und den Erfolg ihrer 
Drivatieftire lateinifcher Schriftfteller zu ermitteln. Die Medfung 
erfolgt in lateinifcher Sprache, wobei den Einzelnen Gelegenheit zu 
geben ift, ftellenweife in zufammenhängender Rede ihre erlangte Fer 
tigkeit im mündlichen lateinifhen Ausdruc zu zeigen. 3) Aus dem 
Sriehifchen werden gleichfalls theils in der Schule gelefene, theils 
nicht gelefene Stellen aus einem leichteren Profaifer oder dem Homer 
überfeßt und erflärt, und hat der Examinator durch angemeffene Fras 
gen die Kenntniß der Eraminanden in der Grammatik, und den auf 
Gefhichte, Mythologie und Kunft der Griechen fich beziehenden Ges 
genftänden zu erforfhen. 4) Die Prüfung im Sranzöfifchen er— 
feige durch Ueberſetzung und Erklärung vorgelegter Stuͤkke aus Flafı 
ifchen franzöfifchen Dichtern oder Proſaikern. Bet der Erklärun 

wird den Eraminanden Gelegenheit gegeben darzuthun, in wie weit 
fie fih Sertigfeit im mündlichen Sebrauche ber. Feanpöfiichen Sprache 
erworben haben. 5) In Hinſicht der Religionskenntniß 1" 
prüfen, * die Abiturienten die chriſtliche Glaubens⸗ ung Sitten⸗Lehl 


370 


die Hauptmomente ber Geſchichte ber hriftlichen Kirche, und den In 
haft der heiligen Schrift im Allgemeinen kennen gelernt, und in der 
Grundſprache des Neuen Teftaments Einiges mit dem Erfolge eines 
im Ganzen leichten Berftändniffes gelefen haben. 6) In der Mas 
thematik ift die Sründlichkeit und der Umfang ihrer Kenntniffe, in 
den im $. 28. A. No. 6, näher bezeichneten Theilen der Wiflenfchaft, 
owohl im Allgemeinen ald im Einzelnen zu ermitteln. 7) Sn Hin 
Kar der Sefhichte und Geographie find die Fragen dahin zu 
richten, daß fich erfehen laͤſſt, ob die Examinanden eine deutliche Weber 
fit des ganzen Feldes der Sefchichte und eine genauere Kenntniß ber 
alten, beſonders der griechtfcehen und römifchen, fo wie der deutſchen 
und vaterländifhen Sefchichte gewonnen, und fich ein genügendes 
Wiſſen von den Elementen der mathematifchen und phyfifchen Geo—⸗ 
graphie, fo wie von dem gegenwärtigen politifhen Zuftande der Erde 
erworben haben. Die Eramtnatoren haben fich aller Fragen zu ent 
alten, deren Beantwortung eine gar zu fehr ins Einzelne gehende 
achs und a vorausfest. 8) Sn der Naturber 
ſchreibung ift von den Eraminanden Kenntniß der allgemeinen 
Klaffififation der Naturprodukte, Webung im Befchreiben Dderfelben 
und Bildung der Anfchauung für diefes Gebiet, fo mie 9) in der 
Phyſik deutliche Erkenntnig der Hauptgefege der Natur, namentlich 
der Sefeße zu verlangen, welche mathematifch, jedoch ohne Anwen: 
dung des höheren Kalkuͤls, begründet werden innen. 10) Die Prüs: 
fürs in der philofophifhen Propaͤdeutik hat zu ermitteln, ob 
ie Sraminanden ed in den Anfangsgründen der fogenannten empiri⸗ 
fchen Pfychologte und der gewöhnlichen Logik, namentlich in den Leh⸗ 
ren von dem Begriff, dem Urtheile und dem Scluffe, von der Der 
nitton, Einthetlung und dem Beweife zu einem Elaren und deutlichen 
ewußtſeyn gebracht haben. 

Anmerfung 1. Was im Obigen unter No. 1. über die Pr: 
fung in der deutſchen Sprache beftimmt ift, gilt in Bezug auf die 
Gymnaſien des Großherzogthums Pofen auch von der polnifchen 
Sprache für die Eraminanden, deren Mutterfprache fie iſt. Dagegen 
werden die deutfchen Schüler diefer Gymnaſien im Polniſchen eben 
fo se wie jr Hinſicht der Prüfung im Sranzöfifchen unter No. 4. 
vorgefchrieben fft. 

Anmerkung 2. Die Abiturienten, welche fih dem Studium 
der Theologie oder Philologie widmen wollen, haben Behufs der mind 
lichen Prüfung im Hebräffchen eine Stelle aus einem der hiftorifchen 
en des Alten Teftaments zu überfegen und grammatifch zu ana 
pfiren. 

Anmerfung 3. Dutch tieferes Eingehen in diejenigen linter: 
richtsgegenftände, worin der eine oder der andere Abiturient mehr 
als das Geforderte glaubt leiſten zu koͤnnen, tft auch bei der münds 
lichen Prüfung der im $. 16. Anmerkung 3. angenommene Fall zu 
berückfichtigen. 

Beſchränkung der Gegenflände der mündlihen Prüfung. 

$. 24. Der nfiihtmäßigen Beurtheilung der Prüfungstommiffion 
wird anheim 1% die mündlihe Prüfung in dem einen oder dem 
andern der im $. 23. genannten Unterrichtsgegenftände zu befchränfen, 
wenn die Eraminanden in denfelben bereits durch ihre fchriftlichen Ars 
beiten den Forderungen genügt haben. Kür ſolche und ähnliche Fälle 
gilt die Regel, daß bei dee mündlichen Prüfung vorzüglich die Unter⸗ 
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ts inde herauszuheben find, uͤber wel die Craminan: 
—* in ihren — —— |... — haben, 
oder in welchen von dem einen. oder dem andern Eraminanden befon: 
dere Auszeichnung zu erwarten iſt. ii in: 
E ® Yrototoil über bie mündlihe Yrifung: " 
$. 25. Ueber den ganzen mündlichen Prüfungsakt wird ein ger 
naues Protokoll auf gebrochenen Bogen het; der Eingang zu dies 
fem ProtoEoll, welchen der Direktor ſchon vor dem Anfange un 
fung anfertigt, oder von einem der — Lehrer anfertigen läflt, 
ft die Namen der gegenwärtigen Mitglieder a 
mifjion, den Vor: und Zunamen, den Geburtsort, die Konfefion, das 
Alter und den Aufenthalt der. Eraminanden im Gymnaſtum übers 
haupt, und in Prima insbefondere. In diefem Protokoll, 
den Gang der ghfung vollftändig nachweiſen foll, wird mit Ber 
fimmtheit und Genauigkeit bei dem Namen eines jeden Abiturienten 
vermerkt, worüber er geprüft, und wie er darin beftanden it. Ehe 
die Berathung über das Endrefultat der Prüfung anhebt, muß vor 
allen Mitgliedern der —— das Ptotokoll — über 
die fhriftliche ($. 18.), als über die mündliche Prüfung volltänd: 
vorgelefen werden, damit jedes Mitglied das Ganze der Prüfung 
Einmal überfehen Eönne, ehe es feine motivirte Stimme abgiebt, 
Berathung über den Ausfall der gamen Prüfung, MbRlimmung. 
$. 26. Nah Beendigung der mündlichen Prüfung treten bie 
Examinirten ab, und es wird nun mit Ruͤckſicht auf die vorliegenden 
ſchriftlichen Arbeiten, auf den Erfolg der mündlichen Prüfung und die 
arichtmäßige, durch längere Beobachtung begründete Kenntniß der 
ſehrer von dem ganzen wiſſenſchaſtlichen Standpunkte der Geprüften 
über das ihnen zu ertheilende Zeugniß die freiefte Berathung Statt 
inden. Die Lehrer der einzelnen Faͤcher, welche eraminirt, und die 
jtbeiten beurtheilt haben, geben zunächft, jeder in feinem Fade, ein 
beftimmtes Urtheil Über die Kenntniffe des Geprüften in dem betrefs 
* Fache. Ueber deſſen Annahme oder Modifikation wird alsdann 
erathen. Falls diefe va in welcher dem Geſammteindruck, 
den bie 2 fung jedes einzelnen Abiturienten gemacht hat, in Hinſichi 
auf die Benrtheilung feiner Reife, ein vorzüglicher Werth beizulegen 
ift, zu Feiner Einigung führt, wird zu einer foͤrmlichen Abftimmung 
gelorkun jedes Mitglied der a mit Einfchluß des 
glicen Kommiffarius, hat Eine Stimme; das jüngfte Mitglied 
der iffioen ſtinimt zuerft, und der Königliche Kommiſſarius zus 
legt. Wenn einzeine Mitglieder beim Abftimmen finden, daß das 
Votum eines andern Mitgliedes beffer gegründet fey, als dasjenige, 
welches fie ſelbſt fchon ausgefprochen haben, fo koͤnnen fie ihr fruͤheres 
Votum zurücnehmen, und ein neues definitives geben. ind die 
Stimmen für und wider gleich, fo giebt die Stimme des Königlichen 
Kommiffarius den Ausfchlag. Sieht derfelbe go bei der Stimmens 
fammiung über einen Sepräften nod) vor der Abgabe feines Votums 
überftimme, fo hat er die Befugniß, fich ſelbſt vom Votiren zu ents 
binden, und entweder den durch die Stimmenmehrheit gefafften Ents 
fans ohne Weiteres zu — oder demſelben, wenn er feiner 
erzeugung widerfpricht, feine — zu verweigern. am letz⸗ 
seren alle if die Befannema ENT, Prüfungs: 
Eommifjion auszufegen, und find die fhriftlichen Arbeiten nebſt dem 
SPrüfungspeotofolle unter Anführung der Weigerungsgruͤnde des Koͤ— 
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die Hauptmomente der Geſchichte der chriftlihen Kirche, und den In 
halt der Heiligen Schrift im Allgemeinen kennen gelernt, und in der 
Srundfprache des Neuen Teftaments Einiges mit dem Erfolge eines 
im Ganzen leihten Berftändniffes gelefen haben. 6) zn der Mas 
thematit zit die Sründlichkeie und der Umfang ihrer Kenntnifie, m 
den im $. 28. A. No. 6. näher bezeichneten TIheilen der Wiſſenſchaft, 
owohl im Allgemeinen als im Einzelnen zu ermitteln. 7) Sn Hin 
Kae dee Sefhichte und Seographie find die Fragen dahin zu 
richten, daß fich erfehen laͤſſt, ob die Eraminanden eine deutliche Ueber 
ficht des ganzen Feldes der Gefchichte und eine genauere Kenntniß bet 
alten, beſonders der gricchifchen und römifchen, fo rote der beutfchen 
und vaterländifchen Sefchichte gewonnen, und fich ein genügendes 
Wiſſen von den Elementen der mathematifchen und phyfifchen Seo 
graphie, fo wie von dem gegenwärtigen politifchen Zuftande der Erde 
erworben haben. Die Eraminatoren haben fich aller Fragen zu ent: 
alten, deren Beantwortung eine gar zu fehr ins Einzelne gehende 
achs und Zahlens Kenneniß vorausfeßt. 8) Sn der Naturbes 
fhreibung ift von den Examinanden Kenntnig der allgemeinen 
Klaffififation der Naturprodukte, Uebung im Befchreiben derfelben 
und Bildung der Anfchauung für diefes Gebiet, fo wie 9) in der 
Phyſik deutlihe Erfenntnig der Hauptgefege der Natur, namentlich 
der Sefege zu verlangen, welche mathematisch, jedoch ohne Anmwens 
dung des höheren Kalkuͤls, begründet werden Eönnen. 10) Die Prü: 
fung in der philofophifchen Propädeutif hat zu ermitteln, ob 
die Eraminanden es in den Anfangsgründen der fogenannten empiri— 
ſchen Dfucotogte und der gewöhnlichen Logik, namentlich in den Lehr 
ren von dem Begriff, dem Urtheile und dem Scluffe, von der De 
Anieion, Eintheilung und dem Beweife zu einem Elaren und deutlichen 
ewußtſeyn gebracht haben. 

Anmerfung 1. Was im Obigen unter No. 1. Über die Pruͤ— 
fung in der deutfchen Sprache beſtimmt ift, gilt in Bezug auf bie 
Gymnaſien des Großherzogthums Pofen auch von der polntfchen 
Sprache für die Eraminanden, deren Mutterfprache fie tft. Dagegen 
werden die deutfchen Schüler diefer Gymnaſien im Polnifchen eben 
fo — wie a Hinſicht der Prüfung im Franzöfifchen unter No. 4. 
vorgefchrieben tft. 

Anmerkung 2. Die Abiturienten, welche fih dem Studium 
der Theologie oder Philologie widmen wollen, haben Behufs der mind: 
. lichen Prüfung im Hebraͤiſchen eine Stelle aus einem der biftorifchen 
en des Alten Teftaments zu überfegen und grammatifch zu ana 
pfiren. 

Anmerkung 3. Durch tieferes Eingehen in diejenigen Inter: 
tichtögegenftäande, worin der eine oder der andere Abituriene mehr 
als das Seforderte glaubt leiften zu koͤnnen, tft auch bei der münds 
lichen Prüfung der im $. 16. Anmerkung 3. angenommene Fall zu 
beruͤckſichtigen. 

Beſchränkung der Gegenſtände ber mündlichen Prüfung. 

6. 24. Der pfiihtmäßigen Beurtheilung der Prüfungstommiffion 
wird anheim ee die mündliche Prüfung in dem einen oder dem 
andern der im $. 23. genannten Unterrichtsgegenftände zu befchränfen, 
wenn die Eraminanden in denfelben bereits durch ihre fchriftlichen Ar 
beiten den Forderungen genügt haben. Für ſolche und ähntiche Fälle 
gilt die Regel, daß dei dee mündlichen Prüfung vorzüglich die Unters 
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vichtsgegenftände herauszuheben find, über welche fich die Examinan⸗ 
den in ihren fchriftlichen Arbeiten nicht hinreichend ausgewiefen haben, 
oder in welchen von dem einen. oder dem andern Eraminanden befons 
dere Auszeichnung zu erwarten ifl. 
Protokoll Über die mündliche Prüfung. 

$. 25. Weber den ganzen mündlihen Prüfungsaft wird ein ge 
naues Protokoll auf gebrochenen Bogen geführt; der Eingang zu dies 
fem Protokoll, welchen der Direftor fchon vor dem Anfange der Prüs 
fung anfertigt, oder von einem der prüfenden Lehrer anfertigen läfft, 
enthält die Namen der gegenwärtigen Mitglieder der Prüfungstoms 
miffion, den Vor⸗ und Zunamen, den Geburtsort, die Konfeffion, das 
Alter und den Aufenthalt der Eraminanden im Gymnaſium übers 
haupt, und in Prima insbefondere. In diefem Protofoll, welches 
den Sang der Prüfung vollftändig nachmweifen foll, wird mit Bes 
ftimmtheit und Genauigkeit bei dem Namen eines jeden Abiturienten 
vermerft, worüber er geprüft, und wie er darin beftanden iſt. Ehe 
die Berathung über das Endrefultat der Prüfung anbebt, muß vor 
allen Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion das Protokoll fowohl über 
die fchriftliche ($. 18.), als über die mündliche Prüfung vollftändig 
vorgelefen werden, damit jedes Mitglied das Ganze der Prüfung noch 
Einmal überfehen koͤnne, ehe es feine motivirte Stimme abgiebt. 

Berathung liber den Ausfall der ganzen Prüfung, Abfimmung. 

$. 26. Mach Beendigung der mündlihen Prüfung treten bie 
Eraminirten ab, und es wird nun mit Nüädficht auf die vorliegenden 
fchriftlichen Arbeiten, auf den Erfolg der mündlichen Prüfung und die 
pflichytmäßige, durch längere Beobachtung begründete Kenntniß der 
Lehrer von dem ganzen wiffenfhaftlichen Standpunfte der Seprüften 
über das ihnen zu ertheilende Zeugniß die freiefte Berathung Statt 
finden. Die Lehrer der einzelnen Sicher, welche eraminirt, und Die 
Arbeiten beurtheilt haben, geben zunächft, jeder in feinem Sache, ein 
beftimmtes Urtheil über die Kenntniffe des Seprüften in dem betrefs 
fenden Fache. Weber defien Annahme oder Modifikation wird alsdann 
berathen. Falls diefe Berathbung, in welcher dem Gefammteindrud, 
den die Prüfung jedes einzelnen Abiturienten gemacht hat, in Hinficht 
auf die Beurtheilung feiner Reife, ein vorzüglicher Werth beizulegen 
ift, zu Eeiner Einigung führt, wird zu einer fürmlihen Abftimmung 
gefchritten; jedes Mitglied der Pruͤfungskommiſſion, mit Einfchluß des 
Königlichen Kommiffarius, hat Eine Stimme; das jüngfte Deitglied 
der Kommiffion ſtimmt zuerft, und der Königliche Kommiffarius zus 
legst. Wenn einzeine Mitglieder beim Abftimmen finden, daß das 
Votum eines andern Mitgliedes befjer gegründet fey, als dasjenige, 
welches fie ſelbſt fchon ausgefprochen haben, fo koͤnnen fie ihr früheres 
Votum zuräcdnehmen, und ein neues definitive geben. Sind bie 
Stimmen für und wider gleich, fo giebt die Stimme des Königlichen 
Kommiſſarius den Auefchiag. Sieht derfelbe fih bei der Stimmens 
fammlung über einen Geprüften noch vor der Abgabe feines Votums 
uͤberſtimmt, fo hat er die Befugniß, fich felbft vom Votiren zu ents 
binden, und entweder den durch die Stimmenmehrheit gefafften Ents 
fotuß ohne Weiteres zu beftätigen, oder demfelben, wenn er feiner 

eberzeugung widerfpricht, feine Beftätigung zu verweigern. Im letz⸗ 

teren Falle ift die Bekanntmachung des Befchluffes der Prüfungss 
kommiſſion auszufegen, und find die fehriftlichen Arbeiten nebit dem 
Prüfungsprotofofle unter Anführung der Weigerungsgrände des Koͤ⸗ 
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niglihen Kommiſſarius der vorgefegten Behörde zur Entfcheidung 
vorzulegen. 


Cenſur. 

5. 27. Bei der Berathung nach der muͤnblichen Prüfung wird 
ans den Schufcenfuren der vier lebten Semefter zugleich ein allge: 
meines Urtheil über den Fleiß, das fittliche Betragen und die Karakter⸗ 
reife der Abiturienten abgefafit, dba bdiefes eine Stelle im Zeuguifle 


einzunehmen bat. 
Marthab für Die Erfheilung des Benguiffes ber Beife. 

6. 38. As leitende Richtſchnur bei der Schlußberathung dienen 
folgende Beftimmungen: Das Zeugniß der Reife ift zu ertheilen: 
A. wenn der Abiturient 1) das Thema für den Auffag in der Mut 
terfprache in feinen wefentlihen Theilen richtig aufgefaſſt und los 
A geordnet, den Gegenſtand mit Urtheil entwiffelt, und in einer 
ehlerfreien, deutlichen und angemefienen Schreibart dargeftellt, über: 
dies einige Bekanntſchaft mit den KHauptepochen der Literatur feiner 
Mutterfprache gezeigt hat. Auffallende Verftöße gegen die Richtigkeit 
und Angemefienheit des Ausdruds, Unklarheit der Gedanken und er 
eblihe Vernachläffigung der Rechtfchreibung und der Sjnterpunftion 
egründen gerechte Zweifel über die Befähigung- des Abiturienten; 
2) wenn im Lateinifchen feine fchriftlihen Arbeiten ohne Fehler 
gegen die Grammatik und ohne grobe Sermanismen abgefafft find, 
und einige Sewandtheit im Ausdruffe zeigen, und er die weniger 
fchwierigen Reden und philofophifchen Schriften des Eicero, fo wie 
von den Gefchichtsfchreibern den Salluft und Livius, und von den 
Dichtern die Eflogen und die Aeneide Virgils und die Oden des Kos 
ro; im Ganzen mit Leichtigkeit verfteht, ficher in der Quantität if, 
und über die gewähnlihen Versmaaße genügende Auskunft geben 
kann; 3) wenn er in Anfehung der griehifchen Sprache in ber 
Formenlehre und den Hauptregeln der Syntax feft ift, und die Iliade 
und Odyſſee, das erfte und fünfte bis neunte Buch des Herodot, Ku 
nophon’s Eyropädie und Anabaſis, fo wie die leichteren und Eürzeren 
Platoniſchen Dialoge auch ohne vorhergegangene Präparation verfteht; 
4) wenn im Fran zoͤſiſchen feine fchriftlihe Arbeit im Ganzen fehs 
ferlos tft, und er eine in Rüdfiht auf Inhalt und Sprache nicht zu 
ſchwierige Stelle eines Dichters oder Proſaikers mit Geläufigfeit 
überfeßt; 5) wenn er eine deutlihe und mwohlbegründete Kenntniß der 
Kriftlihen Glaubens- und SittensLehre, verbunden mit 
einer allgemeinen Weberficht der Sefchichte der chriftlichen Religion, 
nachgewiefen; 6) wenn er in Hinſicht auf die Mathematik, Fertig 
keit in den Rechnungen des gemeinen Lebens nach ihren auf die Pros 
portionsiehre gegründeten Prinzipien, Sicherheit in der Lehre von den 
ensenzen und Wurzeln, und von den Progreffionen, ferner in den 
lementen der Algebra und der Geometrie, fowohl der ebenen als 
törperlichen, Befanntfchaft mit der Lehre von den Kombinationen und 
mit dem binomifchen Lehrſatze, Leichtigkeit in der Behandlung der 
Sleihungen bes erften und zweiten Grades und im Sebrauche der 
Logarithmen, eine geübte Auffaffung in der ebenen Trigonometrie, und 
hauptſaͤchlich eine Elare Einficht in den Zufammenhang fämmtlicher 
Saͤtze des fuftematifch georöneten Vortrages gezeigt hat; 7) wenn er 
in Hinfiht dee Sefhichte und Seographie dargethan hat, daf 
ihm die Umriffe der Länder, das Flußnetz in denfelben und eine oros 
grapbifche Weberficht der Erdoberfläche im Großen zu einem klaren 
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Bilde geordnet, auch ohne Karte gegenwärtig find, er in der politi⸗ 
fchen Erdbefchreibung nach ihren mefentlichen Thetlen bemandert und 
der Umriſſe des ganzen Feldes der Gefchichte kundig ift, befonders fich 
eine deutliche und fichere Ueberſicht der Geſchichte der Griechen und 
Nömer, fo wie der Deutfchen, und namentlich auch der brandenbur: 
Hifchspreuffifchen Sefchichte zu eigen gemacht hat; 8) wenn er end: 
lich in Betreff der Phyſik eine Elare Einfiche in die Hauptlehren 
über die allgemeinen Eigenfchaften dee Körper, die Geſetze des Gleich⸗ 
gemichte und der Bewegung, über Wärme, Licht, Magnetismus und 
(ektricität gewonnen, und fich in der Naturgefchichte eine hinreichend 
begründete Kenntniß der allgemeinen Kiaffififation der Naturprodufte 
erworben bat; 9) für den Eünftigen Theologen und Philologen triet 
noch die Forderung hinzu, daß er das Hebraifche geläufig lefen 
£önne, und Befanntfchaft mit der Formenlehre und den Hauptregeln 
der Syntax darlege, auch leichte Stellen aus einem biftorifchen Buche 
des Alten Teftaments, oder einen Pfalm ins Deutiche zu überfegen 
vermöge. B. Um jedoch fehon auf der Schule ber freien Entwikke⸗ 
fung eigenthämticher Anlagen nicht hinderlich zu werden, ift auch dem 
Abiturienten das Zeugniß der Reife zu ertheilen, welcher in Hinficht 
auf die Mutterfprache und das Lateinifche den unter Lit. A. geftellten 
Forderungen vollftändig entfpricht, auflerdem aber entweder in den 
beiden alten Sprachen, oder in der Mathematik bedeutend mehr als 
das Geforderte leiftet, wenn auch feine Leiftungen in den übrigbleis 
benden Fächern nicht völlig den Anforderungen entfprechen follten. — 
C. Obwohl die Neigung mancher Schüler, welche einzelne Unterrichtss 
gegenftände in den Gymnaſien mit Gleichguͤltigkeit treiben, weil fie 
Diefelben für ihren eünftigen Beruf weniger nöthig oder gar entbehrs 
lich halten, Feinesweges begünftigt werden foll; fo koͤnnen doch, nas 
mentlich bei dem ſchon vorgerüuckteren Alter, einzelner Abiturienten 
Fälle eintreten, wo nicht nur die Billigkeit, fondern auch das Inter⸗ 
eſſe des Königlichen Staatsdienftes erheifcht, bei der Frage über die 
Reife zu den Univerfitätsftudien auch das Fach, dem die Abiturienten 
fih widmen wollen, zu berücfichtigen und biernach die Entfcheidung 
abzumefien. Für folche Fälle, die als Ausnahmen von der Regel auss 
drücklich zu bemerken und befonders zu rechtfertigen find, wird es der 
pflihtmäßigen Beurtheilung der Pruͤfungskommiſſion überlaffen, auch 
einem folhen Abiturienten, welcher in einigen Prüfungsgegenftänden, 
die nicht die nothmendige Srundlage feines Fünftigen Studiums auss 
machen, hinter den unter Lit. A, geftellten Forderungen zuruͤckgeblie⸗ 
ben ift, das Zeugniß ber Reife zuzufprechen, wenn er in Hinſicht auf 
die Mutterfprache, das Lateinifche und noch zwei der übrigen 
Prüfungsgegenftände, die zu feinem Eünftigen Berufe in nähes 
ver Beziehung ftehen, nach dem einftimmigen Urtheile der Prüfungs 
fommiffton, das unter Lit, A. Geforderte len 
Anmerfung Die Schüler des Großherzogthums Pofen, deren 
Mutterfprache das Polniſche ift, haben in allen Fällen auch in der 
deutfchen Sprache das unter Lit. A. No. 1. Geforderte zu leiften, 
weil denen, die fih durch die LUniverfitätsftudten für den höheren 
Staatsdienft heranbilden wollen, die hinreichende Kenntniß der deut: 
ſchen Sprache unerlafflich tft. 
Mer endlich auch nicht einmal den unter Lit. C. geftellte 
Anforderungen genhgt bat, ift als noch nicht reif zu den Unt 
fitätsftudien zu betrachten. ' 
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Mittheilung bes Brefultats an die Geprüften. 

g, >. Nachdem von der Prüfungstommiffion, den in den $$. 
1L, 27. und 38. enthaltenen Beftimmungen gemäß, das jedem einzels 
nen Abiturienten zu ertheilende Zeugniß ausgemittelt, die Defchluß: 
nahme in das Protokoll ($. 26.) aufgenommen, und das lebtere von 
fämmtlihen Mitgliedern der Präfungstommiflion unterzeichnet iſt, 
werden die Seprüften in das Zimmer zurädgerufen, und der König: 
liche Kommiffarius macht ihnen das über fie gefällte Urtheil in der 
Arc bekannt, daß fie im Allgemeinen erfahren, ob ihre Leiftungen für 
ein Zeugniß der Reife genügt haben, oder nicht. Denen, welche für 
reif erklärt find, tft anzufündigen,, daß fie die Schule mit dem Schluffe 
des Semefters verlafien und zur Lniverfität abgehen Eönnen. Denen 
aber, welche noch nicht für reif erachtet find, wird der Rath ertheilt, 
die Schufe noch eine Zeit lang zu befuchen, falls Hoffnung da ift, 
daß fie dadurdy das Fehlende werben einbringen können. Nach Abs 
lauf eines halben Jahres Eönnen fie fih zu einer nochmaligen Pros 

ung ($. 6.) melden, um fich das Zeugniß der Reife zu verdienen. 

iegt die Urfache von dem ungenügenden Ausfalle der erften Prüfung 
in dem Mangel an natürlichen Anlagen; fo hat der Direktor in Ber; 
Bindung mit den übrigen Lehrern auch jeßt noch, wie fie es fchon früs 
ber zu thun verpflichtet waren, die Wahl eines andern Berufs drins 
end anzurachen. Bleiben folhe für nicht reif Erflärte bei ihrer 
bficht, die Univerfität zu beziehen, fo ift auch ihnen auf ihre Berlan: 
gen das Ergebniß ihrer Prüfung in einem Zeugniffe auszufertigen. 
Abfaſſung des Zenguiffes. 

‚9830. Auf den Grund des Prüfungsprotofollis ($$. 18., 25.) 
und der Cenſurbuͤcher ($. 27.) wird in deutſcher Sprache das Zeug: 
niß im Konzept vom Direktor ausgefertigt, und fämmtlichen Mitglies 
dern der Prüfungsfommiffion zur Mitzeichnung vorgeleat, demnachft 
in der Reinfchrife zuerft von dem Königlichen Kommiffarius unters 
fchrieben und unterfiegelt, worauf es an das betreffende Mitglied des 
Scholarhats, Ephorats oder Kuratoriums, jedoch nur zur Unterfchrift 
gelangt. Dann verficeht folches der Direktor mit dem Sinfiegel der 
Schule und feiner Namensunterſchrift, welche legtere endlich auch von 
den übrigen Mitgliedern der Prüfungstommiffion beigefügt wird. 

Sorm des Zeugniffes. 

$. 31. Bei der Ausfertigung bes Zeugniffes, welches eine forg: 
Eins ausgeführte Karakteriftif des Abiturienten, nach feiner fittlichen 

uͤhrung, feinen Fähigkeiten und deren Entwikkelung enthalten muß, 
ift folgendes Schema zu beobachten: 

Zeugniß der Reife 


r 
den Zögling des Gymnaſiums zu ze... 
N. N. (Vor; und Zunamen 

aus ...... (Geburtsort), .. Jahre alt, ...... (Konfeffion), Sohn 
Des ...... (Mamen und Stand des Vaters) zu ...... (Wohnort 
defielben) [vefp. unter der Vormundfchaft des .... (Namen des Bor; 
mundes) zu .... (Wohnort deffelben) ], war .. Jahre auf dem Gym: 

nafium in ..... (Ort), .. Fahre in der erften Klaffe. 
I, Sittliche Aufführung gegen Mitfchäler, gegen Vorgefegte 

und im Allgemeinen. 

Anmerkung 1. Unter diefer Rubrik ift die Gefeglichkeit, Anftän: 
digkeit und Sittlichfeit des Betragens überhaupt, nicht blos innerhalb 
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der Schule und im Verhäftniffe zu Vorgefegten und Mitſchuͤlern, 
fondern auch aufferhalb derfelben zu würdigen, und auf den Grund 
der bisherigen Schulcenfuren das Urtheil aus der ganzen bisherigen 
Führung des Abiturienten fo abzuleiten, daß der Grad feiner fittlichen 
Tüchtigkeit und Karakterreife fo deutlich als möglich erkannt werde, 


IH. Anlagen und Fleiß. 

Anmerkung 2. Behufs der Würdigung des Fleiffes der Abitur 
rienten iſt die Statt gehabte oder vermifite Regelmaͤßigkeit im Schuls 
befuche, die bewieſene Aufmerkſamkeit und Iheilnahme an allen oder 
einzelnen namhaft zu machenden Unterrichtsgegenftänden, und die Ord⸗ 
nungsliebe, Sorgfalt und Pünktlichkeit nicht nur in den Schulleiftuns 
gen, fondern auch in den Privatarbeiten zu erwähnen. 


III, Kenntniffe und Fertigkeiten. 
1) Sprachen: 

a) in der deutfchen, 

b) in der lateinifchen, 

c) in der griechifchen, ' 

d) in der franzäfifchen u. ſ. mw. 

2) Wiffenfchaften: 

a) Religionskenntniſſe, 

b) Mathematif, 

c) Sefchichte und Seographte, 

d) Do und Naturbefchreibung, 

e) Philoſophiſche Propädeutit u. f. w. 

3) Sertigkeiten: 

a) Zeichnen \worüber das Urcheil nach den vorgelegten 
Zeichnungen des lebten Semefters und 
nach dem Zeugniffe des Geſanglehrers 

b) Sefang ) abzugeben tft. 

Anmerkung 3. Die von den Abiturienten in den einzelnen $&: 
chern erlangten Kenntniffe find nicht durch einzelne Wörter, wie vors 
züglih, fehr gut u. f. w. zu bezeichnen, fondern die Ergebniffe der 
fchriftlichen und mündlichen Prüfung find nach Anleitung des Pruͤ⸗ 
fungsprotokolls vollftändig und in der Art aufzuführen, daß fich dars 
aus deutlich erfehen läfft, ob und in wie weit der Abiturient in jedem 
einzelnen Segenftande den gefeßlichen Anforderungen.genügt, oder mehr 
ald das Geforderte geleiftet hat. . 

Anmerkung 4. In allen Fällen, wo bie im $. 28. Lit, B. ent: 
haltene Deftimmung auf den Abiturienten angewandt iſt, find nicht 
nur die Unterrichtägegenftände, in welchen er mehr ald das Geforderte 
geleifter hat, fondern auch die, in welchen er hinter den Anforderuns 
gen zurückgeblieben ift, in dem Zeugniſſe genau nach dem Ergebniffe 
der Prüfung zu bemerken. Eben fo find in dem Zeugniffe. deflen, 
welchem in Foige der Beftimmung im $. 28. Lit. C. die Reife zuers 
tannt ift, die näheren Gruͤnde, durch welche die Pruͤfungskommiſſion 
bei ihrem Befchluffe geleitet worden, ausdrädlich anzugeben, und die 
Unterrichtögegenftände befonders hervorzuheben, in welchen der Abitur 
rient nicht genügend beftanden ift. 


Die unterzeichnete Pruͤfungskommiſſion hat ihm demnach, da er.jeßt 
das biefige Gymnaſium verläfft, um Theologie (Rechts; und Kamerals 
Wiffenichaft, Arzneifunde, Philologie u. ſ. w.) zu findiren, das Zeugnt 
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ber Reife 
ertheilt, und entläfie ihn unter (den dem betreffenden Abiturienten 
- angemefienen Belobungen, Hoffnungen, Wünfchen, Empfehlungen.) 


.»..,.... den ten 0, 82 8 09. oo 
’ Königlihe Prüfungstommiffion. 
(Siegel des Koͤnigl. Kommiſſarius.) 8 a Kemnmiflarins, 
14.9 % Y re tor. 
(Siegel der Schule.) M.N., Oberlehrer u.ſ. w. 
Das Zeugniß der Michtreife wird nur auf ausdruͤckliches Vers 
langen des Gepruͤften oder feiner Angehörigen ausgefertigt, nach obis 
gem Schema, jedoch mit Weglaſſung des Zufages ber Reife in der 
eberfchrife, und flatt des Schluſſes wird gefeßt: Es hat ihm hier 
nah in der Prüfung vom „ten ...... 18.. das Zeugniß der Reife 
nicht zuerfannt werden koͤnnen. 
Einhändigung des Beugniffes und Entlaffung. 
$. 32. Die Zeugniffe werden den Abgehenden erft bei der Ent: 
laffung vom Direktor eingehändigt; bis dahin haben fie den Schuls 
unterricht unausgefeßt zu befuchen, und fich der gewoͤhnlichen Schul 
ordnung zu unterwerfen. Die Entlaffung der Abgehenden iſt in jedem 
Gymnaſium entweder beim Schluffe der oͤffentlichen Schulprüfung 
oder bei anderen, in den verfchiedenen Anftalten üblichen öffentlichen 
Feierlichkeiten vorzunehmen, und es ift darauf zu halten, daß jeder 
von der Schule mit dem Zeugniffe der Neife zur Univerſitaͤt Adger 
hende dabei anmefend ſey. Hier werden alle für reif erklärten und 
die Schule wirklich verlaflenden Schüler genannt, mit Ueberreihung 
der ihnen ausgefertigten Zeugniſſe. Diefe Feierlichkeit zweckmäßig ein: 
urichten, fo daß fie auf die abgehenden und zurückbleibenden Schüler, 
b wie auf das Publikum die beabfichtigte Wirkung äuffere, und die 
ntlaffung der Schüler felbft nach der Individualität eines jeden und 
nach dem Inhalte feines Zeugniffes zu modifiziren, wird der einfichtis 
gen Beurtheilung der Direktoren überlaffen. In den jährlichen Schul: 
programmen find Namen und Geburtsort der Geprüften und für reif 
Erklärten, nebft Angabe der Zeit ihres Aufenthaltes in Prima, des 
ihnen ertheilten Zeugniffes, des gewählten Fakultaͤtsſtudiums und der 
Untverfität, welche fie zu befuchen gedenken, aber ohne weiteren Zufaß 
anfzuführen. 
Wirkungen des Zeugniffese der Meife in Bezug auf das Univerfitätsfiudium und auf 
j Zulaffung zu den Fakultäts⸗ und Staates Prüfungen. 
$. 33. Nur die mit dem Zeugniffe der Reife Verfehenen follen _ 
D) auf inländifchen Univerfitäten als Studirende der Theologie, Juris: 
prudenz und Kameralmwiflenfchaften, der Medizin und Chirurgie und 
der Pottoiogie angenommen und als folche bei den betreffenden Fakuls 
täten inffribire; 2) zu den Prüfungen Behufs der Erlangung einer 
afademifchen Würde bei einer inländiichen Fakultät; 3) fo wie fpäters 
hin zu den angeordneten Prüfungen Behufs der Anftellung in ſolchen 
Staats; und Kirchen: Aemtern, zu welchen ein drei: oder vierjähriges 
Univerſitaͤtsſtudium nach den beftehenden gefeßlichen VBorfchriften ers 
forderlich tft, zugelaffen werden, 
Desgleihen in Bezug auf öffentliche Stipendien. 
$. 34. Auch follen die Öffentlichen Benefizien für Studirende, 
worin immer fie beftehen mögen, und ohne Unterfchied, ob fie Königs 
(ih find, oder von Kommunen oder andern Korporationen abhangen, 
nur an ſolche Studirende Eonferire werden, welche das Zeugniß der 
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Reife beſitzen. Privat⸗ oder Familien: Stiftungen Finnen hierdurch 
nicht befchränft werden. Die Königlichen Provinzials Schulkollegien 
und die Königlichen Regierungen, fo wie alle den Gymnaſien vorges 
feste Behörden haben mit Strenge dahin zu fehen, daß die Königs 
lichen oder anderweitigen Öffentlichen Stipendien und Benefizien Keinem 
eetheilt werden, bevor er das vorfchriftsmäßige Eramen abgelegt, und 
fih das Zeugniß der Reife erworben bat. Auch werden fämmtliche 
Kollatoren Öffentlicher Stipendien und DBenefizien hierdurch angewies 
fen, alljährlich ein Verzeichniß derfelben und ihrer Perzipienten mit 
der Bemerkung, ob fie das erforderliche Zeugniß der Reife erhalten 
haben, den betreffenden Königlichen Regierungen einzuſchikken, welche 
befugt feyn follen, bei illegalem Verfahren die Kollation aufzuheben. 
Die Univerfitäten follen gleihe WVerzeichniffe der Stipendien und Bes 
nefizien, deren Kollation ihnen zuſteht, und ihrer Perzipienten dem 
unterzeichneten Mintfterium einreichen. 
Bedingungen zur Verflattung ber Immatrikulation für die Nichtreifen. 

6. 35. Um das Abgehen der zur Zeit noch für nicht reif ex 
£lärten Schüler nicht unbedingt zu verbieten, tft auch folchen, die in 
der Maturitätsprüfung nicht beftanden find, zwar die Aufnahme und 
Immatrikulation bei den inländifchen Univerfitäten auf den Grund 
felbft des Zeugniffes der Nichtreife zu geſtatten. Sie werden aber fo 
lange, bis fie fi ein Zeugniß der Reife erworben baden, nur bei ber 
philofophifhen Fakultät in einem befonderen, für fie anzulegenden Als 
bum und nicht für ein beftimmtes Fakultaͤtsfach inffribire. In ihrer 
Matrikel ift ausdrücklich zu bemerken, daß fie wegen mangelnden Zeug- 
niffes der Reife nicht zu einem beftimmten Sakultätsftudium zugelaffen 
worden. 

Bedingungen zur Verflattung ber Immatrikulation für die gar nicht Geprüften. 

$. 36. Damit denen, welche gar feine Maturitätsprüfung bes 
ftanden und beim Befuche einer inländifchen Univerfitäc nur die Abs 
fiht haben, fich eine allgemeine Bildung für die höheren Lebenskreiſe, 
oder eine befondere für ein gewiſſes Berufsfach zu geben, ohne daß 
je fih für den eigentlichen gelehrten Staates oder Kirchen» Dienft 

eftimmen, nicht die Gelegenheit vorenthalten werde, welche die Unis 
verſitaͤt für ihren Zweck darbietet, fo behält fih das unterzeichnete 
Minifterium vor, diefen auf den Grund eined von ihnen beizubrins 
genden Zeugniffes über ihre bisherige ſittliche Führung zue Immatri⸗ 
Fulation bei den inländifchen Univerfitäten, fo wie zur Sinffription bei 
den philofophifchen Fakultäten eine befondere Erlaubnig zu ertheilen. 
Jedoch tft in ihrer Matrifel der beftimmte Zwed, zu welchem fie ohne 
vorherige Maturttätspräfung mit befonderer Erlaubniß des Miniſte⸗ 
riums die LUniverfität befuchen, ausdrücklich anzugeben. 

Vorfchriften in Betreff der Immatrikulation. 

$. 37. Zur Immatrikulation auf einer Königlichen Preuffifchen 
Univerfität und bei der afademifchen Lehranftalt in Münfter ift fomit 
für Inlaͤnder, fie mögen von einem inländifchen oder ausländifchen 
Spmnafium, oder aus Privatunterricht ($. 41.), oder nad) fchon bes 
sonnenem afademifchen Studium von einer Liniverfität des Sins oder 
Auslandes kommen, die Beibringung des von einer inländifchen Prüs 
fungsfommiffion ausgeftellten Zeugniſſes über die Neffe oder Nichtreife 
des Immatrikulanden oder einer befonderen Erlaubniß des unterzeichs 
neten Minifteriums erforderlih. In Fällen, wo ohne ein folhes Zeug- 
niß, oder ohne eine folche Erlaubniß des Miniftertums die Immatri 
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kulation eines Inlaͤnders vollzogen worden, fol nicht nur die Matrei 
tel zurückgenommen, fondern auch an dem Rektor oder Proreftor, 
welcher dieſelbe ertheilt hat, dieſe Kontravention nach Befinden der 
Umftände gerügt werden. 

Einfendung der halbjährlichen Liflen ber Jumatrikulirten. 

6. 38. jede Univerfität und die afademifche Lehranftalt in Muͤn⸗ 
fiee hat halbjährlich im Dezember und im Junius eine genaue Lifte 
der bei ihr immatrikulirten Anländer, mit Angabe der Schule, welche 
fie beſucht, oder bei weicher fie, falls fie durch Privatunterricht gebils 
det find, die Maturitätsprüfung beftanden haben, der Art des erhal 
tenen Zeugnifies und des Fachs, dem fie fi widmen, an das unter; 
zeichnete Minifterium einzureichen. Syn diefer Lifte find die Studirens 
den, welche auf ein Zeugniß der Nichtreife, oder in Folge einer befons 
dern Erlaubniß des Minifteriums immatrikulirt und bei der philofos 
H ulden Fakultät inferibiee worden, getrennt von den übrigen aufzus 

ven. 
Spätere Erwerbung des Maturltätszeuguiffes. 

6. 39. Denen, welche mit dem Zeuaniffe ber Nichtreife die Unis 
verficät bezogen haben, und den Wirkungen diefed Zeugniffes ent: 
gehen, oder fih die Ehre eines vortheilhafteren Zeugniffes erwerben 
wollen, foll es vergönne feyn, auch während ihres Beſuchs der Uni: 
verfiräe, noch Einmal, aber nicht öfter, die Maturitätsprüfung bei 
einem Gymnaſium, deffen Wahl ihnen überlaffen bleibt, nachzufuchen, 
und fih noch nachträglich ein Zeugniß der Reife zu erwerben. Webris 
gens verftcht es fich, dag folchen nicht im Kreife dee Schule, fondern 
nur vor der Prüfungsfommiffion bes betreffenden Gymnaſiums das 
Zeugniß, weiches ihnen auf den Grund einer nochmaligen Maturitätss 
prüfung ertheilt worden, einzuhändigen ift. Das von ihnen abzuhal 
tende gefeßliche Triennium und refp. QDuadriennium wird aber, wenn 
fie nicht eine desfallfige Dispenfation des betreffenden Königlichen 
Miniftertums beibringen Eönnen, in der Regel erft von dem Zeitpunfte 
ab gerechnet, wo fie dag Zeugniß der Reife erhalten haben. 

Vorſchrift In Bezug auf die Abgangszeugniſſe der Univerfitäten. 

$. 40. Den Univerfitäter, und namentlich deren Neftoren oder 
Prorektoren und Defanen wird zur Pflicht gemacht, die Smmatrifu: 
landen nicht nur unter Angabe des "Prüfungszeugniffes, welches fie 
von der Schul: Prüfungsfommiffion erhalten haben, in das Album 
einzutragen, fondern jedesmal auch in der Matrifel, fo wie in den 
Zeugniflen, welche die Studirenden bei ihrem Abgange von der Uni 
verfität erhalten, obige Angabe des Abiturientenzeugnifjes, mit welchem 
fie auf die Univerfirät gefommen find, oder des Maturitätszeugniffes, 
welches fie fich vielleicht nachträglich während der Univerlitätsjahre 
($. 39.) erworben haben, zu refumiren. 

Anweiſung zur Prüfung für die duch Privatunterricht oder auf ausländifhen Bymnafien 
Gebildeten. 

$. 41. Diejenigen, welche ein auslaͤndiſches Gymnaſium beſucht 
haben, oder aus Privatunterricht, und nicht unmittelbar von einem 
Gymnaſium zur Univerfität übergehen, haben die Prüfung ihrer Kennt: 
nißreife unter Einreihung der Zeugniffe ihrer bisherigen Lehrer über 
ihre Studien und ihre fittlihe Führung bei der Pruͤfungskommiſſion 
eines inländifhen Gymnafiums, defien Wahl den Eltern oder Vor— 
münbern überlaffen bleibe, fchriftlich auf die in $. 6. beftimmte Art 
nachzufuchen, und fich den Anordnungen diefes Meglements zu unter: 
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werfen. Jedoch ift die Prüfung derer, welche bis dahin nur Privats 
unterricht genoffen haben, nicht mit dem Eramen der zur Tiniverfität 
abgehenden Schüler der Gymnaſien zu verbinden, fondern abgefondert 
anzuftellen, und bei der Berathung über den Ausfall einer folchen 
Pruͤfung ift auf den Umftand, daß die Eraminanden Eein Gymnaſium 
befucht haben, und nicht von ihren bisherigen Lehrern geprüft worden, 
billige Rücficht zu nehmen. Die im $. 7. enthaltene Beftimmung 
leidet auf diejenigen, welche nur Privatunterricht erhalten haben, oder 
nachweifen fönnen, daß feit ihrem Abgange aus der zweiten Kiaffe 
eines inländifhen oder ausländifchen Gymnaſiums ſchon zwei Jahre 
verfloffen find, feine Anwendung. Fir ihre Prüfung und die Auss 
fertigung des Zeuyniffes haben fie die vorgefchriebenen, angemefienen 
Gebühren zu erlegen. 
Nachträgliche Yrüfung der Studirenden ber Theologie und Philologie im Hebräiſchen, 

$. 42. Studirende der Theologie und Philologie, welche nicht 
mit der erforderlichen Kenntniß des Hebräifhen ($. 28. A. 9.) die 
Univerfität bezogen, oder erft auf der Univerfität fih zum Studium 
der Theologie oder Philologie gewandt haben, alfo auf ber Schule 
nicht im Hebraͤiſchen geprüft worden, koͤnnen fi das Zeugniß der 
Reife für diefen einzelnen Unterrichtsgegenftand durch eine Prüfung 
bei einer Königlichen wiffenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion nachträgs 
lich erwerben, müflen jedoch von diefem Zeitpunfte an noch fünf Unis 
verfitätsfemefter auf das Studium der Theologie und vefp. Philologie 
verwenden. 

Anweiſung für Ausländer. 

$. 43. Auch für Ausländer, denen geftattet worden, fich im dies: 
feitigen Staatsdienfte um eine Anitellung zu bewerben, für welche ein 
dreis oder vierjähriges Univerſitaͤtsſtudium vorgefchrieden tft, gelten 
die im $. 33. No. 3. gegebenen Beſtimmungen, und haben diefelben, 
wenn fie in Hinſicht ihrer Schulbildung fein von dem betreffenden 
Köntglihen Diinifterium als vollgültig anerkanntes Zeugniß der Reife 
aus ihrer Heimath beibringen können, fih der Maturitätsprüfung bei 
einem inländifchen Gymnaſium nachträglich zu unterwerfen. 

Einfendung ber Prüfungsverhandlungen. 

6. 44. Die Direktoren der Gymnaſien . find verpflichter, ſaͤmmt⸗ 
liche Abiturientenpräfungs Verhandlungen halbjährlidy und unfehlbar 
vier Wochen nach beendigter Prüfung bei dem betreffenden Königl. 
Provinzial: Schulfollegium einzureichen, auch, wenn Feine Abiturientens 
prüfung abgehalten ift, binnen gleicher Srift hiervon Anzeige zu machen. 
Es müffen aber die Prüfungsverhandlungen enthalten: 1) eine Abs 
fchrift des über die fchriftlihe und mündlihe Prüfung aufgenommes 
nen Protofolls; 2) eine Abfchrift der den Abiturienten ertheilten Zeugs 
niffe;s 3) die von den Abiturienten verfaflten und von den Lehrern 
beurtheilten fchriftlichen Arbeiten im Driginal. 

. 45. Den Königlihen Provinzials Schulfollegien liegt ob, 
diefe Verhandlungen vorläufig ducchzufehen, was in denfelben mangels 
haft befunden wird zu vervollftändigen, insbefondere die fchriftlichen 
Arbeiten vorläufig zu prüfen, fodann aber, fobald fämmtlihe Verband; 
lungen der Gymnaſien eingegangen find, foiche der betreffenden König: 
lichen wiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſion vorzulegen. 

Beurtheilung derſelben durch Die Königlihen wiſſenſchaftlichen Prüfungstommiffionen. 
$. 46. Die Königlihen wiffenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſionen 
veranftalten fobann eine Reviſion diefer Prüfungsverhandlungen, und 


legen ihe Urtheil in einem Sutachten nieder, welches fie unter Bei; 
fügung der Verhandlungen an die Königlichen Provinzial: Schulfolle 
ten fenden. Die Obliegenheit der leßteren ift, diefes Gutachten, wenn 
fe demfelben völlig beitreten, unverändert ober mit den nöthig befun: 
denen Modalitäten unter Kouvert des Königlichen Prüfungstommif: 
arius an die betreffende Pruͤfungskommiſſion zur Kenntnignahme und 
chachtung gelangen zu laffen. 
$. 47. Damit fih das Urtheil der Königlichen wifienfchaftlichen 
De mon immer dann ſchon in den Händen der Abiturientens 
ruͤfungskommiſſion bei den Gymnaſien befinde, wenn diefe zu einer 
neuen Prifung reitet, wird feftgefeßt, daß die Verhandlungen über 
die Abicurientenprüfungen, vefp. in der Mitte des April und Oktober 
an die Königlichen Provinztals Schulfollegien gefandt, von diefen fpä- 
teftens in der Mitte, refp. des Mat und November den Königlichen 
wiffenfchaftliden Prüfungsfommiffionen übermacht, und von den eb: 
teren nach zwei Deonaten, alfo in der Mitte, reſp. des Julius und 
Januar an die Königlichen Provinzials Schulfollegien zurücdgefandt 
werden follen. Die ebengedachten Behörden haben dann darauf zu 
halten, daß die Urtheile der Königlichen wiffenfchaftlihen Prüfungs: 
kommiſſionen mit den beizulegenden fchriftlihen Prüfungsarbeiten bis 
reſp. zum 1. Auguft und 1. Februar an die betreffende Abiturienten: 
Pruͤfungskommiſſion gelangen. 
Jahresbericht der Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien Über die Abiturientenprüfungen. 
6. 48. Am Schluffe eines jeden Jahres haben die Königlichen 
Drovinzials Schulfollegien mittelft Berichts dem unterzeichneten Mint 
fterium eine Abſchrift der Urtheile der Königlichen wiffenfchaftlichen 
Pruͤfungskommiſſion über die aus den Gymnaſien ihres Bereichs zur 
Univerfitär entlaffenen, und auch der bei den Gymnaſien nur Behufs 
dee Immatrikulation geprüften Schüler, und eine tabellarifche Weber: 
fiht einzureihen, worin in der bier beftimmten Folge in Anfehung 
jedes Seprüften a) fein vollftändiger Vors und Zuname, b) feine Kons 
feffion, c) fein Geburtsort, d) der Stand feines Vaters, e) die Zeit 
feines Aufenchalts auf der betreffenden Schule überhaupt, HD) bie 
Dauer feines Aufenthalts in Prima, g) die Angabe des Prüfungs; 
ugniffes, h) der Univerfität, auf welcher er ftudirt, 1) und des von 
ihm gewählten Fakultaͤtsſtudiums enthalten feyn muß. Endlid wird 
in einer befonderen Kolumne aufgeführt, ob und welche Geprüfte noch 
mit feinem Zeugniffe der Reife haben verfehen werden fönnen, und 
ob fie ſich vorgeſetzt haben, länger auf dem Gymnaſium zu bleiben, 
oder daſſelbe zu verlaffen. 
Bekanntmachung der Beflimmungen des Meglements an die Schüler der beiden oberflen Klaffen. 
$. 49. Aus dem obigen Reglement follen die Abfchnitte, welche 
Ko auf die Zulaffung zur Maturitätspräfung, und auf die an bie 
biturienten zu machenden Anforderungen bei der fchriftlichen und 
mündlichen Prüfung beziehen, jährlich zweimal, zu Anfang des Som; 
mer; und Winters &Semefters, den verfammelten Schülern der beiden 
oberen Klaflen der Gymnaſien von dem Direktor vorgelefen, und von 
demfelben mit zweckdienlichen Erinnerungen begleitet werben. 
Einfegung dieſes Reglements. 
$. 50. Indem das Miniſterium hierdurch alle bisherigen Bes 
flimmungen und Verordnungen, fo weit fie dem Inhalte des obigen 
Reglements widerfprechen, ausdruͤcklich für aufgehoben erklärt, weiſet 
es zugleich ſaͤmmtliche Univerfitäten, Gymnaſien und gelehrte_ Schulen 
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der Königlichen Staaten bierdbur an, fich nach biefem Reglement ges 
nau zu richten, und zwar bergeftalt, daß fchon. bei den auf Michaelis 
d. J. Statt habenden Entlaſſungen der Schüler, und den Immatri⸗ 
fulationen auf den Univerſitaͤten no diefem Kegiement verfahren 
werde, Den Koͤniglichen Provinzials Konfiftorien und Schulkollegien 
und den Königlichen Regierungen wird aufgetragen, bie Vollſtrekkun 
dieſes Reglements, fo meit fie dazu mitzuwirken haben, mit Nachdru 
zu beforgen, und mit Ernſt auf die Ausführung deſſelben zu halten. 
Berlin, den 4. uni 1834. ’ 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MebizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein, 


Jo. 302. Cirkular an die Köntgl. Provinzial: Schuffollegien, Er⸗ 
läuterungen zu dem Reglement vom 4. Sjunt 1834 enthaltend. 
Vom 31. Juli 1834. 

Das Minifterium fommunizirt dem Koͤnigl. 2c. hierbei Exemplare der 
Alferhöchften Kabinetsorder vom 25. v. M. und des dazu gehörigen 
Deglements vom 4. v. M., die Prüfung der zu den Univerfitäten 
übergehenden Schüler betreffend, zur Nachricht und Befolgung, mit 
dem Auftrage, den Neftoren oder Direktoren eines jeden Gymnaſii 
feines Bereichs Exemplare der Allerh. Kabinetsorder und des Res 
glements zuzufertigen; nach der Beftimmung im $.5. des Reglemente 
die Prüfungsfommiffion für jedes Gymnaſium ſchleunigſt zufammens 
zufegen, und Sorge zu tragen, daß unfehlbar fchon bei den auf Mir 
chaelis d. J. Statt habenden Entlaffungen der Schüler nach diefem 
Reglement verfahren werde. Ob allen Gymnaſien, die bisher in dem 
Dereiche des 2. zur Maturitätspräfung die Befugnig gehabt haben, 
diefelbe auch fernerhin einzuräumen feyn wird, hierüber fteht das Mi⸗ 
nifterium einem wohl motivirten Berichte des x. entgegen. — Die 
Beftimmung im $. 7. des Neglements, daß das Geſuch der Schuͤler 
um Zulaffung zue Prüfung erft in den 3 legten Monaten bes vierten 
Semefters ihres Aufenthalts in Prima erfolgen fol, bringt es mit 
fih, daß von jetzt an in allen Gymnaſien bei den Verſetzungen aus 
Sekunda nach Prima diefelben Anforderungen an die Schüler ges 
macht, und die Lehrfurfe mwenigftens in Tertia, Sefunda und Prima 
überall nach denſelben Grundfägen geregelt werden. Wie biefed am 
zweckmaͤßigſten zu bewirken ſeyn möchte, hierüber hat das ꝛc. gutacht⸗ 
lich zu berichten. — So weit das Minifterium die verfchiedenen Vers 
haltniffe der einzelnen Gymnaſien zu überfehen vermag, fcheint es raͤth⸗ 
lich, bei allen Gymnaſien, welche 6 gefonderte Klaffen haben, für die 
Sefunda, Tertia, Quarta, Quinta und Serta nur einen einjährigen 
und für die Prima vonsjeßt an einen zweijährigen Lehrkurfus anzus 
ordnen, und hiernach die Lehrpläne abzumefien, und bei den Gymnas 
fien, wo wegen zu großer Frequenz eine Secunda superior und inferior 
und eine Tertia superior und inferior vorhanden ift, diefe Klaffen; 
abtheilung nöthigenfalls auch in Zukunft zwar beizubehalten, aber ans 
gemefiene Anordnungen zu treffen, daß die Schüler bei guten Anlas 
gen und einem regelmäßigen Fleiſſe nicht durch die größere Zahl von 
Klaffen, die fie bis zur Prima zu beftehen haben, gehindert werben, 
in demfelben Zeitraume, als die Schüler der Gymnaſien, die nur 6 
und refp. 5 gefonderte Klaffen haben, nach Prima zu gelangen. Weber 
die in der fraglichen Beziehung zu ergreifenden Maaßregeln erwartet 
das Minifterium gleichfalls den gutachtlichen Bericht des ꝛc. — Aus 


den um ein Bedeutendes ermäßigten Anforderungen, welche das beige 
fchloffene Reglement an die Eraminanden in Hinficht ihrer Kenntniß 
und Fertigkeit im Sriechifchen macht, ift keineswegs zu folgern, baß bie 
griechifche Sprache künftig in den Gymnaſien mit geringerem Eifer 
und in einem kleineren Umfange getrieben, die Lektüre der griechifchen 
Tragiker ganz wegfallen, und die bisherige Uebung im Ueberſetzen aus 
dem Deutfchen oder Lateinifchen ind Griechiſche Eünftig aufhören fol. 
Vielmehr follen die desfallfigen Anordnungen des Miniſterii auch fer: 
nerhin in allen Gymnafen aufrecht erhalten werden. — Die in den 
66. 39. und 41. des Reglements erwähnten Sraminanden haben für 
ihre Prüfung und die Ausfertigung des Zeugniffes die Summe von 
10 Thlr. zu erlegen, wenn folche nicht wegen nachgeiviefenen Unvermös 
gend davon dispenfirt werden, und find diefe Gebühren zu gleichen Theis 
len unter den Nektor oder Direktor und die Lehrer des betreffenden Gym⸗ 
nafit, die den Unterricht in der oberften Kaffe beforgen, zu vertheilen. 
— Schließlich wird das 20. aufs Dringendfte aufgefordert, jede zweck⸗ 
mäßige Sorgfalt anzumenden, daB das befchloffene Reglement mit ges 
wifienhafter Strenge zur Ausführung gebracht, und das ganze Prüfungss 
gefchäft überall nach den im $. 11. angedenteten Srundfäßen vollzogen 
werde. — Berlin, den 31; Juli 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtizinals Angelegenheiten. 


No. 303. Reftript an den Direktor der wiflenfchaftlichen Prüfungss 
fommiffion zu Königsberg, nachrichtlich an die übrigen, wegen 
nachträglicher Prüfung im Hebräifhen. Vom 5. Septbr. 1834, 

Das Minifterium eröffnet Ihnen auf die Anfrage vom 28. v.M. 
hierdurch, daß die Beftimmungen im $. 42. des Reglements für die 
Pruͤfung der zu den Univerfitäten übergehenden Schüler, nur auf dies 
jenigen Schulamtsfandidaten anzumenden find, welche feit der Pros 
mulgation des gedachten Neglements ihr Univerfitätsftudium begonnen 
haben. Doch iſt in dem Zeugniffe der Schulamtsfandidaten der Phis 
lofogie, welche weder auf der Schule, noch nachher bei einer Königl. 
wiflenfchaftlihen Präfungstommiffion das Eramen im Hebräffchen bes 
ftanden haben, diefer Mangel jedesmal ausdrücklich zu bemerken. Nach 
der bisherigen Erfahrung find nur wenige Kandidaten der Phtlologie 
im Stande, den hebraͤiſchen Sprachunterriht an den Gymnaſien zu 
übernehmen, und es entftehen dadurch in Hinficht der tüchtigen Bes 
feßung der für das Hebräifche beftimmten Lektionen große Verlegenheis 
ten, welchen durch die Beſtimmung im $. 42. des oben gedachten Res 
glements allmalig abzuhelfen beabfichtigt wird. 

Berlin, den 5. September 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenbeiten. 


Do. 304. Reſkript an das Könige. Provinzials Schulfolfegtum zu 
Münfter, Erläuterungen zu den $$. 7., 21., 28. und Al. des 
Deglements vom 4. Juni 1834 enthaltend. Vom 26. Septem: 
ber 1834. 

Aus dem Berichte des Könige. Provinzial s Schuffollegii vom 
21. v. M., das Reglement für die Prüfung der zu den Univerfitäten 
übergehenden Schüler betreffend, finder das Miniſterium binfichtlich der 
einzelnen von dem Königl. Provinzial Schulfollegium geftellten An: 
fragen Folgendes zu bemerfen. 

1. Bet Abfaſſung des Reglements und namentlich bei Feftftellung 


ber dem Königl. Kommiſſarius einzuräumenden Befugntfie hat die Abs 
fiht vorgemwaltet, daß die Stelle der Königt. Kommiffarien nur von 
Schufräthen des Königl. Provinzials Schulfollegiums und der Koͤnigl. 
Regierung, in deren Bezirfe fich die betreffenden Gymnaſien befinden, 
verjehen werden fol. Das Minifterium trägt daher auch fein Beden⸗ 
fen. zu genehmigen, daß die Leitung der Pruͤfungskommiſſionen für alle 
Gymnaſien der Provinz den Räthen des Köntgl. Provinzials Schufkols 
legtums auch ferner überlaffen werde, und daß für die drei entfernteften 
Symnafien, Minden, Paderborn und Arnsberg der Konſiſtorialrath 
Saffe, der Generalvikar Drücke und der Konſiſtorialrath Sauer 
als Spezialkommiſſarien, jedoch mit der Befchränfung ernannt werden, 
dag, wenn einer oder der andere der Schulräthe des Könige. Provins 
zial: Schufs KRollegtums, welche die innere Angelegenheiten der gelehrten 
Schulen bearbeiten, nad Zeit und Umftänden die Leitung der Prüfung 
an einem diefer Derter felbft Übernehmen kann, auch dieſer für einen 
folhen Fall die Befugniffe eines Kommiffarius ausuͤbe. 

2. Die Beftimmung im $. 7. des Neglements foll vornehmlich 
bewirken, dag nicht der Unterricht in der erften Kaffe, wie bisher häufig 
der Fall war, in ein überfegendes Abrichten der Schüler ausarte, viels 
mehr die leßtern, wenn fie das aͤuſſerſte Stadium ihres Schulkurſus 
erreicht haben, die erforderliche Zeit haben, um bei einem ftätigen Bes 
mühen ohne Uebertretbung in ihrer wiflenfchaftlichen und fittlichen Aus⸗ 
bildung langfam zu reifen, und fo, flatt durch ein haftig zufammens 
gerafftes Willen verwirrt und erdtuͤckt zu werden, mit friſcher Kraft, 
mit freudigem Muthe und mit freier Umſicht ihre akademiſche Laufs 
bahn antreten. Der Umftand, daß die dortigen Fatholifchen Gymnaſien 
durchweg fieben Klaffen von Serta bis Prima mit einjährigen Kurfen 
für jede Klaffe haben, kann nicht hindern, jene Beſtimmung im $. 7.. 
des Neglements auch auf die von den Fathollfhen Gymnafien zur Unts 
verfität übergehenden Schüler in Anwendung zu bringen. Syn den übrts 
gen Provinzen der Königlihen Staaten find nicht wenige Gymnaſien, 
welche fieben und mehr Klaſſen haben, und bei welchen das Mintfterium 
nichts defto weniger auf firenge Ausführung des mehrgedachten $. 7. 
halten wird. Es wird alfo dem König. Provinzial: Schul; Kollegium 
aut Pflicht gemacht, auch in fämmtlihen Eatholtfhen Gymnaſien feines 

ereichs die mehrgedachte Beſtimmung des Neglements pünktlich zur 
Ausführung bringen zu laflen. 

3. Die im $. 21. enthaltene Beftimmung, daß alle Lehrer des 
Symnafiums bei der mündlichen Prüfung der Abiturienten anmwefend 
feyn follen, ift nicht, wie das Koͤnigl. Provinzial: Schulkollegium ans 
zunehmen fcheint, der Lehrer wegen verfügt, fondern um dem Prüfungss 
afte felbft die feiner Bedeutung entfprechende Seierlichkeit zu geben. In 
Fällen, wo die mündliche Prüfung megen einer großen Anzahl von 
Eraminanden mehrere Tage in Anfpruch nimmt, Eönnen die Schüler 
der untern Klaflen während der Schulzeit durch fchriftliche Arbeiten 
befchäftigt, und von Zeit zu Zeit von den einzelnen Lehrern abmechfelnd 
infpizirt werden. Sollte dies inzwifchen wegen irgend eines Grundes 
nicht ausführbar erfcheinen, fo will das Miniſterium geftatten, daß die 
oben gedachte Beftimmung in den eben angegebenen Fällen dahin bes 
ſchraͤnkt merde, daß alle Lehrer, fo weit nicht der Unterricht in den vier 
unteren Klaffen dadurch geftört wird, bei der mündlichen Prüfung ber 
Abiturienten anmefend feyn follen. 

4. Die von dem Könige. Provinzials Schulkollegtum in Bezug 
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auf 9. 28. des Neglements an die Direktoren erlafiene Verfügung (Ans 
lage a.) ift durchaus zweckmaͤßig. Dabei tft ed inzwiſchen richtig, und 
den Abfichten bes Minifteriumg entiprechend, daß die hinfichtlich der 
lateinifchen Arbeiten im. Neglement enthaltene Forderung einer billigen 
Erwägung und Beurtheilung der Prüfungstommiflion auch noch Raum 
Läfft, und nicht um einiger Fluͤchtigkeitsfehler willen eine fonft vecht loͤb⸗ 
liche Arbeit verworfen zu werden braucht. 

5. Unter denjenigen, welche im $. Al. des Reglements als folche 
bezeichnet werden, bie nicht unmittelbar von einem Gymnaſium zur 
Univerfität übergeben, werden allerdings, wie das Königl. Provinz 
Schulkollegium richtig dafür haͤlt, alle diejenigen jungen Leute vers 
ftanden, welche vor Beendigung des vollftändigen Gymnaſialkurſus das 
Spmnafium: verlaffen, und ſich für die Univerſitaͤtsſtudien auf anderem 
Wege weiter vorgebildet haben; nicht minder diejenigen, die zivar den 
Rurfus eines Progymnaſiums beendigt, ihre weitere Studien aber big 
zur Univerficat niche auf einem Gymnaſium fortgefest haben. So 
wünfchenswerth es indeflen ift, dem unzeitigen Abgange von den Gym⸗ 
nafien Grenzen zu feßen, fo würde es doch unbillig feyn, wenn. man 
nach dem Vorfchlage des Könige. Provinzial» Schulkollegiums diejents 
gen jungen Leute, welche von einer tieferen Klaffe eines Gymnaſiums 
als Sekunda abgegangen find, gar nicht zur Maturitätspräfung zulafs 
fen wollte, vielmehr find diefelben gleich denen zu behandeln, welche 
aus Privatunterricht zur Univerfität übergehen wollen. Wer dagegen 
von Sekunda oder Prima vor Beendigung des ganzen Gymnaſialkur⸗ 
fus abgegangen iſt, darf nur dann zur Maturitätspräfung zugelaffen 
werden, wenn er nachweifen kann, daß von feinem Abgange von der 
Schule bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eine folche Zeit 
verfloffen ift, als er nach der Einrichtung des Gymnaſiums auf dems 
felben bis zu feiner Zulaffung zur Maturitätsprüfung würde haben vers 
bleiben muͤſſen. 

6. Das Miniftertum tft damit einverftanden, daß von den Prüs 
fungsgebühren, welche diejenigen Sraminanden entrichten, welche vom 
Privatunterricht zur Univerfität übergehen, 1 Thle. abgezogen und, wie 
früher, dem Direktoren:Konferenz: Fonds übermiefen werde. 

7. Das Minifterium will nach dem Antrage des Königl. Pro: 
vinzials Schulfollegiums genehmigen, daß allen Gymnaſien der Pros 
vinz die Befugniß der Maturitätsprüfung, welche fie ſchon bisher aus; 
geübte haben, auch für die Zukunft zugeftanden werde. 

Berlin, den 26. September 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlage a 


Auszug aus einem Cirkular des Könige. Provinzials Schulfolegii zu 
Meünfter, den $. 28. des Edikts vom 4. Juni 1834 betreffend. 

— ad $. 28, Hier wird nicht allein sub lit, A. der Maaßſtab für die 
Beurtheilung ber Neife angegeben, fondern auch sub lit. B. und C. auss 
druͤcklich beſimmt, daß wer dag Zeugniß der Reife erhalten wolle, jes 
denfalls und unter allen Umftänden den Forderungen in Betreff der 
deutfchen und lateinifchen Sprache vollftändig entfprechen muͤſſe. Es 
wird alfo Jeder als unreif zurüczumeifen feyn, bei welchem dies nicht 
der Fall if. Das Reglement verlangt aber sub lit. A. ausdrücklich die 
grammatifche Korrektheit des Ausdruffes in beiderfei Auffäßen, fo wie 
auch Sicherheit in der Rechtfchreibung und Interpunktion. Obwohl 
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wir gerne zugeben, daß der Geiſt einer Sprache noch nicht aufgefaffe 
ift, wenn man fi) nur jene Art von Korrektheit angeeignet hat: fo iſt 
es doch auch auf der anderen Seite nicht zu beftreiten, daß ohne grams 
matifhe und lerikalifche Richtigkeit der Styl felbft feiner nothwendig⸗ 
ften Eigenfchaften entbehrt. Daher hat auch die Gelehrteſchule den 
richtigen Weg erwählt, dem Schüler erſt die grammatifche und lexika⸗ 
liſche Sprachbildung zu verfchaffen, ehe er zu den eigentlichen fiyliftts 
ſchen Webungen und zu den Feinheiten der Sprache geführt wird. Es 
wuͤrde daher auch eine nicht zu rechtfertigende Anficht feyn, wenn man 
eine Arbeit, in welcher gegen die gewoͤhnlichſten Regeln der Grammatik 
efehtt wäre, fo daß fi, wenn auch nicht Unbefanntichaft, doch großer 
angel an Uebung und Fertigkeit in der Anwendung ne de 
Geſetze offenbarte, deshalb als genügend beurtheilen wollte, weil fich 
eine gewiſſe Anlage zu einem guten Style, 3. B. eine ziemliche Kiar⸗ 
beit in der Darftellung der Gedanken und Lebhaftigkeit, oder eine Aufs 
faffung des Sprachidioms in der Wortftellung, dem Periodenban, der 
Verfnäpfung der Säge und in dem Gebrauche gewiſſer Wendungen, 
brafen und Bilder, wie fie jeder Sprache eigenthümlich find, zeigte, 
8 kann daher den Schülern der mittleren und oberen Klaflen auch 
nicht oft genug gefagt werden, daß fie nicht eher das Zeugniß der Reife 
erhalten koͤnnten und würden, bis fie auch zu dem Beſitze diefer Kors 
rektheit in der Daritellung gelangt wären. — ıc. 


Mo. 305. Nefkript an das Koͤnigl. Provinzials Schul Kollegium zu 
Stettin, wegen Anwendung des $. 7. des Reglements vom 4. 
Juni 1834 auf diejenigen, welche durch Privatunterricht zue 
Univerfität vorgebildet find. Vom 28. Dftober 1834. 

Das Minifterium eröffnet dem ꝛc. auf die Anfrage in dem Bes 
richte vom 8. d. M., daß der $. 7. des neuen Abiturienten Prüfunges 
reglements vom 4. Juni d. J. auf folche junge Leute, welche privarim 
vorbereitet, in der ‘Prüfung aber unreif befunden, noch einige Zeit in 
der erften Klaffe eines Gymnaſiti verweilen wollen, feine Anwendung 
findet, diefelben vielmehr, und nach Befinden des Eehrerkollegtums des 
betreffenden Gymnaſiums, früher als 2, oder refp. 14 Jahre nach ihrer 
Aufnahme zu einer neuen Prüfung zugelaflen werden koͤnnen. 

Berlin, den 28. Oktober 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 306. Reftript an die Köntgl. Univerfität zu Greifswald, die 
Deklaration des $. 35. des Reglements vom 4. Juni 1834 bes 
treffend. Vom 31. Dftober 1834. 

Auf die Anfrage des ıc. vom 10. v. M., betreffend den $. 35. des 
neuen Reglements für die Prüfung der zu den Univerfitäten abgehenden 
Schüler erwiedert das Miniſterium Folgendes: In dem $. 35. des ges 
dachten Reglemente ift ausdrücklich vorgefchrieben, daß die zur Zeit noch 
für nicht veif erklärten Schüler fo lange, bis fie fich ein Zeugniß ber 

eife erworben haben, zu einem beftimmten Sakultätsftubium nicht zus 
geiafien werden follen. Hieraus folgt von felbft, daß fie auch von dem 
efuche der zu den drei erften Fakultäten gehörigen Vorleſungen auss 
gefchloffen werden muͤſſen. Diefe Adficht des Minifteriums liegt auch 
der im $. 39. enthaltenen Beftimmung zum Grunde, daß das abzuhals 
tende gefegliche Triennium und refp. Quadriennium bei folchen, mit dem 
Zeugriß per Nichtreife zu Univerſitaͤt Gegangenen erſt son dem Zeit 


punkte ab gerechnet werden foll, mo fie das Zeugniß der Reife erhalten 
haben. Es ift alfo denjenigen, welche zur Zeit noch für nicht reif ev; 
Härt find, der Zutritt zu den Vorleſungen, die innerhalb des Kreifes 
eines beſtimmten Fakultärsftudiums liegen, unbedingt zu verfagen, fo 
lange fie.zu.der Klaffe der im $. 35. Bezeichneten gehören, und nit 
etwa auf bie im Reglement beftimmte Weife in die Kategorie derer 
übertreten , von welchen der $. 36. handelt, und dann den gar nicht 
Gepruͤften beigegählt werden, für welche das Univerfitätsftudium feine 
entliche Bedeutung hat, und welche darum der fraglichen öffentlichen 
ontrole nicht unterliegen. — Berlin, den 31. Dftober 1834. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 


Mo. 307. Refkript an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet der Yniverfität zu Königsberg, nachrichtlich den übris 
gen Untverfitäten, wegen $. 36. des Reglements vom 4. Juni 
1834. Vom 13. November 1834. 

Sin dem $. 36. des Neglements für die Prüfung der zu den Uni⸗ 
verfitäten übergehenden Schüler vom 4. Sjuni d. J., über welchen der 
dortige afademifche Senat an Em. ıc. die von Ihnen unter dem 28. 
v. M. eingereichte, hierbei zurück erfolgende Anfrage vom 10. ejusd, m. 

erichtet bat, tft nur von einem förmlichen Befuche inländifcher Univer⸗ 

täten, und von der zu diefem Ende in Anfpruch genommenen Imma— 
teifulation und refp. Inſkription bei der philofophifchen Fakultaͤt die 
Dede. Es liegt fomit am Tage, daß der vorgedachte Paragraph fi 
nicht auf folche Perfonen bezieht, welche neben ihrem fonftigen Berufe 
einzelne Borlefungen bei der Univerfität befuchen wollen, ohne deshalb 
auf das akademifche Bürgerrecht Anfpruch zu machen, und es tft alfo 
durch die fraglichen Beflimmungen des gedachten Reglements Die den 
Deren und Dozenten der inländifchen Univerfitäten bisher gegännte 
reiheit, auch Perfonen, welche nicht immatrifulirt, oder überhaupt nicht 
immatrifulationgfähig find, zu ihren Vorlefungen zuzulaffen, gar nicht 
befchränft. Em. ꝛc. Überläfft das Minifterium, den dortigen Prorektor 
und afademifhen Senat, diefer Eröffnung gemäß, auf feine Anfrage 
vom 10. v. DM. angemeflen zu befcheiden. 

Berlin, den 13. November 1834. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 308. Nefkript an das König. Provinzial: Schul: Kollegium zu 
Pooſen, wegen Prüfung der Abiturienten im vorbereiteten und 

“ unvorbereiteten mündlichen Bortrage. Vom 18. Dezbr. 1834, 
Obwohl das Minifterium mit dem Königl. Provinzial: Schuls Kot 
kegium, wie demfelben auf den Bericht vom 8. v. M. hierdurch eröffs 
net wird, darin einverftanden- ift, Daß die mündlichen, vorbereiteten und 
unvorbereiteten Vorträge, in welchen die Schüler der Gymnaſien der 
dortigen Provinz geübt werden, ein fehr zweckmaͤßiges Bildungsmittel 
für die Jugend find; fo hat es doch Bedenken tragen müffen, diefelben 
unter die Prüfungsgegenftände der zu den Univerfiräten übergehenden 
Schüler aufzunehmen, und eine desfallfige Anordnung in dem Regle; 
ment vom A, Juni d. J. zu treffen. Die Zahl der Gegenftände bei 
der mündlichen Prüfung der Abiturienten tft ohnehin ſchon fo groß, 
daß es in manchen Fällen an Zeit fehlen wird, über fämmtliche Gegen⸗ 
nde eine mündliche Prüfung abzuhalten. Wenn indeffen das Königl. 


rovinzialsSchuls Kollegium bei den Gymnaſien feines Bereichs die 
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fraglichen mündlichen Botträge unter ben Prüfungsgegenftänden der zu 
den Univerfitäten abgehenden Schüler auch ferner beizubehalten für thun⸗ 
lich und rächlich erachtet; fo will das Minifterium folches zwar geftats 
ten, Tann aber nicht genehmigen, daß bei der Berathung über den Auss 
fall der ganzen Prüfung das mehr oder weniger Gelungene der ge 
tenen mündlichen Vorträge der Abiturienten auf den zu faflenden * 
ſchluß der Pruͤfungskommiſſion von Einfluß ſey. | 

Berlin, den 18. Dezember 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 309. Nefkript an das Könige. Provinzial Schuls Kollegium zu 
Koblenz, betreffend die Prüfung der Abiturienten in der Reli⸗ 
gionskenntniß. Vom 27. Dezember 1834. 

Unter den von dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegio in dem Bes 
richte vom 6. v. M., betreffend die Prüfung der Abiturienten in. der 
Neligionsiehre, angeführten Umftänden, will das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium die Beibehaltung der durch die Verfügung vom 29. Mat 1829 
angeordneten, fchriftlichen Arbeit in der Religionslehre bei den in den 
König. Rheinprovinzen anzuftellenden Abiturientenprüfungen bierbucch 
genehmigen, und dem ꝛc. überlaffen, biernach das weiter Erforderliche 
zu verfügen. Zugleich fordert das Minifterium das ꝛc. auf, feine Ans 
fichten von der Entbehrlichfeit der bisher zu der in Rede ſtehenden Pruͤ⸗ 
fung zugezogenen geiftlihen Kommiffarien den bifchöflichen Behörden 
in den Königl. Rheinprovinzen mitzutheilen, und diefelben zu einer des— 
fallfigen Erklärung zu veranlaffen. Erklären fih die bifchöflichen Bes 
börden mit der desfallfigen Anficht des 20. einverftanden, fo will das 
Minifterium nach dem VBorfchlage des ꝛc. genehmigen, daß weiter kein 
geiftlicher Kommiffarius zu der fraglichen Prüfung zugezogen, dagegen 
aber Idie in der Religionslehre angefertigten fchriftlihen Arbeiten deu 
katholiſchen Abiturienten, der passus concernens aus dem Protokoll de® 
mündlichen Prüfung, und das "von der wiflenfchaftliden Prüfünges 
£ommiffion über diefen Theil der Prüfung abgegebene Gutachten dem 
bifchöflichen Behörden und dem dortigen Köntgl. Konfiftorio mitgetheikt 
werden. Sjm entgegen gefebten Falle find die geiftlichen Kommiſſarien 
bei der mehrgedachten Prüfung auch ferner beizubehalten. ... . . 

Berlin, den 27. Dezember 1834. on . 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medijzinal⸗Angelegenheiten. 


No. 310. Refkript an daffelbe, per copiam an die übrigen, die $$. 
5., 18., 19. und 28. des Reglemente vom 4. Juni 1834 betrefs 
fend. Bom 29. Januar 1835. in 

Dem ꝛc. wird auf den Bericht vom 9. Dezember ©. J., das Abi⸗ 
turienten:Prüfungsreglement vom 4. Juni pr, betreffend, hierdurch Fol⸗ 
gendes eröffnet. Was zunächft die Anficht des 2c. betrifft, dag auch dem 
Befuche der theologifchen Fakultäten in Trier, Paderborn u. f. w. eine 
Matrikulpruͤfung vorhergehen, und alsdann in diefer Beziehung dieſel⸗ 
ben Beftimmungen des neuen Meglements gelten muͤſſten, welche bins 
fichtlicdy der Univerfitäten und der Akademie zu Möniter ausgefprorhen 
find, fo halt das Minifterium, bevor es dieferhalb nachträgliche Beftims 
mungen trifft, für rächlich, erft abzuwarten, ob die von dem 2c. in dies 
fer Beziehung geaufferte Beſorgniß ſich durch die Erfahrung rechtfertis 
en wird. — Daß der nach $. 5. d. des Neglements zur Leitung der 
biturientenprüfungen zu beftellende Kommiſſarius, wie bisher, aus den 
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Mitgliedern des ıc. felbft beſtimmt werde, genehmigt das Miniſterium 
Hierdurch. Was in dem Reglement nicht vorgefchrieben tft, foll auch 
nicht verlangt werden. Es ift daher von den Abiturienten nicht zu fors 
dern, daß. fie der Ueberſetzung aus dem Griechiſchen noch erflärende An; 
werkungen hinzufügen. Die Erforfchung der grammatifchen, mytholos 
: Ifchen c. Renntniffe muß, wie das ıc. richtig bemerft, der mündlichen 
Dr fung vorbehalten bleiben. Ob einzelne Abiturienten ſich zutrauen, 
mehr als das gewöhnliche Maaß der Kenntniffe und Fertigkeiten erreicht 
‚haben, darüber muͤſſen allerdings die Direktoren der Gymnaſien dem 
Fanial, Kommiffartus Anzeige machen, und die für folche Abiturienten 
erforderlichen befondern Aufgaben vorlegen. — Im $. 18. des Regie 
ments ‚find. den Abiturienten. bei Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten 
die Mörterbücher der erlernten Sprachen, ohne die lateinifhe Sprache 
auszunehmen, als Huͤlfsmittel geftattet, und bei diefer Beftimmung, zu 
weicher das Miniftertum fi) aus erheblichen Gründen veranlaflt gefehen 
dat, muß e8 fein Bewenden behalten. — Was die Beftimmung des $. 
., wegen der Korrektur der fchriftlichen Arbeiten betrifft, fo ift in 
Sällen, wo die fchriftlichen Arbeiten von zwanzig bis dreißig Abiturien⸗ 
ten durchzufehen find, die Einrichtung zu treffen, daß die Lehrer zuvoͤr⸗ 
derft nur Behufs der Prüfung die Fehler in den Arbeiten anftreichen, 
und eine heftimmte fchriftliche Cenſur abgeben, nach beendigter Prüfung 
aber die vorgefchriebene Korrektur der Arbeiten vornehmen, fo daß diefe 
in allen Fällen Eorrigirt an die wiſſenſchaftliche Pruͤfungskommiſſion ges 
langen koͤnnen. — Bet gröfferen Gymnaſien, wo die Prüfung vier und 
se Tage dauert, foll die Theilnahme der Lehrer der Serta bis zur 
tia einfchließiich an der Prüfung nur in fo fern Statt finden Eön: 
nen, ats es ihnen bei Abhaltung ihrer Schulftunden möglich ift. Im 
Lateiniſchen und Grtechifchen find nach dem WBorfchlage des ıc. aus 
einem Proſaiker ſolche nicht gelefene Stellen in der mündlichen Prüs 
fung vorzulegen, welche Feine befondere Schwierigkeiten enthalten, in 
den Dichtern dagegen gelefene, jedoch nicht zu leichte Stellen, welche 
aber in. dem letzten, oder in den beiden leßten Semeftern nicht inter: 
peetirt worden find. — Auch finder das Miniſterium nichts dagegen zu 
erinnern, daß da nunmehr auch in der Naturbefchreibung geprüft wer: 
den foll, in den. obern Klaflen der Gymnaſien dann und wann eine 
Wiederholung in diefer Wiſſenſchaft Statt finde, oder den Schülern 
ein. Leitfaden empfohlen werde, damit fie durch Hrivatſtudium ſich in 
ihren Kenntniſſen wieder befeſtigen. Eben fo iſt das Miniſtertum da; 
mit einverftanden, daB das nach 6. 27. abzufaflende Urtheil von dem 
Direktor. vor. der Prüfung mit den Lehrern berachen, feftgeftellt, in ein 
befonderes Protokoll aufgenommen und dem Königl. Kommiffarius vors 
—A welcher letztere hierbei keine Stimme hat. — Wenn der 
28; des Reglements beſtimmt, daß ber lateiniſche und deutſche Aufs 
ſatz grammatiſch Eorreft feyn foll, fo verſteht ſich von feldft, daß dies 
nicht „mit: buchftäblicher Strenge durchgeführte werden kann, wie denn 
uͤberhaupt das Miniterium bei dem ganzen Reglement vorausgefeßt 
bat; daß die Mitglieder der Prüfungskommilfion bei ihrem Sefchäfte 
nicht. auſſer: Acht laſſen werden, daß die Eraminanden nody Schuler 
find. — Der Ausdrud „nicht völlig” im $. 28. B. ift allerdings 
firenge: zu nehmen, fo daß Unwiſſenheit in den übrigen Fächern von 
dem Zeugniß der Reife ausfchließt, auch wenn im Lateinifchen und 
Deutſchen das Erforderliche, und mehr als diefes, geleiftet wird. — 
Daß die Beftimmung des $. 28, D, dahin zu verftehen, daß derjenige 


für nicht reif zu betrachten tft, der das unter A. oder B., oder in be 
fondern, als Ausnahme geltenden Fällen unter C. Vorgefchriebene nicht 
leiftet, hat feine Richtigkeit, und tft ſchon durch den Zufag „auch wicht 
einmal’ hinreichend angedeutet. — Solchen Schülern, weiche nicht für 
reif erachtet find, kann allerdings auch geftattet werben, mit -der no 
maligen Prüfung ein Jahr zu warten. Daß fie aber, wenn .diefe Pr 
fung abermals ein ungünftiges Refultat liefert, jedenfalls von dem Gym⸗ 
nafium entfernt werden, follen, davon tft die Nothwendigkeit dem Mi⸗ 
nifterto nicht einleuchtend. Indeß Eönnen dergleichen junge Leute, nach⸗ 
dem fie das Symnafium verlaflen haben, allerdings fpäter zu - einer: nochs 
maligen Prüfung zugelaffen werden. — Daß nad) dem Borfchlage des 
ze. die für reif erklärten Abiturienten, um unter ihnen einige Verſchie⸗ 
denheit bemerkbar zu machen, nad) ihren Leiftungen geordnet, und die 
Namen derfelben in den Programmen nicht alphabetiih, fondern nach 
diefer Neihenfolge abgedruckt werden, hält das Minifterium nicht für 
nöthig. Dagegen ift daffelbe damit einverfianden, daß bei Abiturienten, 
welche nady Beendigung der Prüfung die Schulſtunden nachläffig oder 
gar nicht mehr befuchen, oder fich der Schulordnung nicht mehr ums 
terwerfen,, jedenfalls das Urtheil über Fleiß und Betragen nad) einem 
ſoichen Benehmen in ihrem Zeugniffe abgeändert werde. — Schließlich 
will das Minifterium zwar genehmigen, daß das ꝛc., in fo weit feine 
Anfichten und Vorſchlaͤge Hierdurch die dieffeitige Billigung erhalten 
haben, den Symnaflaldireftoren der dortigen Provinz noch eine befons 
dere Inſtruktion wegen Ausführung des neuen Prüfungsreglements ers 
theile, wenn daffelbe ſchon jeßt eine folche befondere Sinftruftion für zeits 
gemäß und nöthig erachtet; das Miniftertum iſt jedoch diefer Anſicht 
nicht. — Berlin, den 29. Sjanuar 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 311. Reſkript an das Königl. Provinzial: Schuls Kollegium zu 
Münfter, die Prüfung der Abiturienten in der Religionslehre 
betreffend. Vom 26. Juni 1835, 

Auf den Bericht des Königl. Provinzials Schul: Kollegit vom 28. 
daͤrz d. J., die Religionspräfung der Abiturienten und der Kandidas 
ten des höhern Schulamts betreffend, will das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium in gleicher Art, wie mittelft Verfügung vom 27. Dezember v. J. 
für die Gymnaſien in den Rheinprovinzen beftimme tft, die Beibehal⸗ 
tung der durch die Verfügung vom 19. Auguft 1830 angeordneten 
fehriftlichen Arbeit in der Religionslehre bei den in den Gymnaſien in 
der Provinz Weftphalen anzuftellenden Abiturientenprüfungen bierducch 
genehmigen, und dem Koͤnigl. Provinzial Schub Kollegto überlaflen, hiers 
nach das weiter Erforderliche zu verfügen. Auch will das Miniſterium 
hierdurch anordnen, daß die in der Religionslehre angefertigten fehrifts 
lichen Arbeiten der Eatholifchen Abiturienten und der passus concernens 
aus dem Protokolle der mündlichen Prüfung der bifchöflichen Behörde 
und dem dortigen Königl. Konfiftorto mitgetheilt werde. Dagegen hält 
das Miinifterium die Zuziehung eines geiftlihen Kommiſſarius zu dem, 
Abiturientenptuͤfungen für entbehrlich, da den geiftlichen Behörden uns 
verwehrt ift, fi von dem Religionsunterrichte in den Gymnaſien auf 
eine zivectmäßigere Weiſe, und zivar durch Abfendung eines Kommifke 
rius, welcher an dem Religionsunterrichte in allen Klaffen Theil nim 
nähere Kenntniß zu verfchaffen. Eine folche, dann und wann ar 
anlafiende Reviſion des Religionsunterrichts, vefpeftive durch ein 


d des. Koͤnigl. Konſiſtoriums, oder durch einen Kommiſſarius ber 
—ã Behoͤrde kann nur von den wohlthaͤtigſten Folgen ſeyn, und 
wird insbeſondere der biſchoͤflichen Behörde eine viel genauere Kennt⸗ 
wiß von der Art und Weile, wie der Religionsunterricht ertheilt wird, 
verſchaffen, als es durch die bloße Theilnahme eines Commissarii per- 

an der Abirurientenpräfung gefchehen kann. — Wenn übrigens 
die bifchöfliche Behörde einen Kommiſſarius Behufs Revifion des Eachos 
liſchen Weligionsunterrichts in den Gymnaſien abjenden will, fo wird 
be das ıc. unter Bezeichnung des Kommiflarius davon vorber zu 
Benachrichtigen haben, damit das 2c. von der beabfichtigten Revifion den 
be den Gymnaſialdtrektor in Kenntniß ſetzen und ihm die noͤthige 
Weiſung ertheilen kann. — Einverſtanden iſt das Miniſterium endlich 
mit dem ꝛc. darin, daß eine ſchriftliche Pruͤfung der Kandidaten des 
hoͤhern Schulamts in der Religionskenntniß nicht angemeſſen iſt, da 
durch die angeordnete mündliche Prüfung ſich hinlaͤnglich ermitteln laͤſſt, 
ob ein Kandidat den geſetzlichen Forderungen in der Religionskenntniß 
genuͤgt, oder nicht. — Schließlich bemerkt das Miniſterium, daß es der 
vorfiehenden Eröffnung gemäß an den Herrn Biſchof von Ara auf 
feinen bier eingereichten Antrag vom 6. Februar d. J. verfügt hat. 
Berlin, den 26. Sjunt 1835. 
Deinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 312. Desgl. an das zu Coblenz wegen Theilnahme geiftlicher Koms 
miflarien an deu Abiturientenprüfungen. Vom 26. Sjunt 1835. 
Auf den Bericht des Köntgl. Provinzial: Schul: Kollegit vom 25. 
April d. J., die Theilnahme geiftlicher Rommiffarien an den Abiturtens 
tenprüfungen betreffend, will das unterzeichnete Miniſterium, nach dem 
Antrage am Schluffe des eben gedachten Berichts, für die in der Müns 
ſterſchen Discefe gelegenen Gymnaſien der Rheinprovinzen diefelbe Ords 
nung hinſichtlich der Prüfung in der Religionslehre eintreten laſſen, 
welche für die übrigen Gymnaſien ber Rheinprovinz feftfteht, und übers 
läffe dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hiernach die weitere Vers 
fügung. Der Herr Bifhof von Münfter ift von diefem Beſchluſſe in 
Kenntniß gefeßt worden. — Berlin, den 26. Juni 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 313. LTirfularverfügung per copiam an die Koͤnigl. Provinziat; 
SchulsKollegien, wegen Zulaffung derjenigen zur Abiturientenprüs 
fung, welche vor Seenbigung ihres Kurfus aus Prima abgegangen 
find. Vom 238. Juli 1835. 

Dos Minifterium kommunizirt dem Könige. Provinzia:Schut:Kols 
legio in der urfchriftlihen Anlage eine Vorftellung des Direktors ꝛc. 
vom 14. d. M., betreffend die Frage, nach welcher Zeit Schüler, die 
aus der Prima eines Gymnaſii abgegangen find, zur Meaturitätspräs 
fung zugelafien werden können, mit dem Eröffnen, daß auch auf folche 
Schüler die Beftimmungen im $. 7. des Reglements vom 4. Juni v. 
% Anwendung leiden. Schüler, welche vor anderthalb Jahren in Pri— 
ma aufgenommen waren, und demnädhft das Gymnaſium verlaffen has 
ben, um ſich durdy Privatunterricht für die Lintverfitäe vorbereiten zu 
laſſen, können daher nur ausnahmswelfe, und wenn fie fich nach pflicht⸗ 
mäßiger Beurtheilung der betreffenden Prüfungsfommiffion durch ihre 

iche Reife, durch ihre Gefammtbtldung, fo wie durch ihre Kenntniife 
n den einzelnen Fächern auszeichnen, fchon jest, d. h. in den drei le: 


ten Monaten des dritten Semeſters feit ihrer Aufnahme in Prima zur 
Deüfung gugelafen werden. Damit die betreffende Pruͤfungskommiſſion 
ſich ein naͤheres Urtheil bilden könne, ob und in wie weit foldhe aus 
Prima abgegangene Schüler der eben gedachten Bedingung entfprechen, 
ift erforderlichen Falls mit ihnen Behufs ihrer Zulaflung zur Maturks 
tätsprüfung ein vorgängiges Tentamen zu veranftalten, und nach dem 
Ausfalle deffelben duch Stimmenmehrheit darüber ein Befchluß zu fafs 
fen, ob fie ſchon in den drei erftien Monaten des dritten Semeſters feit 
ihrer Aufnahme in Prima ausnahmsmweife zur Prüfung zugelaſſen wers 
den können. Das Königl. Provinzials Schul: Kollegium wird beaufs 
tragt, hiernach die Direktoren der Gymnafien der dortigen Provinz 
mit der erforderlichen Inſtruktion zu verfehen. | 
Berlin, den 28. Suli 1835. .. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinals Angelegenheiten. 
Jo. 314. Cirkular per copiam an diefelben, wegen 66. 7. und Al, 
des Neglements vom 4. uni 1834. Vom 30. Juli 1835. 
Das Miniftertum Eommunizirt dem ıc. in der Anlage eine Vorftel: 
lung des N. N. vom 20. d. M., die Zulaffung feines Sohnes zur 
Maturitatsprüfung betreffend. Die in der Vorftellung des N. N. ans 
geführte Anficht des Kommiffarius des Königl. Provinzials Schul: Kols 
legii, daß der Sohn des N. N.,. welcher zu Dftern v. J. aus der zwei⸗ 
ten Klaſſe des dortigen Eneiphöfifchen Gymnafit abgegangen iſt, um 
fih durd Privatunterricht zur ‚Univerfität vorbereiten zu laffen, erft 
nach Ablauf von zwei Jahren feit feinem Abgange aus der zweiten Klafle 
des Symnaflı zur Maturitaͤtspruͤfung zugelaffen werden Eönne, entfpricht 
der Beftimmung im 6. 41. des Reglements vom 4. Juni v. J., welche 
feftfeßt, daß auch diejenigen, welche nachweifen können, daß feit ihrem 
Abgange aus der zweiten Klaffe eines inländifchen oder ausländifchen 
Gymnaſii ſchon zwei Sjahre verflofien find, der $. 7. des eben gedachs 
ten Reglements feine Anwendung leiden fol. Bei der eben erwähnten 
Beſtimmung im $. 41. des Neglements hat das Mintfterium die Abs 
fiht gehabt, zu verhindern, daß Schüler, welche die zweite Klaſſe eines 
Gymnaſii erreicht haben, die Schule verlaffen, um fich der Abhaltung 
des im $. 7. des Neglements vorgefchriebenen Biennii in Prima zu 
entziehen, um früher als ihre Meitfchäler, welche den. Gymnaſialkurſus 
auch in der Prima vollftändig durhmachen, zur Meaturitätsprüfung 
und zur Univerfität zu gelangen. Diefe Abſicht des Meinifterit würde 
ganz verfehlt werden, wenn diejenigen, welche aus der zweiten Klaſſe 
eines Symnafiums abgegangen find, ohne Ruͤckſicht auf die Zeit, welche 
feit ihrem Abgange vom Gymnaſium verfloffen ift, und unbedingt, wie 
der N. N. vermeint, zur Maturitätsprüfung müßten zugelaffen werden: 
Det dem Sohne des N. M. find erft zu Michaelis d. J. anderthalb 
Sjahre feit feinem Abgange vom Gymnaſio verfloffen; er kann alfo für 
fih die mehr gedachte Beſtimmung im 6. Al. des Reglements nicht in 
Anſpruch nehmen, vielmehr find auf ihn die Beftimmungen im $. 7. 
des Reglements in Anwendung zu bringen. Hieraus folgt, daß 28 les 
diglich der pflichtmäßigen Beuetheilung der betreffenden Prüfungskoms 
miffion anheim geftellt bleibt, ob fie den Sohn des N. N. in Ruͤckſicht 
auf feine fittliche Reife, feine Sefammtbildung und feine Kenntniffe in 
den einzelnen Fächern, wovon fie fi) durch ein vorgängiges Tentamen 
die erforderliche Ueberzeugung zu verfchaffen hat, ſchon in dem drei letz⸗ 
ten Monaten des dritten Semeſters feit feinem Abgange vom Gymna— 
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ſtum ausnahmsweiſe de Pruͤfung zuzulaffen für ehunlich erachtet. Das 
Koͤnigl. ProvinziaSchubKollegum wird beauftragt, der obigen Eroͤfft 
nung gemäß, den N. N. zu befcheiden, auch hiernach in Fünftigen aͤhn⸗ 
lichen Fällen zu verfahren. — Berlin, den 30. Juli 1835. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 315. Reſkript an das Koͤnigl. Provinzials Schul: Kollegium zu 
Münfter, wegen Zulaffung derjenigen zur Abiturientenprüfung, 
welche vor Beendigung des ganzen Kurfus das Gymnaflum vers 
Taffen haben. Vom 28. Auguft 1835. 

Auf den Bericht des Koͤnigl. Provinzial s Schuls Koflegiums vom 
16. d. M., das Abiturienten: Prüfungsreglement betreffend, genehmigt 
dag Miniftertum, daß nach der in der Verfügung vom 26. September 
v. 5. ad 5. gegebenen Beftimmung: 

„wer dagegen von Secunda oder Prima vor Beendigung des gan 

zen Gymnaſialkurſus abgegangen iſt, darf nur dann zur Maturitaͤts⸗ 

ruͤfung zugelafien werden, wenn et nachmweifen kann, daß von feinem 
bgange bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eine ſolche 

En verfloffen tft, als er nad Einrichtung des Gymnaſiums auf dem 

elben bis zu feiner Zulaffung zur Abiturientenprüfung würde haben 

verbleiben muͤſſen,“ Ä 

in der dortigen Provinz auch ferner verfahren werde, 
Berlin, den 28. Auguft 1835. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizina' Angelegenheiten. 


Mo. 316. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, daß die Zulaffung zu den 
theologifchen Vorlefungen durch das Zeugniß der Neife im He 
bräffchen nicht bedingt werde. Vom 9. Dftober 1835. 

- Das unterzeichnete Miniſterium tft auf Ew. ze. Beriht vom 19. 
v. M. mit Ihnen ganz einverftanden, daß bei der klaren Bellimmung 
des G. 42. des Reglements vom A. Juni v. J. es nicht zweifelhaft ift, 
daß diejenigen Theologen, welche das Zeugniß der Neife im Hebräifchen 
erſt während ihrer Univerfitätsftudten nachholen, auch vor diefem Zeit 
punft fhon zu den theologifchen Vorleſungen zugelaflen, und rvefp. bei 
der theologiſchen Fakultaͤt infkribire werden koͤnnen, weil fonft der $. 42. 
nicht von Studirenden ber Theologie fprechen würde; und daß alfo auch) 
die früheren entgegen gefeßten Beſtimmungen als aufgehoben zu betrachs 
ten find. Das Miniftertum überläfft Ihnen, hiernach den Rektor und 
Senat der dortigen Univerſitaͤt auf feine hier eingereichte Anfrage zu 
befcheiden. — Berlin, den 9. Dftober 1835. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinals Angelegenheiten. 


No. 317. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Aniverfitäten, wegen Finrichtung befonderer Im⸗ 
matrikulationsfommiffionen. Vom 8. Februar 1836. 

Zur Ausführung des Artikels 1. der durch die Geſetzſammlung de 
1835 No. 28. ©. 287 publigieten BDundesbefchlüffe vom 14. Novem⸗ 
ber 1834 *), beftimmt das Minifterium, daß die Immatrikulations⸗ 
£ommiffion unter dem Vorſitze des Regterungsbevollmächtigten aus: 
3) dem Rektor, 2) dem Univerfitätsrichter, 3) den Defanen aller Gas 
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Euftäten beftehen, und thre Funktionen mit dem nächften Sommerſeme⸗ 
fter beginnen fol. Was die Dekane betrifft, fo kann, infofern es dem 
Umftänden nach wuͤnſchenswerth iſt, die Einrichtung getroffen werden, 
daß für die zu immatrikulirenden Studirenden jeder Fafultät mittelft 
Anſchlags am fchwarzen Brette für die ganze Dauer der gefeßlichen 
Immattrikulationszeit, alfo bis zum neunten Tage nad) vorfchriftsmäßts 
ger Eröffnung der Vorlefungen, beftimmte Tage angefeßt werden, und 
dann nur der Dekan der betreffenden Fakultät, welcher im Berhinderungss 
falle unbedingt durch ein Mitglied der Fakultät nach der Anciennität 
vertreten werden muß, zugegen iſt. — Da es höchft wänfchenswerth ift, 
daß die Profefforen möglichft fpeziell von den Studirenden und deren 
Verhältniffen Kenntnig nehmen, fo erwartet das Miniſterium, daß bie 
Dekane die Immatrikulation hierzu beſonders benußen, und die waͤh⸗ 
rend ihrer Amtsführung als ſolche immatrikulirten Studirenden ihrer 
Fakultät im Auge behalten werden, indem es fich biervon einen wirks 
famen Einfluß auf die Handhabung der Disziplin, fo wie den ftets das 
von abhängenden Fleiß der Studirenden mit Sicherheit verfpricht. — 
Die Bekanntmahung der Art. 2. und 4. des vorgedachten Bundes 
befchluffes ift durch die Amtsblätter, fo mie durch die Direktoren der 
Gymnaſien an die Abiturienten zur möglichften Vermeidung von Ins 
fonvenienzen angeordnet worden. — Die Verlängerung der Friſt des 
Art. 4. sub 2. fteht dem Regierungsbevollmächtigten zu, welchem auch 
die eben dort sub 3. vorgefchriebene Korrefpondenz mit dem die betrefs 
fende Regierung hierin vertretenden Renierungsbevollmädhtigten der Unis 
. verfität, welche die Wegweiſung eines Studirenden verfüge hat, obliegt. 
Die im Artikel 4. sub 4. vorgefchriebene Benachrichtigung der deutfchen 
Bundesuntverfitäten, denen die Univerfität zu Königsberg gleichzuftellen 
tft, muß bei der Relegation, beim consilium abeundi und bei der Ers 
flufion, und zwar zu Händen des betreffenden Regierungsbevellmaͤchtig⸗ 
ten mit dem Erſuchen der Meittheilung an die Univerfität erfolgen. — 
Mas den Artikel 5. vorgefchriebenen Abdruck der Vorfchriften der 66. 
3. und 4. des Bundesbefchluffes vom 20. September 1819 *), fo wie 
der Artikel 6. u. folg. des Bundesbefchluffes vom 14. November 1834 
ſelbſt Hetriffe, fo behält das Miniftertum die weiteren Beftimmungen 
fih noch vor. — Berlin, den 8. Februar 1836. 
Minifterium der getftlichen, Unterrichts; und Medtzinal Angelegenheiten. 


Mo. 318. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitäe au Halle, den Bundestagsbefchluß vom 
14. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836. 

Das Mintfterium bezieht fih in Erwiederung auf Ew. ıc. Anfrage 
vom 14. v. M., wegen Ausführung des Bundesbefchluffes vom 14. Nos 
vernber 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M. erlaffene Cir⸗ 
fularverfügung, und bemerkt nur zu der Anfrage: 1) ad Artifel 4. 9.3, 
sub b., daß da eine Wegweiſung im Geſetz nicht angeordnet worden, 
diefe auch nicht zu verfügen iſt; 2) ad Artikel 4. $. 4., daß das Koͤ⸗ 
nigliche Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten um Herbeifuͤh⸗ 
rung einer gleihmäßigen Meittheilung der Benachrichtigungen über die 
Wegweifungen zu Händen der Regierungsbevollmächtigten erfucht wors 
den ift; über die Nichtangabe der Erflufion aber nur erft, wenn Abs 
gangszeugniffe vorgelegt werden, aus denen füch die VBerhängung ergiebt, 
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und doch feit Publikation jenes Bundesbefchluffes eine Anzeige unter 
laſſen ift, etwas veranlaffe werden Eann, weshalb Ew. ıc. von folchen 
Zallen jederzeit Anzeige zu machen haben. 

Berlin, den 9. Februar 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten, 


No. 319. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmädhtigten bei den Lniverfitäten, wegen des vor der Sins 
matrifulatton auszuftellenden Reverſes. Vom 29. Febr. 1836. 

Das unterzeichnete Minifterium kommunizirt Em. ꝛc. in Verfolg 
ber Verfügung vom 8. Februar d. J., wegen der Bundesbefchlüfle vom 
14. Novbr. 1834, im Anfchluffe das Formular zu einem Revers (Anlagea.) 
mit der Aufforderung, felbigen von den Studirenden vor der Symmattis 
fulation unterfchreiben zu laflen. — Berlin, den 29. Februar 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a 


Formular. zum Revers. 
Nachdem die nachftehenden Auszüge aus den Sefegen, nämlich: 
1) Aus dem Bundestagsbefhluffe vom 20. September 
1819 über die in Anfehung der Univerfitäten zu er— 
greifenden Maaßregeln. 

$. 3. „Die feit langer Zeit beſtehenden Sefeße gegen geheime oder 
nicht authorifirte Verbindungen auf den Univerfitäten follen in ihrer 

anzen Kraft und Strenge aufrecht erhalten, und insbefondere auf den 

it einigen Jahren geftifteten, unter dem Namen der allgemeinen Burs 
fchenfchaft befannten Berein, und. um fo beftimmter ausgedeht werden, 
als diefem Vereine die fchlechterdings unzuläffige Vorausſetzung einer 
fortdauernden Semeinfchaft und Korrefpondenz ziwifchen den verfchiedes 
nen Univerfitäten zum Grunde liegt. Den Regierungsbevollmächtigten 
fol in Anfehung diefes Punktes eine vorzügliche Wachſamkeit zur Pflicht 
gemacht werden. — Die Regierungen vereinigen ſich darüber, daß Syns 
dividuen, dienac, Bekanntmachung des gegenwärtigen Befchluffes erweiss 
(ih in geheimen oder nicht aucthorifirten Verbindungen 
geblieben, oder in ſolche getreten find, bei feinem Öffentlichen Amte zus 
gelafien werden follen.” 

$. 4. „Kein Studirender, der durch einen von dem Negierungs: 
bevollmächtigten beftätigten, oder auf deflen Antrag erfolgten Befchluß 
eines afademifchen Senats von einer Univerſitaͤt verwiefen worden ift, 
oder der, um einem folhen Befchluffe zu entgehen, fi) von der Unis 
verfität entfernt bat, fol auf einer andern Univerfität zugelaſſen, auch 
überhaupt Fein Studirender ohne ein befriedigendes Zeugniß feines Wohl 
verhaltens auf der von ihm verlaffenen Untverfität von irgend einer 
andern Univerfität angenommen werden.‘ 

Aus dem Bundestagsbefchluffe vom 14. November 
1834, in Betreff der deutfchen Univerfitäten. 

Art. 6. „Vereinigungen der Studirenden zu wifjenfchaftlichen oder 
gefelligen Zwekken können mit Erlaubniß der Regierung, unter den von 
leßterer feitzufeßenden Bedingungen, Statt finden. Alle andern Ber 
bindungen der Studirenden, fowohl unter ſich, als mit fonftigen geheis 
men Gefellfchaften, find als verboten zu betrachten.” 

Art. 7. „Die Theilnahme an verbotenen Verbindungen fol, un: 
befchadet der in einzelnen Staaten beftehbenden f[rengeren 


Beftimmungen (cfr. unten die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 2I. 
Mai 1824 und das Edikt vom 20. Dftober 1798) nach folgenden Abs 
ftufungen beftraft werden: 1) Die Stifter einer verbotenen Verbindung 
und alle diejenigen, welche Andere zum Beitritte verleitet oder zu vers 
leiten gefucht haben, follen niemals mit bloßer Karzerfirafe, fondern jes 
denfalls mit dem Consilio abeundi, eder, nad) Befinden, mit der Res 
legation, die den Umftänden nach zu.fchärfen ift, belegt werden. 2) Die 
übrigen Mitglieder folcher Verbindungen follen mit firenger Karzerftrafe, 
bei wiederholter oder fortgefegter Theilnahme aber, wenn ſchon eine Strafe 
wegen verbotener Verbindungen vorangegangen ift, oder andere Verfchärs 
fungsgründe vorliegen, mit der Unterfchrift des Consilii abeundi oder 
dem Consilio abeundi felbft, oder bei befonders erfchwerenden Umftäns 
den, mit der Relegation, die dem Befinden nach zu fchärfen tft, belegt 
werden. 3) Sin fofern aber eine VBerbindung mit Studirenden anderer 
Univerfitäten, zur Beförderung verbotener Verbindungen, Briefe wech⸗ 
felt, oder durch Deputirte kommunizirt, fo follen alle diejenigen Miits 
glieder, welche an diefer Korrefpondenz einen thätigen Antheil genoms 
men haben, mit der Nelegation beftraft werden. A) Auch diejenigen, 
welhe, ohne Mitglieder der Geſellſchaft zu feyn, dennoch für die Vers 
bindung thätig gewefen find, follen, nach Befinden der Umftände, nad 
obigen Strafabftufungen beftraft werden. 5) Wer wegen verbotener 
Verbindungen beftraft wird, verliert nach Umftänden zugleich die afas 
demifchen Benefizien, die ihm aus öffentlichen Fonds, Kaflen, oder von 
Städten, Stiftern, aus Kirchenregiftern u. f. w., verliehen ſeyn moͤch⸗ 
ten, oder deren Genuß aus frgend einem andern Grunde an die Zus 
ſtimmung der Staatsbehärden gebunden iſt. Desgleihen verliert er die 
feither etiwa genoflene Befreiung bei Bezahlung der Honorarien für Vor⸗ 
lefungen. 6) Wer wegen verbotener Verbindungen mit dem Consilio 
abeundi belegt ift, dem kann die zur Wiederaufnahme auf eine Untvers 
fitat erforderliche Erlaubnig (Art. 4. No. 4.) vor Ablauf von ſechs 
Monaten, und dem, der mit der Relegation beftraft worden iſt, vor 
Ablauf von einem jahre nicht ertheilt werden. — Sollte die eine oder 
andere Strafe, teils wegen verbotener Verbindungen, theils wegen ans 
derer Vergehen erkannt werden, und das in Betreff verbotener Verbin⸗ 
dungen zur Laft fallende Verfchulden nicht fo groß gemefen feyn, daß 
deshalb allein auf Wegweiſung erkannt worden feyn würde, fo find Die 
oben bezeichneten Zeiträume auf die Hälfte beſchraͤnkt. 7) Bei allen in 
den afademifchen Sefegen des betreffenden Staats erwähnten Vergehun⸗ 
gen der Studirenden ift, bei dem Dafeyn von Indizien, nachzuforfchen, 
ob dazu eine verbotene Verbindung näheren oder entfernteren Anlaß ges 
geben habe. Wenn dies der Fall ift, fo foll es als erfchwerender Um⸗ 
ftand angefehen werden. 8) Dem Gefuche um Aufhebung der Strafe 
der Wegweiſung von einer Univerfität in den Fällen, und nach Ablauf 
der feftgefeßten Zeit, wo Begnadigung Statt finden kann (Mo. 6, oben) 
wollen die Regierungen niemals willfahren, wenn der Nachfuchende nicht 
glaubhaft darthut, daß er die Zeit der Vermweifung von der Untverfitäc 
nüglich verwendet, fich eines untadelhaften Lebenswandels beflifien bat, 
und feine glaubhafte Anzeigen, daß er an verbotenen Verbindungen Ans 
theil genommen, vorliegen.” 

Art. 8. ‚Die Mitglieder einer burfchenfchaftlichen, oder einer auf 
politiſche Zwekke unter irgend einem Namen gerichteten unerlaubten Vers 
bindung trifft (vorbehaltlich der etwa zu verhängenden Kriminalſtrafen) 
gefchärfte Relegation. Die Eünftig aus folchem Grunde mit gefchärfter 


Relegation Beſtraften follen eben fo wenig zum Civildienfte, als zu 
einem kirchlichen oder Schuls Amte, zu einer afademifchen Würde, zur 
Advofatur, zur ärztlichen oder chirurgifchen Praris innerhalb der Staus 
ten des deutihen Bundes zugelaffen werden. — Würde fich- eine Res 
gierung ducch befonders erhebliche Gründe bewogen finden, eine gegen 
einen ihrer Unterthbanen wegen Verbindungen der bezeichneten Art er⸗ 
tannte Strafe im Gnadenwege zu mildern, oder nachzulafien, fo wird 
Diefes nie ohne forgfältige Erwaͤgung aller Umftände, ohne Weberzeur 
gung von dem Austritte des Verirrten aus jeder gejeßwidrigen Vers 
bindung und ohne Anordnung der erforderlichen Aufficht geſchehen.“ 

Art. 9. „Die Regierungen werden das Erforderliche verfügen, 

damit in Fällen, wo politifche Verbindungen der Studirenden auf Unt 
verfitäten vorfommen, fämmtliche übrige Univerfitäten alsbald hiervon 
benachrichtigt werden.“ 
- Are 10. „Bei allen mit afademifhen Strafen zu belegenden 
Geſetzwidrigkeiten bleibt die Eriminelle Beftrafung, nach Befchaffenheit 
der verübten gefeßwidrigen Ihat, und insbefondere auch dann vorbehal 
ten, wenn die Zwekke einer Verbindung der Studirenden, oder die in 
Bolge derfelben begangenen Handlungen die Anwendung härterer Straf 
gefeße nothwendig machen.” 

Art. 11. ,,Wer gegen eine Univerficät, ein Inſtitut, eine Behörde 
oder einen afademifchen Lehrer eine fogenannte Verrufserklärung direkt 
oder indireft unternimmt, foll von allen deutfchen Univerfitäten ausger 
fchloffen feyn, und es foll diefe Ausſchließung oͤffentlich bekannt gemacht 
werden. Diejenigen, welche die Ausführung folcher Verrufserklaͤrung 
vorfäßlich befördern, werden, nach den Umſtaͤnden, mit dem Consilio 
abeundi oder mit ber Relegation beftraft werden, und es wird in Ans 
fehung ihrer Aufnahme auf eine andere Univerfität dasjenige Statt fins 
den, was oben Art. 7. No. 6. beftimmt if. — Gleiche Strafe, mie 
Befoͤrderer vorgedachter Verrufserklaͤrungen, wird diejenigen Studiren: 
den treffen, welche fid) Verrufserklärungen gegen Privatperfonen erlau: 
ben, oder daran Theil nehmen. Der Landesgefeßgebung bleibt die Des 
fiimmung überlaffen, in wie weit Berrufserklarungen aufferdem als In— 
jurien zu behandeln ſeyen.“ 

Art. 12. „Jeder, der auf einer Untverfität ftudire hat, und in 
den Staatsdienft treten will, ift verpflichtet, bei dem Abgange von ver 
Univerſitaͤt fih mit einem Zeugniffe über die Vorlefungen, die er bes 
ſucht bat, über feinen Fleiß und feine Aufführung zu verfehen. — Ohne 
die Vorlage diefer Zeugniffe wird Keiner in einem deutfchen Bundes; 
flaate zu einem Examen dngelaflen, und alfo auch nicht im Staatsdienfte 
angeftellt werden. Die Regierungen werden folhe Verfügungen treffen, 
daB die auszuftellenden Zeugniffe ein möglichft genaues und beſtimmtes 
Urtheil geben. — Vorzüglich haben diefe Zeugniffe fih auch auf die 
Frage der Theilnahme an verbotenen Verbindungen zu erftreffen. Die 
aufjerordentlichen Regierungsbevollmächtigten werden angemiefen werden, 
über den gewiffenhaften Vollzug diefer Anordnung zu wachen.“ 

3) Aus der Allerhböhften Kabinetsorder vom 21. Mat 
1824, die Beftrafung aller geheimen, befonders der 
burfhenfhaftlihen Verbindungen auf den Preuſſi— 
fhen Untverfitäten betreffend. 

— „da den geheimen, befonders den burfchenfchaftlichen Verbindungen 
auf Univerfitäten politifche Beftrebungen und verderbliche Zwekke zum 
Grunde liegen, fo beftimme Sch hiermit: 
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L „Alle geheime, infonderheit burfchenfchaftliche, und nach dem 
Geiſte, den Grundfägen und Zwekken der Burfchenfchaft eingerichtete 
Verbindungen auf Meinen Univerfitäten follen Eünftig nicht als bloße 
Stubdentenverbindungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 
20. Dftober 1798 und vom 6. Sjanuar 1816 gehörige, verbotene ges 
heime Verbindungen angefehen und behandelt, und daher in Gemaͤßheit 
diefer Edifte Friminalgefeglih, daneben aber auch mit der Relegation 
und Unfähigkeit zu einem öffentlichen Amte, wohin in diefer Beziehung 
auch die medizinifche Praris zu rechnen, beftraft werden.” 

II. „Da die hiernach gegen die Mitglieder folcher verbotenen unb 
beſonders burfchenfchaftlichen Verbindungen zu erfennende Strafe das 
Strafmaaß der akademischen Serichtsbarfeit Überfchreitet, fo gehört tm 
Semäßheit des Neglements vom 24. November 1810 die gerichtliche 
Unterfuhung und Beftrafung vor die ordentlichen Gerichtähöfe, und- 
nur die davon abhängige Relegation vor die akademifche Behörde.’ 

II. „Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Aufficht ges 
gen alle diefe geheimen und verbotenen Verbindungen, der erfte Angriff 
und die polfzeiliche Unterfuchung, nad deren Schluß das Polizetminis 
ftertum nach Maaßgabe der ermittelten Refultate die Sache entweder 
— Sufth abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beflimmungen ers 
aſſen wird. " 

4) Aus dem Edikt vom 20. Dftober 1798 wegen Berhüs 
tung und DBeftrafung geheimer Verbindungen, wels 
he der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden 

nnen. 

— 62 „Wir erklären daher für unzuläfiig, und verbieten hierdurch 
Sefellfchaften und Verbindungen: 1) deren Zweck, Haupt; oder Neben⸗ 
gefchäft darin beſteht, uber gewünfchte oder zu bewirkende Veraͤnderun⸗ 
gen in der Verfaſſung, oder in der Verwaltung des Staats, oder über 
die Mittel, wie folche Veränderungen bewirkt werden könnten, oder über 
die zu diefem Zwekke zu ergreifenden Maaßregeln, Berathichlagungen, 
in welcher Abficht es fen, anzuftellen; 2) morin unbefannten Oberen, 
es fey eidlich, an Eides Start, durch Handſchlag, muͤndlich, fchriftlich, 
oder wie es ſey, Gehorſam verſprochen wird; 3) worin befannten Obes 
ren auf irgend eine diefer Arten ein fo unbedingter Gehorſam angelobt 
wird, dag man dabei nicht ausdrücklich alles dasjenige ausnimmt, was 
fih auf den Staat, auf deffen Verfaſſung und Verwaltung, oder auf 
den vom Staat beftimmten Religtonszuftand bezieht, oder was für ‚die 
guten Sitten nachtheilige Folgen haben koͤnnte; 4) welche Verfchwiegens 
heit in Anfehung der den Mitgliedern zu offenbarenden Seheimnifle fors 
dern, oder fich angeloben laflen; 5) welche eine geheim gehaltene, Abfiche 
haben, oder vorgeben, oder zur Erreichung einer namhaft gemachten Abs 
fücht, füch geheim gehaltener Mittel, oder verborgener myftifcher, bieros 
glyphiſcher Formen bedienen.“ 

$.5. „Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen und Gefells 
fohaften zu ftiften, foll, fo wie die Theilnehmung an einer folchen bes 
reits geftifteten Verbindung oder Sefellfhaft, wie nicht minder deren 
Fortfegung nach der Zeit des gegenwärtigen Verbots für diejenigen, 
weiche in einer Öffentlichen Bedienung, als Militair- und Eivil:Beamte, 
oder fonft in Unferm Dienite ftehen, unausbleibliche Kaflation bewirken. 
Aufferdem follen diejenigen, welche eine verbotene Geſellſchaft ftiften, 
oder deren Fortfeßung nach dem jeßigen Verbot veranlaflen, Zehn Jahre 
Seftungsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirklichen Mitglieder und Theils 
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nehmer aber Sechs Jahre Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe verwirft 

en. — Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Sefellfchaft einen 
landesverderblichen Zwed gehabt, ober goaverrath und Majeſtaͤts ver⸗ 
brechen beabſichtigt, ſo muß gegen die Stifter, Fortſetzer, Mitglieder 
und Theilnehmer auf die im Landrecht auf Verbrechen dieſer Art ges 
ordnete Strafe des Todes, oder der lebenswierigen Einfperrung erkannt 
werden.‘ 

$. 6. „Wer verbotene Sefellfchaften in feinem Haufe, oder in ſei⸗ 
ner Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von ſolchen Gefellfchafs 
ten übernimmt, von weichen ihm befannt ift, daß fie zu den unerlauds 
ten gehören, wird mit Bier Jahre Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe 
belegt, und wenn derfelbe obgedachtermaaßen in einem ‚öffentlichen Amte 
fiebt, feines Amtes entfeßt. — Selbſt diejenigen, welche in den oben 
erwähnten Fällen Beranlaflung zu gegründerem Verdacht gehabt, und 
dennoch der Obrigkeit davon nicht fchuldige Anzeige gethan, haben ver 
bältnigmäßige Strafe zu gewaͤrtigen.“ 

7. „Mit den folchergeftalt beftimmten Strafen follen jedoch dies 

jenigen verfchont werden, welche der oberften Polizeibehörde des Drts 
die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, wo diefe Behörde von 
der Eriſtenz derfelben noch feine Kenntniß erlangt hatte, oder derfelben 
zur Entdeffung der Mitfchuldigen behuͤlflich find.’ 
J . „Wenn Jemanden die Theilnehmung an einer verbotenen 
Verbindung oder Geſellſchaft angetragen wird, oder wenn jemand von 
der Exiſtenz einer folchen Gefellichaft zuverläffige Kenntniß erhält, fo 
foll derfelbe bei Eins bis Zweijähriger, auch dem Befinden nach bei 
noch härterer Feftungss oder Zuchtheuss Strafe verbunden feyn, der 
oberfien Polizeivehörde des Orts, fonder Verzug, mündlich oder fhrift 
lich davon Anzeige zu thun.“ 

Nachdem alfo diefe gefeßlichen Beftimmungen mir in einem mwörts 
lichen Abdruffe und mit der ausdrücklichen Bedeutung befannt gemacht 
worden: 

. daß unter den geheimen, oder nicht authorifirten Verbindungen, deren 
Theilnehmer zu feinem oͤffentlichen Amte zugelaffen werden follen, 
‚alle und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, welche 
nicht eine fchriftliche Authorifatton des Königlichen Negierungsbevolls 
mächtigten vorzuzeigen vermögen; 

fo verfpreche ich Endesunterzeichneter mittelft meiner Namensunterfchrift 

auf Ehre und Gewiſſen: D daß ich an feiner verbotenen oder unerlaubs 

ten Verbindung der Studirenden, insbefondere an feiner burfchenfchafts 
lichen Verbindung, welchen Namen dirfelbe auch führen mag, Theil 
nehmen, mid an dergleichen Verbindungen in Eeiner Beziehung näher 
oder entfernter anfchließgen, noch folche auf irgend eine Art befördern 
werde; 2) daß ich weder zu dem Zwekke gemeinſchaftlicher Berathichlas 
gungen über die beftehenden Geſetze und Cinrichtungen des Landes, 
noch zu jenem der wirklichen Auflehnung gegen obrigkeitlihe Maaß— 
regeln mit Andern mid, vereinigen werde. — Insbeſondere erkläre ich 
mich für verpflichtet, den Forderungen, welche die diefem Reverſe vors 
gedruckten Beftimmungen enthalten, ſtets nachzufommen, widrigenfalls 
aber mich allen gegen deren Uebertreter daſelbſt ausgefprochenen Strafen 
und nachtheiligen Folgen unweigerlich zu unterwerfen. — Zur Befräftigung 
diefer Verpflichtung habe ich diefe gegenwärtige Erklärung in zwei Eremplas 
ren eigenhändig mit meiner vollftändigen Namensungerfchrift unterzeichnet. 
en ten . 


No, 320. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Untverfität zu Königsberg, twegen der gegen Stu⸗ 
dirende zu verhängenden Strafen, wenn fie die halbjährliche Mets 
— bei „ber Simmatrikulationstommiffion unterlaffen. Vom 13; 

un . 

Em. ꝛc. erwiedert das Minifterium auf deren Anfrage vom 27. v. 
M., wegen der zu ergreifenden Maafregeln gegen Studirende, welche 
ihren Aufenthalt hafbjahrig nicht der Immatrikulationskommiſſion nach⸗ 
weifen, daß daffelbe für angemeſſen hält, bei der erſten diesfälligen Kons 
travention eine Karzerftrafe, dann Unterfchrift des consılii abeundi, 
hiernächft aber‘, da gegen Individuen, welche in diefee Weiſe verwarnt 
find, bei jeder neuen Kontravention gegen die afademifchen Diszipiinars 
Vorfchriften uͤberhaupt die Nemotion von der Univerfität eintreten muß, 
diefe .auch bier Statt finden zu laſſen. Diefem gemäß haben Ste das 
weiter Erforderliche zu verfügen. — Berlin, den 13. Juni 1836. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinal; Angelegenheiten. 


No, 321. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerficat Königsberg, betreffend das Verfahren 
bei Immatrikulation der Studirenden. Vom 21. Juli 1836. 
Unter den von Ew. ꝛc. in dem Berichte vom 1. v. M. angezeigs 
ten Umftänden, genehmigt das Minifterium die von Ihnen getroffenen 
Modifikationen der neuen VBorfchriften wegen der Immatrikulation der 
Studirenden (Anlage a.). In Betreff der Frift zur Anmeldung der 
Studirenden Behufs deren Immatrikulation bemerft daſſelbe jedoch, 
daß von einer Strafe der Säumigkeit in diefer Beziehung nicht anders 
die Rede feyn darf, als wenn die Verfpätung den neunten Tag nach 
dem vorfchriftsmaßigen Anfange der Vorlefungen überfchreitet. 
Derlin, den 21. Juli 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Dericht des aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten über diefen 
egenftand. Vom 1. Juli 1836. 

Dei Ausführung der Immatrikulation der Stubdirenden nach den 
Beftimmungen des Befchluffes des deutfhen Bundes vom 14. Novem⸗ 
ber 1834 zu diesjährigen Oftern hat fich ergeben, daß diefe Vorfchriften 
in die Verfaffung und Verhaͤltniſſe der biefigen Univerſitaͤt nicht gends 
gend paflen, daher einige Modifikationen zur Anwendung gefommen find. 

1. Bei dem Eintritt eines Studirenden: zur hiefigen Univerfitäe 
hat derfelbe, unter Vorlegung des Zeugniffes der Retfe und der fonftigen 
Deicheinigungen, feine Zulaflung bei dem Defan der philofophifchen Fa⸗ 
kultaͤt zunächft nachzuweiſen, welcher ihm bisher unter Zurückbehaltung 
der Zeugniffe das signum initiationis ertheilt, unter deflen Dortegung 
vom Proreftor die Immatrikulation vollzogen wird. — Bei der Erbes 
bung des signum initiationis hat es auch bei Ausführung des Bundess 
befchluffes um fo mehr gelafien werden müflen, als die philofophifche 
Fakultät davon nicht unerhebliche Gebühren bezieht, dagegen habe ich 
darauf beftanden, daß die Zeugniffe von dem Dekan der Sjmmatrifulas 
tionsfommiffion vorgelegt, von diefer geprüft und nach Art. 2. zur 
Sammlung genommen find. 

. Nah Art. 2. fol der Studirende fich innerhalb zwei Tagen 
nad) der Anfunft zu Smmatrikulation melden, und acht Tage nach dem 
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Beginne der Vorlefungen darf Leine Immatrikulation ohne befondere 
Senehmigung Statt finden, und Ew. ıc. haben in der hohen Verfü 
gung vom 8. Februar 1836 näher zu beftimmen geruht, daß für die 
ganze Dauer der gefeßlichen Sjmmatrifulationgzeit, alfo bis zum neuns 
ten Tage nach vorfhriftsmäßiger Eröffnung der Vorleſun— 
gen beitimmte Tage anzufegen feyen. Der afademifche Senat äufferte 
aber fchon damals den dringenden Wunfch, und wiederholt ihn jetzt, daf 
biefe achttägige Friſt vor den gefeglichen Anfang der Vorlefungen zu 
legen fey, weil dadurch allein der re emäbige Defuch der Borlefungen 
gefördert würde, infofern das leichtlinnige Verfäumen dieſes Termins 
zu beftrafen fey. — In diefer Art ift der Termin zu Oſtern d. J. vor 
dem Anfange der Vorlefungen angefegt, und diefe Anordnung hat auch 
fpäter feine Schwierigfeit gemacht, da ſich nur ein. Studirender nads 
träglich gemeldet hat. Einiges Dißverhältnig würde fih nur für die 
fhon auf der Untverfität befindlichen, und während der Ferien verreifes 
ben Studirenden, denen die Zeit der Ferien etwas befchränft wird, ers 
geben. 

» 8. Bei der geringen Frequenz ber hiefigen Univerfitäe find zu Oftern 
nur 57 von der Kommiſſion immatrifulirt worden, es hat fich alfo eine 
bedeutende Zeitzerfplitterung ergeben, wenn der Bevollmächtigte, der 
Prorektor, der Lniverfitätsrichter und die vier Defane innerhalb ber 
achttägigen Frift täglich 2 bis 3 Stunden verfammelt bleiben, um ein 
Geſchaͤft abzuwarten, welches früher der Proreftor in 2 Stunden wis 
chentlich allein abmachte. Der Senat wünfcht daher, daß die Mitglie⸗ 
der der Kommiffion nur eine Stunde täglich kuͤnftig verfammelt bleiben 
mögen, welches offenbar zulänglich ſey. Mir fcheint es eben fo im Sinne 
Em. ꝛc. hoher Verfügung vom 8. Februar 1836 zu liegen, als für die 
Mitglieder erheblich, wenn die Kommiffion innerhalb der acht Tagen 
nur dreis bis viermal auf mindeftens 1 Stunde zufammen tritt, um fo 
mehr, als bei diefer Untverfität, die beinahe nur von Söhnen der Pros 
vinz beſucht wird, fich der bedenklichen Fälle Aufferft wenige ergeben, 
ie fich dies auch im DOftertermine ergeben hat, 

Königsberg, den 1. juli 1836. 


No. 322. Cirkular an die anfferordentlichen Negterungsbevollmächs 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Stempelfreiheit per von den 
Studirenden über ihren Aufenthalt während der Ferienzeit bei⸗ 
zubringenden Atteſte. Vom 1. September 1836. 


Em, ı6. theile ich hierneben eine vidimirte Abfchrift der A. Kab. O. 
som 25. v.M. (Anlage a) mit, Inhalts deren zu den Atteften, welche 
von den auf den Univerficäten immatrikulirten Studirenden im Anfange 
eines jeden Semefters bei der angeordneten Immatrikulationskommiſſion 
zur Nachweiſung ihres während der Ferien. gemachten Aufenthalts, zus 
folge des Publikandums vom 5. Dezember v. J. *8), beizubringen find, 
der tarifmaßige Stempel nicht adhibirt werden darf. 

Berlin, den 1. September 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Deinifter der geiftlichen, Unter⸗ 


3.16. 25. 
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vichtss und Medizinals Angelegenheiten und der Finanzen, Über 
denfelben Gegenſtand. Vom 25. Auguft 1836. 

Nach Ihrem Antrage vom 18. d. Mts. genehmige Ich, daß zu 
den Atteften, welche von den auf den Univerſitaͤten immatrikulirten 
Studirenden im Anfange eines jeden Semefters bei der angeordneten 
Immatrikulationskommiſſion, zu Nachmweifung ihres während der Ferien 
gemachten Aufenthalts, zufolge des Publikandi vom 5. Dezbr. v. J. 
beizubringen find, der tarifmäßige Stempel nicht adhibirt werden dürfe. 

Berlin, den 25. Auguft 1836. 

Friedrich Wilhelm, 


An den Staatsminifter Frh. v. Altenftein und an den 
Wirkt. Seh. Rath Grafen v. Alvensleben. 


No. 323. Nefkripe an den Neftor und Senat der Univerfität zu 
Berlin, wegen Zulaffung der von förmlicher Immatrikulation 
befreiten Perfonen zu ben afademifchen Borlefungen. Vom 
29, Dezember 1836. 


Auf den Berichte vom 10. d. D., betreffend die Sulaffung der 
Predigtamtsfandidaten (N. N.) zu den Vorlefungen auf der biefigen 
Univerfität ohne vorgängige Sijmmatrifulation, fertigt das Minifterium 
dem Herren Rektor und dem Senat der Univerfität beifolgend eine 
Abſchrift Der diesſeis am 30. Suli 1830 an den aufferordentlichen 
Pegierungsbevollmächtigten der Univerfitäat zu Bonn erlaffenen Ver⸗ 
fügung zu, morin das zu beobachtende Verfahren vorgefchrieben iſt, 
weiches jeder Zulaffung zu den afademifchen Vorlefungen auf läns 
gere, über einen Monat hinausgehende Zeit vorangeben muß. Den 

eren Neftor und den Senat der Köntgl. Univerfität veranlaffe das 

inifterium hierdurch, diefelbe Beftimmung aud hier in Berlin eins 
treten zu laffen, und deshalb das Noͤthige auf geeignetem Wege zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, eventualiter aber die Bedenken das 
gegen anzuzeigen. — Berlin, den 29. Dezember 1836. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 324. Nefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, wegen des von den 
Studirenden der Medizin und Chirurgie beizubringenden Zeugs 
niffes der Reife, in Bezug auf $$.28. und 33, des Reglements 
vom 4. Juni 1834. Vom 30. März 1837. 

Auf Ew. ıc. Bericht vom 14. d. M., das Immatrikulationsgeſuch 
des Studirenden N. dortfelbft betreffend, bemerft das unterzeichnete 
Minifterium, wie in dem Reglement vom 4. Juni 1834 keinesweges 
vorgefchrieben iſt, daß als Studirender der Medizin und Chirurgie 
bei einer medizinifchen Fakultät nur derjenige inſkribirt werden kann, 
welcher fih nad der Beftimmung im 9. 28. A. des eben gedachten 
Neglements das Zeugniß der Reife erworben bat. Vielmehr tft im 
$. 33. des Neglements zum Studium der Medizin und Chirurgie nur 
das Zeugniß der Reife verlangt, und dabei abfichtlich undeftimmt ges 
laffen, ob diefes Zeugniß den Sorderungen im $. 28. sub litt. A. oder 
B. oder C. entfpriht. Da nun der 20. N. das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, und der Inhalt deffelben von der Art tft, daß er Ka 
als hinreichend vorbereitet zum Studium der Medizin und Ehirurgte 
betrachtet werden kann, fo ſteht in diefer Hinſicht feingr Immatriku⸗ 


⁊ 
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lation und refpeftive Snfkeiption bei der medizinifchen Fakultät der 
dortigen Univerfität Fein geregliches Hinderniß entgegen. 

erlin, den 30. März 1837. 
Minifterium der geiftfichen, Unterrichts s und Medizinat Angelegenheiten. 


No. 325. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmäd: 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen des von den Studirens 
den zu gebenden Nachweiſes über ihren Aufenthalt während 
der Ferienzeit. Vom 30. September 1837. 

Das Minifterium kann auf die im Berichte vom 5. Juni a c. 
enthaltenen Anfragen in De der Beftimmungen des Bundes 
befchluffes vom 14. November 1834, wegen des Ferienaufenthalts der 
Studirenden, nur die von Em. ꝛc. ausgefprochene Anſicht theilen, daß 
die als einjährige Freiwillige oder Eskadron: Chirurgen beim Regie 
mente fiehenden Studenten des Ausweiſes über den gemachten Ferien: 
aufenthalt gar nicht bedürfen. Die Untverfitätsferien haben Eeine Ein 
. wirkung auf ihre Militairdienftzeit, und ihe Aufenthalt während der 
Serien hänge nicht von ihnen, fondern von ihren Militafvoberen ab, 
denen fie, wie wegen des militairifch : disziplinarifchen Verhaltens über: 
haupt, fo insbefondere über ihr Treiben während der Ferien verant: 
wortlich find. In Beziehung auf die zweite Frage, wie die Aufrecht: 
haltung des Bundesbefchluffes vom 14. November 1834 in der frag: 
lichen Hinſicht am beften zu fihern fey, theilt das Minifterium Em. 
x. in der Anlage ertraftweife einen Bericht des Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der hiefigen Untverfität mit (Anlage a), woraus Sie ev 
fehen werden, wie diefer Gegenftand hier behandelt wird, und wie 
dem Geſetze hier ohne Schwierigkeit ein Genuͤge gefchieht. Das Mi: 
niſterium iſt mit diefer Art des Verfahrens einverftanden, und Eönnte 
es dagegen nicht zweckmäßig finden, wenn bei unterlaffener Befchaf: 
fung ordnungsmäßiger Attefte, ohne Unterfchied fofort mit Geldſtrafen 
und Abfaffung förmliher Erfenntniffe gegen die Studirenden, denen 
meiftens wohl nur Unachtſamkeit zur Laft fallen dürfte, verfahren wer: 
den follte. — Berlin, den 30. September 1837. 

Minifterium der geiftlichen, ungerriches⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


nlage a. 

Auszug aus dem Bericht des aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerfität Berlin, denfelben Gegenftand ber 
treffend. Vom 8. September 1837. 

— Was ad 2. von der Univerfität Bonn ruͤckſichtlich der Strafbe 
flimmungen für die Kontraventionen gegen die den immatrifulirten 
Studirenden auferlegte Verpflichtung zum Ausweife über ihren Serien: 
aufenthalt vorgetragen iſt, fo dürfte bei diesfallfigen Kontraventionen, 
für welche in dem Bundestagsbeichluß Feine ausdruͤckliche Strafe bes 
ſtimmt ift, im ee Beinen zu unterfcheiden ſeyn, ob dabei culpa oder 
dolus odgewaltet hat. — Wenn Studirende der ihnen gehörig befannt 
gemachten Vorfchrift wegen des Ausweifes über ihre Abwefenheit währ 
vend der Ferien bei der Immatrikulationskommiſſion nicht nachfoms 
men, und die Kommiffion nicht durch die einzuliefernden Reifefcheine 
und Päffe hierüber Ausweis erhalten hat, fo dürfte die Kommiffion 
zunaͤchſt die Säumigen durch die Pedelle citiren und zum Ausweis 
anhalten laffen; für diefe Citation würden die fäumigen Studirenden 
in jedem alle die vorfchriftsmäßigen Eitationsgebühren an die Pedelle 
zu erlegen haben, damit fie Eünftig zu deren Vermeidung den Aus 
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weis ohne befondere Aufforderung beibringen. Aufferdem würden die 
betreffenden Studirenden von der Kommifflon eine Zurechtweifung 
und Verwarnung erhalten, infofern fidy nicht dolus malus ergiebt. 
n diefem leßtern Falle ift von der Sijmmarrifulationstommiffion ber 
chuldige dem Univerfitätsgerichte zur Unterfuchung und Beſtrafung 
zu überweifen, und nad) dem Ergebniß der gerichtlichen Unterfuchun 
event. von dem &enate das Erfenntniß zu geben, in welchem, na 
fruchtlofen Bermeifen und Verwarnungen, das Strafmaaß nach den 
allgemeinen Disziplinarvorfchriften bis zur Remotion von der Univers 
fität auszufprechen feyn würde; mie dies von Einem hohen Miniftes 
rio in einem Erlaffe an den Regierungsbevollmäcdhtigten bei der Unis 
verfirät Königsberg vom 13. Juni v. J. für angemeffen erklärt, und 
eine Sradation der Strafe von Karzerarreft, Unterfchrift des consilii 
abeundi und endlich Remotion flatuire ift, da Studirende nach wieder; 
holten Verwarnungen bei neuen Kontraventionen gegen die afademis 
fchen Disciplinarvorfchriften überhaupt von der Univerfität zu remos 
viren find. — Daß in folhen Fällen, in welchen gegen Studirende 
hiernach ein foͤrmliches Straferfenntniß gegeben wird, jedoch nur in 
diefen Fällen, die vorfchriftsmäßige Gebühr von 1 Rthlr. von den 
Studirenden zu erlegen fft, folgt aus der allgemeinen biesfallfigen 
Vorſchrift; — allein ohne den Fall eines folhen Straferfenntniffes 
würde eine Gebühr als folche nicht zu erlegen feyn, und eine Gelds 
firafe anzuwenden nicht zweckmaͤßig fcheinen, da die Selöftrafen, duch 
welche weniger die Studirenden als deren Eltern betroffen werden, 
vom Geſetzgeber für Studirende im Allgemeinen als nicht paſſend ers 
achtet find (conf $. 94 u. 95. Tit. 12. Th. II. des Allg. Landrechts). 
— Ohne jedoch hierin dem höheren Ermeffen vorzugreifen, erlauben 
wir uns fubmiffeft zu bemerken, daß zur Erreichung des Zwekkes bet 
dem vorgefchriebenen Ausweife über den Aufenthalt der Studirenden, 
insbefondere zur Verhütung des Mißbrauchs der Ferien zu Ungeſetz⸗ 
lichkeiten, zur Anknuͤpfung verbotener Verbindungen, zum Befuche uns 
terfagter Orte und zur Abhaltung unerlaubter Konvente 2c. vorzüglich 
bie Defolgung dee Paßvorfchriften, die Abforderung und Viſirung der 
Heife s Erlaubnißfcheine oder der Paͤſſe durch die betreffenden Polizei⸗ 
behörden an den Orten, wo Studirende fid aufhalten, von Wichtigs 
keit, und nur durch die genaue Vollziehung der betreffenden Paßvors 
fchriften die bezweckte Kontrofe eben fo ficher als leicht zu erlangen 
tft; denn wenn Studirende nicht anders, als mit dem vorſchriftsmaͤßi⸗ 
en Reife: Erlaubnißfcheine von der Univerfität WR und dieſe 
heine oder refp. Päfle an den betreffenden Aufenthaltsorten von 
den Polizeibehörden gehörig vifirt und nach der Rückkehr der Studis 
renden eingeliefert werden, fo iſt durch die betreffende Befcheinigung 
der Polizeibehörde der Ausweis über den Aufenthalt während ber 
Serienzeit geliefert. Aus diefem Grunde wird unfererfeits für die Bes 
obachtung der gefeglichen Vorfchriften in Betreff der Reifen der Stu⸗ 
direnden moͤglichſt Sorge getragen, und wir haben ſowohl bei dem 
Koͤnigl. Minifterium des Innern und der Poltzei eine diesfallfige Er⸗ 
innerung an die Polizetbehörden in Antrag gebracht, als bei dem Hofs 
oftamte die Vorfhrift, nach welcher Studirende nur nach eingeholtem 
eifes Erlaubnißfcheine durch die Poft zu befördern find, in Erinnes 
sun gebracht. — Wenn diefe polizeilichen Anordnungen gehörig auss 
eführe werden, fo werden durch Ruͤcklieferung der Neifefcheine der 
mmatrikulationskommiſſion die Ausweife geliefert, und deren Sefchäfte 
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erleichtert und möglich gemacht, welche fonft bei einer Zahl von 2000 
©Studirenden bei dem Anfange eines jeden Semefters in ber vorge 
fchriebenen kurzen Zeit_nicht durchzuführen find. Wenn alle Reife 
fcheine mit den qu. Befcheintgungen von den Studirenden zuruͤckgelie⸗ 
fert werden, und Studirende nicht anders als mit Reife: Erlaubnißs 
fcheinen reifen, fo wird die Zahl der Kontraventionen, welche von der 
Simmatrikulationstommiffion dem Univerfitätsgerichte zur gerichtlichen 
Unterfuhung zu überweifen find, nicht fo groß feyn können, und nur 
in feltenen Fällen ein Straferfenntnig nöthig werden. Das betrefi 
fende GSefchäft der Immatrikulationskommiſſion dürfte, nach Analogie 
der Unterſuchung des Studienfleißes der Studirenden, vielleicht in der 
Art auszuführen feyn, daß die Studirenden der verfchiedenen Fakul⸗ 
täten fich zunmächft bei dem betreffenden Dekan der Fakultät in glei⸗ 
her Weife, wie über den Studienfleiß, fo über den Ferienaufenthalt 
auszumeifen hätten, und die Säumigen durch die Pedelle erinnert, 
endlich die Verdächtigen und Schuldigen (melche ſich nicht ausmweifen 
Fönnen, oder wollen) dem Univerfitätsgerichte zur Unterfuhung ange 
zeigt werden. Da bei der großen Mehrzahl der hiefigen Studirenden 
nicht ſowohl boͤſer Wille, als vielmehr Saumfeligkeit und Vergeſſen⸗ 
heit anzunehmen ift, fo tragen wir Sorge, daß die Vorfchrift des 
Bundesbefchluffed vom 14. November 1834 fowohl durch Anfchlag 
am fchwarzen Brette für die Anwefenden, als durch die Zeitungen den 
Abwefenden während der Serien in Erinnerung gebracht, und fomit 
eine Aufforderung an fie erlaffen wird, bei ihrer Hierherkunft die nds 
thigen Ausmweife mitzubringen, und fpätere, oft fhwierige Nachliefer 
rungen zu vermeiden. — Berlin, den 8. September 1837. 


"No. 326. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bet der Univerfität zu Berlin, hinfichtlih der Zu: 
laffung folher Perfonen zu den akademiſchen Borlefungen, 
welche ohne das Zeugniß der Reife ihre weitere Ausbildung in 
den Wiffenfchaften bezweffen. Vom 29. November 1837. 

Da diejenigen jungen Leute, welhe, um blos zu ihrer eigenen 
Fortbildung die Vorlefungen an der hiefigen Univerfität benugen zu 
fönnen, bei derſelben immatrifulirt zu werden wünfchen, deren Im⸗ 
matrifulation jedoch bei dem Mangel des Zeugniffes der Reife nicht 
ohne befondere Genehmigung des Minifteriums Statt finden darf, in 
der Regel mit den Geſetzen über die Immatrikulation wenig befannt 
find, und in folhem Falle dadurch, daß fie erft um die Zeit des An: 
fangs der Vorlefungen, nachdem fie fi zur Immatrikulation gemel- 
det haben, von der erforderlihen Einholung der Genehmigung des 
Minifteriums Kenntnig erhalten, daran verhindert werden, die Vor: 
lefungen von Anfang an zu hören, fo will das Minifterium, um diefe 
Verhinderung für die Zukunft möglichft zu befeitigen, nach einem des: 
fallfigen Antrag des Rektors und des Richters der hiefigen Univers 
fität vom 9. d. Mts., Sie hierdurch) authorifiren, Eünftig in unbedenk⸗ 
lihen Fällen Inlaͤnder, welche Fein Prüfungszeugnig der Reife aufs 
weifen Eönnen, zur Immatrikulation und Sinfeription bei der hiefigen 
philofophifchen Fakultät im Albo der Unreifen zu verftatten. 

Berlin, den 29. November 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 327. Cirkular an die auflerordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend den von den Studirens 
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den vor der Immatrikulation auszuftellenden Revers. Dom 
28. Februar 1838. 

Das unter No. 3. in der diesjährigen Geſetzſammlung erfchienene 
Gefeg über die Beftrafung der Studentenverbindungen vom 7. Januar c, 
(B. U. &.158) macht eine Abänderung des von den Studirenden vor der 
Immatrikulation zu vollziehenden Reverfes erforderlich. Em. ıc. vers 
anlaffe das Miniſterium deshalb, in dem gedachten Reverſe in Stelle 
der Auszüge aus der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21. Mai 1824 
und dem Edikte vom 20. Oktober 1798 das erwähnte neue Gefeg 
vom 7. Januar c. vollftändig abdruffen zu laflen. — Die Bedeu: 
tung am Schluffe des Reverfes: „daß unter den geheimen oder nicht 
authorifirten Verbindungen, deren Theilnehmer zu keinem öffentlichen 
Amte zugelaffen werden follen, alle und jede Verbindungen der Stus 
direnden begriffen werden, welche nicht eine fchriftliche Authorifation 
des KRöniglihen Regierungsbevollmächtigten vorzuzeigen vermögen”, 
muß fünftig ganz wegbleiben. Hiernach ift der Abdruck einer für den 
Zeitraum von 2 Jahren erforderlichen Anzahl Eremplare des befags 
ten Reverſes ungefäumt zu veranlaffen. 

Berlin, den 28. Februar 1838. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No, 338. Nefkeipt an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt N., betreffend die Zulaflung der wes 
gen fehlenden Zeugniffes der Reife bei der philofophifchen Fa⸗ 
kultaͤt infkribirten Studirenden zu den Vorleſungen bei den 
übrigen Fakultäten. Vom 14. Mat 1838. 

Das unterzeichnete Minifterium hält es nicht für thunlich, nach 
Em. ıc. Antrage in dem Berichte vom 2. v. M. zu beftimmen, daß 
die auf den Grund der Beſtimmungen im $. 35. und 36. des Pruͤ⸗ 
fungsreglements vom 4. Juni 1834 bei der philofophifhen Fakultät 
inffribirten Studirenden auch nur zu dem Befuche der philofophifchen 
Borlefungen befähigt feyen, theild weil auch bei den übrigen —2 
ten Vorleſungen Statt finden koͤnnen, deren Beſuch zur Erreichung 
des beſondern Zwecks, zu welchem ſolche nicht Reife oder gar nicht Ge⸗ 
pruͤfte die Univerſitaͤt bezogen haben, foͤrderlich iſt, theils weil ſtatuten⸗ 
mäßig allen Studirenden, welche bei der Univerſitaͤt einmal immatris 
kulirt worden, das Recht zu dem Befuche aller Vorlefungen nad (dr 
rer freien Wahl zuſteht. Eben fo wenig kann das Minifterium für 
nöthig erachten, noch befonders anzuordnen, daß in dem Univerfitätss 
Abgangszeugnifle folder ohne das Zeugniß der Neife Immatrikulirten 
ausdrücdlich bemerkt werde, daß dafjelbe keine Berechtigung zum Eins 
tritt in den Staatsdienft gebe; indem bei einer gewiffenhaften Beachs 
“tung ber Beftimmungen im $. 33. No. 3., $. 39. und $. 40. des 
Neglements vom 4. Zuni 1834 die Königlichen Behörden, die beim 
Eintritt in den Staatsdienſt zu entfcheiden haben, über den in jedem 
einzelnen Falle zu faffenden Beſchluß nicht wohl in Zweifel feyn koͤn⸗ 
nen. Webrigens iſt durch die Beflimmung im $. 40. des gedachten 
Reglements nicht, wie Ew. 2c. vorauszujeten fcheinen, die bloße Bes 
ziehung auf die 9$. 35. oder 36. für die UniverfitätssAbgangszeugniffe 
vorgefchrieben: vielmehr foll in den Ichteren die Angabe des Abitus 
rientenzeugniffes, mit welchem die Studirenden auf die Univerfität ges 
fommen find, refumirt werden. Aus diefer leßteren Beftimmung folgt 
von ſelbſt, daß in den Univerfitäts s Abgangszeugniflen der Studiren⸗ 


den, die ohne das vorfchriftsmäßige Zeugniß der Neife zur Immatru 
Eulation zugelaffen worden find, folches ausdrädlih muß bemerft 
werden. — Berlin, den 14. Mat 1838. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 329. Refkript an dem aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitäc zu Greifswald, die Erforderniffe bei 
Immatrikulation von Ausländern, die in diesfeitige Staats 
dienfte nicht treten wollen, betreffend. Vom 30. Novbr. 1838, 

Auf Em. ꝛc. Anfrage in dem Berichte vom 10. d. Mes., über 
die bei der Immatrikulation von Ausländern erforderliche Qualifika⸗ 
tion, eröffnet Zhnen das Minifterium, daß nach den beftehenden ges 
festlichen Worfchriften von Ausländern, welche die Immatrikulation 
bet einer inländifchen Untverfität nachfuchen, und nicht ihre dereinftige 
Anftellung im diesfeitigen Königlichen Staatsdienfte beabfichtigen, nur 
verlangte wird, daß fie fich durch Zeugniffe aus ihrer Heimath über 
die Unbefcholtenheit ihrer Perfon ausweifen. Ein Zeugniß über ihre 
Schulbildung und fonftige wiffenfhaftlihe Vorbereitung zu den Uni— 
verficärsftudien wird von ausländifhen Studirenden nirgend gefordert, 
und es fcheint dem Miniſterium bedenflih, von diefem Verfahren, 
welches nicht nur bei allen diesfeitigen, fondern auch bei den übrigen 
deutfchen Univerfitäten Statt findet, in Hinſicht der dortigen Univer⸗ 
fität, und insbefondere der dortigen medizinifchen Fakultät eine Aus 
nahme zu machen. — Berlin, den 30. November 1838. 

Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat: Angelegenheiten. 


B. Zulaffung der Chirurgie- und Pharmacie-Befliffenen 
zu den Borlefungen ohne Immatrikulation, und ihre 
Disziplinar- und fonftigen Berhältniffe. 


No. 330. Verfügung an das Köntgl. Medizinalfollegium der Pro: 
vinz Brandenburg, wegen Prüfung derjenigen, weiche dem mes 
dizinifchs chirurgifhen Studium fid widmen, das Zeugniß der 
Neife zur Unlverſitaͤt aber nicht erhalten haben, auch zum 
Doctor med. et chirurg. nicht promoviren wollen, Behufs ihr 
ter Zulaffung zu den atademifchen Borlefungen. Vom 9. Des 
zember 1826. Ä 

Bei der jetzt beftehenden Verfaffung find alle diejenigen jungen 
Männer von dem Univerfitätsftudium der Medizin und Chirurgie aus 
gefchloffen, die nicht wenigſtens fo viel Schulfenntniffe nachweiſen £öns 
nen, als zur Erlangung des Schulzeugniffes No. 2. erforderlich find. 
Zür folhe Sünglinge, die ohne dieſe einem promovirten Arzte noth⸗ 
wendige allgemeine Vorbildung zu befißen Neigung zum medizinifchen 
und chirurgifchen Studium haben, und dereinft die Stellung eines 
MWundarztes erfter oder zweiter Klaffe einnehmen wollen, foll der Bes 
ſuch der hierher gehörigen Vorlefungen an der hiefigen Königl. Uns 
verfität ohne vorgängige afademifche Immatrikulation, oder die Auf 
nahme als Zöglinge in die hier zu errichtende befondere chirurgifche 
Lehranftalt nachgegeben tverden. Damit aber nicht ganz unqualifiziete 
Subjefte fih zu diefem Studium drängen, wird es nöthig, folche 
Kandidaten für das medizinifch:chirurgifhe Studium, die das Schuls 
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zeugniß No. 2. nicht aufweiſen und nicht erlangen können, einer vors 
gängigen Prüfung zu unterwerfen, nach welcher ihre Zulaflung zu den 
medizinifch schirurgifchen Studien gehörigen Orts, und zwar gegens 
wärtig, und in fo lange noch £einer befonderen Direktion die Leitung 
diefee Studien anvertraut worden iſt, durch den Königl. Negierungss 
bevollmächtigten der Univerfität gefchehen fol. Das Minifterium übers 
weif’t biermit dem Königlichen Medizinalkollegio diefe Prüfung für 
Derlin, und ertheilt demfelben anliegende Inſtruktion dafür (Anl. a.), 
wonach daflelbe in vorfommenden Fällen zu verfahren hat. ' 
Berlin, den 9. Dezember 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 


nlage a. 
Inſtruktion für das Könige. Medtzinalkollegium der Provinz Brans 
denburg, betreffend die Prüfung der Kandidaten des medizi⸗ 

nifch schirurgifchen Studiums. Dom 9. Dezember 1826. 

$. 1. Alle diejenigen jungen Männer, die Neigung zum medizi⸗ 
niſch⸗ chirurgifchen Studium, aber nicht fo viel allgemeine Bildung 
haben, als bei der jeßt beftehenden. Einrichtung zur Sjmmatrifulation 
und zur Inſkription bei der medizinifchen Fakultät der Univerfität ers 
fordert wird, haben fich, bevor ihnen der Befuch der medizinifch » chirurgts 
fhen Vorlefungen geftattet werden fann, einer vorgängigen Prüfung 
bei dem Königl. Medizinalkollegto zu unterziehen. 

$. 2 Der Zweck biefer Prüfung ift die Erforſchung eines fols 
hen Bildungsgrabes, der zum nüglichen Beſuche der Lehrvorträge 
und zur genügenden Erfüllung des einftigen Derufs als Wundarzt 
erfter oder zweiter Klaffe erforderlich ift, und zunachft auch die Er⸗ 
forfhung der zu diefem Berufe nöthigen phufifchen und geiftigen Eis 
genfhaften der Kandidaten. Es werden in diefen Beziehungen fols 
gende Deftimmungen hiermit feftgeftellt, die die jedesmaltgen Pruͤfungs⸗ 
fommiffionen zu berückfichtigen verpflichter find. 

.3. Die $. 1. bezeichneten Kandidaten follen nicht unter 18 
und nicht über 30 Jahre alt feyn. Bei fchon gedienten Chirurgen 
und talentoollen Sünglingen kann bier eine Ausnahme gemacht, und 
tönnen dann Letztere fchon nach vollendetem 16ten Sjahre zur Präs 
fung zugelaffen werden. 

$. 4. Die Kandidaten mäffen eine gefunde Konflitution, einen 
von allen ihrem Fünftigen Berufe entgegenftehenden Gebrechen freien 
Körper haben, und überhaupt folhe phyſiſche und geiftige Eigenfchafr 
ten befißen, die für einen Wundarzt erforderlich find. 

.5. Naͤchſt der Ermittelung der $. 3. und 4. angegebenen Er⸗ 
forderniffe erſtreckt ſich die Prüfung über folgende Gegenftände des 
Wiſſens des Kandidaten. 1) Elementarfenntniffe tm deut 
fhen Styl. Zur Darlegung derfelben hat der Kandidat, unter der im 
Pruͤfungsreglement vom 1. Dezbr. 1825 (ob. &. 35) vorgefchriebenen a 
fit, fein Curriculum vitae fehriftlih und ohne fremde Beihälfe aufı 
zufeßen, worauf er demnächft über die Syntax der deutfchen Sprache 
zu prüfen if. 2) Elementarfenntniffe in der Latinität. In 
Diefer Beziehung wird die Prüfung fih auf den Umfang derjenigen 
Kenntniffe zu erftreffen haben, welche bei der jet beftehenden 
Gymnaſialeinrichtung in Kleintertia gelehrt werden, und wie fie zum 
Berfiehen der Pharmakopde und zur fprachrichtigen Abfahung, eines 
Rezeptes erforderlich find. Der Kandidat hat demnach einige Stellen 
aus einem leichten Iateinifchen Autor und aus der 'Pharmacopoea Bo- 
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russica Fr überfegen, bei welcher Selegenheit er über die Syntax ber 
lateinifhen Sprache zu prüfen ift. 3) lementarfenntniffe in 
der Marurgef hichte. Es wird in diefer Beziehung genügen, den 
Kandidaten über die Eintheilung der Naturreiche, über die Haupt 
Unterfcheidungsmerktmate der Thiere, Pflanzen und Steine, über die 
— phyſiſchen Agentien, wie über Luft, Wärme, Licht u. ſ. w., 
u prüfen. 

i $. 6. Wenn die 66. 4. und 5. angeführten Gegenftände die eis 
gentlichen und hauptfächlihen Erforderniffe diefer Prüfung find, fo if 
doch auch bei jeder einzelnen Prüfung darauf zu fehen, ob die Kan 
bidaten aus früheren Verhältniffen etwa fchon gerife mebdizinifche 
oder chirurgifche Kenntniffe befigen. Hierher gehören befonders die 
Erforfchung jener anatomifchen und chirurgifchen Vorfenntniffe, welche 
ſich diejenigen zu eigen zu machen pflegen, die entweder die Chirurgie 
bei einem Meifter erlernt, und fervirt, oder im Dienfte als Militair⸗ 
hirurgen geftanden haben. Doc hat das Worhandenfenn oder der 
Mangel dieſer Kenntniffe feinen Einfluß auf die dem Kandidaten zu 
ertheilende Senfur, fondern lediglich auf die Zeitbeftimmung des 
Studiums deffelben. (Vergleiche $. 13.) M 

6,7. Wer in allen (ad $. 5.) angegebenen Pruͤfungsgegenſtaͤn⸗ 
den hinreichende Kenntnifle dargethan bat, erhält die Kenfur No. 
Eins. Diejenigen Kandidaten, welhe nur in einzelnen Prüs 
fungsfähern binreihende Kenntniffe dargelegt, in anderen aber 
ungenügende Antworten gegeben haben, erhalten die Cenſur No. Zwei. 
Solchen Kandidaten, die überall in allen Prüfungsgegenftänden uns 
gende Kenntniffe dargerhan haben, wird die Kenfur No. Drei 
zu Theil. 

$. 8. Behufs der Zulaffung zu dieſer Prüfung haben fich die 
Randidaten bei dem Medizinalkollegio felbft fchriftlich zu melden, wors 
auf ihnen ein Termin zu der Prüfung zu beftimmen if. Aufferdem 
hat das Kollegium auch folhe Kandidaten zu prüfen, die demfelben 
von Seiten des Minifterii, oder direft von Seiten des Königlichen 
Regierungsbevollmächtigten, oder in Zufunft von Seiten der Direktion 
dehſrurgiſchen Studiums an hieſiger Univerſitaͤt uͤberwieſen werden 

rften. 

6. 9. Die Prüfung geſchieht im Allgemeinen nad) den in dem 
Prüfungsreglemene vom 1. Dezember v. J. vorgefchriebenen Formen, 
jedesmal von zwei technifchen Raͤthen des Medizinalkollegii. 

. 10. Die Prüfung tft in zwei Terminen abzuhalten. Im er: 
ften bat der Kandidat fein Curriculum -vitae unter Beauffichtigung 
anzufertigen, und im zweiten mündlich die von ihm erforderlichen 
Kenntniffe darzuthun. 

6. 11. Seder Kandidat hat für diefe Prüfung Drei Thaler an 
Pruͤfungsgebuͤhren zu entrichten, die gleichmäßig unter die Examina⸗— 
toren zu vertheilen find. 

$. 12. Nach beendigter Prüfung und gepflogener Berathung im 
Kollegio über den Ausfall derfelben, erhält der Kandidat ein vom Koͤ⸗ 
niglihen Meedizinalfollegio ausgefertigteds,, etwa nach anliegendem 
Schema (Anlage A.) eingerichtete Prüfungszeugniß, auf deſſen Grund 
er gehörigen Orts zu den betreffenden medizinifch: chirurgifhen Vor⸗ 
lefungen zugelaffen werden wird. Den Kandidaten, welche bereits ihr 
hirurgifhes Studium beendigt Haben, und fic) nachträglich nach $. 6. 
des Prüfungsreglements vom 1. Dezember v. J. diefem vorgängigen 
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Tentamen zu unterwerfen angemwiefen wurden, fo wie jenen, welche 
diefe Prüfung, um eine beffere Cenſur zu erlangen, wiederholen, wird 
9— dieſer Beziehung zweckmaͤßig veraͤndertes Pruͤfungszeugniß aus⸗ 
ge e t. J 
$. 13. Hat: der Kandidat die Cenſur No. Drei erhalten, fo tft 
ihm zugleich zu eröffnen, daß er nicht für reif zum Studium der Chis 
rurgie erflärt werden Eönne, und nur in ber Vorausfesung zu dems 
felben admittirt werden würde, daß er während feiner Studienzeit die 
ihm mangelnden allgemeinen Vortenntniff⸗ nachholen werde, um ſich 
nach Beendigung derſelben einer wiederholten Pruͤfung unterwerfen, 
und eine beſſere Cenſur erlangen zu koͤnnen, widrigenfalls er nicht zu 
den Staatspruͤfungen admittirt werden koͤnnte. 

$. 14. Syn der Regel wird dem Kandidaten auf dem Pruͤfungs⸗ 
zeugniß ein Zeitraum von drei Jahren für feine medizinifchschirurgts 
fhen Studien beftimmt, und find ihm in diefer Beziehung insbefons 
dere folgende Degenftände zu empfehlen: 1) Encyflopädie der Natur⸗ 
wiffenfchaft; 2) Anatomie in allen ihren Zweigen, nebft Iebungen im 
Seciren; 3) medizinifch : hirurgifche Sinftitutionen, worunter die Vor⸗ 
träge über Phyſiologie, allgemeine Pathologie und Therapie, materia 
medica und formulare begriffen werden; 4) allgemeine und fpezielle 
Chirurgie; 5) Inſtrumenten⸗ und Bandagenskehre, mit Uebungen 
am Fantome; 6) die Lehre von den chirurgifchen Operationen, nebft 
Uebungen derjelben an Kadavern; 7) fpezielle Therapie; 8) theoretis 
fhe und praftifhe Seburtshülfe;s 9) medicina forensis et castrensis; 
10) medizinifchs chirurgifche und geburtshuͤlfliche Klinik. Hat der Kanı 
didat jedoch ſchon einige medizinifche und chirurgiſche Kenntniffe ers 
langt und folche in der Prüfung dargethan, fo kann der Zeitraum von 
drei Jahren, je nach dem größeren oder geringeren Umfange diefer 
Kenntniffe, reſp. auf 23 bis 2 Jahre abgekürzt werden. 

$. 15. Berichte über jede befondere Prüfung an das unterzeichs 
nete Minifterium find nicht erforderlich, doch hat das Kollegium halb⸗ 
jährlich eine tabellarifche Weberfiht der Gepräften, mit Bemerkung 
der Cenſuren, an daſſelbe einzufenden. 

Berlin, den 9. Dezember 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Anlage A. 
Prüfungszeugnig für den Kandidaten der Chirurgie N. N. 


Herr ......,.. Jahre alt, aus ...... in ...... gebürtig, hat in der 
am .ten ...... von dem unterzeichneten Medizinalkollegio mit ibm 
vorgenommenen, nad) der Sinftruftion (vom 9. Dezember 1826) abs 
gehaltenen Prüfung folche Slementarfenntniffe in der deutfchen und 
lateinifchen Sprache, und in der Naturgefchichte nachgemiefen, daß ihm 
die Senfur No. .. ertheilt worden. ..... . Es fteht fonach feiner Zu: 
laffung zu den mebdizinifch s chirurgifchen Studien Nichts im Wege, und 
wird demfelben (da er auch bereits ...... medizinifch :chirurgifche 
Kenntniffe befist ......) dazu ein Zeitraum von .. Jahren hierdurch 
vorſchriftsmaͤßig beftimmt. — Berlin, den ...... 18.. 
Königl. Dredizinalkollegium für die Provinz Brandenburg. 


No. 331. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevolls 
mächtigten bei der Lniverfität zu Berlin, wegen Zulaffung der 
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Chirurgie Befliffenen, welche nicht promoviren wollen, zu den 
afademifchen Vorlefungen. Vom 22. Sjanuar 1827. 

Um dem dringenden Bedürfniffe einer befonderen chirurgifchen 
Lehranftalt für das Civil hier einftweilen und bis zur wirklichen Ers 
richtung derfelben abzuhelfen, hat das Miniftertum befchloffen, ſolchen 
jungen Leuten, die ohne die einem promovirten Arzte nothivendige 
allgemeine Vorbildung zu befigen Neigung zum medizinifhen und 
chirurgiſchen Studio Daben, und dereinft die Stelle eines Wundarztes 
erfter oder zweiter Klaffe einnehmen wollen, die Annahme und den 
Beſuch der hierher gehörigen Vorleſungen bei der hiefigen Univerſitaͤt 
ohne vorgängige Immatrikulation zu geftatten. — Zu dem Ende hat 
das Minifterium unterm 9. v. M. u. J. an das hiefige Königliche 
Medizinalkollegium die nöthige Verfügung erlaffen, welche das Mini: 
fterium Em. 20. bierneben in Abfchrift Fommunizire, mit dem Erfus 
hen, den Anhalt diefer Verfügung zur Kenntniß des Rektors und 
des Senats der medizinifhen Fakultät und der betreffenden Studis 
renden zu bringen, und das weiter Erforderliche anzuordnen. 

Berlin, den 22. Januar 1827. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 332. Verfügung an den Geh. Ober :Mebdizinalrath Dr. Ruſt, 
die Einrichtung eines befondern Direktorii des chirurgifchen 
und pharmacentifhen Studiums in Berlin für nicht immatri⸗ 
fulationsfähige Individuen betreffend. Vom 22. März; 1829. 

Em. ıc. find die Schwierigfeiten nicht unbefannt geblieben, welche 
fih von mehreren Seiten der Ausführung der Verfügung des Min 
fteriums vom 9. Dezember 1826, die Prüfung folher jungen Leute, 
die fich dem Studium der Chirurgie und Pharmacie widmen wollen, 
und ihre Zulaffung zu den Vorlefungen bei der hiefigen Königl. Unis 
verfität betreffend, zeither entgegen geftelle haben. Um diefe Schwierigs 
feiten möglichft zu befeitigen, hat dag Minifterium beichloffen, das 
Studium derjenigen jungen Leute, welche fich der Chirurgie oder Phars 
macie widmen wollen, und nach den beftehenden Sefeßen nicht zur 
Sjmmatrifularion bei der biefigen Koͤnigl. Univerfität zugelaffen wer— 
den koͤnnen, einer befonderen Direktion anzuvertrauen. Weberzeugt, 
daß Em. ꝛc. bei ihrem lebendigen Intereſſe für Alles, was die Aus: 
bildung des heilfünftlerifchen Perfonals berriffe, auch zur Ausführung 
obiger Maaßregel gern die Hand bieten werden, will das Minifterium 
Sie hierdurdy zum einftweiligen Direktor des chirurgifchen und phar; 
maceutifchen Studiums bei der hiefigen Königl. Univerfität ernennen, 
und Ihnen zugleich die Bewilligung derjenigen, von Em. ꝛc. noch näs 
bee zu beffimmenben Summe zufihern,, welche Sie für noͤthig eradys 
ten, um Sich Behufs der Verſehung diefer Direftoratsgefchäfte einen 
Sekretär halten zu Finnen. Das Minifterium fommuntzirt Ew. ıc. 
in den Anlagen Asfchrift der Verfügungen, welche in Folge des obts 
gen Beichluffes an den aufferordentlichen Regierungsbevollmachtigten 
bei der biefigen König. Univerfität und an das Königl. Medizinats 
kollegium der Provinz Drandenburg erlaffen worden, zur Kenntmißs 
nahme und Nachachtung, und mit dem Bemerfen, daß das Miniſte⸗ 
rium für raͤthlich erachtet hat, die übrigen noch erforderlichen Maafs 
regeln in Hinſicht einer zweckmaͤßigen Einrichtung des chirurgifchen 
und pharmaceutifchen Studiums bei der hiefigen Univerfität für dies 
jenigen, welche nicht immatrikulationsfähig find, bis auf Ihren näher 
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ren Antrag auszuſetzen. In Hinſicht der Leitung der Disziplin der 
ſich dem chirurgiſchen oder dem pharmaceutiſchen Studium bei der 
hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt widmenden jungen Leute wollen Em. ꝛc. 
nach denjenigen Vorſchriften verfahren, weiche in dieſer Hinſicht fuͤr 
die chirurgiſchen Schulen in Breslau, Muͤnſter und Magdeburg bes 
reits beftehen, — Berlin, den 22. März 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizina Angelegenheiten. 


No. 333. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 22. Mär; 1829. 

Das Minifterium kann die Bedenken nicht theilen, welche Rektor 
und Senat der biefigen Koͤnigl. Univerſitaͤt gegen die mittelft Ver⸗ 
füsung vom 22, Sjanuar 1827 angeordnete Zulaffung folcher jungen 

eute zu den medizinifchen Borlefungen erhoben hat, die ohne bie 
einem promovirten Arzte nothwendige allgemeine Bildung zu befigen 
Meigung zum medizinifchen und chirurgifchen Studium haben, und 
dereinft die Stelle eines Wundarztes erfter oder zweiter Klaffe eins 
nehmen wollen. — Nach dem früher bei der hiefigen Königl. Univer⸗ 
ſitaͤt Statt gefundenen Verfahren hörten die fraglichen jungen Leute 
gleichfalls Vorlefungen, entweder indem fie auf den Grund eines Pruͤ⸗ 
fungszeugniffes der Koͤnigl. moiffenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion, 
weiche ihnen, auch wenn fie völlig unwiſſend waren, die Prüfung und 
das Zeugniß nicht verweigerte, immatrifulirt wurden, oder indem ihr 
nen die einzelnen PDrofefloren, auf den Grund der Beftimmung im 
8 7. Abſchnitt VIII. der Univerſitaͤtsſtatuten, den Zutritt zu ihren 

orleſungen, auch ohne immatrikulirt zu ſeyn, geſtatteten. Durch die 
Cirkularverfuͤgung des Miniſteriums vom 13. Mat 1825, die Zulafs 
fung zu der Prüfung pro immatriculatione betreffend (Anlage a.), tft 
es unmöglich gemacht, daß junge Leute, welche noch in Eeinem Haupt⸗ 
fache in der erften Klaſſe eines Gymnaſiums figen fünnen, fernerhin 
von den Königl. wiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen geprüft, und 
auf den Grund eines Prüfungszeugniffes, welches ihre völlige Unwiſt 
fenheit und ihren gänzlichen Mangel an der zu den Univerfitätsftudten 
erforderlichen Vorbildung ausfagt, immatrifulire werden Eönnen. — 
In der ebengedachten Eirfularverfügung vom 13. Mat 1825 hat das 
Minifterium ſich ausdrüädtich vorbehalten, folhen jungen Leuten, die 
von den Königl. wiffenfchaftlihen Prüfungsfommiffionen, den beftes 
henden Gefegen gemäß, nicht zur Prüfung pro immatriculatione dürs 
fen zugelaffen werden, den Beſuch einer inländifchen Univerfität und 
die Immatrikulation ausnahmsweife zu geftatten. Von diefem aus— 
druͤcklichen Vorbehalte bei folhen jungen Leuten Gebrauch zu machen, 
welche ohne die einem promovirten Arzte nochwendige allgemeine Bils 
dung zu beſitzen fih zu Wundärzten erfter oder zweiter Klaffe auss 
bilden wollen, fcheint dem Miniſterium aus mehreren erheblichen Gruͤn⸗ 
den und befonders deshalb bedenklich, weil die Vorrechte, welche den 
Studirenden mittelft der Immatrikulation zu Theil werden, nicht für 
die fraglichen jungen Leute paffen, welche der zum förmlichen Univer⸗ 
fitätsftudium erforderlichen Borbildung entbehren. Das Minifterium 
hat daher mittelft der in der Verfügung vom 22. Sjanuar 1827 ge 
machten Anordnung für die mehrgedachten jungen Leute, welche fich 
hier dem mebdizinifchs chirurgifchen Studium widmen wollen, einen 
Ausweg getroffen, welcher fie einer Sets von den hier immatrikus 
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firten Stubdirenden auf’s Beftimmtefte unterfcheibet, anderer Seits 
ihnen die Erreichung ihres Zwekkes fichert, und der früheren Will⸗ 
£ühr der einzelnen Profefforen in Hinficht der Zulaffung derfelben zu 
den Borlefungen Grenzen febt. Bei den großen und Foftfpieligen 
Beranftaltungen, welche bei der biefigen Univerfirät für das medizi⸗ 
nifhschirurgifche Studium ſchon gemacht find, und noch Fünftig ger 
teoffen werden follen, konnte und kann es nicht die Abficht ſeyn, mit 
telft derfelben blos Doktoren der Medizin und Chirurgie zu bilden, 
und aus der ganzen Monarchie alle diejenigen, welche den Doktor 
grad erlangen wollen, und hierzu die erforderliche Vorbildung und die 
nöthigen pekuniären Mittel befigen, hierher zu ziehen, fo daß den 
übrigen inländifchen medizinifchen Fakultäten nur der weniger dank 
bare Beruf bliebe, diejenigen heranzubilden, welche wegen ungenügen 
der Schulbildung und wegen Mangels an pekuniären Mitteln nur 
auf eine untergeordnete Stelle unter dem medizinifchen Perfonal Ans 
fpruch machen £önnen. Vielmehr follen die biefigen medtzinifch schis 
rurgifchen Lehranftalten zur Bildung auch der uͤbrigen Klafien des 
heilkünftlerifchen ‘Perfonals mitwirken, und Behufs der Erreichung 
dieſes Zwecks, welcher unter allen Umftänden wird feftgehalten wer 
den, iſt die Verfügun vom 22. Sjanuar 1827 erlaffen. Um aber für 
die Zufunft die Ausführung diefer Verfügung defto mehr zu fichern, 
und um den Theil der von dem Reftor und Senat gegen diefelbe ev; 
—5 Bedenken, welcher die Aufrechthaltung der Disziplin auf der 
ieſigen Univerſitaͤt betrifft, zu beſeitigen, hat das Miniſterium ber 
ſchloſſen, das Studium derjenigen jungen Leute, welche ſich der Chi⸗ 
rurgie und Pharmacie widmen wollen, und nach den beftcehenden Ger 
fegen nicht zur Immatrikulation zugelaflen werden Eönnen, einer bes 
fonderen Direftion anzuvertrauen. — Diefem Beſchluſſe zufolge bat 
das Miinifterium den Geheimen Ober: Medizinalrac) Dr. Ruft zum 
Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums an der 
Hiefigen Königl. Univerfität ernannt, und an ihn haben fi von jegt 
an alle die jungen Leute zu menden, die ſich dem Studium der Chi— 
rurgie und Pharmacie bei der hiefigen Univerfität widmen wollen, 
und nad) den beftehenden Gefeßen nicht immatrifulationsfähig find. 
Der ꝛc. Ruſt, als zeitiger Direktor des ebengedachten chirurgifchen 
und pharmaceutifchen Studiums, ift beauftragt, die Zeugniffe der frag: 
lichen jungen Leute in Hinfiht ihrer Schulfenntniffe zu unterfuchen, 
fie nöthigen Falls Behufs einer weiteren Prüfung an das Königliche 
Medizinalfollegium der Provinz Brandenburg zu weifen, ihnen einen 
Studienplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu verfehen, 
aus welchem hervorgeht, daß fie zum chirurgifchen oder pharmaceutis 
fhen Studium bei der biefigen Königl. Univerfität für fähig erachtet 
find. Die fraglichen jungen Leute werden angewiefen werden, fich mit 
diefem Scheine bei dem Königl. aufferordentlihen Regierungsbevolls 
mächtigten perfönlich zu melden, worauf fie zur Annahme der für fie 
geeigneten Vorlefungen bei der hiefigen Koͤnigl. Univerfität zuzulaffen 
find. Die Leitung der Disziplin in Hinfiht der mehrgedachten juns 
gen Leute ift gleichfalls dem Direktor des chirurgifchen und pharmas 
ceutifchen Studiums mit der Beftimmung übertragen, in diefer Des 
ziehung nach den für die übrigen ſchon vorhandenen chirurgifchen Lehrs 
anftalten beftehenden Vorfchriften zu verfahren. — Der Rektor und 
Senat bat fi daher in Kinficht der mehrgedachten jungen Leute in 
allen vorfallenden Disziplinargegenftänden einzig und allein an den 
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Direktor des chirurgifhen Studiums zu wenden, und während auf 
diefe Weife der Rektor und Senat aller meitläuftigen Korrefpondenz 
mit den Civil⸗ und PolizeisBehörden in Hinſicht der mehrgedachten 
jungen Leute überhoben wird, erwartet das Minifterium auch anderer 
Seits von dem Rektor und Senat, daß er aufs eifrigfte bemuͤht feyn 
werde, bie Anordnungen des Direktord des chirurgifchspharmaceutis 
fhen Studiums thunlihft zu unterſtuͤtzen. — indem das Miniftes 
rium Em. ıc. beauftragt, den inhalt obiger Verfügung zur Kenntniß 
des Rektors und Senats und der hiefigen medizinifhen Fakultaͤt zu 
bringen, und das weiter Erforderlihe anzuordnen, wird hier noch 
fchließlich bemerkt, daß in Fällen der Abweſenheit oder fonftigen Vers 
binderung des Geheimen Ober⸗Medizinalraths Dr. Ruft bis auf ans 
dermeite Verfügung der Geheime Medizinalrath Dr. Klug das Ges 
fchäft des Direktors des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 

hier einftweilen verfehen wird. — Berlin, ben 22. März 1829. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinalb Angelegenheiten. 

| nlage.a. 
Cirkularverfügung an die Königl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskom⸗ 
miffionen, nachrichtiih den Königl. Konfiftorien und Univer— 
täten, wegen Zulaffung zu den Prüfungen pro immatricu- 
atione. Vom 13. Mai 1825. 

Nach der zeitherigen Erfahrung hat fich in mehreren Provinzen 
der Königlichen Staaten mit jetem Jahre die Zahl derer vermehrt, 
welche, um fi dem Ernfte der Schulftudien in den oberen Symnas 
fial£laffen zu entziehen, und die durch das Allerhoͤchſte Edikt vom 12, 
Dftober 1812 vorgeichriebene Abiturientenprüfung bei den Gymnaſien 
zu umgehen, unreif zur Univerfität eilen, und wenn fie auch noch in 
feinem Hauptfache in der erften Klaffe einer gelehrten Schule zu figen 
fähig find, nichts deſto weniger in Folge der minifteriellen Verfügung 
vom 4, Dezember 1813 von den in den Univerfitätsftädten errichteten 
Koͤnigl. wiflenfchaftlihen Prüfungsktommiffionen zur Prüfung pro im- 
matriculatione, und demnädhft auf den rund des ihnen ertheilten 
Prüfungszeugniffes zur Immatrikulation zugelaffen werden. Damit 
aber das Allerhächfte Edift wegen Prüfung der zu den Univerfitäten 
übergehenden Schüler in Kraft erhalten, und der Aue dieſes Sefeßeg, 
einem nicht genugfam vorbereiteten Beſuche der Univerfität bei der 
ftudirenden Jugend vorzubeugen, fo viel als möglich erreicht werde, 
ſieht das Minifterium fi) veranlaflt, in Bezug auf die dem oben ges 
dachten Allerhöchften Edikte beigefügte und von des Königs Majeſtaͤt 
in allen ihren Theilen beftätigte Sinftruftion vom 25. Juni 1812 Fol 
gendes zu erklären und anzuordnen. — Im $. 4. diefer Inſtruktion 
iſt das Minimum der Kenntniffe, welches eine Zufaffung zur Abitus 
tientenprüfung begründet, angegeben und ausdrüdtich beftimmt, daß 
denjenigen Schülern, die noch in feinem Hauptfache in der erften 
Klaffe der gelehrten Schule fißen, das Prüfungszeugnif geradezu vers 
fagt werden fann. Da nun im $. 22. eben diefer Inſtruktion vers 
ordnet iſt, daß für die gemifchten Prüfungsfommiffionen diefelben 
Vorfchriften in Anfehung der Zulaffung zur Prüfung Statt finden 
follen, welche den Schulprüfungsfommiffionen im $. 4. gegeben find: 
fo folgt hieraus, daß die gemifchten Prüfungstommiffionen, an deren 
Stelle die jegigen Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungstommiffionen ges 
treten find, nach dem Geiſte und Buchftaben der thehrgedachten Sins 
firuftion gleichfalls berechtigt find, allen denjenigen die Zulaffung zur 
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Pruͤfung und fomit auch das Prüfungszeugniß geradezu zu verfagen, 
welche nicht nachzumwelfen vermögen, bob fie in einem Hauptfache in 
der erften Klaffe einer gelehrten Schule geſeſſen haben, oder doch hät 
‚ten fisen Eönnen, wenn fie überhaupt oder unmittelbar vorher em 
Symnafium befucht hätten. — Auf den Grund der obigen, aus ben 
65. 4. und 22. der Inſtruktion vom 25. Juni 1812 folgenden Er 
Elärung wird die Königl. 2c. angemwiefen, 1) diejenigen inländifchen 
Studirenden, welche ein inländifhes Symnafium befucht haben, und 
durch ein vom Direktor oder Rektor deflelben ausgeftelltes Zeugniß 
nachweiſen können, daß fie in einem Hauptfache in der erften Klaſſe 
des betreffenden Symnafit geſeſſen haben, auf ihre desfallfige Diek 
dung ohne Weiteres zur Prüfung pro immatriculatione zuzulaffen; 
2) mit denjenigen inländifhen Studirenden aber, weiche, weil fie ent 
weder gar fein inländifhes Gymnaſium befucht haben, oder ſchon aus 
den unteren oder mittleren Klaffen deffelben abgegangen find, das im 
Dbigen unter No. 1. näher bezeichnete Gymnaſialzeugniß nicht beizw 
bringen vermögen, ein vorlaufiges Tentamen anzuftellen, welches ledig: 
ih zum Zweite haben foll auszumitteln, ob der Examinandus in 
einem Hauptfache in der eriten Klaffe eines Gymnaſii fißen, und dem 
gemäß zur förmlihen Prüfung pro immatriculatione zugelaffen wer: 
den £önne, oder nicht; 3) in bejahenden Fällen das eben gedachte vor; 
läufige Tentamen unmittelbar in die förmlihe Prüfung pro immatri- 
eulatione übergehen zu laflen, und auf den Grund derjelben das durd 
die Inſtruktion vom 25. Juni 1812 geſetzlich vorgefchriebene Pruͤ⸗ 
ngszeugniß auszuftellen; 4) im verneinenden Falle aber, und fobald 
ich durch das anzujiellende vorläufige Tentamen ergeben hat, daß der 
kaminandus noch in feinem Hauptfache in der erften Klaſſe eines 
Gymnaſii ſitzen fönne, ihm die Zulaffung zur ‚förmlichen Prüfung pro 
immatriculatione und fomit auch das Pruͤfungszeugniß geradezu zu 
verfagen; 5) folhen zur Prüfung pro immatriculatione nicht zugelaf: 
fenen inländifchen Studirenden gegen Erlegung der bisher für das 
förmliche Prüfungszeugniß zu zahlenden Gebühren auf den Grund 
des mit ihnen abgehaltenen vorläufigen Tentameng einen Schein aus: 
zuftellen, welcher ausfagt, daß fie noch in feinem Hauptfache in der 
erſten Klaffe eines Gymnaſii figen, und deshalb noch nicht zur Prüs 
fung pro immatriculatione zugelaffen werden Eönnen. Damit indeffen 
ſolchen für höhere wiſſenſchaftliche Studien noch unvorbereiteten Juͤng—⸗ 
lingen der Zutritt zu den inländifchen Univerfitaten nicht unbedingt 
verfchloffen, und befonders denjenigen, welche nicht fowohl zur Bor: 
bereitung auf den Dienft des Staats und der Kirche, als vielmehr 
zue Verfolgung anderer Lebenszwekke einzelne, für ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Beruf paflende Vorlefungen auf inländifchen Univerfitäten zu 
befuchen mwünfchen, die Miöglichkeit, fich auch auf diefe Weiſe weiter 
auszubilden, nicht gänzlich abgefchnitten werde, fo behält das Miniſte— 
rium fich vor, in folchen befonderen Fallen nach näherer Prüfung der 
betreffenden Umftände auch folhen Sünglingen, die von den Königl, 
wiffenfchaftlihen Prüfungsfommiffionen den beftehenden Sefeßen ges 
mäß nicht zur Prüfung pro inmatriculatione dürfen zugelaffen wers 
den, den Beſuch einer inländifchen Univerſitaͤt auf eine desfallfige, 
von ihren Värern oder VBormündern hierher einzureichende Vorftellung 
ausnahmsweiſe zu geftatten, und zu ihrer Immatrikulation unter n& 
beren, noch zu beftimmenden Bedingungen eine befondere Erlaubniß 
zu ertheilen. — Das Miniſterium erwartet von der Königl. ıc., daß 
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fie von jeßt an genau nach den obigen Beftimmungen verfahren, und 
in allen Fällen, wo ber obigen Feftfeßung gemäß das angeordnete vors 
läufige Tentamen eintreten muß, baflelbe auf das zwectmäßigfte und 
gewiffenhaftefte einrichten werde. — Berlin, den 13. Mat 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinas Angelegenheiten. 


No, 334. Verfügung an das Königl. Medizinalkollegium der Pros 
ei Brandenburg, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 22, 
tz . 

Dos Mintftertum hat fich veranlafft gefehen, das Studium der: 
jenigen jungen Leute, welche fich der Chirurgie oder Pharmarte wid: 
men wollen, und nad den beftehenden Sefegen nicht zur Sjmmatets 
kulation bei der hieſigen Koͤnigl. Univerfität zugelaflen werden koͤn⸗ 
nen, einer befonderen Direktion anzuvertrauen, und den Geheimen 
Dber Medizinalrath Dr. Ruft zum Direktor des chirurgiſchen und 
pharmaceutifhen Studiums bei der hiefigen Univerfität zu ernennen. 
— An den eben gedachten Direktor haben fich von 2 an alle die 
jungen Leute zu wenden, die ſich dem Studium der Chirurgie und 
Pharmacie bei der hiefigen Univerfität widmen wollen, und nad) den 
beftehbenden Seferen nicht immatrikulationsfähig find. Der ⁊c. Ruſt 
ni beauftragt, die Zeugniffe der fraglichen jungen Leute in Hinſicht 
ihrer Schulfenntniffe zu unterfuchen, fie Behufs einer weiteren Pruͤ⸗ 
fung an das Königl. Medizinalkollegium zu meifen, ihnen einen Stus 
dienplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu verfehen, aus 
welchem Dervorgeht, daß fie zum chirurgifhen oder pharmaceutifchen 
Studium bei der hiefigen Koͤnigl. Univerfität für fähig erachtet find. 
Mit diefem Scheine haben fich die fraglihen jungen Leute bei dem 
aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten perfönlih zu melden, 
worauf fie zur Annahme der für fie geeigneten Vorlefungen bei der 
hiefigen Koͤnigl. Univerfität werden zugelaffen werden. — Die Leitung 
der Disziplin in Hinficht der mehrgedachten jungen Leute ift gleich 
falls dem zeitigen Direktor, Geheimen Ober : Medizinalrath Dr. Ruft, 
übertragen, welcher beauftragt ift, in diefer Beziehung nad) den für 
die übrigen ſchon vorhandenen chirurgifchen Lehranftalten beftehenden 
Borfchriften zu verfahren. — Indem das König. Medizinalkollegium 
in Verfolg der Verfügung vom 9. Dezember 1826 von obiger Ans 
ordnung in Kenntniß gefeßt und beauftragt wird, hiernach das weiter 
Erforderliche bekannt zu machen, bemerkt das Minifterium fchließlich, 
daß in Abmefenheit des Geheimen Ober: Medizinalrathd Dr. Nuft 
oder bei anderweitem Verhinderungsfalle bis auf Weiteres der Ge 
heime Medizinalrath Dr. Klug das Gefchäft des Direktors des dhis 
rurgifchen und pharmaceutifchen Studiums bier einftweilen verfehen 
wird. — Berlin, den 22. Mär; 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 335. Inſtruktion für das chirurgifhe und pharmaceutifch 

Studium auf der Univerficät zu Berlin. Vom 22. Mai 1829. 

Das Minifterium hat fich bewogen gefunden, über das chirurgis 

fhe und pharmaceutifhe Studium auf der Königl. Friedrichs Mils 
heims Univerfität hierfeibft nachftehende Inſtruktion zu erlaffen. 

Zwei der Eintihtung. 
6.1. Damit die bei der Koͤnigl. Friedrich Wilhelms Univerfität 
zu Berlin in reichem Maaße vorhandenen und derfelben noch ind: 
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künftige zu gewährenden Hülfsmittel auch zur praftifhen Ausbildung 
der einer vollendeten fchulmwiffenfchaftlihen Vorbildung weniger be 
dürftigen Klaffe des heilfünftleriichen Perfonals noch hinfort benußt 
werden Eönnen, hat das Miinifterium bereits unterm 22. Januar 1827 
die Zulaffung folcher jungen Leute zu den mebdizinifhen Vorleſungen 
verfügt, welche, ohne ihrer allgemeinen Bildung nach die gefeßliche 
Simmatrifulationgfähigkeit zu befißgen, doch Neigung zum medizinifchen 
und chirurgifhen Studium haben, und dereinft die Stelle eines Bund: 
arztes erfter oder zweiter Klaffe einnehmen wollen. Um indeffen die 
Erreichung jenes Zwekkes nody mehr zu fichern, als folches bei einem 
ohne nähere Anleitung und Beauflichtigung betriebenen Studium die 
fer Art möglich wäre, und um zugleich die fraglichen jungen Leute, fo 
wie die in die gleiche Kategorie gehörenden der Pharmacie Befliſſe 
nen, von den immatrifulirten Studirenden der Univerfität noch bei 
ftimmter, und auf eine die Aufrechthaftung der Ordnung möglichit ers 
leichternde Weiſe zu unterfcheiden, bat das Minifterium unterm 22 
März 1829 befchloffen, das Studium derjenigen jungen Leute, welche 
fih der Chirurgie oder Pharmacie wibmen wollen, und nach den be 
ftehenden Geſetzen nicht immatritulationsfähig find, fo wie die Ver 
waltung der Disziplin über fi einer befonderen Direktion anzuvers 
trauen. Demnach ift der Geheime Ober  Medizinalrath Dr. Ruft zum 
zeitigen Direktor des dhirurgifchen und pharmaceutifhen Studiums 
bei der Univerfität zu Berlin, in Fallen feiner Abwefenheit oder fon 
ftigen Verhinderung aber der Geheime Medizinalrath Dr. Klug zu 
feinem Stellvertreter in diefem Gefchäfte ernannt worden, für deſſen 

erwaltung nachftehende nähere Feftfeßungen zur Richtſchnur dienen. 

Beflimmung der Kehrgegenflänbe, 

HG. 2. Bei Auswahl der Lehrvorträge, zu welchen die der Chir 
rurgie und Pharmacie Befliffenen bei hiefiger Univerfität zugelaffen 
find, muß das Ziel vorfchweben, junge Leute, die der höheren wiflen: 
fchaftlichen Vorbildung entbehren, durch einen dem Maaß ihrer Schuls 
genntniffe entiprechenden, fafllihen und befonders viel Anfchauungen 
und praftifhe Anleitung gemwährenden Unterricht fo auszubilden, daß 
fie nach ordentlich vollendeten Studien die durch das Reglement vom 
1. Dezbr. 1825 (06. S. 35) für Wundärzte erfter und zweiter Klaſſe, Ge⸗ 
burtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte und für Pharmas 
ceuten erfter und zweiter Klaffe vorgefchriebenen Prüfungen zu beftehen, 
and in ihrem nachherigen rein praftifchen Wirkungskreiſe wahrhaft zu 
nügen im Stande find. Wie die Zöglinge der fchon beftehenden me 
dizinifch schirurgifchen Lehranftalten, werden mithin audy fie von jedem 
Streben in dem fpefulativen Bereich des medizinifchen Wiſſens, wor 
durch, zumal bei mangelnder VBorbildung, fo leicht eine wiffenfchaftliche 
Afterbildung erzeugt wird, gleich weit entfernt bleiben müflen, als fie 
fi durch den Erwerb angemeffener Kenntniffe in den propädeutifchen 
und theoretifchen Zweigen ihrer Kunft über die rohen Empirifer ihres 
Sachs erheben follen. Die für diefen Zweck paffenden und unentbehrs 
lichen Lehrgegenftände find demnach: 

A. Für die der Chirurgie Befliffenen: D eine Encyklo—⸗ 
pädie der Naturmwiflenfchaften, worin — in etwa zwei verfchiedenen 
Vorträgen — die Elemente der Phyſik und Chemie und die der Natur⸗ 
gefchichte, namentlich der medizinifhen Zoologie und Botanik, gelehrt 
und möglichft durch Experimente und Demonftrationen, fo wie exami- 
nando erläutert werden; 2) die gefammte Anatomie, mit praftifcher 
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Uebung derfelbens 3) theoretifchmedizinifhe Inftitutionen, worin in 
mehreren, ſich an einander ſchließenden Vorträgen die Grundzüge der 
Döyfiologie, allgemeinen Pathologie und Semiotif, und allgemeine 

herapie mit Beziehung auf den befonderen Standpunkt der Zuhörer 
elehrt und examinando erläutert werden; 4) Pharmacie mit Bezie⸗ 
bung auf die Landespharmacopoe, durch Erperimente erläutert; 5) prak⸗ 
tifche materia medica; 6) fpezielle Pathologie; 7) fpezielle Therapie; 
8) die Rezeptirfunit mit NRepetitorien über materia medıca und praftifchs 
pharmaceutifche Uebungen; 9) allgemeine und fpezichle Chirurgie, mit 
Einſchluß der Lehre von den fuphilitifchen und Augenkranfheiten; 10) 
die Lehre von den Beinbruͤchen und Verrenfungen; 11) die Lehre vom 
hirurgifchen Verbande mit praftifchen WUebungen am Phantom; 12) 
die Lehre von den chirurgifchen Operationen nebft praktifhen Uebungen 
am Kadaver; 13) die theoretifche und praftifche Geburtshuͤlfe; 14) die 
erichtlihe Medizin mit praftifchen Webungen in der Ye: von 
undfcheinen, Gutachten u. f. w.; 15) medlzinifche Klinik für Kunds 
ärzte, chirurgifche und augenärztliche Klinik. 

B. Diejenigen, die ſich vorzugsweife zu Zahn⸗ oder Augen 
Aerzten ausbilden wollen, würden die mit diefem Fache in näherer 
Beziehung ſtehenden Disziplinen befonders zu Fultiviren, und aufferdem 
namentlich noch einen ausfchließlihen Vortrag über Zahnarzneis oder 
Augenheils Runde zu hören haben. 

C. Für die der Pharmacie Befliffenen: D Botanik nebft 
Exkurſionen; 2) Erperimentalphufit; 3) Chemie, — und chemifchs anas 
Iytifche Uebungen; 4) Pharmacie mit Bezichung auf die Landesphars 
mafopoe, durch Erperimente erläutert; 5) Pharmakologie; 6) Torikolos 
gie. — (Diejenigen, welche fi zu Pharmaceuten erfter Klaffe ausbilden 
wollen, follten überdies noch gehalten feyn, ein Kollegium über Natur⸗ 
gefchichte, mweniaftens über Mineralogie zu hören, was vor der 
Hand fpäteren Beſtimmungen noch anheim geftellt bleibt.) 


Lehrplan. 

6.3. Die Studienzeit für diejenigen, welche ſich ohne alle medi⸗ 
zinifchschirurgifche Vorkenntniffe zum Wunbarzt erfter oder zweiter Klaffe 
ausbilden wollen, ift auf Drei Jahre, die für Pharmaceuten, welche 
die Apothekerkunſt bereits gehörtg erlernt und wenigſtens drei volle Jahre 
fervirt haben, auf mindeftens Zwei volle Semefter feftgefest. Nur ans 
dermweit bereits erworbene medizinifchschirurgifche Kenntniffe geftatten 
eine Abkürzung des medizinifch: chirurgifchen Studiums, fo wie der ges 
hörig motivierte Wunfch, oder die fich ergebende noch unvollendete Auss 
bildung in einzelnen durch den Studienplan vorgefchriebenen Lehrfächern 
eine Verlängerung der Studienzeit theils zuläffig machen, theils gebies 
ten. — Die Ordnung, in welcher die $. 2. genannten Lehrvorträge zu 
hören find, wäre mit der zum Theil durch die Einrichtung des Leftiongs 
fatalogs der Untverfität gebotenen Ruͤckſicht für jebt, und fo lange nicht 
Aenderungen in diefem eine Mobififation bier und dort nothwendig 
machen, folgende. 

A, Sür die der Chirurgie Befliffenen. 


2a Wenn fie ihre Studien zu Oflern beginnen. 
gm erftien Semefter (Sommers): Medizinifhe Encyklopäbie 
und Methodologie (publice) zweimal wöchentlih von S—9 Uhr: Ele 
mente der Phyſik und Chemie; Naturgefchichte, namentlich mediziniſche 
Sonfogle gb Botanik; DOfteologie, viermal wöchentlich von 12—1 Uhr. 
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Im zweiten Semefter (Winters): Anatomia universa, täg 
lich von 2—3 Uhr; die aufferdem Statt findenden öffentlichen Bor 
träge über Syndesmologte, zweimal von 10 — 11 Uhr, und Anatomie 
der Sinnesorgane, zweimal von 9—10 Uhr; praftifche Anatomie, taͤg⸗ 
ih von 9—12 und von 3—4 Uhr; theoretifch smedizinifche Inſtitu— 
tionen (erfter Theil. 

Im dritten Semefter (Sommers): Iheoretifch smebizinifche 
Sinftitutionen (zweiter Theil); fpezielle Pathologie, viermal von S—9 
Uhr; Pharmacie; materia medica, täglich von 5—6 Uhr. 

Im vierten Semefter (Winters): Allgemeine und fpeziele 
Chirurgie, fehsmal woͤchentlich von 7—8 Uhr Morgens; die Lehre 
von den Beinbruͤchen und VBerrenfungen, einmal von 10—12 Uhr; 
fpeztelle Therapie, fechsmal von 8—9 Uhr. 

Im fünften Semeſter (Sommers): Die Nezeptirfunft, drei 
mal von 12—1 Uhr; die Lehre vom chirurgifchen Verbande, zweimal 
von 10—12 Uhr; die Lehre von den chirurgifchen Operationen, tägs 
lich von 6—8 Uhr Morgens; medizinifche Klinik für Wundärzte, tägs 
lich von I—10 Uhr; hirurgifche Klinik, täglich von LO— 11 Uhr (beide 
legtere Segenftände als Ausfultanten). 

Sim fehsten Semeſter (Winters): Theoretifche und praftk 
ſche Geburtshütfe, einmal von 10 — 12 Uhr; gerichtliche Medizin, drei 
mal von 12—1 Uhr; medizinifche Klinik für Mundärzte, täglich von 
9—10 Uhr; chirurgiſche Klinik, von 10 — 11 Uhr (beide letztere Ges 
genftände als Praktikanten); augenärztliche Kiinit, von S—9 Uhr. 

b. Wenn fie ihre Studien zu Michaelis beginnen. 

Am erfien Semefter (Winters): DOfteologie; anatomia uni- 
versa; die Publica über Syndesmologte und Anatomie der Sinnesorgane. 

Sm zweiten Semefter (Sommer-): Mediziniſche Eniyflos 
pädte und Methodologte (publice); Elemente der Phyſik und Chemie; 
Naturgefchichte, namentlich medizinifche Zoologte und Botanif. 

Sm dritten Semefter (Winter:): Praktifhe Anatomie; theos 
retifch smedizinifche Inſtitutionen Cerfter Theil). 

Sm vierten Semefter (Sommer:): Theoretifch :medizinifche 
Inſtitutionen (zweiter Theil); fpeztelle Pathologie; Pharmacie; mate- 
rıa medica; die Lehre vom chirurgifchen Verbande. 

Sm fünften Semefter (Winters): Allgemeine und fpezielle 
Chirurgie; die Lehre von den Beinbruͤchen und Verrenkungen; fpecielle 
Therapie; Rezeptirkunft; mebdizinifche Klinik für Wundarzte; chirurgifche 
Klinik (beide leßtere Gegenftände als Auskultanten). 

Sm fehsten Semefter (Sommer:): Die Lehre von den his 
rurgifchen Operationen; theoretifche und praftifche Geburtshuͤlfe, zwei— 
mal von 3—5 Uhr; gerichtliche Medizin; medizinifche Klinik für Wunds 
ärzte; chirurgifche Klinik Cbeide leßtere Gegenftände als Praktikanten); 
augenärztliche Klinik. 

B. Für die der Pharmacie Befliffenen. 

Sm Sommers Semefter: Botanik, täglih von 7—8 Uhr; 
Phyſik, viermal von A—5 Uhr; Pharmacie, fünfmal von 3— 4 Uhr; 
chemiſch⸗analytiſche Uebungen, täglich) von 9—10 Uhr; ZTorikologie, 
publice einmal von 12—1 Uhr; über Auffindung der Gifte bet Vers 
Hiftungen, publice einmal von 10—11 Uhr. 

Sm WintersSemefter: Chemie, fünfmal von 11—12 Uhr, 
oder von 9—10 Uhr; Pharmakologie, fehsmal von S-9 Uhr; (Mir 
neralogie, täglich von 12—1 Uhr?) 
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Rebrperfonal. 

$. 4. Dem $. 1. erwähnten Zwekke der Einrichtung gemäß, find 
die Lehrer für das chirurgifche und pharmaceutifche Studium aus der 
Zahl der Dozenten der Univerfität, und zwar zu diefem Behufe befons 
ders diejenigen auszuwählen, bei deren Vorträgen fih in Bezug auf 
Faſſlichkeit für Zuhörer diefer Art und praftifhe Tendenz eine Erreis 
hung des im Eingange $. 2. angedeuteten Ziels am ficherften hoffen 
laͤſſt. Hinſichtlich der Vorträge über Anatomie, Pharmacie und mate- 
rica medica, fpeztelle Pathologie, Therapie und Rezeptirkunſt, Chirurs 
gie, Beinbrühe und Verrenfungen, Verband s und Operationslehre, Ges 
burtshülfe, gerichtliche Medizin, chirurgifche und augenärztliche Klinik 
unterliegt folches feinen Schwierigkeiten, da diefe Vorträge, theils ihrer 
rein praftifhen Natur nach, theils weil fie die Segenftände durch Des 
monftrationen und praftifche Uebungen anfchaulih machen, für jeden 
nad) einem geordneten Plane Studirenden auch ohne die höhere ſchul⸗ 
wifjenfchaftlihe Vorbildung verftändlich feyn dürften. Einer in Bezug 
auf den Elinifchsmedizinifchen Unterricht, wenn folcher von einem ans 
deren Standpunfte aus und jest in lateinifher Sprache ertheile wird, 
zu beforgenden Schwierigkeit ift durch die inzwifchen erfolgte Einrichtung 
einer zweiten medizinifchen Klinie für die Studirenden bei der medizts 
nifhschirurgifehen Milttairafademie, an welcher auch die Eivilftudirens 
Theil nehmen fönnen, in der Charite gleichfalls ſchon begegnet worden. 
Ehen fo läffe fich endlich bei den Pharmareuten, theils wegen des Maas 
Bes von Schulfenntniffen, das fie in der Regel befißen, theild wegen 
der praftifchspharmazeutifchen Ausbildung, die ihrer Studienzeit vors 
ausgeht, eine allgemeine Verftändlichkeit der ihnen sugemiefenen Lehr⸗ 
vortraͤge mit Beſtimmtheit erwarten. — Ein anderes Verhaͤltniß findet 
dagegen hinſichtlich der naturwiſſenſchaftlichen und cheoretifch :medizints 
fchen Vorleſungen für die der Chirurgie DBefliffenen Statt, und läfft es 
ſich entfchieden behaupten, daß ein gäanzliches Entbehren diefes Unter⸗ 
richts fie eben fo gewiß zu ungebildeten Routiniers ftempein, als die 
Theilnahme an den für immatrifulirte Studirende gehaltenen Lehrvor⸗ 
trägen diefer Art theild von dem Bereich des rein pofitiven Wiffens 
ableiten und eine verfehlte Halbbildung begründen, theils zu zeitraubend 
und koſtbar feyn würde. Dieferbalb ift es nothiwendig, daß fowohl eine 
Encyflopädie der Naturmwiffenfchaften, als auch theoretifchs 
medizinifhe Snftitutionen für diefe Klaffe von Zuhörern und 
mit Beziehung auf ihren Standpunkt bei der Univerfität befonders ges 
lehrt, und namentlich ein Dozent der Univerfität veranlafft werde, dens 
felben in Einem Kollegio (nach dem $. 3. gegebenen] Lehrplane im Soms 
merfemefter) die Elemente der Phyſik und Chemie, — ein anderer gleichs 
falls in Einem Kollegio (und in dem nämtlichen Semefter) die der Nas 
turgefchichte, namentlich der medizinifchen Zoologie und Botanik, — und 
ein dritter im Verlaufe eines Sahres, oder in zwei Semeftern in meh⸗ 
teren fich an einander fließenden, theils privatim, theils publice zu 
fefenden Kollegiis die Grundzüge der Phyfiologie, allgemeinen Pathos 
(ogie und Semiotif, und allgemeine Therapie auf eine faflliche Art vors 
zutragen. Von diefen Vorlefungen würden manche, namentlich die beis 
den erfteren naturmwiffenfchaftlichen vielleicht aud) von Zuhörern anderer 
Art, fo von einzelnen immatrifulirten Studirenden der Medizin, Bes 
hufs einer Nepetition des Wefentlichiten aus diefen Fächern, frequentirt 
werden. Dei der Unbeftimmeheit diefer Ausficht aber, und bei der ges 
ringen Entfchädigung, die den Dozenten durch die Honorare der unges 
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wiſſen und verhaͤltnißmaͤßig Immer geringen Zahl jener nicht immatıh | 
kulirten Studirenden für die zu deren Beſten befonders vorbereiteten 
und in jedem Falle zu haltenden Vorträge Übrigens erwachſen dürfte, 
will das Meinifterium jährlich ihnen eine Renumeration für diefe Wors 
träge fo lange gewähren, als fie diefelden auf eine dem Zwekke entfpre 
chende Weife halten werden. Dieſe Nenumeration wird für das Kol⸗ 
legium der Phyſik und Chemie auf 100 vol für das der medizinifchen 

oologie und Botanik ebenfalls auf 100 hie. und für die in Einem 

ahre in zwei Privatkollegiis und einem publico zu umfaflenden theos 
retiichsmedizinifchen Synftitutionen auf 200 Thlr. hierducch feſtgeſetzt, 
bei deren Bewilligung aber jeder diefer Dozenten zugleich zum Beſten 
der in Rede ftehenden Bubdrer zu verpflichten if: 1) das ihm naͤchſt⸗ 
dem von Seiten der Zuhörer zuflehende Honorar auch bei einem wis 
hentlichen fechsftündigen Kollegio nicht den Betrag von 1 Friedrich 
d’or Überfchreiten zu laſſen; 2) die Borlefungen nur in den von der 
Direktion dem Studienplane gemäß ihm zu beftimmenden Stunden zu 
halten; 3) den thnen etwa ingtünftige von der Direktion zuzumeifenden, 
ganz mittellofen Zuhdrern, deren Anzahl fich jedoch in einem & 
nicht über den dritten Theil der jedesmaligen Zuhdrerzahl erftreffen fol, 
den unentgeltlichen Zutritt zu ihren Vorleſungen zu geftatten, auch eins 
zelnen Zuhörern auf ein von ihnen beizubringendes Atteft der Direktion 
das Honorar für die betreffende Vorlefung in ähnlicher Art zu flunden, 
als ſolches bei den immatrikulirten Studirenden geſchieht; 4) durch öfs 
tere, mit den Zuhörern examinando zu veranflaltende Repetitorien, die 
wöchentlich wenigftens Ein Mal State finden follen, denfelben die bes 
treffenden Lehrgegenftände noch mehr, als folches bei einer bloßen Vor⸗ 
lefung möglich tft, zu erläutern, und fih von dem Grade des Fleißes 
jedes einzelnen dabei Kenntniß zu verfchaffen, auch die auf den Anmels 
dungsbogen zu ertheilenden Zeugniffe demgemäß auszuftellen. — Durch 
diefe leßtere Einrichtung hofft das Minifterium die Anftellung befondes 
rer Repetitoren wenigſtens vorläufig entbehrlich zu machen, die fonft 
bei dieſer Klaffe von Zuhörern und bei dieſen Lehrgegenftänden um fo 
dringender geboten feyn würde, als z. B. bei den theoretifch smedizinis 
ſchen Sinftitutionen die faft bei allen Übrigen Vorträgen durch Erperis 
mente, Demonftratlonen, Eurz durch Autopfie und praftifhe Uebungen 
zu gewährenden Unterweifungsmittel größtentheils abgehen. 

Studirende. 
§. 56. Hinſichtlich der Art, wie bei Zulaſſung der fraglichen jun⸗ 

en Leute zu dem chirurgiſchen und pharmaceutiſchen Studium bei der 

niverfität zu verfahren üft, gelten folgende Vorfchriften. 

1. Wer der Begünftigung theilhaftig werden will, fih auf der 
Königl. Friedrichs Wilhelms Univerfitat zu Berlin zu einem Fünftigen 
Wundarzt_erfier und zweiter Klaffe, oder Pharmaceuten ausbilden zu 
dürfen, ohne den Srad von fchulwifienfchaftliher Bildung zu befigen, 
welchen nach den beftehenden Geſetzen die Immatrikulattonsfaͤhigkeit 
erheifcht, muß das fiebzehnte Lebensjahr erreicht haben, unbefcholtenen 
Rufs, und in feiner Clementarbildung, namentlich in der Kenntniß der 
deutſchen und lateinifchen Sprache wenigten— ſo weit vorgeſchritten ſeyn, 
als man es bei der jetzt beſtehenden Gymnaſialeinrichtung von einem 
Tertianer fordert, oder als nothwendig iſt, um bei einer etwanigen, von 
dem Koͤnigl. Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg nach der 
Inſtruktion vom 9. Dezember 1826 abzuhaltendeu Prüfung wenigſtens 
die Cenſur No, II, zu erhalten. 
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2 Wer diefe Auatitäten befißt, hat &s bei dem Direftor des hies 
figen chirurgifchen und pharmacentifchen Studiums, oder in defien Abs 
wefenbeit bei feinem &tellvertreter zu melden. 

3. Diefe Meldung erfolgt in der den Studienfemeftern voraus⸗ 
ehenden Serienzeit, zu Oſtern oder Michaelis, unter Beibringung der 
ber die erworbenen Schulkenntniſſe, etwa anderweitig ſchon gehörte 

Vorlefungen, oder fonft erlangte chirurgifche oder pharmaceutifche Bil⸗ 
dung fprechenden Zeugnifie. Ausländer haben ſich über die Unbeſchol⸗ 
tenbeit ent Perſon durch Zeugnifie aus der Heimath noch befonders 
auszumeljen. 

iv Wer von einer Univerſitaͤt relegirt iſt, oder fih von derfelben 
ohne Zeugniß des Wohlverhaftens entfernt hat, auch wer von einer der 
inländifchen medizinifch schirurgifchen Lehranftalten, oder einem der milis 
taträrztlichen Bildungsinftitute, namentlich dem medizinifchs hirurgifchen 
Friedrich Wilhelms Inſtitute, und der medizinifchs chirurgifchen Akade⸗ 
mie für das Militair zu Berlin ohne ein folches Zeugniß entlaſſen ift, 
kann zu dem chirurgifchen und pharmaceutifchen Studium bei hiefiger 
Univerfität nicht zugelaflen werden. 

5. Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nach obigen 
Zeugniffen, oder nach einer erforderlihen Falls noch durch ihn zu vers 
anlaffenden ſchulwiſſenſchaftlichen Vorprüfung bei dem ꝛc. Medizinals 
tollegio zum chirurgifchen oder pharmaceutifchen Studium geeignet bes 
funden worden ift, wird von dem Direktor mit den ihm in diefem Vers 
haͤltniß obliegenden Verpflichtungen befannt gemacht, und nachdem er 
folche treu zu beobachten durch einen Handfchlag an Eides Statt ger 
lobt hat, unter die Zahl der bei der Univerfität zu Berlin ftudirenden 
Nichtimmatrikulirten aufgenommen, fo rote mit der feinem Zweck ans 

anttenen Studienanweifung zuvoͤrderſt für das nächfte Semefter vers 
ehen. 
6. Der folchergeftalt Aufgenommene erhält zu feiner diesfälligen 
Beglaubigung einen Inſkriptionsſchein, für melchen er 2 Thlr., falls 
er aber ſchon auf einer anderen Untverfität oder medtzinifch s chirurgifchen 
Lehranftalt ſtudirt hat, nur die Hälfte an Gebühren zur Kaffe zu ents 
richten hat. Mit diefem Scheine meldet er ſich perfänlich bei dem Kos 
niglichen aufferordentlichen  Negierungsbevollmächtigten der Univerfität, 
oder defien Stellvertretern, worauf er zur Annahme der für ihn geeigs 
neten Borlefungen zugelaflen wird. 

7. Durch jene Anfkription erhalten die jungen Leute der genanns 
ten Kategorie das Recht, ſowohl die ihnen vorgefchriebenen Vorleſun⸗ 

en der Univerfität, mit Beobachtung der über deren Annahme beftes 
Denden Vorfchriften, zu befuchen, als auch die der Univerfität zugehoͤ⸗ 
rigen und zugänglichen Inſtitute und wiffenfchaftlichen Hülfsmittel, nas 
mentlich das anatomifche, zootomifche und zoologifche Mufeum, das Mi⸗ 
neralienfabinet, die Sammlung chirurgifcher  Sinftrumente und Bandas 
gen, ferner den botanifchen Garten, die Königliche Bibliothek, und die 
Unterrichtsanftalten in der Charite, fo weit und in ber Art, wie es des 

ren Reglements geftatten, zu benußgen. - . 

8. Bei Annahme der Vorlefungen felöft haben fie fich folgender: 
maßen zu verhalten. Unter Vorzeigung des SinfEriptionsfcheines und mit 
dem Anmeldungsbogen, welhen fie gleich bei der Inſkription von 
dem Direktor erhalten, und auf welchem zunädft die im bevorfichenden 
Semefter zu hörenden Vorlefungen verzeichnet find, melden fie ſich, fpäs 
teftens innerhalb der erfien Woche des Semefters, perfönlich auf der 
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Univerfitätsquäftur, bei welcher das Honorar für jede Vorleſung prae- 
numerando gegen Quittung entrichtet, und das Auditoriengeld mit 
24 Sgr. für jede öffentliche odes PrivatsBorlefung bezahlt wird. Sie 
überreichen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der Auäs 
ftur den vefp. Dozenten, und erhalten von diefen die Karte, welche 
ihnen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfenden Plas im 
Hörfaale anweifet. — Am Schluſſe des Semefters, und zwar nicht fruͤ⸗ 
ber als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage nach der Bes 
endigung der Borlefungen wird der Anmeldungsbogen den betreffenden 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von denfelben eigenhändig und unter 
Beifügung des Datums in der lebten Kolumne der Befuch der Vor 
lefungen befcheinigt wird. — Bor Beginn jedes neuen Semefters wird 
unter VBorzeigung des Anmeldungsbogens die Anmelfung zu den weiter 
zu hörenden Vorleſungen bei der Direktion perfönlich eingeholt, ohne 
deren Wiſſen und ausdrüdliche Genehmigung auch Feine anderen als 
die vorgefchriebenen Vorlefungen der al namhaft gemachten Do: 
zenten in dem bezeichten Semefter gehört werden dürfen. 

9, Ob und in wie weit einer gewiflen Zahl von Studirenden die 
fee Art der unentgeltliche Zutritt zu den Vorlefungen zu geftatten feyn 
wird, bleibe Fünftigen Beſtimmungen vorbehalten. 

Disziplin. 

& 6. Auffer den im vorigen $. sub 7. erwähnten Rechten werden den 
der Chirurgie und Pharmacie Befliffenen keineswegs die fonftigen Bor 
rechte, weiche die Geſetze den immatrifulirten Studirenden bewilligen, 
namentlich nicht die Freiheit von perfönlichen und bürgerlichen Laſten, 
den befondern Serichtsftand, und die fpätere Befugniß zur Erlangung 
einer akademiſchen Würde zu Theil, fie ftehen vielmehr in polizetlicher 
Hinſicht lediglich unter der Aufficht der bürgerlichen Behörde, fo wie 
in disciplinärer unter der des Direktors des chirurgifchen und pharınas 
ceutifhen Studiums, und haben insfünftige nach beendigtem Studium 
nur die Zulaflung zu den für Wundärzte erfter und zweiter Klaffe, Ger 
burtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte, fo wie für Phars 
maceuten erfter und zweiter Klaffe vorgefchriebenen Prüfungen zu ge: 
wärtigen. — Es gelten in Bezug auf fie überhaupt die Disziplinans 
gefege, welche für die Zöglinge der medizintfch schirurgifchen Lehranftals 
ten beftehen, und mit den durch das Verhaͤltniß zur Univerfität gebotes 
nen Modififationen nachftehend naher angedeutet find. 

1. So wie die nicht immatrikulirten der Chirurgie oder Pharmas 
cte Befliffenen bei der Univerſitaͤt in diefem ihren Verhaͤltniſſe gehalten 
find, die auf die Univerfitätsordnung im Allgemeinen, und den Beſuch 
der Vorleſungen insbefondere bezüglichen Gefeße der Univerfität und 
Verfügungen der Untverfitätsbehörden, namentlich des Königl. Negies 
rungsbevollmächtigten und feiner Stellvertreter, des Rektors und Se; 
nates, fo wie der Defane — deren Mittheilung durch einen Anfchlag 
am ſchwarzen Brett, oder auf fonftigem amtlichen Wege erfolgt, zu res 
ſpektiren, fo muͤſſen fie fi auch eine unverbrüchliche Befolgung der Lans 
desgeſetze —8 fo wie der ortspolizeilichen Einrichtungen insbes 
fondere fortwährend angelegen feyn laflen, und ſich demnach, gleich jedem 
anderen Einwohner, damit befannt zu machen fuchen. Naͤchſtdem aber 
find fie den Anordnungen des Direktors des chirurgifchen und pharmas 
ceutifhen Studiums bei der Univerfität noch ganz fpeziell unterworfen. 
Dei ihm haben fie fih nicht nur halbjährlich zur Smpfangnahme der 
weiteren Studienanmweifung zu melden, fondern auch aufferordentlichen 
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Vorladungen unweigerlich nachzufommen, ihre Wohnung und beren 
etwanigen Wechfel ihm jedesmal anzuzeigen, wenn fie zu verreifen beabs 
fichtigen, feine fehriftliche Genehmigung zur Vorzeigung bei dem Polis 
zetpaßbüreau nachzufuchen, zu befonderen Zwekken, namentlich zur Ers 
langung von Stipendien gewuͤnſchte Sittens und Studien:Zeugniffe uns 
ter Sinreichung des Anmeldungsbogens von thm zu erbitten, in unges 
wiſſen Fällen füch bet ihm Raths zu erholen, etwanige Klagen zunächft 
bei ihm anzubringen, kurz, ihn als ihren nächften Rathgeber, Vorgeſetz⸗ 
ten und die Mittelbehörde, ſowohl in ihren Beziehungen zur Univer⸗ 
fität, al8 auch zur Ortspolizei zu betrachten. 

2. Es wird ihnen Fleiß in Befuch der Vorfefungen und in Bes 
nußung der etwa noch fonft zu gemwährenden Bildungsmittel, fo wie 
wiſſenſchaftliche Befchäftigung auffer den Lehrftunden und gleithzeitige 
möglichfte Bervollfommnung in den Schulfenntntffen, namentlich im deuts 
fhen Styl und im Lateinifchen, — Folgſamkeit gegen ihre Vorgeſetzten 
und Achtung gegen ihre Lehrer, — ein fittfames, anftändiges und bes 
fcheidenes Betragen, wie es wiflenfchaftlichen jungen Leuten geziemt, — 
fo wie ein friedliches und zuvorfommendes Verhalten gegen einander, 
gegen die immatrffulirten Studfrenden der Univerfität und fonflige, 
die Vorlefungen mit frequentirende Zuhörer ausdrüclich empfohlen und 
zur Pfliht gemacht. Wer fih das Gegentheil, namentlich Nachlaͤſſig⸗ 
£eit im Studium, — Unfoigſamkeit und refpeftrwidriges Benehmen ge 
gen Vorgefegte und Lehrer, Sittenlofigkeit und Unanftändigfeit, wohin 
unter Anderem auch das Tragen einer auffallenden oder unanfländigen 
Bekleidung, das Befuchen lüderlicher Haͤuſer, Trunk und Spiel, und 
leichtfinniges Schuldenmachen zu rechnen ift, — fo wie Unfriedlichkeit 
zu Schulden kommen läfft, verfällt in die von dem Direktor zu ver 
hängenden Disziplinarftrafen. 

3. Diefe Strafen find: vertrauliche Zurechtmweifungen, ernftere 
Verweiſe, leichtere oder gefchärftere Karzerftrafe bis zu vier Wochen, die 
nad) dem Ermefien des Direktors fogleih und ohne Unterbrechung 
abgefeffen, oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden kann, 
Entztehung etwaniger Benefizien, Androhung der Entlafjung, die Entlafs 
fung felbft, ja fchimpfliche Ausſtoßung aus der Zahl der bei der Univers 
fität zum Studio Berechtigten, mit gleichzeitiger Namhaftmachung des 
Entlaffenen oder Ausgeftoßenen duch einen Anfchlag am ſchwarzen 
Brette und Anzeige an andere Untverfitäten, mediziniſch chirurgiſche Lehr: 
anftalten und militairärztliche Bildungsinſtitute, fo wie an die Polizei—⸗ 
behörde des Orts. 

4. Beleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen und Widerſetz⸗ 
lichkeiten gegen die Unterbedienten der Untverfität, befonders bei Auss 
übung ihres Amtes, Verletzungen der am fehwarzen Brett angefchlage: 
nen Berordnungen, und felbft unanftändiger Tadel über fie oder andere 
obrigkeitliche Verfügungen, fo wie VBeranlaffung von Unruhe und Stös 
rungen in den KHörfälen, in den Muſeen der Univerfität, auf dem anas 
tomifchen Theater, in den Klinicis, in der Charite, oder an öffentlichen 
Drten, follen befonders nachdrücklich beitraft werden. 

5. Iſt ein nicht immatrifulirter, der Chirurgie oder Pharmacie 
Befliſſener wegen grober Unfittlichfeit, Schlägerei, oder anderer zum 
Öffentlichen Aergerniffe, oder zur Störung der gemeinen Ruhe und Sis 
cherheit gereichenden Erzefle polizeilich in Anfpruch genommen oder 10% 
gen-Berbrechen (wohin auch die Theilnahme an nicht authorifirten Ver; 
bindungen gehört), fo wird feine Berechtigung zum Studio bei der 
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Untverficdt bis zur abgemachten Sache fuspendirt, und diefe Suspen⸗ 
fion nach Maaßgabe der erfolgenden Zreifprehung von dem angeſchul⸗ 
digten Vergehen oder der Verurtheilung entweder wieder aufgehoben, 
oder in völlige Erklufion verwandelt. Sn feinem Falle wird durch das 
Verfahren der gerichtlichen oder Poltzetbehörde des Orts die Beurthei⸗ 
lung des Angefchuldigten oder Straffälligen durch den Direktor in Be 
zug auf feine ferner: Zulaffungsfähigkeit zum Studio entbehrlich gemacht. 

6. Die Ausscheidung aus der Zahl der zum chirurgiichen oder 
pharmaceutifchen Studio bei der Untverficat berechtigten Nichtimmatris 
kulirten tritt überhaupt ein: a) durch Ablauf der nach $. 3. geſetzmaͤ⸗ 
Eigen Studienzeit; b) durch Eintritt in andere Verhaͤltniſſe, namentlich 
auch durch Admifjion zu einer Staatsprüfung; c) durch fehsmonatliche 
freiwillige Abwefenheit von Berlin; d) durch die verfehuldere Entlaf 
fung oder Ausftoßung. 

7. Wer in einem der sub c) und d) eben erwähnten Fälle in 
Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubniß den Wiedereins 
tritt erhalten fol, ift des $. 5. gedachten Inſkriptionsſcheines wieder 
beodfei, und bat die dafür feftgefeuten Gebühren auf das Neue zu 
entrichten. 

8. Sn den sub a) und b) genannten Fällen der Ausfcheidung iR 
jeder der Chirurgie und Pharmacie Befliffene berechtigt, und jeder In⸗ 
länder verpflichtet, ein Zeugniß über die von ihm befuchten Vorlefungen 
und feinen dabei bewiefenen Fleiß, feine fittliche Führung u. f. w., oder 
ein fogenanntes Abgangszeugniß naczufuchen. Er hat fih zu die 
ſem Behufe unmittelbar nach dem Schluffe der Vorlefungen perfönlich 
md unter Beibringung des in allen Kolumnen vollftändig ausgefüllten 
Anmeldungsbogens, fo wie etwaniger Zeugniffe Über noch daneben genofs 
fenen fhulwifienfchaftlichen Unterricht bei dem Direktor feines Studiums 
zu melden, der fodann auf den Grund jener Motizen und feiner eignen 
über den Abiturienten gefammelten Bemerfungen das Abgangszeugniß 
anfertigen laͤſſt und vollzieht. — In demfelben werden aufgenommen: 
a) ruͤckſichtlich des Sleiffes fämmtliche von dem Abiturienten gehörte 
Vorlefungen, nach der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder der Vor⸗ 
lefungen der Vermerk, ob er denfelben regelmäßig oder mit befonderem 
Fleiſſe, oder unterbrochen und unordentlich beigemohnt habe. Im Fall 
eines noch daneben genoffenen fchulriffenfchaftlichen Unterrichts wird 
auch in diefer Hinficht eine Bemerfung hinzugefügt; b) ruͤckſichtlich der 
ſittlichen Aufführung wird, bei Aufnahme der etwa ertheilten Verweiſe 
und Strafen, und der Veranlaffung derfelben, ein möglichft beftimmtes, 

enau und charafteriftifch bezeichnendes Urtheil über das ganze fittliche 

erhalten des Abiturienten aufgenommen; c) in Betreff der dfonomis 
ſchen Verhättniffe werden befonders die etwa geflundeten Honorare für 
gehörte Vorlefungen vermerkt, auch Die etwa zur Kenntniß des Direks 
tors gefommenen SchuldElagen gegen den Abiturienten nah Maaßgabe 
feiner desfallfigen Verfchuldungen beräcfichtigt. — Für diefes Abgangss 
geuaniß it von dem Abiturienten 1 Thlr. zur Kaffe zu entrichten. — 

ebrigens follen fammtlidhe das Studium und die Disziplin der frags 
lihen jungen Leute betreffende Beftimmungen befonders zufammengetras 
gen, und ihnen gleich bei ihrer Inſkription zur Nachachtung mitgetheilt 
werden. 

Direktion. 

97. Der nah $. 1. beftellten Direktion des chirurgifchen und 

pharmaceutifchen Studiums bei der Univerfität zu Berlin liege ſowohl 
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die Leitung des Studiums, ald auch die Verwaltung der Disziplin Über 
die der Chirurgie und Pharmacie Befliffenen ob. Ste hat zu diefem 
Behuf insbefondere: 1) die Qualifikation der fih bei ihr zu obigem 
Studium meldenden jungen Leute entweder ſelbſt Be den Srund der 
beigebrachten Zeugniffe zu unterfuchen, oder fie Behufs einer folchen 
fhulwiffenfchaftlihen VBorpräfung dem Medizinalkollegio der Provinz 
Brandenburg zu überweifen (Anlage a.); 2) die hiernach zum Studio 
geeignet Befundenen mit allen ihnen in diefem Verhaͤltniß obliegenden 
Verpflichtungen genau befannt zu machen; 3) fie, wenn fie deren Ers 
füllung gelobt, unter die Zahl der bei der Univerfitäe ftudirenden Nichts 
immatrikulirten aufzunehmen und in das diesfällige Verzeichniß einzus 
tragen (Anlagen b. 1. 2.); 4) daß folches gejchehen, durch einen In⸗ 
fEriptiongfchein zu atteftiren, und fie anzuweiſen, fi mit demfelben bei 
dem Königl. aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten der Univer⸗ 
fität oder defien Stellvertretern perfönlich zu melden (Anlage c.); 5) 
auf dem ihnen gleichzeitig einzuhändigenden Anmeldungsbogen die im 
nächften Semeſter, dem Lehrplan ($. 3.) gemäß, zu hörenden Vorleſun⸗ 
gen zu verzeichnen, und damit halbjährlich au kontinuiren (Anlage d.); 
2 den mehrgebachten jungen Leuten auch übrigens in Bezug | ihr 

tudium mit Ruͤckſicht auf Ihre Individualität mit gutem Rath an 
Die Hand zu gehen, fie auf die von ihnen zu en wiſſenſchaft⸗ 
lichen Huͤlfsmittel aufmerkſam zu machen, etwa begehrte Zeugniſſe, na⸗ 
mentlih zur Erlangung von Stipendien ihnen auszuftellen u. f. w.; 
7) fie in disziplinärer Hinficht zu ontroliren, und zu diefem Behufe 
nicht nur von ihrer Wohnung und jedem eintretenden Wechfel derfelben, 
auch einer etwanigen temporaren Abwefenheit — wozu die jedesmalige 
Genehmigung der Direktion einzuholen tft — fondern audy von dem 
Zeugniffe der Dozenten Über den regelmäßig, mit befonderem Fleiſſe, oder 
unterbrochen und unordentlih State gefundenen Befuch der Vorlefuns 
gen und Theilnahme an den etwa damit verfnüpften praftifchen Uebun⸗ 
gen und Repetitionen, fo wie endlih von Allem, was über die jungen 
eute in fittlicher und Sfonomifcher Hinficht verlautet, Notiz zu nehmen, 
und folches refp. in einer befonderen Wohnungslifte (Anlage e), in dem 
sub 3) erwähnten Verzeichniffe, oder fonft wo zu vermerken; 8) etwanige 
Klagen der jungen Leute felbft, oder über diefelben entgegen zu nehmen, 
und nach Lage der Umſtaͤnde entweder beizulegen, an die Eompetente Bes 
hoͤrde zu verweifen, oder in eine nähere Unterfuchung und Entfcheidung 
der Sache felbft einzugehen, bei Webertretungen der Disziplinargefeße 
überhaupt die betreffenden Individuen vorzuladen, zu inquiriren, und 
über die fchuldig Befundenen die dem Vergehen angemeffene Strafe zu 
verhängen (nach $. 6. No. 2—5);5 9) wo es erforderlich iſt, und nas 
mentlich bei einer folchen Webertretung der Gefeße, wodurd das Sins 
terefie der Univerfität und ihrer Mitglieder, oder die äffentlihe Ordnung 
tangirt wird, ſich mit den Univerfitätss und Polizei :Behörden in Raps 
port und Korrefpondenz zu feßen, auch in dazu geeigneten Fällen, 5. B. 
Behufs der Entziehung etwaniger Benefizien ꝛc. die nöthigen Anträge 
bet dem Minifterium zu formiren, fo wie bei Erflufionen die vorges 
fchriebenen Bekanntmachungen und Mittheilungen an andere Univerſi⸗ 
täten und ärztliche Bildungsanftalten zu veranlaffen; 10) überhaupt 
alle paffenden Maaßregeln zu treffen, daß zur Handhabung einer gehös 
rigen Disziplin die allgemeine Ordnung erhalten, und befonders allen 
Kollifionen zwifchen den immatrifulirten und nicht immatritulirten Stu: 
direnden der Univerfität vorgebeugt werde; 11) in den $. 6. sub 8) 
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erwähnten Fällen des Abgangs eines der Chirurgie oder Pharmarie 
Defliffenen ein Abgangszeugniß auszuftellen, worin nad) Anleitung des 
edachten Paragraphen die nöthigen Bemerfungen rüdfichtlic des Fleiß 
8, der fittlihen Aufführung und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe des Abt: 
turienten enthalten find (Anlage f.); 12) die für die Inſkriptions- und 
AbgangssZeugnifle eingehenden Gebühren zu vereinnahmen, und darüber, 
fo wie über alle aus diefem Fonds beftrittenen Ausgaben gehörig Bud 
zu führen (ſ. $. 5. No, 6. und $. 6. No, 8.); 13) auch ſaͤmmtliche, 
das chirurgifche und pharmacentifhe Studium bei der Univerfität über: 
haupt, fo rote die einzelnen Syndividuen insbefondere betreifenden amt: 
lichen Papiere unter gehörigen Rubris zu fammeln und zu afferviren; 
14) halbjährlich dem Miniſterium über die Verwaltung diefes Amts 
und den Fortgang des Studiums Bericht zu erflatten. — Um der Di: 
reftion die Erfüllung diefer ihrer Obliegenheiten zu erleichtern, wird der 
Rektor und Senat der Univerfität auch feinerfeits alle ihm zu &ebote 
fiehenden Hülfsmittel gewähren, die nach obigen Beſtimmungen dem 
Studium der mehrerwähnten Jungen Leute und der Verwaltung der 
Disziplin über fie förderlich fenn Eönnten. Er wird insbefondere in ab 
1en die jungen Leute mitbetreffenden Disziplinargegenftänden ſich an die 
Direktion wenden, für die Vollziehung der von diefer etwa zu verhän: 
genden Karzerftrafen Sorge tragen, die Unterbedienten der Untverfität 
zur Hebernagme von Leiftungen, die in einzelnen Fällen Seitens der Dir 
rektion amtlich von ihnen begehrt werden dürften, anmeifen u. f.w. — 
Die Direktion bedient fich endlich bei ihrer amtlichen Korrefponden;, 
und zur Beglaubigung aller von thr auszuftellenden Zeugniffe und Cer—⸗ 
tififate eines befonderen Siegeld mit der Umſchrift: ‚Direktion des 
Sieurgifchen und pharmaceutifchen Studiums bei der Univerfität zu 
erlin. 


Etat. 

9. 8. Die durch die Einrichtung des chirurgifchen und pharma: 
ceutifchen Studiums bei der Univerfität zu Berlin nach dieſem Plane 
erwachfenden Koften befchranfen ſich auf 

1) die der Direktion zu bewilligende Summe Behufs der 
Haltung eines Sekretärs, fo wie der eigenen Mühmal; 
tung bei Wahrnehmung der damit verbundenen verfchie: 
denartigen Schreibs, Kaflens, Regiftraturs und fonftis . 
gen Sefchäfte von - - 2 2 2 500 Thlr. 
2) die Renumeration für die nach 6. 4. zu einzelnen Diszi: 
plinen erforderlichen befonderen Dozenten, namentlich 

a) für den Dozenten der Elemente der Phyſik und Chemie 100 ⸗ 

b) für den der Naturgefhihte - - - 2 2 2... 10; 

c) für den der theoretifch medizinifchen Synftitutionen 200 s 

in Summa 900 Thir. 

Die aufferdem für die $. 7. fpezifizirten, zu lithographirenden Sche: 
mata ıc. noch erwachfenden Koften find durch den Fonds der Synfkripr 
tions: und Abgangs: Gebühren zu deffen, und der Ueberſchuß foll zu 
etwaniger Unterftüßung hülfsbedärftiger Studirender diefer Klaſſe u. f w. 
nach den desfallfigen Beftimmungen des Miniſteriums verwandt werden. 

‚ Derlin, den 22. Mai 1829. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
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Anlage a. | 
Ein Koͤnigliches Hochloͤbliches Medizinalkollegium der Provinz 
Brandenburg erfuche ich auf den Grund des die Einrichtung des 
chirurgiſchen und pharmaceuttfcherr Otudtums bet Hieflger Univerſitaͤt 
betreffenden Minifterialveftripts vom 22. Maͤrz 1829 hierdurch ers 
gebenit, die ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung des.Neren- .-. : 0.0... 
eo eo re. 0% 1 |) 1 ...4. D.ooo der Inſtruktion 
vom 9. Dezember 1826 gemaͤß, gefaͤlligſt einleiten und das Pruͤ⸗ 
fungszeugniß demnaͤchſt dem Kandidaten zur weiteren Ueberlieferung 
an mich einhaͤndigen zu wollen. 
Berlin, den ten : 18 
Der Direktor des chirurgifchen und pharmacentifhen Studiums. 
| bei hieſiger Untverfität. 


An 
Ein Köntgliches Hochlöbliches Medizinal⸗ 
Follegium der Provinz Brandenburg . 


hier. 
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Anlage c. 


1 211 1 BEER aus. .... |, EEE EEE 
ebürtig und » . Sabre alt, ift, nachdem er feine ſchulwiſſenſchaftliche 
dung dur Pr EEE EEE EEE GE ER 
genügend nachgewiefen, zum - 0... ... Studium bei biefiger Ki: 
niglicher Univerſitaͤt von unterzeichnetem Direktor biefes Studiums ges 
eignet befunden, mit den ihm in diefem Verhältniffe obliegenden Vers 
tungen befannt gemacht, und nachdem er folche treu zu beobachten 
elobt, unter die Zahl der nach dem Miniſterialreſktript vom 22. Mär; 
829 bei hiefiger Univerſitaͤt fludirenden Nichtimmatrikulirten aufgenoms 
men, fo wie mit einem feinem Zwekke angemeflenen Studienplan verfehen 
worden. | 
Solches wird demfelben hierdurch mit der Anweiſung atteftirt, fih 
unter Doreigung diefes Sinferiptionszeugniffes bei den Herren Stell 
vertretern Des Königlichen aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
der Unfverfirät zu melden, und biernächft die Zulaffung zu den für ihn 
geeigneten Vorlefungen zu gemwärtigen. 
Berlin, den ten 
Der Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums bei 
Ä hiefiger Univerfität. 


Die AInfkeiptionsgebühren find 
mit oo. 0.0. entrichtet. 


Anlage d. 
Anmeldungsbogen 
für den ber Befliffenen 

28 

= ElWBermerk des Quä⸗ Zeugniß der Dozenten 
2 3 — 

Zu hörende Vorleſungen. bei Ei flors, betreffend über ben 

Ds | das Honorar. MBeſuch der Vorleſungen. 











‘ Anlage e. 
Wohnungsanzeiger 
uͤr die der Chirurgie und Pharmacie befliſſenen Nicht⸗ 


immatrikulirten bei der Koͤniglichen Friedrich— 
Wilhelms Untverſitaͤt zu Berlin. 





23 
Zus 
Stand. Vor⸗ und Zuname. 153 Straße und Hauenummer. 
5 
ser Pharm. 


Beil N. A. 
Jer Ehirur. 
Befl.) N. DB. 


Anlage f. 
Abgangszeugniß. 
us der der Vefliſſene, 25 


Sat während eines hhrigen Studiums je Ih ger a zore an 


beſucht, ſich während diefer feiner Studienzeit 
in firtlicher Hinſicht 

in oͤkonomiſcher Hinſicht 

betragen 


weiches ihm bei Ertheilung dieſes Abgangszeuanifies hierdurch atteſtirt 


PD eriin, den ten 18 


Der Direktor des hirurgifchen und pharmaceutifhen Studiums bei 
iefigee Univerfität. 


Die Gebühren für diefes Abgangszeugni 
find mit hren für dieſ N ß 
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No. 336. Geſetze für.die nicht immatrikulirten der Chirurgie oder 
Pharmacie Befliffenen bei der Lniverficät zu Berlin. Vom 
22. Mat 1829, | 
Zwei, Urt und Bebingungen der Yufnahme. 
$. 1. Wer fih auf der Königl. Friedrich: Wilhelms Untverfitde 
zu Berlin zu einem fünftigen Wundarzte erfter und zweiter Ktaffe, 
oder Pharmaceuten ausbilden will, ohne den Grad von fchulmifiens 
fchaftliher Bildung zu befißen, weichen nach den beftehenden Sefegen 
die Immatrikulationsfaͤhigkeit erheifcht, hat fich bei dem Direktor des 
dhirurgifhen und pharmaceutifhen Studiums bet genannter Univers 
fitat, oder in deffen Abwefenheit bei feinem Stellvertreter zu melden. 
$. 2. Diefe Meldung erfolgt in der den Studienfemeftern vors 
ausgehenden Ferienzeit, unter Beibringung der über die erworbenen 
Schulfenntniffe etwa anderweitig fchon gehörten Vorlefungen, oder 
fonft erlangte chirurgifche oder pharmaceutifhe Bildung fprechenden 
Zeugniffe. Ausländer haben fich über die Unbefcholtenheit ihrer Pers 
fon durch Zeugniffe aus der Heimath noch befonders auszuweiſen. 
$. 3. Wer von einer Univerfität relegirt worden tft, oder fich 
von derfelben ohne Zeugniß des Wohlverhaltens entfernt hat, auch 
wer von einer der inländifchen medizinifch : chirurgifchen Lehranitalten 
oder einem der militärärztlichen Bildungsinftitute, namentlich dem 
medfzinifch schirurgifchen Friedrich: Wilhelms Inſtitute und der medis 
zinifchs chirurgifchen Akademie für das Militär zu Berlin ohne ein 
folches Zeugniß entlaffen worden ift, Fann zu dem chirurgijchen und 
pharmaceutifhen Studium bei biefiger Univerfität nicht zugelaſſen 
werden. 
$. 4. Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nach obis 
gen Zeugniffen, oder nach einer erforderlichen Falld noch zu veranfafs 
fenden ſchulwiſſenſchaftlichen Vorpräfung zum chirurgifchen oder phars 
maceutifchen Studium geeignet befunden worden iſt, wird von dem 
Direktor mit den ihm in diefem Verhaͤltniſſe obliegenden Verpflich— 
tungen befannt gemacht, und nachdem er folche treu zu beobachten 
durch Handſchlag an Eides Statt gelobt, unter die Zahl der bet hies 
figer Univerficät ftudirenden Nichtimmatrifulirten aufgenommen, fo 
wie mit einer, feinem Zwekke angemeflenen Studienanweifung zuvörs 
derft für das nächfte Semefter verfehen. 
$. 5. Der folhergeftalt Aufgenommene erhält zu feiner diesfällts 
gen Beglaubigung einen Inſkriptionsſchein, für welchen er drei 
Thaler, falls er aber ſchon auf einer anderen Univerfität oder medizis 
nifchschirurgifchen Lehranſtalt ftudirt hat, nur die Hälfte der Gebuͤh⸗ 
ren zur Kaffe zu entrichten hat. Mit diefem Scheine meldet er fich 
perfönlich bei dem Königlichen aufferordentlihen Regie— 
rungsbevollmäadtigten der Univerfität, oder deffen Stell: 
vertretern, worauf er zur Annahme der für ihn geeigneten Vorlefuns 
gen zugelaffen wird, 
Mechte, die damit verfnüpft find. 
$. 6. Durch jene Sinfeription erhalten die jungen Leute der ges 
nannten Kategorie das Recht, ſowohl die ihnen vorgefchriebenen Vor; 
lefungen der Univerfität, mit Beobachtung der über deren Annahme 
beftehenden Vorfchriften, zu befuchen, als auch die der LUniverficde 
zugehörigen und zugänglichen Inſtitute und wiffenfchaftlihen Huͤlfs⸗ 
mittel, namentlich: das anatomifche, zootomifche und zoologifche Mus 
rum dg⸗ Mineralienkabinet, die Sammlung chirurgiſcher Inſtru⸗ 
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mente und Bandagen, ferner den botanifhen Sarten, die Königliche 
Bibliothek und die Unterrichtsanftalten in der Charite, fo weit und 
in der Art, wie es deren Reglements geflatten, zu benußen. Keine: 
meges aber merden ihnen dadurch die fonftigen Vorrechte, welche die 
Sefege den immatrifulirten Studirenden bemilligen, namentlich das 
Aufenthaltsrecht in Berlin, mit Freiheit von perfönlihen und bürge: 
lichen Laften, der befondere Gerichtsſtand, das Recht der freien Aus: 
wahl der Vorlefungen und die fpätere Befugniß zur Erlangung einer 
akademifhen Würde zu Theil; fie fiehen vielmehr in polizeilicher 
Hinſicht lediglich unter der Aufficht der bürgerlichen Behörde, fo wie 
in inftruftiver und disziplinärer unter der des Direktors des chirur: 
ifchen und pharmaceutifhen Studiums, und haben Fünftighin nad 
Beendigtem Studium nur die Zulaffung zu den duch das Prüfungs 
Reglement vom 1. Dezember 1825 für Wundärzte erfter und zweiter 
Kaffe, SGeburtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte, fo 
wie für Pharmaceuten erfter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen Pruͤ 
fungen zu gewärtigen. 
Studienzeit. 


5.7. Die Studienzeit für folhe, die fih ohne alle medizi⸗ 
nifch schirurgifhe Workenntniffe zu Wundärzten erfter oder zweiter 
Klaffe ausbilden wollen, iſt auf drei Jahre, die für Pharmaceuten, 
welche die Apothekerkunft bereits gehörig erlernt, und wenigftens drei 
volle Jahre als Gehuͤlfen fervire haben, auf mindeftens zwei volle 
Semefter, dem eben erwähnten Reglement gemäß, feftgefegt. Ander: 
weit bereits ermorbene medizinifch:chirurgifhe Kenntniffe geflatten 
eine Abkürzung des medizinifch:chirurgifchen Studiums, fo wie der 
gehörig motivirte eigene Wunſch, oder die ſich ergebende noch unvollen: 
dete Ausbildung in einzelnen, durch den Studienplan vorgefchriebenen 
Lehrfächern eine Verlängerung der Studienzeit theils zuläffig machen, 
theils gebieten. 

Das Hören der Vorlefungen betreffend. 


$. 8. Unter Vorzeigung des Sfnffriptionsfcheines und mit dem 
Anmeldungsbogen, welchen die ſowohl der Chirurgie als der Phar: 
macie Befliffenen gleich bei ihrer Inſkription von dem Direftor ev 
halten, und auf welchem zunächft die im bevorftehenden Semefter von 
thnen zu hörenden Vorlefungen verzeichnet find, melden fie ſich, fpäte: 
ftens innerhalb der erftien Woche des Semefters, perfönlich auf der 
Univerfitätsquäftur, bei welcher das Honorar für jede Vorlefung prä: 
numerando gegen Quittung entrichtet, und das Auditoriengeld mit 
2: Sor. für jede Öffentliche oder Privat: Vorlefung bezahle wird. Sie 
überreichen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der Qua: 
ftur den refp. Dozenten, und erhalten von diefen die Karte, welche 
ihnen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfenden Platz im 
oͤrſaale anweiſet. — Am Schluffe des Semefters, und zwar nicht 
früher als acht Tage vor, und nicht fpater als acht Tage nach der Be: 
endigung der Vorlefung, wird der Anmeldungsbogen den betreffenden 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von denfelben eigenhändig und unter 
Beifügung des Datum in der leßten Kolumne der Beſuch der Bors 
lefung befcheinige werde. — Vor Beginn jedes neuen Semefters wird 
unter Vorzeigung des Anmeldungsbogens die Anweifung zu den weis 
ter zu börenden Vorlefungen bei dem Direktor perfönlich eingeholt, 
ohne deſſen ausdruͤckliche Genehmigung auch Feine anderen, als bie 
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vorgefchriebenen Vorlefungen der gleichfalls namhaft gemachten Do: 
zenten in dem bezeichneten Semefter gehört werden dürfen. 
Behörden und KWerpflichtangen. 

$.9. So wie die nicht immatrikulirten der Chirurgie oder Phars 
macie Befliffenen bei der hiefigen Univerſitaͤt in diefem ihrem Vers 
hältniffe gehalten find, die auf die Univerfitätsorbnung im Allgemeinen 
und den Befuch der Xorlefungen im Befondern bezüglihen Geſetze 
der Univerfität und Verfügungen der Untverfitätsbehörs 
den, des Regierungsbevollmäcdhtigten und feiner Stell⸗ 
vertreter, des Rektors und Senats, fo wie der Dekane 
— deren Mittheilung durch einen Anfchlag am ſchwarzen Brette 
oder auf fonftigem amtlichen Wege erfolge — zu reſpektiren, fo müßs 
fen fie fih auch eine unverbrüdhlihe Befolgung der Landesgefene 
überhaupt, fo wie der ortspolizeilihen Einrichtungen insbes 
fondere fortwährend angelegen ſeyn laflen, und fi) demnach, gleich 
jedem andern Einwohner, damit bekannt zu machen fuhen. Naͤchſt⸗ 
dem aber find fie den Anordnungen des Direktors des chirurgifchen 
und pharmacentifchen Studiums bei der Univerfität, als der ſowohl 
mit der Leitung ihrer Studien, ald auch mit der Verwaltung der 
Disziplin Über fie von dem Minifterio der geiftlichen, Unterrichtss und 
Medizinals Angelegenheiten befonders beauftragten Behörde, noch ganz 
fpeziell unterworfen. Bei ihm haben fie fih niche nur halbjährlich 
zur Empfangnahme der weiteren Studienanweifung zu melden, fons . 
dern auch aufferordentlihen Vorladungen vor denfelben unmeigerlich 
nachzukommen; ihre Wohnung und deren etwanigen Wechfel ihm jes 
desmal anzuzeigen; wenn fie zu verreifen beabfichtigen, feine fchriftliche 
Genehmigung zur Vorzeigung bei dem Polltzei: Papbürenu nachzus 
fuchen; zu befonderen Zweffen, namentlich zur Erlangung von Sti⸗ 
pendien, gewünfchte Sitten: und StudiensZeugniffe unter Einrei⸗ 
hung des Anmeldungsbogens von ihm zu erbitten, in ungewiſſen Faͤl⸗ 
len fi bei ihm Raths zu erholen, etwanige Klagen gunadft bet ihm 
vorzubringen, kurz, ihn als ihren nächiten Rathgeber, Vorgeſetzten und 
die Mittelbehörde ſowohl in ihren Beziehungen zur Univerfität, als 
auch zur Detepotlgei zu betrachten. 

$. 10. Es wird ihnen Fleiß in Befuch der Borlefungen und in 
Benugung ber etwa noch fonft zu gemährenden Bildungsmittel, fo 
wie wiffenfchaftliche Befchäftigung auffer den Lehrftunden und gleichs 
zeitige möglichfte Vervollfommnung in den Schulfenntniffen, nament 
lich im deutfhen Style und im Lateinifhen — Folgfamkeit gegen ihre 
Vorgefehten und Achtung gegen ihre Lehrer — ein fittfames, anſtaͤn⸗ 
diges und befcheidenes Betragen, wie es wiffenfchaftlidh gebildeten juns 
gen Leuten geziemt und fie allein empfiehlt, — fo wie ein friedliches 
und zuvorfommendes Verhalten gegen einander, gegen die immatrikus 
lirten Studirenden der Univerfitäe und fonftigen, die Vorlefung mit 
freqguentirenden Zuhörer hiermit ausdräclich empfohlen und zur Pflicht 
gemacht. Wer fich das Gegentheil, namentlich Nachlaͤſſigkeit im Stus 
dium, — Unfolgfamfeit und refpeftwidriges Benehmen gegen Vorges 
feste und Lehrer, — Sittenlofigkeit und Unanftändigfeit, wohin unter 
andern auch das Tragen einer auffallenden oder unanftändigen Klei⸗ 
dung, das Beſuchen liederliher Käufer, Trunk und Spiel und leicht: 
finniges Schuldenmachen zu rechnen find, — fo wie Unfriedlichkeit zu 
Schulden kommen läfft, verfälle in die von dem Direktor zu beftim- 
menden Disziplinarftrafen. 
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Strafen. 

F. 11. Diefe Strafen find: vertrauliche Zurechtweifungen, ern 
fiere Verweiſe, leichtere oder gefchärftere Karzerftrafe bis zu 4 Wochen, 
die nach dem Ermeſſen des Direktors fogleih und ohne Unterbrechung 
abgefeften, oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden kann, 
Entziehung etwaniger Benefizien, Androhung der Entlaffung, die Ent; 
laffung felbft, ja fchimpflihe Ausftogung aus der Zahl der bei der 

tefigen Univerfität zum Studium Berechtigten, mit gleichzeitiger Nam⸗ 
ftmadhung des Entlaffenen oder Ausgeftoßenen durch einen Anfchlag 
am ſchwarzen Brette und Anzeige an andere Univerfitäten und fons 
e civils und militärärztlihe Bildungsanftalten, fo wie an die Pos 
lizetbehörde des Orts. 

$. 12. Beleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen und Wi 
derfeßlichkeiten gegen die Unterbedienten der LUniverfität, befonders bei 
Ausübung ihres Amtes, Verletzungen der am ſchwarzen Brette ange 
fehlagenen Verordnungen, und felbft unanftändiger Tadel über fie oder 
andere obrigfeitliche Verfügungen, fo wie Beranlaffung von Unruhe 
und Störungen in den Hörfälen, in den Mufeen der Univerfität, auf 
dem anatomifchen Theater, in den Clinicis, in der Charite, oder an 
öffentlichen Orten follen befonders nachdrücklich beftraft werben. 

. 13. Sft ein niche immatrifulirter der Chirurgie oder Phars 
macie Befliffener wegen grober Unfittlichfeit, Schlägerei, oder ande 
rer zum Öffentlichen Aergerniffe oder zur Störung der gemeinen Ruhe 
und Sicherheit gereichender Exzeſſe polizeilich in Anfpruch genommen, 
oder wegen Verbrechen, wohin auch die Theilnahme an nicht authos 
rifirten Verbindungen gehört, zur gerichtlichen Unterfuchung gezogen, 
fo wird feine Berechtigung zum Studium bei der Univerfität bis zur 
abgemachten Sache fuspendirt, und diefe Suspenfion nad) Maaßgabe 
der erfolgenden Freifprechung von dem angefchuldigten Vergehen oder 
Berurtheilung entweder wieder aufgehoben, oder in völlige Erklufion 
verwandelt. Syn Eeinem Falle wird durch das Verfahren der gericht: 
lichen oder Polizeis Behörden des Orts die Beurtheilung des Anger 
fhuldigten oder Straffälligen durch den Direktor, in Bezug auf feine 
fernere Zulaffungsfähigfeit zum Studium, entbehrlich gemacht. 

Ausfheidung. 

6. 14. Die Ausfheidung aus der Zahl der zum dirurgifchen 
oder pharmaceutifchen Studium bei der Univerfität berechtigten Nichts 
immatrifulirten tritt ein: 1) durch Ablauf der nad) $. 7. geſetzmaͤßi⸗ 
gen Studienzeit; 2) durch Eintritt in andere Verhaͤltniſſe, namentlich 
auch durch Admiffion zu einer Staatsprüfung; 3) durch fechgmonats 
lihe freiwillige Abmefenheit von Berlin; 4) durch die verfchuldete 
Entlaffung oder Ausftoßung. 

$. 15. Wer in einem der sub 3. und 4. eben erwähnten Fälle 
in Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubniß den Wie; 
dereintritt erhalten foll, ift des $. 5. gedachten Synfkriptiongfcheines 
wieder bedürftig, und hat die dafür feftgefegten Gebühren aufs Neue 
zu entrichten. 

$. 16. In den $. 14. sub 1. und 2. genannten Fällen der Auf: 
fheidung ift jeder der Chirurgie oder Pharmacie Befliffene berechtigt 
und jeder Inlaͤnder verpflichtet, ein Zeugniß über die von ihm beſuch⸗ 
ten Vorleſungen und feinen dabei bewiefenen Fleiß, feine fittlihe Fuͤh— 
rung u. f. w., oder ein fogenanntes Abgangezeugnig nachzufuchen. 
Fr bat ih zu diefem Behufe unmittelbar nach Schluß der Vorlefun: 
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gen perfönlich und unter Beibringung des in allen Kolumnen vollftäns 
dig ausgeführten Anmeldungsbogens, fo wie etwaniger Zeugniffe über 
noch daneben genoffenen fchulmifienfchaftlichen Unterricht bei dem Dis 
rektor feines Studiums zu melden, der fodann auf den Grund jener 
Notizen und feiner eigenen über den Abiturienten gefammelten Bes 
merfungen das Abgangszeugniß ausfertigen läffe und vollzieht. In 
demfelben werden aufgenommen: 1) rüdfichtlih des Fleiffes, ſaͤmmt⸗ 
liche von dem Abiturienten gehörte Vorlefungen nad) der Reihenfolge 
der Semefter, und bei jeder die Vermerkung, ob er derfelben regel 
mäßig oder mit befonderem Fleiffe, oder unterbrochen und unordent- 
lich beigewohnt habe. Im Falle eines noch genoffenen ſchulwiſſen⸗ 
fchaftlihen Unterrichts wird auch in diefer Hinficht eine Bemerkung 
hinzugefügt; 2) rückfichtlih der ſittlichen Aufführung wird bei 
der Aufnahme der etwa ertbeilten Verweiſe und Strafen und der 
Veranlaſſung derfelben ein möglichft beftiinmtes, genau und faraftes 
riftifch bezeichnendes Urtheil über das ganze fittlihe Verhalten der Abt 
turienten abgegeben; 3) in Betreff der okonomiſchen Verhälts 
niffe werden befonders die etwa geftundeten Honorare für gehörte 
Borlefungen vermerft, auch die etwa zur Kenntniß des Direktors ges 
fommenen Schuldflagen gegen den Abiturienten, nah Maaßgabe fets 
ner desfallfigen Verſchuldungen, berücfichtint. — Für diefes Abgangss 
zeugniß find von dem Abiturienten an Gebühren 2 Rthlr. an die Kaffe 
zu entrichten. — Berlin, den 22. Mai 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Mediztnal:Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Pro. 337. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll: 
mächtigsten bei der Univerfität zu Berlin, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 22. Mai 1829, 

Das Minifterium fommunizirt Ew. ꝛc. in der Anlage Abfchrift 
des die Einrichtung des hirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 
der nicht Sjmmatrifulirten bei der biefigen Lniverfität betreffenden 
Plans, und der für folhe Studirenden erlaffenen Geſetze mit der 
Aufforderung, den ebengedachten Einrichtungsplan nebft den Geſetzen 
zur Kenntniß des zeitigen Rektors und Senats, wie auch der biefigen 
medizinifchen Fakultät zu bringen. Zugleich bemerkt das Minifterium, 
daß dem zeitigen Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen 
Studiums bei der hieſigen Univerſitaͤt überlaffen tft, in allen vorkom⸗ 
menden mwichtigeren Disziplinarfällen, welche die nicht immatrikulirten 
biefigen Studirenden der Chirurgie und Pharmacie betreffen, den zeis 
tigen Univerfitätsrichter zur Führung der desfallfigen Unterſuchung 
beizuziehen. — — Berlin, den 22. Mai 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheiten. 


No. 338. Nefkript an den aufferordentlihen Reaterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitäc zu Bonn, wegen Zulaffung der Chi⸗ 
rurgen und Pharmaceuten zu den afademifchen VBorlefungen 
ohne Simmatrifulation. Vom 27. Auguft 1830. ' 

Das Minifterium eröffnete Em. ꝛc. auf den Beriht vom 12, d. 
Mtis., daß es bei der Verfügung vom 16. v. Mts., die Aufnahme 
des Pharmaceuten N. N. bei der Univerfität in Bonn betreffend, fo 
wie bei den Verfügungen vom 2. und 10. Juni c., die Pharmaceuten 
N. und N. betreffend, von der Anficht ausgegangen iſt, daß es nidt 
räthlich fey, diejenigen jungen Leute, welche füch, ohne einen vollftäns 
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digen Gymnafialkurſus gemacht zu haben, als Pharmaceuten und Chi 
rurgen weiter ausbilden, und zu dem Ende die für fie paffenden Vor— 
lefungen auf der dortigen Univerfität bejuchen wollen, förmlich zu im⸗ 
matrifuliten, und ihnen dadurch auch alle die Begünftigungen und 
Vorrechte, die den Studirenden als folchen zuftehben, einzuräumen, 
weil die Erfahrung lehrt, daß niche felten foldhe junge Leute, wenn fie 
erft immatrikulirt find, fich durch ihre mangelhafte Schulbildung nit 
abhalten laſſen, fpäterhin die mebiginifche und chirurgiſche Doktorwuͤrde 
zu ambiren, und ſo ſich zu einer Stellung zu draͤngen, auf welcher ſie 
Ir fpäterhin wegen mangelnder wiffenfchaftliher Bildung nicht ger 
örig behaupten koͤnnen. Um einem folchen verkehrten Beginnen gleich 
von Anfang an zu begegnen, hält das Minifterium für das Raͤth— 
lichſte, folche junge Leute nicht förmlich zu immatrifuliren, ihnen aber 
den Befuch der für fie paffenden Vorlefungen auf ben Diesfeitigen 
Univerfitäten zu geftatten, vorausgefeßt daß fie ſich duch Zeugniſſe 
über ihre, auch.zu ihrem befchränfteren Lebenszwekke immer erforder 
lichen Schuls und VBorfenntniffe gehörig ausweifen Eönnen. In die 
fem Sinne ift die Verfügung vom 16. v. Mts., den ꝛc. N. betreffend, 
u verftehen, indem dag Minifterium das von demfelben beigebrachte 
— des Kreisphyſikus N. allerdings fuͤr genuͤgend haͤlt, zwar 
nicht zur Immatrikulation des ıc. N., wohl aber um demſelben den 
Beſuch der für ihn paffenden Vorlejungen bei der dortigen Univer 
firäe zu geftatten. — Uebrigens behält das Minifterium fih vor, für 
Diejenigen jungen Leute, welche fich der Pharmacie und Chirurgie wid 
men, und bei der dortigen Univerſitaͤt Vorleſungen befuhen wollen, 
eine befondere Direktion anzuordnen. 
Berlin, den 27. Auguft 1830. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenbeiten. 


No. 339. Refolution an den Profeffoe Dr. Lindes zu Berlin, das 
von demfelben in Berlin zu errichtende pharmaceutifche Inſtitut 
betreffend. Vom 18. Junt 1831, 

Das Minifterium erfennt fehr gern die Nüßlichkeit eines Untews 
nehmens an, welches den Zweck hat, den jungen Pharmaceuten Ges 
legenheit zu geben, die etwa vorhandenen Luͤkken in ihrer fchulwiffen: 
fchaftlichen Ausbildung auszufüllen, durch anzuftellende Nepetitionen 
und Eraminationen die auf das Studium der Pharmarie Bezug ha: 
benden Borlefungen der Profefforen an der bhiefigen Univerſitaͤt für 
die Studirenden der Pharmacie deito fruchtbringender zu machen, und 
hiermit zugleich vorzugsmweife zweckmäßig geleitete Uebungen in der 
analytifhen Chemie zu verbinden. — Ehe jedoch das Minifterium 
Ihnen die erbetene Genehmigung zur Eröffnung des zu diefem Behuf 
von Ihnen zu errichtenden Inſtituts definitiv ertheilen Fann, kommt 
es zuvörderft auf eine genaue Feſtſtellung der Verhältniffe diefes Sins 
ſtituts zu der Univerfität und zu der bereits beftehenden Direktion 
des pharmaceutifchen Studiums an. Sie äuffern am Scluffe Ihrer 
Eingabe den Wunfh, daß dem von Ihnen zu eröffnenden Inſtitut 
die nämlichen Vorrechte mögen eingeräumt werden, weicher ähnliche 
Inſtitute des Staats ſich zu erfreuen haben, daß nämlich die Phars 
maceuten, welche ein Jahr hindurch in dem fraglichen Sinftitute ihre 
Studien gemacht haben, das Vorrecht genieffen, welches der mindes 
ſtens einjährige afademifche Unterricht der Pharmaceuten überall ger 
währt. Es ergiebt ſich Daraus, daß Sie die von Ihnen zu errichs 
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tende Anftalt als ein ganz unabhängig für fich beftehendes Inſtitut 
betrachtet wiffen wollen. Diefes ift jedoch mit den gegenwärtig hier; 
felbft beftehenden und als zweckmäßig anerkannten Einrichtungen un: 
verträglich. Es befindet fich hierſelbſt nämlich, unter der Leitung des 
Geheimen Ober: Medizinalrathbs, Präfidenten Dr. Ruft bereits ein 
Inſtitut für das pharmaceutifhe Studium; die Kandidaten der Phar⸗ 
macie werden bet diefem Inſtitute infkribirt, von der Direktion defs 
felben wird ihnen ihr Studienplan vorgefchrieben, von derfelben ers 
halten fie auch nach Beendigung ihrer Studien ein Abgangezeugniß, 
deffen Vorzeigung Behufs der Zulaffung zur Staatsprüfung unum: 
ganglich erforderlih ift. Auf diefen Abgangszeugniffen find die ein: 
zelnen, von den Kandidaten gehörten Vorlefungen verzeichnet, und es 
vertritt daher die Stelle des von den Studirenden an der Univerfität 
zu gleihem Zwekke beizubringenden, Seitens der le&teren ihnen auss 
zuftellenden Abgangszeugniffes. — Diefe Einrichtung muß auch fernen 
hin beibehalten werden, und nur infofern Liefelbe durch das von 
Ihnen zu errichtende Inſtitut nicht beeinträchtigt wird, Fan Ihnen 
zur Eröffnung eines ſolchen die Genehmigung ertheilt werden. Das 
Verhaͤltniß der von Ihnen in das Leben einzuführenden Anftalt würde 
fih demnach in folgender Art geftalten. Es würde dieſelbe unmittels 
bar an das bereits beftehende Inſtitut für das pharmaceutifche Stu: 
dium als integrivender Theil deſſelben fich anfchlieffen, mithin fo wie 
diefes überhaupt zunächft unter der Aufſicht des Direktors des phars 
macentifhen Studiums ftehen. Die Beftimmung der Anftalt würde 
der oben vorangeſchickten Andeutung zufolge feyn: Nachhülfe für die 
findirenden Pharmaceuten in Betreff ihrer fchulmiffenfchaftlichen Auss 
bildung, Repetitionen und Eraminatorien über die auf das Studium 
der Pharmarie Bezug habenden Borlefungen der Profefforen der bie 
figen Univerfität, und befondere Anleitung zur praftiihen Ausuͤbung 
der analytifchen Chemie. Für den hiernach zu ertheilenden Unterricht 
würden die bei dem Snftitute für das pharmaceutifhe Studium in; 
fEribirten Studirenden von der Direftion des leßtern, bei der Anords 
nung des derfelben vorzufchreibenden Studienplans, dem von Ihnen 
zu eröffnenden Inſtitute in derfelben Art überwiefen werden, wie dies 
bisher in Betreff aller übrigen, von den genannten Studirenden bei 
den biefigen Profefforen gehörten Vorlefungen der Fall gemefen ift; 
eben fo würde in gleicher Art der bei dem von Ihnen zu errichtenden 
Sinftitute genoffene Unterricht, wie alle übrige anderweitig gehörte 
Borlefungen in das den Studirenden Behufs der Zulaflung zur 
Staatsprüfung zur ertheilende Abgangszeugniß aufgenommen werden, 
und zwar mit befonderer Berüdfichtigung der den einzelnen Studis 
renden in Bezug auf den in Ihrem Snftitute angefangenen Unter; 
richt von Ihnen wegen ihres Fleiffes und ihrer erlangten Kenntniffe 
und Geſchicklichkeit zu vrtheilenden, und auf den zu diefem Behufe 
S;hnen vorzufegenden Anmeldungsbogen von Ihnen zu vermerfenden 
Cenſur. Falls Sie diefen Bedingungen nachzukommen gemilligt find, 
wird das Minifterium, in Anerkennung Ihrer guten Abficht, Ihnen 
zur Eröffnung des in Rede ftehenden Inſtituts die nachgefuchte Ger 
nehmigung zu ertheilen, fo wie überhaupt bei der &uefihrun Shres 

Sglichen Vorfhub Ihnen zu gend ren gern ber 


Unternehmens jeden m 
ber entgegen. 


reit ſeyn, und ſieht Ihrer näheren Aeuflerung bier 
Berlin, den 18. Juni 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 
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No. 340. Refolution an denfelben, über denſelben Gegenſtand. 
Vom 24. Juli 1831. 
Auf den Grund der von Ihnen unterm 9. d. Mts. abgegebenen, 
beifallswerthen Erklärung will das Minifterium hierdurch genchmi 
en, daß Sie unter den in der an Sie erlaffenen Verfügung vom 
8. v. Mts. naher angegebenen Bedingungen das von Ihnen beab 
fihtigte pharmaceutifche Inſtitut zu Michaelis d. J. hier eröffnen. 
j erlin, den 24. Juſi 1831, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinal Angelegenheiten. 


No. 341. Extrakt aus der Verfügung an den aufferordentlichen 
Negierungsbevollmächtigten bet der Untverficät zu Bonn, wegen 
Zulaffung der Chirurgen und Pharmaceuten zu den Borlefuns 
gen ohne Immatrikulation. Vom 30. November 1833. 

Die von Ew. ıc. nach dem Berichte vom 27. v. M. gemwünfchte 
Befugniß, in nachbenannten Angelegenheiten ohne vorherige fpezielle 
DBerichtserftattung und biesfeitige Entfcheidung, nach forgfältiger Er: 
wägung jedes Falles, fofort befchlieffen und verfügen zu können, will 
das Miniftertum zur thunlichften Vereinfachung und Abfürzung_ der 
Sefchäfte gern ertheilen. — Daffelbe ermächtigt Sie zu dem Ende 
hierdurch eventualiter: 1) Chirurgen und Pharmaceuten, welche mit 
gehörigen Zeugniffen verfehen find, die Theilnahme an den Borlefuns 

en zu geftatten. ıc. ꝛc. — Berlin, den 30. November 1833. 

Dintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 342. Refkript an denfelben, über denfelben Gegenftand. Vom 
28, November 1834. 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnet Em. ıc. hierdurch auf 
den Bericht vom 20. v. Mts., daß die bisherige Verfahrungsmeife 
binfichtlich der Zulaffung der Chirurgen und Pharmareuten zu den 
afademifchen Worlefungen, durch das neue Neglement für die Prü: 
fung ber zu den Univerfitäten übergehenden Schüler vom 4. Juni 
d. & feinesweges eine Aenderung erlitten bat. Vielmehr foll es in 
dieſer Beziehung bei der bisherigen Einrichtung, wie fie durch die 
Verfügungen vom 27. Auguft 1830 und vom 30. Stovember v. 5. 
beftimme ift, auch ferner verbleiben. Das Minijterium halt es Jedoch) 
für nöchig, daß ein Profeffor der dortigen medizinifchen Fakultät über 
die Chirurgen und Pharmaceuten, welche Vorlefungen bei der dorti: 
en Univerfität befuchen, die Aufficht führe, und überläfft Shnen, einen 
terzu geeigneten Profeſſor der gedachten Fakultät mit einem desfall: 
figen Kommifforium zu verfehen. — Berlin, den 28. Novbr. 1834. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinat: Angelegenheiten. 


Mo. 343. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch— 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, die Verhaͤltniſſe der nicht 
immatrifulirten Chirurgen und Pharmaceuten auf der dortigen 
Univerfität betreffend. Vom 29. Mai 1835. 

Das Minifterium findet die von Em. ıc. unterm 14. April d. 5. 
eingereichten Vorfchläge des Proreftors der dortigen Königl. Univer: 
firät vom 28. März c., in Betreff der Deauffihtigung der Studien 
nicht immatrifulirter Chirurgen bei der Univerfität, ebenfalls zweck 
mäßig, und genehmigt daher hierdurch die diesfalls in Antrag gebrach⸗ 
ten nachftehenden Feftfegungen, welche auch auf die nicht immatrifus 
lirten Studirenden der Pharmarie auszudehnen find, namlich: 1) die 


441 


Chirurgen, welche Borlefungen bei der dortigen Univerſitaͤt hören wol⸗ 
len, haben fich zunächft mie ihrem Geſuche fchriftlih an den Königl. 
aufjerordentlichen Negierungsbevollmächtigten der Univerfitäe zu wen⸗ 
den. 2) ft ihnen die Bewilligung ertheilt, fo melden fie fich bet 
dem zeitigen Proreftor, der fie mit Angabe ihres vollen Namens, 
Geburtsorts, Alters, ihrer Eltern ꝛc. in ein befonderes Buch einträgt, 
und ihnen die Anweifung ertheilt, fich bei dem Profeffor N. zu melden. 
3) Der Proreftor zeige dem Profeffor N. die Statt gefundene Eins 
tragung an, und überfendet demfelben ein Anmeldebuch, welches auf 
dem Titel ftatt der Worte: ‚eingetragen in das Album der ıc. Fakuls 
tät” die Worte: „‚eingetragen in das Verzeihnig der Chirurgie:Bes 
fliffenen” enthält, und ftatt der Unterfchrift des Dekans die Unter; 
fchriften des Proreftors und des Profeffors N. führt. Diefes Ans 
meldebuch, das die Stelle einer Legitimationsfarte vertritt, wird ben 
Chirurgen ausgehändigt. 4) Die Chirurgen erhalten dadurdy das 
Recht, gleich andern Studirenden die für fie paffenden Borlefungen 
gegen Entrichtung der dafür beftimmten Honorare zu befuchen, und die 
Bibliothek unter derfelben Bedingung wie andere Studirende zu be 
nußen. 5) Sie fiehen zwar nicht unter der unmittelbaren Disziplis 
nargemwalt der Univerfität, fondern bleiben ihren: bisherigen Gerichtss 
behörden unterworfen; es fteht aber ſowohl dem Profeflor N., fo wie 
dem Prorektor frei, ihnen bei Unfleiß oder unregelmäßigem Betragen 
Verwarnungen oder Verweiſe zu ertheilen, auch bei dem Kuratorium 
der Univerficät darauf anzutragen, daß ihnen das Recht, die Vorle—⸗ 
fungen zu befüchen, entzogen werde. 6) Nach Vollendung ihres Kurs 
fus können fie ein vom Prorektor und von dem Profeffor N. unters 
zeichnetes amtliches Atteft über die von ihnen gehörten Vorleſungen 
und ihr Betragen verlangen. 7) Auf Stipendien, Freitifche und ans 
dere für Studirende beftimmte Unterftüsungen haben fie feine Ans 
fprüde. 8) Für die Inſkription bezahlen fie 2 Rthir., als: 1 Rthie. 
für den Proreftor, 15 Sgr. für die Bibliochet, 7 Sgr. 6 Pf. für 
die Pedelle, 5 Sgr. für den Sekretär, 2 Ser. 6 Pf. für das Ans 
meldebudh. 9) Für das Abgangszeugnig bezahlen fie 2 Rıhir., als: 
15 Sgr. für den Stempel, 1 Rthlr. für den Profeffor N., 10 Ser. 
für den Sekretär, 5 Sgr. für die Pedell.e — Das Minifterium ber 
auftragt Sie, hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Derlin, den 29. Mai 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mediztnal- Angelegenheiten. 


Do. 344. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen Beauffichtigung der 
dortigen, nicht immatrifulirten Chirurgen und Pharmareuten. 
Vom 24. Juni 1835. 

Das unterzeichnete Minifterium theilt die von Ew. ıc. in dem 
Berichte vom 23. v. Mes. ausgefprochene Anficht, daß es nicht räths 
lich fey, die Chirurgen und Pharmaceuten bei der dortigen Univerfität 
förmlich zu immatrikuliren. Vielmehr foll es bei den diesfallfigen 
Verfügungen vom 27. Auguft 1830, 30. November 1833 und 28. Pos 
vernber 1834 auch ferner fein Bewenden behalten. Es ſcheint dem 
Minifterium jedoch nöthig, in Betreff der Beauffichtigung der nicht 
immatrifulirten Chirurgen und Pharmaceuten bei der dortigen Unt: 
verfität noch nähere Beſtimmungen zu treffen. Zu dem Ende kom— 
munizirt das Meinifterium Em. ıc. beigehend Abfchrift einer uͤber den: 
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felben Segenftand an den aufferorbentlichen Negierungsbevollmächtigten 
bei der Koͤnigl. Univerfität zu Halle unterm 29. v. Mts. erlaffenen 
Verfügung, mit dem Auftrage, fich gutachtlich zu auffern, ob und in 
wie weit diefe Verfügung auch auf die Verhältniffe der dortigen Uni 
verfität in Anwendung zu bringen feyn möchte. Ä 

Berlin, den 24. Juni 1835. | 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinal-Angelegenbeiten. 


No. 345. Reſkript an denfelden, über denfelben Gegenftand. Dom 
20. Auguft 1835. 

Das Minifterium findet die nah Ew. ıc. Berichten vom 30. a 
nuar und 21. juli d. J. bei der dortigen Koͤnigl. Univerficät, in Bes 
treff der Beauffihtigung der Studirenden der Chirurgie und Phars 
macie, bereits beftehende Einrichtung *) dem Zweck volllommen ent 
en und genehmigt nach Ihren VBorfchlägen, daß die dieferhalb 
beftiehenden Maaßregeln ferner beibehalten, aufferdem aber für jeßt, 
von dem naͤchſten Winterfemefter ab, noch folgende ergänzende Anords 
nungen hinzugefügt werden: 1) Außer an den Rektor, melden Em. ꝛc., 
als Regierungsbevollmächtigter, jeden Chirurgen und Pharmaceuten 
auch an den Profeffor N. Diefer trägt ihre Namen, Geburtsort, 
Alter, Aeltern u. f. w. in ein befonders hierüber zu führendes Bud 
ein, und giebt ihnen Anleitung über die Einrichtung ihres Studiums. 
2) Der Profeffor N. ftelle jedem derfelben ein Anmeldebuch zu, worin 
jeder Dozent die bit ihm gehörten Borlefungen bezeugt. 3) Derfelde 
beobachtet ihren Fleiß und ihr fittliches Betragen, ertheilt ihnen er: 
forderlihen Falls Warnungen und Verweiſe, und trägt, wenn dieſe 
nicht fruchten, bei dem Kuratorium der Univerfität auf die Entfer: 
nung folder Subjefte an. 4) Auf den Grund, fowohl feiner Beob: 
achtung, ald der Zeugniffe in dem Anmeldebuche, ftelle er ihnen bei 
dem Abganye ein von ihm allein zu unterzeichnendes Zeugniß aus. 
5) Jeder Ehirurg und jeder Pharmaceut bezahle bei feinem Abgange 
drei Thaler, von denen der Profeffoe N. Zwei Thaler empfängt, 15 
Sgr. für den Stempel und 10 Sgr. an den Iniverfitätsfanzliften 
gezahlt werden, wofür derfelbe verpflichtet ift, das ad 2. ermähnte 
Anmeldebuch zu liefern. Der Reſt von 5 Sgr. bleibt für den mit 
der DBeforgung des Zeugniffes zu beauftragenden erften Univerfitäts: 
pedell. — Das Minifterrum beauftrage Em. ꝛc., hiernach die weiter 
erforderlihen Einleitungen zu treffen. 

Berlin, den 20. Auguft 1835. 


No. 346. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevoll: 
mächtigten bei der Univerfität zu Breslau, denfelben Gegen: 

ftand betreffend. Vom 20. Auguft 1835. 
Das Minifterium findet ed angemeffen, die bei der dortigen Ro: 
niglichen Lniverfität fiudirenden Pharmaceuten mit dem Eintritt des 


*) Diefe Einrichtung befteht darin: Die Chtrurgie- Befliffenen und Phar- 
maceuten müffen bei dem aufferordentlichen Negterungsbevollmächtigten 
fohriftlih um die Erlaubnig nachfuchen, die in ihr Kunftfach einfchla- 
genden Borlefungen befuchen zu dürfen. Werden fie von dem auffer- 
ordentlichen Negterungsbevollmächtigten auf den Grund der eingereich⸗ 
ten Zeugniffe der Theilnahme an diefen Borlefungen fähig befunden, 
fo macht derfelbe dies dem Rektor befannt, der ihnen dann eine Auf- 
enthaltsfarte ertbeilt, um fich bei der Polizeibehörde auszumweifen, und 
eine andere, durch welche fie fich bei den Profefioren beglaubigen. 
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naͤchſten Winterfemefters nicht mehr zu immatrikuliren, fondern diefels 
ben lediglich der Aufficht der Direktion der medizinifch ‚chirurgifchen 
Anftalt dafeldft zu unterwerfen. Em. ıc. werden beauftragt, biernach 
das weiter Erforderliche zu veranlaffen. 

Derlin, den 20. Auguft 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinal; Angelegenheiten. 


No. 347. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Köntgsberg, denfelben Segenftand 
betreffend. Vom 19. Februar 1836. 

Unter den in Ew. ıc. Bericht vom 18. v. M. angeführten Ums 
ftänden will das Minifterium hierdurch in Betreff der Beauffichtigung 
des Studiums der Chirurgie und Pharmacie eine gleiche Einrichtung, 
wie fie mittelft der Ihnen bereits mitgetheilten Verfügung vom 20. 
Auguft 1835 bei der Lntverficät in Bonn feftgefegt ift, auch für die 
Univerfitär in Königsberg anordnen, und dem Profeffor N. dortfelb 
die Spezialbeauffichtigung in gleicher Art, wie folches in Bonn mit 
dem Profeffor N. geichehen ift, übertragen. Das Mintfterium bes 
auftragt Sie, hiernah das weiter Erforderliche zu veranlaffen. 

Berlin, den 19. Februar 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 348. Cirkular an die Könige. Medizinalkollegien, wegen der 
ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung der nicht immatrifulationsfähigen 
er des mebdizinifch: chirurgifchen Studiums. Vom 15. 

uli 
Anliegend erhaͤlt das Koͤnigl. Medizinalkollegium ein Exemplar 
der für das Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg entworfe: 
nen Sinftruftion (Anlage a.), die Abhaltung der fchulmiffenfchaftlichen 
Prüfung betreffend, deren fich die an Univerfitäten nicht immatriku: 
lirten Studirenden, um jum Studium admittirt zu werden, fo wie 
alle, welche die Staatsprüfungen als Wundärzte erfter Klaffe, fie moͤ⸗ 
gen ihre wundärztliche und refpeftive ärztliche Ausbildung erlangt has 
ben mo fie wollen, zu beftehen beabfichtigen, unterwerfen müffen, falls 
fie nicht duch Gymnaſialzeugniſſe nachweifen können, das erforder 
lihe Maaß von fhulwiffenfchaftliher Bildung bereits zu befigen — 
mit der Anweifung — biernadh zu verfahren, und die fchulmiffen: 
ſchaftliche Prüfung der dem Medizinalfollegio etwa zugemwiefenen oder 
fich felbft meldenden Kandidaten in gleicher Art vorzunehmen. 
Berlin, den 15. Jult 1836. 
Anlage a | 

Inſtruktion für das Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg, 
betreffend die fchulwiffenfchaftlihe Prüfung der nicht immatris 
Fulationsfähigen Kandidaten des medizinifch :s chirurgifchen. Stu: 
diums. Vom 15. Juli 1836. 

$. 1. Einer fhulwiffenfhaftlihen Prüfung vor dem Me: 
dizinalfollegium der Provinz haben fich zu unterziehen: a) diejenigen 
jungen Männer, welche ſich auf der Univerſitaͤt zu Fünftigen Wunds 
ärzten Ifter oder 2ter Klafle und refpeftive Zahnärzten ausbilden wols 
len, und weder den Grad von fchulmwiffenfchaftliher Bildung befißen, 
welchen nach den beftehenden Sefegen die Immatrikulationsfaͤhigkeit 
erheifcht, noch ar Dualififation zu jenem Studium der Direktion 
des chirurgiſch⸗ pharmaceutiſchen Studiums bei der Univerfität durch 
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entfprechende Schulzeugniffe nachweifen können; b) diejenigen Kant 
daten der Chirurgie, welche die Staatsprüfung als Wundärzte Ike 
Kaffe zu abfolviren beabfichtigen, und den dazu nöthigen Grad ſchub 
wifienfchaftliher Bildung, weder durch entſprechende Schulzeugniſe, 
noch durch ein Zeugniß über die etwa bei ihrem Eintrite in das Stu— 
dium oder im Laufe deffelben, nach dem weiter unten ($. 6., 7. u. 9) 
angegebenen Maaßſtabe, vor dem Medizinalkollegio bereits mir Erfols 
beftandene fchulwifienfchaftliche Prüfung nachweifen können. 

$. 2. Der Zweck diefer Prüfung ift: auszumitteln, ob der Kar 
didat den Grad der Schulbildung befißt, welcher erforderlich iſt, um 
fi) mit Nußen und Erfolg dem Studium eines Wundarztes erfe 
oder zweiter Klaſſe oder eines Zahnarztes zu widmen, und refpeftie 
den Anforderungen des Keglements für die Staatsprüfungen der Me 
dizinalperfonen vom 1. Dezember 1825, $. 6. sub b. a. zu genügen. 

6.3 Die Prüfungstandibaten von der $. 1. ad a, ermähnten 
Kategorie werden dem Medizinalkollegto von der Direftion des chirun 
giſchen Studiums bei der Univerfitär überwiefen, die F. 1. ad b. ge 
dachten melden fich in der Regel feldft bei dem Kollegio an. 

. 4. Die Anmeldungen zu den Prüfungen, welche nicht etwa 
auf Requifition einer Behörde gefchehen, erfolgen in der Regel inne 
halb der den Studienfemeftern vorausgehenden Monate Maͤrz, April, 
©eptember und Dftober. 

$. 5. Die Prüfung felbft wird von drei Prüfungskommiifarien 
und zwar zweien tehnifhen Mitgliedern des Mebdizinalkolle 
giums und einem praftifhen Schulmanne, welchen auf Re 
quifition des Medizinalkollegiums das Provinzial: Schulfollegium de 
putire, nad) dem Maafftabe und in der Form vollzogen, welche die 
nachftehenden $$. näher angeben. 

$. 6. Im Allgemeinen ift von denjenigen, welche fich dem Stu 
dium eines Wundarztes erfter Klaffe widmen und die Zulaflung 
zu den Staatsprüfungen eines foichen gewärtigen wollen, das Maaf 
von Schulbildung zu verlangen, welches ein Schüler befißt, der den 
Kurfus der dritten Klaffe eines, feine Schüler bis zur Univerfitäts 
reife ausbildenden Gymnaſiums abfolvirt, folglich die Reife für die 
zweite Klaffe erlangt hat. — Diejenigen aber, welche fich zu und: 
ärzten zweiter Klaffe und refpeftive Zahnaͤrzten ausbilden mol 
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len, muͤſſen im Allgemeinen die Bildungsſtufe eines Schuͤlers beſitzen, 
welcher den Kurſus der vierten Klaſſe eines, bis zur Univerſitaͤtsreift 


ausbildenden oder fogenannten höheren Symnafiums vollendet, folg 
lich die Reife für die dritte Klaffe erlangt hat. 

$. 7. Insbeſondere werden bei eineh zum Studium oder zur 
Staatsprüfung eines Wundarztes erfter Klaffe in fchulmifien 
ſchaftlicher Hinficht befähigten Kandidaten folgende Kenntniffe vor 
ausgefegt. Derfelbe muß: D im Deutſchen ſich mündlich fpradı 
richtig und mit einiger Gewandtheit ausdrüffen, fehriftlich feine Ge 
danfen über ein gegebenes Thema, welches Feine ſachlichen Schwierig: 
feiten bat, mohlgeordnet und dem Gegenſtande angemefjen mittheilen 
fünnen, auch mit einigen Hauptwerfen der neueren deutfchen Literatur 
Bekannt feyn; 2) im Lateinifchen mit der Formiehre und den am 
bäufigften in Anwendung fommenden Regeln der Syntax vertraut, 
und mit Hülfe eines MWörterbuches einen leichten lateinifchen Schrift: 
ſteller, beifpielsrweife den Eurtius, Julius Caͤſar ꝛc. zu überfegen, fo 
wie einen einfachen deutfhen Sag lateinifch richtig wiederzugeben im 
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Stande fen; 3) in der Geſchichte von den Zuftänden der beiden 
Hauptvoͤlker des Alterthums eine deutliche Vorftellung haben, und mit 
den Hauptbegebenheiten der mittleren und neueren Gefchichte, welche 
auf den jesigen Zuftand der europäifchen Staaten den wichtigften Eins 
flug gehabt Daben, befannt ſeyn; 4) in dee Geographie eine.deußs - 
liche Ueberſicht der Erdfläche, Gebirgszuͤge und wichtigſten Flußgebiete 
haben, mit der „pelkcifen Geographie und dem bürgerlichen Zuftande 
der wichtigften Völker, fo wie mit den Anfangegründen der mathema⸗ 
tifchen Geographie vertraue ſeyn; 5) in der Geometrie die Haupt: 
eigenfchaften der ebenen und Förperlichen Figuren, desgleichen die ges 
braͤuchlichen Laͤngen⸗, Flächen: und Körper: Manfe, fo wie die praftt: 
fchen Regeln für die einfacheren geometrifchen Meffungen kennen; 6) in 
der Arithmetik die Srundlagen der allgemeinen Nechenfunft klar 
aufgefaflt haben, auch eine in Buchflaben ausgedruckte Rechnungs⸗ 
formel verftehen und anmenden, vornämlich aber eine Aufgabe aus 
der praftifhen Nechenfunft, worin die Kenntnig der vier einfachen 
Nechnungsarten in benannten Zahlen, gemeinen Brüchen, Decimals 
brühen und Buchſtaben, fo wie der Anfangsgrände der Reguladetri 
vorausgefegt wird, aufiöfen Fünnen. 

.8. Ein zum Studium eines Wundarztes zweiter Kaffe 
in ſchulwiſſenſchaftlicher Hinſicht für befähigt zu Erachtender muß ins 
befondere: 1) im Deutfchen die Regeln der Grammatik dergeftale 
inne haben, daß er alle gröderen Verftöße gegen die Sprachrichtigfeit 
vermeidet, auch den fchriftlichen Ausdruck fo weit in feiner Gewalt 
haben, um feine Gedanken über Segenftände des gemöhnlichen Lebens 
fprachrichtig vortragen zu Eönnen; 2) im Lateiniſchen in der Fors 
menlehre eine gewiſſe Sicherheit haben, die KHauptregeln über das 
Genus, die Verbindung des Subjefts mit dem Pradifat, den Ge⸗ 
braud) der Kafus, die Konftruftion des Accusativus c. Iofinitivo fens 
nen, und einen Abfchnitt aus einem der Teichteften lateinifchen Schrifts 
fteller, beifpielsweife aus den leichteren Biographien des Cornelius 
Nepos, aus dem Juſtinus oder den Aefopifchen Fabeln mit Huͤlfe 
eines Woͤrterbuches zu überfegen im Stande ſeyn; 3) in der Ges 
ſchichte mit den Kauptbegebenheiten der Weltgefchichte und den ges 
ſchichtlich merkwuͤrdigſten Männern im Allgemeinen, mit der vaterläns 
difchen Sefchichte aber genauer befannt feyn; 4) in der Geographie 
eine Weberfiche der Oberfläche haben, die Lage der Hauptgebirge und 
den Lauf der Hauptflüffe in Europa kennen, eine Landkarte oder eine 
Eünftliche Erdfugel zu gebrauchen wiſſen, und mit der politifchen Geo⸗ 
graphie der europäifchen Staaten im Allgemeinen, mit der Geographie 
des Vaterlandes aber fperieller befannt feyn; 5) in der Arithmerif 
eine deutliche Finficht in die Natur des dekadiſchen Zahlenfyftems has 
ben, und eine Aufgabe der praftifchen Rechenkunſt, worin die Kennt 
niß der 4 einfachen Nechnungsarten in unbenannten und benannten 
—2— ſo wie in gemeinen Bruͤchen, vorausgeſetzt wird, aufzuloͤſen 
verſtehen. 

F. 9. Wenn nun gleich die $$. 7. und 8. angeführten Kennt: 
niffe den Hauptgegenftand ausmachen, auf welchen die fchulmiffenfchafts 
lihe Prüfung der betreffenden Kandidaten zu richten, und den Maaß—⸗ 
ftab abgeben, nach welchem die diesfällige Fähigkeit derfelben zu den 
medizinifch s chirurgifchen Studien oder Prüfungen zu beurtheilen ift, 
fo tft doch bei den ($. 1. sub b, erwähnten) Sindividuen, welde, 
nachdem fie bereits medizinifch schirurgifche Vorleſungen gehört, auch 
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wohl refpeftive als Militärchirurgen gedient haben, nur noch ihre Be 
fähtgung zu den Staatsprüfungen der Wundärzte erfter Klaffe ia 
—— Hinſicht zu dokumentiren beabſichtigen, — die 
ruͤfung vorzugsweiſe auch auf die Erforſchung desjenigen Maaßes 
von Kenntniſſen zu richten, welches fie während ihrer Studien in den 
fogenannten medizinifchen Worbereitungswiffenfchaften, namentlih in 
den Elementen der Naturgefchichte, Botanik, Chemie, Phyoſik und 
Phyſiologie erworben haben, wobei ganz insbefondere auf ſolche Se 
gen fände, die zu der Medizin in der nächften Beziehung flehen, wie 
. DB. in der Botanik auf giftige und offizinelle Pflanzen, in be 
fe auf die Lehre von der Luft, der Warme, dem Licht u. dgl. zu 
rückfichtigen fenn wird. — Eben fo wird bei dergleichen Kandidaten 
auch die Ermittelung ihrer Kenntniffe in den eigentlihen Schulwiſ 
fenfchaften, 3. B. in der Latinitäc, im Rechnen ıc. füglich mit Auf 
gaben medizinifhen Inhalts, z. B. der Erörterung eines Abfchnittes 
aus dem Celſus, der Erklärung der in der Medizin gebräuchlichften 
Sremdmwörter, dem lateinifchen Niederfchreiben einer deutfch diktirten 
Arzneivesordnung, einer Prüfung über mebdizinifches Maag und Ge 
wicht und deffen praftifhe Anwendung, die verfchiedenen Thermometer: 
alen und deren Reduktion auf einander u. dgl. mehr, theilweife in 
erbindung gebracht werden Fünnen. 
$. 10. Die Prüfung gefchtehr im Allgemeinen nad) den in dem 
Reglement für die Staatsprufungen der Medizinalperfonen vorge 
fchriebenen Formen, und kann gleichzeitig bis auf 4 Kandidaten aus 
gedehnt werden. 
$. 11. Sie ift in zwei Terminen abzuhalten. — Im erften 
Termine hat der Kandidat ohne Beihülfe und unter Beauffichtigung 
eines Beamten fein Curriculum vitae aufzufeßen, und aufferdem zwei 
Themata ſchulwiſſenſchaftlichen Inhalts (vergi. 66. 7. und S.), die 
er aus der Zahl von mindeftens 30 von Zeit zu Zeit zu wechfelnden 
Aufgaben durch das Loos wählt, fchriftlich abzuhandeln. Die fchrift: 
lichen Arbeiten werden zu den Akten genommen. — Im zweiten 
Termine wird der Kandidat von den $. 5. erwähnten Kommilffarien 
nad Anleitung der $$. 6 — 10. mündlich geprüft, und find bei diefer 
Pruͤfung vorzüglich diejenigen Unterrichtsgegenftände zu berückfichtis 
gen, über welche fih der Eraminandus etwa nicht hinreichend in feis 
nen fcohriftlichen Arbeiten ausgemwiefen hat. Weber diefen Prüfungsatt 
wird ein von fammtlichen Prüfungsfommiffarien zu unterfchreibendes 
Protokoll aufgenommen, in welchem die Segenftände und der Erfolg 
dee Prüfung verzeichnet werden. | 
$. 12. Nach beendigter Prüfung und gepflogener Berathung der 
KRommiffarien über den Ausfall derfelben, erhält der Kandidat ein dems 
gemäß vom Königl. Medizinalfollegio ausgefertigted, etwa nach den 
sub A. und B. anliegenden Schematen eingerichtetes Prüfungs;eugniß, 
woraus das Ergebniß der fchriftlihen und mündlichen ‘Prüfung in 
Dezug auf die einzelnen Unterrichtsgegenflände, und das darauf mit 
fachverftändiger Beruͤckſichtigung des Endzwecks gegründete Schluß; 
urtheil der Qualififation oder Nichtqualififation des Kandidaten zum 
Studium ald Wundarzt erfter oder zweiter Klaffe und tefpeftive zur 
Staatsprüfung erfichtlic ift. 
$. 13. Ein Kandidat, der folhergeftalt ein feinen Wünfchen nicht 
entfprechendes Prüfungszeugniß erhalten bat, kann ſich nach einem 
geroiffen Zeitraum bei dem Medizinalfollegio zur Wiederholung der 
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fchufwiffenfchaftlihen Prüfung melden, um darzuchun, daß er die 
früber gezeigten Luͤkken in feiner Eiementarbildung zu ergänzen mit 
Erfolg beftrebt gewefen if. — Eine ſolche wiederholte Prüfung ges 
fchieht dann in der nämlichen Form, wie die frühere; nur find zu 
den auffer dem Curriculo vitae zu fertigenden zwei fchriftlihen Auss 
arbeitungen andere Aufgaben zu wählen, und bei der mündlichen Pruͤ⸗ 
fung befonders diejenigen Gegenflände,, in welchen der Kandidat ein 
ungenügendes Wiſſen dargethan hatte, zu beruͤckſichtigen. 

$. 14. Jeder Kandidat hat für feine fchulwiffenfchaftliche Pruͤ⸗ 
fung vier Thaler an Drüfungegebühren zur Kaffe des Medizinalkols 
legiums voraus zu entrichten. Wer die Prüfung wiederholt, hat, fo 
oft folches gefchieht, die Gebühren von Neuem zu erlegen. 

‚35. Nah Ablauf eines jeden Jahres hat das Kollegium eine 
tabellarifche Weberfiht der Seprüften mit Bemerfung ber Kommiffa: 
rien und der NRefultate der Prüfungen an das unterzeichnete Minittes 
rium einzureihen. — Berlin, den 15. Juli 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
Beilage ad $. 12. der Inſtruktion. 


A, Schema zu einem Zeugniffe für die Kandidaten von det $. 1. 
sub a, erwähnten Kategorie. 

Herr ......,.. Jahre alt, auß euere. in ...... gebürtig, hat in der 
am ..ten und ..ten ...... von der Examinationskommifſion des uns 
terzeichneten Kollegii nach der Inſtruktion vom 15. Juli 1836 mit 
ihm abgehaltenen ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung, | 

in der deutfchen Sprache 

s s Sateinifhen ⸗ 

ss Gefchichte 

s : &eographie 

s 5 Geometrie 

ss Arithmetif 
überhaupt aber folche Elementarfenntniffe nachgewiefen, daß er in 
diefer Beziehung für zulaffungsfähig zum cdhirurgifhen Studium 
und zur dereinftigen Staatsprüfung eines Wundarztes .... Klaffe 
(Zahnarztes) ...... (nicht) zu erachten ift. 

Berlin, den ..ten ...... 18.. 
Königliches Medizinalfollegium der Provinz Brandenburg. 
Peüfungegeugniß für Herrn 
. . O. 


B. Schema zu einem Zeugniſſe für die Kandidaten von der $. 1. 
sub b, erwähnten Kategorie. 

Fett ......,.. Fahre alt, aus ...... in ano... gebürtig, hat in der 
am ..ten und ..ten c..... von der Eraminationsfommiflion des un: 
terzeichneten Mebdizinalkollegii, auf den Grund des 6. 6. des Regle⸗ 
ments für die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen vom 1. Des 
zember 1825 und nad) der Inſtruktion vom 15. Juli 1836 mit ihm 
abgehattenen ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung, 

in der deutfchen Sprache 

ss lateinifhen + 

s 5 Befihichte 

ss Geographie 

ss Geometrie 
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in der Arichmetit 

s den medizinifchen Vorbereitungsmiffenfchaften 
überhaupt aber folche Elementarfenntniffe nachgewieſen, daß er in die 
fer Beziehung für —S zur Staatsprüfung eines Wunds 
arztes erfter Klaffe (nicht) zu erachten ift. 

Berlin, den ..ten ...... 18.. . 
Königlihes Medizinalfollegium der Provinz Brandenburg. 

Pruͤfungszeugniß für den Kandidaten 

der Chirurgie Heren 
M. C, No, 


No. 349. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäds 
tigten bei der Univerfität zu Halle, die vorfchriftsmäßige Prüs 
fung der dortigen angehenden Chirurgen betreffend. Vom 6. 
Oktober 1836. 
Miet Em. ꝛc. fachgemäßen Vorfchlägen in dem Berichte vom 12 
v. M. einverftanden, beftimmt das unterzeichnete Miniſterium hier 
durch, daß mit den angehenden Chirurgen, welche gegenwärtig bei der 
dortigen Univerfität VBorlefungen befuchen, baldigft ein dort abzuhal 
tendes Tentamen in den Schulmiffenfchaften vorgenommen, und nur 
denen der weitere Befuch der afademifhen Vorlefungen bis Dftern 
nachgelaffen werde, von welchen nach jenem Tentamen zu hoffen ift, 
dag fie zu Dftern fommenden jahres das Schuleramen gut zu be 
ftehen im Stande feyn werden. Was die Frage über die Behoͤrde, 
vor welcher das Schuleramen ſowohl naͤchſte Dftern, als auch Fünf 
tig zu beftehben ift, anlangt, fo muß es bei der diesfallfigen Bes 
flimmung der Inſtruktion vom 15. Suli d. J. fein Bewenden behal; 
ten, und die fraglihe Prüfung bei dem Königl. Medizinalfollegium 
in Magdeburg abgehalten werden. — Berlin, den 6. Dftober 1836. 
Minifterium der geijtlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 350. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd; 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, das chirurgifche und 
pharmaceutifhe Studium auf der dortigen Univerfität betref: 
fend. Vom 6. Maͤrz 1837. 

Auf Em. 20. Antrag in dem Berichte vom 27. Januar c. will 
das unterzeichnete Ninifterium hierdurch genehmigen, daß die für das 
hirurgifche und pharmaceutifhe Studium auf der hiefigen Univerfität 
gültigen, durch die diesfeits erlaffene Sinfteuftion vom 22. Mai 1529 
‚gegebenen Beftimmungen auch auf der dortigen Univerfität zur An: 
wendung gebracht werden, infomweit die ebengedachte Inſtruktion, fo 
wie die für die nicht immatrifulirten der Chirurgie und Pharmacie 
Befliffenen bei der hieſigen Univerfität erlaffenen Gefege vom 22, Mat 
1829 auf die in manden Punkten abweichenden dortigen Verhäftniffe 
anmendbar find. Indem das Minifterium Sie authorifirt, biernad) 
das Weitere zu veranlaffen, fommunizirt es Ihnen zugleich beigehend 
Abfchrift der vorerwähnten Snftruftion und ein Eremplar der abge: 
druckten Sefege vom 22. Mai 1829. — Berlin, den 6. März 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenbheiten. 


No. 351. Refkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmäd;: 
tigten bei der Univerfität zu Halle und an die Direktionen des 
hirurgifchen und pharmaceutifhen Studiums zu Berlin, Bonn 
und Königsberg, wegen des Weberganges aus der chirurgifchen 
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Lehranftalt zu dem chirurgifchen Studium auf einer Univerfitäe. 
Vom 19. Juni 1837. ſ 
Mit Bezugnahme auf Em. 20. Anfrage in dem Berichte vom 12. 
v. Mts., wegen Zulaffung des bisherigen Studirenden der Chirurgie 
an der medizinifchs chirurgifchen Lehranitalt in Magdeburg N. zu den 
Vorlefungen bei der dortigen Univerfitat, eroͤffnet Ihnen das unters 
zeichnete Minifterium Folgendes. Da fich die Meigung der Studis 
renden der Chirurgie immer mehr herausftellt, der Aufficht der Dis 
reftionen der medizinifch schirurgifchen Lehranftalten fih zu entzichen, 
und fi einem mehr freien, nicht Eontrolirten Studium auf den Uni— 
verfitäten hinzugeben, was nur felten ohne Nachtheil für ihre Bildung 
bleibt, und da überdies die Aufnahme der Studirenden in die medis 
zinifch schirurgifchen Lehranftalten fchon deshalb bei einem geringeren 
Maaße von Schulfenntniffen, als zur Reife für die dritte Klaffe eines 
Spymnafiums erforderlich ift, Statt finden fann, weil die der Chirur⸗ 
gie Befliffenen an den gedachten Lehranftalten noch fortan fchulwifiens 
fhaftlihen Unterricht neben dem chirurgifhen Studium erhalten, dies 
ſes aber auf den Univerfitäten der Fall nicht ift; fo foll die unbedingte 
Zulaffung eines an einer medizinifch s hirurgifhen Lehranftalt inferibies 
ten, vor Beendigung feiner dreijährigen Studienzeit aber die Anftalt 
wieder verlaffenden Schülers zum cdhirurgifchen Studium an einer 
Landesuntverfität nicht anders Statt finden, als wenn der Aufzunebs 
mende zugleich nachzumeifen vermag, daß er die für die Zulaffung zum 
chirurgischen Studium nach der Verfügung vom 15. Juli v. J. ers 
forderlihe Schulreife wirklich befißt, was er entweder durch das Zeugs 
niß eines Gymnaſiums, oder durch das Zeugniß über die diesfalls vor 
einem Königl. Medizinalfollegium beftandene Prüfung nur allein nachs 
weifen kann. Hiernach tft in Fünftigen Fällen zu verfahren. 
Berlin, den 19. Juni 1837. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal s Angelegenheiten. 


No. 352. Refkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerficät zu Bonn, wegen der Sahlung und 
Stundung der Honorare, der Erlaubnißfcheine zu Reifen, der 
Legitimationgfarten und Kommunifation des Univerfitätsrichters 
mit den fompetenten Öerichtsbehörden der Chirurgie Studis 
renden und Pharmaceuten. Vom 11. September 1837. 

Mit Em. ıc. Bemerkungen in dem Berichte vom 3. Juli d. J., 
die Anwendung verfchiedener afademifcher Einrichtungen auf die Stus 
direnden der Chirurgie und Pharmacie an der dortigen Univerfität 
betreffend, überall einverftanden, will das Minifterium hierdurch D) den 
Antrag des Profeffors N., die genannte Klaffe der Studirenden an 
den Mohlthaten des Neglementd vom 10. September 1831 *) über 
die Meldung zu den VBorlefungen und die Bezahlung des Honorars, 
Antheil nehmen zu laffen, genehmigen, und die gedachten Studirens 
den zu diefem Behufe von dem im $. 24. des Reglements aufgeftells 
ten Erforderniß der Beibringung eines Maturitätszeugniffes dispens 
firen. Die Prüfung der Gefuhe um Stundung oder Erlaß des Kos 
norars iſt einer aus dem Direktor des chirurgifchen und. pharmaceutis 
fhen Studiums und dem Univerfitätsrichter beftehenden Kommiffion 
zu Überweifen, und die Ausftellung der Reverfe über die geftundeten 


*) Siehe No, 249, ©, 284, 
IH. Ei 29 
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Honorare, die: gerichtlihe Regiftrirung und die Bermerkung in dem 
Abgangszeugniß foll ganz in denfelben Formen gefhehen, wie fie für 
die Übrigen Studirenden im $. 30. und 31. des Reglements vom 10. 
September 1831 und im $.3. der Sinftruftion über die Erhebung der 
geftundeten Honorare vom 28. März 1834 *) vorgefchrieben find. 
3) Genehmigt das Minifterium, daß die ſtudirenden Chirurgen und 
Pharmaceuten für ihre Reifen mit akademischen Erlaubnißfcheinen ver: 
fehen werden, wie folche die übrigen Stubdirenden empfangen. Die 
Ausftellung derſelben muß jedoch von den afademifhen Behörden es 
folgen, und zwar mit dee Maaßgabe, daß der zeitige Rektor ermäds 
tige feyn foll, auf das ihm von dem Direktor des Hirurgifchen und 
Darmacentifchen tudiums mitzutheilende namentliche Verzeichniß ber 
etreffenden Studirenden das Dapatteft zu ertheilen. 3) Will das 
Minifterium genehmigen, daß den Studirenden der Chirurgie und 
Dharmacie Legitimationskarten unter der amtlichen Ausfertigung des 

ireftord ausgehändigt, und die Koften der es auf den all 
gemeinen Fonds für Amtsbeduͤrfniſſe der Univerſitaͤt übernommen 
werden. Endlich beftimmt das Miniftertum noch: 4) daß bei Worfät 
len, welche eine gerichtliche Unterfuchung gegen die unter dem Forum 
der akademifchen Gerichtsbarkeit nicht ftehenden Studirenden der Chi— 
rurgie und Pharmacie nothwendfg machen, die an die betreffende Ge 
richtsbehoͤrde zu erlaffende Requifition von dem Univerfitätsrichter anf 
vorgängige Verftändigung mit der Direktion ausgehen fol. — Das 
Mintfterium uͤberlaͤſſt Ihnen, den vorfiehenden Beftimmungen gemäß 
das weiter Erforderliche zu verfügen. 

Berlin, den 11. September 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinab Angelegenheiten. 


No. 353. Neffript an denfeldben, wegen Zulaffung der Militair⸗ 
chirurgen zu den afademifchen Voriefungen. Vom 16. Juni 


1838. 

- Bet Rüdfendung der Anlage Ew. ıc. Berihts vom 10. v. M., 
betreffend die Zulaffung des Eskadronchirurgus N. zu den afademis 
[hen Vorlefungen, eröffnet Ahnen das Minifterium, daß in der Vers 
fügung des Medtizinalkollegiums von 21. April c. nur auf die dereins 
ftige Zulaffung des N. zur Prüfung als Wundarzt zweiter Klaffe 
Mückficht genommen ift, indem diefe Zulaffung nach wie vor nad 
$. 51. des Prüfungsreglements vom 1. Dezember 1825 **) erfolgen 
muß, und die Vorfchriften vom 15. Juli 1836 hierin nichts geändert 
haben. Dagegen finden diefe VBorfchriften auf Jeden Anwendung, 
der zum Studium der Chirurgie und refp. Zahnarzneifunde an der 
Univerfität zugelaffen werden will, um dereinft die Prüfung als Wunds 
arzt zweiter oder erfter Klaſſe beftehen zu fönnen. Hieraus folgt, 
daß Afpiranten, welche ald Militairchirurgen gedient haben, oder noch 
dienen, nicht ohne den in der Verfügung vom 15. Juli 1836 vorges 
fchriebenen Nachweis ihrer fchulwiffenfchaftlihen Bildung zu dem 
Studium der Chirurgie bei der Lniverfität und reſp. zum Beſuche 
der betreffenden Vorlefungen zuzulaſſen find. 

Berlin, den 16. Juni 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 


”) Siehe No. 359. ©. 297. 
”) ©, No. 57. ©. 35. 
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No. 354. Verfügung an die Direktion des chirurgiſch⸗pharmaceu⸗ 
eifchen Studiums in Berlin, wegen des pharmaceutiichen In⸗ 
firuce bes Mrofeffors Lindes zu Berlin. Vom 13. Novems 

er . 
Das unterzeichnete Minifterium hat dem Profeffor Dr. Lindes 

Hierfeibft bei der Errichtung feines De meentaen Inſtituts mittelft 

erfügung vom 18. Juni 1831 verheiſſen, daß die für das pharmas 
ceutifche Studium inftribieten Studirenden bei der Anordnung des 
denfelben vorzufchreibenden Studienganges auch dem Inſtitute des ıc. 

Lindes in derjelden Art überwiefen werden follen, wie dies bisher in 

Betreff aller übrigen, von den genannten Studirenden bei den Pros 

fefforen der hieſigen Univerfität gehörten Borlefungen der Fall gewes 

fen tft, und daß der in dem Inſtitute des ꝛc. Lindes genoffene Unter⸗ 
richt, wie. alle übrigen anderweitig gehörten Borlefungen in das den 

Studirenden Behufs der Zulaffung zur Staatsprüfung zu ertheilende 

Abgangszeugniß aufgenommen: werden fol, und zwar mit befonderer 

Beruͤckſichtigung der den einzelnen Studirenden in Bezug auf den in 

dem Lindesfchen Sinftitute empfangenen Unterricht von dem ıc. Lindes 

wegen ihres Fleiffes und ihrer erlangten Kenntnig und Geſchicklich⸗ 
feit zu ertheilenden, und auf den zu diefem Behufe dem ꝛc. Lindes 
vorzulegenden Anmeldungsbogen von ihm zu vermerfenden Cenſur. 

Die Direktion des chirurgifch spharmacentifhen Studiums hierſelbſt 

wird von dieſem Befchluffe des Minifteriums mit dem Auftrage im 

Kenntniß gefeßt, demfelben gemäß zu verfahren, und zugleich den Stus 

direnden der Pharmacie das deshalb weiter Erforderliche befannt zu 

machen. — Berlin, den 13. November 1838. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinals Angelegenheiten. 


No. 355. Meffripe an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitädt zu Bonn, betreffend den gültigen 
Nachweis über die wiſſenſchaftliche Qualifikation der Shieurgie 
Studirenden Behufs Zulaffung zu den afademifchen Vorlefuns 
gen. Vom 9, Dezember 1838. 

Das unterzeichnete Minifterium fendet Em. ıc. beigehend die Ans 
lagen Ihres Berihts vom 7. v. Mts., das Geſuch des Chirurgens 
gehälfen N. um Zulaffung zum Studium der Chirurgie auf der dors 
tigen Univerfitäc betreffend, mit dem Bemerken zurüd, daß der nach 
der Verordnung vom 15. Sul 1836 Behufs der Zulaffung zum Stu⸗ 
dium der Chirurgie nörhige Nachweis der willenfchaftlihen Quali⸗ 
fifation nicht blos durch ein Zeugniß von der Direktion eines Gym⸗ 
naflums, fondern auch durch Zeugniffe von anderen Schulanftalten, 
namentlih won den Progymnaſien und höheren Stadtfchulen, in wels 
chen auch die fateinifche Sprache gelehrt wird, geliefert werden kann, 

Berlin, den 9. Dezember 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinab Angelegenheiten. 
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C. Die Theilnahme der Theologie Studirenden an dem 
aͤuſſeren Gottesdienſte. 


No. 356. Cirtkular an die evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten der 
Univerfitäten, wegen der befonderen Aufficht auf die Theilnahme 
der Theologie Studirenden an dem Aufieren Gottesdienfte. Vom 

. 4, Mat 1827. 

Das Minifterium glaubt vorausfeßen zu fönnen, daß die einzelnen 
zu der theologifchen Fakultät gehörigen Studirenden fi) auch während 
ihrer Univerfitätsjahre mit der Kirche, in welcher und für melde fie, 
vereinigt als Lehrer und Verkündiger des Evangeliums, und als Seel: 
forger der ihnen anzuvertrauenden Gemeine wirken wollen, in einem 
lebendigen Zufammenhange erhalten, und ſolches durch den fleiffigen Be: 
fuch des öffentlichen Sottesdienftes, und durch Theilnahme an dem ge 
meinfchaftlichen Genuſſe des heiligen Abendmahls auch Aufferlich bethaͤ⸗ 
tigen. Um fich indeflen zu vergewiflern, daß diefe Vorausfegung in 
Wahrheit gegründet iſt, FA wie auch noch aus andern erheblichen, auf 
die Handhabung der Disziplin unter den Studirenden bezüglichen Gruͤn⸗ 
den,. beauftragt das Minijterium die theologifche Fakultät, die einzelnen 
zu ihr gehörigen Studirenden aufzufordern, daß fie derfelben den Beicht⸗ 
vater, welchen fie fich für die Zeit ihres Aufenthalts auf der Univerfü 
tät gewählt haben, namhaft machen. Sollten wider alles Erwarten ſich 
einzelne Studirende der Theologie finden, welche bisher noch feinen 
Geiſtlichen zu ihrem Beichtvater gewählt haben, fo tft den betreffenden 
Studirenden anzurathen, ſolches noch nachträglich zu thun, und haben 
fie der theologiſchen Fakultät die von ihnen getroffene Wahl anzuzeigen. 
Schließlich wird die ıc. beauftragt, das Verzeichnif ſowohl der Studis 
renden, welche bereits ihre Beichtvater gewählt, als auch der, melde 
ſolches bis jeßt unterlaffen haben, zur weitern Verfügung hierher einzus 
reichen. In diefem Berzeichniffe ift auch der Name des von dem bes 
treffenden Studirenden gewählten Beichtvaters zu bemerfen. 

Berlin, den 4. Mai 1827, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angefegenbeiten. 


No, 357. Nefkript an den aufferordentlihen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Halle, denfelben Gegenftand betreffend. 
om 22, Sjunt 1827. 

Das Minifterium eröffnet Ew. ıc. auf den Bericht vom 17. v. 
M., daß es bei der unterm 4. ejusd. an die dortige theologifche Fakuls 
tät erlaffenen Verfügung allerdings nicht feine Abfiche gewefen ift, daß 
auch diejenigen dortigen Studirenden der Theologie, welche während der 
Serien anders wo als in Halle das heilige Abendmahl feiern, und welche 

ch zur reformirten Kirche bekennen, ſich unter den Geiftlichen in Kalle 

eichtväter wählen follen. Bielmehr Eönnen diefe Studirenden es auch 
ferner mit der Abendmahlsfeier wie bisher halten, fo wie es fich von 
ſelbſt verſteht, daß die zur reformirten Kirche fich befennenden Studis 
renden nad) wie vor bei einem Geiftlichen ihrer Konfeffion zur Koms 
munion gehen koͤnnen. Nur wünfcht das Minifterium zu wiffen, ob 
folhes auch wirklich gefchieht, und daher find jene wie diefe zu verans 
laffen, desfallfige Zeugniſſe ihrer jeßigen Beichtoäter und reſp. des dor⸗ 
tigen geiftlichen veformirten Miniſterii beizubringen. Das Veinifterium 
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beauftrage Em. ꝛc., biernach die dortige theologifche Fakultaͤt zu bes 
fcheiden. — Berlin, den 22. uni 1827, ' 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal; Angelegenheiten, 


To. 358. Nefkript an die theologiſcheFakultaͤt der Univerfität Greifs⸗ 
wald, Über denfelben Gegenſtand. Vom 19. Auguft 1827. 

Das Mintfterium ift einverftanden mit der von der theologifchen 
Fakultät in dem Berichte vom 2. d. M. geäufferten Meinung, dag 
denjenigen dortigen Studirenden der Theologie, welche das heilige Abends 
mahl in den Ferien zu Haufe mit den Ihrigen bei ihren frühern Beicht⸗ 
väatern zu genießen pflegen, dies auch ferner zu geftatten fey. 

Berlin, den 19. Auguft 1827. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten. 


No. 359. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen befjelben Segenftans 
dee. Vom 25. Auguft 1827. 

Unter Bezugnahme auf Em. ıc. Bericht vom 4. v. Mis. ers. 
öffnet Ahnen das Minifterium, daß die Abficht defielben bei der Vers 
fügung vom 4. Mat d. 5. keinesweges war und ft, den dortigen evanı 

elifhen Studirenden der Theologie irgend einen Zwang aufzulegen. 
ielmehr wuͤnſcht das Minifterium fih nur zu überzeugen, daß bie 
eben gedachten Studierenden fih auch während ihrer Untverfitätsjahre 
in einem lebendigen Zufammenhange mit ihrer Kirche erhalten. Da 
dort die äffentliche Beichte an die Stelle der Privatbeichte getreten iſt, 
fo fömmt es nur darauf an, daß die mehrgedachten Studirenden den: 
jenigen Geiftlichen namhaft machen, aus deſſen Händen fie das heilige: 
Abendmahl zu empfangen pflegen. Hierbei muß ihnen die Wahl nach 
wie vor frei und ihnen überlaffen bleiben, ſowohl bei dem dortigen Unis 
verfitätsprediger, als auch bei dem dortigen evangelifchen Pfarrer zu kom⸗ 
muniziren. Das Minifterium überläft Em. ꝛc., hiernach die dortige 
evangelifch;theofogifche Fakultät auf ihren Bericht vom 24, Juni d. J. 
zu befcherden. — Berlin, den 25. Auguft 1827. Ä . 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 


Io. 360. KEirkufarverfügung an die Koͤnigl. Konfiftorien, wegen des 
von den Kandidaten der Theologie vor ihrer Prüfung pro licen- 
tia concionandi zu führenden fpeziellen Nachweifes über Ihre Theil: 
nahme an dem äuffern Gottesdienſte. Vom 29. Septbr; 1827. 

Das Minifterium glaubt. vorausfeßen zu Eönnen, daß die evanges 
liſchen Studirenden der Theologie ſich auch während ihrer Univerjitatss 
jahre mit der Kirche, in welcher und für welche fie dereinft als Lehrer 
und Berfündiger des Evangeliums, und als Seelforger der ihnen anzus 
vertrauenden Gemeinden wirfen wollen, in einem lebendigen Zuſammen⸗ 
bange erhalten, und folches durch den fleiffigen Befuch des öffentlichen. 
Sottesdienftes und durch Theilnahme an dem gemeinfchaftlichen Genuſſe 
des heiligen Abendmahls auch äufferlich berhätigen. Um ſich Indeflen. 
zu vergewiffern, ob und wie weit diefe Vorausfeßung in Wahrheit ges. 
gründet iſt, fo wie auch noch aus andern erheblichen, auf: die Handha⸗ 
bung der Disziplin unter den Studirenden bezüglichen Gruͤnden, will. 
das Miniſterium bierdurdy anordnen, daß die evangelifchen. Kandidaten. 
der Theologie vor ihrer Zulaffung zu der Prüfung pro licentia concio- 
nandi dem Königl. Konſiſtorio auch darüber, zu welcher Kirche fie ſich 
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mährend ihrer Univerſitaͤtsjahre gehalten, und tie weit fie als Studis 
rende an dem Senufle des heiligen Abendbmahls Theil genommen has 
ben, von jegt an nähere Auskunft geben, und zu dem Ende ein Zeu 
ni des betreffenden evangelifchen Seiftlichen, aus defien Händen ra 
während ihrer Uninerfitätsiahre das heilige Abendmahl empfangen ba 
ben, beibringen follen. Das Koͤnigl. Konfiftorium wird beauftragt, auf 
sbige Anordnung von jest an seroiendaft zu halten, und diefelbe mit 
telft der Direktoren und Rektoren der Gymnaſien aud zur Kenntniß 
derjenigen Schüler zu bringen, welche fih dem Studio der evangelifchen 
Theologie zu widmen beabfichtigen. 
Berlin, den 29. September 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 361. Cirkular an die evangelifchstheologifchen Fakultäten der 
Univerfitäten, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 29. Sep— 
tember 1827. 

Das Miniſterium hat angeordnet, daß die evangeliſchen Kandidaten 
der Theologie vor ihrer Zulaſſung zu der Pruͤfung pro licentia con- 
cionandi dem betreffenden Koͤnigl. Konfiftorio auch darüber, zu welcher 
Kirche fie fih während ihrer Untverficätsjahre gehalten, und wie weit 
fie als Studirende an dem Genuſſe des heiligen Abendmahls Theil ger 
nommen haben, von jegt an nähere Auskunft geben, und zu dem Ende 
ein Zeugniß des betreffenden evangelifhen Geiſtlichen, aus deffen Haͤn⸗ 
den fie das heilige Abendmahl empfangen haben, beibringen follen. Sin 
Verfolg der Verfügung vom 4. Mat d. J. wird die evangelifch stheos 
logifche Fakultät beauftragt, obige Anordnung und deren in dem beige 
ſchloſſenen Refkripte hier angegebenen Motive auf eine angemeffene Weife 
zur Kenntniß der zu ihr gehörigen Studirenden zu bringen. 

Berlin, den 29. September 1827. 

Minikterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal;Angelegenheiten. 


D. Anfertigung der balbjährlichen gedruckten und anderer 
Berzeichniffe über die auf der Univerficät befindlichen 
Studirenden. 


No. 362. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs— 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, becreffend den Druck eines 
halbjährtichen Verzeichnifles der Studirenden. Vom 6. DOfto: 
er . 

Bei der Univerfität in Göttingen wird halbjährlich von dem das 
figen Logtsfommiffar ein gedrucktes Verzeichniß der dafelbft Studirenden 
angefertigt und ausgegeben. Diefed Verzeichniß enthält: 1) eine fums 
märifhe Nachricht von der Anzahl der Studirenden überhaupt, fo wie 
von der Zahl der Studirenden in den verfchiedenen Fakultäten; 2) eine 
fummarifche Nachricht von den an Studirende vermietheten Stuben, 
und von dem Betrage des Miethszinfes; 3) die nach dem Alphabet ger 
ordneten Namen fämmtliher Studirenden mit Beſtimmung des Zeits 
punftes ihrer Ankunft in Göttingen, ihres Vaterlandes und ihres Wohn: 
ortes, des von ihnen gewählten Fakultaͤtsſtudii, ferner die Namen ihrer 
Hauswirthe, die Hausnummer und die Namen der Straßen, und 4) 
die Dramen der bei den einzelnen Sakultäten vorhandenen Privatdozen⸗ 
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ten, fo wie die der Privatlehrer in den Sprachen und Känften, nebft 
Bemerkung ihrer Hauswirthe, der Hausnummer und der Straßen, wo 
fie wohnen. — Em. ı0. werden beauftragt, fich gutachtlich zu Auffern, 
ob Sie es für zweckmaͤßig und ausführbar halten, daß ein ähnliches 
Verzeichniß auch bei der Untverfität. 20. halbjährlich angefertigt und ges 
druckt werde. Die Koften des Drukkes werden wohl durch den Vers 
kauf des Verzeichniffes gedeckt werden. “ 
‚ Berlin, den 6. Dftober 1821. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalAngelegenheiten. 


No. 363. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitäe Bonn, denfelben Segenftand betreffend, 
auch über die Koften des Druds. . Vom 27. Dezember 1821. 
Die in Em. ıc. Berichte vom 6. huj. enthaltenen Vorfchläge wer 
gen des halbjaͤhrlich anzufertigenden Werzeichniffes der Studirenden auf 
der Univerfität Bonn finde ich zweckmaͤßig, und genehmige daher, daß 
diefes Verzeichniß in der von Ihnen vorgefchlagenen Form, welche dem 
naͤchſten Bedürfniffe entfpricht, angefertigt, die ganze Sache aber einem 
der dortigen Pedelle, als Privatunternehmen, übertragen, und ihm übers 
lafien werde, ſich über den Verlag der Sergeichniffe mit einer dortigen 
Buchhandlung zu einigen, oder auch den Verlag felbft zu übernehmen. 
Als Termine, in welchen die Berzeichniffe unfehlbar erfcheinen müffen, 
ift die Mitte eines jeden Semeſters, alfo der 15. Sjanuar und der 15. 
Juni feftzufegen. Zugleih werden Em. ıc. beauftragt, jedesmal vier 
und zwanzig Eremplare des hafbjährlihen Verzeichniſſes hierher einzus 
reichen. — Die Koften der Anfertigung und des Druffes diefes Vers 
zeichniffes werden ohne Zweifel durch den Verkauf deffelben gedeckt wers 
den, und dem Unternehmer noch einen Eleinen pefuntären Vortheil übrig 
laffen. Sollte ſich fpäterhin das Gegentheil ergeben, fo bin ich nicht 
abgeneigt, zur Beſtreitung der desfallfigen Koften noch einen Eleinen 
Zuſchuß aus dem Fonds der Univerfität zu bewilligen. 
Berlin, den 27. Dezember 1821. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinat: Angelegenheiten 
v. Altenfein. 


To. 364. Desgleihen an den zu Halle, denfelben Gegenftand bes 
treffend. Vom 3. Marz 1822. 

Em. 20. remittire ich bierneben das unterm 15. v. M. eingereichte 
gedruckte Verzeichniß der Studierenden in Göttingen mit dem Eräffnen, 
daß ich bei der Univerfitäc in Bonn die Anfertigung eines Verzeichnifs 
fes der Studirenden nach dem abfchriftlich beigehenden Schema ( Ans 
lage a) angeordnet habe. Da diefe Form der Nachmweifung dem nächs 
ften Beduͤrfniß entfpricht, fo haben Ew. ꝛc. zu veranlaffen, daß dag 
Verzeichniß der auf der Univerfitäe zu Halle Studirenden auf gleiche 
Weiſe eingerichtet, übrigens aber die ganze Sache, wie es auch in Bonn 
gefchieht, einem der dortigen Pebdelle, als Privatunternehmen, übertras 
gen und ihm überlaffen mwerde,-fih über den Verlag der Verzeichniſſe 
mit einer dortigen Buchhandlung zu einigen, oder auch den Verlag felbft 
zu übernehmen. Als Termine, in welchen die Verzeichniffe unfehlbar 
erfcheinen müflen, tft die Mitte eines jeden Semefters, alfo der 15. Ja⸗ 
nuer und der 15. Juni NR Zugleich werden Em. ꝛc. beauftragt, 
jedesmal 24 Exemplare des hakbjährlichen Werzeichniffes hierher einzus 
reichen. Die Koften der Anfertigung und des Druffes diefes Verzeich⸗ 
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No. 365. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Untverfitäten, betreffend 
die Führung eines fortlaufenden Regiſters über die fpeziellen Ver⸗ 
hältniffe der einzelnen Studirenden. Vom 30. Dezember 1825. 

Bei der Untverfität in Breslau iſt ein großes, nach Fakultäten abs 
gefondertes und alphabetifch geordnetes Studentenregifter angelegt, wel 
ches den Zweck haben foll, ein Centralpunkt zu feyn für alle offiziell 
zur Kenntniß der afademifchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit 
fe zur Karakteriſtik des einzelnen Studirenden dienen können. Das 

egifter befteht aus folchen Bogen, wie die in der Anlage befindlichen 
(Anlage a.), und jeder einzelne Student hat ein Folioblatt für ſich. Die 
Art und Reife, wie das fragliche Regifter geführt wird, fo wie welche 
Motizen darin Plag finden, tft aus der ebenfalls abfchriftlich beigefüg: 
ten Inſtruktion (Anlage b.) näher zu erſehen. Das Miniſterium übers 
Läffe dem Rektor ıc., in nähere Berathung zu ziehen, ob und in wie 
weit es nöthig und raͤthlich feyn dürfte, das bei der Univerfität bisher 
geführte Studentenregifter nach der bei der Lniverfität in Breslau bes 
ftehenden Einrichtung abzuändern oder zu vervollfländigen. 

Berlin, den 30. Dezember 1825. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und MedtzinalAngelegenheiten. 


Anlage a 
Sormular 
Fakultät. Lit, 


I, Name, Geburtsort und fonftige perfönliche und 
Familien s Berhältniffe des Studirenden. 








IL Datum der Immatrikulation und des Abganges. 





IH, Motizen über das Schulpräfungszeugniß. 


IV, Motizen über den Fleiß. 





V. Motizen über die oͤkonomiſchen Verhältniffe. 


VL Notizen über die Sittlichkeit. 
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No. 365. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Untverfltäten, betreffend 
die Führung eines fortlaufenden Negifters über die fpeziellen Vers 
hältnifje der einzelnen Studirenden. Vom 30. Dezember 1825. 

Bei der Untverfität in Breslau iſt ein großes, nach Fakultäten abs 
gefondertes und alphabetifch geordnetes ©tudentenvegifter angelegt, wel⸗ 
ches den Zweck haben fol, ein Centralpunkt zu ſeyn für alle offiziell 
zue Kenntniß der afademifchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit 
% zur Karakteriſtik des einzelnen Studirenden dienen können. Das 

egifter befteht aus folhen Bogen, wie die in der Anlage befindlichen 
(Anlage a.), und jeder einzelne Student hat ein Folioblate für fich. Die 
Art und Weife, wie das fragliche, Regifter geführt wird, fo wie welche 
Notizen darin Plas finden, tft aus der ebenfalls abfchriftlich beigefüg: 
ten Inſtruktion (Anlage b.) näher zu erfehen. Das Miniſterium übers 
läffe dem Rektor ıc., in nähere Berathung zu ziehen, ob und in wie 
weit es nöthig und räthlich ſeyn dürfte, das bei der Untverfität bisher 
geführte Studentenregifter nach der bei der Univerfität in Breslau bes 
ftehenden Einrichtung abzuändern oder zu vervollftändigen. 

Berlin, den 30. Dezember 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a 
Sormular 
Fakultät. Lit. 


I, Name, Geburtsort und fonftige perfönliche und 
Familien s Verhältniffe des Studirenden. 








II. Datum der Immatrikulation und des Abganges. 





IH. Notizen über das Schulprüfungszeugniß. 


IV, Notizen über den Fleiß. 





V. Motizen über die oͤkonomiſchen Verhältniffe. 
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Anlage b. 

nſtruktion zur Bührung bes großen Studentenregifters der Koͤnial. 

I —E zu Breslau. Som 20. Auguft I i 
Wenn ber bei Anlegung des großen Studentenregifters ber 
abfichtigte Zweck, ein Centralpunkt zu feyn für alle offiziell zur Kennt 
niß der akademiſchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit fie zur 
Karakteriſtik des einzelnen Studirenden dienen koͤnnen, ſicher erreicht 
werden foll, fo bedarf es einer genauen Seftftellung: was überhaupt in 
dem Regiſter Platz finden, und durch wen die Eintragung erfoh 


foll. 

A. Was foll in das Regifter aufgenommen werden? 

Im Allgemeinen wird der Inhalt des Regifters durch die aufge 
ftellten ſechs Rubriken bezeichnet, es ift indeſſen als allgemeines Prinzip 
an die Spige zu flellen, daß nur Thatfachen, die auf offiziellem Wege 
zur Kenntniß der Behörden gelangen, in dem Regifter Piatz finden fols 
Ion. Es bleiben mithin bloße allgemeine, durch keine beigefügten That; 
fachen unterftüßten Urtheile ausgefchloffen. Im Einzelnen fol nun 

Rubrik L enthalten, Alles was zur äuffern Karakteriftit des Stu⸗ 
direnden gehört, fo weit es theils bei der Sjmmatrifulation von jedem 
ſelbſt ins Album eingefchrieben wird, theils durch fpätere Veraͤnderun⸗ 
gen in der Auffern Lage herbeigeführt worden ift, 3. B. der Vater des 
Studirenden ftirbt, und derfelbe erhält nunmehr einen Vormund; der 
Studirende verändert feine Konfeffion; er verlangt veniam aetatis u. 
ſ. w. Es wäre allerdings wünfchenswerth, wenn die Studirenden vers 
anlaſſt werden fönnten, von allen ſolchen in ihren äufferen Verhaͤltniſ⸗ 
ir fich ereignenden Veränderungen den akademifchen Behörden Nach 

t zu geben. 

Rubrik II giebt zunächft nur den Tag der Immatrikulation und 
Ermatrifulation an, allein es muß in diefer Rubrik auch bemerft wer 
den, wenn der Immatrikulirte ſchon auf einer andern Univerjicät ftus 
dert, hat; und wenn fi in dem Abgangszeugniffe der von ihm verlaf 
fenen Univerſitaͤt, auf deilen Grund er auf der hiefigen Untverfirät ims 
matrikulirt worden ift, befonders bemerfensiwerthe Data finden, fo muͤſ⸗ 
fen auch diefe in diefe zweite Rubrik Eurz übertragen werden. 3. B. 
Immatrikulirt den 4. April 18255 bat früher von Oftern 1823 bie 
Michaelis 1824 bereits auf der hiefigen Univerjität Theologie — Jura ıc. 
fludirt, von Michaelis 1824 bis Oftern 1825 iſt er in Heidelberg ges 
weſen; dafelbft ift er wegen eines nächtlichen Erceffes mit dem consilium 
abeundi belegt worden u. f.w. Eben fo muß in diefer Rubrik bemerkt 
werden, wenn der Studirende fein Fach verändert. Es genägt naͤmlich 
in einem folhen Falle nicht, daß das Blatt aus dem Regifter der einen 
Fakultät ausgefchnitten, und in das Regifter der Fakultät, zu welcher der 
Studirende nunmehr übergetreten ift, eingeflebt wird, fondern es muß 
auch in der Rubrik IE. ausdrücklich vermerkt werden, wann ehe er von 
der einen zur andern Fakultät übergegangen iſt. Wenn dies allemal 
genau eingetragen wird, fo kann es zumellen zu einem wichtigen Res 
fuitate führen; 3. B. wenn der Studirende unflät mehreremale mit 
feinem genus studiorum gewechfelt hat. Wenn der Studirende in eine 
Kriminalunterfuchung verfällt, und deshalb fein afademifches Bürgers 
recht fuspendirt werden muß, fo gehörte diefe Notiz eigentlich auch in 
diefe Rubrik; allein weil die definitive Ausfchließung erft von dem Auss 
gange der Ninterfuhung abhängt, fo iſt es zweckmaͤßiger diefe Notiz 
“nter Mo. VI. einzutragen, da der Grund der Kriminalunterfuchung 
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doch immer nur in dem fittlihen Werhalten des Stubirenden liegen 
fan. Bei dem Abgange des Studirenden endlich wird in diefer Rus 
breit der Tag feiner Ermatrikulation bemerkt, und dabei zugleich — fo 
weit dies zur Cognition der Behörden gefommen iſt — angegeben, wo 
er fich hingewendet hat; 3. B. ob er auf eine andere Lniverfität ges 
gangen iſt, und auf welche, oder ob er bereits in die Praxis Übertritt, 
und wo er feine praftiiche Laufbahn eröffnen will. Es verſteht fich, 
dag wenn der Studirende zur Strafe ermatrifuliet worden ift, der 
Grund feiner Erfiufion beigefchrieben werden muß; 3. B. ex concluso 
Senatus den 4. Auguft 1825, wegen Verdachts der Entwendung ermas 
trikulirt, und dem Oberlandesgericht zur weiteren Unterſuchung übers 
soiefen. Der Bogen jedes Abgegangenen wird roch ducchftrichen, und 
von Zeit zu Zeit werden die Blätter der Abgegangenen ganz ausgeichnits 
ten, und vielleicht in eigends dazu anzufertigenden, nad) akultäten ges 
fonderten Mappen aflervirt; denn es fcheint zweckmaͤßig, das Blatt des 
Studirenden nicht fogleih nach feinem Weggange zu vernichten, indem 
auf Anfragen der Behörden es auch von Wichtigkeit feyn Tann, über 
einen ehemaligen Studenten eine genügende Auskunft geben zu koͤnnen. 

Rübrik II. foll die Nummer des Schulzeugnifies genau angeben. 
Dazu gehört, daß genau vermerkt werde, von welchen Gymnaſium dafs 
felbe ausgeſtellt ift, oder ob es von einer wiflenfchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
kommiſſion gegeben tft, und von welcher. Sin diefem Fall muß in der 
gegenwärtigen Rubrif immer noch bemerft werden, auf welchem Gym⸗ 
nafto der Studirende geweien, und aus welcher Kaffe defielben er abs 
gegangen, auch wie lange er in diefer letzten Klaffe gefeflen hat. Iſt 
er auf gar feinem Gymnaſio gewefen, fondern durch Privatunterricht 
zu den akademifchen Studien vorbereitet worden, fo muß natürlich auch 
dies angegeben werden. Sjmmer aber ift nöthig, daß aus dem von dem 
Immatrikulanden vorgelegten Schuls oder andern Zeugniffe in diefe 
Rubrik kurz Übertragen werde, mas darin zu feinem Lobe, oder zu ſei—⸗ 
nem Tadel Ausgezeichnetes angeführt iſt; die bloße allgemeine Cen⸗ 
fur des Zeugniffes, gut, bedarf einer folchen Uebertragung natürlich nicht. 
Wenn der Studirende fein Eramen noch einmal macht, und eine ans 
dere Nummer des Zeugniſſes erhält, fo muß folches in diefe Rubrik ges 
hörig nachgetragen werden. 

Rubrik IV. umfaſſt alle Motizen über das wifienfchaftliche Trei⸗ 
ben des Studirenden, fo weit e8 zur Kenntniß der afademifchen Ber 
hörde gelangt. Die offizielle Anzeige eines einzelnen Profeſſors oder 
des Defans von dem Linfleiffe eines Studirenden muß alfo hierin aufs 
genommen werden. Sonſt ift aber die Kontrole des Fleiſſes im Kolles 
giendefuche im Anmeldungsbogen enthalten, und es wird daher nichts, 
was den Fleiß oder Unfleiß im Kollegienbefuche betrifft, in dem Stus 
dentenregiſter Plas finden dürfen. Dagegen wäre es allerdings von 
Wichtigkeit hier zu bemerken, was etwa über den häuslichen Fleiß des 
Studirenden, und die Richtung feiner Studien zur Cognition der Bes 
hörden gelangt. Regelmäßig gehören aber in diefe vierte Rubrif noch 
folgende Punkte: 1) wenn ein Studirender Mitglied eines Seminarii 
geworden ift; 2) wenn er eine Prämie oder ein Stipendium im Se⸗ 
minario erhalten hat; 3) wenn er eine Preisfchrift verfafit, und ents 
weder gekrönt oder wenigſtens honoris causa genannt worden ffl. — 
NB, Obgleich die Punkte 2 und 3 die oͤkonomiſche Lage des Studiren: 
den zugleich betreffen, fo muͤſſen fie doch in diefe vierte und ni 
folgende fünfte Rubrik aufgenommen werden, weil fie nur 
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menta diligentiae betrachtet werden follen. 4) Wenn der Studirende 
vor dem Schluſſe der Vorlefungen abgereifet ift, oder während des Lau 
fes derfelben Reifen gemacht hat. Es kann dies ein fehr wichtiger Bu 
weis feines Unfleiſſes feyn, wenn ſich nämlich durch die Zufammenffel: 
Lung — dag häufig ſolche Unterbrechungen ſeiner Studien vorge 
ommen find. 

Rubrik V. fol enthalten, was ſich auf die oͤkonomiſchen 
Verhältniffe des Studirenden bezieht, alfo: a) Stipendien, 
in deren Genuß er fich befinder. Leider find die afademifchen Behörden 
felten von ſolchen Stipendienverleihungen, die nicht von ihnen feldft ref: 
fortiren, in Kenntniß gefegt, und es wäre fehr nüßlich, wenn durch die 
vorgefeßte Behörde alle die, welche Stipendien zu vergeben haben, durd) 
einen neuen gefchärften Befehl veranlafft werden koͤnnten, von jeder 

eföehenen Kollation den akademifchen Behörden Nachricht zu geben. 
% r eine gleichmäßige Vertheilung der wenigen, der Univerſitaͤt zugehös 
rigen Benefizien iſt es durchaus nöthig zu wiſſen, was jeder Einzelne 
etwa fchon von auffen ber an folhen Benefizien genteßt. b) Freis 
tifche, die Eonferirt find, mit Vermerk der nota testimonii pro con- 
victu publico, die er in dem abgelegten Examen erhalten hat. c) Stun⸗ 
dung oder Erlaß der Honorarien. Da diefe allemal in einer Fafultäts 
figung ofen werden, fo würde das Zweckmäßigfte feyn, wenn ein 
Mitglied der Fakultät fogleich in der Sitzung die gefchehene Bewilli⸗ 
gung eintrüge, wie dies 3. B. in der juriftifchen Fakultät bereits ge: 
fchehen iſt. d) Alle ertraordinären, aus dem Kolleftens oder Imma— 
teifulationgs Fonds angemiefenen Unterftügungen. e) Die gegen den 
Studirenden bei dem Univerfitätsrichter oder dem Rektor felbft anges 
brachten, gefeßlich zuläffigen oder unzuläffigen Schuldklagen. Diefe 
muͤſſen fchlechterdings vollftändig eingetragen werden, denn es foll dar 
auf im Abgangszeugniffe Rücficht genommen werden, und bei Erthei⸗ 
lung von Benefizien ift ed gewiß von großer Wichtigkeit, wenn das um 
Rath gefragte Regiſter nachmweifet, ob und wie oft der Studirende bes 
reits im Schuldklagen verwikkelt gemefen if. — Endlich 

Rubrik VI foll alle Notizen über die Aufführung und das fitts 
lihe Betragen der Studirenden aufnehmen. Den Hauptinhalt diefer 
Rubrik werden allerdings die dem Studirenden aufgelegten Strafen 
ausmachen; allein es ift auch in der That Fein Grund vorhanden, nicht 
auc die Zeugniffe eines vorzüglich anftändigen Betragens, fobald diefels 
ben eine Authenticitat und einen gewiflermaagen offiziellen Karafter 
haben, darin aufzunehmen. — Häufig fommt auch der Fall vor, daß 
einzelne Linfittlichfeiten von Studirenden bei dem Neftor zur Sprade 
gebracht werden, die zwar mit Strafe nicht belegt werden, die aber 
doch einen Verweis veranlaffen, und wenn auch ſolche Vergehen nicht 
in das Zeugniß gehören, fo müflen fie doch in dem Studentenregifter 
Platz finden; denn fie dienen zur Karafteriftif des Studirenden, und 
es ift bei dem jährigen Wechſel des Neftorats wohl für den jedesmas 
ligen Rektor von Wichtigkeit zu wiſſen, ob nicht vielleicht derfelbe Stus 
dirende, der eines Vergehens wegen einen Verweis, oder gar eine Strafe 
erhalten foll, fchon von feinem Vorgänger einen Verweis, entweder defs 
felben, oder eines andern Vergehens wegen erhalten hat. 

. Durch wen foll die Eintragung erfolgen? 

Die regelmäßige Führung des zresifiers fteht zwar unter der Ober: 
aufficht und der oberften Leitung des Rektors; allein eigentlich find es 
die permanenten Beamten der Univerſitaͤt, auf denen das Geſchaͤft der 
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Eintragung der verſchiedenen Notizen, deren Sammelplatz das Studen⸗ 
tenregiſter ſeyn ſoll, beruht, und es bedarf eben deshalb einer genanen 
Seftfegung der Reſſortverhaͤltniſſe, damit es bei Feiner in das Regiſter 
aufzunehmenden Notiz zweifelhaft feyn könne, wer für die gehörige 
Eintragung derfelben verantwortlich feyn foll. 

A. Der Univerfitätsguäftor, dem das Studentenregifter in 
jedem Augenbliffe zugänglich if, da es im Sekretariate aufgeftellt ſeyn 
muß, übernimmt die Eintragung aller oͤkonomiſchen Punkte, mit Auss 
ſchluß der Schuldflagen; alfo a) er bat in die Rubrik IV. die gewon⸗ 
nenen Seminarienpramien und Stipendien, eben fo die gewonnenen 
Preiſe vom dritten Auguft einzutragen. Des Zufammenhanges wegen 
übernimmt es aber auch derfelbe nach dem Pramienprogramme neben 
den Preisgewinnen vom dritten Auguft auch diejenigen einzutragen, die 
nur honoris causa genannt worden find. b) In die Rubrik V., die 
ihm vorzüglich und fonft ausfchliegend angehört, hat er alle oben anges 
führten Motizen, mit Ausfchluß der Schuldflagen und der Freitifche 
einzutragen. Die Bewilligung der Honorarftundung muß ebenfalls durch 
ihn eingetragen werden, wenn nicht, wie es bereits in der juriſtiſchen 
Fakultät eingeführt ift, diefe Eintragung fogleih in der Sitzung felbft 
durch ein Mitglied der Fakultät erfolgt. — Es tft zwar wohl nicht zu 
verlangen, daß diefe verfchledenen Notizen allemal einzeln fofort einges 
tragen werden, allein es iſt auch wünfchenswerth, daß ihre Mebertragung 
in das Negifter nicht zu lange binausgefchoben werde, und 3. BD. mes 
nigftens alle Monate alle aufgefammelten Notizen suis locis eingetragen 
werden. 

B. Der Univerftitätsfefretär hat, zuvoͤrderſt unmittelbar nach 
der Simmatrifulation den neu Immatrikulirten in das Regiſter einzus 
fchreiben, und alle diejenigen Motizen, die in die Rubriken L, IL und 
III. gehören, aus dem Albo und den beigebrachten Zeugniflen des Stus 
direnden in diefelben zu übertragen. Wenn in den unter diefe Rubri—⸗ 
fen gehörigen Punkten ſich fpäter Veränderungen ereignen, fo hat ee 
auch diefe allemal fogleich, wie fie zu feiner Kenntniß gelangt find, nachs 
zutragen. Ein Berfchleppen diefer Nachträge würde die nachtheiligften 
Solgen haben, und fehr oft Nebergehungen und Ausbeflerungen verans 
laſſen. Naͤchſtdem muß dem Univerfitätsfefretär überlaflen bleiben: a) 
in die Rubrik IV, halbjaͤhrig die Mitglieder der Seminarien, deren 
Verzeichniffe.er von den Direktoren der Seminarien ohne Mühe erhals 
ten kann, einzuzeichnen, was mit dem ebenfalls in diefe Rubrik gehörts 
gen Vermerf der gewonnenen Seminarienprämien und Stipendien, 
welchen der Univerfitätsquäftor übernimmt, nicht zu verwechfeln iſt. 
Eben fo muß auch der Sekretär in diefe Rubrik einzeichnen, wenn ein 
Studirender zum Zwekke einer vor dem Schluffe der Vorlefungen ans 
utretenen, oder während des Laufes der Vorlefungen zu machenden 

eife Urlaub erhalten hat, indem dies allemal zu feiner Notiz kommt. 
Es wird von Mugen feyn, wenn er auch diejenigen Reifen einträgt, 
welche Studirende in den Ferien machen, fobald fie diefelben bei den 
afademifchen Behörden förmlich Angezeigt haben, wie dies bei allen Reis 
fen ins Ausland der Fall ift, zu denen die Studirenden eines Pafles bes 
dürfen. b) Sn die Rubrik V. hat er die Freitifchverleihungen, mit 
Beifügung der Mota des Eramend pro convictu publico halbjährtg, 
unmittelbar nach gefchehener und durch Anfchlag befannt gemachter 
Kollation derfelben einzuzeichnen, eben fo auch müflen durch ihn in diefe 
Rubrik die zur vichterlichen Cognition gelangten Schulden der Studis 
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renden regelmäßig eingetragen werden. — Es tft dies ein ganz vorzüg 
lich wichtiger Punkt, und um die pünftliche Eintragung dem Linivers 
ſitaͤtsſekretaͤr zu erleichtern, wird Eünftighin der Univerſitaͤtsrichter eine 
Lifte über alle angebrachten Schuldflagen, mit dem beigefügten Ders 
merk, ob fie gefeglich zuläflig gemwefen, oder nicht, und ob fie daher ans 
genommen worden, oder nicht, fo wie auch, ob fie Überdies zur diszi⸗ 
plinarifchen Beſtrafung dem Senate angezeigt worden find, nach einem 
demſelben mitzutheilenden Schema führen, und diefelbe alle Monate 
dem liniverfitätsfefretär mitthellen, nachdem er zuvoͤrderſt darüber im 
Senate referiert haben wird. — Endlich hat auch c) der Sekretär das 
für zu forgen, daß alle erfannten Strafen gehörig unter Rubrik VL 
eingetragen werden; da die meiften Strafen mittelit Erfenntnifies des 
afademifchen Senates aufgelegt werden, fo kann die Eintragung derſel⸗ 
ben dadurch erleichtert werden, daß die Regiſter bei jeder Senatsſitzung 
auf dem Tifche aufgelegt werden, was auch um deswillen durchaus 
nöthig iſt, weil bei Verleihungen von Wohlthaten, oder bei Straffeſt 
feßungen es wichtig 7 alles dasjenige zu kennen, was über den Stu 
direnden bereits zur Kenntniß der Behörden gelangt iſt, und daß der 
Dekan der Fakultät, zu welcher der Beftrafte gehört, oder in feiner Abs 
wefenheit ein anderes Mitglied des Senates fogleih den Inhalt des 
Spruches gehörig notirt. Dagegen liegt dem Sekretär ob, die gehörige 
Einzeichnung derjenigen Strafen, welche bloß vom officium academı- 
cum zuerkannt worden, zu beforgen. 

Nach diefer Vertheilung des Gefchäfts der Führung des Studen 
tenregifters zroifchen dem Quäftor und Sefretär giebt ed nun aber ab 
lerdings noch mandherlei, was in das Negifter aufgenommen, und am 
weckmäßtgften vom Rektor unmittelbar felbft eingetragen werden möchte. 

8 gehört dahin dasjenige, mas über die fittliche Aufführung der Stus 
direnden, über ihren Fleiß und die Richtung ihrer Studien zw feiner 
befondern Kenntniß auf offizielle Weiſe gekommen ift; alfo nament 
lich wird der Vermerk bloßer nicht einmal durch den Sefretär regiftrirs 
ter, durch den Rektor gegebener Verweiſe auch nur durch diefen allein 
efchehen Eönnen. Auch Eommt der Fall oft vor, daß Studirende eine 
Feife, die fie machen wollen, nur br. m. dem Rektor anzeigen, ferner 
daß diejenigen, welche auswärts Frank geworden, oder auf andere Weife 
an ihrer tempeftiven Rückkehr zur Iniverfität verhindert worden find, 
dem Rektor fchriftlih davon Anzeige machen, und um die Erlaubniß 
bitten, ein Semefter, oder ein halbes Semefter die Vorlefungen ohne 
Praͤjudiz ausfegen zu dürfen u. f. w. In fo weit der Sekretär nicht 
davon offizielle Kenntniß erhäft, in fo fern laͤſſt füch die Aufnahme folcyer 
Notizen nur durch den Rektor ſelbſt beforgen, oder er muß dem Se 
fretär dazu fpeziellen Auftrag ertheilen. Allerdings aber ift es win 
fchenswerth, daß der Neftor die Eintragung aller folcher, ihm befonders 
zugefommenen beglaubigten Notizen bewirke, indem fie wentgftens für 
feinen Nachfolger zur Karafteriftif des Studirenden von Intereſſe ſeyn 
fönnen. — Es verſteht fih von felbft, daß den Defanen der Fakultäs 
ten das Regiſter ftets offen fteht, und daß fie das Necht haben muͤſſen, 
Opezialien über den Fleiß der Studirenden auch ohne vorgängige Mit 
theilung an den Rektor in die Rubrik VI. einzutragen. So wird z. 
B. oft nur durch fie die frühere Abreife eines Studirenden, oder wenn 
derfelbe während der Borlefungen eine Reife macht, eingetragen werben 
fönnen, wenn nämlidy der Studirende nur bei ihnen zum Zwekke ſei⸗ 
ner einzubofenden Teftate davon Anzeige gemacht hat. Dagegen tft anı 
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dern Dozenten eine eigenmächtige Einzeichnung in die Regiſter nicht zu 
verftatten, fondern, wenn fie etwas Bemerkenswerthes über einen Stus 
direnden anzubringen haben, fo fordert die Ordnung der Gefchäftsfühs 
rung, daß fie die Notiz entweder an den Dekan ihrer Fakultät, oder 
an den Rektor gelangen laffen, damit durch diefe die Einzeihnung bes 
forget werde. — Ehen fo würde auch wohl eine Notiz Über das fittliche 
Betragen der Stubirenden nicht durch den Dekan einfeitig eingetragen 
werden £önnen, fondern er würde diefelbe nach Lage der Sache entiwes 
der dem Senate, oder auch nur dem Rektor mitthellen müffen, damit 
diefer die Einzeichnung felbft bewirke, oder durch den Sekretär bewies 
fen laffe. — Nur auf diefem Wege Läfit fich diejenige Vollftändigkeit 
des Studentenregifters erreichen, welche erforderlich tft, wenn daflelbe 
eine überfichtliche Zufammenftellung alles desjenigen gewähren foll, was 
zur Karakteriſtik des einzelnen Studirenden gehört, und bei Ertheilung 
von Wohlthaten eben fo wie bei Strafbefiimmungen zu wiſſen nöthig 
ift. — Breslau, den 20, Auguft 1825. 


No. 366. Verfügung an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Liniverfirät zu Berlin, wegen gegenfeitiger Mitthei⸗ 
lung der gedruckten halbjaͤhrlichen Verzeichniffee Vom 7. Ja⸗ 
nuar 1830. 

Das Mintftertum beauftragt Em. ꝛc. hierdurch, von jedem halb⸗ 
jahrig erfcheinenden Verzeichniß des Perfonals und der Studirenden der 
hieſigen Uuiverfität vier Eremplare an die aufferordentlichen Regierungss 
bevollmächtigten bet den Lntverfitäten in Halle und Bonn von jest an 
einzufenden. Die genannten Negterungsbevollmächtigten find ebenfalls 
angemiefen, eine gleiche Anzahl von Eremplaren der gedachten Werzeichs 
niffe des Perfonals und der Studirenden, vefp. in Bonn und in Halle 
an Ste einzufenden. 

Berlin, den 7. Sjanuar 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinatsAngelegenheiten. 


No. 367. Nefkeipt an denfelben, wegen ber über diefe Verzeichniffe 
zu führenden Kontrole. Vom 13. Februar 1830. 
Das Miniſterium genehmigt auf den Antrag des ıc. in dem Ber 
richte vom 5. d. M. unter den angeführten Umftänden hiermit, daß 
1) das in jedem Semefter im Druck erfcheinende Berzeichniß der Stus 
direnden der hiefigen Univerfität unter die Kontrole des zeitigen Rektors 
und des Untverficätsrichters geftellt werde, welche dafür zu forgen has 
ben, daß alle für die Nichtigkeit des Verzeichnifies zu Gebote ftehens 
de Mittel bei der Anfertigung deſſelben gebraudt werden, und will 
2) eben denfelben die Beſtimmung des Zeitpunftes der Erfcheinung des 
gedachten Werzeichntfies Überlaffen. Jedoch fcheint ed dem Minifterio 
noͤthig, diefen Zeitpunkt nicht zu weit hinauszufchieben, weil fonft der 
Hauptzweck, welcher bei diefem Verzeichnifie beabfichtige wird, nicht 
mehr erreicht werden kann. 
Berlin, den 13. Februar 1830, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzina- Angelegenheiten. 
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E. Don den Vereinen Behufs geiftiger und gefelliger 
Erholung der Studirenden. 


No. 38. Statuten des Mufikvereins der Stubdirenden auf der 


Untverfität Breslau. Vom 4. Dezember 1824. 

Der bisher beftandene Mufikverein der Studirenden foll unter 
unmittelbarem Schuße des afademifchen Senates, und unter den ihm 
bisher zu Theil gewordenen Begünftigungen auch fernerhin beftehen 
und anerfannt werden. Zur Feftftellung der Verwaltung feiner Geld 
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angelegenheiten find folgende Beftimmungen getroffen und genehmigt 


worden. 

1. Die unmittelbare Leitung der Gefchäfte des Vereins bleibt 
auch fernerhin einer Direktion, welche der Verein aus feiner Mitte 
wählt, überlafien. | 

2. Diefe Direktion befteht_ aus dem Mufikdireftor, einem Kafı 
firer und einem Stellvertreter : Kaffırer. 

3. Da die Perſon des Mufikdireftord von der befonderen Aus 
Iififation in muſikaliſcher Hinfiht abhängt, fo erkennt der Verein als 
folhen den Kandidaten N., fo lange als derfelbe hier am Orte bleibt 
und dieſe Funktion überneh 
an. Sollte derfelbe aber einmal aus irgend einem Stunde veranlaflt 
werden die Direktion niederzulegen, fo bleibt die Wahl feines Etell: 
vertreters einer befondern Berathung vorbehalten. 

. Die beiden Kaſſirer werden nah Stimmenmehrheit alljähr: 
lich durch fammtlihe Mitglieder des Vereins gewählt, doch ift es nicht 
unzuläffig, diefelben, welche das Amt bisher vermwalter haben, auch für 
das folgende Jahr in demfelben durch neue Wahl zu beftätigen. 

5. Alle Mitglieder der Direktion, d. i. der Muſikdirektor und 
die beiden Kaffirer, müflen vom afademifchen Senate beftätigt wer⸗ 
den, welchem demzufolge von der alljährlich erfolgten Wahl fofort 
Anzeige gemacht werden muß. Als Mufifdireftor beftätige hierdurch 
der akademifche Senat den Kandidaten N. 

6. Somohl der. Mufikdirektor als die beiden Kaffirer follen auf 
treue und gemiffenhafte Verwaltung der Gelder des Vereins durch 
das Officium academicum verpflichtet werden, und muß diefe Ver 
pflihtung alljährlich erneuert werden, auch wenn die Wahl des Vers 
eins die bisherigen Beamten beftätigt haben follte. 

. Der Verein wird fih aus der Gefammtheit der ordentlichen 
Drofefforen nach allgemeiner Wahl einen dauernden Vorſteher ev 
wählen. 

8. Diefer Vorſteher führt die oberfte Aufficht über die Verwal: 
tung der Angelegenheiten des Vereins. 

9. Ihm muß daher monatlich von der Direktion über Einnahme 
und Ausgabe Rechnung gelegt werden, und was bei diefer Nechnunge: 
legung ale Gewinn übrig bleibt, wird an die Kaſſe des Vereins, die 
fid) in den Händen des Vorftehers befindet, abgeliefert. Weber diefen 
monatlichen Rechnungsabſchluß und die damit verbundene Ablieferung 
der Weberfchüffe mug deshalb ein Protofell aufgenommen werden, 
welches fowohl der Vorfteher, als die Mitglieder der Direktion unters 
zeichnen, und welches zugleich als Quittung über die richtig gefchehene 
Ablieferung des Weberfchufles gilt. 

10. Auch das Protofolbuch wird vom Vorſteher mit der Kaffe 
zufammen aufbewahrt. 


men will, hierdurch ohne befondere Wahl - 
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11. Die Eurrenten Ausgaben als: Bezahlung gemietheter Mu⸗ 
fifer, Abfchriften von Muſikalien ıc. kann die Direktion des Vereins 
ohne vorgängtige Anzeige an den Vorſteher beforgen. Dagegen 
muß zu allen aufierordentlichen Ausgaben, 5. B. Remunerationen an 
Künftler, die den Verein bei einzelnen Aufführungen unter t das 
ben, Ankauf von Partituren oder fonfligen bedeutenderen — 
Een ıc. die Genehmigung des Vorſtehers vorher eingeholt werden. 


12. Die Einnahmen des Vereins beftehen lediglich in dem am 
Gängen e zu den Öffentlichen Aufführungen fowohl von Studierenden 
als ihtflndirenden zu zahlenden Fintrittögelde. — Diefes beträgt in 
der Negel für Studirende 2 gGr., für Nichtftudirende 8 gGr. Kour. 

13. Jeder Eintretende erhält vom Kaffirer eine Einlaßkarte, 
wei für den Studirenden von anderer Farbe ift, als für den Nichts 

udenten. 

14. Diefe Karten werden dem Eintretenden von einem Stus 
direnden, welchen der Vorſteher des Vereins zu fedem Konzerte 
befonders beftellen wird, abgenommen, derfelbe darf ohne Einlaßfarte 
Miemanden den Eintritt verftatten. Am Tage nach der öffentlichen 
Aufführung begiebt fich der Iſter mit demjenigen, welcher im Na⸗ 
men und Auftrage des Vorſtehers die Einlaßkarten abgenommen hat, 
zum Vorſteher, um ihm die Summe der Einnahme anzuzeigen, weiche 
in Gegenwart der beiden Studirenden vom Vorſteher in das Proto⸗ 
kollbuch eingetragen, und von dem Kaſſirer mit unterzeichnet wird. 


15. Was halbjährlich als Ueberſchuß der Kaffe des Muſikvereins 
geblieben iſt, foll, wenn es nicht zu andern wohlthätigen oder das 
unmittelbare Intereſſe der Anftalt des Vereins betreffenden Zwekken 
verwandte wird, an die Krankenkaſſe der Studirenden abgegeben 


erden. 

16. Es bleißt dem Vereine unbenommen, die Einnahme einzelner 
Aufführungen zu befondern edlen Zwekken zu beſtimmen. 

17. Fuͤr jede öffentliche Aufführung wird durch die Direktion 
an die Mitglieder des Vereins eine Anzahl von Sreibillets von befons 
derer Farbe ausgetheilt. In der Regel foll ein Dritcheil der ges 
fammten Mitglieder folche Freikarten erhalten; allein es verpflichten 
fih auch alle Mitglieder, diefe ihnen gegebenen Freibillets an Mies 
mand als an durchaus wuͤrdige und anftändige Perfonen zu vertheilen, 
weil nur dadurch der Verein, als ein fittlicher, auf thätige Theilnahme 
und Unterftügung der gebildeten Stände rechnen kann. 

18. Regelmäßig werden alle Monate zwei äffentlihe Aufführ 
rungen im Muſikſaale ‚der Univerſitaͤt Statt finden, für welche der 
akademiſche Senat auch fernerhin die Koften der Beheizung und Bes 
feuchtung übernimmt. 

19. Um dem Mufifdireftor für feine bedeutende Mühmaltung 
eine anftändige Remuneration zu gewähren, bewilligt ihm der Verein 
alljährlich eine große Benefizaufführung, zu welcher der akademifche 
Senat die Aula Öffnen, und die Koften der Beleuchtung tragen will. 

20. Wenn auch der Verein feine Weberfchäffe nicht an die Stu: 
dentens Kranfenfafie ablaffen will, fo macht er fi doch wenigftens 
anheifchig, auch zum DBeften derfelben eine große Aufführung in der 
Aula auf diefelbe Weife, wie ad 19. angegeben worden, altjähetich zu 
veranftalten. 

au Den Kaffirern follen angemeffene Demunecadionen aus dem 
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Kaffenfonds der Anftale von Zeit zu Zeit für ihre Mühmwaltung aus; 
gezahlt werden. 

Breslau, den 4. Dezember 1824. 
Rektor und Senat der Univerfität. 


Pro. 369. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd; 
tigten bei der Univerfität zu Halle, den Sejangverein der dor 

tigen Studirenden betreffend. Vom 5. Dezember 1826. 
Der Sefangverein, welchen zufolge Em. ıc. Berichts vom 17. 
v. Mts. der Mufikdireftor Naue aus den dortigen Studirenden unter 
dem Namen „Liedertafel”/ zu bilden beabfichtigt, kann, wenn er zweck⸗ 
mäßig geleitet wird, einen wohlthätigen Einfluß auf die Sittlichkeit 
and den Anftand der dortigen Studirenden ausüben, fo daß das Mt 
nifterium fich gern veranfafft fieht, dem ꝛc. Naue, deflen löbliches Be 
ftreben, in feiner Sphäre der dortigen Univerfität fo nüglich als mög 
lich zu werden, aus dem wieder beigefchloffenen Berichte vom 15. v. 
Mts. deutlich hervorgeht, feine desfallfige befondere Zufriedenheit hier⸗ 
durch zu erfennen zu geben. Die Koften, welche diefer Gefangverein 
ro 1827 verurfachen wird, will das Minifterium hierdurch aus dem 
ispofitionsfonds der dortigen Univerfität bemilligen, und wenn diefer 
Zonds wegen der andermweitigen aus ihm zu beftreitenden Ausgaben, 


die fraglichen Koften nicht follte deffen Fönnen, wird das Minifterium . 


Bedacht nehmen, aus diesfeitigen allgemeinen Fonds das Fehlende zu 


ergänzen. — Em. ꝛc. haben in diefer Hinficht zu feiner Zeit den feh⸗ 


lenden Bedarf anzuzeigen, und auf Bewilligung der betreffenden Summe 
anzutragen, worauf das Minifterium die erforderliche Zahlungsanmel- 
fung erlaffen wird. — Späterhin, wenn fich diefer Gefangverein erſt 
fefter begründet, und von Seiten der Studirenden eine größere Theil: 
nahme gefunden Dan wird es allerdings nöthig feyn denfelben mit 
Statuten zu verfehen, welche am füglichften von den hierzu befonders 
zu ernennenden Mitgliedern zu entwerfen, und demnaͤchſt zur Prüfung 
und Beftatigung einzureichen feyn würden. Da das Sedeihen und 
Beftehen aller folcher Vereine zum größten Theile von einer vorſich⸗ 
tigen Wahl der erften Mitglieder bedingt ift, fo fordert das Minifte 
rium Em. ıc. auf, dem ıc. N. in diefer Beziehung die nöthige Sorg⸗ 
fale und Umficht zu empfehlen, und zu Mitgliedern nur folche Studi 
rende zu wählen, welche bei ihren Kommilitonen wegen ihrer Kennt: 
niffe, ihres Fleiſſes und ihrer ſittlichen Führung in einer unzweideuti 
en Achtung ſtehen. Vielleicht dürfte es auch räthlich feyn, mit die 
em Sefangvereine, wenn er fich erft mehr befeftigt hat, Eünftig von 
Zeit zu Zeit frugale Mahlzeiten zu verbinden, allenfalls noch durd 
die Zuziehung von Gaͤſten aus den gebildeten Ständen ihnen einen 
mehr gefelligen und heiteren Karakter zu geben, da es fo fehr wid 
tig iſt, in Halle für die Studirenden Gelegenheit zu einem edleren 
gefelfhaftlihen Verein zu fchaffen, und auch dadurch der Roheit und 

ee entgegen zu arbeiten. Denjenigen Studirenden, melde 
wegen ihrer Dürftigkeit die erhöhten Koften folcher feftlichen Tage nicht 
zu beftreiten vermögen, koͤnnte dürch die Bewilligung von Freibilleten 
von Seiten Em. ꝛc., oder Einladungen von Ihrer Seite und Ueber: 
nahme der Koften auf einen dazu zu beftimmenden Fonds zu Huͤlfe 
gekommen werden. Es würde diefes eine Gelegenheit feyn, jenen 
Studirenden einen Beweis von Fürforge und Wohlwollen zu geben. 
Ih uͤberlaſſe inzwiſchen ganz Em. ꝛc. Beurtheilung, ob der Zweck, 
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wenn Sie folchen billigen, etwa auf eine andere angemefiene und bag 
Ehrgefühl der Studirenden fehonende Weiſe erreicht werden koͤnnte. 
Berlin, den 5. Dezember 1826. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 370. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, den Muſikverein der 
dortigen Studirenden betreffend. Vom 15. Dezember 1828. 

Das Miniſterium ermaͤchtigt Ew. ꝛc. auf den Bericht vom 30. 
v. Mts. hierdurch, den Muſikverein der dortigen Studirenden auf 
feine Vorſtellung vom 20. Auguft c. dahin zu beſcheiden: 1) daß er 
zu dem jährlichen Benefizfonzerte des Vereinsdirigenten, fo wie zu 
dem jährlichen Konzerte für die Kranfenkaffe, die dortige Aula Leo- 
poldina unter Eoftenfreier Erleuchtung aus der Univerfitätskaffe bes 
nußen, und 2) daß aber monatlich nicht mehr als Ein Konzert in dem 
Mufitfaale von dem Verein aufgeführt werden dürfe. 

Berlin, den 15. Dezember 1828. 
Meinifterium der geiftlichen,, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Jo. 371. Statuten des allgemeinen Halleſchen Muſeums. Vom 
6. April 1831. 
1) Von ben Mitgliedern des Muſeums. 

6.1. Die Mitglieder des allgemeinen Hallefhen Deufeums bil 
den einen für geiftige und gefellige Erholung beflimmten Verein. 

F. 2. Sie beabfihtigen dabei nicht nur, die Benußung politis 
fcher, voiffenfchaftlicher und belletriftifcher Zeitfchriften zu erleichtern, 
—58— auch Konzerte, Baͤlle und aͤhnliche Zuſammenkuͤnfte zu ver⸗ 
anſtalten. 

$. 3. Die Mitglieder zerfallen in ordentliche und auffers 
ordentliche. | 

$. 4. Alle ordentliche und aufferordentlihe Mitglieder find bes 
rechtigt, die Leſezimmer des Mufeums zu befuchen, und an den gefels 
ligen Zufammenfünften in demfelben Theil zu nehmen, 

F. 5. Dagegen haben die ordentlichen Deitglieder das ausfchliefs 
fende Vorrecht, die Verwaltung des Mufeums zu übernehmen, bei 
den allgemeinen Berathungen zu erjcheinen und mitzuffimmen, neue 
Mitglieder vorzufchlagen, auswärtige Säfte einzuführen, und fich gegen 
ein befonderes Abonnement beftimmte Zeitfchriften in ihre Wohnung 
bringen zu laffen. 

6. 6. Die ordentlihen Mitglieder haben bei ihrer Aufnahme 
drei Thaler als Fintrittsgeld zu zahlen, und zugleich einen jährlichen 
Beitrag von fechs Thalern zu pränumeriren. Das Eintrittsgeld kann 
unter £einerlet Umftänden wieder zurückgegeben werden; der jährliche 
Beitrag aber nicht anders, als wenn das Mitglied im Laufe des 
Jahres durch den Tod oder durch amtliche Verfeßung aus der Ges 
felifchaft ausfcheidet. In diefem Falle wird der Beitrag nah Quar⸗ 
talen getheilt, und verbleibe nur für die bereits verfloffenen und für 
das noch laufende Quartal in der Kaffe des Muſeums. 

$. 7. Familien, zu welchen feine Männer gehören, fo wie eins 
zeine Perfonen, welche weder ein Amt noch einen bleibenden Wohnfig 
in dem Stadtgebiete von Halle haben, koͤnnen als aufjerordentliche 
Mitglieder in das Mufeum aufgenommen werden. In diefem Zalle 
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ben diefelben ein Eintrittögeld von fünfzehn Silbergrofchen, und 
a halbjährlichen Beitrag zu entrichten, welcher für den Hinter 


drei, für den Sommer zwei, und für gemifchte Semefter drittchal 


Thaler beträgt, welcher aber in einem Falle, felbft nur theilweiſe zw 
ruͤckgegeben werden kann. 

6. 8. Das Jahr und die Semeſter beginnen mit dem erſten Js 
nuar, dem erften April, erſten Julius und erften Oktober. 

6. 9. Auf ein Vierteljahr werden feine Mitglieder in das Mu 


feum aufgenommen. Wer jedoch am 1. Januar oder 1. Julius ein . 


getreten war, darf fich fpäterhin zu einem vierteljährlichen Beitrage 


von anderthalb Thalern erbieten, wenn er Kalle zu Michaelis oder - 


Oſtern zu verlaffen denft. . 

6. 10. Wer bereits Mitglied des Muſeums gemwefen, und ohne 
einen Wohnort in Halle aufjugeben, aus dem Mufeum ausgefchieden 
fr, Han Falle der Wiederaufnahme alle Beiträge der Zwifchenzeit 
nachzuzahlen. 

AL Die Beiträge der Abonnenten des Lefezirfels richten fid 
nach der Zahl der von ihnen benußten Zeitfchriften. Das hoͤchſte 
Abonnement beträgt zwei, das zweite anderthalb, das dritte einen Thas 
fee halbjährlich, welche am erften April und am erften Oktober prä 
numerirt werden müflen. 

6. 12. Unter befonderen Umftänden werden auch aufferordent 
liche Mitglieder für einen Monat, und LefesAbonnenten, welche nicht 


| 


ugleich ordentliche Mitglieder des Mufeums find, zugelaffen. In 


oichen Fällen werden zwar Feine Eintrittsgelder entrichtet, dagegen 
aber die gewöhnlichen Beiträge verdoppelt, fo daß für jeden Kalender 
monat ein Thaler, und für das hafbjährige Abonnement vier, oder 
refp. drei und zwei Thaler pränumerirt werden müffen. 

. 13. Fuͤr Bälle, Konzerte und ähnliche gefellige Zufammen: 
fünfte dürfen noch auflerordentlihe Beiträge erhoben werden; jedoch 
ift Niemand zu denfelben verpflichtet, wenn er an diefen Vergnügun 
gen keinen Antheil nehmen will. 

$. 14. DPerfonen, welche fih durch Fünftlerifche Leiftungen um 
das Mufeum verdient machen, koͤnnen nad) Umftänden zu Ehrenmit 
gliedern defjelben ernannt werden, und haben als folche mit den auf 
ferordentlichen Mitgliedern gleiche Rechte. 

6. 15. Erwachſene Hausgenofien, welche zugleich zur Familie 
eines Mitgliedes gehören, und Eeine eigene bürgerliche Stellung ha 
ben, können das Er befuchen, ohne regelmäßige Beiträge zu ent 
richten. Weber die Zulaffung anderer Hausgenofien haben die Bor 
fteber auf vorgängige Anfrage nad) Umftänden zu entfcheiden. 

9. 16. Als erwadhfen werden Knaben über vierzehn 
und Mädchen über zwölf Jahre angefehen. 

$. 17. Fremde, welche mwenigftens eine Meile von Halle entfernt 
wohnen, und dafelbft nur auf einer Durchreife verweilen, Eönnen duch 
ordentliche Mitglieder auf vierzehn wage unentgeltlich eingeführe wer: 
den; jedoch muß der Name des Einführenden ſowohl, als des Eins 
geführten in ein befonderes Buch eingetragen werden. 

. 18. Bei gefelligen Zufammenfünften müffen die Säfte dem 
Direktor des Meufeums perfönlich vorgeftellt werden, worauf die Ein 
tragung in das Fremdenbuch durch diefen beforgt wird. 

$. 19. Einheimifche Säfte Fünnen nur in aufferordentlichen Faͤl⸗ 
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ten durch den gefammten Vorſtand und im Namen des ganzen Deus 
feums eingeladen werden. 
$. 20. Um als ordentliches oder aufferordentliches Mitglied aufs 
ent zu werden, meldet man ſich durch eines ber bereits vors 
andenen ordentlichen Mitglieder, auf deffen Fchriftliche Empfehlung 
die Vorfteher über die Aufnahme entfcheiden. 
6. 21. Studirende müffen durch einen ordentlichen Profeffor, 
der zugleich ordentlihes Mitglied des Muſeums ift, zue Aufnahme 
fchriftlich empfohlen werden. | 
| $. 22, Die fchriftlichen Empfehlungen neuer Mitglieder muͤſſen 
den vollſtaͤndigen Namen, den Stand, die Wohnung und die Art der 
Mitgliedſchaft angeben. 

$. 23. Der Empfehlende haftet dafür, daß die Aufzunehmenden 
mit den Statuten und den Bedingungen des Eintritts befannt ges 
macht, und die leßteren zu erfüllen im Stande find. 

6 24 Wenn der zur Aufnahme Empfohlene noch feinem ber 
Vorſteher perfönfich befannt iſt, fo ift er verbunden, fein Empfehlungs: 
fehreiben dem Direktor felbft zu überbringen. 

. 25. Die wirkliche Aufnahme eines Mitgliedes erfolgt duch 
Eintöfung einer Karte, welche den Namen des Aufgenommenen ents 
bält, und welche unter Eeiner Bedingung an Andere verborgt wers 

en a . 
$. 26. Der Wiederaustritt aus dem Mufenm fteht jedem Theil 
nehmer frei; er iſt jedoch verpflichtet, feine Abficht acht Tage vor Abs 
Lauf des Jahres oder Semefters, für welches er bereits pränumerirt 
bat, den Borftehern fchriftlih anzuzeigen. Daffelbe gilt auch wegen 
der Abänderungen, welche von einem Abonnenten in Anfehung der 
ihm zuzufendenden Zeitfchriften gewünfcht werden. 

6. 27. Wer diefe Anzeige unterläfft, wird fortwährend als Mit⸗ 
gie und Abonnent des Mufeums betrachtet, und muß mit feinen 

eiträgen in dem bisherigen Verhaͤltniſſe fortfahren. 

. 3. Bet monatlihen Mitgliedern hört die Theilnahme am 
Deufeum durch den Ablauf des Monats von felbft auf, wenn fie nicht 
auf Erneuerung ihrer Karte antragen. | 

$. 29, Mit dem Tage des Austrittes höre auch jeder Anfpruch 
bes bisherigen Mitgliedes, an dem Lefezirkel oder den Abonnements: 
gefellfchaften fernerhin Antheil zu nehmen, von felber auf, und die das 
für pränumerirten Beiträge find der Kaffe des Mufeums verfallen.‘ 
Idog kann dem Austretenden einſtweilen die fernere Theilnahme an 
dem Leſezirkel als fremden Abonnenten (6. 12.) geſtattet werden, 
wenn er fich bei Anmeldung feines Austrittes zugleich zue Verdoppe⸗ 
dung des pränumerirten vierteljährlichen Abonnements erbietet, und 
den Betrag fofort überfendet. | 

. 30. Wer mit feinem Beitrage als ordentliches Mitglied oder 
als Abonnent Über ein Vierteljahr im Ruͤckſtande bleibt, Hört dadurch 
ohne Meiteres auf, Mitglied oder Abonnent des Mufeums zu feyn, 
ohne jedoch von feiner ruͤckſtaͤndigen Schuld gegen daffelbe befreit zu 
werden. Aufferordentlihe Mitglieder find fchon durch einen monat 
lichen Rücdftand ihres Beitrages von dem Muſeum ausgefchloffen, 
bleiben aber gleichfalls zur Zahlung deſſelben verpflichtet. 

.31. Wer in oder auffer dem Lofal des Mufeums ein Heft 
oder Blatt einer Zeitfchrift auf irgend eine Weife befchädigt, muß den 
vollen Belauf des Schadens erfeßen. Bleibt er mit dem Schadens 
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erſatze über ein Vierteljahr im Ruͤckſtande, fo Höre feine Theilnahm 
am Mufeum gleichfalls von felbft auf, ohne daß deshalb von Seiten | 
des Mufeums auf den Schadenerfag verzichtet würde. 

$. 32. Sollte wider VBermuthen ein Theilnehmer die Ordnung 
und Ruhe des Mufeums gröblih verlegen, insbefondere einen Vor 
fteher in der Ausübung feiner Amtsverrichtungen beleidigen, oder 
auch nur irgend eine Drudfchrift ohne befondere Anzeige 
und Erlaubniß aus dem Lokal fortnehmen, fo würde derſelbe 
ebenfalls nicht mehr als Meitglied betrachtet werden können. Den 
Vorftehern gebührt in folchen Fällen die Entfheidung. 

6. 33. Wenn die Eirkulation der Zeitfchriften durch Schuld eine 
Abonnenten zu wiederholten Malen geftört worden iſt, fo find die 
Vorfteher befugt, ihm das Abonnement zu Eündigen, und felbft augen 
blicklich mit Zufendung der Zeitfchriften einzuhalten. In dem lebten ' 
Falle muß jedoch der für das Abonnement pränumerirte Beitrag zur 
Hälfte zurückgegeben werden. | 

2) Non der Verwaltung und den Vorflehern des Muſenums. 

$. 34. Die ordentlihen Mitglieder des Mufeums verfammeln 
Ks wenigſtens Einmal im Zahre zur NRevifion der Statuten und zur | 
ahl neuer Vorfteher. Diefe Verfammlung findet im Junimonat Statt 

F. 35.  Aufferdem können diefe Mitglieder, fo oft ed den Bor: 
ftehern nöthig fcheint, zufammenberufen werden. Schriftliche Bera 
thungen und fchriftliche Abftimmungen follen möglichft vermieden 
werden. 

$: 3. Bei allen Abftimmungen entfcheidet die abfolute Mehrheit : 
der Anmwefenden. 

$. 37. Den jährlid ermählten Vorftand bilden zwoͤlf Perfonen, - 
von denen die eine Hälfte aus dem Proreftor und fünf Profeſſoren 
der Univerfitäc befteht, die andere aber, zu welcher wenigſtens Einer 
der höheren ftädtifchen Beamten gehören muß, aus allen übrigen or 
dentlihen Mitgliedern des Muſeums, mit Ausnahme der Profefforen, 
genommen wird. 

$. 38. Alle Vorfteher Eönnen nach Ablauf des Jahres ohne In 
terbrechung wieder erwählt werden. 

. 39. Die neuerwählten Vorfteher treten ihr Amt am 12. Ju 
us an; doch find fie befugt und verpflichtet, fhon vom Tage ihrer 
Ermwählung an den Berfammlungen der abgehenden Vorfteher beizw 
wohnen, um mit der Verwaltung beffer vertraut zu werden. 

. 40. Im Laufe des Jahres iſt den Vorſtehern nicht erlauft 
ihr Ame niederzulegen, wenn fie nicht ganz aufferordentliche Gründ 
dafür anzugeben im Stande find. 

$. 41. Findet ein auflerordentlicher Austritt eines Worfteher: 
Statt, fo ſteht es den Übrigen Vorftehern frei, bis zur nächften Ge— 
neralverfammlung einen Stellvertreter aus den ordentlichen Mitgiie 
dern des Mufeums zu wählen, wovon jedoch fämmtliche Mitglieder 
durch einen befondern Umlauf in Kenntniß geſetzt werden mäffen. 

$. 42. Der Vorftand hat ausfchlieffend das Kofal des Muſeums 
du wählen, und die zu haltenden Zeitfchriften zu beftimmen. Zedoch 
ſt er in beiden Beziehungen verpflichtet, ganz befondere Ruͤckſicht auf 
die VWorfchläge und Wünfche der übrigen Mitglieder zu nehmen. 

43. Der Borftand bat die Kontrafte, fowohl in Anfehung 


des Lofals, als mit d | itungserpediti W 
folleffen, ” it den Buchhändlern und Zeitungserpeditionen ab; 
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$. 44. Er hat ausfchlieffend über die Anftellung und Entlaffung 
der Unterbeamten des Mufeums zu entfcheiden, und ihre Gefchäfte 
vorzufchreiben. 

$. 45. Der Vorſtand Hat die nöthigen Reglements für die Ord⸗ 
nung und Benutzung des Mufeums feftzufegen. Ueber alle auflers 
ordentlichen Vorgänge hat er zunaͤchſt zu enticheiden. Bon ihm gehen 
alle Vorfchläge an die Generalverſammlungen aus. 

$. 46. Die eigentlichen Statuten des Mufeumd kann der Vor: 
ftand nicht ohne Zuziehung der Generalverfammlung verändern, jedoch 
darf derfelbe proviforifche Anordnungen treffen, welche bis zur nächften 
Generalverfammlung verbindende Kraft haben. 

$. 47. Der Borftand ernennt aus feiner Mitte zwei Direktoren, 
zwei Sinfpeftoren, zwei Rendanten, zwei Bibliothefare und zwei Se; 
fretäre des Muſeums. | 

$. 48. Dei diefen fünf Aemtern haben diejenigen Vorſteher, 
welche zu denfelben zuerft ernannt find, vorzugsweife die Amtövers 
richtungen zu übernehmen; die zweiten Beamten find nur zur Stell, 
vertretung derfelben verpflichtet. 

$. 49. Die Stelle der erften und der zweiten Beamten wird in 
der Regel am 12. Januar gewechfelt; jedoch kann der gefammte Vor; 
ftand die Aemter jederzeit durch Stimmenmehrheit neu vertheilen, oder 
die bisherige Vertheilung prolongiren. 

$. 50. Der Prorektor und der als folcher erwählte ftädtifche Bes 
amte ($.37.) tft zwar berechtigt, aber nicht verpflichtet, ein ftehendes 
Amt im Vorftande zu übernehmen; die Hülfe von beiden wird nur 
in aufferordentlichen Fällen erbeten. 

651. Der erftie Direktor ift verpflichtet, täglich das Meufeum 
zu befuchen, für die gehörige Ordnung der laufenden Angelegenheiten 
zu forgen, und überhaupt alle Gefchäfte wahrzunehmen, welche niche 
den übrigen Vorftehern fpeziell übertragen find. 

52. Wenn der erfte Direftor an dem täglichen Befuche des 
Mufeums gehindert wird, fo muß er fofort den zweiten Direktor 
oder einen andern Vorfteher zum Subftituten ernennen. 

6. 53. Die Unterbeamten des Muſeums müffen dem Direktor 
über alle aufferordentlichen Vorgänge unverzüglich Bericht erftatten. 

. Der erfte Direktor muß monatlich wenigſtens Eine Ver 
fammlung des Vorſtandes veranftalten, um alle wichtigeren Vorgänge 
zur gemeinfamen Berathung zu bringen. = 

6. 55. Die Inſpektoren haben vorzüglich das Lokal und dag ge: 
fammte Mobiliar des Mufeums zu beauffichtigen, für die Anfertigung 
und Fortführung eines genauen Inventariums zu forgen, und Die 
Rechnungen, fo wie die Kaſſe des Mufeums gemeinfchaftlicdd mit einem 
andern Vorſteher zu revidiren. Alle Reparaturen und Verfchöneruns 
gen des Lofals, fo wie die Anfchaffung neuer Mobilien, müflen vor; 
zugsmweife mit ihnen befprochen werden. 

. 56. Der erfte Kaffirer tft verpflichtet, die Kafle des Mufeums 
forgfältig in feiner Wohnung zu verfchlieffen, und alle laufenden Eins 
nahmen und Ausgaben, leßtere «unter. fchriftlicher Zahlungsanweifung 
und Verantwortlichkeit des Inſpektors und eines_andern Vorftchers 
zu beſorgen. Sin bedenklihen. Fällen muß er zunächft den erften Dis 
reftor um feine Anficht befragen. un 

$. 57. Die Bibliothekare, haben, die Aufficht über alle vorraͤthi⸗ 
gen Bücher, Landkarten, Muſikalien und über die veponirten Alten 
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führen. Sie muͤſſen insbefondere die regelmäßige Ankunft, Auf | 
ewahrung und Ablieferung der Zeitfchriften Tontroliven, und die Eis; | 
£ulation derfelben bei den Abonnenten leiten. | 
. 58. Die Sekretaͤre haben bei allen Verſammlungen, ſowohl 
des Vorſtandes als fämmtlicher Mitglieder, das ‘Protokoll zu führen, 
und für die gehörige Ausfertigung aller fchriftlihen Verhandlungen 
und Verzeichniſſe zu forgen. 

6. 59. Fuͤr muſikaliſche und gefellige Angelegenheiten ernennt ber 
Vorſtand befondere Ausſchuͤſſe aus feiner Mitte; auch ſteht es ihm 
frei andere Mitglieder des Mufeums 8 ſeinen Berathungen zuju⸗ 
ide oder ihnen, jo unter feiner DBerantwortlichfeit, beftimmte 

efchäfte und Rechte zu übertragen. — 

$. 60. Die Unterbeamten des Muſeums, fo wie der Wirth des | 
Lokals, find den Direktoren und Inſpektoren, fo wie allen übrigen 

Vorſtehern unbedingt Folge zu leiften verpflichtet. | 


3) Ren dem Lokale des Mufeums. 

6. 61. Das Lokal des Muſeums, fo weit es zu Lefezimmern und 
zum gemöhnfichen Sprechzimmer benugt wird, ift in der Woche von 
Rh DE an Sonns und Fefttagen aber von eilf Uhr Morgens bis 
ie n Uhr Abends ununterbrochen geöffnet. Bei aufferordentlichen Se 

egenheiten find die Vorfteher berechtigt, die Lefezimmer zu fchlieffen, ı 
jedoch nicht länger als auf vier und zwanzig Stunden. | 

$. 62. Das Tabakrauchen ift in allen Zimmern dei | 
Mufeums auf das Strengfie unterfagte. Es dürfen daher ' 
niht ginmat Tabafspfetfen in daffelbe unter irgend eis 
nem Borwande mitgebraht werden. 

$. 63. Sn den Lefezimmern ift jedes Seräufch, namentlich alles 
laute Geſpraͤch zu vermeiden. Eben fo wenig darf in denfelben ic 

end etwas gegefien oder getrunfen werden. Niemand hat das Recht, 
fi oder Andere von diefen Verboten zu dispenfiren. 

. 64. Sn dem Sprechzimmer dürfen Getränke und dazu gehoͤ— 
tige Speiſen, nicht aber eigentliche Mahlzeiten genofien werden. 

- 65. Syn den Lefezimmern foll fih ein * über alle aufı 
gelegten Zeitfchriften, und ein gehöriger Vorrath von Schreibmateria 
lien, Landfarten und allgemeinen Huͤlfs⸗ und Wörters Büchern zum 
Nachſchiogen befinden. En: 

966. Aufferdem werden im Muſeum zwei Bücher niedergelegt, 
von welchen dag eine alle Anzeigen der Vorfteher, fo wie die Namen 
fammtlicher Mittglieder und eingeführten Fremden enthält, das andere 
aber a ach Sliedern zum Eintragen von Wünfchen und Befchwers 

en offen ftebt. 

$. 67. Der Vorftand ift befugt, die bereits gelefenen Zeitfchrifs 
ten zum Beſten der Kaffe wieder zu verkaufen. Dabei gebührt jedoch 
Fo der Untverfitätsbibliothel, und dann allen Mitgliedern des Mus 
eums ein Vorfaufsrecht. | 

alle, den 6. April 1831. 


No, 372, Mefkeipt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäds 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, betreffend den Verein der 
dortigen Studirenden für laufigifche Gefchichte und Sprache. 
Vom 9. Juli 1838. 

Em. ꝛc. eröffnet das Minifterium auf Ihren Bericht vom 17. Juni 
d. I, den dortigen Verein für lanfisifche Geſchichte und Sprache 
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betreffend, daß Vereine von Studirenden, die unter Genehmigung der 
Behörde und unter den von derfelben feftgefeßten Debingungen bes 
fiehen, gar nicht in dem neuen Geſetze vom 7. Januar c.*) berührt 
nd; denn der $. 13. deffelben enthält kein Verbot für die Des 
örde, folhen Vereinen zu beftimmten, 3. B. wifienfchaftlichen Zwek⸗ 
. ten die Approbation zu ertheilen, fondern diefer Paragraph hat nur 
‚nihet ausdbrädlih approbirte” Verbindungen diefer Art im 
Auge die wegen ihrer formellen, geheimen Konftituirung die Gefahr 
vergrößern, daß hinter dem herausgeftellten, erlaubten und loͤblichen 
Zwekke Unerlaubtes gehegt und befördert werden möchte. Da der in 
dem vorliegenden Berichte erwähnte Verein unter dem Kuratorium 
und dem Senate der Univerſitaͤt fteht, und einen Beamten zum Pros 
teftor hat, fo findet das Mintfterium kein Bedenken, den bier wieder 
zurüd erfolgenden Statuten (Anlage a.) die Genehmigung zu ers 
theilen. — Berlin, den 9. Juli 1838. 
iniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 


Anlage a. 


Statuten des afademifchen Vereins für laufisifche Sefchichte und 
Sprache zu Breslau. Vom 12. Juli 1838, 
Sit. I. Ron dem Vereine Überhaupt. 
$ 1. Der akademifche Verein für Taufigifche Geſchichte und 
Sprache, welcher in gefeglicher Form zufammengetreten iſt, tft nicht 
nur vom afademifchen Senate als eine erlaubte Gefellfchaft anerkannt, 
fondern genießt auch des Rechtes, ein eigenes Siegel zu führen und 
aufferdem noch einiger anderen, in den folgenden Saragranhen zu er⸗ 
wähnenden Begünftigungen. 
6. 2. Er ſteht unter dem Schuge und der Aufficht des Koͤnigl. 
Kuratoriums und des afademifchen Senats, und unter der unmittels 
baren Leitung eines vom Vereine als Protektor gewählten Profeffors 
der Univerfität. 
$. 3. Der Zweck des Vereins ift: „durch gegenfeitige Unter⸗ 
flügung den Mitgliedern die Ausbildung in denjenigen Wiflenfchaften 
möglich zu machen, welche auffer der allgemeinen Bildung noch dem 
an iden GSelehrtens und BeamtensStande noͤthig und nuͤtzlich 
in 


$. 4. Die Wilfenfchaften, deren Betreibung der Zweck umfchließt, 
find: a) Sefchichte, Hecht und Alterthüämer der Lauſitz; b) Geogra⸗ 
phie, Statiſtik und Naturgefchichte derfelben; c) Literatur, Sprache, 
Kultur und Volksthum der deutfchen und wendiſchen Laufiß. 
stein 5. Jede andere Abficht und Thätigkeit muß dem Vereine fern 
en. 

6. 6. Der Berein betrachtet ſich als eine Vorſchule für den Ans 
theil an ten der oberlaufißiichen &efellfchaft der Wiffenfchafs 
ten zu Goͤrlitz. 

x 7. Demnady foll eine möglichft dauernde Verbindung mit ders 
felben angefnüpft werden. 

. 8. Berbindungen mit einer andern Geſellſchaft als der ges 
nannten find ausgefchlofien. 

. 9. Mitglieder des Vereins können nur geborne Laufiger oder 
folhe werden, welche vermöge langen Aufenthaltes in ber Provinz Die 


*) Ro. 164. ©, 156, 
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gleiche Bäbigfeit und das Intereſſe haben, für den Zweck des Vereins 
u arbeiten. 

y 6. 10. Der Berein ift wefentlih ein Verein von Studirenden. 
Jedoch foll den Mitgliedern, welche ihren afademifchen Kurfus vollen: 
det haben, eine fernere Theilnahme für die Zeit ihres Aufenthaltes in 
Breslau geftattet bleiben. Die verantwortlichen Beamten Fönnen 
aber nur wirklich immatrifulirte Studenten feyn. 

$. 11. Eine Befchränfung auf eine beftimmte Anzahl von Mit 
gliedern finder nicht Statt; jedoch foll die Zahl der nichtftudirenden 
die der fudirenden Mitglieder nicht überwiegen. 

$. 12. Die Statuten des Vereins werden dreimal abgefchrieben, 
und zur Genehmigung dem afademifchen Senate vorgelegt. Ein 
Eremplar wird dem. Nektor übergeben, das andere bewahrt der Pros 
teftor, und das dritte ber Verein ſelbſt. 

$. 13. Aenderungen darin dürfen nur mit Befchluß einer Mehr: 
beit von 3 + 1 aller Mitzlieder und mit Bewilligung des akademi⸗ 
fhen Senats gemacht werden. 

Tit. I. Ron der Thätigkeit bes Vereins. 

$. 14. Die TIhätigkeit des Vereins fol beftehen: a) In vereinter 
DBetreibung der $. 4. genannten Wiffenfchaften, b) in der Anlegung 
von Sammlungen zur Erleichterung des Studiums und c) in verein 
ten und einzelnen Forfchungen. 

15. Die Berfammlungen find wöchentlih Einmal bei einem 
der Mitglieder. 

$. 16. In denfelben werben die Vereinsangelegenheiten befpro 
chen und der wiffenfchaftliche Zweck betrieben. 

. 17. Das Letztere gefchieht: a) durch vereintes Studium, 
b) durch Arbeiten und Borträge einzelner Mitglieder, welche dann 
weiter erörtert werden, c) durch Vorlegung von Novitäten, den Ge 
genftand betreffend, d) durch wiffenfchaftlihe Unterhaltung im Allge 
meinen. | 
$. 18. Jedes Mitglied muß im Laufe des Semeſters wenigftend 
einen Auffag oder Vortrag über die $. 4. genannten Wiflenfchaften 
eibringen. 

6. 19. Mer diefer Pflicht nicht nachkommt, tft verbunden, zehn 
Silbergroſchen oder ein dem allgemeinen Zweck entfprechendes Bud 
von wenigftens gleichem Werthe dem Vereine zu geben, fofern er Eeine 
genuͤgende Entfehuldigung hat. 

$. 20. jedes Mitglied, welches ohne genügende Entfchuldigung 
bei den VBerfammlungen fehlt, zahlt einen Silbergroſchen Strafe. 

$. 21. Die wöchentlichen Zufammenfünfte fallen aus wahrend 
der gefeßlichen Ferienzeit. 

$. 22. Weber den Gang der gemeinfamen Arbeiten und über die 
Ergebniffe der Forfhungen wird in den woͤchentlichen Sißungen ein 
Protokoll aufgenommen. 

$. 23. Die eingereichten Arbeiten werden gefammelt, nach den 
Gegenftänden geordnet und aufbewahrt. Ä 

Kit. III. Bon der Form des Vereins. 

$. 24. Alle Mitglieder find als folche in ihren Pflichten und 
echten einander. gleich. 

g. Kein Mitglied darf ohne beſtimmt angegebene Gruͤnde 
ein ihm aufgetragenes Amt zuruͤckweiſen. Ueber die Guͤltigkeit der 
Gruͤnde entſcheidet die Stimmenmehrheit. 6 
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$. 26. Die Beamten des Vereins beftehen aus einem Vorſteher, 
einem Rechnungsführer, der zugleich Auffeher der Sammlung iſt, und 
einem Sefretär. 

. 27. Die Beamten werden für ein Semefter von der Ger 
fammtheit der Vereinsmitglieder aus ihrer Mitte gewählt, und nach 
erfolgter Wahl wird dem Protektor davon Anzeige gemacht, und die 
— —* ſowohl ihm als auch dem Vorſteher durch Hands 

ag verpflichtet. | 

. 238. Die Wahlen gefchehen durch Stimmenmehrheit. 2 + 1 
fammtlicher Mitglieder bilden die erforderliche Zahl. 

. 29. Der Verein ſteht über den Beamten, und ihre Schritte 
geſchehen nach feinen Beſchluͤſſen. F | 

. 30. Die Meldung zum Eintrite in den Verein muß fhriftlich 
an den Vorfteher gefchehen. | 

$.3l. Zur Aufnahme eines neuen Mitgliedes gehört die allge: 
meine, dur fein motivirtes Veto verhinderte Zuftimmung der Mit 
glieder des Vereins. 

$. 32. Ob ein Veto gehörig motivire fey, muß die Stimmen; 
mehrheit entſcheiden. (Vergl. 6. 28.) 

33. Der Eintritt eines neuen Mitgliedes iſt dem Protektor 
anzuzeigen. 

. 34. Jedes Mitglied giebt beim Eintritt feine Bet: und Ders 
pflichtung zu den Vereinsgefegen durch den Handſchlag an den Bor; 
fteher und durch die Unterfchrift Ins Vereins-Album zu erkennen. 
$. 35. Der Austritt aus dem Verein fteht jederzeit frei, doch 

muß er dem Vorſteher fchriftlich, und von diefem dem Proteftor ges 
meldet werden. 
$. 36. Das ausfcheidende Mitglied muß aber die bis zur Zeit 
feines Austritts fälligen Beiträge bezahlen, und alles Eigenthum des 
Vereins, mas es in den Händen hat, zurücderftatten. 

. 37. Sollte der Fall eintreten, daß ein Mitglied ſich gröbere 
Vergehen zu Schulden fommen lieffe, fo verliert es die gefellfchaft: 
lichen Rechte. Der Beſchluß darüber gefchieht nach Anzeige zweier 
Mitglieder auf Antrag des Vorſtehers mit einer Stimmenmehrheit 
von 3 + 1, und wird vollzogen durchs Ausftreichen aus dem Album. 

$. 38. Die Befchläffe des Vereins gefhehen nach der Mehrzahl 
der Stimmen. Die Abftimmung beginnt mit dem jüngften Mitgliede, 
und geht nach der Anctennität fort, fo daß der Vorfteher zuletzt ftimmt. 
Bon den Abmwefenden wird angenommen, daß fie dem SBeichluffe der 
Mehrzahl beitreten. | 

$. 39. Zu den Befchlüffen der Verſammlung iſt nothmwendig, 
daß wenigftens 3 + 1 aller Mitglieder flimmen. 

. 40. Ueber die Verhandlungen und Befchläffe wird (vgl. $.22.) 
ein Protokoll geführt, und von den Anweſenden unterzeichnet. 

. 41. Alle Akten, Rechnungen und Verzeichniffe werden halb⸗ 
jährlih dem Protektor zur Nevtfion vorgelegt. | 

6. 42. Der Protektor des Vereins ift ein Profeffor oder afades 
mifcher Dozent an der Univerſitaͤt, und beffeidet fein Amt fo lange, 
bis er aufhört der Univerſitaͤt anzugehören, ober zur Niederlegung 
feines Amtes veranlafit wird. Die erledigte Stelle wird durch eine 
von der Sefammtheit der Vereinsmitglieder vorzunehmende und vom 
afademifhen Senate zu beftätigende Ball beſetzt. 

$. 43. Der Protektor vertritt den Verein beim Kuratorium und 
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akabemifchen Senate, hat die Aufſicht über den Verein und im Allgeı 
meinen die Leitung der Studien. 

6. 44. Der Vorfteher hat die Erfüllung der Verpflichtungen 
‚gegen bie Behörde zu beforgen und zu bewachen, den Verein mit de: 
zen Verfügungen bekannt zu machen, und denfelben bei dem akademi⸗ 
ſchen Senate zu vertreten. 

6. 65. Er gaftet fowohl dem akademiſchen Senate, als dem 
— für 2 ammlungen und Gelder; eben fo bewahrt er bie 

tatuten be . 

$. 46. & bat die Dberaufficht und Leitung der Sefchäfte. 

$. 47. Demnach fliehen die anderen Beamten unter feiner Aufs 
ficht und Leitung, und find ihm verantwortlich. 

. 48. Er führt bei den Verſammlungen den Borfiß, und vers 
giebt der Zeitfolge nad) das Wort. 
; $ 49, Er hat das Recht, aufferordentlihe Verfammlungen zu 
erufen. 


$. 50. Bei Steichheit der Stimmen entfcheidet der Vorſteher. 
$. 51. In Betracht feiner Verantwortlichkeit (vergl. $. 47.) iſt 
feine Einwilligung bei allen Schritten des Vereins nothwendig. 

$. 52. Die Wahl des Vorſtehers muß dem Rektor angezeigt 
und von ihm beftätige werden; auch die Verpflichtung deſſelben ges 
fchieht durch Handſchlag an den Rektor. 

. 53. Der Sekretär beſorgt unter Leltung und Aufficht des 
Vorftehers die Korrefpondenz, fchreibt die nöthigen Akten und Ein: 
geben, und führt unter Diktat des Vorftehers das Protokoll bei den 

erfammlungen. 

6. 54. Er verwahrt die Akten des Vereins bei fi. 

$. 55. Er hat die aufferordentlihen VBerfammlungen den Mit 
gliedern fund zu thun. 

$. 56. Er lieſt den neu eingetretenen Mitgliedern die Status 
ten vor. 

$. 57. Bet feinen Sefchäften muß ihn auf fein Verlangen das 
jüngfte Mitglied unterfügen. 

$. 58. Der Rechnungsführer nimmt die Geldbeiträge aller Art 
ein, und führt darüber genaue Rechnung. Ohne Ermächtigung des 
Vorftehers darf er keine Auszahlungen machen, und muß über folche 
Duittungen beibringen. 

$. 59. Er bewahrt die Sammlungen bei fi, verzeichnet und 
ordnet fie, und beforgt die Verleihung der Bücher. 

. Dem Vorfteber legt er monatlich, dem Vereine vierteb 
jährlich Rechnung von der Einnahme, Ausgabe und von dem Ber 
ae et Kaffe und der Sammlungen ab, und haftet für das 

ebiende. 

$. 61. Im Verhinderungsfalle tritt das ältefte Mitglied in alle 
Rechte und Pflichten des Vorftehers ein. 

$. 62. Im Falle einer der Beamten wider die allgemeinen Ges 
feße oder feine befonderen Pflichten verftoßen follte, fo wird er der 
ferneren Amtsführung für unwuͤrdig erklärt. 

Tit, IV. Rom Eigenthume des Vereins. 

$. 63. Das Eigenthum befteht theils aus Geldbeitraͤgen, theils 
aus Sammlungen. 

$. 64. Das Eigentbum des Vereins fieht unter dem Schuge 
und der Dberauflicht des Protektors. 
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6. 65. Die Gelöbelträge beſtehen aus .a) einem Cintrittögelde 
von 10 Sgr., b) aus monatlichen Beiträgen von 5 Sgr., c) aug 
Strafgeldern (vgl. $. 19. und 26.), d) aus freiwilligen Beiträgen. 

. 66. Aermere Mitglieder können von den Geldfeiftungen ganz 
* den Fig dispenfirt werden, wovon jedoch die Strafgelder auss 
gefchloffen find. 

$. 67. Die Sammlungen beftehen aus a) Büchern, Zeitfchrifs 
ten, Karten, b) Kunftgegenftänden und Alterthämern, c) Naturalien, 

$. 68. Der Ankauf der Gegenftände muß von dem Vereine be 
[orfien werden; jedes Mitglied kann vorfchlagen, mas ihm geeignet 

eint. 

$. 69. Die Gegenftände koͤnnen an die Mitglieder in der Regel 
nur auf vierzehn Tage, an Fremde nur mit Genehmigung des Vers 
eins verlichen werden. Auf Verlangen eines Andern müffen fie dann 
zurückgegeben werden, 

$. 70. Sollte der Fall eintreten, daß wegen Mangel an Theits 
nahme oder aus andern Gründen der Verein fih auflöfen müffte, fo 
fällt das Eigenthum deffelben nad, halber Sjahresfrift der oberlaufigts 
fchen Sefellichaft der Wiffenfchaften zu Goͤrlitz zur. freien Verfügung 
zu. Zu diefem Zwekke werden die verantwortlichen Beamten mit Zus 
ziehung des gewählten Protektors daſſelbe an die Univerfität übers 
geben. — Breslau, den 12. Juli 1838. 


F. Bon den Serien und Reifen der Studirenden. 


Jo. 373. Cirkular des Könige. Minifterii des Innern an die Res 
gierungen, daß zur Ausfertigung der Päfle und Legitimationgs 
karten für Studirende darauf bezügliche Attefte der Univerſitaͤts⸗ 
behörden erforderlich feyen. Vom 17. Februar 1820. 

Sin Semäßheit getroffener Webereinkunft mit dem Koͤnigl. Minis 
fterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten 
find heute diejenigen Negierungen, in deren Bezirken fich Univerfitäten 
befinden, angewiefen worden, hinfort an Studirende weder Päffe noch 
Legitimationgfarten zu ertheilen, oder durch ihre Unterbehörden ertheis 
len zu laffen, wenn fie nicht mit einem, von Seiten der Univerfität 
ausgeftellten und vom Königl. Regierungsbevollmächtigten mit unters 
zeichneten Atteft: daß diefer Paß⸗ und Paßlegitimationskarten » Ertheis 
lung von Seiten der Univerſitaͤt nichts entgegenftehe, verfehen find. 
In Abficht der Paͤſſe und Legitimationskarten der auf der Univerſitaͤt 
Greifswald Studirenden ift jedoch die Ausnahme gemacht worden, 
daß folche nicht von dem Negierungsbevollmäcdhtigten, wegen deſſen zus 
entfernten Aufenthalts von der Univerficät, mit unterzeichnet zu feyn 
brauchen. Damit indefien die gegenwärtige Verordnung nicht von 
den Studirenden umgangen werden könne, haben auch fämmtliche 
Koͤnigl. Regierungen, in deren Bezirken fi) feine Univerfitäten befins 
den, ihre Unterbehoͤrden anzumeifen, den Studirenden auf den Koͤnigl. 
Univerfitäten nicht anders, als auf Vorzeigung des obgedachten Attes 
(es, Reiſepaͤſſe oder Legitimationsfarten zu ertheilen. Die Koͤnigl. 

egterung wird daher hiermit beauftragt, demgemäß das Nöthige an 

ihre Unterbehörden zu verfügen. 

Berlin, den 17. Februar 1820. 

Minitterium des Innern und der Polizei. 
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No. 374 Cirkular des Könige. Miniſterii des Innern an die Ku 
gierungen, wegen Ungültigfeit der Studentenmatrikeln als Reife 
paͤſſe. Vom 28. Mat 1821. 

Da feit einiger Zeit wahrgenommen wird, daß die Polizeibehörben 
bin und wieder die Matrifeln der Studenten als hinreichende Legitis 
mationsurkunden zu Reifen anfehen, fo hat die Koͤnigl. 2c., ſowohl den 
Moltzeibehörden als der Gendarmerie, zu eröffnen, daß diefes der Fall 
nicht ift, vielmehr akademiſche Matrikeln die Stelle der Paͤſſe keines⸗ 
weges vertreten Eönnen, und daher als folche überall nicht angefehen 
werden dürfen. — Berlin, den 28. Mai 1821. 

Miniftertum des Innern und der Polizei. 


Mo. 375. Extrakt aus der Allechöchften Kabinetsorder, betreffend 

die Verwaltung der afademifhen Disziplin, in Bezug auf die 
Ferien und die Reifen der Studirenden in das Ausland. (Bol, 
No. 119. ©. 119.) Vom 21. Mai 1824. 

Nah Erwägung Ihres über mehrere Segenftände der akademi 
Ken Disziplin unterm 29. v. Mes. erftatteten Berichts, beftimme Jh 
hierdurch: ıc IV. daß auf allen Meinen Univerfitäten ſchon mit dem 

diesjährigen KHerbfte die langen Ferien aufjuheben, und dagegen die 
fürzeren Oſter⸗ und Herbft: Ferien, wie fie vor dem Jahre 1806 bes 
ftanden, wieder herzuftellen. V. daß den Studenten alle Reifen ind 
Ausland und nad andern inländifhen Univerfitäten nur mit Gene: 
migung des Polizeiminifteriums, nach Ausweis nochmwendiger Sefchäfte, 
ertheilet werden follen ꝛc. — Sie haben gegenwärtige Beftimmungen 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, und in deren Semäßheit, jeder 
in feinem Reſſort, die näheren Vorfchriften zu erlaffen. 

" Berlin, den 21. Mai 1824. 

Sriedrih Wilhelm 


An die Staatsminifter Grafen von Bülow 
und von Schuckmann. 


Po. 376. Cirkular an die aufferordentlichen Negierungsbevollmäd: 
tigten bei den Univerfitäten, das Beherbergen fremder Studi 
render durch Studirende betreffend. Vom 9. Juni 1824. 

Em. ꝛc. erhalten anliegend Abfchrift einer Verfügung wegen Be 
herbergung fremder Studirender bei Studirenden (Anlage a.), welche 
das Minifterium gleichmäßig an die Landesuniverfitäten erlaflen bat, 
mit dem Auftrage, auf deren Befolgung firenge zu halten, und nidt 
allein von der Polizeibehörde die in vorkommenden Fällen zu erftat 
tenden Anzeigen über Beherbergung fremder Studirender zu ermarı 
ten, fondern auch die Univerfitätspedelle zur Aufmerkfamfeit darauf 
zu infteuiren, und jede Ihnen zufommende, hierher gehörige Nachricht 
dem Rektor der Univerfität zur weiteren Beranlaflung nach der Ber: 
fuͤgung fofort mitzutheilen. Den der leßteren zufolge Em. ıc. zu ma: 
chenden Anzeigen über Verdacht oder Spuren des Zufammenhanges 
der Reifen fremder Studirenden mit verbotenen Verbindungen und 
deren Zweffen, die fih in den anzuftellenden Vernehmungen ergeben, 
werden Sie die durch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 21. v. Mies. 
wegen des fünftig. in Anfehung folher Verbindungen zu beodachtenden 
Verfahrens beftimmte Folge geben. 

Berlin, den 9. Juni 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
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Anlage a — 
Cirkular an die Koͤnigl. Untverfitäten, denſelben Gegenſtand betref: 
fend. Vom 9. Juni 1824. 

Aus den Akten der ſeither auf verſchiedenen Univerſitaͤten ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen uͤber burſchenſchaftliche Verbindungen hat ſich 
ergeben, daß die Ausbreitung derſelben und die Kommunikation unter 
ihren Verzweigungen hauptſaͤchlich durch Reiſen und wechſelſeitige Be⸗ 
ſuche ihrer Mitglieder befördert und unterhalten, und dep diefe durch 
die in den burfchenfchaftlichen Verbindungen beftehenden Einrichtungen 
wegen Beherbergung reifender Bundesglieder erleichtert werden. . Aus 
diefem Grunde, und weil das Beherbergen fremder Studirender übers 
haupt mancherlei Nachtheile für den Fleiß und die Finanzen der Wirs 
the ſowohl als der Säfte mit fih führt, und die wechfelfeitigen Bes 
ſuche der Studirenden verfchiedener Untverfitäten nicht felten Störuns 
gen der Ruhe und Ordnung zur Folge haben, findet das Minifterium, 
nach dem von ausmärtigen Unfoerfitätsorgefegten fhon gegebenen 
Deifpiele, fich bewogen, den Studirenden die Beherbergung Studis 
render anderer, ſowohl inländifcher als auswärtiger Univerfitäten biers 
durch ernftlich zu unterfagen, dergeftalt, daß denjenigen Studenten, 
welcher einen Studenten von einer anderen Univerfität bei fich bebers 
bergt, eine das Doppelte der Zeit der gefchehenen Beherbergung bes 
tragende, und im MWiederholungsfalle zu verfchärfende Karzerftrafe 
treffen fol. Sobald dem Rektor eine Anzeige wegen Webertretung 
des Berbots von dem König. aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten zugeht, tft der betreffende Studirende nicht nur zur Verant⸗ 
wortung und Strafe zu ziehen, fondern auch über den Zweck der Reife 
des von ihm DBeherbergten, imgleichen ob derfelbe auf ein, von einem 
anderen Studirenden ausgeftelltes Einquartierungsbillet von ihm aufs 
genommen fen, zu vernehmen. Findet ſich das Lestere, oder ergiebt 
fich irgend ein anderer Verdacht oder eine Spur des Zufammenhangs 
der Reife mit verbotenen Studentenverbindungen, fo ift nicht nur dem 
Königl. aufferordentlihen . Regierungsbevollmächtigten das Verneh⸗ 
mungsprotofoll zu weiterer Veranlaflung einzureichen, fondern es tft 
auch fofort der Ausfteller eines ſolchen Einquartierungsbillets mit der; 
felben Strafe, wie derjenige, welcher ihm Folge geleiftet, zu belegen. 
Vom obigen Verbote macht ber einzige Fall eine Ausnahme, wenn 
ein feiblicher oder Stiefs Bruder, oder ein fonft naher Verwandter 
den andern befucht, feine Beherbergung nicht auf ein von einem ans 
dern Studenten ausgeftelltes Finquartierungsbillet geihehen ift, und 
fich bei der auch in diefem Falle nicht zu unterlaffenden Vernehmung 
fein unerlaubter, befonders das Verbindungswefen betreffender Zweck 
der Reife ergiebt, oder fonft entdeckt wird. — Der Rektor ıc. werben 
beauftragt, den Studirenden hiernach das Erforderliche mit einer zwecks 
dienlichen Srmahnung durch Anfchlag am ſchwarzen Brett befannt zu 
machen. Die zur Handhabung obiger Beftimmungen erforderlichen 
polizeilichen Anordnungen find durd das Köntgl. Poltzeiminifterium 
getroffen worden. — Berlin, den 9. Sjuni 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 377. Cirkular des Könige. Meinifterit des Innern an die Po: 
fizei: Präfidien ıc., per copiam an die aufjerordentlichen Regie: 
rungsbevollmächtigten bet den Univerfitäten, betreffend die Er; 
theilung der Reiſepaͤſſe an Studirende und die poltzeiliche Bes 


anffichtigung veifender Studirender auswaͤrtiger und inländt 
ſcher Untverfitäten. Vom 16. Juni 1824. 

Des Königs Majeftät haben geruhet, durch die Allechöchfte Ku 
binetsorder vom 21. v. Mts. zu beftimmen, daß die Studierenden nur 
mit Polizeipaͤſſen nach anderen einheimifchen Univerſitaͤten reifen, und 
daß ihnen diefe Päfle, fo rote die zu Reifen in das Ausland, nur 
nach Ausweis nothwendiger Geſchaͤfte ertheilt werden follen. — Das 
Koͤnigl. Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinal: An 
gelegenheiten hat bereits unterm 20. Februar d. J. *) Feftgefekt: 
1) daß den abgehenden Studirenden bie Neifepäffe erſt während ber 
leßten Woche der balbjährigen Sorisfungen ausgefertigt werben folk 
len, infofern das Gegentheil vom Reg 


den, welche noch nicht von der dortigen Univerfität abgeben, fondern 
blos während der Ferien verreifen wollen, die Reifepäffe nicht vor 
dem gefeßlihen Termin des Schluſſes der Vorleſungen ausgeftell 
werden follen; es fey denn, daß fie Scheine ihrer Aeltern oder Vor 
münder beibringen, aus welchen hervorgeht, daß diefelben die Abreife 
ihrer Söhne und Mündel vor dem Schluffe der Vorlefungen aus 
druͤcklich wollen. — Das Königl. ꝛc. wird hiervon in Kenneniß geſetzt, 
und zugleich angewiefen, hiernach fowohl bei Ertheilung eigener Paͤſſe, 
als bei Erwirfung der Negierungss und Diinifterial Päpfe zu verfah; 
een, und dortigen Studirenden Reifepäffe nicht anders, als auf das 
vorfchriftsmäßige Atteft des Regierungsbevollmädhtigten, und in der 
Darin beftimmten Art, Zeit und Frift zu ertheilen. — Dem Königl. 
30. wird auf dort anmefende Studirende fremder Univerfitäten, beſon⸗ 
ders auf diejenigen, weiche aufferhalb der Ferien dort anfommen, die 
genauefte Ve BANN wiederholt zur Pflicht gemacht, da die Er 
fahrung gelehrt bat, daß durch dergleichen herumtreibende und bur 
Ichenfchaftlich haufirende Subjefte die Studirenden auf den einheimt 
fhen Univerfitäten zu Unfleiß, Herumtreiben, unnägen Ausgaben, 
auffallender, unanftandiger und unfittliher Tracht und geheimen Ber 
bindungen verleitet werden. Einheimiſche Studirende werden jene 
Tracht fih von felbft enthalten; denjenigen aber, welche in derjelben 
von auswärtigen Univerfitäten dort ankommen, iſt der Aufenthalt 
nicht zu geftatten, fondern fie find ohne Rüdficht auf ihre Legitimation 
fofort von Polizei wegen wegzuſchaffen. Diejenigen, welche mit Ban 
dern und andern Emblemen von Verbindungen und infonderheit von 
ber Burfchenfchaft dort fich einfinden follten, find ſogieich polizeilid 
anzuhalten und zu vernehmen, demnächft aber dem Koͤnigl. Regierungs 
bevollmächtigten zur Dispofition zu ſtellen, und falls derfelbe in An 
fehung ihrer feine Verfügung treffen zu wollen erklärt, und ihnen den 
Aufenthalt nicht ausdrädlich geftattet, polizeilich fogleich aus der Stadt 
8 ſchaffen, und ihnen dabei der mitgebrachte Paß, welcher mit den 

ernehmungsprotofollen an das Dolermintftertum einzufenden, abs 
anchmen und dagegen in gerader Richtung auf die Univerfität, woher 
ie gefommen, ein neuer Paß mit gefperrter Reiferoute unentgeltlich 
zu ertheilen. Einen bedeutenden Nachtheil hat das Könige. Miniſte— 
rium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten ab: 
geftellt, indem daffelbe durch die Eirkularverordnung vom 9. d. Mis. 
den Studirenden die Beherbergung Studirender anderer, ſowohi in 


”) ©. unten sub H. 


erungsbevollmächtigten nicht 
ausdruͤcklich zugelaffen worden, und 2) dag auch denjenigen Studiren 
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laͤndiſcher als auswärtiger Lnfverfitäten, mit einziger Ausnahme leib⸗ 
licher oder Stiefs Brüder, oder fonft naher Verwandter, bei einer das 
Doppelte der Zeit der gejchehenen Beherbergung betragenden, und im 
Wiederholungsfalle zu verfchärfenden Karzeritrafe mit der Beſtimmung 
verboten hat, daß auch in dem angeführten einzigen Ausnahmefall die 
Beherbergung nicht auf ein von einem andern Studenten ausgeftelltes 
Einquartierungsbillet gefchehen fol. Das Königl. ꝛc. wird hierdurch 
angemwiefen, die genaufte Aufrechthaftung diefes in fo vielen Beziehuns 
gen nüßlichen Verbots thätigft zu unterftügen, diefem Gegenſtande forts 
gefegte Aufmerffamfeit zu widmen, gegen die Studirenden ſowohl als 
deren Hauswirthe auf firenge Befolgung der Ans und Abmeldungss 
vorfchriften zu halten, und jeden ermittelten verbotswidrigen Fall fos 
gleich zur Kenntniß des Königl. Regierungsbevollmächtigten zu bringen, 
auch den beherbergten fremden Studirenden über den Zweck feines Aufs 
enthalte, und ob und von wen er einquartirt worden ' vernehmen. 
Das Königl. ꝛc. hat Über die zur Ausführung diejes Nefkripts ers 

forberlichen Maasregeln mit dem Königl. Regierun Be mächtigten 

uͤckſprache zu nehmen, und überhaupt demjelben alle polizeiliche Affis 
ſtenz fräftigft zu leiften. ' 
- Berlin, den 16. Juni 1824. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Shudmann. 


No. 378. Cirkularverfuͤgung an die Königl. Univerfitäten, wegen 
der Dauer der afademifchen Ferien. Vom 16. Juni 1824. 
Seine Majeftät der König haben mittelft Allerhöchfter Kabinets⸗ 
order vom 21. v. M. zu befehlen geruhet, daß auf allen Königl. Unts 
verfitäten fhon mit dem diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufges 
hoben, und dagegen die Eürzeren Dfters und Herbftk Ferien, wie fie vor 
dem Jahre 1806 beftanden, wieder hergeftellt werden follen. In Folge 
Diefes Allerhöchften Befehls feßt das Meinifterium vorbehaltlich weiterer 
DBeftimmung hierdurch für diefes Jahr feft, daB der gegenwärtige Soms 
merfurfus erft am 15. September d. J. ſchließen, der naͤchſte Winters 
£urfus am 18. Dftober d. J. anfangen, und folglich die diesjährigen 
Sommerferien nur 32 Tage währen follen. Der Rektor ıc. wird bes 
auftragt, biernach das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten 
und an fämmtliche Studirende zur Nahachtung zu erlaffen, und Sorge 
zu tragen, daß die in Folge des Allerhöchften Befehls von dem Minis 
fterio getroffene Beftimmung hinfichtlich der Dauer der diesjährigen Som⸗ 
merferien genau befolgt werde. Weber den Zeitpunft, wann der bevors 
ftehende Winterkurfus fchließen fol, fo wie über die Fünftige Verthets 
lung und Dauer der Ferien bei der Königl. Univerfität werden die des 
finitiven Anordnungen des Miniſterii nächftens erfolgen. 
Berlin, den 16. Juni 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


; No. 379, Reſkript des Könige. Minifterit des Innern an den aufs 
ferordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei der Univerfitäe zu 
Breslau, wegen Bebherbergung fremder Studfrender, Kandidaten 

und Spmnaflaften Seitens der Studirenden. Vom 5. Auguft 1824. 

Das unterzeichnete Minifterium tft wegen des von Em. ıc. in dem 
Deriht vom 4. v. Mts. gemachten Vorſchlags: daß die unterm 9. 
Sunt I an fämmtliche Königl. Univerfitäten ergangene Cirkular⸗ 
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verfünung, nach welcher den Studirenden die Beherbergung eines an 
—* Senßenten ſowohl von Inländifchen als ausländifchen Univerſitaͤ 
ten, jedoch mit Ausnahme der leiblichen und Stiefs Brüder, unbedingt 
verboten worden, auch auf die Kandidaten und Gymnaſiaſten ausgedehnt 
werde, mit dem Könige. Miniſterio der geiftlihen, Unterrichtss und | 
MedizinatsAngelegenheiten in Kommunikation getreten. Da daſſelbe mit 
diefem Vorſchlage einverftanden ift, fo werden Em. 16. hiermit authari 
firt, dem gemäß bie erforderliche Bekanntmachung zu erlaffen. 
Berlin, den 5. Anguft . 
Meinifterium des Innern und der Polizet. 


No. 350. Eirkular an die Königlichen Univerfitäten, betreffend dk 
Dauer der akademifchen Ferien. Vom 15. Diärz 1825. 
Auf den Grund der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21, Mat vo : 
J., die Aufhebung der bisherigen langen Herbftferien auf den Kb 
niglichen Untverfitäten betreffend, und in Verfolg der desfallfigen Ber 
fügung vom 16. Junius v. 5. fest das Minifterium hierdurch fe, 
dad von jetzt an die Pe des Sommerfemefters vom erften Mon 
tage nach dem Sonntage Jubilate bis zum erften Sonnabend nach dem 
funfzehnten September, und die Borlefungen des Winterfemefterd vom 
erften Montage nach dem achtzehnten Dftober bis zum Sonnabende vor 
der Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftragt, hiernach 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten und an faͤmmtliche 
Studirende zur Nachachtung zu erlaflen, und Sorge zu tragen 
die aus obiger Anordnung (gende DBeftimmung binfichtlich der Dauer 
der jährlichen Oſter⸗ und Herbſt Ferien genau befolgt werde. 
Berlin, den 15. Maͤrz 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 381. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, daß die Matrikel als Reiſepaß für 
die Studirenden nicht gültig fen. Vom 22. Juni 1833, 

Um den Mißbräuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln der 
Studirenden zur Legitimation von Neifenden gemacht werden Eönnen, 
hat das unterzeichnete Miniſterium fich mit dem Königl. Poltzeiminifte 
rio dahin vereinigt, daß die Matrifeln von den Polizeibehörden in kei⸗ 
nem Falle als gültige Legitimationsurfunden bei Reifen angenommen 
werden follen. Dagegen tft den Studirenden zu notwendigen Reifen 
von der Univerfitätsbehörde, namentlich dem Rektor und dem Richter, 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, welcher ein vollfiandiges Signals 
ment, fo wie die eigenhändige Namensunterfohrift des Studirenden 
enthalten muß, und Em. ıc. zur Genehmigung vorgelegt werden folk 
Ohne einen folchen Erlaubnißfchein darf Fein Studirender Reifen unter 
nehmen. Das Miniſterium beauftragt Ew. ꝛc., dies dem afademijdhen 
Senate und den Studirenden befannt zu machen, und für die Aus 
führung diefer Anordnung zu forgen. 

Berlin, den 22. Juni 1833. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 352. Cirkular des Könige. Minifterit des Innern an die Ne 
gierungen, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 3. Juli 163. 

Nach der Kirkularverordnung an die Königlihen Regierungen vom 

28. Mai 1821 (Mo. 374.) follen die Matrikeln der Studenten als vol: 


ſtaͤndige Legitimationen zu Reifen: derſelben nicht —X werden. Da 
jedoch, wie mir bekannt geworden, ſeit einiger Zeit mehrere Studirende 
auf den Grund der Matrikeln gereiſet find, fo hat, in meinem Einver⸗ 
Andniffe, das Königliche Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und 
edizinals Angelegenheiten mittelft Serfügung vom 22. v. M. an die 
Megierungsbevollmächtigten fännnelicher niverfitäten angeordnet, Daß 
um den Mißbräuchen vorzubeugen, welche von den Matrifeln der Stus 
direnden zur Legitimation von Reifenden gemacht werden fünnen, es 
dabei bewende, daß die Matrikeln in Eeinem Falle als gültige Legitimas 
tionsurfunden anzufehen find, daß aber den Studirenden auf tnländis 
fhen Univerfitäten zu _nothmwendigen Reifen von der Univerfitätsbehörde, 
namentlich von dem Rektor und dem Untverfitätsrichter, ein Erlaubnißs 
fchein ausgefertigt werden foll, welcher eine vollftändige Perfonbefchreis 
bung, fo wie die eigenhändige Namensunterfchrift des Studirenden und 
die Genehmigung des Regierungsbevollmächtigten enthalten fol, und 
daß ohne einen folchen Erlaubnißſchein Fein auf einer inländifchen Uni⸗ 
verfität Studirender reifen dürfe. — Mit diefem Erlaubnißfcheine has 
ben die betreffenden Studirenden fich bei Reifen im Inlande zu legitis 
miren, bei Reifen in das Ausland aber ift ihnen auf den Grund :ders 
felben von den dazu berechtigten Polizeibehörden nach den Umſtaͤnden 
der Ausgangspaß auszuftellen, und darin ausdrücklich des erhaltenen Er⸗ 
faubnißfcheines zu erwähnen, und dem Paſſe beizuheften, wobei jedoch 
zu berücfichtigen ift, ob dergleichen Päfle nach den ergangenen Andtds 
nungen nicht etiva von meinem Minifterio auszuftellen, und deshalb "die 
Anträge bei mir zu machen find. — Mit Bezugnahme auf obige Tir⸗ 
£ularverfügung vom 28. Maͤi 1821 erfuche ich das Königliche ders 
präjidium, die Königlichen Regierungen der Provinz hiernach zur weis 
teren Verfügung an die Poltzeibehörden ihres Regierungsbezirks anzu⸗ 
- Der Minifter des Innern und der Polizei. - * 
| v. Brenn 


No. 383. Eirkularverfügung. an die aufferordentlichen ‚Negierungss 
bevollmächtigten bei den’ Univerfitäten, wegen des Formular: zu 

den Neifefcheinen für die Studirenden. Vom 15. Juli 1833, 
Em. ıc. empfangen in Verfolg der Verfügung vom 22 v. M. bei⸗ 
gehend ein Eremplar (Anlage a. und b.) der bei der hiefigen Koͤnigl. 
Univerfitaͤt eingeführten Reiſeſcheine für die Studirenden, Behufs gleich⸗ 
maͤßiger Ausfertigung ſolcher Legitimations Dokumente bei der dortigen 

Koͤnigl. Univerſitaͤt. — Berlin, den 16. Juli 1833. 

Minqſerium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
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No. 384. Eiskularverfügung, wegen eines Vermerks in den Reife 

ſcheinen über.die Dauer der Reife. Vom 5. Dftober 1833. 

. Mit Bezug auf die Verfügungen vom 22. Juni und 15. Juli d. 
J. macht das Miniſterium Em. 2. darauf aufmerffam, daß es not): 
wendig iſt, in den Neifes&rlaubnißfcheinen für Studirende ‘auch bie 
Dauer der Reife zu vermerken, und überläfit Ihnen, falls es nicht ber 
reits boraefchtirben feyn -follte, die deshalb erforderliche Anordnung. 

Berlin, den 5: Oktober 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


Do. 385. Tirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Beſchraͤn⸗ 
kungen für die Reifen der Studirenden. Vom 7. Dftober 183. 

Die Nachtheile, weiche für den ordnungsmäßigen Befuch der Vor: 
lefungen und der davon abhängigen gründlichen Bildung der Studiren⸗ 
den aus dem immer mehr zunehmenden Hange, die Studienzeit zu Res 
Wr zu benußen, erwachſen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Unter 

icung des gemeinfchaftlichen Werbindungsmwefens auf ben Univerfitäten 
e 


rderben der ‚Studirenden davon gemacht worden tft, endlich die 


Berührung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung gelehrt hat, 


dadurch bloß geftelle werden, veranlaffen das Minifterium, folgende Ans 
ordnungen über das Reifen der Stndirenden zu treffen. 


1. Keinem Studirenden darf die Erlaubniß zu einer Reife aufler | 


den Geriengeiten ertheilt werben. 


. Diefe Erlaubniß ift nicht anders zu „gerrähren ‚als wenn de 


Studirende nachweiſet, daß fein Vater oder 
ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegenden nad) beftimmt any 
eben ift, genehmigt: und die erforderlichen Seldmittel dazu bewilligt hat, 

3. Zu Reiſen nach anderen Univerfitäten tft die Genehmigung des 
Minifterii, unter beſtimmter Angabe des Zwecks der Reife, nachzufuchen. 

4. Eine Ausnahme von den Feftfeßungen sub 1—3 fann nur von 
dem Regierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr im Ber 
zuge ift, gemacht werden; es tft jedoch alsdann die Lirfache der Bewil 
ligung in der leßtern ausdrücklich anzugeben. 

5. Die allgemeinen poltzeilihen Anordnungen über das Reifen im 
Sins und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nicht aus 
gefchloffen, muͤſſen pielmehr neben denfelben genau beobachtet werden. 

Em. ꝛc. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat ber xc. 
Untverfität zur Beachtung und Bekanntmachung an die Studirenden 
mittelft Anſchlags am ſchwarzen Brette mitzutheilen, und über derm 
Befolgung zu wachen. — Berlin, den 7. Dftober 1833, 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 386. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend die Anordnung einer be 
flimmten Reiferoute für die Studirenden in den Inachgefuchten 
Paͤſſen. Vom 29. Januar 1834. 

In Verfolg der Cirkularverfuͤgung vom 7. Oktober pr., die Reiſen 
der Studirenden betreffend, theilt das Miniſterium Ew. ꝛc. anliegend 
eine Abſchrift der von dem Koͤnigl. Polizeiminiſterio unter dem 3. d. 
M. deshalb erlaffenen Anordnung mit (Anlage a.). Den in der oben 
erwähnten Verfügung vom 7. Oktober pr. gegebenen VBorfchriften iſt 
mit dieffeitigem Einverfländniffe die Beftimmung beigefügt, daß Stu 


ormund die Meife, welche 
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direnden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genommen haben, 
oder auch nur defien verdächtig find, nur eine befchränfte Neiferoute 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden darf. Damit 
aber die Beachtung diefer Reiferoute gefichert werde, ift ‚die Verpflichs 
tung darin aufzunehmen: diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten der 
Drtspolizeibehörde zum Viſiren vorzulegen. Aufferdem ift in ſaͤmmt⸗ 
liche für Studirende von den LUniverfitätsbehörden auszufertigende Er⸗ 
laubnißfcheine die Beſtimmung einzurüffen, daß fie nach Vollendung 
der Reife an die Untverfitätss oder an die Polizei⸗Behoͤrde des Orts, 
wo die Reife beendigt wird, zur Kontrole eigenmächtiger Abweichungen, 
von dem angegebenen und gebilligten Reifeplane, und deren Rüge zus 
rück zu liefern jind. — Das Minifterlum fordert Em. 20. auf, für die 
pünftliche Befolgung diefer Feftfeßungen zu forgen, und durch eine ans 
gemefjene Bekanntmachung die Studirenden nicht bloß davon in Kennts 
niß zu fegen, fondern auch auf die empfindlichen Folgen, welche die 
Hinneigung zu dem in feinen Zwekken entweder Eindifchen, oder vers 
brecherffchen Verbindungsmefen habe, wiederholt warnend aufmerkffam 
zu machen. — Berlin, den 29. Januar 1834. 

Deinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlage a, 


Cirkular des Königl. Minifterii des Innern an die OÖberpräfidten, 
denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 3. Januar 1834. 

Durd meine Eirkularverfügung vom 3. Juli v. J. iſt beftimme 
worden, wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf 
ihre Reifen gehalten werden fol. Im Verfolge deffen wird, nach vors 
heriger VBernehmung mit dem Königl. Minifterio der geiftlichen, Unters 
richtss und Medtzinals Angelegenheiten fomohl, als mit dem Koͤnigl. 
Minifterio der ausmärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeorhnet. 

1) Auſſer den Ferien foll in der Negel Eeinem auf einer diefleitts 
gen Univerfität Studirenden von den Univerfitätsbehörden die Erlaubs 
niß zu einer Reiſe ertheilt, und 

2) diefe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewährt 
werden, wenn ber Studirende nachweifet, daß fein Vater oder Vor⸗ 
mund die Reife, welche forwohl der Zeit als den zu befuchenden Gegen; 
den nach, beſtimmt anzugeben ift, genehmigt und die erforderlichen Geld: 
mittel dazu beroillige hat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfitäten, ſowohl während als aufs 
ferhalb der Ferien, ift die Genehmigung des Königl. Minifterii der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten unter beftimmter 
Angabe des Zwecks der Reife nachzufuchen, und es darf die Reife nur’ 
mit diefer Genehmigung erfolgen. 

4) Eine Abweichung von den Beftimmungen unter 1—3 fann nur 
von dem Regierungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr im 
Verzuge ift, nachgegeben werden, und wird diefer folches alsdann im 
Reife: Erlaubnißfcheine bemerken. — Die Polizeibehörden haben den 
Stubdirenden, welche fich bei Reifen innerhalb des Landes durch vor; 
ſchriftsmaͤßige Erlaubnißfcheine, fo wie bet Reiſen aufferhalb des preuf 
fiichen Staates durch vorfchriftsmäßigen Ausgangspag nicht gehörig les 
gitimiren, die Fortfeßung der Reife nicht zu geftatten, diefelben viels 
mehr nach dem Yniverfitätsorte, wo fie fludiren, mit vorgefchriebener 
Reiſeroute zurückzumelfen. 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genoms 
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verfügung, nach welcher den Studirenden die Beherbergung eines an 
dern Studenten, ſowohl von inländifchen als auslaͤndiſchen Univerfitäs 
ten, jedoch mit Ausnahme der leiblichen und Stiefs Brüder, unbedingt 
verboten worden, auch auf die Kandidaten und Gymnaſiaſten ausgedehnt 
werde, mit dem Könige. Deinifterio der gefftlichen, Unterrichtss und 
MedizinatsAngelegenheiten in Kommunikation getreten. Da daffelbe mit 
diefem Vorfchlage einverftanden tft, fo werden Ew. ꝛc. hiermit authori 
firt, dem gemäß, die erforderliche Bekanntmachung zu erlaffen. 
Berlin, den 5. Auguft 1824. 
, Meinifterium des Innern und der Polizet. 


No. 380. Cirkular an die Königlichen Univerfitäten, betreffend die 
Dauer der afademifchen Ferien. Vom 15. März 1825. 

Auf den Grund der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21, Mat v. 
S., die Aufhebung der bisherigen langen Herbſtferien auf den Koͤ— 
niglichen Untverfitäten betreffend, und in DVerfolg der desfallfigen Vers 
fügung vom 16. Junius v. J. ſetzt das Minifterium hierdürch feſt, 
dad von jeßt an die —— des Sommerſemeſters vom erſten Mon⸗ 
tage nach dem Sonntage Jubilate bis zum erſten Sonnabend nach dem 
funfzehnten September, und die Vorleſungen des Winterſemeſters vom 
erſten Montage nach dem achtzehnten Oktober bis zum Sonnabende vor 
der Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftragt, hiernach 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten und an fämmtlide 
Studierende zur Nachachtung zu erlaffen, und Sorge zu tragen, daß 
die aus obiger Anordnung folgende Beftlimmung binfichtlich der Dauer 
der jährlichen Dfters und Herbſt Serien genau befolgt werde. 

Berlin, den 15. März 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 381. Cirkular an die aufferordentlichen Regterungsbevollmäd; 
tigten bei den Univerfitäten, daß die Matrifel als Neifepaß für 
die Studirenden nicht gültig fer. Vom 22. Juni 1833, 

Um den Mißbräuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln der 
Studirenden zur Legitimation von Reifenden gemacht werden Eönnen, 
bat das unterzeichnete Miniſterium fich mit dem Königl. Polizeiminiftes 
rio dahin vereinigt, daß die Matrikeln von den Polizeibehoͤrden in Eeis 
nem Falle als gültige Legitimationsurkunden bei Reifen angenommen 
werden follen. Dagegen ift den Srudirenden zu nothwendigen Neifen 
von der Univerfitätsbehörde, namentlich dem Rektor und dem Richter, 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, welcher ein vollfiändiges Signale— 
ment, fo wie die eigenhändige Namensunterfchrift des Studirenden 
enthalten muß, und Em. ıc. zur Öenehmigung vorgelegt werden foll. 
Ohne einen folhen FErlaubnißfchein darf ein Studirender Reifen unters 
nehmen. Das Minifterium beauftragt Ew. ꝛc., dies dem akademiſchen 
Senate und den Studirenden befannt zu machen, und für die Aus 
führung diefer Anordnung zu forgen. 

Derlin, den 22. Juni 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 352. Cirkular des Könige. Minifterit des Innern an die Res 
gierungen, denfelben Segenftand betreffend. Vom 3. Juli 1833. 

Nach der Eirkularverordnung an die Königlichen Regierungen vom 

28. Mat 1821 (No. 374.) follen die Matrikeln der Studenten als voll 


ftändige Legitimationen zu Reifen: derfelben nicht anaetehen werden. Da 
jedoch, wie mir befannt geworden, feit einiger Zeit mehrere Studirende 
auf den Grund der Matrikeln gereifet find, fo hat, in meinem Einvers 
ändniffe, das Königliche Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und 
edizinals Angelegenheiten mittelft Verfügung vom 22. v. M. an die 
Negierungsbevollmächtigten ſaͤmmtlicher Univerfitdten angeordnet, daß 
um den Mißbräuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln der Stus 
direnden zur Legitimation von Reiſenden gemacht werden koͤnnen, es 
dabei bewende, daß die Matrikeln in Eeinem Falle als gültige Legitima⸗ 
tionsurfunden anzufehen find, daß aber den Studirenden auf inländts 
ſchen Univerfitäten zu nothiwendigen Reifen von der Univerfitätsbehöärde, 
namentlich von dem Rektor und’ dem Univerfitätsrichter, ein Erlaubnißs 
Schein ausgefertigt werden fol, welcher eine vollftändige Perfonbefchreis 
bung, fo wie die. eigenhändige Namensunterfchrift des Studirenden und 
die Genehmigung des Negierungsbevollmächtigten enthalten fol, und 
daß ohne einen folchen Erlaubnipfchein fein auf einer inländifchen Uni⸗ 
verfität Studirender reifen dürfe. — Mit diefem Erlaubnißfcheine has 
ben die betreffenden Studirenden fich bei Reifen im Inlande zu legiti⸗ 
miren, bei Reifen in das Ausland aber iſt ihnen auf den Grund ders 
felben von den dazu berechtigten Potizeibehörden nach den Umſtaͤuden 
der Ausgangspaß auszuftellen, und darin ausdrücklich des erhalten Er⸗ 
laubnißſcheines zu erwähnen, und dem Paffe beizubeften, wobei jedoch 
zu berückfichtigen tft, ob dergläihen Päfle nach den ergangenen Anotd⸗ 
nungen nicht etwa von meinen Mintfterio auszuftellen, und deshalb die 
Anträge bei mir zu machen. find. — Mit Bezugnahme auf obige Cir⸗ 
£ularverfügung vom 28. Dat 1821 erfuche ich das Königliche Ober⸗ 
präfidium, die Königlichen Regierungen der Provinz hlernach zus weis 
teren Berfügung an die Polizeibehörden ihres Regierungsbezirks amgus 
weifen. — Berlin, den 3. Juli 1833. oo 5 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. * 
| ' v. Brenn. 


No. 383. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmaͤchtigten bei den: Univerſitaͤten, wegen des Fotmulars zu 

den Reiſeſcheinen für die Studirenden. Vom 15. Jult 1833, 
Em. ıc. empfangen in Berfolg der Verfügung vom 22 v. M. bei⸗ 
gehend ein Eremplar (Anlage a. und b.) der bei ber hiefigen Koͤnigl. 
Univerficät eingeführten Reiſeſcheine für die Studirenden, Behufs gleich⸗ 
mäßiger Ausfertigung folcher Legitimations Dofumente bei der dortigen 

Koͤnigl. Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 

Meiniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 





..— — — — 


EEE —— 


MIAPDEHNTD HUN ‘ON ’inof 'ı92) 


pa2aju Ip na⸗rajun 
wm ash 2361936 Tau suaäens 9I20918 aobilo q uv 
m —* 238 ( 8 VY 236129 9ujoaagebunar2j6b2 6420 


81 uꝛn mv ujja⸗ ; 
u⸗qa⸗ai 22212j26anꝰ vgyunabaa qajai 2bjquↄꝛq aljatg 
19 om “sayıcy 939 aqa9Gagatjjoct; ↄquallↄaraq 239 uv 2200 “sgaggagsspilaangur 219 UV 
9121501 alyayg aꝛq Bunguanoms pou qun bꝛbaoa uaay)yeg mn? agaggagyatjoct mg 
uaquallasjag 299 uaaoppgsuaing ssdnugp ug uo Anm maplggugnvin saljaig 321915 


V allarg 209 Pomg apa a; ppant᷑ gun 


Bon 
on alyayg ank gjugnvjad 9 9629 vᷣnanqas 
239 ↄ2quↄija Are 205 





oN 


Yquyıug m uslıaie ne "avınmaog 
Ä ‚we 3drıur 


wqualaig sꝛq ꝛaꝙlaꝛun 
uspng 

| ↄaaꝛquol⸗ↄq; 

2912v8 

2Wu⸗o 

ung 

120 

gung 

avre 

uꝛbnx 

wunvagusäng, 

ung 
avv⸗ 
29019 
af 


nos Ing 


Bungyaaplagsuojsacd 


— 


Z many omg np 
| | wquahag 939 YInpkaum 


wong 

Ypalaaayun une yna⸗raun | ug, 

—RW ter 33 ig ( 8 DP user a Are w2@ | ENELIERT EIG) 
Ip1,@ 

81 u ur Ua ug 

ug Ipnjöhu ↄ2qa9q2qjↄ noch; bluo a⸗q 929 92) Joch, gauya Bunyaylanze J10 

9 quvjnx gug ur allg and gnui Hupiplggugnugn salpig 9219 qunaq uꝛq Ing gung 
| RR, 
urbnx 
V alyaıg 209 ꝓꝛaus ↄ2ꝙqabuv a "pnan? qun uꝛunvaquebnx 
UN 
| 2090 avucg 
, ng I U 

You alyayg an! gugnvjaD 24 9qa2 vnanqoab 2% 

239 ↄquↄijqn aaꝛ 19 — 





ON Bungyaapljagguolaack 
Quvjianx gug ug majjaıg nt "auınmaog 
q 260)ux 


No. 384. Eirkularverfügung, wegen eines Vermerks in den Reife 

ſcheinen über.die ‘Dauer der Reife. Vom 5. Oftober 1833. 

. Mit Deyug auf die Verfügungen vom 22. Juni und 15. Juli d. 
J. macht das Minifterium Ew. 20. darauf aufmerkfam, daß es noth— 
wendig tft, in den Neifes&rlaubnißfcheinen für Studirende auch die 
Dauer der Reiſe zu vermerken, und überläfft Ihnen, falls es nicht be 
reits vorgefchrieben ſeyn -follte, die deshalb erforderliche Anordnung. 

Berlin, den 5. Oktober 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 385. Eirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs 
bevollmärhtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Befchrän 
kungen für die Neifen der Studirenden. Vom 7. Dftober 183, 

Die Nachtheile, welche für den ordnungsmäßigen Befuch der Bor 
lefungen und der davon abhängigen gründlichen Bildung der Studirens 
den aus dem immer mehr zunehmenden Hange, die Studienzeit zu Reis 
% zu benußen, erwachfen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Unter: 

Itung des gemeinfchaftlichen Verbindungsweſens auf ben Univerfitäten 

um Verderben der Studirenden davon gemacht worden fft, endlich die 

erführung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung gelehrt bet 
dadurch bloß geftellt werden, veranlaffen das Minifterium, folgende Ans 
ordnungen über das Reifen der Stndirenden zu treffen. 

* 1. Keinem Studirenden darf die Erlaubnig zu einer Reife auffer 

den: Serienzeiten ertheilt werden. 

2.. Diefe Erlaubniß ift nicht anders zu gewähren, als wenn der 

Studirende nachweiſet, dag fein Vater oder Bormund die Reife, welche 

ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegenden nad) beftimmt anzu 

Heben iſt, genehmigt: und die erforderlichen Seldmittel dazu bewilligt hat. 
. Zu Reifen nach anderen Univerfitäten ift die Genehmigung des 

Minifterit, unter beſtimmter Angabe des Zwecks der Reiſe, nachzufuchen. 

4. Eine Ausnahme von den Feftfeßungen sub 1—3 fann nur von 
dem Negierungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr im Vers 
zuge ift, gemacht werden; es tft jedoch alsdann die Urſache der Bewil— 
ligung in der leßtern ausdrüdlich anzugeben. 

Die allgemeinen polizeilichen Anordnungen über das Reifen im 
Sins und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nicht auss 
gefchloffen, mäffen pielmehr neben denfelben genau beobachtet werden. 

Er. ꝛc. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat der ıc, 
Untverfität zur Beachtung und Bekanntmachung an die Studirenden 
mittelft Anſchlags am fchwarzen Brette mitzutheilen, und über deren 
Befolgung zu wachen. — Berlin, den 7. Dftober 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 386. Eirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch— 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend die Anordnung einer be 
fiimmten Reiſeroute für die Studirenden in den Inachgefuchten 
Paͤſſen. Vom 29. Januar 1834. 

In Verfolg der Cirfularverfügung vom 7. Dftober pr., die Reifen 
der Studirenden betreffend, theilt das Miniſterium Em. ꝛc. anliegend 
eine Abfchrift der von dem Königl. Polizeiminifterio unter dem 3. d. 
M. deshalb erlaffenen Anordnung mit (Anlage a.). Den in der oben 
erwähnten Serfügung vom 7. Dftober pr. gegebenen Vorfchriften tft 
mit dieffeitigem Einverfiändniffe die Beſtimmung beigefügt, daß Stu 
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direnden, telche an verbotenen Verbindungen Theil genommen haben, 
oder auch nur deſſen verdächtig find, nur eine befchränfte Reiferoute 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden darf. Damit 
aber die Beachtung diefer Neiferoute gefichert werde, iſt die Werpflichs 
tung darin aufzunehmen: diefelbe an den Hauptaufenthaltsorten der 
Drtspolizeibehörde zum Viſiren vorzulegen. Aufferdem ift in fämmts 
liche für Studirende von den Univerfitätsbehörden auszufertigende Er⸗ 
laußnißfcheine die Beſtimmung einzuräffen, daß fie nach Vollendung 
der Reiſe an die Univerfitätss oder an die Poltzei:Behörde des Orts, 
wo die Reife beendige wird, zur Kontrole eigenmächtiger Abweichungen, 
von dem angegebenen und gebilligten Reifeplane, und beren Rüge zus 
ruͤck zu liefern jind. — Das Miniftertum fordert Er. 20. auf, für die 
pünftliche Befolgung diefer Feftfeßungen zu forgen, und durch eine ans 
gemefiene Bekanntmachung die Studirenden nicht bloß davon in Kennts 
niß zu feßen, fondern auch auf die empfindlichen Folgen, welche die 
Hinneigung zu dem in feinen Zmeffen entweder Findifchen, oder vers 
brecherifchen Berbindungswefen habe, wiederholt warnend aufmerkfam 
zu mahen. — Berlin, den 29. Januar 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal Angelegenheiten. 


Anlagea. 


Eirkular des Könige. Miniſterit des Innern an die Oberpräfidien, 
denfelben Gegenſtand betreffend. DBom 3. Sjanuar 1834. 

Durch meine Eirkularverfügung vom 3. Juli v. 3. iſt beſtimmt 
worden, wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf 
ihre Reifen gehalten werden fol. Im VBerfolge defien wird, nach vors 
heriger VBernehmung mit dem Könige. Minifterio der geiftlichen, Unters 
richts⸗ und Medtzinals Angelegenheiten forwohl, als mit dem Koͤnigl. 
Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeorbnet. 

1) Auffer den Ferien foll in der Regel Eeinem auf einer dieſſeiti⸗ 
gen Univerſitaͤt Studirenden von den Univerfitätsbehörden die Erlaubs 
niß zu einer Reife ertheilt, und 

2) diefe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewährt 
werden, wenn der Studirende nachmeifet, daß fein Vater oder Vor⸗ 
mund die Neife, welche fowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegen; 
den nach, beſtimmt anzugeben iſt, genehmigt und die erforderlichen Geld⸗ 
mittel dazu bewilligt hat. 

3) Zu Reifen nach andern Untverfitäten, ſowohl während als aufı 
ſerhalb der Ferien, ift die Genehmigung des Könige. Miniſterii der geift: 
lichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten unter beftimmter 
Angabe des Zwecks der Reiſe nachzufuchen, und es darf die Reife nur 
mit diefer Genehmigung erfolgen. 

4) Eine Abweichung von den Beftimmungen unter 1—3 fann nur 
von dem Negterungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr im 
Verzuge ift, nachgegeben werden, und wird diefer folches alsdann im 
Reife: Erlaubnißfcheine bemerken. — Die Polizeibehörden haben den 
Studirenden, welche fich bei Reifen innerhalb des Landes durch vor: 
fchriftemäßige Erlaubnißfcheine, fo wie bet Reifen aufferhalb des preufs 
fiichen Staates durch vorfchriftsmäßigen Ausgangspaß nicht gehörig les 
gitimiren, die Sortfeßung der Reiſe nicht zu geftatten, diefelben viels 
mehr nach dem Univerfitätsorte, wo fie ftudiren, mit vorgefchriebener 
Neiferoute zurückzumeifen. 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genoms 
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men Baben, ober diefer Theilnahme verdächtig find, wird von den dies 
feitigen Untverfitätsbehörden nur die Reife nach ihrer Heimath nachge 
geben werden, und tft diefen Studirenden eine befchranfte Reiſeroute 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausznftellen. 
6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ſtudirt haben, 
koͤnnen in die diefleitigen Staaten nur eingelaffen werden, wenn fie mit 
einem dieffeitigen Miniſterialpaß, oder ihre auswärtigen Paͤſſe mit dem 
Bifa der betreffenden Koͤnigl. Preuffifchen Geſandtſchaft verfehen find. — 
Treffen dergleichen ausländifche Studirende ohne obige Legitimation ein, 
fo ift ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine ausdrüdliche Geneh⸗ 
migung nicht zu geftatten ; fie find vielmehr, wenn fie nicht fofort zw 
rücreifen wollen, von der betreffenden Grenz; Poltzeibehörde über den 
Zweck ihrer Reife zu vernehmen, und iſt das Protokoll von vorgedach⸗ 
‚tee Behörde fchleunigft unmittelbar an mich einzufenden. — Webrigens 
bleiben die allgemeinen polizeilichen Borfchriften über das Reifen im In 
und Auslande auch auf die Studirenden ferner hin anwendbar. — Ich 
erfuche das Königl. Oberpräjidium: 
die Regierungen des Ober. Präfidialbezires anzumelfen, obgedachte Be 
flimmungen durch die Amts; und KreissÖlätter zur Öffentlichen Kennt 
niß bringen zu laflen, 

und bemerfe nur noch, daß von dem Könige. Minifterio der geiftlichen, 

Unterrichts⸗ und MedizinalsAngelegenhetten an die Univerfitätsbehörden, 
fo mie von dem Königi. Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten an 
die Koͤnigl. Sefandtfchaften die nöthigen Verfügungen werden erlaflen 
werden. — Berlin, den 3. Sjanuar 1834. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn 


Ne, 387. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden auf 
fer den Ferien Feine Erlaubnißfcheine zu Reifen ausgefertigt wer 
den follen. Vom 24. Februar 1834, 

(Siche No, 227. Seite 233.) 


Mo, 388, Bekanntmachung der Königl. Univerfität zu Halle, wegen 
der Reifen der Studirenden. Vom 24. Februar 1834. 

Durch die unterm 22. Juni, 7. Oktober v. J. und 29. ©. 
Mts. ergangenen Verfügungen des Herrn Staatsminifters Freiheren 
‚v. Altenftein Ercellenz ift über die Reifen der Herren Studirenden 
auf preuffifhen Univerfitäten und die zu ertheilenden Reife: Erlaubnißr 
fcheine Folgendes beftimmt. 

1. Sn der Regel darf Eeinem Studirenden die Erlaubniß zu einer 
Reiſe aufier den Ferienzeiten ertheilt werden. 

2, Wird diefe Erlaubniß ausnahmsmeife ertheilt, fo iſt fie nicht 
anders zu gewähren, als wenn der Studirende nachweifet, daß fein 
Bater oder Bormund die Reife, welche ſowohl der Zeit ald den zu ber 
ſuchenden Gegenden nach beſtimmt anzugeben ift, genehmigte und die 
erforderlichen Geldmittel dazu bewilligt hat. 

3. Diefee Nachweis iſt der Regel nach felbft zu Reifen während 
der Ferien erforderlich. 

4. Zu Reifen nach andern Univerfitäten tft die Genehmigung des 
Minifterti der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten 
unter beflimmter Angabe des Zwecks der Reife nachzufuchen. 


—. - 
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5. Eine Ausnahme von den Seftfeßungen sub 1—4 kann nur von 
dem Koͤnigl. NRegterungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr 
im DVerzuge ift, gemacht werden; es iſt jedoch alddann die Urfache der 
Bewilligung in dem Erlaubnißfcheine ausdrädlich anzugeben. ' 

6. Die allgemeinen polizeilichen Verordnungen über das Reifen im 
Sins und Auslande werden durch vorfiehende Beftimmungen nicht aus⸗ 

efchloffen, müffen vielmehr neben denfelben genau beobachtet werden. 

ei Reifen in das Ausland dient der erhaltene Univerfitäts Erlaubnis 
ſchein daher nur dazu, von der Polizeibehörbe einen Ausgangspaß auss 
gefertigt zu erhalten, indem in folchen Fällen der erhaltene Erlaubniß⸗ 
fchein nicht genügt. 

7. Studierenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genoms 
men haben, oder deſſen verdächtig find, wird die Reife nach ihrer Hei⸗ 
math allein freigegeben, und dürfen ihnen nur befchränfte Reiferouten 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden, in welche die 
Verpflichtung aufzunehmen ift, diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten 
der DOrtspolizeibehörde zum Viſiren vorzulegen. 

8. Alle von den Univerfitätsbehörden auszufertigende Reife: Erlaubs 
nißfcheine muͤſſen nad) Vollendung der Reife an die Univerfitätsbehörde 
oder an die Poltzeibehörde des Orts, wo die Reife beendigt wird, zus 
rückgeliefert werden. 

Die genaue Beachtung diefer nach den höheren Anordnungen uns 
abmweislichen Beftimmungen müffen wir den Herren Studirenden um 
fo dringender empfehlen, als fie durch die Verabſaͤumung derfelben fich 
nicht nur Verantwortung ausfegen, fondern, da die Poltzetbehörden von 
den hohen Miniſterien angewiefen worden find, den nicht vorfchriftss 
mäßig legitimirten Studirenden bie Sortfegung der Reife nicht zu ges 
ftatten, Diefelben vielmehr nach dem Univerfitätsorte, wo fie fludiren, 
mit —— „eiferoute zurückzumelfen, manche andere Unannehmlichfeiten 
zuziehen können. 

Um den Herren Studirenden bei Nahfuhung der Reifelegitimation 
die möglichfte Erleichterung zu gewähren, find folgende Anordnungen 
getroffen. a) Die Anmeldungen zu ReifesErlaubnißfcheinen find mit Abs 
gabe der erforderlichen Nachmweifungen in dem Univerfitätsfefretariat Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr zu machen. b) In denfelben Stunden bes 
folgenden Tages koͤnnen die Reifelegitimationen, wenn feine Anftände 
vorhanden find, in dem Univerfitätsfefretartat in Empfang genommen 
werden. c) Für befondere Fälle wird es nachgelaflen, die erforderlichen 
Nachweiſungen einem. der Unterfchriebenen vorzulegen, und bei der Ans 
meldung im -Univerfitätsfekretariate darauf Bezug zu nehmen. d) Wenn 
die Genehmigung des Königlichen hohen Meinifterit nachgefucht werden 
muß, iſt folche fchriftlich zu erbitten, und die Eingabe dem Königlichen 
Negierungsbevollmächtigten zur Einſendung einzureihen. e) Nah Bes 
endigung der Reife find die Erlaubnißfcheine dem Univerfitätsrichter 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr perfönlich zuräckzuliefern. 

Auf diefe Weife wird bei zeitigem Anmelden nicht leicht eine Vers 
legenheit entſtehen. 

alle, den 24. Februar 1834. 
er Königliche Regierungsbevollmaͤchtigte. Der Prorektor. 
Der Univerfitätsrichter. 


No. 389. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univeriität zu Bonn, betreffend die Reifen der 
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Otndirenden nach andern Univerſitaͤtsorten. Vom 10. Min 


1834. 

Des Deiniferium hat Em. ꝛc. Anfrage vom 8. v. M., die Reife 
erlaubniſſe für dirende nach anderen Univerfitäten d, 
Koͤnigl. Miniſterio des Innern und der Polizei, zu deſſen ort die 
* von demſelben ausgegangene allgemeine Beſtimmung haupfſaͤchlich 
gehört, zur Aeuſſerung vorgelegt, und theilt Em. ıc. anliegend Abfchrift 
der Erklärung deffelben vom 28. v. M. (Anlage a) mit der Anne 
ung mit, demgemäß zu verfahren. — Berlin, den 10. März 1834. 

ifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten, 


Anlage a 


Schreiben des Königl. Minifters des Innern an das Miniſterium 
der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal: Angelegenheiten, über 
denfelben Segenftand. Vom 28. Februar 18534. 

Der Auslegung, welche der Regierungsbevollmächtigte der Koͤnigl. 
Seieorich - ZBilheims Univerfitdt zu Bonn nad dem Bericht vom 8, d. 


vom $. 3. der Eirfularvererdnung vom 3. v. M. macht, kann de | 


Mintiter des Innern und der Polizei nicht beitreten. — Die betrefi 


fende Beſtimmung ift ganz allgemein gefaflt, und betrifft mithin and | 


die Reifen von und nach Inländifchen Univerfitäaten. — Der Zweck de 
Beſtimmung ift, zu verhüten, daß durch die Reiſen der Studirenden 
nad) anderen Untverfitäten nicht Verbindungen angefnüpft werden, welde 


zu den gefeßwidrigen gehören, und dieſerhalb iſt es nothwendig, daß 


zuvor der Zweck der Reiſen vollftändig geprüft, und unterfucht werde, 
ob die Studirenden, welche nach dieffeitigen Univerfitäten reifen wollen, 
ganz unverdächtig find, und ob nicht etwa Thatfachen vorliegen, melde 
es bedenklich machen, nach beftimmten infändifchen Untverfitäten der 
gleichen Reifen zu geftatten, und Studirenden anderer inländifchen Unk 
verficäten die etwanige Aufnahme dafelbft, um ihre Studien fortzufet 
en, zuzugeftehen. — Die Beurtheilung kann, nach meiner Anficht, dem 
egierungsbevollmächtigten allein nicht überlaffen werden, vielmehr halte 
ich dafür, daß folche, wenn der Zweck erreicht werden fol, lediglich dem 
Könige. Hochloͤblichen Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Me 
Dizinals Angelegenheiten und mir anheim fallen muͤſſe. 
Berlin, den 28. Februar 1834. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn. 


Do. 390. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Univerfität zu Berlin, wegen der für Ausfertigung 
aut reife, Lrlaubnißſcheine zu erhebenden Gebühren. Vom 10. 
N r aD AU — ' 

Das Minifterium findet die von dem ıc. in dem Bericht vom 26. 
dv. M. in Antrag gebrachte Erhebung von 5 Sgr. für Ausftellung der 
den biefigen Studirenden zu ertheilenden Reife: Erlaubnißfcheine ange 
meflen, und genehmigt auch, daß die dadurch auffommenden Gebühren 
bis auf weitere Beftimmung in der vorgefchlagenen Art vertheilt wer 

den.*) — Berlin, den 10, März 1834. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


) Zon diefen 5 Sgr. erhält der Mniverfitäts- Gerichtsfefretär die Hälfte 
mit 23 Sgr., und die andere Hälfte der Mniverfitätsrichter, mit der 
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No. 391. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Vorlegung der Reffegefuche 
der Studirenden bei dem Deinifterio der geiftlichen,, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten. Vom 16. April 1834. 

Ew. ꝛc. werden hierdurch beauftragt, den dortigen Studirenden 
befannt zu machen, daß deren Reife: Erlaubnißgefuche ohne Unterſchied 
fiets bei Ihnen, und zwar mindeftens vier Wochen vor dem beabfichs 
tigten Antritt der Neife einzureichen feyen. Sie haben fodann dieſe 
Geſuche mit ihrem Gutachten dem unterzeichneten Miniſterio vorzulegen. 

Berlin, den 16. April 1834 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Ho. 392. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die Stempelfreis 
heit der Reife: Erlaubnißfcheine. Vom 9. Mai 1834. 

Da die den Studirenden zu ertheifenden Erlaubnißfcheine zu Net: 
fen im Inlande Eeinesweges Stellvertreter der Pafle find, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß biefelben in Fällen, wo es gefeßlich der Paͤſſe 
nicht bedarf, doch eingeholt werden müffen, dies vielmehr nur als eine 
Disziplinaranordnung im Intereſſe des Staats betrachtet werden kann, 
e iſt auh, wie Em. ꝛc. hierdurch eröffnet wird, zu diefen amtlichen 

Tr fein ee! zu been und Par on hier⸗ 
nach Ihr Antrag auf Erlaß oder Herabſetzung deſſelben vollſtaͤndig. 
Berlin, den 9. ea 1834. 3 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal-Angelegenheiten. 


No. 393. Cirkular des Könige. Minifterii des Innern an die aufs 
ferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, 
daß auch für abgehende Studirende die Reife: Erlaubnißfcheine 
auszufertigen. Vom 10. Mat 1834, 

Es ift zur Sprache gekommen, in wie fern die Beftimmungen der 
Sirkularverordnung vom 3. Januar d. J. auch auf die von einer dies⸗ 
feitigen Univerfität abgehenden Stubirenden Anmendung finden, und 
insbefondere, ob diefe ebenfalls neben dem Aogangegeugnie noch eines 
befonderen Reife Erlaubnißfcheines der Univerjitätsbehärde bedürfen, oder 
das Abgangszeugniß zu ihrer Legitimation ausreichend fey. — Das Ks 
nigliche Minifterlum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngeles 
genheiten hat fi damit einveritanden erklärt, daB um bie Beftimmuns 
gen obgedachter Cirkularverordnung vollftändig in Wirkſamkeit zu ers 
halten, felbige auch auf die von einer dieffeitigen Univerjität abgehenden 
Studirenden ihre Anwendung finden follen, und diefe daher ebenfalls 
eines Reife: Erlaubnißfcheins der Lniverfitätsbehörde zur Nückreife in 
ihre Heimath bedürfen. Es wird jedoch nachgelafien, daß wenn bers 
gleichen abgehende Stubdirende auf dem Ruͤckwege, um nad) dem Drte 
ihrer Beftimmung zu fommen, auf dem geraden Poftiwege eine diefleis 
tige Univerfitätsftadt paſſiren müffen, biefes ihnen alsdann zwar nach⸗ 
zugeben, das Nöthige aber im ReifesErlaubnißfcheine zu bemerken, auch 
eventualiter der Polizeibehörde der betreffenden dieffeitigen Univerſitaͤts⸗ 


Maaßgabe, daß derfelbe hiervon die Druckoften der Netfefcheine bes 
fireitet. Zugleich iſt der Univerfitätsrichter autborifirt, denjenigen Stu⸗ 
dDirenden, welche als unvermögend befunden werden, die Reiſeſcheine 
ganz unentgeltlich auszufertigen. 
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ftadt davon Nachricht zus geben ſey. Führt dagegen ber gerade Po 
In nicht über eine Univerfitätsftadt, und beabfichtigen dennoch dergleis 
chen abgehende Stubdirende, ſich dorthin zu begeben, fo tft dazu die bi 
je Erlaubniß erforderlich. — Em. ıc. feße ich hiervon zur Weiteren 

eranlaffung mit dem Bemerken in Kenntniß, daß die Polizeibehörden 
hiervon ebenfalls werden unterrichtet werden. 

Berlin, den 10. Mai 1834. 
Der Minifter des Innern und ber Polizei. 
v. Rochow. 


To. 394. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Uiniverfität zu Bonn, wegen der zu den Reifen te : 
Srubirenben erforderlichen Minifterials®enehmigung, Vom 3. 

a 
Em ꝛc. erwiedert das Miniſterium auf Ihre Anfrage vom 11. & 
M., tn Betreff der Reife: Erlaubnißgefuche der Studirenden, daß die 
Verfügung vom 16. April c. auf alle die Fälle geht, wo nach den er 
angenen Beftimmungen die Reifeerlaubniß von dem Minifterto einzw 
bon tft, und den Zwed hat, die Studirenden auf die recht ieltige Eins 
ofung deffelben aufmerkfam zu machen, damit fie nicht in Verlegenheit 
fommen. Für auflerordentliche Fälle ift dagegen durch die Beftimmung 
sub No. 4. der Serfügung vom 7. Dftober pr. geforgt. 
Berlin, den 30. Mai 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten. 


To. 395. Reſkript an den aufferordentlichen Degierungebevollmäg: 
tigten bei der Yntverfitäe zu Bonn, wegen der für die Reife 
Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gebühren. Vom 20. Juni 1834. 

Auf Em. ꝛc. Bericht vom 29. v. M. will das Minifterium bien 
durch genehmigen, daß dem dortigen Univerfitätsfefretär für jeden zur 
Reiſe eines Studirenden im Inlande beftimmten Erlaubnißfchein 2 Sgr. 
Ausfertigungsgebühren gezahlt werden, da diefe Summe nur ein billiger 
Erfaß für die Auslage an Papier ꝛc., fo wie für die Mühmaltung im 

ntereffe des reifenden Studirenden ft. — Berlin, den 20. Juni 1834. 

iniſterium ber geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten. 


Do. 396. Nefkeipt an denfelben zu Berlin, in Betreff der Reife 
Erlaubnißſcheine für die von ber Untverfität abgehenden Stud 
renden. Vom 30. Juni 1834. 

Em. ꝛc. erhalten in Erwiederung auf die Anfrage vom 28. v.M, 
ob es in Fällen, wo ein Studirender von der hiefigen Univerfitäe abs 
geht und ſich zur Fortfegßung feiner Studien auf eine andere inländifche 
Univerfität begiebt, einer befonderen Genehmigung des untgsgeichneten 
Minifterii bedarf, im abfchriftlichen Anfchluffe die von dem Königlichen 
Polizeiminiſterio bei Selegenheit einer früheren, denfelben Gegenftand 
betreffenden Anfrage des Regierungsbevollmächtigten bei der Yniverfität 
zu Bonn unterm 28, Februar c. abgegebene Erklärung *) mit der Aufı 
forderung, demgemäß zu verfahren, und mit dem Anheimftellen, die pos 
lizeiliche Vorfchrift zur Kenntniß der Studirenden zu bringen. 

Berlin, den 30. Juni 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzina Angelegenheiten. 


*) Siehe Anlage a. No. 389, 
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No. 397. Desgleihen an denfelben, wegen der Reiſeerlaubniß zur 
Sortfegung der Studien auf einer andern inländischen Univer⸗ 
fität. Vom 31. Juli 1834. 

Das Miniftertum fendet Ihnen die unter dem 23. d. M. vorges 
fegten ꝛc. Eingaben der Studirenden ꝛc., in melden diefelben um die 
Erlaubniß bitten, von Michaelis d. J. ab die Univerfität in Halle bes 
ztehen zu dürfen, mit dem Bemerfen hierneben zuräd, daß zum Bes 
fuche einer andern tnländifchen Univerfität, bei ehörig nachgemiefes 
ner Unbefchoftenheit der Studirenden es einer höheren Genehmigung 
nicht bedarf, fondern nur die Erlaubniß des Negierungsbevollmächtigten 
zur Reife an den neuen Univerfitätsort erforderlich if. Unter Vorauss 
fegung der Unbefchoftenheit oben genannter Studierenden fteht daher 
ihren Sefuchen, auf der Univerfitat Halle ihre Studien fortfegen zu 
dürfen, kein Bedenken entgegen, und find hiernach diefelben auf ihre 
Vorftellungen zu befcheiden. — Berlin, den 31. Juli 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 398. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenftand betrefs 
fend. Vom 11. Auguft 1834. 

(Stiche No. 138. Seite 140.) 


No. 399. Extrakt aus dem Cirkular an die aufferordentlichen Re⸗ 
gterungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Beifügung 
eines Gutachtens über die vom Minifterio zu genehmigenden 
Reifegefuche der Studirenden. Dom 20. Auguft 1834. 

— Vebrigens muß das Minifterium Ste darauf aufmerkffam machen, 

dag den Geſuchen der Studirenden wegen Erlaubniß zu Reifen jeders 

zeit Ihr Gutachten über deren Zufäfiigkeit nach Maaßgabe der Pers 

fönlichfeit der Bittſteller beizufügen tft. 
Berlin, den 20. Auguft 1834. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebizinats Angelegenheiten. 


No. 400. Desgleihen, daß die Neifegefuche der Studirenden Fünfe 
tig von dem Königl. Polizeiminifterio zu genehmigen, und das 
her direkt dort einzureihen. Vom 1, November 1834. 

Des Könige Majeftät haben auf den Antrag des unterzeichneten 
Minifterii-nach einer an die Könige. Miniſterialkommiſſion erlaffenen 
Alterhöchften Order zu beftimmen geruhet (Anlage a.), daß die Reiſe⸗ 

efuche der Studirenden von den Regierungsbevollmächtigten in der 
Folge direft an bas Könige. Pollzeiminifterium eingereicht, und von 
Diefen als Polizeiſache ohne Mitwirkung des unterzeichneten Mintfterit 
erledigt werden, wovon Ichteres Em. 2c. hierdurch mit der Aufforderung 
benachrichtige, diefem gemäß in vorkommenden Fällen zu verfahren. 

Berlin, den 1. November 1834, | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalAngelegenheiten. 


Anlage a 


Alterhöchfte Kabinetsorber, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 26. 
Oktober 1834. 

Ich habe auf Zhren Bericht vom 15. d. Di. nach einer an die 

Miniſterialkommiſſion erlaffenen Order beſtimmt, daß die Reifegefuche 

der Studirenden von den Negierungsbevollmächtigten direft an das Pos 


N 
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lizeiminiſterium eingereicht, und von biefem, ohne Ihre Dittwirkung, 
erledigt werden. — Berlin ‚den 26. Oktober 1834. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 


Mo. 401. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, Ausftellung von Reiſepaͤſſa 

für Studirende nach der Schweiz. Vom 4. Dezember 1834. 
Em. ꝛc. fommunizirt das Minifterium mit Bezug auf Ihren Be 
richt vom 14. Dftober c., in Betreff des Verfahrens bet Ausftellun 


der Neifepäfle für Studirende, im abfchriftlichen Anfchluffe eine von 


dem Könige. Minifterio des Innern und der Polizei dieferhalb an dei 
Koͤnigl. Oberpräfidium zu Koblenz unterm 1. Dftober erlaffene Verf 
gung (Anlage a.) zur Kenntnignahme und mit dem Bemerken, daß dei 
von dem Herrn Bundestagsgefandten v. Nagler in diefer Angelegen 
heit an Ste gerichtete Schreiben, fo wie Ihre Ermwiederung darauf dm 
Köntgl. Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten, fo tote des Ju 
nern und der Polizei unterm heutigen Tage mitgetheilt worden ift. 
Berlin, den 4. Dezember 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlage a, 


Verfügung des König. Minifterii des Innern an das Oberpräfidium 
au Koblenz, denfelben Segenftand betreffend. Vom 1. Oktober 


. Das in Abfchrift beiliegende, von dem Koͤnigl. Minifterto der aus 
wöärtigen Angelegenheiten mitgetheilte Verzeichniß der in einem Zeit 
raume von zwei Tagen durch Frankfurt a. M. nach dem füdlichen 
Deutfchland gereiften Studirenden giebt Veranlaffung, Em. ıc. auf dk 
auffallend häufig vorgefommenen Reifen nah Konftanz aufmerffam ju 
machen, welche in vielen Fällen nur vorgegeben feyn dürften, um di 
Verfagung der Erlaubniß zur Reife nach der Schweiz zu umgehen. — 
Em. ıc. erſucht deshalb das Minifterium, den betreffenden Polizeibehoͤr 
den, welche die Ausgangspäfle zu ertheilen haben, mit Bezug auf di 
Eirfularverfügung vom 3. Juli v. und vom 3. Januar d. J., eine be 
fondere Vorficht bei der Paßausfertigung für Studenten zu empfehlen, 
damit die wegen der Reifen der Studirenden erlaffenen Beftimmungen 
und infonderheit die wegen des Beſuchs der Schweiz getroffenen An 
ordnung nicht unwirkſam werden. — Dem König. Diinifterio der gef 
lichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten ift das gedachte Der 
zeihniß mit dem Anheimftellen mitgetheile worden, die Univerfitätk 
behörde zu Bonn ebenmäßig mit Anweifung zu verfehen. 

Berlin, den 1. Dftober 1834. 
Miniftertum des Innern und der Polizet. 


No. 402. Cirkular des Könige. Minifterit des Innern an die auf 
ferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, 
wegen der Reifeerlaubniß, Behufs Fortfeßung der Studien auf 
einer andern Univerfität. Vom 29, März . 

Nach der in Uebereinftimmung mit dem Koͤnigl. Deinifterio der 
geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten von dem unten 
zeichneten Minifterio an fammtliche Koͤnigl. Oberpräfidien unterm 3. 
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Sanuar v. J. erlaffenen Cirkularverfügung, dürfen Reifen von Stubts 
renden nach anderen Univerfitäten nur mit Genehmigung des gedachten 
Könige. Mintiterit State finden, welche Genehmigung indeffen nach der 
Allerhöchften Kabinetsordre vom 26. Dftober v. J. von den Herren 
Pegierungsbevollmächtigten bei dem Deinifterio des Innern und der 

olizei unmittelbar nachgefucht und von leßterem ertheilt werden foll, 

iefe Genehmigung it nach den bisherigen Anordnungen auch dann 
erforderlich gemwefen, wenn Studirende ſich zur Fortfeßung ihrer Stus 
dien nach andern Univerfitäten begeben wollten. Indeſſen fieht ſich das 
Minifterium gegenwärtig veranlafft, zur Vermeidung des den VBetheis 
ligten oft läfligen Zeitaufmandes der VBerichtserftattung nachzugeben, 
daß die Herren Regierungsbevollmäcdtigten die nachgefuchte Neifes 
erlaubniß in denjenigen Fällen ohne Anfrage zu ertheilen befugt feyn 
follen, in welchen Studirende von einer Inländifchen Univerfität zur ans 
dern, um dafelöft ihre Studien fortzufegen, zu reifen beabfichtigen, und 
an unerlaubten Studentenverbindungen weder Theil genommen haben, 
noch einer folhen Theilnahme verdächtig find. 

Berlin, den 29. Mär; 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizet. 


No. 403. Cirkular des Könige, Minifters des Innern an die aufs 
ferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, 
wegen der NReifeerlaubnigfcheine für die auf diefleitigen Univers 
fitäten ftudirenden Deftreiher. Vom 15. Sjanuar 1836. 

Sn Folge eines Antrags der hiefigen 8. K. Defireichtjchen Ges 
ſandtſchaft ift wegen der Reifen der auf diesfeitigen Univerfitäten ſtudi⸗ 
renden üöftreichifehen Unterthanen durch eine unterm 5. November v. 
J. von hier aus an die betreffenden Regierungen und das biefige Pos 
lizeipräfidium erlaffene Verfügung angeordnet worden, daß dergleichen 
©tudirenden das Viſa der ihnen von den K. 8. Deftreichifchen Ber 
hörden zum Aufenthalte in den dieffeitigen Staaten ertheilten Päffe zu 
einer Neife, auch wenn fie folche innerhalb der Königl. Staaten zu 
machen beabfichtigen, nur nad) vorhergegangener Bifirung Seitens der 
K. K. Deftreihifhen Sefandtfchaft am biefigen Hofe, und nur zu der 
in der gefandtfchaftlichen Bewilligung angegebenen Reiferoute ertheilt, 
auch darauf geachtet werde, daß dergleichen Studirende die Dauer des 
Dafles in Eeinem Falle überfchreiten. — Da indeſſen die auf dieffeitigen 
Univerfitäten ftudirenden Deftreihifhen Unterthanen nicht verpflichtet 
find, fi zu ihren von diefen Univerfitäten aus zu unternehmenden Reis 
fen der. ihnen von ihren heimathlichen Behörden zur Neife nach den K. 
K. Staaten, und zum Aufenthalte in denfelben ertheilten Päfle zu bes 
dienen, vielmehr zu diefem Behufe, wenn fie mit Reife Erlaubnißfchets 
nen der Univerfitätsbehörden verfehen find, die Ertheilung der erforders 
lichen Paͤſſe auc) bei den dieffeitigen Boligeibehdrden nachfuchen dürfen, 
fo ift es um dem Zwede des K. K. Deftreichifchen Gouvernements 
zu entfprechen, erforderlich, daß ihnen Reife Erlaubnißfcheine nicht eher, 
als bis fie die Genehmigung der K. K. Oeſtreichiſchen Sefandtfchaft 
zu der vorhabenden Reiſe beigebracht haben, oder diefelbe vorher ertras 
hirt worden, ausgefertigt werden. ' 

Indem ic) daher Em, ꝛc. beauftrage, demgemäß zu verfahren, bes 
merke ich zugleich, daß das Königliche Miniſterium der geiftlichen, Uns 
terrichts s und Medtzinals Angelegenheiten feine Konkurrenz bei der At 
wärtigen Anordnung nach der Allerhöchften Kabinetsorder vom 26, DE 
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tober 1834, die Reiſe⸗Erlaubnißgeſuche der Studirenden betreffend, nicht 
für nöthig erachtet hat. — Berlin, den 15, Sjanuar 1836. 
Der Miniſter des Innern und der Poligel. 

Ä v. Brenn. 


No. 404. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, betreffend die 


der Ferien auf der dortigeh Univerfität. Vom 28. März 1831, 


Auf Em. x. Bericht vom 3. d. M. till das unterzeichnete Minh 
ium nach dem Antrage des dortigen akademiſchen Senats vom 1 : 


er 

une c. hierdurch genehmigen, daß für das bevorftehende Sommes 
femefter, nach dem auf den übrigen preuffifchen Univerfitäten Statt fin 
denden Gebrauche, auch bei der dortigen Univerfität die Sommerferien 
mit den Herbfiferien zufammengelegt, und ohne Unterbrechung, mit Aut 
nahme der Pfingftiooche, der Kurfus der Vorlefungen vom 13. April 
bis zum 12. August gehalten werde. Das Minifterium überläffe Ihnen, 
hiernach das Weitere zu verfügen. — Berlin, den 38. März 1837. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebdizinal- Angelegenheiten, 


Ho. 405. Desgleihen an benfelben, wegen deſſelben Segenftandes, 
Vom 27. Februar 1838. 

Auf Em. ꝛc. Antrag in dem Berichte vom 6. v. Mts. will dad 
unterzeichnete Minifterium die von dem dortigen afademifchen Senat 
vorgefchlagene Veränderung dev Hundstagss und Michaelis sFerien auf 
der dortigen Univerfität dahin genehmigen, daß die Sommerferien in 
der Mitte des Monats Juli anfangen und bis in die vierte Woche ded 
Auguft hinein dauern, worauf wie früher noch fünf Wochen bis zum 


Schluß des Sommerfemefters Borlefungen gehalten werden koͤnnen, und 


daB dagegen die Michaelisferien, ftatt wie früher auf fünf Wochen aus 
gedehnt zu feyn, nur einen Zwifchenraum von drei Wochen zwiſchen 
dem Schluß des Senefters und dem Anfang des neuen gewähren. — 
Das Mintftertum überläffe. Ihnen, hiernach das weiter Erforderlice 
auch für das bevorfiehende Sommerfemefter zu verfügen. 

Berlin, den 27. Februar 1838, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal- Angelegenheiten. 


Do. 406. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbe 
vollmächtigten bei den Untverfitäten, betreffend die Einlaffung von 
Ausländern, welche auf auswärtigen Univerfitäten ftudirten. Vom 
13. Oktober 1838. 

Mit Bezug auf die Eirfularverfügung vom 7. Dftober 1833 und 
die Verfügung vom 29. Januar 1834 fommunizirt das Minifterium 
Em. ꝛc. hierneben eine von dem Herren Miniſter des Innern und de 
Polizei hierher mitgerheilte Eirfularverfügung an die Königlichen Ober 
präfidien vom 28. September c. ( Anlage a.), betreffend den Eintritt 
in die diefleitigen Staaten von Seiten folcher Ausländer, welche auf 
ausmwärtigen Univerfitäten fEudirt haben, zur Nachricht und mit dem 
Bemerken, daß es einer befondern Bekanntmachung an die Studirenden 
nicht bedürfen wird. — Berlin, den 13. Oktober 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a 
Cirkular des Königlichen Miniſters des Innern an die Oberpräß 
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denten, benfelben Gegenftand betreffend, Vom 28. Septems 
ber 1838. 


r 

Durch die unterm 3. Januar 1834, in Betreff der Reiſen der 
Studirenden, von meinem Herrn Amtsvorgaͤnger erlaſſene Cirkular⸗ 
verfügung ift sub 6. fefigefegt worden, daB Ausländern, welche auf 
auswärtigen Univerfitäten ſtudirt haben, der Eintritt in die Koͤnigl. 
Staaten nur dann geftattet werben foll, wenn fie mit diesfeitigen 
Meiniftertalpäffen verjehen find, oder ihre auswärtigen Paͤſſe das Viſa 
der betreffenden Preuffifchen Geſandtſchaft tm Auslande erhalten haben. 
— Sn Betracht der feitdem veränderten Verhältniffe und der von der 
deutichen Bundesverfammlung zum Zwekke der Feftftellung und Aufs 
rechthaltung gemeinfchaftlicher Maaßregeln in Betreff der Univerfitäten 
gefafiten Beſchluͤſſe ſehe ich mic, veranlafft, diefe Beftimmung biers 
durch zurüczunehmen, und erfuche das Königl. Oberpräfidium, dar⸗ 
nach das Weitere gefälligft zu veranlaffen. Ä 

Berlin, den 28. September 1838. 
5 Der Minifter des Innern und der Polizel. . J 

v. Roch ow. 


G. Dauer der Univerſitaͤtsſtudien. 


No. 407. Ertraft aus der Allerhöchften Kabinetsorder, twegen vers 
beſſerter Einrichtung der Univerſitaͤt Halle, binfichtlich des 
triennii academicı, Vom 7. April 1804. 

Mein lieber Staatsminifter von Maſſow! Ich Habe alle ‚mit 
Eurem Beriht vom 22, Auguft v. J. eingereichten Verhandlungen 
über den Euch aufgetragenen Plan zu einer verbefferten Einrichtung 
ber Univerficät zu Halle forgfältig erwogen und mit Eurem eigenen 
Urtheile darüber verglichen, welchemnaͤchſt Jh Euch nunmehro gern 
Meine Zufriedenheit mit dem Eifer und: der Thätigkeit zu erkennen 
gebe, womit Ihr Euch diefes wichtigen Auftrages unterzogen und im 
einem Seifte vollendet habt, der ganz Meinen Abfichten Uber die Fünfs 
tige Einrichtung diefer Lehranftalt zur Begründung einer befferen Dies 
ziplin und eines vollftändigeren und gründlicheren Unterrichts ent 
ſpricht. Mas die von Euch zu Meiner vorläufigen Entfcheidung über 
die Srundfäße der neuen Einrichtung, worauf hiernaͤchſt das Regles 
ment für die neue Ordnung entworfen werden foll, aufgeftellten Fra⸗ 
gen betrifft: fo gebe —* Euch ſolche, unter Vorausſetzung Meiner 
allgemeinen Billigung Eurer in dem Berichte ausfuͤhrlich vorgetrage⸗ 
nen Anſichten, dahin beſonders zu erkennen: ıc. Ad 81. Genehmige 
Ich die Feſtſetzung der Dauer des Univerfitätsftudit auf 3 Jahr, wos 
von in einzelnen Fällen nur das Abiturienteneramen eine Ausnahme 
begründen foll. ꝛc. 


Ho. 408. Eirkular des Juſtizdepartements an die Landes: Jufkizs 
Eollegien, über die Qualifikation der Kandidaten gum praftis 

fhen Dienfte in der Juſtizverwaltung. Dom 12. Hft. 1804. 
Bon Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von Preuffen ꝛc. 
Da die bisherigen Berfuche, den im Sinken begriffenen Fleiß der ftus 
direnden jugend auf lniverfitäten auf alle mögliche Weife zu beleben, 
nicht den ermwünfchten Erfolg gehabt haben, und noch täglich unges 
ſchieete und ſehr mittelmäßige Subjekte bei den angeſtellten ruͤfungen 


gefunden werden, woran die zu kurze Dauer des Lntverficätäfiudi 
zum Theil Schuld ft, fo haben Wir Aller hoͤchſtſelbſt zu verordnen 
rubet, daß der Studienplan auf einen Zeitraum von drei Jahren 


rechnet, und das Abiturienteneramen nur eine Ausnahme begründen 
fo. — Unfere mohlthätige Abfiche wird aber nicht erreicht werden, 


wenn Ihr nicht mit gehöriger Sorgfalt, nach den Vorfchriften, die in 
der Allgemeinen Gerichtsordnung Th. 3. Tit. 4. und in den übrigen 
von Uns erlaffenen Verordnungen, in — der Meferendarin 
und Ausfultatoren enthalten find, zu verfahren Euch angelegen fen 
faffet. — Wir haben bei mehreren Gelegenheiten wahrgenommen, daf 
die vorfchriftsmäßigen Prüfungen derfelben zu nachfichtig angefellt, 
und fehr viele als Auskultatoren zugelaffen werden, : die im Eramin 
war einige oberflächlich erlernte Nechtsfäge und Definitionen heriw 
agen wiflen, aber die Rechtswiſſenſchaft nie gehörig ſtudirt haben, 
felbft oft in den erften Schulfenntniffen nicht gründlich unterrichtet 
find. Solche Subjekte können ſich bei der praftifchen Arbeit nie aus 
bilden, fondern nur höchftens einige Routine erlangen, und gehen ohn 
gehörige Vorbereitung zum Referendariat über. — Es kann nicht few 
ner geftattet werden, daß durch diefe Machficht der Gerichtshoͤfe uw 
reife und ungeübte Subjekte fih in Juſtizbedienungen einfchleichen, 
die fodann dem Dienft zum Nachtheil und zur Schande gereichen 
muͤſſen. Wir haben deshalb für nöthig befunden, Euch über dieſen 
Segenftand mit folgenden Anweifungen zu verfehen. 
x D Jeder Rechtskandidat, welcher als Auskultator angeftellt zu 
werden mwünfcht, muß ein Zeugniß der Univerſitaͤt nicht nur über die 
in der Serichtsordnung Th. 3. Tit. 4. $. 1. enthaltenen Gegenſtaͤnde, 
fonbern auch darüber beibringen, daß er drei jahre hindurch auf der 
niverfitäe ftudirt babe. Wer eine Eürzere Zeit ftudirt hat, tft gu 
nicht zur Prüfung zuzulaflen, es fey denn, daß er fi) vor feinem Ab 
gang der Univerfität zur Prüfung ſiſtiret, und durch ein Arteft nach 
gewiefen, daß er in Fürzerer Zeit durch anhaltenden Fleiß fich die auf 
der Univerfität zu erhaltende Ausbildung erworben habe. 

2) Dem Sefuh um Zulaffung zur Prüfung muß ferner ein von 
dem Kandidaten felbft in lateinischer Sprache abgefafltes und von ihm 
gefchriebened Curriculum vitae beiltegen, worin fein Name, fein Alter, 
der Ort feiner Herkunft, der Name und Stand feiner Eltern und dit 
kurze Gefchichte feiner Ausbildung auf Schulen und Univerfitäten end 
halten tft; daſſelbe muß dem Bericht über die Zulaffung zum Referm 
dariat und zur dritten Prüfung ebenfalls beigefügt werden. 

3) Bei der Prüfung iſt die Vorfchrift der Verordnung vom J. 
Januar 1797 (No. 221. Ant. b. &.207) zu beobachten, und im Erw 
miinationsprotofoll jederzeit insbefondere zu bemerken, ob der Kandidat 
fähig fey, fih in der lateinifchen Sprache richtig auszudruͤkken. 

4) Den zur Prüfung der Rechtskandidaten beftellten Framinatoı 
ven wird die Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung 1. c. 6. 4 
vorzüglich eingefhärft; fie muͤſſen bei Abgebung ihres Gutachtens je 
derzeit erwägen, daß es beffer iſt, ein untüchtiges Subjekt zurädzw 
weifen, als demfelben vergeblihe Hoffnungen zu Beförderungen zu 


Aachen. 

5) Die Präfidenten müffen den Referendarien und Auskultatoren 
ununterbrochen Gelegenheit verfchaffen, fih im praftifchen Dienft zu 
üben, fie müffen mit Nachdruck darauf halten, daß diefelben den Seſ⸗ 
fionen des Kollegii pünktlich beimohnen, ihre Gefchäfte prompt und 
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ruͤndlich verrichten, fich einer deutlichen Handſchrift befleiffigen, das 

ubordinationsverhältniß firenge beobachten, und eine fittlich gute Aufs 
führung an den Tag legen. — Inwiefern fi ein Auskultator durch 
Diefe Figenfchaften qualifizire habe, als Referendarius angeftellt zu 
werden, muß bei ber 1. c. $. 10. vorgefchriebenen Berichtserftattung 
durch ein Atteft des Präfidenten nachgewieſen werden. 

6) Die Zulaffung zu den Vorbereitungsarbeiten zum dritten Eras 
men müffen die Präfipenten nur alsdann verfügen, wenn fie forgfältig 
geprüft haben, ob der ſich au Probe-Inſtruktionen meldende Referens 

arius die $. 19. und 20. 1, c. angezeigten Eigenfchaften befige. 

7) Unter den zur Probe: Inftruftion zu beftimmenden Sachen 
muß menigftens eine ohne Juſtizkommiſſarien mit den Parteien felbft 
verhandelt werden. — Die zur Aufficht bei ee Sinftruftionen bes 
ftellten Raͤthe müflen den Verhandlungen nad) $. 22. I. c. perföntich 
beiwohnen, und darauf fehen, daß die nfteufcion nicht aus den Mas 
nualien zufammen gefchrieben, oder die Einlaffungen von den Juſtiz⸗ 
kommiſſarien zum Protofolf diftiret werden. Das über die Probes 
Inſtruktionen auszuftellende Atteft muß auch hierüber die pflichtmäßtge 
DBeicheinigung enthalten. 

8) Diejenigen, denen es an einem oder dem andern ber in diefer 
Verordnung und dem $. 25. 1. c. vorgefchriebenen Erforberntffen ers 
mangelt, werden zur Prüfung bei der Immediat⸗-⸗Examinationskom⸗ 
miffion nicht zugelaffen, fondern zur Beobachtung der Ordnung wies 
der zurückgefchickt werden. 

She babe Euch nach diefen Vorfchriften nicht nur Eures Orts 
aufs genauefte zu achten, und die bei Euch angeftellte Neferendarien 
und Ausfultatoren danach anzumeifen, fondern auch denjenigen Eurer 
Untergerichten, bei denen Neferendarien und Ausfultatoren angeftell 
find, diefe Unfere Zöillensmeinung, befannt zu machen. — Sind ꝛc. 

Berlin, den 12. Oktober 1804. 


To. 409. Cirkular des Oberkuratorii der Univerſitaͤten an die Ks 
niglichen Univerfitäten, betreffend die Prüfung Behufs Dispens 

fation vom triennium academicum, Vom 27. Novbr. 180 
Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von Preuffen ꝛc. 
Die kurze Dauer, auf weiche feit einiger Zeit das Studium auf den 
Univerfitäten eingefchränft zu werden pflegt, bat nicht allein einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Kultur einer foliden Gelehrſamkeit übers 
haupt gehabt, fondern ift auch zum Theil die Urfache gewefen, daß viele 
Studirende fih eine nur oberflächliche Bildung mit Vernachläfftgung 
der philofophifchen, al! hen, hiftorifchen und übrigen zur allges 
meinen Bildung fo nöthigen Fundamental» und Huͤlfs-⸗, Sachs und 
Sprach-Kenntniſſe, blos in Ruͤckſicht auf ihre Fünftige Haupt: Berufßs 
wiſſenſchaft erworben haben, und daher in der bei ihrer nachmaligen 
Anſtellung mit ihnen vorgenommenen Pruͤfung, oder doch bei ihrer 
Amtsverwaltung untuͤchtig oder nicht gehoͤrig vorbereitet befunden 
worden ſind. elbſt die faͤhigeren Köpfe unter den ſtudirenden Juͤng⸗ 
lingen haben ſich bei der den akademiſchen Studien gewidmeten, oft 
auf anderthalb oder zwei Jahre beſchraͤnkten Zeit genoͤthigt geſehen, 
ihren Fleiß nur auf die Vorleſungen der Amtswiſſenſchaften zu rich 
ten, und find eben daher wenigftens von dem Grade ber Ausbildung 
entfernt geblieben, den fie nach ihren Fähigkeiten hätten erreichen Eins 
nen und follen. — Um nun dieſem frübzeitigen Eilen von der Uni⸗ 
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verfität, woraus fowohl für die einzelnen Subjekte, als auch für der 
Staat Ib t bedeutende Nachtheile erwachſen, nah Möglichkeit 
euern, fo haben Wir in einer unter dem 7. April d. Sy. an den 


nfers geiftlichens, Univerfitätss und Dber s Schul: Departements, ' 


bei Gelegenheit der neuen, für die Univerfität zu Halle gemachten Eis 
richtung, erlaffenen Kabinetsorder, deffen Vorſchlag gemäß, die Dauer 
des Aniverfitätsftudit forthin für jeden ftudirenden Sins oder Ausläw 
der, der in Unfern Staaten Fünftig ein Öffentliches Amt, zu welchen 
Untverfitätsftudten erfordert werden, verwalten will, auf Drei Jahn 
feftzufegen geruhet. — Es find von Seiten Unfers Staatsminifterii di 
Koeln und andere öffentliche Behörden dahin inftruiret worden, Fein 
and 
Bildung aufzunehmen, welche diefer Vorfchrift nicht entweder nachge 
kommen find, oder dagegen ein afademifches Zeugniß einer früher er 
langten Tüchtigfeit aufweiſen koͤnnen. — Wir machen Euch daher die 
fes bekannt, und fegen zugleich hierdurch feft, daß alle diejenigen Stu 
direnden, welde vor Ablauf des Triennii academici die Univerfität 
verlaffen wollen, fih vor eine zu diefem Behuf zu ernennende aka 
demifche Pruͤfungskommiſſion ftellen, und durch ein, bei ihre 
nachmaligen Anjeßung den Behörden neben den nady bisherigen Vor 
fchriften erforderlichen Atteften vorzuzeigendes, von der gedachten Kom 
miffion audgefertigtes Zeugniß darthun follen, daß fie fich in kuͤrzerer 


daten weder zur Prüfung zuzulaffen, noch auch zur praftifhen 


⸗ 


Zeit diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten zu eigen gemacht haben, 


welche zur gluͤcklichen Erfüllung der ihnen zunaͤchſt aufzuerlegenden 
Pflichten unumgänglich erforderlich find. Don der Verbindlichkeit, fih 
dem afademifchen Abiturienteneramen folchenfalld zu unterwerfen, ned 
men Wir jedoch die Fünftigen Eatholifchen Prediger und die Farholifchen 
Gymnaſien- und Schul:;Lehrer aus, da diefe zum Theil befonder 
Studien; und Bildungs -Anftalten haben, leßtere jedoch nur in fo 
als fie fih auf den Unterricht in der Religion ihrer Kirche einzw 
fehränfen gefonnen find; wollen fie aber auch in andern Wiffenfchaften 
und in Sprachen öffentlichen Unterricht ertheilen, fo müffen fie glei‘ 
fette den obigen Borfchriften genügt haben. — Wir geben Euch auf 
ieſe Unfere Allerhoͤchſte Verfügung nicht allein allen ſich gegenmärtis 
auf Eurer Univerfität aufhaltenden Studirenden, fondern auch jedes 
mal den Anfommenden bei ihrer Sjmmatrifulation zue Nachricht und 
Achtung gehörig bekannt zu machen, mit dem Beifügen, daß die Ver 
bindlichfeit, Drei Jahre auf Univerfitäten ftudirt zu haben, ſich and 
auf alle bei Eingang diefer Verordnung auf Unfern Akademien fid 
befindende Studirende erftreffen fol. Zu gleicher Zeit überfenden WE 
Euch Eremplare des von Unferm Sroßfanzler unterm 12. Dftober c 
an fammtliche Landes: Suftizkollegia erlaffenen, die Qualififation der 
ie Auskultatoren zuzulaffenden Rechtöfandidaten und die Prüfung der 
eferendarien und Auskultatoren betreffendes Cirkulare, in der Abı 
iht, daß Ihr den Inhalt deffelben den bei Euch fich der Rechtimif 
enfchaft widmenden jungen Leuten fogleich befannt macht und von 
Zeit zu Zeit in Erinnerung bringe. Was befonders unterm heutigen 
Dato von Seiten Unferes Lutherifch s geiftlihen und Unferes Oben 
Schul:Departements an fämmtliche Konfiftoria und Provinzial: Schul 
follegia in Betreff der fi) dem geiftlihen oder Schul s Stande wid 
menden Subjekte erlaffen worden, werdet Ihr des mehreren aus def 
fen bier angefchloffenen Inhalt erfehen. — Im Uebrigen erwarten Bir 
von Euch fürderfamft zweckdienliche Vorfchläge, wie am Beſten auf 


— — — — — 
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Eurer Univerſitaͤt die Kommiffionen einzurichten feyn dürften, welche 
diejenigen Studirenden, die vor Ablauf des Triennii academici die 
Akademie verlaffen wollen, prüfen follen. — Da Euch nunmehro durch 
diefe neue Einrichtung die fEudirenden Sjünglinge auf eine längere Zeit 
aut Bildung üÜberlaflen find, dur ein in Kurzem zu publizirendes 
egulativ für die Schulen auch dem nachtheiligen frühzeitigen Eilen 
auf die Univerfität noch mehr gefteuere werden wird: fo halten Wir 
Uns zu hoffen berechtigt, daß Ihr dem Baterlande eine immer größere 
Anzahl wohl vorbereiteter Subjefte bilden, und dadurch auch an Eus 
rem Theile zur allgemeinen Wohlfahrt beitragen werdet. — Sind x. 
Berlin, den 27. November 1804. , 


No. 410. Cirkular des geiftlichen Departements an die Konfiftos 
rien und Provinzial: Schulfollegien, den Nachweis des triennii 
academici bei den Prüfungen der Kandidaten des geiftlichen 
und Lehrers Amts betreffend. Vom 27. November 1804. | 

Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von Preuffen 
ıc 2%. Daß fo viele Sünglinge die Univerfität verlaffen, welche in 
den nachmals mit ihnen vorgenommenen Prüfungen entweder nur 
mittelmäßig oder wohl gar unbrauchbar befunden werden, daran iſt 
gewiß der Grund zum Theil in der kurzen Dauer zu ſuchen, auf 
welche feit einiger Zeit, zum Nachtheil alles foliden Wiſſens, das afas 
demifche Studium befchränft zu werden pflegt. Um nun dieſem Miß⸗ 
brauch in Unſern Staaten moͤglichſt zu ſteuern, iſt in dem heutigen, 
an ſaͤmmtliche Univerſitaͤten erlaffenen Cirkulare das Dreijaͤhrige Unts 
verſitaͤtsſtudium, unter den in dem hier beikommenden Abdrück der 
gedachten Verordnung naͤher enthaltenen Beſtimmungen, feſtgeſetzt 
worden. — Nachdem nunmehro bereits die uͤbrigen taatebehörden 
angemwiefen worden, Feine Kandidaten zum Eramen zujulaffen, oder 
zur praftifhen Bildung anzunehmen, die nicht diefer Verordnung 
nachgefommen find: fo geben Wir auch Euch hierdurch auf, Euch nicht 
nur bei den von Euch anzufeßenden Predigern oder ftudirten Lehrern 
nach diefer VBorfchrift genau zu achten, und feinen Kandidaten weder: 
zu prüfen, noch anzuftellen, welcher nicht entweder das Triennium 
academicum auf inländifchen Univerſitaͤten nachweislich zurückgelegt 
Bat, oder das erwähnte afademifche Zeugniß aufweiſen kann, fondern 
wollen auch, dag Ihr den Inhalt diefer Verordnung den Ephoren, 
Direktoren und Lehrern der gelehrten Schulen Eures Departements 
befannt macht, damit fie die Eltern und Bormünder ſchon vorher, bes 
fonders aber die Abiturienten bei ihrer Entlaffung vorläufig auf dass 
jenige aufmerkſam machen fünnen, was ihnen in Anfehung der Dauer 
des Univerfitätsftudii obliegt. Sind ꝛc. 

Berlin, den 27. November 1804. 


Po. 411. Cirkular des Zufkizdepartements, betreffend die Dispens 
fation vom triennium academicum. Vom 6. September 1809, 

Friedrich Wilhelm, König von Preuffen ꝛc. ꝛc. Die während des 
vorigen Krieges erfolgte fehleunige Vertreibung der Studirenden von 
der Univerfität, hat Weranlaffung zu mehreren Dispenfationen von 
dem in dem CLirfularreffript vom 12. Dftober 1804 zur Vollendung 
der juriftifhen Studien vorgefchriebenen, dreijährigen Zeitraume ges 
geben. Damit nun einerfeits Unſere, auf ein gründlidhes Studium 
der Rechtswiſſenſchaft gerichtete, landesväterliche Abficht erreicht, vo®- 
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der anderen Seite aber auch das Weſen der Form nicht aufgeopfert, ' 


und für die aufferordentlichen Fälle, wo eine Ausnahme von der Ru 
gel eintreten muß, geforge werden möge, verordnen Wir wie folget. 
1. Die Kandidaten, welche nicht wenigftens drittehalb Jahre 


auf Uiniverfitäten zugebracht, und auch das im Eirfulare vom 12. Ob | 


tober 1804 vorgefehriebene afademifche Zeugniß der Reife ihrer Stu: 
dien nicht beigebracht haben, follen ſowohl bei dem Ober⸗ als Unte: 
erichte mit der gebetenen Anftellung als Ausfultatoren abs und jur 
olendung three Studien angemwiefen werden. 
$. 2. Haben fih im legten halben Jahre des dreijährigen Zei 
raums Zufälle ereignet, wodurch der Kandidat an der WBollendun 


Diefes Zeitraums und an der Beibringung des feine Stelle vertreten 


den afademifchen Atteftes verhindert worden, fo ſteht zwar den Oben 
landesgerichten die Dispenfation frei, es muß aber alsdann das gehbs 
rige Dberlandesgericht die Prüfung des Kandidaten allemal felbft über 
nehmen, und dabei mit der größten Strenge verfahren. 

$. 3. Sollte es aufferordentliche Fälle geben, wo der Kandidat 
entiweder gar nicht auf Univerfitäten fludirt, oder Doch dort fein 
Studien nicht gehörig vollendet hätte, und alfo nach dem $. 1. gäny 
lich abgemiefen werden muͤſſte, gleihwohl aber binlängliche Beweiſe 
feines gründlichen Studiums der Rechtswiflenfchaft gegeben, oder feine 
Studien, nachdem er die Univerfität verlaffen müflen, eifrig fortgefeht 


hätte, fo bleibe es dem Chef der Juſtiz vorbehalten, nach genauer 
Prüfung aller Umftände, auc einen folhen Kandidaten zur worge 


fchriebenen, gefegmäßigen Prüfung zuzulaſſen. 
Berlin, den 6..September 1808. 


Do. 412. Desgleihen über denfelben Segenftand. Vom 6. No | 


vernber 1809. 

Friedrich Wilhelm ꝛc. Unfern ꝛc. Obgleich der $. 1. des Cirku— 
lars vom 6. September 1809, betreffend die Dispenfation der Rechts: 
fanbdidaten von dem Triennio academico zu ihrer Abweifung copu- 
lative zweierlei erfordert, nämlich: 1) den noch nicht vollenderen Zeit: 
raum von 24 jahren, und 2) den Mangel des akademifchen Zeugnif 
ſes der Reife, fo zeigen doch die bei einigen Syuftizkollegien entftande 
nen Zweifel, daß man entweder die fo ausdrucfsvollen Wörter: und 
auch, überfehen, oder fih ein Fehler in die Neinfchrift eingefchlichen 
haben muͤſſe. Wir haben es daher für rathſam gehalten, Euch aufı 
merkffam darauf zu machen, daß gedachtes Kirfulare folgende Fäle 
unterfcheide. Fehlt an dem Triennio academico nur ein halbes Jahr, 
oder weniger, fo kann die Prüfung der Kandidaten durch das Oben 
landesgericht die Stelle des Zeugnifles der Reife erfeßen, welches de 
Kandidat bei der Vollendung feiner Studien nad) vorgängiger Pruͤ 
fung von der Univerfitäe mitbringen fol. Fehlt an dem Triennio 
academico eine längere Zeit, fo kommt es darauf an, ob er dennod 
bei dem Abgange von der Univerfität ein Zeugniß der Neife nach vor 
hergehender Prüfung erhalten habe, oder nicht. Im erften Falle jteht 
feiner Zulaffung zum Eramen bei dem Oberlandesgerichte nichts ent 
gegen, im zweiten aber muß er zur Fortfehung der Studien auf det 

niverfität angemwiefen werden. Nur in den aufferordentlichen Fällen, 
wo die NRechtsfenntniffe des Kandidaten erhellen, ob er gleich entwe 
der gar feine Univerſitaͤt befucht, oder fie doch zu früh verlaflen, und 
das erforderliche Zeugniß nicht mitgebracht hat, iſt dem Chef der Juſtij 
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die Dispenfation vorbehalten, weicher fie nur felten und nach der ges. 
naueſten Pruͤfung ertheilen wird. Sind ꝛc. 
erlin, den 6. November 1809. 


No. 413. Cirkular des Departements fuͤr den Kultus und oͤffent⸗ 
lichen Unterricht an die Koͤnigl. Univerſitaͤten, betreffend die 
Aufhebung des früheren vorläufigen Eramens pro maturitate 
in der Zuriftenfakultät. Vom 14. Mat 1812. 

Da es gar nicht rathſam iſt, den zur Vollendung des Studiums 
der Rechtswiſſenſchaft, in Verbindung mit den nöthigen Huͤlfswiſſen⸗ 
haften erforderlihen Zeitraum von 3 Jahren abzufürzen, vielmehr 
oͤchſt zweckmaͤßig frenge darauf gehalten werden muß, daß das trien- 
nium academicum beobachtet wird, und in diefer Vorausſetzung es 
auch auf die durch Zeitumftände veranlafften neueren Beftimmungen 
der Kirkularreftripte vom 6. September 1809 und 6. November defs 
felben Jahres nur in ganz aufferordentlihen Fällen noch anfommen 
fann, fo hat das Königl. Juſtizminiſterium die Verfügung getroffen, 
daß ohne defien ausdruͤckliche Erlaubniß Fein Rechtskandidat bei den 
Dberlandesgerichten zur Prüfung pro auscultatore zugelaffen werde, 
der fih nicht über das. vollendete triennium vollftändig ausweifet, oder 
zu weiterer Entfchlieffung des Juſtizminiſterii folhe Momente anführt, 
die eine Ausnahme begründen können. — Des für folche Fälle vors 
mals angeordneten vorläufigen examinis pro maturitate bei der Ju⸗ 
riftenfafulcät bedarf es alfo auch weiter nicht, und hat die Untiverfität 
Diefe Verfügung den Studirenden auf eine arveemäßige Art befanne 
zu machen, damit die Unreifen einen unüberlegten früheren Abgang 

von der Univerfität vermeiden, und wie die Bekanntmachung gefches 
ben, an das Departement zu berichten. 

Berlin, den 14. Mat 1812. 

Departement für den Kultus und äffentlihen Unterricht. 


Mo. 414. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen 
der in Zukunft unzuläffigen “Dispenfation vom triennio acade- 
mico, Vom 19. März 1819. 

Es ift dem afademifhen Senat der Koͤnigl. Univerfität bekannt 

daß durch einen Befehl Sr. Majeſtaͤt des Königs vom 7. April 1804 
die Dauer des LUniverficätsftudii auf drei Jahre feftgefeßt, daß die 
enaue Beobachtung diefer Frift allen Staatspräfungs Behörden zur 
flicht gemacht, und denfelben vorgefchrieben tft, feinen zu den erften 
Staatsprüfungen zuzulaffen, der nicht entweder das triennium acade- 
micum ganz abfolvirt, oder den Erfaß eines Theils defielben von dem 
Chef des Departements, bei welchen er fich prüfen laffen will, erlangt 
bat, und dag endlich zur Erwerbung diefes Erlafles eine beider Fa⸗ 
£ultät, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeſtandene Prüfung 
und ein darüber erhaltenes Zeugniß als wefentliche Bedingung gefors 
dert worten if. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche ſo 
manche Störung des Studienwefens veranlafft haben, ift auch die ges 
naue Beobachtung diefer Einrichtung unterbrochen worden. Die Aufs: 
rechthaltung derfelben ift aber um fo nothwendiger, als ein dreijähris. 
ges afademifches Studium für manche F het kaum zureicht, für ans 
dere eben genügt, und noch dazu der einjährige Dienft der Fretwilli⸗ 
gen im ftebenden Heere dabei in Anrechnung kommt, fo daß die ge: 
wiffenhaftefte Benutzung der Zeit erfordert wird, wenn feldft bei vols: 
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ler Abfolution des triennis ber Zweck des Univerſitaͤtsſtudii erreicht 


werden foll; eine Abkürzung diefer Frift aber, da nur ein befonders 


angeftrengter, kaum zu erwartender Fleiß die Verminderung ber ohne 
bin £urzen ge 
rig begründet feyn wird, daß fie bei der allgemeinen Beftimmung gan; 
auffee Betracht gelaffen werden kann. Es haben deswegen die König 
lihen Minifterien der Yuftiz, des Innern und der Finanzen, in Se 
meinfchaft mit dem Miniſterio der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, ſich 
bewogen gefehen, die früheren Verordnungen wegen des triennit aca- 
demici den Provinzial: Zuftizs und Verwaltungs-, fo wie den geif 
lichen, Schuls und MedizinalsBehörden wieder in Srinnerung zu 
bringen, und denſelben den Beſchluß zu eroͤffnen, daß kuͤnftig gar 
Dispenſation von demſelben mehr ertheilt werden ſoll. — 
rungen ſind beauftragt worden, dieſen Beſchluß durch die Amtsblaͤtter 
bekannt zu machen, damit Jeder, welcher die Univerſitaͤt Beziehen will, 
in Zeiten wiſſe, auf welche Dauer des Liniverfitätsftudit er fich einzw 
richten babe, wenn er bereinft in den Staatsdienft treten will, . und 
fih hinterher nicht befchweren fönne, wenn ihm die Hoffnung, durch 
eine Dispenfation diefelben abgekürzt zu fehen, fehlſchlaͤgt. — Der 
Königl. Univerfität aber wird aufgegeben, in jedem Univerſitaͤtszeugniß, 
das fie einem abgehenden inländifchen Studirenden, auch Ausländern, 
die fih dem preuffifhen Staatsdienfte widmen wollen, ertheilt, die 
Abfolution des triennii ausdruͤcklich zu bemerken. — Und damit es 
den gegenwärtig ſchon auf der Univerfität befindlichen Studirenden 
in Zeiten befannt werde, daß fie auf Feine Dispenfation vom triennio 
academico rechnen dürfen und ihre Verlegenheit bei deren etiwa nadı 
gefuchter und vermweigerter Zulaffung zur erften Staatsprüfung fich ſelbſt 
beizumefien baben, fo wird auch der Senat der Koͤnigl. Univerfität 
beauftragt, den Studirenden diefen Befchluß durch Anfchlag am fchwars 
zen Brett befannt zu machen, und fie dabei durch bündige Vorſtel⸗ 
lung der Gründe deffelben zum Fleiß zu ermuntern; wozu fie anzus 
halten — mie das Minifterium vorausfegen darf — Vektor und 
Senat, wie auh Dekane und Profefforen der Königl. Univerfität, 
auch Feine andere Gelegenheit unbenugt laffen werden. 

Berlin, den 19. Maͤrz 1819. . 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Io. 415. Desgleihen an die Königl. Konfiftorien und Provinzial 
Schulfollegien, vdenfelben Gegenftand betreffend. Vom 19. 
März 1819. 

Durch einen Befehl Sr. Majeftät des Königs vom 7. April 1801 
ft die Dauer des Univerfitätsftudii auf drei Sabre feſtgeſetzt, die ges 
naue Beobachtung diefer Frift naͤchſtdem allen Staatsprüfungs: Be 
hörden zur Pfliche gemacht, denfelben vorgefchrieben, Keinen zu den 
erften Staatsprüfungen zuzulaffen, der nicht entweder das triennium 
academicum ganz abfolvirt, oder den Erlaß eines Theils defielben von 
dem Chef des Departements, bei welchem er fi prüfen laifen will, 
erlangt bat, und endlich zur Erwerbung diefes Erlaffes eine bei der 
Fakultaͤt, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeſtandene Prüfung 
und ein darüber erhaltenes Zeugniß als wefentliche Bedingung geforı 
dert worden. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche fo manche 
Störung des Studienwefens veranlafft haben, iſt auch die genaue Bes 
obachtung diefer Einrichtung unterbrochen worden, Ihre Aufrecht 


it des Studii zu erfegen vermag, gewiß fo felten geh : 


eine . 
ie Regie: 
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erbaltung tft aber um fo nothmendiger, als ein brehjäheiges akademi⸗ 
ſches Studium fuͤr manche Faͤcher kaum hinreicht, fuͤr andere eben 
enuͤgt, und noch dazu der einjaͤhrige Dienſt der Freiwilligen im ſte⸗ 
Denden Heere dabei in Anrechnung fommt, fo daß die gewiffenhaftefte 
Benugung der Zeit erforderte wird, wenn felbft bei voller Abfolution- 
des triennii der Zweck des Univerfitätsftudii erreicht werden foll; eine 
Abkürzung diefer Frift aber, da nur ein befonders angeftrengter, faum 
zu erwartender Fleiß die Verminderung der ohnehin kurzen Zeit des 
Studii zu erfegen vermag, gewiß fo felten gehörig begründet ſeyn 
wird, daß fie bei der allgemeinen Beſtimmung ganz auffer Betracht 
elaffen werden kann. — Das unterzeichnete Minifterium hat fich da⸗ 
er bewogen gefehen, die Verordnungen wegen des triennii academici 
fämmtiihen von ihm abhangenden StaatsprüfungssBehörden wieder 
in Erinnerung zu bringen, und denfelben zugleich den Beſchluß zu ers 
öffnen, daß künftig gar Feine Dispenfation von dem erivähnten irien⸗ 
nio mehr ertheilt werden foll. — Demgemäß wird dem Köntgl. Kons: 
fiftorio hierdurch aufgetragen, Fünftighin Feinen Kandidaten des Pres 
digtamts mehr zur Prüfung pro licentia concionandi zuzulaffen, wenn 
von ihm nicht. das triennium academicum abfoloirt worden tft, und 
er fich nicht durch das von ihm vorzufegende Univerfitätszeugniß dar⸗ 
über gehörig ausmweifet. Daß in diefem Zeuaniffe das deshalb Nör 
thige bemerkt werde, ift den Univerfitäten aufgegeben, und ihnen zus 
gleich aufgetragen worden, den gegenwärtig Studirenden befannt zw: 
machen, daß feine Dispenfation vom triennio academico mehr Statt 
finden werde. Damit aber auch Jeder, welcher die Univerfität bes’ 
ziehen will, in Zeiten feine Einrichtung biernach machen könne, und. 
Keiner fich zu beſchweren habe, wenn ihm die Hoffnung, Erlaß von 
der geſetzten Studienzeit zu erhalten, fehlfchlägt, fo wird dem Koͤnigl. 
KRonfiftorto aufgetragen, die gegenwärtige Verfügung zu allgemeiner 
Nachachtung durd das Amtsblatt bekannt zu machen, aud die ihm 
zugeordnete wiſſenſchaftliche Prüfungsfommiffion von dieſer Beftims 
mung in Kenntniß zu feßen, damit: fie felbige bei Prüfung der Schufs 
amtstandidaten ebenfalls befolge. — Berlin, den 19. März 1819. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalAngelegenheiten. 


No, 416. Eirfularverfügungen an die medizinifchen Fakultäten, an 
die philofophifchen Fakultäten, an die Königl. Univerficäten und 
die Provinzial: Schulfollegien, wegen des quadriennii acade- 
micı der Medizin Studirenden. Vom 7. Januar 1826, 

S. No. 61., 62., 63., 64. Seite 66 segg.) 


- Mo, 417. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei’ der Univerfität zu Bonn, en die Anrechnung 
der Zeit des Befuchs auswaͤrtiger Univerfitäten auf das trien- 
nium oder quadriennium academicum,. Vom 16. Juli 1828, 

S. No. 294. Seite 360.) 


No. 418, Kirkularverfügung wegen der Dauer der Univerſitaͤts⸗ 
udien für diejenigen <heologie Studirenden, welche bei ihrem 
bgange vom Gymnaſium das Zeugniß der Reife in der hes 

bräifchen Sprache nicht erhalten haben. Vom 15. San. 1831. 

Das Minifterium fieht ſich veranlafit hierdurch anzuordnen, daß 
von jetzt an den inländifchen Studirenden, welche fih dem Studium 
der Theologie widmen wollen, das gefeßlich vorgefchriebene akademiſch 


606 


Triennium erft von dem Zeitpunfte ab gerechnet werden foll, wo fie 
mittelft eines Zeugniffes einer‘ Schulprüfungss oder einer Koͤnigl. 
wiflenfchaftlichen Prüfungs: Kommiffion werden nachgewiefen haben, 
daß fie in Hinfiche der Kenntniß der hebräifchen Sprache reif zum 
theologifhen Studium find. Zur Erlangung eines ſolchen Zeugniffes 
it erforderlich, daß der Sraminand bei der mit ihm anzuftellenden 
fchriftlihen und mündlichen Prüfung eine fichere und vollftändige Be 
Lanntfchaft mit den Megeln der kleinen hebraͤiſchen Grammatik von 
Sefenius, wozu indeffen die in den Anmerkungen enthaltenen feineren 
Beftimmungen und Ausnahmen nicht zu rechnen —* an den Ta 
lege, und im Stande fen, einen Abfchnitt aus einer biftorifchen Schrift 
des Alten Teftaments oder einen leichten Pfalm ohne Beihuͤlfe eines 
Woͤrterbuchs richtig zu uͤberſetzen. Auch foll von jetzt an kein inlaͤu— 


difchee Studirender, welcher fih dem Studium der Theologie widmen . 


will, in das Album einer inländifchen evangelifch : theologifchen Fakub 
tät eher eingetragen werden, als bis er in Hinficht feiner Kenntniß 
der Hebräifhen Sprache das im Obigen bezeichnete Zeugniß der Reife 
wird beigebracht haben. — Das ıc. wird beauftragt, obige Anordnun 
en mittelft der Direktoren der Gymnaſien denjenigen evangelifchen 

hülern, welhe fih dem Studium der Theologie widmen wollen, 


befannt zu machen, auch Sorge zu tragen, daß in ihren Abganydı 


zeugniffen das Maaß ihrer Kenntniffe im Hebräifchen durch das Prüs 
dikat Reif oder Unreif nad der obigen Beſtimmung ausdruͤcklich 
angegeben werte. Auch wird das ıc. angemiefen, bei folchen Kandis 
daten der Theologie, welche ohne die erforderliche Kenntniß im He 
beäifchen die Univerfität bezogen haben, das gefeblich vorgeſchriebene 
akademifche Triennium erft von dem Zeitpunfte ab, wo fie nach vor: 
hergegangener Prüfung auch in Hinfiht des Hebrätichen als reif zum 
Studium der Theologie in das Album einer inländifchen evangeliſch⸗ 
theologifhen Fakultät eingetragen worden, zu berechnen, und hiernach 
ihre Zulaffungsfähigkeit zur Prüfung pro licentia concionandi abzus 
meſſen. — Berlin, den 15. Sjanuar 1831, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 419. Kirfularverfügung an die aufferordentlichen Negierungs: 
bevollmädhtigten bei den Univerfitäten, wegen Fortfeßung der 
auf der Akademie zu Münfter begonnenen Studien auf einer 
inländifchen YUniverfität. Vom 28. Mai 1833. 

Nach den von des Könige Majeftät beftätigten Statuten der Kb: 
niglichen Afademie zu Münfter, können dafelbft die Theologie Studt 
renden ihr akademiſches Triennium völlig, die der Philologie Befliffe 
nen aber theilweife abjolviren, weshalb es Feinem Bedenfen unterliegt, 
den Theologen und Philologen, welche die Eatholifhe Akademie zu 
Muͤnſter befucht haben, menn fie eine Koͤnigl. Univerfität beziehen, die 
Matrikel in gleicher Weife als denen, die von einer andern Univerfität 
ankommen, gegen Erlegung der halben Gebühren auszuhändigen. — 
Das Minifterium eröffnete Ew. ꝛc. Vorftehendes, um den Herren Rek— 
tor der Univerfität hiervon in Kenntniß zu feßen und das etwa fonft 
Erforderliche zu veranlaffen. — Berlin, den 28. Mai 1833, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 420. Reftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd;: 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß Studirende der Theo 
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logie, welche das Zeugniß ber Neife für das Hebraͤiſche erſt 

nach dem Abgange vom Gymnaſium fich erworben haben, noch 
ünf Semefter von diefem Zeitpunfte ab dem Studium der 
heologie fih widmen follen. Dom 10, Dezember 1838. 

Auf Em. ıc. Bericht vom 3. v. M. hat fih das unterzeichnete 
Minifterium veranlaſſt gefehen, der theologifchen Fakultaͤt bier, in Koͤ⸗ 
nigsberg, Kalle und Greifswald, fo wie der evangelifchstheolsgifchen 
Fakultät in Bonn heute in Abfcheift die unter dem 9. Oktober 1835 
an den Königl. aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei. der 
Univerfitäe in Breslau erlaffene Verfügung *), das Erforderniß der 
Reife in der Kenntniß der hebräifchen Sprache für.die evangelifchen 
Studirenden der Theologie betreffend, zur Kenntnignahme und Nach⸗ 
achtung mitzucheilen. Bei Ruͤckſendung der Anlage Ihres Berichts 

benachrichtigt das Minifterium Em. zc. hiervon mit dem Bemerken, 
daß durch die Beftimmung im $. 42. des NReglements vom 4. Juui 
1834, welcher zufolge die Studirenden der Theologie, die ſich das 
Zeugniß der Reife für das Hebräifche erſt nachträglich erworben has 
ben, von dem fraglichen Zeitpunfte an noch fünf Univerfitätsfemefter 
auf das Studium der Theologie verwenden —8 den Nachtheilen 
vorgebeugt iſt, welche die dortige evangeliſch-theologiſche Fakultaͤt von 
der Aufhebung der Verfügung vom 15. Januar 1831 beſorgt. 

Berlin, den 10. Dezember 1838. 

Minifterium der geiftlichen,, Unterrichtss und Medizinab’ Angelegenheiten. 


H. Abgang von der Univerficät, Abgangszeugniffe. 


Do. 421. Cirkular des Juſtizminiſterii an die Landes; Yuftizkolles 
ten, betreffend die Reſumirung der Abiturienten eugniife in den 
Zeugniffen über den Abgang von der Lniverfität. Vom SL. 
Dezember 1813. 

Unter Mittheilung eines Eremplars der Inſtruktion über die Prüs 
fung der zu den Univerfitäten übergehenden Schüler vom 25. Juni 
1812 und der Alferhöchften Konfirmation derfelben vom 12. Dktober 
1812, desgleichen einer Abfchrift des abfeiten des Departements im 
Minifterio des Innern für den Kultus und äffentlichen Unterricht uns 
ter dem 4. d. M. an den Chef der Juſtiz abgelaffenen Schreibens 
(Anlage a.) wird dem Königl. Oberlandesgericht hiermit aufgegeben, 
bei der Prüfung der Rechtsfandidaten auf den Inhalt ihrer Univers 
fitätögeugnifle und der darin mit aufgenommenen Bemerfungen über 
den Grad ihrer Ausbildung bei dem Anfange der Univerfitätsftudien 

Rüdficht zu nehmen, und die Prüfung danach einzurichten. 

erlin, den 31. Dezember 1813. 
Minifterium der Juſtiz. 
Anlage a 

Schreiben des Departements für den Kultus und Öffentlichen Uns 
terricht an das Juſtizminiſterium, denfelben Gegenſtand betrefs 

fend. Vom 4. Dezember 1813. j 
Nah $. 25. der Inftruftion über die Prüfung der zu den Unis 
verfitäten übergehenden Schüler vom 25. uni v. J., foll in den 
+ Zeugniffen, welche die Studirenden bei ihrem Abgange von der Unis 


*) Siehe No. 316. ©, 392, 
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verfität erhalten, immer der Grad des Zeugniffes, mit welchem fie auf 
die Univerfität gefommen find, refumirt werden. Die Abficht diefer 
Beftimmung ift geweien, den Staatsprüfungs; Behörden Gelegenheit 
u geben, kennen zu lernen, in welchem Grade vorbereitet die jungen 
Sränner. die ſich ihnen ftellen, die Univerfität bezogen haben, um fie 
dadurch zu veranlaffen, defto forgfältiger darauf zu achten, in mie fern 
fie in der Zeit ihrer akademifchen Studien fich verbeffert oder ver⸗ 
fhlimmert haben, infonderheit aber diejenigen, die bei der vor ihrer 
Sjmmatrifulation bei einer Univerſitaͤt beftandenen Prüfung ſchwach 
befunden, um fo fchärfer zu eraminiren, je fleiffigee auf der Univerſitaͤt 
zu feyn ihre Pflihe war. Die Gewißheit, daß dies wirklich gefchehe, 
fol dann auch auf die Schulen zuräcdwirfen, und eines Theils die 
Sünglinge zum Fleiß antreiben, theild auch und infonderheit diejenis 
en, welche zu früh zur Univerfität eilen, bewegen, noch zuräckzublel 
en, um fich eine gründfichere Vorbereitung und fo auch ein befleres 
Zeugniß zu erwerben. Damit nun diefer Zweck erreicht werde, erfuche 
ih Em. Ercellenz biermit ergebenft, die Juſtizbehoͤrden gefälligft ans 
zumeifen, bei den jungen Leuten, die fich zur fung ihnen flellen, 
die obengedachte Ruͤckſicht auf das, was in ihren afademifchen Abs 
gangszeugniffen von ihren Abiturientenprüfungs sZeugniffen fteht, zu 
nehmen und ihre Prüfungen mit danach einzurichten. 
Berlin, den 4. Dezember 1813. 
Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 


To. 422. Cirkular des Königl. Juſtizminiſterii an die Landes 
SJußigfollegien, über denfelben Gegenftand. Vom 28. Septems 
er . 

Durch die Verfügung vom 31. Dezember 1813 ift fämmtlichen 
Landes s Zuftizkollegien zur Pflicht gemacht worden, bei der Prüfung 
der Rechtsfandidaten auf den Inhalt ihrer Univerfitätszeugniffe und 
der darin mit aufgenommenen Bemerkungen über den Grad ihrer 
Ausbildung bei dem Anfange ihrer Univerfitätsftubien Ruͤckſicht zu 
nehmen, und die Prüfung danach) einzurichten. Zur vollftändigeren 
Erreihung des dabei beabfichtigten Zwekkes, wird das Königl. ꝛc. hier: 
mit angewiefen, von allen den Kandidaten, welche fich bei demfelben 
zur Prüfung flellen, und deren Univerfitätszeugniß den Grad ihres 
Schulzeugniffes der Reife nicht refumirt, leßteres im Driginal oder in 
beglaubigter Abfchrift beibringen zu laſſen. 

Berlin, den 28. September 1818. 

Minifterium der Juſtiz. 


Mo. 423. Kirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten , wegen 
des DVerbleibens der Studirenden bis zum völligen Schluffe 
der VBorlefungen. Vom 12. November 1822. 
(S. No. 191, Seite 182.) 


Mo. 424, Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Halle, betreffend den Inhalt der 
Abgangszeugniffe und die Zeit der Aushändigung derfelben an 
die Studirenden. Vom 20. Februar 1824. 

Das Minifterium will auf den Grund der von Em. ıc. in dem 
Berichte vom 31, v. Mts. gemachten Vorfchlage hierdurch anordnen, 
daß bei der dortigen Univerfität 1) für jedes Semefter der allgemeine 
Schlußtermin der Vorlefungen in dem halbjährlich auszugebenden la 


teinifchen und deutfchen Lektionsverzeichniſſe oͤffentlich bekannt gemacht; 
2) den abgehenden Studirenden die Fafultätszeugniffe, die testi- 
monia morum und die Reifepäffe erft während der (eßten Woche ber 
halbjaͤhrigen Vorlefungen ausgefertigt werden follen, wovon jedoch dies 
- jenigen Studirenden auszunehmen find, welche fehon über drei Jahre 
ftudire haben; 3) daß Fein Studirender ein folhes Abgangszeugniß 
anders als auf perfönliches Anfuchen erhalten foll; 4) daß von allen 
Fakultäten der dortigen Univerfität den Abgangszeugniflen der Studis 
renden die von der juriftifchen Fakultät bisher beobachtete Form geges 
ben, und namentlich die einzelnen, von den betreffenden Studirenden 
gehörten Vorlefungen in dem Abgangszeugniffe aufgeführt werden fols 
len; 5) daß auch denjenigen Studirenden, welche ma nicht: von der 
dortigen Univerfität abgehen, fondern blos wegen der Serien verreifen 
wollen, die Reifepäffe nicht vor dem gefeßlichen Termin des CS: chluffes- 
der Vorlefungen ausgeftellt werden follen, es fey denn, daß fie Scheine 
ihrer Aeltern oder Bormünder beibringen, aus welchen hervorgeht, 
daß diefelben die Abreife ihrer Söhne oder Mündel vor dem Schluffe 
der Vorlefungen ausdruͤcklich wollen; 6) fämmtlichen Fakultäten, un 
namentlid den Ephoris stipendiorum und der Freitiſche, foll das Keife⸗ 
paßregiſter der Studirenden halbjährlich mitgetheilt werden, damit ſie 
in den Zeugniſſen des Fleiſſes bei dem Abgange der Studirenden das 
Noͤthige beruͤckſichtigen koͤnnen. — Das Miniſterium beauftragt Em. ꝛc., 
obigen Anordnungen gemaͤß das weiter Erforderliche zu verfuͤgen, auch 
Sorge zu tragen, daß diefe Vorfchriften, in fo weit fie die Studirens 
den betreffen, denfelben fowohl jetzt befannt gemacht, als auch fpäters 
bin von Zeit zu Zeit auf eine angemeffene Weife in Erinnerung ges 
bracht werden. Schließlich will das Miinifterium noch feftfegen, daß 
Ausnahmen von obigen Vorfchriften nur in feltenen auflerordentlichen 
Fällen, niemals aber ohne Em. ıc. vorherige Zuftimmung gemacht 
werden follen. — Berlin, den 20. Sebruar 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


Mo. 425. Kirfularverfügung an die Königl. Univerfitäten, betrefr 
fend die Ausfertigung der Abgangszengniffe der Studirenden 
in Beziehung auf ihre etwanige Theilnahme an dem verbotenen 
Verbindungswefen. Vom 19. Auguft 1824. 

(S. No. 126. Seite 130.) 


No. 426. Cirkular an die Königl. Univerfitäten, wegen Stempels 
pflichtigkeit fowohl des Fakultaͤts- als auch des Sitten :Zeugs 

niffes der Studirenden. Vom 30. Juli 1824. 
Ein bisheriges, wie bemerkt worden, verfchiedenartiges, zum Theil 
nicht durch die gefeblichen Beſtimmungen gerechtfertigtes Verfahren, 
in nn der Ausfertigung der den Studirenden bei ihrem Abgange 
zu ertheilenden Zeugnifle, giebt dem Minifterio Veranlaſſung, die Koͤ⸗ 
nigliche 2c. darauf aufmerffam zu machen, daß nicht blos zu dem Fa⸗ 
£ultätszeugniß der gefeglihe 15 Sgr. Stempel adhibire werden muß, 
fondern eben fo auch zu dem Sittenzeugniß, wo daſſelbe befonders 
ertheilt wird, und kann die Maaßregel, lebteres auf das andere Blatt 
deflelben Bogens auszufertigen, davon nicht befreien, indem es ale: 
dann vielmehr eines Stempelbogens von 1 Rthlr. und des Vermerks 
bei dem zweiten Atteft bedarf, daB und wie der Stempel bei dem ers 
ſten befindlich iſt. Dagegen leidet es Feinen Zweifel, nur den einge‘ 
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en Stempel zu nehmen, wenn beide Zeugniffe in eine und bieſelbe 
usfertigung aufammengegogen werden. 
Berlin, den 30. Juli 1824. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Mo. 427. Cirkular an biefelben, betreffend die Inſtruktion wegen 
Ausfertigung der Abgangss und SittensZeugniffe Vom 18 
Sjanuar 1825. 

Sn Verfolg der Verfügung vom 19. Auguft v. J., die Abgan 
zeugniffe der Studirenden betreffend, erhalten nunmehr Ew. ıc. ( 
lage A.) ein Formular für diefelben und (Anlage B.) eine ausführ 
Hchere Anleitung, wie 78* zu Buben und auszufüllen iſt. — 
Nach den Statuten der hiefigen Univerſitaͤt ift jeder Inlaͤnder 
verpflichtet, ein Univerfitätszeugniß über feine Aufführung einzu 
holen, wofür an Gebühren excl, des Stempels 1 Rthlr. 14 gGr. ent 
sichtet werden; jeder Studirende ift aber auch bereheigt. von 
feiner Fakultaͤt ein Zeugniß über die von ihm befuchten Vorlefungen 
und feinen darin bewiefenen Fleiß zu verlangen, wofür excl. des Stem⸗ 
pels ZRthle. 14 gGr. zu entrichten feyn follen. — Jene erft ermähn 
ten Zeugniffe find bisher in der Regel fo abgefaſſt worden, dag wenn 
nicht erlittene Verweiſe oder Strafen angeführt werden mußten, dem 
Abiturienten in ganz allgemeinen Ausdrüffen ein mwohlgefitteted und 
ordnungsmäßiges Verhalten beigelegt worden ft, und wenn aad in 
den gewählten Beiwoͤrtern einige Verfchiedenheit State gefunden, fo 
ift die Bezeichnung doch niemals beftimmt genug gemwefen, um bie jun 

en Männer einigermaßen genau zu farafterijiren und denen, die ein 

ntereffe daran haben, einen ſicheren Maafftab des Urtheils, der Ers 
mwartung und der Behandlung zu geben. Für die Studirenden feldft 
aber hat die Ruͤckſicht auf das künftige Abgangszeugniß bis jegt nur 
von geringerem Einfluß auf die Einrichtung ihres Betragens ſeyn 
koͤnnen. — Zu der Aufführung eines Studirenden muß mehr gerech—⸗ 
net werden, als blos fein Verhalten in Beziehung auf den Buchſtaben 
der afademifhen Geſetze; es gehört dazu auch fein Kollegiens und 
Privat: Fleiß, fein ganzes firtliches Benehmen in jeder Beziehung und 
fein oͤkonomiſches Berhättniß,. Ueber alle diefe Punkte muß daher 
das Abgangszeugniß, wenn es feinem Zwekke entfprechen foll, möglichft 
vollftändige Notizen enthalten. 

. Was zuerft den Fleiß betrifft, fo wird Fünftig das Zeugniß 
sub No. 6. fämmtliche von dem Abiturienten gehörte Vorlefungen nad) 
der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder den Vermerk, ob er ders 
felben regelmäßig oder mit befonderem ꝛc. Sleiffe, oder unterbrochen 
und unordentlich beigemohnt habe, enthalten müffen. — Damit aber 
diefe Notizen genau und zuverläjfig ausfallen fönnen, wird hierdurd 
feftgefegt: 1) Seder Studirende erhält bei feiner Immatrikulation 
einen Anmeldungsbogen, wie zu folhem (Anlage C.) ein Formular 
bier beigefügt ift, mit der Verpflichtung, ſelbigen ſowohl, wwenn er fih 
bei dem Dozenten, deffen Borlefungen er zu hören gedenft, als wenn 
er fich bei dem Quaͤſtor meldet, vorzulegen, damit die nöthigen eigen: 
händigen Eintragungen erfolgen Eönnen, auch ihn am Schluffe des 
Semefters und zwar nicht früher als acht Tage vor, und nicht fpäter 
als acht Tage nach der Beendigung der Vorlefungen, jedoch mit Aus 
nahme des ad 4, bezeichneten Falles, denjenigen Dozenten, deren Kol 
legia er angenommen bat, zu überreichen, damit von ihnen das erfon 
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derliche Zeugniß hinzugefügt werde. 2) Feder Dozent hat bei der 
Anmeldung zu feinen Vorlefungen, mittelft VBorzeigung des gedachten 
Bogens, feinen Namen in die zweite Kolumne des Formulars neben 
jeder von ihm zu haltenden Vorlefung eigenhändig einzuzeichnen, auch 
demnächft das Zeugniß Über den Befuch der angenommenen Kollegten, 
und zwar nicht früher und nicht fpäter, als zu der oben angegebenen 
Zeit, jedoch mit einziger Ausnahme des ad 4, gedachten Falles, mit 
feiner Namensunterichrift und dem Dato der Ausftellung i der fünfs 
ten Kolumne eigenhändi hinzuzufügen. Eben fo find die in die dritte 
und vierte Kolumne gehörenden Vermerke jedesmal von dem Quaͤſtor 
eigenhändig einzuzeichnen. 3) Wie von den einzelnen Dozenten ers 
wartet werden darf, daß fie bei Ertheilung der Feuoniffe mit der ge⸗ 
naneften Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit zu verfahren gewilligt find 
fo tft ihnen bei diefer Veranlaffung noch befonders zu empfehlen, da 

fie auch eine befondere Aufmerffamfeit auf ihre Zubörer menden, das 
mit fie im Stande find, mit Sicherheit anzugeben, ob die Einzelnen 
fleiffig oder nicht ihre Kollegien befucht haben. Es werden daher dies 
jenigen, welche durch die allzugroße Zahl ihrer Zuhörer oder durch 
Kurzſichtigkeit verhindert find, alle und jede genau und ficher zu ber 
obachten, mwohlthun, älteren geeigneten und bewährten Studirenden 
aus der Zahl ihrer Zuhörer dag Sefchäft eines Fisfald oder Famulus 
zur SKontrole des Kollegienfleiffes zu übertragen. 4) Seder Studi—⸗ 
rende hat bei Nachſuchung feines Abgangszeugniffes feinen Anmel: 
dDungsbogen einzureichen, damit daraus der ar der erften, zweiten 
und fünften Kolumne wörtlich in das Zeugniß aufgenommen werden 
tönne. Da indeffen die Abiturienten, wie unten ausführlicher feſtge⸗ 
fee ift, fich jederzeit fechs Wochen vor ihrem Abgange um Erthetlung 
des Zeugniffes zu bewerben haben, fo wird für das Abgangss 
femefter nachgelaffen, daß die Dozenten auch fchon früher als zu der 
sub 2, und 3. angegebenen Zeit die Attefte über den Kollegienbeſuch 
einzeichnen dürfen. — Uebrigens ift bei Abfaffung der Zeugniffe, wenn 
auch in den nächften Semeftern der vorbeichriebene Anmeldungsbogen 
dabei noch nicht ganz oder theilweife zum Grunde gelegt werden kann, 
dennoch von jeßt an möglichft darauf zu fehen, daß die gehörten Vors 
lefungen nach der Folge der Semefter geordnet werden, da es zur 
Beurtheilung des Studienganges nicht blos darauf anfommt, zu wifs 
Kr weiche Kollegien, fondern auch in welcher Aufeinanderfolge fie ges 

oͤrt worden find. 

II. Das Atteft über das fittlihe Verhalten wird unter No. 7, 
des Formulars eingetragen, und enthält: 1) Die etiwa ertheilten Vers 
weife und Strafen, mit beftimmter, furzer Angabe der Veranlaffung. 
Doch foll in foihen Fällen, mo wegen eines leichten Vergehens Ver⸗ 
weis oder Strafe hat zuerkannt werden müffen, der Beftrafte aber 
durch ein übrigens untadelhaftes und ausgezeichnetes Betragen vers 
dient, daß jenes Vergehens im Abgangszeugniffe zu feinem Nachtheile 
nicht weiter erwähnt werde, dem jedesmaligen Rektor nad) feinem Er⸗ 
meffen geftattet feyn, die Sadıe im Senate zum Vortrag zu bringen 
und darauf anzutragen, daß die erlittene Strafe in das Zeugniß nicht 
aufgenommen werde. Zu einem günftigen Befchluffe foll jedoch eine 
Mehrheit von wenigſtens zwei Drittheilen der Stimmen und die Eins 
willigung des Regierungsbevollmächtigten erforderlich feyn. 2) Ein 
möglichft beftimmres, genau und Earafteriftifch bezeichnendes Urtheil 
über das ganze fittlihe Verhalten des Abiturienten, fo weit foldhes 
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denjenigen, welchen das Konzept des Abgangszeugniffes worgelege wird 
aus Atten oder Privatnotizen bekannt geworden tft, wobei nöthigen 
falls auch der aus No. 6. bereits bekannte Fleiß oder Linfleiß ak 
Moment berücfichtigt werden kann. — Das Minifterium darf ver 
trauen, daß diefer Theil des Zeugniffes, wie er es verdient, als de 
wichtigfte und ſchwierigſte werde betrachtet und daher mit aller Gor 
fait, unparteiiſcher Gewiſſenhaftigkeit und fivenger Erwägung bi 
Zwekkes und Einfluffes diefes Atteftes, zugleich aber mit milder un 
väterliher Ruͤckſicht auf jugendliche Eigenehämtichkeit und Unerfeh 
renbeit, von denen, die bei der Abfaffung Eonfurriren, werde beba 
beit werden. Ä 

III. Da auch das oͤkonomiſche Verhältnig des Abiturienten wi 
rend feiner afademifchen Zeit bei Beurtheilung feines Verhaltens vor 
Richtigkeit ift, fo follen auch die darauf bezüglichen Notizen in de « 
Abgangszeugniß und * ebenfalls unter No. 7. aufgenommen wen 
den. In diefer Beziehung wird fefigefest: 1) Wenn der Studirende 
niemals Schulden halber gerichtlich belangt worden ift, fo foll die 
ausdruͤcklich im Zeugnifle zu feinem Lobe erwähnt werben, voranses 
ſetzt dag auch auffergerichtlih nicht Verfehwendung oder Unord 
in feinen N ara von ihm befannt geworden ff. IE 
derfelbe aber Schulden halber vor Gericht belangt worden, fo foll wohl \ 
unterfchieden werden, ob ihm dabei Leichtfinn, Verſchwendung und un 
ordentlicher Lebenswandel zur Laft fällt, oder 05 durch unvermeiblide 
Verhaͤltniſſe oder unverfchuldete Zufälle augenblickliche Verlegenheiten 
herbeigeführt find, und er nachmals in den ihm gefegten Terminen die 
fhuldige Zahlung prompt geleiftet hat. — Im legteren Falle, und 
wenn dergleichen nur ein, höchftens zwei Mal vorgefommen ift, fol ! 
nach diesfälligem Befchlufle des Senates unter den ad II. 1. beftimms 
ten Modalitäten der Dunft der SchuldEflagen ganz mit Stilffchweigen 

bergangen werden dürfen, im erfteren Falle aber die Zahl der gegen 
ihn erhobenen Schuldflagen ausdrüdlic angegeben und nah Be 
wandniß der Umftände gefchärfter Tadel feiner Unordnung oder Ber 
fchwendung hinzugefügt werden, wobei dem Ermeffen des Regierung 
bevollmächtigten überlaffen bleibt, ob in den Fällen, wo ein folcher um 
ordentlicher Wirch eines Stipendii oder einer Unterſtuͤtzung aus äf 
fentlihen Mitteln fich zu erfreuen gehabt hat, auch diefes Umſtandes, 
der fonft nicht in das Abgangszeugniß aufzunehmen tft, als eines er⸗ 
fehwerenden gedacht werden foll. 

IV. Anlangend das Verfahren bei Einholung und Abfaffung ber 
Abgangszeugniffe wird hierdurch beftimmt. 1) Seder Abiturient, der 
ein Abgangszeugniß verlangt, foll fi dazu fpateftens fehs Wochen 
vor feinem Abganae unter Finreichung des zu L 1. gedachten Anmeb 
dungsbogens perfönlich bei dem Uxiverfitätsrichter melden. Jedoch 
kann in den Fallen, wo der Abgang eines Studirenden wegen unvor 
heraefehenet Umftände früher, als er hatte erwarten Fünnen, Statt 
haben foll, auf geführten Beweis, daß dem Studirenden dabei feine 
Berfäaumniß zur Laft falle, der zur Anmeldung beſtimmte ſechswoͤchent⸗ 
liche Zeitraum nach Bewandniß der Sache durch befondere Bewilli 
gung des Negierungsbevollmächtigten abgekürzt werden. Die Dispens 
fation aber von der perfönlichen Anmefenheit auf der Univerfitäe, zur 
Empfangnahme des Abgangszeugniffes, kann nur vom Miniſterio ers 
theilt werden. 2) Der erfte Entwurf des Abgangszeugniffes gefchieht 
vom Univerfitätsrichter, welcher dazu den Anmeldungsbpgen und die 
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betreffenden Akten dev, Univerfität ‚und, bed, Berichtes. Au. Benugen, und 
aus feiner etwanigen perfänlichen ‚Kenhtnib des Sndividit as Voͤthige 
hinzuzufügen hat. 3). Bon ihm scan ‚das Konzept zunächft jedesinat 
an den Dekan der philofophifhen Sakultät, und von biefem, wenn der 
Studirende nicht der philoſophiſchen Fakultät angehört, an den Dekan 
der betreffenden Hauptfakultaͤt, welche beide nach ihrer Kenntnig und 
Meinung von dem Abiturienten, befouders in Beziehung auf, feinen 
eiß, und die Richtung und den Erfolg feiner Studien, das ihnen ers 
derlich Scheinende hinzuzufügen, oder.zu beinerfen befugt find. H Dems 
nachſt erhält der Rektor das Konzept, um auch das einige hinzuzus 
fegen, oder in den ad II.1. und 2. angegebenen Sällen, und wenn 
eine Berfchiedenheit der Meinungen unter den bei Abfafına Konkurris 
den Statt finden folte, die Sache im Senat zum Vortrag und 
Befätuffe zu bringen. 5) Endlich wird auch das Konzept dem Regies 
zungsbevollmächtigten vorgelegt, damit auch diefer fich!, befonders hin⸗ 
fihtlidy der Theilnahme an geheimen. Verbinduugen, nady der ihm über 
diefen Punkt beiwohnenden fpegiellen Kenntniß nöthigenfals duffern 
inne. 6) Die Neinfchrift wird fodann von den beiden betreffenden’ 
'anen und von dem Rektor unterfchrieben, von dem Regierungs⸗ 
bevollmächtigten beftätigt, und durch den Sekretär und Quäftor, weicher 
de Gebühren zu empfangen hat, dem Abiturienten perſoͤnlich ausges 
dandigt. 


X Was nun die für das Abgangszeugniß zu entrichtenden Ger 
Sühren Sereißt, fo fiehet das Minifterium wohl ein, daß bei der durch 
vorfiehende DBeftimmungen enpufi renden neuen Form der Abgangss 
zeugniſſe die Ertheitung der in den Statuten eigens erwähnten Siudien⸗ 
jeugnifle, zu deren Einforderung ‚die Studirenden gegen Erlegung der 
dort beftimmten Gebühren berechtigt Mind, Fünftig in fehr. vielen Fa⸗— 
Yen unnöthig werden, und dadurch für diejenigen, deren die daraus fliefs 
fenden Einnahmen angerotefen find, ein Ausfall entſtehen wird, für weis 
ven billiger Weife eine angemefiene Entfhädigung zu münchen feyn 
dürfte, Indeffen gehet aus den Beftimmungen der Statuten .ein ets 
wantger Anfpruch auf diefe Entfchädigung keinesweges hervor, da die 
©tudicenden nicht verpflichtet, ſondern nur berechtige find, ein befons 
deres Stubtenzeugniß zu fordern, und daher, wenn das ihnen ertheilte 
Abgangszeugniß über ihre Aufführung auch den erforderlichen Macs 
weis über ihren Fleiß enthält, welcher unbezweifelbarer Weiſe und in 
volllommener Uebereinftimmung mit ben Vorfchriften des Allg. Lands 
rechts Th. IL Tit. 12. $. 127 und 128. als zu dem Begriffe der Auf⸗ 
führung gehörend angefehen werden muß, nicht nöthig haben werden, 
von ihrer.Berehtigung Gebrauch zu machen. — Unter diefen Umftäns 
ftänden muß das Beinikertum Bedenken tragen, eine Erhöhung der Bes 
bühren für ‚das Abgangszeugniß, deren Billigkeit daſſelde übrigens, nicht‘ 
verfennen will, definitiv feitzufegen, fondern hält dafür, daß eine feie 
Entſcheidung ber diefen Punkt bis zur Revifion der Univerfitätss 
ſtatuten, weiche beabfichtigt wird, ausgefetzt bleiben müfle; . will jedoch. 
den Rektor und den Senat hierdurdy aufgefordert haben, ſich gutadhts 
lich darüber zu Auffern, nach welchen billigen und ber bisherigen Eins 
eichtung angemeffenen Sägen einftweilen und bis zur Publikation neuer 
Braten ein vorläufiges Regulativ für die Gebühren angenommen wers 
en könne, B 
VL Auſſer den eigentlichen Abgangszeugniffen werden von Stus 
Dieenben, Fa) häufig Zeugniffe der Aufführung und des Seife erbeten, 
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denen fie fich in befondern Zwekken namentlich für Erlangung von Sti⸗ 
pendien ꝛc. bedienen wollen. Hinſichtlich dieſer wird beſtimmt: 1) daß 
edes dergleichen Studienzeuͤgniß (Aulage D.) nicht anders, als auf den 
rund des vorgezeigten mehr erwähnten Anmeldungsbogens ausgefer: 
tige, mithin das Atteft über den Fleiß nach den betreffenden Bemerkuw 
gen der Dozenten hinzugefügt werden muß, von den im laufenden Su 
mefter gehörten Vorlefungen aber nichts anders ausgefagt werden darf, 
als dag ie von dem Studirenden angenommen worden feyen. 2) D 
jedes Stttenzeugniß (Anlage E.) nad) den nämlichen Grundfägen, melde 
in dieſer Beziehung für das Abgangszeugnig gelten, abgefafft, mithin 
namentlich die pofitive Befcheinigung, daß der Stubdirende fich wohl 
gefittet und ordnungsmäßig betragen babe, nicht anders Hinzugefügt 
werden foll, als wenn dieſes Lob mit gutem Grunde ausgefprochen wer⸗ 


den kann; mogegen in allen Fällen, in denen diefes oder ein ähnliches 


Praͤdikat nicht als pofitiv begründet nachgemiefen werden kann, nut 
ausgefagt werden darf, daß Über den Studirenden etwas Nachtheiliges 
nicht befannt geworden fey. 

Nach den in diefer Verfügung enthaltenen Beftimmungen hat nun 
mehr der Rektor zu verfahren, alle, die dadurch betroffen werden, das 
von in Kenntniß zu feßen, an ‚bie Studirenden die erforderliche Ber 
kanntmachung zu erlaffen, auch was fonft in_diefer Beziehung nöthig 
und rathfam erfcheint, zu verfügen, und demnächft über die Ausführung 
der erlaſſenen Vorfchriften und das weiter Erforderliche ausführlich zu 
berichten. — Berlin, den 13. Januar 1825. 

Diiniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 


Anla ge A. 
Wir Rektor und Senat der Königlichen Preuſſiſchen Uniwerfität 


U: o 000000. . befunden durch dieſes Abgangszeugniß, daß her 
Cvollftändiger Vor⸗ und Familtens Name), geboren zu (Mo. 1.).. 


u 0 0 9 00o —0 0 0 0 ohn (Mo. 2.)................ 


zu den akademiſchen Studien (Mo. 3.)................ | 


vorbereitet, auf den Grund (Wo. 4.) 2. eco rennen 
am (Monatstag und Jahrzahl) bei uns immatrifulirt worden tft, fid 
feitdem bis zum (Motatstag und Yahrzahl) als Studirender hier auf 
gehalten, und fih (No. 5.) befliffen hat. 
Während diefes Aufenthaltes hat derſelbe bei unferer Univerſitaͤt nach den 
vorgelegten Zeugniffen die na eigiöneten Vorleſungen gehört. 
o. 6. 


infihtlich feines Verhaltens (No. 7.) 

iner Theilnahme an verbotener Verbindung unter Studirenden if 
derfelbe (No. 8.) M 

Zu Urfund deffen tft diefes Beugniß unter dem Inſiegel der Uni 
verfität ausgefertige, und von dem zeitigen Rektor, auch von den gegen 
wärtigen Dekanen der . . . .. und ber philofophifchen Fakultät eigens 
bändig unterzeichnet worden. 
eriin, den (Monatstag und Sahr). 


(Unterfchrife des Rektors.) (Unterfchrift des Dekans der Hauprfakultät.) 
s (Unterfchrift des Defans der philofoph. ae 


(Siegel im ſchwarzen Farbeabdruck.) 


Sefehen durch den Negierungsbevollmächtigten. 
(nterſchrift deffelben.) 


— 
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(Anlage B.) 
| — Inſtrukftion. | 

Na. 1, und & Die Rubrik: Geburtsort oder. Vaterland, wird 
jegt häufig fo ausgefüllt, daß fie zu großen Mißverftändniffen Anlaß 
giebt. Der Sohn eines Mannes, der nie aufgehört hat preuffifcher 
Staatsdiener zu feyn, giebt ſich für einen Ruffen, Polen, Baiern, Has 
noveraner, wenn fein Vater zu der Zeit, da er geboren ward, gerade 
bei den damals ‚preuffifhen Landeskollegien zu Bialyſtock, Warfchau, 
Anſpach oder Aurich angeftellt war. Bleibt die Angabe des Geburtss 
ortes immer ein wiflenswerthes Datum; fo var doch auch das gegen: 
wärtige Verhältniß des Vaters, oder der feine Stelle vertretenden Aus 
gehörigen nicht fehlen, da dieſes beftimmt, weſſen gegenwärtiger Unters 
than der Studirende ſey. 

Man wird daher in No. 1. einzufüllen Haben: den Namen des 
Seburtsortes mit deſſen näherer verftändlicher Bezeichnung, fo weit es 
deren bedarf, alfo 3. B. geboren zu Berlin, — Königsberg in Pr., — 
Rummelsburg im Regierungsbezirk Coͤslin, — Altdorf bei Nuͤrnberg, — 
Senzien bei Arendfee in der Altmark. | 

Mo. 2, Sm gewähnlichften Falle lebt die Familie im Geburtsorte, 
und der Sohn fteht nody unter älterlicher Gewalt, dann ift einzutras 

3. DB. Sohn — des Pfarrers daſelbſt, — eines Kaufmanns das 
—*— — des bereits verſtorbenen Buͤrgermeiſters daſelbſt, — eines be⸗ 
reits verſtorbenen Gaſtwirths daſelbſt ꝛc. 

Oft iſt die Familie nachher verzogen, bat einen andern Stand ers 
balten u. dgl., dans ift einzutragen: geboren zu Bialyſtock, Sohn eines 
jegigen Negterungsrathes zu Arnsberg in Weltphalen, oder: geboren zu 
Krakau bei Magdeburg, Sohn eines zu Groß: Mühlingen verftorbenen 
Schuhmachers ıc. 

Zuweilen hat die Familie, von welcher der Studirende unterhalten 
wird, nach dem Tode des Vaters einen andern Wohnort gewählt, wels 
des nicht unwichtig ift, befonders wenn der neue Wohnort unter ans 
derer Landeshoheit liegt. Dies Verhaͤltniß kann daher in den Zeugnifs 
fen nicht übergangen werden. Alſo beifpielsweife: geboren zu Helms 
ſtaͤdt, Sohn eines bereits verftorbenen Wundarztes dafelbft, deſſen Witts 
we jeßt in Magdeburg wohnt 2c. 

n feltneren Fällen ift der Studirende Meitglied einer anderen 
Famiſie geworden, und dadurch felbft in ein anderes bürgerliches Vers 
bältniß getreten, welches nicht minder bemerfenswerth tft; 3. B. gebos 
ren zu Roſtock, Sohn eines dafelbft verftorbenen Kaufmanns, ſeitdem 
aufgenommen von feinem Oheim, dem Kaufmann N. zu Stralfund. 

Endlih kann zumeilen vorfommen, daß ein Studirender bereits 
völlig felbftftändig ift, und auch diefes bedarf der Angabe; z. B. gebos 
sen. zu Stettin, Sohn eines daſelbſt verftorbenen Tifchlermeifters, als 
Sompanicchirurgus vom 12. Sinfanterieregiment entlaſſen; oder: gebos 
ten zu Dresiau, Sohn eines dafelbft verftorbenen Kaufmanns, bereits 
volljährig. und DBefißer des Rittergut M. bei Glogau. 

Zu Mo. 3. und 4. Der gemöhnlichfte Fall tft, daß junge Leute 
auf gelehrten Schulen gebildet werden, und mit Zeugniffen von denfels 
ben die Lniverfirtät beziehen. Dann würde alfo nah Verſchiedenheit 
der Fälle No. 3. und 4. folgendermanßen auszufüllen feyn: 

„zu den afademifchen Studien — auf der Ritterafademie zu Liegnitz 
— vorbereitet, auf den Grund des Zeugniffes (der Reife). der Prür 
fungsfommiffion. bei derſelben — am .ıc. » » . immatrikulirt.“ 
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Oder bei Inlaͤndern, die auf auswärtigen Gymnaſien gebildet worden: 
„zu den akademifchen Studien — auf dem Gymnaſio zu Gotha vor 
..bereitet, auf den Grund — des Zeugniffes Nummer Eins der wiſi 
fenfehaftfüchen Pruͤfungskommiſſion zu Berlin — am ıc. . . . imma 

. u irt.“ 


Oder bei Auslaͤndern: 
„zu den akademiſchen Studien — auf dem Johanneo zu Hamburq 
S vorbereitet, auf den Grund — des von den Vorſtehern deſſelben 
ausgeftellten Zeugniſſes — am ıc. . . . immatrifulire.” 

Ein häufig vorfommender Fall ift auch, daß Juͤnglinge vom Gym⸗ 
nafio abgehen, ohne die Abiturientenprüfung zu beftehen, ein halbes 
oder ganzes Jahr Privatunterricht nehmen, und fich dann prüfen lafı 
fen. Sin folchen Sällen fann wohl das früher befuchte Gymnaſium, 
welches doch den wichtigften Antheil an der Borbereitung hat, uͤbergangen 
werden, und man wird folgendermanßen zweckmaͤßig ausfüllen, 3. B.: 


Pr 


„zu den afademifchen Studien — durch Unterricht auf dem Joachtm 


thalfehen Gymnaſio, worin er jedoch nur Sekunda erreicht bat, und 

durch ...jahrigen Privatunterricht — vorbereitet, auf den Grund — 
. des Zeugnifies No. 3. der wifienfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion zu 

‚Berlin am ıc. . . . immatrikulirt.“ | 

Mo Überhaupt nur, oder doch wenigſtens feit den letzten drei Jah⸗ 
ven Privatunterricht State gefunden hat, würde nur diefer zu erwaͤh⸗ 
nen ſeyn, alfo 3. B. von einem jungen Kavaller, welcher bloß durch 
SKofmeifter und Hauslehrer gebildet worden: 

„zu den afademifchen Studien durch Privatunterricht vorbereitet, 
und auf den Grund des Zeugniffes No. 2. der wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungskommiſſion zu Berlin immatrikulirt. | 

Dder bei Ausländern: 

„zu den afademifhen Studien — durch Privatunterricht vorbereitet, 

und auf den Grund des mitgebrachten Poltzeipaffes — ıc. immatris 
kulirt.“ 

Es kommen auch wohl Fälle vor, wo der Beruf zu den akademi⸗ 
ſchen Studien fih nicht zunädhft aus dem Unterridhte in Schulwiſſen⸗ 
fchaften, fondern aus den bisher betriebenen Sefchäften entwifkelt hat; 
z. B. wenn ein Mann, der die Wundarzneifunft nur handwerksmaͤßig 
erlernt hat, ein Apothekergehuͤlfe, ein entlaffener Offizier, ein bisheriger 
Protofollführer, oder Privatfefretär immatrifulirt wird. Solchen Man 
nern fann man, wenn fie übrigens als Inlaͤnder ein Prüfungszeugniß 
ai einer Nummer erhalten haben, mit Recht in ihr Abgangszeugnif 
reiben: 

„zu den afademifchen Studien — nad) vorgängigem Unterrichte auf 

dem Gymnaſio zu N. durch Erfernung der Chirurgie oder Pharma 

cie zu N., oder durch geleiftete Kriegsdienfte als Dffizier im Regis 
ment N., oder die Geſchaͤfte eines Privatſekretaͤrs, Protofollführers, 

Aktuarit 20. — vorbereitet — auf den Grund ıc. 

Dagegen wird denen, die fein Prüfungszeugniß mit einer Nums 
mer haben erhalten fönnen, und dennoch auf den ausdrücklichen Wil 
len ihrer Eltern oder Vormünder, oder wenn fie mündig feyn follten, 
auf ihr eigenes unverftändiged Begehren immatrikulirt worden find, in 
the Abgangszeugniß zu feßen feyn: 

„zu den akademiſchen Studien ganz unvorbereitet,”‘ 
oder wenigſtens: 

„zu den afademifchen Studien offenbar unzulänglich vorbereitet.” 
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Stubirende, weiche von andern Univerfitäten Fommen, merden zus 
naͤchſt auf den Grund des von der zuletzt verlaffenen Univerſitaͤt erhal⸗ 
tenen Zeugniſſes immatrikulirt. Bei Ausländern reicht dies zur Legitis 
mation bin. Inlaͤnder müflen aber auch noch das Abtturientenzeugniß, 
oder in deſſen Ermangelung ein Zengniß einer wiſſenſchaftlichen Pruͤ 
fungsfommiffion vorlegen. In den meiſten Fällen werden hier auſſer⸗ 
dem feine Zeugniffe über die frühere Vorbereitung mehr vorgelegt wer⸗ 
den koͤnnen. Da wird denn nun nad Verfchledenheit der Faͤlle bet 
fptelsweife einzufüllen feyn: 7a 
„zu den afademifhen Studien — auf dem Sgmnafio zu Prenylau 
— vorbereitet, auf den Grund des Zeugnifies Io: 2, der Prüfungs 
tommiffion bei demfelben und des Abgangszeugniffes der Univerſitaͤt 
Halle, wo er vom — bis zum — ſtudirt bat — ꝛ⁊c. immatrikus 
fire 20.” : . 
oder et 
„zu den afadbemifchen Studien — ber Angabe nach auf tem Gym⸗ 
naflo zu Luͤbeck — vorbereitet, auf den Grund des Abgangszeugnifies 
der Untverfität zu Göttingen, wo er von Oſtern — bis dahin — 
ſtudirte — ıc. immatrikulirt.“ Ä 

Uebrigens iſt nur nöthig die letzte Untverfität, woher der Abgehende 
nad) Berlin gekommen ift, anzugeben, da nur deren Zeugniß über feine 
Par entfchieden hat; auch nicht verhindert werden Fann, daß der 
frühere Beſuch einer anderen Univerfität verfchwiegen wird, wenn etwas 
vorgefallen ift, was dazu Anlaß geben koͤnnte. Weiter unten zu Io. 7. 
wird auf diefes Verhältniß noch einmal zuruͤckgekommen werden. 

u Do. 5. wird nun einzufüllen feyn, welcher der drei oberen de 
fultäten der Abgehende angehört hat. Bei den zur philofophifchen Fa⸗ 
kultaͤt Eingefchriebenen aber wird es nöthig, das befondere Fach ans 
zugeben, dem der Abgehende ſich gewidmet hat, da hier die Verhaͤltniſſe 
fo mannigfaltig find. Auch muͤſſen bei der mediziniſchen Fakultaͤt dies 
jenigen, welche ſich nur fuͤr die Chirurgie allein beſtimmt haben, und 
in der Regel nicht zu Doktoren promovirt ſeyn wollen, nur als der 
Chirurgle, nicht als der Medizin Befliſſene bezeichnet werden. 

Die Meiften bleiben bei dem Studio, zu welchem fie ſich immas 
trikuliren laſſen; aber für das Abgangszeugniß kommt es doc, befonders 
darauf an, zu welchem Studio fich der Abgehende gegenwärtig befens 
net, daher hat die Faffung des Zeugniffes fo geftellt werden muͤſſen, 
daß des Leberganges zu einem andern Studio, wenn er Statt gefuns_ 
den bat, ausdrädlich erwähnt werden kann. Es würde alfo 3. B. 
auszufüllen feyn: 

ee ſich — während diefer Zeit der Rechtswiſſenſchaft — beflifien 
at,‘ | 


oder 

„und ſich — im erfien Jahre der Sottesgelahrheit, nachmals aber 

der Philologie — befliffen hat.“ 

No. 6, wird ganz nach Anleitung des vorgefchriebenen Anmeldes 

bogens dergeftalt ausgefüllt, daß überfehen werden kann, welche Kolles 

ia, bei welchen Dozenten und mit welchem Erfolge der Abiturient in 
Fedem Semefter gehört habe. Uebrigens bedarf es dann fernerhin nicht 
der ausdrüdlichen Anführung, ob das Triennium abfoloirt fey, oder 
nicht, da dies aus dem Verzeichnife der gehörten Vorlefungen, und dem 
Datum der Immatrikulation und des Abganges in dem oder den Abs 
gangszeugniffen von felber hervorgeht. 
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Zu No. 7. e Nummer enthält das eigentliche Sittenzeugniß, 
und foll ſich ſowohl die vor dem afademifchen Berichte etwa ver: 
ten Disziplinarfälle und die erlittenen Strafen, als über den 
unkt der Schuldklagen, als audy über das ganze littlihe Verhalten 
des Asiturienten, wobei auch der aus No. 6. bereits ſich ergebende Fleiß 
oder Unfleiß noͤthigenfalls als Moment berüciichtiget werden Fann, in 
206 oder Tadel fo furz, fo befiimmt und fo gewillenhaft wie irgend 
möglich, nach den beshalb fpeziell ertheilten Vorſchriften auffern, und 
iſt deshalb mit ganz befonderer Sorgfalt, zwar mit billiger Unterfcheis 
dung jugendlichen Leichtſinns von firtlicher Verderbtheit, aber audy mit 
aller der unparteifchen Strenge abzufafien, welche diefen Abgangszeug⸗ 
niſſen ihren unfehibaren Einfluß auf das ganze Verhalten der Studis 
renden ſichern wird. Es geht übrigens aus der Natur der Sache her: 
vor, daß bier Beifpiele der Abfaffung nicht gegeben werten Einnen, fon: 
dern diefe lediglich der Beurtheilung derjenigen, welde die Materialien 
zu diefem richtigen Artikel zu liefern haben, überlaflen bleiben muß. 

Zu No. 8. Diefe Nummer könnte zwar füglich mit der vorigen 
vereinigt werden; ja es möchte fogar bedenklich fcheinen, die Verbin⸗ 
dungsangelegenbeit von den allgemeinen Anforderungen an ein fittliches 
Verhalten zu trennen, indem dadurch Fälle möglich werden Eönnten, 
in denen ein Abgangszeugniß etwa folgende Aeufferung enthielte: 

„Bet den akademiihen Gerichten ift wider ihn bis jetzt — aufler 
den unten vermerften Berbindungsangelegenheiten Feine Befchwerde 
vorgefommen, vielmehr hat er ſich ſtets ausgezeichnet anftändıg und 
gefittet betragen. — Einer Thellnahme an verbotenen Verbindungen 
unter Studirenden ift derfelbe jedody überwiefen, und deshalb die Ru 
fegation gegen ihn erkannt worden.” 

Indeß beſteht die ausdruͤckliche Vorfchrift, daß in einer befondern 
Rubrik des Verhaltens in Bezug auf verbotene Verbindungen gedacht 
werden fol, und es wird daher in No. 8. nach Verfchiedenheit der Falle 
geſag werden muͤſſen: 

„Einer Theilnahme an verbotenen Verbindungen unter Studirenden 
iſt derſelbe — 

a) niemals verdaͤchtig geworden, — 

b) zwar beſchuldigt worden, es hat indeſſen die deshalb geführte 
Unterfuhung ihn volllommen gerechtfertigt, — 

c) zwar befchuldigt, jedoch nicht überführt worden, — 

d) zwar nicht vollftändig überführt, doch fo dringend verdächtig 
geworden, daß deshalb feine Entfernung von der Univerſitaͤt 
durch das consilium abeundi hat erfannt werden müffen, — 

e) vollftändig überführt, und daber die Relegation gegen ihn en 
Eannt worden, welche jedoch durch die Allerhoͤchſte Begna 
digung u. ſ. w.“ 

Deshalb wird aber auch in allen Fällen, wo nicht die gänzlicde 
Verdachtloſigkeit Statt gefunden hat, oder der Verdacht gegen den ſich 
der Abgehende vollfommen gerechtfertigt bat, ganz ohne fein Verſchul— 
den entftanden iſt, unter No. 7. Eein unbedingtes allgemeines Lob ev; 
theilt werden koͤnnen, fondern nur bei fonft tadellofem Leben geäuffert 
werden müffen: es fey zu bedauern, daß der Abgehende dei einem fonft 
borfichtigen und tadelfreien Betragen ſich nicht frei von dem Verdachte 
nes Antheils an verbotenen Verbindungen erhalten, und dadurch den 
Anfpruch auf Belobung verloren habe. | 
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Anlage:C, 

. ©. die ma ae 
Dem erkung. Nach der Beftimmung in der hohen Deinfferiafverfäs 
gung vom 26. September :1839 hat. jeder. Studirende .mährend der 
orlefung nur denjenigen Plaß in dem Auditorium "einzunehmen, 
welchen die ihm von dem betreffenden Lehrer gegebene Nummer 
auf dem Anmeldungsbogen ‚bezeichnet, und zwar das ganze Seiner 
ſter hindurch. Auch ſoll, wenn ein: Studirender ‘verhindert wid, 
einige Tage oder länger an den Vorleſungen Theil zu nehmen, fein 
anderer befugt feyn, von deſſen Platz unter argende einem or⸗ 
wande Beſitz zu nehmen. ori run ... 





Friedrich? Wirhetint Untverfirät zu "Bertin: 


Anmeldungsbogen‘ ee 
Der Studiasus theol. ‚N. ee Fa 





Vermert J. Zeugiß ber Dosenten 
bes. Quäſtors, Ian 
betreffend iüber den 


das Honorar 2c. I Beſuch der. Vorleſungen 


Sat hier nachftehende 
Borlefungen 
Gehört 


—— 


bi. 


»quanggng 239 
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Antage:D, 

Der Studiosus (theol, Herr Johr Heinrich N.) | 
Hat nach Inhalt der von ihm · vorgelegten Zeugniſſe (im Sommer: 
on der hieſigen Friebrich Wilhelms Univerfität die Borlefungen be 
fücht, welche auf der beiltegenden beglaubigten Abfchrift des Anmeldungs⸗ 
bogens verzeichnet find. ZZ 
Solches wird demſelben (zur Nachſuchung:eines Stipendiums) 


im Namen und unter dem Siegel der unterzeichneten Fakultaͤt hier⸗ 
durch bezeuget. u Be ' 


Berlin, den tm on 18 - 

a i sbevoll actigt . Di ‚Ciheof iſche) Fakultaͤt. 
er Regierungsbevollm e ie (theologiſche) Fakultaͤ 
an iger Univerfität. g (L.S.) ? 
Studienzeugniß nn | 

für den .(Stud. theol, Hrn. N.) u 
et Anlage E. | 


gebürtig) 

welcher am (21. April 1835) . | 

auf der hiefigen Friedrich: Wilhelms Univerſitaͤt immatrifuliree worden 
tft, wird (zum Zwed der Erhebung eines Stipendiums) 


unter bes Rektors und Richters Unterfchrift und dem Univerfitätgfiegel 
hiermit bezeuget, daß (über ihn etwas Nachtheiliges nicht befannt ge: 
worden, insbefondere auch, daß er, fo viel bisher zur Kenntniß der 
Univerfität gefommen, bier der Theilnahme an einer verbotenen Ber: 
bindung nicht bezüchtigt ift. 


Berlin, den ten 18 | 
Geſehen 
der Regierungsbevollmaͤchtigte Der Rektor und der Richter 
an hieſiger Univerſitaͤt. (L. 8.) der Univerſitaͤt. 
Sittenzeugni 


fuͤr den (Stud. hecl. Hrn. N.) 


No. 428. Cirkular des Koͤnigl. Juſtizminiſterit an die sandes: Sufkz 
follegien, daß wegen der fchulmifienfchaftlichen Bildung der Rechts; 
fandidaten auf das Abiturientenzeugniß zurück zu gehen, im Fall 
in dem Abgangszeugniffe von der Univerfität darüber nichts ents 
halten fey. Vom 13, März 1826. 

Die Verfügung des Zuftizminifterit vom 31. Dezember 1813, nach 
welcher fämmtlichen Landes : SZuftizkollegien zur Pflicht gemacht worden 
ift, bei der Prüfung der Rechtsfandidaten auf den inhalt ihrer Univers 
fitätszeugnifle und der darin mit aufgenommenen Bemerkungen über den 
Srad ihrer Ausbildung bei dem Anfang ihrer Univerfitätsftudien Rück 


Dem Studiosus (theol. Herrn Johann Heinrich N. aus Berlin 
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ficht zu nehmen, und die Prüfung danach einzurichten, und :die. ergans 
zende Verfügung vom 28. September 1818, nad) welcher zur vollſtaͤn⸗ 
digeren Erreichung des dabet beabfichtigten Zwecks diefe Behörden ans 
ewiefen wurden, von allen Kandidaten, welche fich bei denfelben zur 

rüfung ftellen, und deren Univerficätszeugniß den Grad ihres Schuls 
zeugniſſes der Neife nicht reſumirt, letzteres im Original oder in bes 
glaubter Adfchrift beibringen zu lafien, follten dagegen fichern, folche 
Randidaten in den Sufttzdienft aufzunehmen, welche mit .unreifen Kennt⸗ 
niffen die Schule werlaflen, und auch die Univerſitaͤtszeit nicht dazu bes 
nutzt hatten, die Lüffen in diefen Kenntnifien auszufüllen. — Die Ers 
fahrung hat ergeben, daß diefer. Zweck nicht. gehörig erreicht, und bei 
den eriten Prüfungen nicht mit der erforderlichen Strenge auf den Nach— 
weis der unentbehrlichen Schulfenntniffe, namentlich der lateinischen 
Sprache gefehen wird. — Dem Nachtheil, welcher dadurch für den 
Staatsdienſt entfieht, dag Kandidaten, welche diefen Theil ihrer Bils 
dung vernachläffige haben, fih in den Sjuftizdienft einfchleichen, und 
dem Wahne, al& erfordere der leßtere weniger gründliche Kenntniffe der 
Schule als andere Fächer des gelehrten Staatsdienftes, muß von Sei: 
ten der erſten Prüfungsbehörden Eräftig entgegengearbeitet und von dem 
Grundſatze ausgegangen werden, daß gerade der Eingang in die praftifche 
jurtftifhe Laufbahn die befte Gelegenheit giebt, dem Uebel vorzubeugen. 
Die Eraminatoren müflen fi) durchaus durch an die Nechtsfandidaten 
gerichtete Fragen in lateinifcher Sprache und durch die darauf erfolgten 

ntworten in derfelben die Ueberzeugung verfchaffen, daß dem Kandts 
daten diefe Sprache nicht fremd fey, und daß er auch in diefer Hin⸗ 
ficht feine Schuls und UniverfitätssZeit gut benutzt habe, und feine 
vorläufige Abmweifung muß erfolgen, wenn die Prüfung ein entgegens 
teen de⸗ and X. wird hiervon in Kennts 
niß gefeßt, und hat fü ernach zu achten. 

Derlin, den 13. Ira 1826. 
Miniftertum der Juſtiz. 


Ho. 429, Cirkular an die Könige. Konfiftorien, per copiam an die 
wiſſenſchaftlichen Prüfungsfommifjionen, wegen Ausfertigung 
vorläufiger Abgangszeugniſſe. Vom 29, April 1826. 

Die theologifche Fakultät hiefiger König. Univerfität hat dem Mi⸗ 
nifterio angezeigt,. wie dadurch, daß die von der Univerfität abgehenden 
Studirenden der ee auf bloß vorläufige Abgangszeugnifie, welche 
ganz negativen Inhaltes nur befagen, daß dem Abgange zur Zeit der 
Ausfertigung fein Hinderniß entgegen ftehe, hin und wieder von den 
Koͤnigl. Konfiftorien nicht nur mit Aufgaben: zu den fchriftlichen Pruͤ⸗ 
‚fungsarbeiten verfehen, fondern auch zum wirklichen Examen zugelaffen 
würden, der Mißbrauch begünftigt werde, daß die folchergeftalt zum 
Examen Zugelaffenen fi) der nachträglichen Einlöfung des eigentlichen 
Abgangszeugnifies überhoben glaubten, und folglich die diesfälligen ges 
feßlichen Vorſchriften unerfüllt ließen. 

Um diefem Mißbrauche Einhalt zu thbun, bat daher das Miniſte⸗ 
tum theils allen theologifchen Fakultäten der Königl. Univerfitäten aufs 
gegeben, diefe vorläufigen Abgangszeugniffe in den feltenen Fällen, wo 
- deren Ausfertigung zuläffig tft, jedenfalls fo abzufaffen, daß darin fos 

wohl die Zeit, wann der Abiturient fein triennium academicum beens 

digt habe, oder _beendigen werde, genau bemerkt, als auch ausdruͤcklich 
bezeugt fey, daß nicht der Eünftigen Ausfertigung des eigentlichen Ab: 
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naszeugniffes, fondern der Meldung zu den Aufgaben für die fcheift 
ihen Prüfungsarbeiten Fein der Fakultät bekannt gewordenes Hinter 
niß bis dahin entgegen ſtehe; theils wird auch dem Koͤnigl. Konfiftoris 
hierdurch zur Pfliht gemacht, Fünftig auf dergleichen vorläufige Abs 
gangszeugniffe die jich zur Prüfung meldenden Kandidaten der Theolas 
gie allenfalls nur zu dem fchriftlichen Arbeiten, dagegen aber niemals zu 
dem mündlichen Eramen zuzulaflen, vielmehr den Termin dazu nidt 
eher anzufegen, bis das wirkliche Abgangszeugnig des Examinandi iu 
Driginal vorgelegt worden iſt. — Das Minifterium finder fich zu die 
fer Beſtimmung um_fo mehr veranlaflt, ald die Abgangszeugnifie in 
ihrer gegenwärtigen Form, rote folche neuerlich vorgefchrieben tft, nicht 
bloß, wie früher, nur unbeftimmte und größtentheils negative Aeufferuns ! 
gen über Fleiß und Bettagen ihrer Inhaber enthalten, fondern dm | 
möglichft genaue Auskunft über Gang, Vollftändigkeit und Erfolg de : 
Studien geben, und folglich ſchon zum Voraus einen Maaßſtab zu von | 
läufiger Beurtheilung der Qualififation des Eraminandi und | 
zeige für die Einrichtung der Prüfung felbft ertheilen follen. 
n denfelben foll daher, auſſer den erforderlichen Perfonalnotizen 
namlih: Vor⸗ und Zunamen, Geburtsort, Stand des Vaters oder . 
Vormundes ꝛc, fo wie der Nummer des von dem befuchten Gprmunafe 
oder der wifienfchaftlichen Pruͤfungskommiſſion ertheilten Zeugniffes, um '! 
dem Tage der Sjmmatrifr!srion und des Abganges, auch die ſpeziele 
Angabe aller gehörten Norlefungen, nad) der Reihenfolge der Semefer, 2 
und mit den Zeugniffen und Bemerkungen aller einzelnen Dozenten |" 
verſehen, aud) nöchigenfalls mit einem allgemeinen Urtheile der betrefi |" 
fenden Defane über Einrichtung und Erfolg des ganzen Studii begih |" 
tet, enthalten; ferner eine in möglichft beftimmten und genau karakien 
firenden Ausdruͤkken abgefaffte Notiz Über das fittlihe Betragen md ' 
die oͤkonomiſchen Verhältniffe des Abiturienten hinzugefügt, und zuiet t 
noch ausdrüclich das Verhalten in Beziehung auf unerlaubte akaden kr 
fche Verbindungen erwähnt feyn. n 
Damit aber das Königl. Konfiftorium im Stande fey, den Zi % 
diefee Einrichtung vollftändig zu überfehen, wird demfelben in der Au “ 
lage ein Extrakt der darauf bezüglihen, an die König. Lniverfitätm 
erlaffenen Kirkularverfügung vom 13. Januar v. J. noch befondnd "' 
fommunizirt. a 
Daß bei Abfaffung der folchergeftalt einzurichtenden Abgangszenz n 
niffe von den afademifchen Behörden mit der geroiffenhafteften Sm |' 
falt verfahren werde, ift denfelben wiederhofentlih zur Pflicht gemadt 
worden, und es läfft fich erwarten, daß die diesfälligen Aufforderunge n 
nicht unbeachtet bleiben werden. Wenn aber die ergangenen Vorfdrh 
ten wirklichen Nutzen ftiften fellen;. fo wird es nöthig, daß aud de F 
Inhalt der Abgangszeugniſſe von denjenigen Behörden, welchen d de 
Prüfung derer, die ſich dem Dienſte der Kirche und des Staates m 
men wollen, und nachmals ihre Anftellung obliegt, wohl berückihät 
und forgfältig benußt werde. Die wohlthätige Folge davon wird r 
daß nicht bloß für die Prüfung, Beurtheilung und Würdigung M n 
Einzelnen, zumal wenn auch auf die früheren Schufzeugniffe den Um 
ftänden nach Nücjicht genommen wird, eine viel fichere und zuverli "= 
figere Grundlage gewonnen wird, fondern ganz vorzüglich, dag im Ah ka 
gemeinen Fleiß und Sitrlichfeit auf Schulen und Univerfiräten dadunh im 
im hohen Grade vermehrt werden müffen, wenn die jungen Leute wii "= 
fen, daß ihr Betragen auch in den früheren Lebensperioden nicht ohne 7° 
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Einfluß auf ihr zukünftiges Gefchick bleibt. — Das Minifterium darf 
vorausſetzen, das Königl. Konfiftorium werde an feinem Theile mit 
Ernft und Bereitwilltgkeit dazu beitragen wollen, dag die Abſicht des 
Minifterti, wie ſolche vorftehend auseinander gefeßt ift, möglichft erreicht 
werde. — Berlin, den 29. April 1826, 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 430. Desgleichen an die theologifhen Fakultäten über denſelben 

Gegenſtand. Vom 29. April 1826. | 2 

- Die theologifche Fakultät hiefiger Koͤnigl. Untverfität Hat dem Mi⸗ 
nifterium angezeigt, wie dadurch, daß die von der Univerſitaͤt abgehens 
den Studirenden der Thelogie auf bloß ‚ vorläufige Abgangszeugnifle, 
welche ganz negativen Inhalts nur befagen,-daß dem Abgange zur:Zsit 
der Ausfertigung Fein Hinderniß entgegen ftehe, hin und. wieder: von 
den Königl. Konfiftorien nicht nur mit Aufgaben zu den -fchriftlichen 
Pruͤfungsarbeiten verfehen, fondern auch zum mirflihen Eramen zuges 
laffen: würden, der Mißbrauch begünftige werde, daß die folthiergeftaft 
zum Eramen Zugelaffenen fich der nachträglichen Einlöfung des eigent⸗ 
lichen Abgangszeugniffes überhoben glaubten, und folglich die diesfälligen 

eſetzlichen Vorſchriften unerfüllt ließen. Um diefem Mißbrauche Eins 

(t:zu thun, bat daher das Minifterium theils alle Königl. Konfiftos 
tien angewieſen, künftig auf dergleichen vorläufige Abgangszeugnifie die 
zur Pruͤfung fih Meldenden nur allenfalls zu den fchriftlichen Arbeiten, 
ntemals aber zu dem mündlichen Examen zuzulaffen, vielmehr den Ters 
min zu leßterem nicht eher anzufeßen, bis das wirkliche Abgangszeugr 
niß im Original vorgelegt worden tft, auch den Königl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungsfommifjionen Abfchrift des diesfälligen Erlaffes zur Nach⸗ 
achtung bei den Symnafials Lehrers Prüfungen zugefertige; theils wird 
die theologifche Fakultät hierdurch angewieſen, für den Fall, dag auch 
dort bisher dergleichen vorläufige Abgangszeugniffe ſchon ausgeftellt wors 
den find, oder Fünftig gewuͤnſcht werden follten, fi nad folgenden 
Vorſchriften zu richten. | 

-1. Ein vorläufiges Abgangszeugniß fol nur dann von der Fakuls 
tät ausgeftellt werden dürfen, wenn derjenige, welcher es wünfcht, nach⸗ 
weifet, daß er bereits zu dem eigentlihen Abgangszeugniffe ſich gehörts 
gen Ortes und unter Beobachtung der diesfälligen Vorſchriften gemels 
det habe, und durch eine Befcheinigung des Univerfitätsrichters darthut, 
daß: gegen fein Betragen meder in disziplinarifcher, noch oͤkonomiſcher 
Hinſicht irgend etwas Nachtheiliges zu erinnern iſt. Kann ihm das Lebs 
tere nicht atteftirt werden, indem ihn wirklich irgend ein Tadel, vote 
gering auch defien Veranlaffung feyn möge, trifft; fo foll niemals und 
unter nainerle Umftänden ein vorläufiges Abgangszeugniß ertheilt wers 

en en. 

2. Diefes vorläufige Abgangszeugnig fol nicht ferner, wie bisher, 
nur die ganz unbeflimmte und nichtsfagende Aeufferung enthalten, daß 
der fünftigen Ausfertigung des Abgangszeugniffes fein Hinderniß ents 
gegen 'ftehe, fondern es foll darin —* die Zeit, wann der Abiturient 
ſein triennium academicum beendigt habe, oder beendigen werde, genau 
bemerkt, als auch ausdruͤcklich bezeugt werden, daß der Meldung zu 
den Aufgaben fuͤr die ſchriftliche Pruͤfungsarbeiten beim Koͤnigl. Kon⸗ 
ſiſtorid kein der Fakultaͤt bekannt gewordenes Hinderniß irgend entges 
g 


en " e. . ’ " 
3. Bei Ablieferung -diefes vorläufigen Abgangszeugniffes follen von 


sa | 


dem Empfänger fofort die vollen Gebühren für das wirkliche Abgang 
gniß erlegt werden, wogegen ihm le&teres demnaͤchſt ohne wein . 
Untoften ausgehändigt werden wird. Fur das vorläufige Bun aber | 
fol auſſer den üblichen Kopialten nichts weiter zu entrichten ſeyn. | 
Hiernach hat die theologiſche Fakultäe in vorkommenden Fällen 
£ünftig zu verfahren. — Berlin, den 29. April 1826. 4 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinals Angelegenheiten , 
h 

| 

| 


No. 431. Cirkular an die Koͤnigl. Untverfitäten, per copiam an ie : 
aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten, denſeiben Gegen: 
fiand betreffend. Vom 29. April 1826. 

Indem dem Rektor und dem Senat in der Anlage Abfchrift de 
an die theologifche Fakultaͤt der Königl. Univerfität ge . unterm bau :' 
tigen Tage erlaflenen Verfügung, die vorläufigen Abgangszeugniffe be ; 
treffend, mitgetheile wird, erhält derfelbe zugleich den Auftrag, den Ju 
halt jener Verfügung auch den drei Übrigen Fakultäten zu fom 
ren, damit diefe fich gleicherweife danach) in etwa vorfommenden Zab 
3 ne ihnen hierdurch zur Pflicht gemacht wird, fo weit es fie u 
geht richten. 

Bei diefer Gelegenheit findet fih das Meinifterium bewogen, mie , 
derholentlich die möglichfte Sorgfalt und Genauigkeit bei Abfaffung _ 
der Abgangszeugniffe auf’s angelegentlichfte zu empfehlen. Namentlich ! 
werden die Herren Dekane aufgefordert, an der dazu beftimmten Otelk ; 
im Zeugniffe ihe etwaniges Urtheil über den Gang, die Bollftänd 2 
und den Erfolg der Studien, fo weit fich folches ſowohl aus der Zahl, : 
Beſchaffenheit und Reihenfolge der gehörten Vorlefungen, als aus den 
ihnen fonit befannt gewordenen Notizen über Rollegien: und Privatgleif 
der Einzelnen mit gutem Grunde fällen läfft, möglichft genau, beftimmt 
und Earafteriftifch hinzuzufügen, aud zu dem Ende die ihnen im En 
wurf vorgelegten Zeugniffe, wenn ihnen eine fpeziellere Kenntniß de 
Empfängers nicht beimohnen follte, in der Fakultätsfigung zum Im - 

trag zu bringen, um die etwwanigen Urtheile ihrer Kollegen zu vernch 
men und zu benußen. Und da der Königl. Univerfitätsrichter, welchen 
der erfte Entwurf obliegt, in den wenigſten Fällen im Stande ift, übe ; 
das fittliche Betragen der einzelnen Studirenden, wenn ihm foldd Er 
nicht durch gerichtliche Verhandlungen befannt gervorden, ein beftims .. 

tes pojitives Zeugniß abzulegen, und deshalb gemöhnlidy nur negatix N 

Aeufferungen hinzufügen kann; fo wird auch in dieſem Punkte die be * 

ſondere Aufmerkſamkeit ſowohl der Herren Dekane, als des Herrn Adi , 

tors in Anſpruch genommen, und ihnen empfohlen, nach der ihnen be k 

wohnenden näheren Kenntniß der Individuen ihre fpeziellen Urtheile äht N 

das Verhalten des jedesmaligen Empfängers an der dazu beftimmta 

Stelle des Zeugnißfonzeptes mit gleicher Sorgfalt und —— | 

keit nach den deshalb sub II. der Verfügung vom 13. Januar v. 

aufgeftellten Srundfägen einzutragen. 

Endlich aber ift es nothmwendig, um den Zubrang der Abiturimtei Mr 

bei der Meldung zu den Abgangszeugniffen zu mindern, und die noͤthige n, 

Zeit zur vorfchriftsmäßigen Ausfertigung derfelben zu gewinnen, daß An 

in jedem Semeſter die Studirenden zu rechter Zeit erinnert werden, " 

fi) bei Zeiten zu den Abgangszeugnifien zu melden, und die Her N 

Dozenten um Ertheilung der Kollegienteftate, welche für die Abiturien 

ten ausnahmsmeife fchon ſechs Wochen vor dem Schluffe der Vorlfun . 
„gen in die Anmeldungsbogen eingetragen werben dürfen, frühzeitig gen) 


zu erfuchen, damit nachher nicht durch eigene Schuld ihr Abgang vers 
zögert werde. Am beften wird dies ducch einen, jedesmal gegen den 
2. Februar und 1. Zult von dem Sekretär. der Univerfität zu befors 
genden Anfchlag am ſchwarzen Brette zu bewerfftelligen feyn. 
Der ıc. wird aus den wegen der Abgangszeugniffe erlaffenen und 
wiederhofentliih in Erinnerung gebrachten Vorfchriften entnehmen, 
weichen Werth das Minifterium auf deren möglichft: vollftändige und 
forgfältige Ausführung feßt, und daſſelbe erwartet Daher, Daß auch von 
Seiten der afademifchen Behörden alle Bereitwilligkeit werde gezeigt. 
werden, damit die wohlthätige Abficht, welche dabei zum Grunde liegt, 
erreicht werden möge. Diefe Abliche tft Feine andere, als daß dens 
jenigen Behörden, welchen die Prüfungen für den Dienft der Kirche 
und des Staates, und die Anftellungen gebühren, für die Beurthei⸗ 
lung und Würdigung der von der Univerſitaͤt Entlaffenen, wobei ih⸗ 
nen nad Umſtaͤnden auch auf die Schulzgeugniffe zuräczugehen frei 
fteht, eine viel feftere und zuverläffigere Grundlage verfchafft, zugleich 
aber auch Fleiß und Sittlichfeit auf Schulen und Univerfitäten felbft 
dadurch vermehrt werde, wenn den jungen Leuten befannt ift, daß ihr 
Detragen und ihr Fleiß auch in den früheren Bildungsperioden nicht 
ohne Einfluß auf ihr Eünftiges Gefchick bleibt. . 
Berlin, den 29. April 1826. | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und MebdizinalsAngelegenheiten. 


Mo. 432. Cirkularverfügung an die Fatholtfch sgeiftlichen Behörden, 
wegen Vorlegung der Ilniverfitäts s Abgangszeugniffe Seitens 
der Eatholifche Theologie Studirenden bei ihrer Prüfung pro 
ordinibus. Vom 28. Mai 1826, 

Zur Bewahrung der afademifchen Jugend vor Verirrungen bes 
Leichtfinng, zu denen fich felbft überlaffene, mehrentheils auf den Um⸗ 
gang mit ihres Sleichen befchränfte, in großer Anzahl an einem Orte 
zufammentebende junge Leute von Natur fih hinneigen, ift es unftreis 
tig ſehr beilfam, wenn fie die fefte Ueberzeugung Hat, dag auf ihr Bes 
tragen von denen Nücficht genommen werde, unter deren Mitwirkung 
fie dereinft in das thätige Leben eintreten wollen, und von denen ihre 
Lünftige Beförderung abhängt. Es fteht daher als Vorſchrift feft, 
daß jeder Studirende bei feinem Abgange von der Untverfität ein fos 
genanntes Abgangszeugniß löfen muß, worin die Fakultät, bei welcher 
er geftanden hat, ſich über feinen auf der Univerſitaͤt beroiefenen Fleiß, 
fo wie über feine firtliche Aufführung erklärt; auch muß diefes Zeugs 
niß der Prüfungsbehärde, welche über feine Fähigkeit zu einem Amte 
uetheift, ‘vorgelegt werden. — indem das Minifterium Ew. ꝛc. von 
biefer Einrichtung in Kenntniß fest, hegt es zu Dero Einfiht und 
gutem Willen das Vertrauen, daß Diefelben es mit den Kandidaten 
des geiftlichen Standes, welche inländifche Univerfitäten befucht haben, 
eben fo halten, und fie nicht eher zur Prüfung pro ordinibus zulaffen 
werden, als. bis fie fich über ihr Betragen auf der Univerfität durch 
ordentliche Abgangszeugniffe ausgerwiefen haben, zumal da diefe Forts 
derung auch den Borfchriften des Eanonifchen Rechts entfpricht. 
Berlin, den 28. Mai 1826. Ä 
Minifterium der geiftfichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


To. 433. Ertraft aus dem Nefkript an den aufferordentlichen Res 
gterungsbevollmächtigten bei der Univerfität Halle, wegen Kaſ⸗ 


ftirung des nöthigen Stempelpapiers zu den Abgangszeugniſſen 
om 5. April 1827. | 
— Aus den von einigen Studirenden bei diefer Veranlaffung einge 
reichten Abgangszeugniffen hat das Miniftertum erfehen, daß das vor 
ſchriftsmaͤßige Stempelpapier nicht zum Zeugniffe felbft verwendet, 
fondern ein Stempelbogen beigefügt, der Beftimmung des $. 12, dus 
Stempelgefebes vom 7. März 1822 entgegen, aber nicht mit dem ge 
feglichen Kaflationsvermerke verfehen wird, was zu dem Mißbraude 
einer andermweitigen Benukung des Stempelpapierd Gelegenheit giebt. 
— Em. ıc. haben deshalb dahin zu fehen, daß dies Fünftig vermieden, 
und entweder das Stempelpapier zu dem Zeugniſſe felbft verbraucht, 
oder gehörig Eaffirt werde, — Berlin, den 5. April 1827. 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. ' 


( 
No. 434. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmädi 
tigten bei- den Univerfitäten, wegen Verhütung der Verſaͤum⸗ 
niffe der Studirenden am Schluffe der Borlefungen. Vom 
(Siehe No. 216. Seite 202.) 


No. 435. Cirkular an die Koͤnigl. Univerfitäten, die Beibringung 
des afademifhen Abgangszeugniffes vor den Prüfungen zum 
juriftifhen Staatsdienf. Vom 7. Juli 1828. 

Der ıc. erhalten hierbei Abfchrift eines Nefkripts des Königlichen 
Suftizininifterii an das Kammergeriht vom.20. v. Mts. (Anlage a.), 
in Betreff der von.den Kandidaten der Rechte Behufs ihrer Anftel: 
lung im Staatsdienfte beizubringenden Untverfitätszeugniffe, zur Nadıs 
richt und mit dem Bemerken, daß died Reſkript durch die Jahrbücher 
der Preuſſiſchen Gefeßgebung zur Kenntniß und Nachachtung aller 
Serichtäbehörden gebracht werden wird. 

Berlin, den 7. Juli 1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 
nlage a. 

Reſkript des König. Yufkizminifterii an das Kammergericht zu Ber 
lin, denfelben Gegenftand betreffend... Vom 20. Juni 1828. 

Aus den anliegenden, brevi manu erforderten Dienftaften ber bei 
dem hiefigen Stadtgerichte angeftellten Angfultatoren A. u. f. w. geht 
hervor, daß 1) der A. nach feinem curriculo vitae von Dftern 1823 
bis dahin 1827, und zwar das lebte halbe Jahr zum zweiten Male 
in Berlin ftudirt, und über diefe Studienzeit Eein akademifches Zeug: 
niß eingereiht hat; 2) der B. von Oſtern 1824 bis dahin 1827 ftu 
dirt hat, und zwar wahrend des legten Semefterd wieder in Berlin, 
worüber zwar ein Anmeldebogen, aber fein Abgangszeugnig von ihm 
beigebracht worden ift; 3) und 4) der €. und der D. gar feine Abs. 
gangszeugniffe, fondern nur Bittenzeugniffe zum Zweck der Nachſu— 
hung der Dispenfation vom triennio academico beigebracht haben. — 
Es wird hierdurch beftimmt, daß Fünftig a) Fein Inlaͤnder, welcher 
auf einer Preuffifhen Univerfirät feine Studien ganz oder theilmeife 

emacht hat, ohne Beibringung des amtlichen Abgangszeugniffes zum 

taatseramen zugelaffen werde, b) die genannten vier Ausfultatoren 
ihre afademifchen Abganyszeugniffe zu ihren Dienftaften nachträglich 
einreichen müflen, und ec) in Fallen ertheilter Dispenfation vom trien- 
nio, bei den zu diefem Zweck eingereichten Sittenzeugniffen, hiernaͤchſt 
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auf Beibringung der akademifchen Abgangszeugniffe vor der wirklichen 
Anftellung gehalten werde. . — Das Kollegium hat ſich hiernach Eünfs 
tig zu achten und zur Erledigung der Beitimmung ad b. das Weitere 
zu verfügen. — Berlin, den 20. Juni 1828, | 


"Mo. 436. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Untverfität zu Bonn, per copiam den übrigen, 
wegen der Zeit, zu welcher die afademifchen Zeugniffe ausges 
fertigt werden koͤnnen. Vom 20. September 1828. 


Das Minifterium will auf Ew. 2c. Beriht vom 1. v. Mts. ges 
ftatten‘, daß die Ihnen unter dem 26. Juni d. J. zur Nachachtung 
und weiteren Veranlaffung mitgetheilte, an den aufferordentlichen Res 
gietungsbevollmächtigten zu Aalle in Betreff der Abgangszeugniffe für 
die Studirenden ergangene Verfügung vom 14, Mat d. J. um die 
elbe mit den in der Verfügung vom 13. Sjanuar 1825 enthaltenen 

efimmungen in Einklang ju bringen, die von dem dortigen Rektor 
und Senat vorgefchlagene Auslegung gan, und demgemäß den 
Studirenden fhon acht Tage vor dem Schluffe der Vorlefungen attes 
ſtirt werden Fönne, folhe bis zum Schluffe gehört zu haben, 

Berlin, den 20. September 1828, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


‚No. 437. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen Negierungss 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, betreffend die Auehäns 
digung der afademifchen Abgangszeugniffe. Vom 3. März 1830, 


- Zur Vermeidung von Mißverhäftniffen iſt es durchaus nothwen⸗ 
dig, daß das Abgangszeugniß, welches die ganze Zeit des Aufenthalts 
auf der Univerfität umfaflt, den Studirenden erft bei ihrem wirklichen 
Abgange von der Untverfität ausgehändigt werde. Das Miniftertum 
fordere Ste daher hierdurch auf, firenge darauf zu halten, daß feinem 
Studirenden fein Abgangszengniß früher, ale er die Lintverfitäe wirk⸗ 
(ich verläfit, und deren Gerichtsbarkeit niche mehr unterworfen if, 
verabfolgt und eventualiter darin dasjenige, was in dem Zeitraume 
zwiſchen der Ausfertigung und Aushändigung des Zeugnifles Erhebs 
liches mider ihn vorgekommen ſeyn möchte, nachträglic aufgenommen 
werde. — Berlin, den 3. März 1830. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 438. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitat zu Bonn, wegen Ausiehung des Unis 
verfitätsrichterd bei Ausfertigung der afademifchen Abgangss 

. zeugniffe. Vom 9. November 1835. 


- Em. ꝛc. erwiedert das Minifterium auf den Bericht vom 11. Aus 
guft d. J., wie daffelbe es ebenfalls für angemeflen hält, daß der. dors 
tige Univerfitätsrichter in gleicher Art, wie dies bei der hiefigen Koͤ⸗ 
niglihen Univerficät eingeführt iſt, die Neinfchrift der Abgangszeugs 
niffe der Studirenden unterzeichne. Das Minifterium überläfft Ihnen, 
deshalb das Weitere in diefer Beziehung anzuordnen, und folches dem 
Rektor und dem Senat befannt zu machen. 
Berlin, den 9. November 1835, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal-Angelegenheiten. 
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.No. 439. Cirkular an die aufferordentlichen Degierungsbevolimäg 
| tigten bei den Lniverfitäten, wegen der Folge ber Unterfchriften 
bei den alademifchen Abgangszeugniffen. Vom 25. April 1836, 

Ein über die Unterfchriften der Abgangszeugniffe der Studirenden 
entftandenee Zweifel veranlaflt das unterzeichnete Minifterium hier 
durch zu beftimmen, daß auf allen Univerfitäten gleichmäßig jedes Ab: 
angszeugniß nach dem bisherigen, übrigens beizubehaltenden Formu— 
bar auf der linken Seite neben dem Siegel der Univerſitaͤt 1) von 
dem Rektor (Prorektor), ‚und darunter 2) von dem Liniverfitäts 
richter, auf der rechten Seite deſſelben aber 1) von dem Dekan der 

Fakultät, welcher der Studirende angehört hat, und darunter 2) von 

dem Dekan der phllofophifchen Fakultät unterfchrieben werde. Dies; 

haben Ew. ꝛc. dem Herrn Rektor und dem Senate zur Beachtung 

bekannt zu machen. — Berlin, den 25. April 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizina Angelegenheiten |, 


. Mo. 440. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäg 

" tigten bei der Univerfität zu Königsberg, betreffend die Steam |\ 
selung der afabernifehen Zeugnifie vor deren Ausfertigun 
Vom 25. April 1836. 

Em. ꝛc. erhalten auf den Bericht vom 26. v. Mies. im abfchrift 
lichen Anfchluffe eine an die Regierungsbevollmächtigten bei den die 
feitigen Univerfitäten unter dem heutigen Tage erlaffene Werfügum, 
in’ Betreff der Unterfchrift den, Abgangszeugniffe der Studirenden, pw 
Deachtung und mit dem Bemerken zugefertigt, daß bei der dortigm 
Univerfität der Prorektor die für den Rektor beftimmte Stelle des 
nimmt. — Das von Ahnen eingereichte, dort gebräuchliche Kormule 
der Abgangszeugniffe für die Studirenden ſtimmt mit dem bei de 
biefigen Königl. Univerfitäat im Gebrauche befindlichen überein. N 
&tempelung der Zeugniffe erfolgt aber hier vor der Ausfertigung Mr 
felben bei dem Königl. Stempelamte, welche Einrihtung auch &x 
mit der kompetenten Stempelbehörde zu verabreden haben. 

Berlin, den 25. April 1836. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichtds und MedizinalsAngelegenheitn. 


DEE DEE En EEE TEE 34 ET TE "ES 


I. Militairdienſtpflicht der Studirenden. 


No. 441. Eirkularverfügung an die anfferordentlihen Regierungs 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, wegen des Leberteittd |! 
Studirender in das Militair, wenn fie in unerlaubten Verbin |: 
dungen befangen gemefen find. Vom 1. März 1824. 

Es ift der Fall vorgefommen, daß ein in einer geheimen Be: 
bindung —I8* geweſener Studioſus, welcher eine Zeitlang der ge 
ſetzlichen Ahndung ſich zu entziehen gemufft, die milttatrifche Baufbahn 
erwählt hat. Da es nun wefentlich verhütet werden muß, daß Sub⸗ 
jefte von verdächtigen Srundfägen nicht in den Regimentern ſich des 
finden, ohne gekannt und beauffichtige zu werden, fo haben Se. Mas 
jeftät der König durch eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24, v. M. 
feftzufegen geruht, daß Perfonen, welche ftudire haben, hiernächft aber | 
eine Anftellung im Militair nachſuchen, fih durch ein Zeugniß dee 
Pegierungsbevollmächtigten der Univerficdt, welche fie verlaffen haben, 
über ihr Betragen ausweifen muͤſſen, und daß fie, wenn daraus nicht 
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eine genügende Weberzeugung von der Reinheit und Geſetzmaͤßigkeit 
ihrer Sefinnungen zu entnehmen tft, während ihres Militairdienſtes 
befonders in Aufficht gehalten, und folches ihnen auch befannt gemacht 
werden fol. Ew. ıc. wollen daher, wenn dergleichen Zeugnifie erbeten 
werden follten, folche nach der hieraus erhellenden Abfiht Sr. Mas 
jeftät des Königs ausfertigen. — Berlin, den 1. Daärg 1824, 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 442. Nefkript an den Rektor der Königl. Univerfität zu Geecifes 
wald, daß die Entziehung der Benefizien ald Strafe auch dann 
State finden dürfe, wenn der Studirende während feines Mi⸗ 
litairdienſtes der afademifchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen 
iſt. Vom 13. Dezember 1824. 

Das Minifteritum bemerft auf Em. ꝛc. Beriht vom 5. d. Mts., 
über die Disziplinarereigniffe unter den dortigen Studirenden wähs 
rend des verfloffenen Monats, daB es keinem Zweifel unterworfen ift, 
auch denjenigen Studirenden, welche während der Zeit ihres freiwils 
ligen Militairdienftes unter der militateifhen Gerichtsbarkeit ftehen, 
die bisher genoſſenen afademifchen Benefizien durch einen Senatsbes 
ſchluß zu entziehen, wenn fie fich des Genuſſes derfelben unwuͤrdig 

en, weil diefes nicht in die Milttateverhältnifie eingreift. Die Mis 
itairbehoͤrde kann auch nicht umhin, der Requiſition der Univerſitaͤts⸗ 
behörde, um Unterfuchung der Sache wider folche Studirende zu dem 
vorbemerkten Zweck, zu entfprechen, und bie Akten dem afademifchen 
Senat zur Entfcheidung mitzutheilen. Eine doppelte Beftrafung ins 
voloirt ein folches Verfahren in der Regel nicht, und bleibt es dem 
Senat überlaffen, wenn auch bei der Militairbehoͤrde das Vergehen 
geabnbet wird, darauf in Beſtimmung der obgedachten Folgen mit 

Aficht zu nehmen. — Berlin, den 13. Dezember 1824, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 


To. 443. Cirkular an die aufferordentlichen —— a ac 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Ableiftung ber Militairdienſt⸗ 
pfliche Seitens relegirter, Eonfiliirter und erfludirter Studiren⸗ 
der. Vom 15. Dftober 1832. 

Em. ıc. empfangen de weiteren Bekanntmachung ankiegend Abs 
Schrift der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 10. Ausut dv. J., durch 
welche bes Königs Majeſtaͤt zu beſtimmen geruhet haben, dag den mit 
der Relegation, dem Consilio abeundi oder der Erflufion beftraften 
Studirenden nicht geftattet feyn foll, ihre Militairdienſtyflicht an ir⸗ 
end einem Univerfitätsort abzuleiften. — Berlin, den 15. Oktbr. 1832, 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 

Anlage a 

Allerhöchfte Kabinetsorder an die Miniſter der geiftlichen, Unter: 
richts s und Medizinal: Angelegenheiten, des Krieges und des 
Innern, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 10. Auguft 1832, 

Ihrem gemeinfchaftlichen Antrage vom 31. v. Mts. gemäß, ge: 
nehmige Sich die vorgefchlagene Beftimmung, daß den mit_der Relega⸗ 
tion, dem Consilio abeundi oder der Erflufion beftraften Studirenden 
Richt geftattet feyn fol, ihre Meilitairdienftpflicht an irgend einem Uni⸗ 
verfitätsorte abzuleiften, und überlaffe Ihnen die weitere Verfügung. 

Berlin, den 10. Auguft 1832. Friedrih Wilhelm 
An die Staatsminifter Freiherrn von Altenftein, 

m Safe und Freiheren von Brenn. 94 
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| 
No. 444. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch: 
tigten bei den Univerfitäten, daß die Geſuche wegen Begünftis 
ungen in Abficht der Militairdienſtpflicht aud Seitens der 
Studirenden lediglich zum Reſſort der Minifterien des Krieges 
und des Innern gehören. Vom 15. juli 1836. 

Dei dem unterzeichneten Miniſterium gehen nicht felten von Stu _ 
direnden Geſuche um gänzlichen Erlaß der Erfüllung der Militairs | 
pflicht, oder um Verwandlung des einjährigen Militairdienſtes im ftes | 
benden Heere in eine Fürzere Dienſtzeit, oder endlih um Zurädftels 
Jung auf 6 Monate, ein Jahr, oder noc) längere Zeit ein. Die Auss 
führung aller die Ergänzung des ſtehenden Heeres und die Erfüllung 
der allgemeinen Militairpflicht betreffenden Beſtimmungen gehört jedod) 
lediglich zum Reſſort der Könige. Minifterien des Krieges und des 
Sinnern und der Polizei, und dem unterzeichneten Minifterium ſteht 
dabei gar keine Mitwirkung zu. Jene Geſuche Fönnen daher von dem 
leßteren nur an jene Königl. Minifterien abgegeben, oder den Bit _ 

ellern zurückgefertigt werden. Wegen der daraus entfiehenden, den 

etheiligten möglicher Weife nachtheiligen Verzögerung findet fich aber 
das Minikerium veranlaflt, Ew. ꝛc. aufzufordern, die Studirenden 
über das Reſſort, an welches fie fich in folchen Fällen zu wenden has 
ben, durch einen Anfchlag am ſchwarzen Brette zu belehren. 

Berlin, den 15. Juli 1836. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 


Do. 445. Reſkript an ben aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Iniverfität zu Bonn, betreffend die Kompetenz 
der afademifchen Behörde in Unterfuchungen gegen Studirende, 
welche ihre Deititatrdienftpflicht ableiften. Vom 12. Juni 1837. 

Das Minifterium kann Em. ꝛc. in dem Berichte vom 15. Mai 
ec. Über das Verhaͤltniß der Militair- Freiwilligen zu den Univerfitäten 
geäufferten Anfiche nur beitreten, nach welcher die Allerhöchfte Kabi— 
netSorder vom 10. Auguft 1832 eine ertenfive Sjnterpretation dahin: 
„dag Studirende während ihrer - Deilitairdienftzeit auf den Antrag 
der Univerfitätsbehörde von dem Univerfitätsorte iu entfernen feyen, 
wenn fie nicht ſchon vor ihrem Eintritte in den Miilitairdienft mit der 
Nelegation, dem consilio abeundi oder der Erfiufion beftraft worden“, 
nicht zuläffte. Das Minifterium kann es daher aber auch nicht ange 
meſſen finden, daß in dem eingereichten Straferfenntniffe des afade 
mifchen Senats der Freiwillige N., obfchon eigentlich gegen ihn nicht 
mit erkannt ift, derfelbe doch unter denjenigen, gegen welche die Unten 
fuchung geführt worden, mit aufgeführt fteht, da der afademifche Senat ' 
nicht Fompetent ift, gegen eine Miilitairperfon im Wege der Unten ' 
fuhung eine Strafmaaßregel zu verhängen. — Dagegen iſt die Uni 
verſitaͤtsbehoͤrde unbedenklich berechtigte, folchen Individuen, gegen 
welche ihre keine Strafgewalt zufteht, die ihnen bewilligten Bortheile, 
welche die Benußung der Univerfitätsinftitute gewähren, aus beſonde⸗ 
ren Sründen durch einen deshalb abzufaffenden Befchluß zu entjiehen. 
Sin leßteree Beziehung wird Em. ıc. eine Abfchrift der an den Rektor 
der Univerfität zu Greifswald am 13. Dezember 1824 erlaſſenen Ber: 
fügung anbei nachrichtlich zugefertigt, um hiernach das Weitere zu 
veranlaffen. — Berlin, den 12. Juni 1837. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
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K. Beſuch auswärfiger Univerfitäten von diesfeitigen 
| Unterthanen. 


No. 446. Allerhöchfte Kabinetsorder an den Minifter des Innern, 
wegen Aufhebung des Verbots des Befuhs auswärtiger Uni⸗ 
verfitäten. Vom 13. April 1810. 

Mein lieber Staatsminifter Graf zu Dohna. Ich finde Mich 
auf den Bericht der Unterrichtsſektion vom A. und den Eurigen vom 
6. d. Mes. veranlafit, das bis jetzt beftehende Verbot des Beſuchs 
fremder Schulen und LUniverfitäten unbedingt aufzuheben, und übers 
laffe Euch deshalb die weitere Verfügung als Euer mwohlaffektionirter 
König. Sriedrih Wilhelm. 
Berlin, den 13. April 1810. 

An den Staatsminifter Grafen zu Dohna. 


No. 447. Desgleichen, wegen des Verbots des Beſuchs der Uni: 
verfitäten zu Bafel und Tübingen. Vom 21, Mai 1824, 
(Siehe No. 119. ©. 119 sub VI.) 


No. 448. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, 
betreffend das Verbot des Beſuchs ausmwärtiger Univerfitäten, 
wenigſtens vor erlangter Dispenfation durch den Minifter der 
geißtlichen und Unterrichts s Angelegenheiten. QBom 20. Mat 


Die verbrecherifchen Vorgänge zu Frankfurt am Main haben aufs 
fer Zweifel gefeßt, daß eine ruheftörende Faktion auf die Unerfahrens 
heit der fiudirenden Jugend verderblich einwirkt, und fie als Werks 
zeuge ſtrafbarer Plane zu mißbrauchen mit Erfolg bemüht if. In 
Betracht der unverfennbaren Urſache diefer Erfcheinung, und da bei 
den mwohlgeordneten Einrichtungen Meiner Landesuniverfitäten ein Bes 
dürfniß zur Benugung fremder Lehranftalten nicht vorhanden ift, finde 
Ich bewogen, Meine Verordnung vom 13. April 1810, durch 
weiche Ich das früher beſtandene Verbot des Beſuchs fremder Unis 
verfitäten aufgehoben habe, für fämmtliche Provinzen Meiner 
narchie fo lange zu fuspendiren, bis die deutfche Bundesverfammlung 
ſich über eine Maaßregel vereinigt haben wird, das gemeinfame Vaters 
land vor den Gefahren eines Zuftandes ficher zu flellen, der ein fols 
ches Attentat möglich gemacht, und den Regierungen die befondere 
Verpflichtung aufgelegt hat, die ftudirende Jugend in ihrem und der 
Familien eigenem Intereſſe vor aller, ihre ganze Zukunft gefährden 
den Theilnahme an folhen Verbrechen gewilfenhaft ficher zu fielen. 
Welcher Sjnländer, Meinem Verbote entgegen, auf einer fremden Hnis 
verſitaͤt fEudire, hat ohne Rückficht auf die Dauer feiner dortigen Stus 
dien allen Anfpruc auf ein öffentliches Amt, wohin auch die medizts 
nifche Praris gezählt werden fol, für immer verwirft. Denjenigen 
Landeskindern, welche bet der Befanntmachung Meines Befehls auf 
einer fremden Univerfität bereits ftudiren, foll folches während des 
laufenden Semefters geftattet feyn, nach deffen Vollendung fie jedoch, 
bei Vermeidung der angedrohten Strafe, unverzüglich zurückkehren 
müffen. In Anfehung der Univerfitäten zu Erlangen, Heidelberg und 
Würzburg —9 da die Theilnahme einzelner Studenten derſelben an 
dem frevelhaften Anſchlage auf Frankfurt bereits ermittelt iſt, das 


Verbot unbedingt in Kraft treten, zum Befuche der übrigen fremden 
Univerfitäten aber befondere Erlaubniß zu ertheilen, dem Minifter der 
Unterrichtss Angelegenheiten für jeßt und bis zu weiterer Beflimmung 
nachgelaffen feyn. Das Staatsminiftertum hat diefen Befehl durd) 
die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, auch jeder 
Minifter und Verwaltungschef in feinem Reſſort für die Ausführung 
pflichtmäßig Sorge zu tragen. — Berlin, den 20. Mai 1833. 


Sriedrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


No. 449. Allerhöchfte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, 
wegen Ausdehnung des unbedingten Verbots auf die Univer: 
fitäten zu Zürich und Bern. Vom 18. Dezember 1834. 

Sn Meinem Befehle vom 20. Mat v. J. habe Jh dem Mint: 
fter für die geiftlichen und Unterrichts ; Angelegenheiten nachgelalfen, 
die Erlaubniß zum Befuche derjenigen fremden Univerfitäten zu erthei⸗ 
len, welche unter dem unbedingten Verbote namentlich nicht begriffen 
find. Dem Befchluffe der deutfchen Bundesverfammiung gemäß, bes 
ſtimme Ich nach dem Antrage der betreffenden Mintfter, daß das un 
bedingte Verbot auf die Schweizerifchen Univerfitäten zu Zürich und 
Bern angewendet, und der Befuch derfelben zum Behuf feiner Stus 
dien feinem Meiner Unterthanen, fie mögen zu den deutfchen Bun: 
desftaaten, oder zum Königreiche Preuffen und zum Großherzogthume 

oſen gehoͤren, geſtattet werden ſoll. Wer dieſem Verbote entgegen 

andelt, hat die in Meinem Befehle vom 20. Mai v. J. angedrohten 
trafen verwirkt. Das Staatsmintfterium hat diefen Erlaß durch 
die Sefeßfammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 18. Dezember 1834. 4 Friedrich Wilhelm. 

An das Staatsminifterium. 


No. 450. Kirfularverfügung an die Königl. DOberpräfidten, daß 
das Verbot des Beſuchs auswärtiger Univerfitaten ſich auch 

auf die Pharmaceuten beziehe. Vom 16. Sjanuar 1836. 
Es ift bei mir in Frage geftellt worden, ob das in der Allerhoͤch⸗ 
n Kabinetsorder vom 20. Mai 1833 ald Regel geftellte Verbot des 
eziehens fremder Alniverfitäten von diesfeitigen Unterthanen auch 
hinfichtlich desjenigen Befuchs afademifcher Vorlefungen in Wirfung 
befteht, welcher den zur Staatsprüfung fich vorbereitenden Apothefern 
nach Vorſchrift des Prüfungsreglements für die Medizinalperfonen 
frei gertelle ift, einem Theile der fonft verordneten Servirzeit zu fub: 
ftituiren. Das Refultat der darüber mit der Könige. Minifterialkoms 
miffion geführten Berathung ift dahin ausgefallen, daß aud auf Fälle 
diefer Art das geftellte Verbot, wenn auch demfelben hinſichtlich der 
a en nicht die gleiche, unmittelbare Kommination einer Un: 
faͤhigkeit zur kuͤnftigen Gefchäftspraris, wie bei den Studirenden der 
Medizin beigefügt worden, doch an und für fich ebenfalls Anwendung 
findet, fo daß alfo jedenfalls das ohne die vorfchriftsmäßige, von mir 
zu ertheilende befondere Erlaubniß betriebene Studium auf ausmwärtis 
en Untverfitäten zu feiner Anrechnung bei den reglementsmäßigen 
orbedingungen für die pharmaceutifche Staatsprüfung kommen kann. 
Ew. ꝛc. erfuche ich deshalb ergebenft, hiervon dierPharmaceuten der 
duther Provinz durch eine Bekanntmachung in den Amtsblaͤttern 
der Regierungen in Kenntniß ſetzen zu laſſen, und die letzteren, fo wie 


das Mebtztnafkollegtum zugleich anzumelfen, auch hinfichtlich der Phar⸗ 

maceuten bei ihrem Statt gefundenen Studio auf einer auswärtigen 

Univerfität dasjenige in Betreff der Anfrage bei Mir vor der Zulafs 

fung zur Staatsprüfung zu beobachten, was in ber Fürzlich dieferhalb 

ergangenen Verfügung wegen der medizinischen Prüfungsfandidaten *) 

bereits allgemein vorgefchrieben ift. 
Berlin, den 16. Januar 1836. 


Der Minifter der gefftlichen, Unterrichts: und Medizinat; Angelegenheiten. 
J 7». Altenſtein. 


No. 451. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatsminiſter v. At; 
tenſtein, wegen Aufhebung des unbedingten Verbots für Er⸗ 
fangen, Würzburg und Heidelberg. Vom 21. Novbr. 1836. 
Durch Meine an das Stantsminifterium heut ergangene Order 
Habe Ich Meinen Erlaß vom 20. Mai 1833, das Verbot des Beſuchs 
fremder Univerfitäten enthaltend, modifizirt und das unbedingte Verbor 
des Stubdirens der Inlaͤnder auf den Univerfitäten zu Erlangen, Würzs 
burg und Heidelberg auffer Kraft gefeht, indem Ich Sie authorffirt 
babe, auch zum Befuche diefer drei Univerfitäten Ihre Erlaubniß zu 
ertheilen. Sie haben diefem gemäß in vorfommenden Fällen zu vers 
fahren, und den gegenwärtigen Erlaß durch die Geſetzſammlung bei 
fannt zu machen. — Berlin, den 21. November 1836. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter Freiherrn von Altenſtein. 


Mo. 452. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, 
wegen Zulaſſung des Beſuchs der Univerſitaͤten in den uͤbrigen 
deutſchen Bundesſtaaten. Vom 13. Oktober 1838. 

Aus dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 28. v. M. habe 
Ich erſehen, daß der Beſchluß, den die deutſche Bundesverfammlung 
ur Seftftellung und Aufrechthaltung gemeinfamer Manfregeln für die 

niverfitäten und.andere Lehr; und Erziehungs Anftalten in Deutfchs 

land am 14. November 1834 gefafft bat, auf allen deutfchen Untvers 
fitäten durch die betreffenden Bundesregierungen vollftändig in Auss 
führung gebracht, und die Erreichung des gemeinfamen Zwecks der oͤf⸗ 
fentlichen Ordnung und Ruhe durch beharrlihe und forgfame Verfol⸗ 
sung der genommenen Maaßregeln zu erwarten ift. Ich will daber, 
nad) dem Antrage des Staatsmihnifteriums und In VBerfolg Meines 
Erlaſſes vom 21. Noveniber 1836, Meine Über den Befuch fremder 
Univerfitäten erlaffene Order vom 20. Mai 1833 anderweit modifizi⸗ 
ren, und nunmehr, jedoch mit dem Vorbehalt der Neztprozität, feſt⸗ 
fegen, daß Meinen Unterehanen der Befuch der Untverfitäten in den 
übrigen deutfchen Bundesftaaten ‚wiederum geffarret ſeyn fol, ohne 
Denfelben von der fpeziellen Erlaubniß einer Staatsbehörde abhängig 
zu machen. Sich beftimme jedoch zugleich, daß jeder Preuffifche Unter: 
than, der nach- vollendeten Studien fich im Vaterlande um ein öffent: 
liches Amt oder um den Zufaß zur medizinifchen Praris bewerben will, 
bei Verluft diefes Anfpruchs, eine Zeit lang auf einer Landesuniverfität 
zu fiudiren verpflichtet feyn fol. Die näheren Beftimmungen behalte 
Ich einer befondern Verordnung vor, und erwarte deshalb :die Bor; 


*) Siehe die Eirfularverfägung vom 28. Degember 1835, No. 88, Seite 79. 





